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Dem Königlichen General der Kavallerie, 

Chef des Generalstabes der Armee, 
Generaladjutanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs, 
ä la suite des 1. Garde-Ulanen-Regiments, 

Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
und anderer hoher Orden 

Herrn Grafen v. Schlieffen 

Excellenz 


ehrfurchtsvoll zugeeignet 


vom 


Herausgeber. 
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Vorwort. 


*"W"'ver vorliegende XXV. Jahrgang der v. Löbellschen Jahresberichte 
(i,/ — der Jubiläumsband — soll einen Rückblick gewähren auf 
die Veränderungen und Fortschritte im Militärwesen in den letzten 
25 Jahren seit dem Erscheinen des ersten Bandes bis zur Gegenwart 
oder, mit anderen Worten, im Allgemeinen seit dem Ausgang des 
grossen Deutsch- Französichen Krieges bis zum Schlüsse des Jahr- 
hunderts. Er soll ein Bild geben von der grossartigen Einwirkung 
des Krieges von 1870/71 auf die Entwickelung des Heerwesens, den 
zeitweiligen materiellen Stand und den Bestand an Können und Wissen 
auf jenem Gebiete. 

Die Leitung hofft, den Lesern des Werkes damit eine würdige 
und werthvolle Jubiläumsgabe zu bieten. 

Der Band nimmt in der Reihe der fortlaufenden Bände dadurch 
eine Sonderstellung ein, dass er zugleich die Grundlage bilden soll, 
auf welcher alle späteren Bände sich aufbauen werden: das Erscheinen 
des XXVI. Bandes ist erst für das Frühjahr 1900 ins Auge gefasst. 

Da das grosse Werk mit seinen zahlreichen Mitarbeitern eine 
erhebliche Zeit zu seiner Herstellung bedurft hat, so sind während 
derselben hin und wieder Aenderungen in dem Heerwesen der Staaten 
eingetreten und Ergänzungen uothwendig geworden; diese sind, soweit 
sie von Bedeutung waren, am Schlüsse des Ersten Theils als Nachtrag 
gegeben. — Bei der Darstellung des Heerwesens der Vereinigten 
Staaten von Amerika konnte nur der Zustand geschildert werden, in 
welchem dieser Staat in den Krieg mit Spanien eingetreten ist, da die 
geplanten grossen Aenderungen noch uicht zur Reife gediehen sind, 
und deren Darstellung daher für den folgenden Band Vorbehalten 
bleiben muss. — Nachdem immer mehr die Wichtigkeit erkannt worden 
ist, welche für das Landheer besteht, mit den Regeln vertraut zu sein, 


Digitized by Google 



VIII 
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nach denen ein Zusammenwirken von Heer und Flotte zu erfolgen hat, 
ist zum ersten Male ein entsprechender Aufsatz über das Seekriegs- 
wesen aufgenommen worden, der mit Rücksicht auf die erst jetzt 
abgeschlossenen Ereignisse des Nordamerikanisch -Spanischen Krieges 
durch einen Nachtrag eine Erweiterung erfahren hat. Die Schriftleitung 
wird dieser Seite des Kriegswesens auch weiterhin ihre Aufmerksamkeit 
zuwenden. 

Seit seinem Bestehen hat das Werk die dankenswerteste Förderung 
durch den Chef des Generalstabes der Armee erfahren; auch der ver- 
ehrte General, welcher gegenwärtig an der Spitze des Generalstabes 
steht, hat dies Wohlwollen, ohne welches es nicht möglich gewesen 
wäre, das Werk zur gedeihlichen Entwickelung zu führen, wieder- 
holt betätigt. Es ist solches bei dem Jubiläumsbande auch dadurch 
geschehen, dass Se. Excellenz, sein Interesse an dem Unternehmen 
kundgebend, gestattet hat, dass der Leitende dem Gefühle des Dankes 
durch die Zueignung des Werkes an Se. Excellenz Ausdruck gab. 

Insbesondere gebührt mein Dank den Herren Mitarbeitern an dein 
Jubiläumsbande, welche in hingebender Weise zu seiner Herstellung 
beigetragen haben. 

Berlin, Dezember 1898. 


v. Pelet-Narbonne, 

Generalleutnant z. I>. 


Digitized by Google 



Inhaltsverzeichn iss. 

Seite 

Zur Einführung XXVII 


Erster Tlieil. 

Berichte über das Heerwesen der einzelnen Staaten, 

Seite 

Pas Heerwesen des Deutschen Reiches. 1S74- US . . . . . . . . . . 3 

X. Entwickelung der Organisation und Stärken im Frieden 3 

Gliederung im Frieden 3 

Etatss türken im Frieden . . . . . . . . . . . . . 4 

Stärke der taktischen Einheiten im Frieden , . . , . . 4 

II. Dislokation . , , , , , , . , , . , , s , , , , . . . , lü 

III. Organisation IX 

A. Ersatz tveseii-. ... = s __= .. .... .= = . . . . . 14 

1. Gesetzliche Bestimmungen filier Wehrpflicht 14 

2. Ersatz der Mannschaften , I l I I ! . . l . : l LS 

3. Deutsche Wehrordnung und Deutsche Heerordnang . ■ 17 

4. Kekrntenhedarf ■ , s , , , . , , I . . • . ■ : 17 

5. Die Einstell ungs- und Entlassungstermine 18 

B. Militärische Landeseintheilung 19 

C. Organisation iler höheren Kommando und militärischen Ver - 

waltungsbehdrdcn 20 

1. Kriegsininisteriuni 211 

2. Organisation des Generalstalis der Armee 26 

3. Truppeninapektiunen und Kommandos ■ 28 

4. Sanitätskorps 32 

5. Roaaürrtc , . . . . , . . . , , : 34 

6. Verwaltungsdienst 35 

7. Die Armeegeistlichkeit 35 

IV. Kemontirung und lindes Pferdezucht 36 

~ V. Offizier- und l’nteroftlr.icrangelegenheiten 38 

1. Ergänzung der Offiziere des stehenden Heeres .... 38 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und letzt ... 40 

3. Verhältniss/.alilen /.lim M.nuisehaftsstando . , , . . . 41 

4. Reserve- und I-nndwehroftizierc . , , , . , , . . ; 41 

5. Die Alters- und Beförderungsverhältnisgc 42 

6. Gehahrnisse ■ , , , , . . , , , , , , , . . : 44 

7. Yersorgungswesen der Offiziere 45 

8. nie T'nteroffiziere . , » . . . . , = , s , ; . : 46 

a. Ergänzung 46 

bT~ (iehiihrnisse 47 

c. Versorgung 47 

VI. Mobilmachung 47 

VII. Ausbildung 47 

. 1. Anführung bezw. kurze Charakteristik der Ausbildungs - 

Vorschriften . . . . . . . . . . . . . . . , . 11 

2. Hebungen der Mannschaften des Benriaubtenstainles, 

Dauer und durchschnittliche Zahl der Theilnelimer . . 46 

3. Lchrkommandos zu Eehrtruppen, Reitinstitut, Schiesssohule 50 

4. Ausbildung im Ifadfahreu ~BI 

ö, Generalstabs- und Kavallerie rebungsreisen ~>1 

6. Herhst Übungen . 52 


Digitized by Google 


X 


inhaltsverzeichnisB. 


Seil.- 

VIII. Disziplin nud Geist des Heere« 52 

Militär Strafgesetze, Disziplinar strafordnung und Vorschriften 


IX. Bndget 54 

X. Bekleidung und Ausrüstung 64 

XI. Uttoratur • 67 

XII. Verschiedenes 68 

Nachtrag 510 


l>ag Heerwesen Belgiens. 1873 — 98 60 


I. Gliederung und Stärke der Armee 60 

a. Im Frieden • ■ ■ ■ 60 

1, Gliederung 60 

2. Stärke 61 

b. Im Kriege Ql 

1. Clit'derniig 81 

A. Feldarmee im Jahre 1881» ■ , , , , . . 62 

B. FcBtungstmppen > » 1889 63 

C. Ersatztruppen » » 188!) 62 

A, Feldarmee ; > 1882 . . . , , = !>2 

B. Fcatungntrupnen > > 18H2 66 

<'. Krsatztruppen » » 1802 65 

2. Stärke da 

■ c. Stärke der taktischen Einlieiteu 66 

1. Im Frieden 66 

2, Im Kriege 67 

II. Formation 67 

a. Infanterie »7 

h. Kavallerie 68 

c. Feldartillerie 68 

d. Festungsartilleric 68 

e. Genie 69 

f. Train 69 

III. Dislokation 66 

IV. Organisation 66 

a. Ersatzwesen 611 

1. Allgemeines 69 

2. Der Bestand des Heeres, die jährliche Aushebung . ■ . 69 

•1, Der erste Jahrgang der Miliz. — Die Losung. — Die Ein - 
stellung. die Bildung des Kontingent« 70 

1. Ausschliessung, Xichtverpilichtung, Diapenairting, Zurück - 
stellung, Krsatzkommissiimen 70 

6. Stellvertretung 70 

6~ Aktiver Dienst. — Beurlaubung 7T 

TT Entschädigungen 71 

51 Freiwilliger Eintritt 71 

b. Militärische Bandeseintheilnng 71 

.1 , D ie Militärbezirk e . _II 

2. Provinzialbezirke 72 

:i. Koimnandaiitinen 72 

o. Organisation der höheren Kommando und militärischen Ver - 

waltongsbeliörden 72 

17 Kriegsminästerium 1 1 1 1 I 1 ; I 1 1 ; 1 1 72 

2. Ueneralstab 72 

X 'J'rnppenmspektioncn mul Kommamlos < 1 

1. Bienst des Ci meralatabca der Artillerie . . . . , . . TA 

Bienst des Gencralatabes des < li-ni.-s . . . . . . . . 7t 

6. Gegundheitadienst 76 

1. D er Vc tcriniirdicnst , , , , , , , , , , , , , , TA 

8. Der Verwaltungsdienst 75 

8. Le b er d en .luslizdien at -s 8- 6 ; >. 

10. Der Kultnsdienst . , , , , . . . : : : : • : . 75 


Digitized by Google 


Inhalts Verzeichnis*. 


XI 


Seite 

V. Remontirung 75 

a. Kemonte der Truppen 7~> 

b. Die Remontirung <Ut Offiziere 7i> 

c. Kationaaatze Tb 

VI. Offizier- nnd Unteroftizierangelegenheiten 77 

a. Offiziere 77 

1. Ergänzung . . ■ ■ 77 

2. Charakteristik dea Uftizierkorps sonst and jetzt ... 77 

2, Verhältniaazahlen zum Mannsohnftastando 78 

j. Kwtrve- u nd Lan dweh rofli ziere . , , . , . . . . . IS 

•>■ Oehüh r ni we , . , , , , , , . . . , , , . . . 12 

0. Beforderungaverhiiltniaae 80 

. . Versorgungawesen 80 

b. Unteroffiziere 81 

1. Ergänzung»- und Beförderungsvcrhältniase 81 

2. Charakteristik des l’nteroflizierkorii» 81 

3. Bcaerve-Unteroffiziere . . . . ! 81 

• 4. Ocbührniase ■ . . s . . , , . , , , , , , , , 81 

VII. Mobilmachung 81 

1. Kontrole der Mannschaften dys ll ci .trl ftu btens ta nde» ■ = 81 

2. Verfahren bei der Einlierufnng 82 

3. Pferdebeschaffnng, verfügbares Material 82 

4. Kriegsformationen 83 

5. Gang der Mobilmachnng 83 

VIII. Ausbildung 84 

1. Hebungen der Mannschaften des Beurlauhten.stnndos . . 84 

2. Die Infantorieachule 81 

3- P ie A rti lle rie Schie aaac huk , , . . . , . , . . . 84 

1. Hi? Koi ba c hnj e . s . . , . , , . , , . , , , , 81 

0. Hebungen 8~> 

IX. Disziplin nnd Geist de« Heeres 8ö 

1. Militär-Strafgesetze, Disziplinarstrafordnung .... 85 

2. Oie politische Lagt' der Armee 88 

X. Das Budget 811 

XI. Litteratnr 87 

XII. Verschiedene« 87 

Dax Heerwesen Bulgarien» und Oatrnmellens. 1878—98 88 


Einleitung 88 

I. Gliederung und Stärke 88 

jb_!n‘_ K r ie d en 88 

1. Gliederung 88 

2. Stärke 82 

b. Im Kriege 20 

1. Gliederung 90 

A. Aktive Armee . . . . , „ , , , . , = = 21 

B. Reserve- Armee , , , , , . . . , . . . . 22 

r, Volkawehr . , * * . = , , , . , . , , 22 

2. Stärke 22 

c. Vorgrachriebone Stärke der taktischen Einheiten 23 

1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 23 

II. Formation 24 

III. Dislokation 95 

IV. Organisation P6 

a. Ersatzwesen H.~i 

li. Militärische latndeseintheilung flg 

e. Organisation der höheren Kommando» !M1 

V. Remontirung HI 

VI. Offizierangelegcnheiten {>7 

VII. Mobilmachung 22 

VIII. Ausbildung 100 


Digilized by Google 


XII 


Inhaltsverzeichnis*. 


IX. 

Disziplin und Geist 

Seite 

101 

X. 

Budget 

102 

XI. 

Bewaffnung, Bekleidung. Ausrüstung 

103 

XII. 

I.itteratur 

103 

XIII. 

Verschiedenes 

10« 


Nachtrag 

546 

Das Heerwesen Diinemarks. 1871— SIS 

10« 

I. 

Gliederung und Stärke des Heeres 

106 


a. Im Frieden 

10« 


1. Gliederung 

10« 


2. Stärke 

107 


b. Im Kriege 

107 


1. Gliederung 

107 


A. Feldtruppen. — B. Keservetruppen 

107 


2. Stärke 

108 


c. Stärke der taktischen Einheiten 

10H 


1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 

108 

II. 

Formation 

108 

III. 

Dislokation 

10« 

IV. 

Organisation 

100 


A. Rekrutirungswesen 

100 


B. Militärische Landeseintheilnng ! ! . ! . . . 

110 


C. Organisation der höheren Kommandos und Ver- 



w altungszweige 

110 

V. 

Remontirung 

111 

VI. 

Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten 

111 

VI I. 

Mobilmachung 

112 

VIII. 

Ausbildung . . 

112 

IX. 

Disziplin und Geist des Heeres 

113 

X. 

Budget 

113 

XI. 

Bekleidung und Ausrüstung 

114 

XII. 

Verschiedenes 

115 

Das Heerwesen Frankreichs. 1874 98 

116 


Einleitung 

116 

I. 

Gliederung und Stärke der Armee 

124 



1 24 


1. Gliederung 

124 



1?4 


B. Territorial-Armee 

126 


C. Keservetruppen 

127 


D. .Marinetruppen 

127 


2. Stärke 

127 


h. Im Kriege 

128 


1. Gliederung 

128 


2. Stärke . . . • 

120 


e. Stärke der taktischen Einheiten 

1?« 


1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 

129 

11. 

Formation 

130 


a. Höhere Verbünde 

130 


b. Trnppenthcile 

130 

III. 

Dislokation 

131 

IV. 

Organisation 

131 


A. Ersatzwesen 

131 


1. Gesetzliche Bestimmungen über die Wehrpflicht . . . 

131 


2. Aushebungs wesen und Ersntzgestellung 



3. Einstellung von Freiwilligen 

137 


4. Zusammensetzung der Armee nach Altersklassen . . . 

137 


ö. Einstellungs- und Entlassungstermine 

137 


15. Militärische Landeseintheilung 

137 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis». 


XIII 


S«»ita 

C. Organisation der höheren Kommando und Verwaltungsbehörden 1:18 

1. Kricgsininisterium ... . 138 

2. General stab 13i) 

3. Truppeninspektionen , Kommandostellen und besondere 

Wtlthe HO 

4. Sanitätswesen nn<l Sanitiitakorps 142 

5. Verwaltungsdienst 143 

V. liemontining 144 

1. Zustand der Landespferdezucht ■ ■ ■ 144 

2. Pferdelie.scltaffung im Frieden und im Kriege. Zutheilung r 

an die Trappen ■ 144 

3. Berittenmaehnng der Offiziere 145 

4. RatioiiBgchühr 1411 

VI. Offizier- and Vnterofflzierangelegenheiten 14* 

a. Offiziere 147 

1. Ergänzung 147 

2. Charakteristik des Oflizierkorps sonst und jetzt . . . 147 

3. Zahl und Rangklassen der Offiziere. Verhältnisszahlen 

mm Mannachaftaataude . . . . . . . . . . . . 148 

4. Ergänzung und Ausbildung der Offiziere der Keserve 

und T crri to rial-A rme e . . . . , , • . ^ * . ■ 14» 

5. Altera- nnd Beförderungsverhältnisse löl 

6. Gehtihrnisse ■ . , . . . . . . , . . . , . , , 152 

7. Versorgnngswescn 153 

b. Unteroffiziere. : . . . . . . . . . . . . . . . , , 154 

VII. Mobilmachung . 157 

1. Allgemeine« 167 

2. Einberufung der Mannsrhaften des Heurlanbtenstandea . 137 

3. Pferdebeschaffung ■ ■ . ■ 158 

4. Ergänzung nnd Beförderung der Offiziere 158 

5. Kriegsformationen 15» 

VIII. Ausbildung 1 .~>H 

1. Charakteristik iler Ausbildungsvorschriften 15‘.l 

2. Hebungen der Mannschaften de« Beurlauhtenstandes . . HK) 

3. Komm a nd os z« Lehranstalten u, s. w . . , . , . . . Liü 

4. Cebungsreisen 161 

5. Herhstnbungen 162 

IX. Disziplin nnd Geist den Heeres 163 

1. Militär-Strafgesetze, Disziplinarstrafordnung, Vorschriften 

über Beschwerden ■ ~ 163 

2. Besondere Erscheinungen, welche anf den (Seist des 

Heeres sehliessen lassen 11)4 

X. Budget ■ ■ 165 

XI. Bekleidung nnd Ausrüstung 16H 

1. l'niformirnng 160 

2. Orndabzeiehen . , . „ , a , , , , , , . . . . lhh 

3. Ausrüstung 168 

XII. Schlnssbemerkung KID 

Nachtrag 54Ba 

Das Heerwesen Griechenlands. 1S75— «8 liiit 

Einleitung lOW 

I. Gliederung und stärke 170 

a. Im Frieden 77» 

1. Gliedernng. — 2, Starke 170 

b. Im Kriege 171 

Gliederung und Stärke 171 

c. Vorgeschriebene .Starke der taktischen Einheiten 173 

1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 173 

II. Formation 171 

III. Dislokation 17.1 


Digitized by Google 


XIV 


Inhaltsverzeichnis*. 


Bfit« 


IV. 

Organisation 

175 


a, Ersatzwesen 

176 


1». Oberste Komm umtos 

17ß 


e. Intendanz 

177 


<1. Sanität 

177 


e. Justiz« esen 

177 

V. 

VI. 

Hemontirung 

Offiziernngelegenheiten 

178 

VII. 

Mobilmachung 

179 

.VIEL 

Ausbildung 

180 

• IX. 

Disziplin und Geist de« Heeres 

180 

X. 

Budget 

181 

XI. 

Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüstung 

184 

XII. 

I.itteratur 

184 

XIII. 

Verschiedenes 

186 


Sthlüsslu-tnuhT ting 1 85 


Das Heerwesen GrogsbritaimlfiiK. 1874— 98 . , , . , . , , , , , , , LSii 


I. 

Gliederung und Stärke der Armee 

18« 


a. Im Frieden 

18t» 


1. Gliederung 

18« 


2. Stärke 

187 


b. Im Kriege 

188 


1. Gliederung. — 2. Stärke 

188 


c. Stärke der taktischen Einheiten 

189 


1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 

189 

II. 

Formation 

189 


a. Infanterie 

189 


b. Kavallerie 

192 


e. Artillerie 

1 93 


1. Feldartillerie 

193 


2. Festungsartillerie 

194 


d. Pioniere 

19« 


e. Train und Sanitätskorps u. s. w 

19« 

111. 

Dislokation 

197 

IV. 

Organisation 

197 


a. Ersatzwesen 

197 


b. Militärische l^uideseintheilung 

198 


e. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Ver- 



waltungsbehörden 

198 

V. 

Remontirung 

200 

VI. 

Offizier und Unteroffizierangelegenheiten 

200 


a. f »ffiziere 

200 


b. Unteroffiziere 

201 

VII. 

Mobilmachung 

201 

VIII. 

Ausbildung 

202 

IX. 

Disziplin 

203 

X. 

Budget 

203 

XI. 

Bekleidung und Bewaffnung 

204 

XII. 

Utteratur 

204 

Uns Heerwesen Italiens. 1873— 08 

204 


Einleitung 

204 

I. 

Gliederung und Stärke 

20"» 


a. Im Frieden 

205 


1. Gliederung 

205 


2. Stärke 

20« 


b. Im Kriege 

207 


1. Gliederung 

207 


2. Stärke 

208 


Digitized by Google 


Inhalts verzeichn iss. 


XV 


S«'ito 

c. Starke der t a ktischen Einheiten , , , . , . , , , . = . 2üä 

1. Im Frieden ■ . . . , . . . . . . . . . . , = 2ÜS 

2. Im Kriege 20i> 

<1. Kontrolstftrken 20» 

II. Formation 20!» 

HI. D isl okation . . . . , . . . . . . * . . . . . . . . : . au 

IV. Organisation 212 

A. Ersatzwesen . . . . . . . . . . . . . . : . x ■ . 212 

1. Gesetzliche Beatinimunaen über Wehrpflicht 212 

a. Allgemeine Dienstpflicht 212 

1». Dauer <1 »t aktiven Dienstpflicht 212 

c. Dienstzeit im Beiirlaiihtenstniido . . . . , , , 213 

d. Territoriale Kekrntirnnn 214 

2. Anshebtingswesen 214 

3. Einstellungs and Enthtssnngstermine 214 

B. Sonstige grundlegende Gesetze 213 

a. Stehendes Heer . , . . . * . . . . . . . 213 

b. Mobilmiliz (Landwehr* 218 

c. Territorinlmiliz . . . , . . . . , , . , I 211 

C. Militärische I.nndescinthcilunK 218 

I). Organisation der höheren Kommando und militärischen Ver - 

waltungshehbrden 219 

1. Kriegsministerimn 219 

a- ' . '«■B '.T a iMi Hh , , , ± . . . x . . , , , , j. , . aia 

3. Trnppeninspektionen timl Kommandos 220 

4. Sanitiitskorps 220 

6. Verwaltungsdienst 221 

V. Kemontirnng 221 

1. larndf »Pferdezucht. Keinontedepnts 221 

2. Pferdebcsohaffting nnd Uationsgebnhr der Offiziere . , 222 

3. Zusammensetzung der Ration 223 

VI. Offizier- nnd l'ntcroftiziernngelcgcnlieiton 223 

a. Offiziere 223 

1. Ergänzung 223 

2. I>aa OHizicrkorps sonst und jetzt 224 

3. 1 »jf Offiziere ilea Hoiirlniihtoiistanilos . . 223 

4. Alter» und Befördern ngs Verhältnisse 226 

■'' c-hiibr .n. iH.fi .'.. . . . , . . . . x . x , . . , . , aai 

6. Versorgungswescn 228 

b. Unteroffiziere . , , . . , , ^ , . . , , . , , , , 222 

1. Ergänzung 22H 

2. I)»t l’iitfroflizicr si’iist und jetzt 22!» 

3. Cehiilirnisae ■ . . . . . . . . . . . ^ ^ . . . 222 

4. Versorgung 230 

VII. Mobilmachung 230 

1. Allgemeine Vorbereitung 230 

2. Kontrole and lOinbernfung der Mannschaften de» B< - 

»rlaubtciistanile» 23Ü 

3. l'fyrilf'hegchaffunu . . . ' 231 

4. Kriegsformationen . ■ . 232 

ii. flanit dtT Mobilmachung 232 

VIII. Ausbildung 232 

1. EinbfordrrunEoii aus dem Bftirlaubli- -listandf .... 233 

2. l.thrt rupix-n, Schleaa- nnd anilere S<lmlen 234 

3. (ti nrral.Htal'S und Kavallerie LVlmimsrcineii 23r» 

I. Herbgtülniiigen 236 

IX. Disziplin nnd (leist des Heeres . 233 

1. .Yllnemfine-s 23» 

2. ClmrakUTistische l.rsrlii'immL'i-ii fiir den Gfist d«jj Heeres 230 

X. Budget 237 

1. Staatshaushalt 23T 

2. Heeri'nlumslmlt . , , . . . . . . . . . 2iil 


Digilized by Google 


XVI 


I nhnlt« verzeichntes. 


SpitA 

XI, Bekleidung und Ausrüstung 238 

1. Bekleidnng 238 

2. Ausrüstung 239 

XII, Litteratnr 239 

XIII. Verschiedenes 239 

1. Landesaufnahme . ■ . . ■ . a . • 232 

2. Nationale Schutzenvereine , , , , . . . , , , , 241! 

3. Kothes Kreuz. , . ± . * . , , » , , , , , , , 240 

4. Sport 240 

Nachtrag 546a 

Da« Heerwesen Jmmiis. 1S74 OS 241 


I. Gliederung amt Starke ilcr Armee 241 

l*riiscnz8tärke vom 1. 4. 1875, Starke 241 

(icsanimtsummc (einachl. Xichtkombattanten) 243 

Ordre de Bataille einer mobilen Infanterie Division , , I 214 

Starke <ler taktischen Kinheiten 244 

II. Formation 245 

III. Dislokation 346 

IV. Organisation 247 

A. Ersatzwesen 247 

B. Organisation der holleren Kommando und militärischen Ver - 

waltungabehörden 24a 

1. Der Genaui-fn 249 

2. Das Kriegsministcriuui 24'.» 

Oie Generalinspektion für Militär - Krziehnngs and 
Bildunggweaen * 7 ■ . ■ 249 

3. Der Generalstab 230 

4. Die drei Armeckommandos 250 

5. Oie Truppenatübe 230 

6. Dag Sauitätskorpa 251 

7. Daa Generalgouvernement von Formosa 231 

V, Kemontirung 262 

VI. Offizier und rnternflizierangelegenheiten 252 

a. Offiziere .■■■■■ 252 

1. Ihre Ergänzung 252 

2. (’harakteriatik des Oflizierkorps sonst qpd jetzt ■ ■ . 252 

Ü. Heserve and laindvi'ehrofllziere: Ergänzung. Ausbildung 2o3 

4. Oie Alters- mid Befördcrungsycrhältnisse ■ ■ ■ . . . 253 

5, Gebührnisse 264 

1). Unteroffiziere 256 

1. Ihre Ergänzung 255 

2. Charakteristik 255 

3. Reserve- und Landwehr-Unteroffiziere . , » , , = = 255 

4. Oie Altera- und BeförderungsverhiUtnisse 233 

3. Gebiihrnisse 233 

VII. Mobilmachung 266 

VIII. Ausbildung 236 

1. Die einzelnen Waffen . , . . , . = = = = , = , 236 

2. I.ehrknmmamlos zu I.ehrtrlippen 258 

3. Oftizier-t'ebungsreisen 236 

4. Herbatübungen 258 

IX. Disziplin und Geist des Heeres 259 

X. Budget 269 

XI. Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung 260 

1. Bekleidung. 2. Bewaffnung und Ausrüstung .... 260 

XII. Befestigungen 261 

Xlll. Verschiedenes 262 

1. Eisenbahnen 262 

2. Strassen 262 

3. Umdesini fnalnne 263 

4. Oie Gesellschaft dra Kothen Kreuzes . , . . . . . 202 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis». 


XVII 


Soitn 

Du Heerwesen Montenegros. 1875 — i>S 263 

Einleitung 263 

I. Gliederung und Stiirke der Armee 26ä 

n. Im Frieden 263 

b. Im Kriege . . .. . ■ . 261 

c. S t iirke <ter taktischen Einheiten 266 

LL Dislokation . , , , , , t , , , , , , , , = : : ; . . : 26« 

ITT. Organisation 266 

IV. Oftizierangelegenheiten 267 

V. Mobilmachung 267 

VI. Ausbildung. 268 

VlL Disziplin und Geist I I I I ! I I ! 266 

VIII. Budget 266 

IX. Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung 262 

X. Litteratur . 27g 

Schlussbetraehtung 270 

Nachtrag . ^ I ! I I ! I ! I i i ! I I . 646b 

Das Heerwesen der Niederlande. 1*74— 98 271 

I. Gliederung und Stärke der Armee 271 

a. Im Frieden . . . . . . . ! . , . , . . . . . . . 211 

1. Gliederung 271 

2. Stärke 272 

b. Im Kriege 272 

1. Gliederung 272 

A. Feldtrunuen. — B. Besatsungatruppen .... 272 

2. Stärke 273 

A. Feldtrappen. — B. Besatzungstruppen. — C. Depot« 273 

<■', Stärke (1er taktischen Einheiten . ■ ■ . ■ 271 

a. Im Frieden. — b. Im Kriege 274 

II. Formation . . . . . . . . . . , . . . . . , . . , . , 271 

III. Organisation ..................... 276 

IV. Kemontirung. 1‘ferdebcschaffnng im Mobilmachnngsfalle 279 

V. Offizier- nnd Unteroflizierangelegenhcitcn 280 

VI. Ausbildung ■ . 281 

VII. Disziplin und Geist des Heere» 282 

VIII. Das Budget 282 

Nachtrag 646b 


Dag Heerwesen Norwegens. 1872— 9s 283 


I. Gliederung und Stärke der Armee 283 

»■ Im Frieden . . . . . . . . . . . , . s . . . . , 282 

1. Gliederung. — 2. Stärke 283 

A. Kadreperaonal 283 

B. Wehrpflichtige 284 

b. Im Kriege 284 

1. Gliederung 284 

I.inicntnipiH-n. — Landwehr 284 

Landsturm. — Depottruppen 285 

2. S tiirk e 28 5 

II. Formation . . . 285 

IIL Organisation 286 

1. Ersatzwesen ■ , . , „ , , , . . , , . * , , , 288 

2. Militärische Landeseintheilung 286 

IV. Offizierangelegenlieiten ■ 287 

Ergänzung. — Versorgungswesen 287 

V. Mobilmachung 287 

VI. Ausbildung. Oeist des Heeres 287 

VII. Budget 287 

VIII. Bewaffnung 287 


Militzriacho Jshreibericbte. 26. Bund (lagst. b 


Digitized by Google 


XVIII 


Inhaltsverzeichnis». 


«ritt» 


Das Heerwesen Ocsterreieh-Ingarns. 1K7I — OH 

28h 

I. 

Gliederung und Stärke- der Armee 

28h 



2«K 


1. Gliederung 

288 



290 


b. Im Kriege 

291 


c. Stärke der taktischen Einheiten 

292 

II. 

Organisation 

292 


a. Grundlegende M ilitärgesetze 

292 


1. Gesetzliche Bestimmungen über die Wehrpflicht . . . 

292 


2. I-andwehrgesetze 



3. Landsturmgesetze 

296 


1. Gesetz über die Militärtaxe 

297 


6. Provisorisches Wehrgesetz (ür Bosnien und die Herzegowina 

297 


b. Militärische I-Andeseintheilung 

297 



99? 


2. I .and wehr 

29« 


3. Landsturm 

29H 


c. Organisation der höheren Kommanden 

298 


1. Oberbefehl 

29K 


2. Kriegsministerien . 

299 


3. Generalstab 

299 


4. Territorial- 'Korps-) Kommanden 


III. 




a. Gemeinsames Heer 

301 


1. Infanterie 

301 


2. Jftgertruppe 






4. Feldartillerie 

302 


ö. Festungsartillerie 



6. Oenietrnnne. Pioniertruppe 



7. Eisenbahn und Telegraphen -Regiment 

so:. 


8. Traintruppe 



9. SanitätstruDDe 

so« 


h. K. K. ( Oesterr.j Landwehr 



L Infanterie — 2. Kavallerie . ! ] ! ! ! ! [ ] . . 

.m 


c*. .K. Ungarische Landwehr 



1. Infanterie. -- 2. Kavallerie . i . . ! ! ! ! ! . I - 

3o: 




IV. 



V. 

Verwaltungsdienst 



1. Jastizdienst 

S09 





8. Verpflegswesen 



1. Trainwesen 

311 

VI. 

Kemontirung 



1. Zustand der Landespferdezucht. — 2. Pferdebeschaffnng 

812 

VII. 

Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten 



a. Offizien- 

313 


1. Ergänzung 



2. Charakteristik des Offlzierkorps sonst und jetzt . . . 

315 


8. Verhältn iss zahlen zum Mannschaftsstande 

81# 


4. Reserveoffiziere : Ergänzung, Ausbildung 

310 


ß. I>ie Alters- und Beförderungsverh&ltnisse 

317 


ft. Gebühren 

318 


7. Versorgung» w esen 



b. Unteroffiziere 



1. Beförderung. »Stellung der Unteroffiziere 

320 





3. Versorgung 

321 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis». 


XIX 


Seit*» 

VIII. MobHisirung 321 

1. Kontrole der nichtaktiven Mannschaft. - 2. Kinhcrnfnng .121 

IX. Ausbildung .■■■■■■■ 322 

1 . Ausbildungsvorschriften 322 

2. Waffenahungen der nichtaktiven Mannschaften .... 323 

3. l-ehrkurse , , : . , : : . , . , , , , = , , 323 

4. Generalstal)»- and KavaHerieUebnngsreisen 325 

5. Herbatnbungen 323 

X. Disziplin und Geist des Heeres 32H 

1. Allgemeine Erscheinungen 32lt 

2. KkrcnraUiliehe« V e rtate n , . ■ 3 2>i 

3. Disxiplinar-Strafortlnung, Militär- Strafgesetze ..... 32« 

4. Vorschriften üb er die H osctmordon . . . , , , . 321 

XI. Budget 328 

XII. Bekleidung, Ausrüstung mul ISewaffining 32t> 

Xm. Litteratur , , . , . , , , , , , , , , , , , , , , 33Ü 

Nachtrag 546c 


Das Heerwesen Portugals. 1*70 -9* 331 


I. Gliederung mul Starke des Heeres 331 

a. Im Frieden , , = , = , , = , = , . , , , , , . . 331 

1. Gliederung 331 

2. Stark«; 332 

!>■ Im Kriege 333 

c. .Stärke der taktischen Truppeneinheiten 333 

1. Im Frieden . , . . . . . . . , , . . . . . 333 

2. Im Kriege 334 

II. Formation . . . . . . . . . . . , . . . . . . . . . . 334 

HL Dislokation . . , . . . , , , , . . . , . . . . . . . . 335 

IV. Organisation 333 

a. Ersatz wes en . . . . . , , , , , , , . , . . . . 33Ö 

b. Militär-Gerichtsverfassung 33T 

c. Militärische Landeseintheilung, - d. Organisation iler hölirrcn 


1. Kriegsministerium 337 

2. Gcneralata b . ■ ■ . 3 38 

3. Truppeninspektionen 3:is 

4. .Sanitätskorp» 33H 

■i. Verwaltungsdienst 33b 

V. Kemontirung :13il 

VI. Offizier nnd L’nteroftizierangclegciiheiten 330 

a. Oflizierangclegenheiten 332 

1>. Unteroffizierangelcgcnhciten 342 

VII. Mobilmachung 343 

VIII. Ausbildung 343 

IX. Disziplin nnd Deist des Heeres 343 

X. Bekleidnng uml Ausrüstung 313 

XI. Budget 341 

XII. Litteratur , , , , , , I , I , . , . , . , , . . . . . 344 

Nachtrag Ö4H<- 


Pas Heerwesen Rumäniens. 1 S 66 - 3 K , , . . . . . . . . 311 

Einleitung 344 

I. Gliederung und Stärke 34(1 

a. Im Frieden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44h 

1. Gliederung. — 2. 8 türke 3411 

b. Im Kriege 347 

1. Gliederung :Hs 

A. Truppen 34K 

11. Fehl-, technische, Verpflegung*- und Sanität» 

nnatnltcn . , . . . , , . . . ^ . . 3311 

b» 


Digitized by Google 


XX 


Inhalte verzeichniss. 


2. Stärke. ■ . . , . . . . . . . . . : . . . . * 350 

A. Kriegsständc der Heereakörper höherer Ordnung 

und die Munitionsuiisrnstnng der Feldanstaltcn ■ 350 

B. Gesammtatärke der Feldarmee von 4 Armeekorps 331 

e. Stärke der taktischen Truppeneinheiten 351 

1. Im Frieden .. , T , 35 1 

2. Im Kriege 352 

11. Formation 352 

a. Allgemeines 352 

b. Neue Fnrmatinnsündernng der Infanterie 352 

III. Dislokation 853 

IV. Organisation 354 

a. Allgemeines. Wehrpflicht 364 

b. Kekrutenkontingent, Mensehenmaterial 350 

c. Ergänzung 360 

d. Krieggministerium 357 

■ e, Kaaerneinvesen 357 

V. Kemontirung 357 

VI. Offizierangelegenheiten 358 

a. Zahl 368 

h. Ergänzung 359 

e. Altere und Beförderungsverhältnisse 360 

d. Gebührnisse ■ . . s . . . ._. . . . a . . . . . * 3fil 

e. Pcnsionirungrn 301 

f. Disziplinarverfahren «egen Offiziere 361 

VII. Mobilmachung 3B1 

VIII. Ausbildung 362 

IX. Disziplin und Geist des Heeres 363 

X. Budget . . . .164 

XI. Bewaffnung, Bekleidung, Ausrüstung 365 

XII. Litteratur 368 

XIII. Verschiedenes 368 

a. Landesaufnahme. — b. Eisenbahnwesen. — c. Landesbefestigung 368 

Sehlussbetrachtung 370 


Da» Heerwesen Russlands. 1S73— 9S . , , ■ . ■ . . . , , . ■ 310 

Ilie Russische Armee seit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ■ ■ . 370 

I. Entwickelung ihrer Stärke und Gliederung 370 

Einleitung 370 

A. Die licgierungszeit Kaiser Alexanders H 371 

a. Stärke und Gliederung von 1874 bis zum Kriege 

von 1877/78 371 

b. Die Periode des Krieges von 1877/78 374 

e. Die Zeit nach dem Kriege 375 


Alexanders III. und der Amtsführung des Kriegsministers 
Wnnnowski a ± . . , , , , , , , , , , , , . . 3111 

1. Feldtruppen 377 

a. Infanterie 377 

b. Kavallerie . . . . . . . . . . . . „ . . 21p 

c. Artillerie 380 

d. Sappeure und technische Truppen 385 

2. Die Keservetrnppen 387 

a. Infanterie : . . . . . . . ; s , , , . . 381 

h. Die Keserveartillerie , , , , . , , , . . . 382 

c. Reserve Sappeurtruppen 390 

3. Die Fcslungstruppen 390 

a. Infanterie 3i>0 

b. Fcstungsartillerie 391 

c. Genie Festungstruppen 31)2 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis». 


XXI 


S«»itn 

4. Krsatztrnppen 392 

a. Infanterie . . . . . . , , . . . . , , , 322 

b. Kavallerie. . . . . . . . . . . . . . . 393 

c. Ersatz- Artillerie- nnd Ersatz Genieformationen siehe 
bei Feldtruppen. 

5. Trains nnd Kolonnen » , , . , , , , . . , . . 394 

6. I)ie Lokaltruppen 396 

7. Lehrtruppen 395 

8. Die Grenzwache , , , , , , , , , , , , . . . 395 

9. Di e K asnken . . . . . . . . . , . . . . . . 396 

10. Milizen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 401 

11. Die Reichswehr oder Opoltschenie 401 

Schlossergehniss der üehersicht (1er Gesammtorganiaation . . . 403 

II. Dislokation nnd Stärke der Armeen anf den einzelnen Kriegstheatern 402 

Gesammtiihersicht der Kriegsstarke 410 

III. Organisation 411 

A. Die Wehrverfassnng 411 

B. Militärische Landeseintheilnng und die Territorial Militär- 
behörden 413 

L Die. Militärbezirke . . . . . . . . . _ . „ .. . 413 

3- Die Militär-lzikHihehftrden . . . . . . . . . . ■ ■ 415 

C. Die höchsten Kommando- nnd Verwaltungsbehörden . . ■ . 416 

1. Das Kriegsministerium 416 

2. Der Oeneralstah 416 

3. Die Feldverwaltung der Troppcn im Kriege 418 

L Armee Oberkommando ■ . , , . , . , , , , 418 

II. Da» grosse Haaptqnartier 419 

4. Die Intemiantnr . . . . . . . . . . . . . . . 419 

5. Sanitütskorps und Ijtzaretheinrichtnngen 420 

Sanitiitsanstalten . . . . . . . . , . , , , , 420 

6. Die Militär Gerichtsverfassung 421 

IV. Die Remontimng 422 

V. Offizier- nnd Unteroffizierangclegonheiten 423 

u. Aktiv e O ffizi er e 1 . . . , , . . . , , . , , 423 

Beförderungen ■ . . . ■ ■ ■ . . . . 426 

b. Die Offiziere der Reserve nnd die Sa urjad Praporschtaehiki i 426 

c. Die Unteroffiziere ■ . . . . . . . . . . . , = . . .• 427 

VI. Sold- nnd Verpilegnngsverhiiltnisse ■■■■■■. 429 


a. Rationen niid Fonrageempfang. — 1). Ilnterbringnng, Kaser 

nirnng 429 

VII. Mobilmachung 430 

a. Ausbildung und Reglements . . ■ • • 431 

b. Uebnngen der Reservisten nnd der Reichswehr 434 

c. Keglemeuts nnd Instruktionen 434 

Felddienst. . . . . . . . . . , 436 

Instruktion für die Verschanznngs^Eingrabnngs )arbeiten der 

Trnppen 436 

SehiesBinstruktionen . ^ . . . . . . . . . . . . i 436 

VIII. Bekleidnng und Ausrüstung 436 

IX. Disziplin nnd Geist des Heeres 438 

X. Das Heeresbudget 439 

XI. Litteratnr . ... 440 

Nachtrag 548d 


Das Heerwesen Schweden». 1872 9S . . . . . . . . . . , . . . . 442 

I. Gliedernng und .Stiirke der Armee 442 

a. Im Frieden . . 442 

1. Gliedernng 442 

9 &tiirlre 443 

A. Kadrepersonal 443 

B. Wehrpflichtige 443 


Digilized by Google 


XXII 


] nhalt.sverzi-ichnisR. 


Snit-a 

)i. Im Kriege MH 

1, Gliederung 443 

A. Linientnippen 443 

B. Depott rannen -Hi 

C. Reserve und Besatzunggtruppen. Besondere For- 
mationen ■ . . . . . . . . . . ili 

*2. Stärke 144 

A. Kadrepersonal 444 

B. Wehrpflichtige 444 

c. Stärke der taktischen Einheiten 4 1 ä 

h. Im Frieden. — b. Im Kriege 445 

II. Formation 44.» 

III. Organisation 417 

A. Ersatzwesen. B. Militärische I-andeseintheilmig 447 

IV. Offizier and L nteroltizierangelegenheiten 448 

V. Mobilmachung 448 

VI. Ausbildung 448 

VII. Budget 449 

VIII. Bewaffnung HO 


Das Heerwesen der Schweizerischen Eidgenossenschaft seit 1870 449 


A. Das Heerwesen bei Ausbruch des I Unitsch- Französisch eil Krieges ■ ■ • 419 

B. Was die Grenzbesetznngen von 1870 und 1871 lehrten ....... lei 

f. Bundesverfassung und Militarorganisation von 1871 452 

1. Gliederung und Stärke .7 453 

1. Gliederung 453 

2. Stiirke 434 

II. Formation 454 

HI. Organisation . 454 

IV. Kemontirnng 43ö 

V. Offiziere und Unteroffiziere I.'iti 

VI. Mobilmachung töll 

VII. Ansbildong 466 

VIII. Bekleidung nnd Ausrüstung 157 

D. Das Eidgenössisch» Wehrwesen im Frühjahr 1898 157 

I. Gliederung nnd Stärke 457 

1. Gliederung 157 

• a. 1. bis 4. Armeekorps 467 

b. Festungstruppcn nnd Sicherheitsbesatzungen . . 437 

e. Truripenkörper, welche keinem höheren Verbände 

angehören 438 

2. Stärke. — :i. Stiirke der taktischen Einheiten . . . . 132 

11. Formation , . , , . . . . . . . . . . . . . , . . lüa 

III. Organisation 459 

IV. Remontirung 400 

V. Offiziere und Unteroffizie re . . , , ± . * . , , . , , , , , 4ÜÜ 

VI. Ausbildung 480 

VII. Militnrauagaben 4dl 

A T III. Verschiedenes 4111 

IX. I-itteratur 461 

Das Heerwesen Serbiens. 1874— 9S jiil 

Einleitnng 461 

I. Gliederung und Stiirke der Armee 402 

a. Im Frieden 162 

1. Gliederung. — 2. Stärke 402 

b. Im Kriege 468 

Gliederung und Stärke 4(13 

e. Stärken der taktischen Einheiten 464 

II. Formation 465 

III. Dislokation 407 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis». 


XXIII 


IV. Organisation 468 

a. Ersatzwesen 4P» 

b. Kommanden ■ . , s = = = = , = . • . . ; ; ; • ; iS» 

V. Ketnontirnng - . 469 

VI. Offinerangelegenheiten 470 

VII. Mobilmachung 47T 

VU1. Ausbildung ■ . ■ ■ . 472 

IX. Disziplin und Geist des Heeres ! ! I ! ! I i ! ! ! ! i ! i 47» 

X. Budget ■ ■ . 47» 

XI. Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung 47h 

XII. Littwratnr . ... 7 .. . . ITff 

XIII. Verschiedenes . . . . . . : ; . ■ . ; ; : : ■ : ; • : ; 477 

Sehlnssbetrachtung 477 


Das Heerwesen Spaniens. 1S73 — i)S ■ 478 


1. Gliederung und Stärke der Armee 478 

a. Im Frieden 47» 

1. Gliederung 478 

2. Stärke . 47» 

b. Im Kriege 481 

1. Gliederung und Stärke . 481 

e. Die Stärke der taktischen Einheiten 48» 

1. Im Frieden. — 2. Im Kriege 488 

II . .. Format i on ■ • jgä 

III. Dislokation . , ± , a . . . . . . . . . . . . . . . . . 48^> 

IV. Organisation 485 

n. E r sa tz vrc ue n 4 »> 

h. MilitärGerichtgverfassnng 487 

c. Militärische Landeseintheilung 487 


d. Organisation der höheren Kommando und militärischen Ver - 
waltungsbehörden 488 

1. Kriegsministerinm 18» 

2T~ Gcneralstab 466 

.1. Sanitiit8korpa 489 

4. Verwaltungsdienst 41*U 

V. Remontirung ... V 4»U 

VI. Oflizier- und l’nternffizierangelcgenlieiteu 4WU 

a. Ofti ziere 4DO 

1. Ergänzung 490 

2. Charakteristik des Offizierkoni» sonst und jetzt ■ . . 4VT 

2. Verhältnisszahlen znm Mannschaft »stunde 421 

4. Reserve und Izindwehrofliziere . . . . . . . . , . 

». Alters- nnd Befördemngsverhiiltnigsc 492 

5T~ Gebührnisse . ■ ■ . 4»» 

7. Versorgung »'vcse n 41*8 

b. l iiterofliziere , 4'J» 

VII. Mobilmachnng 424 

VIII. Ansbildnng 41*5 

IX. Disziplin nnd Geist des Heere» 426 

X. Budget • • JW 

XI. Bekleidung nnd Ausrüstung 197 

XII. Verschiedene» 4'-'7 


Xachtrag 546c 


Das Heerwesen der TUrkei. 1874—98 4t>8 

Einleitung 4t»8 


I. Gliederung nnd Stärke der Armee 4 UH 


a. Im . Frie den ■ • ■ ■ , - ■ ÜIS 

Gliederung 498 


b. Im Kriege 128 


Gliederung und Stärke 4H8 


Digitized by Google 


XXIV 


I «halt« Verzeichnis*. 


K>ilf 

c. Erreicht« Stärke im Frieden und Kriege 502 

d. Erreichbare (iesammtatärke im Kriege . 502 

e! Vorgeschricbeim Stärk« der taktischen Einheiten ! 1 i S7TT 

Im Frieden 604 

Im Kriege 606 

II. Formation 505 

Xeuanfst<dlnng von Ilave-(Krgatz Bataillonen 506 

III. Dislokation ■ ■■■■■■■■■■■ 5UB 

IV. Organisation ! ! i ! i i i ! i ! i ! ! i i i i i ! ! I 607 

a- K adtblink aor 

b. Ersatzwesen 5H) 

c. Höhere Kommende n . . , . , , . . , . a s , , s . 612 

V. Remontimiig 513 

VI. Offizierangelegenheiteii 613 

VH. Mohilmachnng 51« 

VIII. Aqsbildnng 617 

IX. Geist und Disziplin deg Heeres 610 

X. Bndget ■■■■.■... 620 

XI. Bewaffnnng, Ausrüstung, Bekleidung 521 

XII. Literatur 621 

XIII. Verschiedenes 626 

a. Deutsche Militfirmimion . . . 523 

b. Landesaufnahme 02» 

Schlusshet rach tun« 32ti 


Das Heerwesen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 327 


I. Gliederung and Stiirke 528 

A. Das stehende Hwr 320 

1. Im Frieden 529 

2. Im Kriege 630 

3. Stärke der taktischen Einheiten . , , s , . = , . 530 

a. Jetzige Friedensstärke 330 

b. Kriegsstärken »31 

B. Die Miliäer» . 331 

1. Im Frieden 631 

2. Im Kriege 532 

II. Formation 632 

UL Dislokation 633 

IV. Organisation 533 

A. Ersatzwesen 533 

1. Gesetzliche Bestimmungen über Wehrpflicht 533 

2. Aushehungsweaen 531 

3. Kinstellnngs- nnd Entlaasnngszeitpunkte 53a 

B. Sonstige grandlegende Militärgesetze 535 

C. Militärische Landeseintheiiung 535 

D. Organisation der höheren Kommandobehorden 333 

V. Remontinmg 536 

VI. Offizier- and Fnteroftizierungelegenheiten 530 

a. Offiziere 530 

Ihre Ergänzung 536 

A. Im stellenden Heere 636 

B. Milizen 337 

1. Charakteristik 337 

2. Alters- nnd Hefordernngsverliältiii.sse 538 

3. (lehührnisse 538 

4. Versorgnngswesen 638 

b. Dnterofflaiera ■ 539 

VII. Mobilmachung 33'.' 

VIII. Ansbildung 640 

1. Stehende Armee . . . . . . . . . . . . . . * 540 

2. Die Milizen 541 


Digitized by Google 


Inhaltsverzeichnis«. XXV 

Seite 

IX. Disziplin und Geist des Heeres 541 

X> Haushalt , , , , . , , , , , , , , . , , . , . , , , M2 

XI. Bekleidung und Ausrüstung .*>43 

XII. I.itteratnr , , , , , , . = , , , , . , . . . . , . , . Mi 

A. Amtliche IJtteratnr . . . . . . . . . . . . . . . . Mi 

B. N ichtamtliche I.i ttv rat' i r . , . , , , , . . . . . . , MI 

XIII. Vcrsfhipdcnps ■ . . . . . . Mü 


Xachtrilgf zu den Berichten Uber da» Heerwesen der eln/.elnen Staaten . . 646 


1. Deutsches Reich 546 

2. Bulgarien um! Ostromelien 516 

3. Frankreich 646a 

4. Italien 646a 

5. Montenegro 546b 

6. Niederlande 546b 

T. Oesterreich-Ungarn M(k- 

8. Portugal 546c 

i). Ragsland 546<1 

10. Spanien 546e 


I 


Digitized by Google 


Zur Einführung. 


M an wird in der Geschichte der Völker vergebens nach einem Zeitraum 
suchen, der ähnliche Umwälzungen in dem Kriegswesen, besonders 
in demjenigen der Europäischen Staaten, gebracht hätte, wie den der 
25 Jahre nach dem letzten grossen Kriege zwischen Deutschland und 
Frankreich. Die seitdem geführten Kriege waren wenig geeignet, allgemein 
gültige Lehren abzuleiten, schon deshalb nicht, weil in keinem derselben 
zwei Heere sich gegenüberstanden, die sich in Organisation, Ausbildung 
und Führung auf der Höhe der Europäischen Kulturentwickelung befunden 
hätten. Die ausschliesslich auf den Erfahrungen des Krieges von 1870/71 
begründeten Veränderungen waren in vielen Staaten vollkommen radikaler 
Art, ohne jede Anknüpfung an dasjenige, was vorher bestanden hatte. 

Die grosse Ueberlegenheit, welche die militärische Organisation 
Preussens bereits 1866 über diejenige des Ocsterreichi sehen Kaiserstaates 
bewiesen hatte, war zwar allgemein beachtet und anerkannt worden, 
doch hatten die Ereignisse jenes Krieges noch nicht genügt, um bei den 
anderen Staaten das Gefühl der Minderwerthigkeit ihrer Vertheidigungs- 
mittel gegenüber denen Preussens, das sich inzwischen zum Norddeutschen 
Bunde ausgewachsen hatte, voll zur Erkenntniss gelangen zu lassen. — 
Preussen, welches nach einem Zeitraum von 50 Jahren, der ohne wesent- 
liche kriegerische Ereignisse verflossen war, zum Schwert« griff, war auf- 
merksamen Blickes den Kämpfen gefolgt, an denen es keinen Theil 
gehabt hatte. Und hatte besonders aus dem Kriege zwischen Frankreich 
und Oesterreich 1850 und der damit zusammenhängenden Mobilmachung 
der eigenen Armee wichtige Lehren gezogen; seine Erfahrungen waren 
werthvoller, seine Schlüsse richtiger als selbst diejenigen der betheiligten 
Staaten. Theils eine innerlich nicht berechtigte Selbstgenügsamkeit wie 
in Frankreich, theils finanzielle Schwierigkeiten oder Mangel an Männern 
mit dem richtigen Blick für die Verhältnisse, hatten zur Folge, dass die 
Lehren dieser Kriege im Uebrigen ungenützt blieben. 

Da ging auf Frankreich das Ungewitter von 1870/71 nieder. Die 
überraschenden beispiellosen Erfolge der Deutschen Heere liessen die 
ganze Minderwertigkeit der Französischen Heereseinrichtungen so klar 
erkennen, dass vor Aller Augen offenbar wurde, nur diejenigen Staaten 
konnten hoffen, ihre Stellung im Rathe der Völker zu bewahren, welche 
ihre Wehrkraft durch Schaffung von Einrichtungen stärkten, die sich 
in ihren Hauptpunkten denen des neugegründeten Deutschen Reiches 
anlehnten. Diese Erkenntniss war insbesondere dem Besiegten schon 
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nach den ersten Schlachten gekommen, und Frankreich ging auch un- 
mittelbar nach dem Friedensschluss daran, die alte unbrauchbare Kriegs- 
rüstung über Bord zu werfen und in der Erkenntniss, dass hier Flickwerk 
nichts nützen würde, sich eine völlig neue Organisation zu schaffen. 
Mit welcher Opferwilligkeit und welchem grossartigen Erfolge dieses 
geschah, lässt der Bericht über das Heerwesen Frankreichs erkennen. 
Das Französische Volk, mögen ihm auch manche Charakterfehler und 
viele Schwächen nachgesagt w'erden, in Bezug auf die Bekundung der 
Vaterlandsliebe marsehirte es jedenfalls an der Spitze der Nationen, und 
dies allein schon wird genügen, diesem Volke, mit dem wir uns so oft 
messen mussten, die Achtung der gerecht denkenden Deutschen zu sichern. 
Zu verkennen ist dabei freilich nicht, dass das edle Gefühl der Vater- 
landsliebe bei vielen Angehörigen der Nation durch die Raub- und Rauf- 
lust des Chauvinismus, Eitelkeit und niedrige Rachsucht getrübt wird. 
Immerhin ist das Bild, welches uns die Wiedergeburt des Französischen 
Heerwesens, trotz des schnellen Wechsels der Kriegsminister, die an seiner 
Spitze standen, bietet, ein grossartiges. Dass Fehler und Mängel auch 
dieser Rüstung anhaften, ändert daran nichts. Am bedeutungsvollsten 
dürfte sich das Fehlen der monarchischen Spitze und damit einer in 
Krieg und Frieden bedingungs- und kritiklos anzuerkennenden Autorität 
erweisen. Das Heer eines Staates ohne monarchische Spitze wird bei 
gleicher inneren Tüchtigkeit nie einem Heere gleichwerthig sein, welchem 
in dem Herrscher zugleich der Kriegsherr und der Feldherr gegeben ist. 
Wenn es nun bei der politischen Verfassung des Landes ausgeschlossen 
ist, diesem Mangel abzuhelfen, so lag es doch in der Hand der Volks- 
vertretung, ein Wehrgesetz zu schaffen, welches nicht wie das geltende 
infolge der zwischen 1 und 3 Jahren schwankenden Festsetzung für den 
aktiven Dienst, nicht nur dem Grundsätze der so sehr betonten repu- 
blikanischen Gleichheit widerstrebt und dem blühenden Protektionswesen 
Thür und Thor öffnet, sondern auch für den dritten Theil der Heeres- 
pflichtigen auch eine der Ausbildung nachtheilige Verkürzung der aktiven 
Dienstzeit mit sich bringt. 

Einen weiteren nicht zu unterschätzenden Nachtheil sehen wir in 
dem Mangel eines homogenen Offizierkorps. Die Thatsache, dass ein 
Theil desselben sich aus dem Unteroffizierstande ergänzt und seine Lauf- 
bahn im Allgemeinen mit dem Kapitän abschliesst, ein Theil, wie die 
Schüler von St. Cyr und diejenigen der polytechnischen Schule, aber von 
vornherein die Aussicht auf eine bevorzugte Beförderung haben, kann für 
den Geist der Kameradschaft in den Offizierkorps nicht günstig wirken 
nnd dürfte auch im Ernstfälle üble Folgen haben. Die Ereignisse der 
letzten Zeit haben übrigens selbst auf bevorzugte Kreise des Offizierkorps 
recht dunkle Schatten geworfen. 

Nächst Frankreich ist es Russland, dessen Wehrkraft sich in diesem 
Zeitraum geradezu ins Ungeheure entwickelt hat. Wenn dieser Staat 
zur Zeit des Krimkrieges nicht ganz unzutreffend mit einem Koloss auf 
thönernen Füssen verglichen werden konnte, so hat dieser Koloss in seiner 
Heeresverfassung jetzt eine seinen riesigen Dimensionen entsprechende 
Fundamentirung erhalten. Trotz der enormen Vergrösserung des Reiches 
in östlicher Richtung, trotz der bedeutenden Interessen, welche gerade in 
unserer Zeit Russland im fernsten Osten zu vertheidigen hat, hat die 
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allmählich herbeigeführte Versammlung seiner Truppen an seiner West- 
grenze, welche einem Aufmarsch zu Kriegszwecken im Frieden vergleichbar 
ist, eine Minderung nicht erfahren. Der Ueberschnss an Truppen ist 
trotzdem gross genug, um nach dem Osten genügende Kräfte zur Ver- 
teidigung der dortigen Interessen zu senden. 

Was in Frankreich eine patriotische Volksvertretung, welcher die 
reichsten Hülfsmittel zur Verfügung standen, geschaffen hat, das erzielte 
in Kussland der nur Gott und dem eigenen Gewissen Rechenschaft 
schuldende Wille des Herrschers. Die ruhige Sicherheit, mit welcher sich 
in diesem Lande die Rüstung vollzog, erfüllt den Beobachter mit Be- 
wunderung. Ohne dass Zwecke und Ziele vorher durch die streitenden 
Parteien einer Kammer langwierigen Erörterungen unterzogen werden, 
erfährt die Welt nur die vollendeten Thatsachen und auch diese oft sehr 
verspätet und ungenau, so dass der Berichterstatter für dieses Heerwesen 
in den Jahresberichten stets eine besonders schwere Aufgabe zu erfüllen 
hatte. Noch ist nicht überall die Gleichmässigkeit in der Ausbildung 
erreicht, in Bezug auf Intelligenz und Bildung steht die Masse der 
Russischen Soldaten gegen die der Westeuropäischen Heere zurück, auch 
das Offizierkorps ist nicht gleichartig. Aber waB dem Russischen Heere 
in jener Hinsicht noch abgeht, ersetzt es durch andere hervorragende 
militärische Eigenschaften. Das Offizierkorps führt, wie die Russische 
Militärlitteratur, der eine ausserordentlich freie Bewegung verstattet ist, 
wohl erkennen lässt, in seinem intelligenten Theile ein reges geistiges 
Leben, und seine Ungleichartigkeit kann bei der über Allen stehenden 
Autorität des Zaren nie die Folgen befürchten lassen, wie sie in Frank- 
reich eintreten können. Alles in Allem muss anerkannt werden, dass 
Russland zur Zeit das mächtigste Landheer besitzt, dessen schnelle 
Versammlung und Kriegsbereitschaft allerdings infolge der grossen Aus- 
dehnung des Reiches und noch unzureichender Verbindungen zunächst 
noch nicht genügend gewährleistet ist. 

Das Deutsche Heer hat nach dem grossen siegreichen Kriege nicht 
auf seinen Lorbeeren geruht, dies lässt auch deutlich der Bericht ersehen. 
Umwälzende Organisationen waren hier nicht erforderlich, war die Armee 
doch allen anderen Heeren weit voraus. Lediglich von dem damals 
geltenden Infanterie-Reglement kann man sagen, dasB eB nicht auf der 
Höhe der Zeit stand und sich mit der Bewaffnung nicht in Ueberein- 
stimmung befand, aber auch die Reiterei, obgleich sie sich in jeder 
Hinsicht derjenigen des Gegners überlegen gezeigt hatte, hatte erkannt, 
dass es für sie in Bezug auf die strategische Aufklärung und die Führung 
der Massen viel zu lernen gab; nur die Artillerie, welche nach den 
Erfahrungen des Feldzuges von 1866, in dem ihre Wirksamkeit hinter 
derjenigen des Gegners zurückgeblieben war, bereits ausserordentliche 
Fortschritte in Bewaffnung und Ausbildung gemacht hatte, war ihrer 
Aufgabe voll gerecht geworden. Hier wurden Aenderungen in der 
Ansbildung und Taktik lediglich infolge der weiteren Entwickelung der 
Technik erforderlich. Unser grosser Kaiser arbeitete an der Vervoll- 
kommnung des Heeres bis zum letzten Athemzuge seines gottbegnadeten 
reichgesegneten Ixibens, die Nachfolgor auf dom Kaiserthrone handelten 
nach dem Wahlspruch Rast ich, so rost ich'!, und die jetzige Generation 
unseres Offizierkorps gedenkt des Dichterwortes: Was Du ererbt von 
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Deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen«. So ist denn Alles 
geschehen, um dem Deutschen Heere wie zu der Zeit, da wir in den 
grossen Krieg eintraten, den ersten Platz in der Welt zu sichern. 

Mächtig ist der Aufschwung des Heereswesens in Oesterreich- 
Ungarn gewesen: die Lehren des Feldzuges von 1866 sind diesem Heere 
nicht verloren gegangen, das sich seitdem in den schweren Kämpfen, 
die der Okkupation von Bosnien folgten, trefflich bewährte. Die Armee 
bildet das feste Fundament für die verschiedenen Völker des Kaiserstaates 
und wird diese hohe Aufgabe erfüllen, so lange es gelingt, den Streit 
der Nationalitäten von ihr fernzuhalten. — Stolz steht dieselbe bisher 
wie ein Fels inmitten der unruhig bewegten Völkergemeinschaft. — Ein 
Bindeglied finden die verschiedenen in dem gemeinsamen Heere dienenden 
Volksstämme in dem Kaiserlichen Kriegsherrn sowie in der Deutschen 
Dienstsprache, und man begreift, wie die Heeresverwaltung stets mit 
aller Entschiedenheit die gelegentlich immer wieder hervortretenden Ver- 
suche zurückweist, dies letztere Band zu lockern, in dem wohlbegründeten 
Bewusstsein, dass das Fehlen einer gemeinsamen Dionstsprache im Heere, 
und als solche ist nur möglich die Deutsche, den Zerfall der Armee und 
damit schliesslich den Untergang des Staates bedeuten würde. — Ungarn, 
dieses grosso und gleichberechtigte Glied der Monarchie, trachtet immer 
mehr danach, auch sein Heerwesen selbstständig auszngestalten. — Die 
Strebungen, welche auf eine immer weitere Lockerung der Verhältnisse 
zu den Staaten der Oesterreichischen Krone zielen, werden hoffentlich 
zum Wohle des Landes an der Erkenntniss der Einsichtigen scheitern, 
dass Ungarn von Oesterreich völlig losgelöst, im Rathe der Völker nicht 
die bedeutungsvolle Stellung einnehmen würde wie im Bnnde mit dem 
Kaiserstaat. — Es ist als ein hoher Ruhm für das Offlzierkorps des 
Oesterreichisch-Ungarischen Heeres, anzuerkennen, dass der Nationalitäten- 
streit mit seinen leider nicht seltenen Excessen in der Bevölkerung die 
Beziehungen innerhalb der Offizierkorps in keiner Weise berührt oder die 
altberühmte Kameradschaftlichkeit des Kaiserlichen Heeres erschüttert hat, 
Deutsche, Tschechen, Ungarn, Triestiner u. s. w. finden wir in demselben 
Offizierkorps vereint in gleicher Berufstreue waltend. 

Italien, der kleinsten unter den Grossmächten, ist es bei den nicht 
überreichen Staatsmitteln nur unter erheblichen patriotischen Opfern ge- 
lungen, sein Heerwesen so zu gestalten und zu unterhalten, wie solches 
der Machtstellung des Königreichs entspricht. — Die Aufgabe, aus den 
Kontingenten der verschiedenen Staaten, welche früher das jetzt geeinte 
Italien bildeten, wozu noch Garibaldische Freischaaren traten, ein einheit- 
liches Heer und besonders ein gleichgeartetes Offizierkorps zu bilden, 
war eine sehr mühevolle und konnte, noch erschwert durch die recht 
verschiedene Volksart in Nord- und Süd-Italien, nur allmählich gelingen. 

Wenn das Parlament in patriotischer Hingabe auch mit den Mitteln 
im Allgemeinen nicht kargte, so waren die Fortschritte doch sehr er- 
schwert durch die häufigen Wechsel in der Stellung des Kriegsministers, 
welcher so oft dem konstitutionellen System zum Opfer fiel, auch hat 
die Ausbildung der Truppen häufig durch die aus Sparsamkeitsrücksichten 
zeitweilig ausserordentlich schwachen Kadres gelitten. 

Dennoch ist es Italien gelungen, ein Königliches Heer zu schaffen, 
welches monarchisch und königstreu gesinnt, einen festen Damm gegen 
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äussere und innere Gefahren bildet, wie sich dies auch neuerdings bei 
Niederwerfung der verschiedenen Aufstände im Jahre 1898 gezeigt hat. 

Die Reformen des Türkischen Heeres datiren im Wesentlichen 
von dem Eintreffen der Deutschen dorthin entsandten Kommission. — 
Dass diese Offiziere, besonders Freiherr v. der Goltz, in Anbetracht 
der ausserordentlich schwierigen Verhältnisse jenes Reiches mit grossem 
Erfolge gearbeitet haben, ist allgemein anerkannt und lässt auch der 
Bericht ersehen. — Die Probe hat das Heer des Padischah im letzten 
Kriege gegen Griechenland abgelegt, und wenn dem Heerwesen auch 
erhebliche Mängel anhaften, von denen der schwerwiegendste wohl die 
völlig unzureichende Bildung der Masse des Offizierkorps ist — giebt es 
doch noch Stabsoffiziere, welche Analphabeten sind — , so bildet diese 
Armee bei ihrem vorzüglichen Menschenmaterial doch eine Achtung 
gebietende Macht, deren Kraft trotz jener Mängel nicht unterschätzt 
werden darf. 

Eine völlige Sonderstellung nimmt das Heerwesen Grossbritanniens 
ein. — Die durch Meere geschützte Lage, der Besitz einer übermächtigen 
Flotte haben es diesem Lande bisher gestattet, selbst von der Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht abzusehen und seinem Heere ein 
weniger festes Gefüge zu geben. — Dennoch hat sich die Armee überall 
-in den zahlreichen überseeischen Kämpfen bewährt, dank dem sehr 
praktischen Sinn des Volkes, der sich besonders in mustergültiger Vor- 
bereitung für alle überseeischen Unternehmungen zeigt, sowie der Energie, 
Zähigkeit und kaltblütigen Tapferkeit der Angelsächsischen Race. — Ob 
die Heeresorganisation sich auch in ernsteren mit Europäischen Truppen 
auszufechtenden Kämpfen bewähren würde, muss allerdings vorläufig 
dahingestellt bleiben. 

Bezüglich der anderen Staaten mag eine Verweisung auf die Sonder- 
berichte genügon. Ueberall sehen wir ein lebhaftes Streben, die Heeres- 
einrichtungen zu vervollkommnen, ein Streben, welches allerdings nur 
dort Erfolg gehabt hat, wo die Nation mit sittlichem Ernst an ihre Auf- 
gabe herangetreten ist, die Auswüchse des Parlamentarismus nicht störend 
sich geltend machten und die nöthigen Geldmittel zu beschaffen waren. 

Die kleineren Staaten haben mehrfach ein Milizsystem eingeführt, 
um unter möglichst geringer Belastung des Staatssäckels und der Be- 
völkerung durch persönlichen Heeresdienst doch eine thunlichst grosse 
Zahl von Mannschaften auszubilden. Wo die Ausbildungszeit übermässig 
kurz bemessen wird (siehe z. B. den Bericht über das Heerwesen Nor- 
wegens), kann ein solches System naturgemäss nicht Soldaten schaffen, 
und eine ernste Prüfung müsste das Scheitern solcher Einrichtungen 
bald erweisen. — Nur wo das Milizsystem in Verbindung gebracht ist 
mit einem starken Rahmen fester Kudres, wo unterrichtete Offiziere 
herangebildet werden, mag es unter besonders günstigen Umständen zur 
Vertheidigung des eigenen Landes ansreichen. 

Unter den Einrichtungen, welche im verflossenen Vierteljahrhundert 
ganz besonders zur Hebung des Heerwesens beitrugen, ist die nach 
Preussisch- Deutschem Muster erfolgte Einführung der allgemeinen 
Wehr- und Dienstpflicht an erBtor Stelle zu nennen. — Dieselbe 
findet sich in allen kontinentalen Grossstaaten in Geltung — in der 
Türkei mit Ausnahme der Christen — , und es scheint, dass mit dem 
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Ausgange des Jahrhunderts diese wahrhaft edle und humane Einrichtung, 
welcher derzeit das von Napoleon I. niedergeschmetterte Preussen seine 
Wiedergeburt verdankte, auch in allen anderen Staaten unseres Kon- 
tinents mit Ausnahme der Staaten der Iberischen Halbinseln, wo Stell- 
vertretung und Loskauf in Geltung bleiben, zur Einführung gelangt sein 
wird. — Im weitesten Maasse bringen die Französischen Einrichtungen 
die Pflicht des persönlichen Dienstes zum Ausdruck, die engsten Grenzen 
für ausnahmsweise Ermässigungen ziehend. — Der patriotische Sinn des 
Volkes übernahm hiermit ganz besonders schwere Lasten, um durch fast 
ausnahmslose Ausbildung jedeB waffentüchtigen Mannes einen Ausgleich 
zu schaffen gegen die verhältnissmässig niedrige und wenig steigende 
Bevölkerungsziffer des Landes. 

Demnächst bedeutungsvoll sind die Vorbereitungen für die schnelle 
und geregelte Durchführung der Mobilmachung. — Einen Mobil- 
machungsplan, wie er in Preussen in den 60er Jahren ausgearbeit worden 
war und bis zum Beginn des Jahres 1870 wesentlich vervollkommnet 
wurde, Alles im Voraus für Tag und Stunde festsetzend, sobald der 
Telegraph den Mobilmachungsbefehl überall hingetragen hatte, so dass 
während der Ausführung der höchsten Behörde kaum etwas zu befehlen 
blieb, kannte man ausserhalb Deutschlands nicht. — Die ausserordentlich 
schnelle und bis zum strategischen Aufmarsch völlig programmmässig 
durchgeführte Mobilmachung Deutschlands liess den Vortheil einer solchen 
Regelung zu deutlich in die Erscheinung treten, als dass nach dem 
Kriege nicht alle Staaten bestrebt gewesen wären, es hierin Deutschland 
gleich zu thun. — Man erkannte, wie wichtig es sei, den Aufmarsch an 
der feindlichen Grenze auch nur 24 Stunden früher als der Gegner zu 
vollenden, und so richteten sich überall die Bestrebungen dahin, Maass- 
regeln zu finden, um diese Operation bei voller Sicherheit für ihr 
Gelingen thunlichst zu beschleunigen. — Ueberall wurden die Deutschen 
Einrichtungen, in welche den Freunden des Reiches in liberalster Weise 
Einblick gestattet wurde, als Norm genommen. — Wenn es nun auch 
durch eine zweckmässige Organisation leicht war, den Aufruf zur Ver- 
sammlung bei ihren Truppen thunlichst schnell den Wehrpflichtigen 
kundzuthuu und ihr Eintreffen zu beschleunigen und zu regeln, so 
hing doch der schnelle und sachgemässe Aufmarsch an der feindlichen 
Grenze in erster Linie ab von der Zahl der dorthin durchgehenden 
Eisenbahnlinien. — Bis zum Feldzuge von 1870/71 hat man die 
strategische Bedeutung der Eisenbahnen kaum gewürdigt, noch weniger 
solche zu lediglich strategischen Zwecken erbaut. Auch das Eisenbahn- 
netz in Deutschland war, eine bei der politischen Zerrissenheit des 
Landes erklärliche Thatsache, ausschliesslich nach Interessen angelegt, 
bei denen die Bedürfnisse der Landesvertheidigung kaum in Frage ge- 
kommen waren. Dieses wurde nun ganz anders. Ueberall war man 
bestrebt, das Eisenbahnnetz im Interesse der Landesvertheidigung aus- 
zugestalten, ja man baute Linien lediglich zu strategischen Zwecken, 
wobei als wiinschenswerthcs Ziel galt, dass jedem Armeekorps eine zwei- 
gleisige Vollbahn zum Transport in das Aufmarschgebiet zur Verfügung 
stehe. — Nicht minder bedeutsam als für den Aufmarsch sind die 
Eisenbahnen für den Nachschub der Heere, deren Ernährung ohne diese 
rückwärtigen Verbindungen völlig in Frag«' gestellt sein würde, was 
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allein schon die Bedeutung erkennen lässt, welche künftig der Schutz 
der Schienenstränge und der Kampf gegen die rückwärtigen Verbindungen 
haben wird. — Der Bericht über die Entwickelung des Militär-Eisenbahn- 
wesens wird in dieser Hinsicht das besondere Interesse des I^esers wecken. 

Im engen Zusammenhänge hiermit steht auch die in allen grossen 
Heeren erfolgte Organisation von Eisenbahntruppen, ein völlig neues 
und unentbehrliches Glied in dem Mechanismus grosser Heere. 

Wenn die Strategie auch nach Moltkes Ausspruch lediglich in der 
Anwendung des gesunden Menschenverstandes auf bestimmte Verhält- 
nisse besteht und auch von der Bewaffnung und Ausbildung der Truppen 
im Wesentlichen unabhängig ist, so haben sich die Mittel zu ihrem 
Gebrauch seitdem doch derart verändert, dass auch die Wege andere 
geworden sind, die sie zu gehen hat, so dass selbst die klassischen 
Lehren eines Clausewitz zum Theil nur noch in Anpassung an die 
neuen Verhältnisse anwendbar sind. — Die beiden Hauptfaktoren sind 
in der gesteigerten Bedeutung der Schienenstränge und dem ungeheuren 
Anwachsen der Heere zu suchen, gegen deren nach Millionen zählende 
Streiter selbst die »grosse Armee« Napoleons I. in den Hintergrund tritt. 

Die Wege, wie solche Massen einheitlich zu bewegen, zu verpflegen 
und zum Schlagen rechtzeitig auf dem Schlachtfelde zu versammeln 
sind, hat Moltke gewiesen und die Grundzüge, welche auch für die 
grösseren Heere der Zukunft maassgebend sein werden, festgelegt. — 
Wie hierin unter Benutzung aller technischen Hülfsmittel, welche in 
unserer Zeit immer weiter vervollkommnet werden, eine immer grössere 
Sicherheit der Ausführung, bestes Ineinandergreifen der Unsumme von 
Rädern, welche das tadellose Arbeiten der ungeheueren Maschine gewähr- 
leisten sollen, erreicht werden kann, dies ist eine Geistesarbeit, welche 
schon im Frieden den Organen des künftigen Oberfeldherrn obliegt. 
Wer die Aufgabe übernimmt, mehrere Heere auf grossen Raum vertheilt 
einheitlich zu leiten, kann sie nur erfüllen, wenn er sich für seine 
Person erheblich weiter ab als früher von der taktischen Entscheidung 
hält, ja er wird vielleicht nur dazu kommen, eine Schlacht, die ent- < 
scheidende des Feldzuges, persönlich zu leiten; Oberfeldherren, welche, 
wie Napoleon I., an der Brücke bei Arcole die Truppen mit der Fahne 
in der Hand persönlich zum Siege führen wollen, dürfte die Welt kaum 
Wiedersehen. 

Bei den seit dem grossen Kriege allseitig gesteigerten Verhältnissen 
werden wir aber künftig auch mit neuen Faktoren und Elementen des 
Krieges zu rechnen haben, die selbst ein Moltke nicht vorhersehen konnte. 

Die Sicherung der Mobilmachung und des Aufmarsches bis 
zu seiner Vollendung musste ganz besonders denjenigen Staaten wichtig 
sein, die vermöge der besonderen Verhältnisse zunächst nicht darauf 
rechnen konnten, diese Operation früher als der voraussichtliche Gegner 
vollendet zu haben. — Die Erkenntnis hiervon führte in verschiedenen 
Staaten, besonders in Russland und Frankreich, zu einer Aenderung in 
der Anwendung von Befestigungen und übte einen wesentlichen Einfluss 
auf das Befestigungswesen überhaupt aus. — In beiden Ländern 
wurden ausgedehnte Befestigungen geschaffen, um einen Einfall des 
Gegners, der seinen Aufmarsch früher vollendet hatte, so lange auf- 
zuhalten, bis das eigene Heer schlagfertig war. — Das Sperrfort zum 
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Schutz von Eisenbahnlinien und Unterbrechung von Anmarschstrassen 
ist in jener Hinsicht die charakteristische Erscheinung fiir die seitherige 
Entwickelung des Festungswesens. — Andererseits fehlte es auch nicht 
au Stimmen, welche die zu grosse Ausdehnung der Befestigungen als 
schädigend für den Geist der Offensive erachteten, aus der fehlerhaften 
Benutzung der Festung Metz 1870/71 Schlüsse allgemeiner Art zogen 
und wohl mit Recht besorgen, dass zu zahlreiche Befestigungen den 
Feldarmeen, bei welchen die Entscheidung liegt, zu viel Kräfte entziehen 
werden. — Der Verwendung minderwertiger Truppen zur Besatzung der 
Festungen glaubt man nur in gewissen Grenzen zustimmen zu können, 
da doch die Energie der Vertheidigung nicht auf todten Mitteln 
beruht, sondern von Menschen abhängt. Diese und andere wichtige 
Einzelfragen, welche hier nicht berührt werden können, wird der Leser 
in dem Einzelbericht erörtert finden. 

In neuerer Zeit, besonders seit dem Japanisch-Chinesischen und dem 
Spanisch-Amerikanischen Kriege, hat sich immer mehr die Erkenntniss 
von der Bedeutung der Seegewalt auch für Kriege befestigt, die im 
Wesentlichen durch die Landheere ausgefochten werden, eine Erkenntniss, 
für welche allerdings bereits der Amerikanische Secessionskrieg eine volle 
Unterlage bot. Damit ist die Nothwendigkeit allgemeineren Verständ- 
nisses für das Zusammenwirken der Land- und Seestreitkräfte anerkannt. 
— Diesem Bedürfnisse entsprechend, bringt der Jubiläumsband einen 
Aufsatz über das Seekriegswesen ; auch die folgenden Bände werden 
neue Erscheinungen auf jenem Gebiete mit Aufmerksamkeit verfolgen. 

Den Fragen der Bewaffnung war überall, auch vor dem grossen 
Kriege, gebührende Aufmerksamkeit geschenkt worden, nachdem der 
Feldzug von 1866 klar die Ueberlegenheit des Preussischen Hinterlade- 
gewehrs und der gezogenen Geschütze erwiesen hatte. Wenn in dem 
verflossenen Zeiträume die Fortschritte in der Konstruktion der Feuer- 
waffen immer grössere waren und uns die kleinkalibrigen Magazingewehre 
und die Schnellfenergeschütze brachten, so ist dies geschehen, ohne dass 
die Ergebnisse des Feldzuges hierauf Einfluss geübt hätten. In dem 
Zeitraum, den wir überblicken, haben sich indessen die Wirkungen der 
Feuerwaffen derart gesteigert, dass der Einfluss auf die Taktik ein 
ausserordentlicher und, was die Infanterie betrifft, umwälzender war. 
Während bisher überall noch die Kolonne — in PreusBen die Kompagnie- 
Kolonne — neben der Schützenlinie die Kampfform der Infanterie bildete, 
kam man zur Erkenntniss, dass ein Manövriren in Kolonnen nur ausser- 
halb des wirksamen feindlichen Feuers, dessen Grenzen zunächst auf 
600 m, später auf 1000 bis 1500 m angenommen wurden, möglich und 
der Schützenschwarm die Hauptkampfform der Infanterie sei. Gleich- 
zeitig hatte man nach dem Feldzuge, wo die Deutsche Infanterie trotz 
eines minderwerthigen Gewehrs, wenn es ihr gelang, an den Gegner bis 
auf wirksame Schussweite heranzukommen, dank ihrer besseren Schiess- 
ausbildung sich auch im Feuergefecht überlegen zeigte, überall danach 
gestrebt, die Ausbildung im Schiessen auf eine grössere Höhe zu bringen, 
namentlich auch auf das Schätzen von Entfernungen erhöhten Werth 
gelegt in der Erkenntniss, dass die Vorzüge der Präzisionswaffe nur dann 
zur Geltung kommen könnten, wenn das Feststellen der Entfernung an- 
nähernd gelingt, anderenfalls aber sich in Nachtheile verwandeln müssten. 
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So hat sich die Ausbildung der Infanterietruppe im Zeitraum 
der letzten 25 Jahre wesentlich verändert. Ihr Kampf, jetzt ausschliess- 
lich im Schützenschwarm, wo der Mann, der unmittelbaren Einwirkung 
der Führer entrückt, wesentlich darauf angewiesen ist, selbständig zu 
handeln, musste dahin führen, ihn zu grösserer Selbstthätigkeit zu er- 
ziehen. Das konnte wieder nur geschehen, indem dessen geistige Kräfte 
angeregt und erhöht nutzbar gemacht wurden, wobei aber zugleich der 
Werth einer straffen Disziplin womöglich noch gesteigert scheint, da 
unbedingter Gehorsam — Feuerdisziplin, Aufspringen der Schützenlinie 
zum Anlauf — unter Lagen gefordert werden muss, wo die Einwirkung 
der Führer weniger intensiv ist als in den seither mehr angewendeten 
geschlossenen Formen. Auch die gegen früher gesteigerte Auflösung 
nach einem abgeschlagenen Angriff wird den Werth scharfer Disziplin 
künftig noch mehr hervortreten lassen. 

Wenn der Schützenschwarm die Hauptkampfform der Infanterie 
wurde, so erkannte man doch, dass geschlossene Körper ihm in nicht 
zu weitem Abstande folgen, ihm den Impuls nach vorwärts geben und 
für Auffüllung sorgen mussten. 

Wie diese Massen im Verein mit dem Schützenschwarm beim Angriff 
vorwärts zu bringen wären, ohne, vor der Vertheidigungsstellung an- 
gelangt, ihre Gefechtskraft eingebüsst zu haben, zur Schlacke aus- 
gebrannt zu sein, und durch welche Mittel andererseits der Yertheidiger, 
welcher, gleiche Kräfte vorausgesetzt, frontal nicht mehr zu überwinden 
ist, zu erschüttern sei, das sind die Fragen, welche, soweit sie die 
Führung der Infanteriewaffe betreffen, den ganzen Zeitraum hindurch 
die Taktiker beschäftigt haben und über welche, wie der Sonderbericht 
erkennen lässt, der Kampf der Meinungen zu einem Abschluss noch 
nicht gediehen ist. Es wird indessen Demjenigen, der die Militärlitteratur 
in diesem Zeitraum mit Aufmerksamkeit verfolgt hat, nicht entgangen 
sein, dass eine allmähliche Annäherung der Meinungen eingetreten ist, 
so dass man vielleicht auf ein Ergebniss in diesem Kampf der Geister 
auf einer mittleren Linie hoffen darf. 

Die Kavallerie machte überall die gTÖBsten Anstrengungen, ihre 
Ausbildung für den Aufklärungsdienst zu verbessern, ihre Verwendbar- 
keit als geschlossener Schlachtenkörper zu erhöhen und sich Führer 
zu bilden. Auch der Kavallerist musste zu selbständigerem Handeln 
erzogen werden; die Weckung seiner geistigen Kraft zur vollsten Ver- 
werthung bei dem Aufklärungsdienst war die wichtigste Aufgabe für 
seine Heranbildung; Geist und Thatkraft müssen auch dem einfachen 
Patrouillenführer innewohnen, soll er seiner Aufgabe gerecht werden. 
Andererseits suchte man mit Erfolg die Ausdauer des Pferdes in 
schnellen Gangarten und bei dem Zurücklegen grosser Entfernungen 
sowie die Fähigkeit der Truppe, schwieriges Gelände zu überwinden, zu 
erhöhen, wobei man allerdings zeitweise über die in der Natur des 
Pferdes gesteckten Grenzen hinausging und auch vorübergehend übersah, 
dass die Grundlage aller Leistungen in der rationellen gymnastischen 
Durchbildung und Vorbereitung des Pferdekörpers liegt. Die Notli- 
wendigkeit der Uebung geschlossener Kavallerie-Divisionen als Gefechts- 
körper, die Nothwendigkeit, Führer zu bilden, führte zuerst in Deutsch- 
land zur Abhaltung grosser Kavallerieübungen; auch organisirten alle 
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kontinentalen Grossmächte, abgesehen von Deutschland, wo dies nur 
vorübergehend geschah, im Frieden Kavallerie-Divisionen, um diese 
Heereskörper im Kriegsfälle unter bewährten Führern sofort geschlossen 
zu erster Verwendung bereitzuhalten. 

Die neuen technischen Mittel, welche man für den Aufklärungs- 
und Nachrichtendienst nutzbar macht, das Luftschiff, das Fahrrad, 
der leichte Feldtelograph, ein verbessertes Signalwesen, die Brief- 
taube, sind die Reiterei unterstützende Hülfsmittel, welche ihren Werth 
nicht mindern, zum Theil auch nur von ihr unterstützt, voll ausgenutzt 
werden können. Die Waffe giebt eine Minderung ihrer Bedeutung als 
Schlachtenwaffe in dem betrachteten Zeiträume nicht zu, ja sie glaubt, 
dass gerade durch die infolge der neuen Kriegsmittel zu erwartende 
Auflösung der Kämpfenden auf dem Schlachtfelde ihr günstige Gelegen- 
heiten zum Eingreifen erwachsen werden. Schafft man ihr Führer, 
welche, ohne an Seydlitz oder Zieten heranzureichen, doch Thaten- 
drang mit Können verbinden, so hofft die Waffe noch auf eine glänzende 
Zukunft. 

Die Ausbildung der Artillerie erfuhr keine so radikale Aenderung. 
Immerhin sind die Anforderungen an deren Leistung infolge der erhöhten 
Schwierigkeit der Beobachtung — grössere Schussweiten, rauchloses 
Pulver — und der zu fordernden Aufklärung im Gefcchtsfelde gesteigert 
worden. Auf die Taktik und die Organisation der Waffe war die sehr 
erhöhte Wirkung aber von wesentlicher Bedeutung; wir sehen sie daher 
überall in den Heeren erheblich vermehrt. 

Die wichtigste organisatorische Aenderung war die Trennung der 
Feld- von der Fnssartillerie, mit welcher zunächst Deutschland vorging, 
wodurch für erstere eine ihrer eigentlichen Aufgaben, dem Kampfe im 
Rahmen der verbundenen Waffen und dem Geiste der Offensive, welchen 
die Deutsche Artillerie so ruhmvoll bethätigt hatte, entsprechende Aus- 
bildung begünstigt und von ihr der letzte Rest des Charakters einer 
wissenschaftlichen Spezialität genommen wurde. 

Der Krieg hatte aber auch gelehrt, dass seinen Anforderungen ein 
unter allen Umständen wirksames einheitliches Kaliber für die fahrende 
Artillerie sowie vereinfachte Munition mehr entsprach als ein für ver- 
schiedene Fälle, die eintreten konnten, auf Grund von an und für sich 
richtigen theoretischen Erwägungen verschiedenartig gebildetes Material. 

Bei dem Gebrauch der Artillerie suchte man eine möglichst plötz- 
liche Massenwirkung zu erreichen und sich des Eingreifens dieser Waffe 
bald bei dem Beginn des Gefechts zu versichern. Die ausserordentliche 
Wirkung der Geschütze führte auch dazu, dass man den Kampf kleinerer 
Einheiten mit Massen auch nur auf Minuten zu vermeiden suchte, 
daher nicht mehr die Batterie, sondern die Abtheilung als taktische 
Einheit gilt und man ausserdem durch geschicktes Einfahren in die 
Stellung noch mehr als bisher zu vermeiden suchte, bei diesem Moment 
der Schwäche vom Gegner gefasst zu werden. Man erkannte, dass selbst 
unvorsichtig sich zeigende Reiter zuweilen den Feind wirksamer auf eine 
Artilleriestellung aufmerksam machen als das Feuern der Geschütze 
mit dem rauchlosen Pulver. Die Verkennung des alten Grundsatzes für 
jedes Feuergefecht »Wirkung geht vor Deckung . führte wohl zu Ueber- 
treibungen und gelegentlich zu unzeitgemässer Anwendung des indirekten 
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Feuers. Dagegen gewann das sichere und rasche Einschiessen an Bedeutung, 
und hier zur grössten Vollkommenheit zu gelangen, war ein wichtiges 
Ziel der Ausbildung. 

Man hatte eingesehen, dass die Infanterie bei ihren Angriffen eine 
energische Unterstützung der Artillerie nicht entbehren konnte, dass 
diese Waffe als das Rückgrat der Schlachtstellung anzusehen war, dass 
sie zuerst zu suchen habe, die Artillerie des Vertheidigers kampfunfähig 
zu machen, dass aber dessen Infanterie das Hauptziel wurde, sobald 
diejenige des Angreifers in deren Wirkungskreis gelangte. Es ist deshalb 
wichtig beim Vormarsch, baldthnnlichst die ßesammtmasse der Artillerie 
entwickeln zu können, weshalb man ihr den Platz möglichst weit vom 
in der Marschkolonne anwies und von der Ansicht zurückkam, dass der 
obere Führer eine Reserveartillerie zurückzuhalten habe. 

Aus demjenigen, was kurz über die Aenderungen in der Taktik der 
drei Hauptwaffen gesagt wurde, geht klar hervor, dass in dem betrachteten 
Zeitabschnitt die Ansprüche erheblich gewachsen sind, welche an die 
Intelligenz der Mannschaften — besonders der Infanterie und Kavallerie 
— zu stellen sind. Hat sich auch der allgemeine Bildungsstand gehoben, 
so müssen die vorhandenen Verstandeskräfte doch auf ein ganz neues 
Gebiet hingelenkt werden, und dazu gehört oft viel Zeit. Es besteht 
daher im Gange der modernen Heeresentwickelung insofern ein innerer 
Widerspruch, als überall — in Deutschland bezüglich der Fusstruppen 
einschliesslich Feldartillerie — eine Herabsetzung der Dienstzeit im 
Heere erfolgt ist und noch weiter vielfach angestrebt wird. Erforderniss 
ist bessere Ausbildung neben höchster Disziplin, demgegenüber steht 
Verkürzung der Ausbildungszeit. Das Motiv, welches hierfür maassgebend 
war, ist die Nothwendigkeit, grössere Heere als bisher im Kriegsfälle 
aufzustellen, möglichst alle waffenfähigen Männer auszubilden. Man 
dürfte vielfach hart an der Grenze angelangt sein, wo es zwar gelingt, 
grosse Massen aufzubringen, diese aber aus minderwerthigen Soldaten 
bestehen. 

Bis zu einem gewissen Grade wird diese Gefahr durch ein vorzüglich 
unterrichtetes, unermüdlich arbeitendes Offizierkorps und ein Unter- 
offizierkorps von längerer Dienstzeit abgeschwächt. 

Die Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt, welche 
wir in den Berichten über das Heerwesen finden, zeigt am deutlichsten 
die Aenderung, welche sich in den Armeen vollzogen hat. Es ist dies 
das Zurückdrängen der Routine, des Mechanischen durch die Geistes- 
arbeit, des Schemas durch freie Selbstbestimmung und Selbstthätigkeit, 
das verallgemeinerte Forschen nach der Erkenntniss des Richtigen und 
das Streben, aus der Kriegsgeschichte Lehren für die Zukunft zu ziehen, 
um zu einem eigenen Urtheile zu gelangen. Unsere Zeit ist skeptisch, 
man prüft auch altehrwürdige Schlagwörter an der Hand der Thatsachen 
auf ihre Berechtigung. 

Der alte Troupier, der routinirte Drillmeister, welcher in den Offizier- 
korps einzelner Heere noch in gewissem Ansehen stand und es gelegentlich 
auch zu hohen Stellungen brachte, ist zwar nicht ausgestorben, doch wird 
er nach seinem Werthe gewürdigt. 

Den alten Troupier zeichnete strenge Pflichterfüllung aus; er kannte 
genau alle Vorschriften, befolgte wörtlich und pünktlich alle Befehle, 
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aber wenn er in die Lage kam, selbständig Entschlüsse zu fassen, die 
in kein Schema passten, da versagte er. Dank der ihm gewordenen 
Erziehung hatte der Preussische Offizier schon in den Kriegen von 1864 
und 1866 gezeigt, dass er Initiative besass und selbständige Entschlüsse 
zu fassen verstand ; die Erfolge unseres letzten grossen Krieges sind nicht 
zum wenigsten dieser Eigenschaft des Offizierkorps zuzuschreiben. Hent 
sieht man in allen Heeren das Streben, die Offiziere zur Selbstthätigkeit 
zu erziehen. Dass mit der blossen Absicht noch nichts erreicht wird, 
dass das Offizierkorps zu einer in den Pflichtgrenzen geübten, durch die 
Auffassung deB Vorgesetzten geschützten Selbständigkeit nur durch 
geistige Vorbildung erzogen werden kann, sei nur angedeutet; es dürfte 
manchen Armeen nicht leicht werden, hier den Vorsprung des Deutschen 
Offizierkorps einzuholen. Noch nicht überall finden wir den Begriff der 
Selbständigkeit ganz geklärt; dass ihre falsche Bethätigung in unserem 
grossen Kriege auch schädlich gewirkt hat, lehrt die Geschichte. Aber nur 
Selbständigkeit erzeugt die Selbstthätigkeit, mit welcher Jeder seinen Theil 
zum Gelingen des Ganzen beitragen will; sie muss sich nicht schrankenlos, 
sondern unter ganz bestimmten Voraussetzungen im Rahmen der richtig 
verstandenen höheren Absichten bei richtiger Auffassung der Verhältnisse 
bethätigen, welche der Einzelne zu übersehen in der Lage ist. Ein 
Offizier, dessen Ehrgeiz nicht weiter geht, als im Rahmen der Vorschrift 
seine Pflicht zu thun, der nicht bestrebt ist, sich durch geistige Arbeit 
für seinen Beruf immer tüchtiger zu machen, dürfte in keiner der grossen 
Armeen noch Aussicht haben, über die unteren Grade hinaus zu gelangen. 
Die Lust, zu geistiger Arbeit anznregen, ist insbesondere die Aufgabe 
der Militärbildungsanstalten, deren Zweck nicht ist und sein kann, 
den Schülern alle Kenntnisse zu übermitteln, deren der Offizier in seinem 
Beruf bedarf, welche vielmehr ihre Aufgabe als erfüllt ansehen dürfen, 
wenn sie eine solide Grundlage geschaffen haben, auf welcher der Schüler 
seine eigene Geistesarbeit fortsetzen kann, und wenn sie die Lust, solches 
zu thun, angeregt haben. Wesentliche Erfolge in dieser Hinsicht hat die 
applikatorische Lehrmethode gezeitigt, welche vor der lediglich docirenden 
abstrakten den Vorzug hat, die Interessen des Schülers lebhafter zu 
wecken und eigene geistige Thätigkeit anzuregen. 

Unerschöpflich schier sind die Lehren, welche die Geschichte der 
neueren Kriege uns entgegenbringt; sie zu nutzen, hängt wesentlich ab 
von der Art des Studiums der Kriegshandlungen. Das Studium 
an sich bietet dem Historiker und Soldaten Förderung und Unterhaltung, 
aber der wahre persönliche Nutzen w'ird doch erst dann gewonnen, wenn 
der Leser die Förderung da sucht, wo sie für ihn gerade erwünscht ist. 
Es muss, kurz gesagt, ein Jeder die Kriegsgeschichte seinem Bedürfniss 
und besonderen Zwecken entsprechend studiren; so wird z. B. ein dereinst 
zum Führer berufener Offizier den Fäden der Strategie nachgehen, ein 
anderer prüft die Ereignisse, um sich über die zweckmässigste Kampf- 
weise der Infanterie zu belehren, ein anderer über die Führung von 
Kavallerie-Divisionen die Bedingungen der Aufklärung, ein dritter sucht 
Belehrung über die Verwendung der Artillerie im Gefecht u. s. w. Der 
praktische Offizier muss ferner kritisch lesen, um seine eigenen auf den 
offiziellen Vorschriften beruhenden pflichtmässig in ihm fest wurzelnden 
Anschauungen von verschiedenen Gesichtspunkten beleuchten zu lassen, 
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und dann durch eigenes Nachdenken zu der für seine Zwecke passenden 
Anwendung des als richtig Erkannten zu gelangen. 

So wird er in Freiheit und bescheidenem Selbstvertrauen wachsen, 
das RUstzeug seines Geistes wird vermehrt für seine Verwendung durch 
den Charakter. (U. Wille.) 

ln dieser Weise spezialisirt, individualisirt, wird das Studium der 
Kriegsgeschichte allein einen praktisch verwerthbaren Nutzen schaffen. 

Der Geist_ist es, der lebendig macht. Diesen Geist sehen wir 
überall in den Reihen der Offizierkorps herrschen. Auch dort, wo früher 
die Thatigkeit der meisten Offiziere eine dumpfe Scharwerksarbeit war, 
ist jetzt der Beruf durchgeistigt und damit auch eine Hebung des Standes 
in den Augen der bürgerlichen Bevölkerung eingetreten. 


v. Pelet-Narbonne. 
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Das Heerwesen des Deutschen Reiches. 
1874 - 98 . 


I. Entwickelung der Organisation und Stärken im Frieden. 

Mehr als ein Vierteljahrhundert ist verstrichen, seit der siegreiche 
Abschluss des Krieges mit Frankreich aus den Heeren des Norddeutschen 
Bundes und der Süddeutschen Staaten ein solches des Deutschen Reiches 
geschaffen hat; zum fünfundzwanzigsten Male soll über dieses Heerwesen 
und zwar zusammenfassend für diesen ganzen Zeitabschnitt berichtet 
werden, eine inhaltsreiche Aufgabe, denn gar gewaltig sind die Ver- 
änderungen, welche die Einfügung des gesammten Wehrapparates in den 
erweiterten Rahmen mit sich brachten; gleichbedeutend sind auch die 
Fortschritte, die für die kriegsmässige Ausbildung und Gestaltung des 
Heeres seit seiner Neuorganisation gemacht wurden. Wie gross der 
Unterschied zwischen dem Heere gleich nach der Wiedererrichtung des 
Deutschen Reiches und jetzt, am Schlüsse des Jahrhunderts ist, zeigt 
ein Blick auf die Zahl der Kommandoverbände und der taktischen Ein- 
heiten sowie auf die etatsmässigen Stärken, wie solche in den nach- 
folgenden Tabellen gegeben sind. 
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Etatsstärken im Frieden. 
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Die Stärke der taktischen Einheiten im Frieden hat unter den geschil- 
derten Verhältnissen häufig geschwankt; am Schlüsse des Jahrhunderts 
sind folgende Zahlen festgesetzt: 


Starke der taktitchen Einheiten im Frieden. 
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Die Ursachen einer solchen Vermehrung des Heeres sind zum Theil 
in der immer steigenden Bevölkerungsziffer des Reiches zu finden, die im 
Zusammenhänge mit der allgemeinen Wehrpflicht die Zahl der jährlich 
Einzustellenden fortdauernd erhöht, anderenteils aber war die Rücksicht 
auf die stetig anwachsenden Heeresstärken der offenbar sich in engen 
Beziehungen befindenden Staaten Krankreich und Russland maassgebend. 
Ungeachtet der engen Bundesgenossenschaft mit Oesterreich und Italien 
musste es für das Deutsche Reich durchaus geraten erscheinen, seine 
Verteidigungskraft so hoch wie möglich anzuspannen, um allen zweifel- 
haften Zufälligkeiten einer ganz ungeklärten Zukunft gegenüber Stand zu 
halten; zu diesem Zweck mussten alle waffenfähigen Männer dem Heere 
immer wieder aufs Neue zugeführt werden. Die Reichsverfassung hatte 
in Artikel 60 die Friedenspräsenzstärke, zunächst bis zum 31. 12. 1871, 
auf 1 Prozent der Bevölkerung von 1867, d. i. auf 401 659 Mann, fest- 
gesetzt-; für die nachfolgende Zeit sollte dieselbe im Wege der Gesetz- 
gebung festgestellt werden. 

»Der Kaiser bestimmt den Präsenzstand, die Gliederung und Ein- 
theiiung der Kontingente des Reichsheeres sowie die Organisation der 
Landwehr und hat das Recht, innerhalb des Bundesgebietes die Garnisonen 
zu bestimmen sowie die kriegsbereite Aufstellung eines jeden Theils des 
Keichsheeres anzuordnen*, heisst es im Artikel 63 der Reichsverfassung. 

Allerdings sind in den demnächst mit verschiedenen Deutschen 
Staaten (Württemberg, Sachsen, Baden, Hessen, Oldenburg u. a.) ab- 
geschlossenen Militärkonventionen vielfach Beschränkungen dieser all- 
gemeinen Berechtigungen, besonders hinsichtlich der Dislokationen, vom 
Kaiser gewährt worden, immerhin wurde ein erster, bedeutungsvoller 
Schritt zur Errichtung cineB gemeinsamen Heeres des Deutschen Reiches 
gemacht. Die Heeresverwaltung ist dabei zwar auch nach einheitlichem 
Prinzip geregelt worden, doch hat Bayern mit seinen zwei Armeekorps 
eine Sonderstellung erhalten, und auch für Sachsen und Württemberg 
sind eigene Heeresverwaltungsorgane (Kriegsministerien) eingeführt. Alle 
übrigen Bundesstaaten haben die Verwaltung ihrer Heerestheile an 
Preussen übertragen. Im Artikel 62 der Reichsverfassung heisst es: 

»Zur Bestreitung des Aufwandes für das gesummte Deutsche Heer 
und die zu demselben gehörigen Einrichtungen sind bis zum 31. Dezember 
1871 dem Kaiser jährlich so viel mal 225 Thaler als die Kopfzahl 
der Friedensstärke des Heeres beträgt, zur Verfügung zu stellen. Nach 
dem 31. Dezember 1871 müssen diese BetTäge von den einzelnen Staaten 
des Bundes zur Reichskasse fortgezahlt werden. Zur Berechnung der- 
selben wird die im Artikel 60 interimistisch festgesetzte Friedens- 
präsenzstärke so lange festgehalten, bis sie durch ein Reichsgesetz 
abgeändert ist.« 

Hiernach war also ein fixirtes Pauschquantum auf Zeit bewilligt, 
innerhalb dessen die Militärverwaltung ihren Etat selbständig und un- 
abhängig von der Reichsvertretung entwarf, ein für die Förderung so 
mancher organisatorischer Fragen gewiss ganz günstiger Weg. Durch 
Reichsgesetz vom 9. 12. 1871 war dann die Periode des Pauschquantums 
bis zum Abläufe des Jahres 1874 verlängert worden und zwar unter 
Festhaltung der auf 1 Prozent der Bevölkerung von 1867 festgesetzten 
Normal-Friedensstärke des Heeres und Satzes von 225 Thalern pro Kopf. 
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Nun machten sich aber gerade damals ganz erhebliche Preis- 
steigerungen auf allen Gebieten der Militärverwaltung geltend, infolge- 
dessen verschiedene Ersparnissmaassregeln in Bezug auf den Mannscbafts- 
staud eintreten mussten. Beträchtliche Manquemcnts an den Etatsstärken 
einzelner Truppentheile wurden angeordnet, die Termine zur Einstellung 
der Rekruten hinausgeschoben , so dass die durchschnittliche Effektiv- 
stärke des Heeres 1873 auf 357 046 Mann herabsank. Da die Zahl der 
alljährlich in das Heer einzustellenden Rekruten aus Rücksicht für die 
nothwendige Kriegsstärke desselben nicht vermindert werden durfte, das 
Rekrutcmnaterial an Zahl auch immer mehr anwuchs, so hatte das 
Zurückgehen der durchschnittlichen Friedensstärke eine sehr erhebliche 
Verkürzung der Präsenzzeit der Mannschaften zur Folge, bo dass nament- 
lich bei der Infanterie ein sehr grosser Theil nach kürzerer als zwei- 
jähriger Dienstzeit beurlaubt werden musste; der dritte Jahrgang wurde 
unverhältnisBmässig schwach, so dass die militärische Ausbildung der 
Mannschaften unter der Verkürzung der Dienstzeit nicht nur unmittelbar, 
sondern auch noch mittelbar litt, indem diese zugleich die Solidität der 
Rahmen beeinträchtigte, in welchen die jüngere Mannschaft ihre Er- 
ziehung erhalten sollte; diese Kadres aber sind in der Deutschen Heeres- 
organisation auch für den Kriegsfall von ganz ausserordentlicher Be- 
deutung, wenn mau das Verhältnis ihrer Stärke als Kern für den 
zahlreichen Beurlaubtenstand in Betracht zieht. Die Verkürzung der 
Dienstzeit, besonders auf die Dauer, barg also nicht zu unterschätzende 
Gefahren für die Kriegstüchtigkeit des Heeres in sich. 

Das unter solchen Verhältnissen nur wünschenswerthe Ende der 
Pauschquantum-Periode wurde durch das Zustandekommen des Reichs- 
Militärgesetzes vom Jahre 1874 herbeigeführt. Dasselbe stellt 1. die 
Zahl der Bataillone, Eskadrons und Batterien fest, welche im Frieden 
zu unterhalten sind, und giebt die allgemeinen Grundsätze an, nach 
welchen diese taktischen Einheiten in Regimenter, Brigaden, Divisionen 
und Armeekorps formirt und welche Offizier- u. s. w. Stellen bei den 
Truppen und Kommandobehörden ctatsmässig sein sollen. 

2. Die Friedens-Präsenzstärke an Unteroffizieren und Mannschaften, 
für deren Unterhaltung die Mittel durch den Etat bewilligt werden 
müssen, wurde für die nächsten sieben Jahre normirt.*) 

Die zu 1. erwähnten Bestimmungen hatten dauernde Gültigkeit 
erhalten, so dass eine einseitige Aenderung weder durch Regierung noch 
durch Reichsvertretung vorgenommen werden kann; ganz besonders 
wurde also dadurch die Möglichkeit genommen, dass bei den jährlichen 
Etatsberathungen die Rechtmässigkeit der bestehenden Formationen des 
Heeres durch den Reichstilg in Frage gestellt werden konnte, wobei nur 
zu bemerken ist, dass in Bezug auf die mannigfachen besonderen For- 
mationen, wie die Eisenbahntruppen, die verschiedenen Lehrinstitute und 
dergleichen, gesetzliche Bestimmungen nicht getroffen waren, weil die 
Bedürfnisse des Heeres in dieser Hinsicht naturgemäss einem grösseren 
Wechsel unterliegen. Bezüglich dieser besonderen Formationen sind für 
die Folge daher auch nur diejenigen Beschränkungen geblieben, welche sich 
aus dem Etatsrecht und aus der gesetzlichen Feststellung der Gesammt- 
stärke des Heeres ergeben. Es darf aber auch nicht ausser Betracht 

*) S. S. 4 Etatsstärken im Frieden. 
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gelassen werden, dass der Militärverwaltung für einmalige Ausgaben zur 
Vervollkommnung der kriegsmässigen Ausrüstung des Heeres und zur 
Verbesserung aller Landesvertheidigungs-Anstalten reiche Mittel zur Ver- 
fügung gestellt worden sind, deren Urquell aus dem Kriegsentschädigungs- 
fonds, welchen die Armee dem Lande Frankreich abgerungen hat, floss. 

Wie vorstehend schon hervorgehoben worden ist, nimmt Bayern in 
seinem Verhiiltniss zum Reich in militärischer Beziehung eine Sonder- 
stellung ein; die Kosten und Lasten des gesammten Kriegswesens werden 
von Bayern nicht gleichmässig, wie von den andern Bundesstaaten, getragen, 
sondern ses trägt nach einem Zusatzartikel zu Artikel 58 der Reichs- 
verfassung die Kosten und Lasten seines Kriegswesens, den Unterhalt 
der auf seinem Gebiete belegenen festen Plätze und sonstigen Forti- 
fikationen einbegriffen, ausschliesslich und allein». Die allgemeine Wehr- 
pflicht und die Festsetzungen über die Friedens-Präsenzstärke haben auch 
für Bayern gesetzliche Geltung. Aus einem Vertrage vom November 1870, 
also vor Errichtung des Deutschen Reiches, geht ferner hervor, dass alle 
militärischen Gesetze, welche vom Reiche in den hierfür allgemein vor- 
geschriebenen Formen erlassen werden, auch für Bayern unmittelbar ver- 
bindliche Kraft haben, sowie andererseits, dass militärische Gesetze auch 
für Bayern nur vom Reiche erlassen werden können. Bayern hat sich 
aber auch verpflichtet, für sein Kontingent und die zu demselben ge- 
hörigen Einrichtungen einen gleichen Geldbetrag zn verwenden, wie nach 
Verhältniss der Kopfstärke durch den Militäretat für die übrigen Theilo 
des Bundesheeres ausgesetzt wird. Dieser Geldbetrag wird im Reichs- 
budget als eine Summe für das Bayerische Kontingent eingestellt. Seine 
Verausgabung wird durch Spezialetats geregelt, deren Aufstellung Bayern 
überlassen ist. 

Hieraus ergiebt sich folgendes Verfahren bei Feststellung des Reichs- 
Militäretats: Für die Preussische, Sächsische und Württembergische 

Militärverwaltung werden getrennte Spezialetats vom Bundesrath und 
Reichstage genehmigt; der Summe der Ausgabeetats dieser drei Militär- 
verwaltungen wird ein dem Verhältniss der Kopfstärke entsprechender 
Betrag für Bayern hinzugesetzt. An Aufbringung der so ermittelten 
Gesammtbedarfssumme für das Heerwesen partizipiren alle Theile des 
Reiches gleichmässig nach den allgemeinen Grundsätzen für die Deckung 
der Finanzbedürfnisse des Reiches ; während jedoch die drei erstgenannten 
Militärverwaltungen betreffs ihrer Ausgaben an die vom Reiche festgestellten 
Spezialetats gebunden und dabei unmittelbar der Kontrole des Reiches 
unterworfen sind, auch Mehr- oder Minderausgaben derselben durch die 
Reichskasse beglichen werden, erhält Bayern die für sein Heerwesen be- 
stimmte Summe in Bausch und Bogen überwiesen; die Bayerische Regierung 
vereinbart dann die Spezialetats mit der Bayerischen Volksvertretung. 

In jenem Vertrage vom November 1870 ist endlich bestimmt, dass 
-das Bayerische Heer einen in sich geschlossenen Bestandtheil des 
Deutschen Bundesheeres mit selbständiger Verwaltung unter der Militär- 
hoheit Seiner Majestät des Königs von Bayern bildet; dass es im Kriege — 
und zwar mit Beginn der Mobilmachung — unter dem Befehl des Bundes- 
feldherrn, d. i. jetzt des Kaisers, steht«. 

Hiernach finden im Frieden Verordnungen und Befehle, welche der 
Kaiser für das Reichsheer erlässt, auf Bayern nicht unmittelbar An- 
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wendung, auch nicht, wenn eg Ausführung« Verordnungen zu Reichs- 
gesetzen sind. Dagegen ist der König von Bayern, wenn der Kaiser 
Verordnungen oder Befehle in Bezug auf Organisation, Formation, Aus- 
bildung und Gebühren für das Keichsheer erlässt, verpflichtet, das Ent- 
sprechende für das Bayerische Heer zu veranlassen, wie denn auch 
Bayern alle bezüglichen älteren Preussischen Normen für sein Heerwesen 
anzunehmen hatte. 

Seit dieser vertragsmässigen Einfügung des Bayerischen Heeres in 
den Rahmen des Deutschen Reichsheeres sind nun schon 27 Jahre ver- 
flossen. Es hat in diesem Zeitraum nicht an Stimmen gefehlt, welche 
die Verbindung beider Heere in diesem Rahmen als zu lose und sogar 
gefahrbringend für die Stärkung des Reichsgedankens und seiner mili- 
tärischen Verkörperung proklamirt haben. Beweise dafür, dass der Geist 
in beiden Heeren nicht in der nöthigen oder auch nur wünschenswerthen 
Ueberein8timmung sich entfaltet habe, sind jedenfalls nicht erbracht 
worden. Süddeutsche und Norddeutsche Eigenart werden ja immer 
schon aus Gründen ihrer ganz verschiedenartigen geschichtlichen Ent- 
wickelung, wegen der ganz abweichenden Lebenshaltung und unter Ein- 
wirkung klimatischer und kultureller Verschiedenheiten sich etwas fremd 
gegenüberstehen, aber wer z. B. etwa während einiger Jahre in einer 
der grossen Garnisonen des Keiehslandes Gelegenheit gehabt hat, die 
Bayerischen Truppen neben den Regimentern aus Ostpreussen, Pommern, 
Braunschweig und Sachsen, wie aus dem Rheinlande näher zu beob- 
achten, der wird darin gewiss zustimmen, dass sowohl im Dienstbetriebe 
wie bezüglich der Leistungen auf dem Exerzirplatz und int Manöverfelde 
ein Bild hoher Gleichmässigkeit geboten wurde. Gewiss, man kann der 
Ansicht sein, dass ein noch höherer Grad von innerer Zusammengehörig- 
keit beider Heere für die äussere Erscheinung Deutscher Einigkeit noch 
günstiger wirken würde; die Hauptsache aber, nämlich dass der Deutsche 
Kaiser in den verbündeten Heeren aller Deutschen Stämme ein bewährtes, 
nie versagendes Werkzeug zur Bcthätigung Deutschen Willens zur Ver- 
fügung hat, so dass alle Bestrebungen anderer Mächte, die Kriegsfackel 
in Europa zum Unheil unseres Vaterlandes zu entzünden, noch nicht in 
Thaten übersetzt werden konnten — dieses Ergebnis« des Heerwesens des 
Deutschen Reiches ist über allen Zweifel erhaben. Die im Jahre 1897 
auf der Grenze von Süd- und Norddentschland abgehaltenen grossen 
Kaisermanöver, an denen Preussische, Bayerische und Grossherzoglicb 
Hessische Truppen gemeinsam das Bild des Krieges darstellten, haben 
nun auch den Beweis geliefert, dass es unter des Kaisers Befehl und 
Führung nur eine Deutsche Annee mit gemeinsamer Ausbildung giebt. 

Doch zurück zn ihrer Entwickelung bis zu ihrer jetzigen Gestaltung. 

Im Jahre 1880/81 wurden Ergänzungen und Aendcrungen des Reichs- 
Militärgesetzes vom 2. 5. 1874 gesetzlich festgestellt und unter dem 6. 5. 
1880 publizirt; im Jahre 1881 kamen die hierdurch bedingten Aenderungen 
zur tatsächlichen Durchführung. Die nach g 1 des erstgenannten Ge- 
setzes auf 401 li59 Mann festgestellte Friedens-Präsenzstärke wurde auf 
427 274 Manu, also um 25 Öl 5 Mann, erhöht. Dabei wurde die Zahl 
der Infanterie-Bataillone um 34, die der Feld-Batterien um 40, der Fnss- 
artillerie-Bataillone um 2 und der Pionier-Bataillone um 1 vermehrt, 
während Kavallerie und Train unverändert blieben. 
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Die Zusammenstellung der Kadres zu grösseren Truppenverbänden 
ist ebenfalls ungeändert gelassen worden; dagegen wurden, was für die 
Bildung der Kriegsstärken von erheblicher Bedeutung ist, die Be- 
stimmungen über die ErBatzreserve wesentlich modifizirt. Während 
nach dem Gesetz von 1H74 diese Wehrpflichtigen vom Militärdienst im 
Frieden befreit waren, wurde nun eine Uebungspflicht der Ersatzreserve 
festgestellt. Der Ersatzreserve 1. Klasse wurden alljährlich so viele 
Mannschaften überwiesen, dass mit fünf Jahrgängen der Bedarf für die 
Mobilmachung deB Heeres gedeckt war; die Dienstverpflichtung dauerte 
hier 5 Jahre, nach Ablauf deren die Mannschaften in die 2. Klasse der 
. Ersatzreserve versetzt wurden. Den Schwerpunkt dieser Neuerungen 
des Gesetzes vom Mai 1880 bildete natürlich die Vermehrung der Kadres 
-zur Aufnahme der um 25 615 grösseren Friedens- Präsenzstärke; zur Aus- 
führung gelangte diese Anfang April 1881. Zu diesem Zwecke wurden 
in Preussen die Inf. Kgtr. Nr. 97, 98, 99, 128, 129, 130, 131 und 132 
zu drei Bataillonen formirt. Das Grossherzogi. Hess. Inf. Rgt. Nr. 116 
erhielt ein drittes Bataillon; in Bayern wurde das 18. Inf. Rgt. neu 
gebildet, in Sachsen das 9. Inf. Rgt. Nr. 133 und das 10. Nr. 134 anfgeBtellt. 

An Feld-Batterien wurden in Preussen 32, davon 8 im neuformirten 
Feldart. Rgt.. Nr. 31, femor je eine bei der 1. und 2. Abth. des 1. Garde- 
Feldart. Rgts. und der Feldart. Rgtr. Nr. 1 bis 11, in Bayern 4, in 
Sachsen 2 und in Württemberg ebenfalls 2 in den bestehenden Regi- 
mentern neu errichtet. 

An Fnssartillerie wurde das Preuss. Rgt. Nr. 11 zu 2 Bataillonen 
neu formirt, während das frühere Fussart. Rgt. Nr. 15, bestehend aus dem 
1. (Hannov.) und dem 2. (Hess.) Bat., die Nr. 10 erhielt. 

An Pionieren wurde das Preuss. Bat. Nr. 16 neu errichtet. Von 
höheren Kommandobehörden wurde nur in Preussen die 15. Feldart. 
Brig. neu gebildet, der die Feldart. Rgtr. Nr. 15 und 31 unterstellt wurden. 

Inzwischen waren in Frankreich derartige Heeresverstärkungen ins 
Beben gemfen worden, dass eine abermalige Vermehrung der Friedens- 
Präsenzstärke und eine damit verbundene Neuformation von Friedens- 
stämmen unabweislich erschien. Ein dahin zielender Organisations- 
entwurf war 1886 dem Reichstage vorgelegt worden, jedoch bedurfte es 
erst einer Auflösung dieser Körperschaft, um die Annahme durchzusetzen, 
die dann auch vom neu gewählten Reichstage im Jahre 1887 ausge- 
sprochen wurde. Unter dem 11. 3. 1887 kam dann das neue Gesotz 
»betreffend die Friedens-Präsenzstärke des Deutschen Heeres« zu Stande. 

Für die Zeit vom 1. 4. 1887 bis 31. 3. 1894 wurde die Stärke auf 
468 409 Mann festgestellt und die Infanterie in 534 Bataillone, die Ka- 
vallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, die Fuss- 
artillerie in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone formirt. 

Da die Friedens-Präsenzstärke zuletzt (6. 5. 1880) geregelt und da- 
mals für die Zeit vom 1. 4. 1881 bis 31. 3. 1888 auf 427 274 Mann, 
tl. h. auf 1 Prozent der nach der Volkszählung vom 1. 12. 1875 orts- 
, anwesenden Bevölkerung, festgestellt worden war und nunmehr 468 409 
Mann, d. h. 1 Prozent der nach der Volkszählung vom 1. 12. 1885 orts- 
anwesenden Bevölkerung, betragen soll, so wurde dieselbe um 41 135 Köpfe 
erhöht. Diese Verstärkung kam in erster Linie der Infanterie zu gute, 
hauptsächlich aus Rücksicht auf den Kostenpunkt; einige Vermehrung 


Digitized by Google 



10 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


erfuhren auch die Feldartillerie, die Eisenbahntruppen und der Train, 
in geringerem Maasse die Fussartillerie und die Pioniere. 

Es wurden neu errielitet: 4 Preuss. und 1 Sachs. Inf. Rgt. (Nr. 135, 
136, 137 und 138 mit je 3 Bat. und Nr. 139 ebenfalls zu 3 Bat.); ferner 
erhielten die Rgtr. Nr. 17, 112, 113, 114, 80, 83, 40, 65, 13, 16, 39, 
53, 18, 14 und 129 je ein viertes Bataillon zu 4 Komp. 

Bei dem 2. Garde-Feldart. Rgt., den Rgtrn. Nr. 15, 16, 17, 18, 19, 
20, 21, 22, 23, 24, 26, 27, 30 und 31 wurden je ein Abtheilungsstab 
und 1 Feld-Batterie (beim 14. Rgt. 1 reitende), beim Rgt. Nr. 25 1 Feld- 
Batterie neu errichtet. 

Beim Eisenb. Rgt. wurden 2 Bat. (das III. und IV.) mit je 4 Komp, 
neu aufgestellt, sowie die Luftschiffer-Abth. 

Bei den Train-Bat. Nr. 1, 3 bis 11, 14 und 15 wurde je eine Kom- 
pagnie formirt. 

In Bayern trat dem 1 . und 4. Feldart. Rgt. je eine Abtheilung und 
eine Feld-Batterie neu hinzu. 

In Sachsen wurde die Kavallerie-Division aufgelöst, dagegen eine 
neue Division Nr. 32 aufgestellt, ebenso ein Jäger-Bat. Nr. 15. 

Die drei bestehenden Kavallerie-Brigaden wurden zu 2 Regimentern 
formirt und den Divisionen Nr. 23, 24 und 32 zugetheilt. 

1 Abtheilungsstab und 3 Feld- Batterien sind neu geschaffen; beim 
Feldart. Rgt. Nr. 28 wurden 3 reitende Batterien zusammengestellt. Eine 
neue Eisenbahn-Kompagnie wurde dem Preuss. Eisenb. Rgt. zugetheilt. 

Das Train-Bat. Nr. 12 erhielt eine dritte Kompagnie. 

In Württemberg wurden 2 Abtheilungsstäbe und 2 Feld-Batterien, 
1 Eisenbahn-Kompagnie (beim Preuss. Eisenb. Rgt.) neu formirt. 

Die besonderen Verhältnisse des Bezirks des XV. Armeekorps hatten 
1875 zu einer Vereinigung der 30. und 31. Kavallerie-Brigade in der 
Kavallerie-Division des XV. Armeekorps geführt, welcher Metz als Gar- 
nison zugewiesen wurde. Als dann 1890 das XVI. Armeekorps für 
Lothringen errichtet wurde,*) wurde diese Kavallerie -Division wieder 
aufgelöst, ebenso wie die beim I. Armeekorps, nachdem das XVII. Armee- 
korps in Westpreussen errichtet worden war. 

Im Jahre 1892 wurde im November eine neue Heeresorganisation 
dem Reichstage vorgelegt; sie kam aber erst nach Auflösung desselben 
und Neuwahlen im Jahre 1893 zur gesetzlichen Festlegung. Statt der 
bisherigen Friedens-Präsenzstärke auf Grund der A'olkszählungen wurde 
für einen fünfjährigen Zeitraum, und zwar vom 1. 10. 1893 bis 31. 3. 1899, 
eine Jahres-Durchschnittsstärke, und zwar auf 479 229 Mann, festgestellt. 
Dieser Durchschnittsstärke lag die Voraussetzung zu Grunde, dass die 
Mannschaften der Fusstruppen im Allgemeinen zu einem zweijährigen 
aktiven Dienst bei der Fahne herangezogen werden; ausserdem wurde 
bestimmt, dass die Stellen der Unteroffiziere in gleicher Weise wie die 
der Offiziere, Aerzte und Beamten der jährlichen Feststellung durch den 
Reichshaushaltsetat unterliegen. 

Die Infanterie wurde in 583 Bataillone und 173 Halbbatailloue, 
die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien, 


*) Siche S. 29 unter C. 3. Tnipi>rninsiiektionen umt Kommandos. 
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die Fussartillerie in 37 Bataillone, die Pioniere in 23 Bataillone, die 
Eisenbahntruppen in 7 Bataillone, der Train in 21 Bataillone formirt. 

In Preussen und den unter Preussischer Verwaltung stehenden Kon- 
tingenten wurden bei jedem der 133 Infanterie-Regimenter ein Halb- 
bataillon mit der Benennung IV. Bataillon des (folgt die Bezeichnung 
des Regiments) neu errichtet; in derselben Weise erfolgte in Bayern, 
Württemberg und Sachsen eine entsprechende Neuformation, und zwar 
für 20, 8 und 12 Infanterie-Regimenter. 

Bei der Feldartillerie wurden für Preussen u. s. w. 16 Abtheilungs- 
stäbe der fahr. Feldart. und 48 fahr. Batterien, ferner 1 Abtheilungsstab 
und 3 Batterien als 2. Lehr-Abtheilung der Feldart. Schiessschule errichtet, 
in Bayern 2 Abtheilungsstäbe der fahr. Feldart. und 6 fahr. Batterien, 
in Württemberg 1 Abtheilnngsstab und 3 fahr. Batterien, in Sachsen ist 
die Feldart. auf 3 Regimenter 11 Abtheilnngen mit zusammen 30 fahr, 
und 3 reit. Batterien gebracht worden. 

An Fussartillerie wurden für Preussen u. s. w. 3 Regimentsstäbe 
und 5 Bataillone neu errichtet, und wurde das Lehr-Bataillon der Fussart. 
Schiessschule mit 3 Kompagnien formirt. Hier ist auch eine Neuerung 
in der Frieden »Organisation der Fussartillerie und des Trains zu erwähnen, 
welche dadurch herbeigeführt wurde, dass 1891 behufs Gestellung von 
Bespannungen bei den Hebungen der Fussartillerie zwei Train-Bataillone 
(Nr. 14 und 15), zunächst versuchsweise je 6 Gefreite, 16 Gemeine, 
44 schwere Pferde kaltblütigen Schlages, auf den Etat kamen. 1895 
wurden dann solche Bespannungs- Abtheilnngen auch bei den Train-Bat. 
Nr. 4 und Nr. 25 eingeführt, die des Train-Bats. Nr. 14 trat zum Bat. 
Nr. 16 über. Der Etat des Trains wurde aus diesem Anlass um 
2 Premierlieutenants, 10 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 8 Gefreite, 76 Ge- 
meine, 2 Oekonomiehandwerker, 14 Reitpferde und 88 schwere Zugpferde 
vermehrt. Endlich wurden 1897 in Glogau und Thorn je eine Be- 
spannungs-Abtheilung den Train-Bat. Nr. 6 und 17 zugetheilt; die des 
Bats. Nr. 25 trat zum Bat. Nr. 8 über. 

In Bayern wurde ein Fnssartillerie-Bataillon neu formirt, in Württem- 
berg ist das Bataillon in ein Preussisches umgewandelt, in Sachsen eine 
Kompagnie neu formirt worden (als Artilleriehesatzung für die Festung 
Königstein). 

Die Train-Bataillone in Preussen wurden nun sämmtlieh auf drei 
Kompagnien gestellt. 

Bald jedoch zeigte es sich, dass die Einrichtung der vierten Ba- 
taillone eine verfehlte Maassregel gewesen war. Wenn sie auch einen 
gewissen Werth für die Entlastung der Vollbataillone hatten, so traten 
doch desto empfindlicher die Nachtheile ihres schwachen Etats hervor; 
es erschien ganz unmöglich, mit den wenigen, nach Abgabe der Kom- 
mandirten zum Dienst verbleibenden Mannschaften kriegsmässige Hebungen 
abzuhalten. Dem Beurlaubtenstande hätten alljährlich etwa 13 000 nicht 
vollwerthige Reservisten von mangelhafter Schulung zugeführt werden 
müssen. Durch Gesetz vom 28. 6. 1896 wurden daher vom 1. 4. 1897 ab je 
zwei vierte Bataillone zu einem Vollbataillon vereinigt und dieses durch 
geringe Abgaben der drei ersten Bataillone auf eine Stärke von rund 
500 Köpfen gebracht. Je zwei dieser Bataillone wurden zu einem In- 
fanterie-Regiment und zwei solcher Regimenter zu einer Infanterie-Brigade 
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vereinigt. Ks wurden also neu errichtet: 19 Brigadestäbe (lti Preuss., 
2 Bayer., 1 Sachs.), 43 Inf. Rgtr. (33 Preuss., 5 Bayer., 3 Sachs., 2 Württem- 
berg.), und zwar: 5. Garde-Rgt. z.F., Garde-Gren. Rgt. Nr. 5 und die Linien- 
Rgtr. Nr. 14b bis 17b einsehliessl. in Preussen, Nr. 19, 20, 21, 22 und 23 
in Bayern, Nr. 177, 178 und 179 in Sachsen, Nr. 127 und 180 in Württem- 
berg, Sb Inf. Bat. (66 Preuss., 10 Bayer., b Sachs, und 4 Württemberg.). 

Nach Durchführung dieser Reorganisation besteht nunmehr das 
Deutsche Heer aus 624 Bat. Inf. (einschl. Jäger 1 ), 465 Eskadr. Kav., 
494 Battr., 37 Bat. Fussart., 28 Bat. Pioniere, 7 Bat. Eisenbahntruppen 
und 21 Bat. Train. 

Was die Formation der Eisenbahntruppen anlangt, so stammt die 
Errichtung eines zweiten Eisenbahn-Bataillons und dementsprechend des 
Stabes eines Eisenbahn-Regiments aus dem Jahre I87b; es wurde damit 
sowohl die Heranbildung eines im Eisenbahndienste geschulten, aus- 
reichenden Benrlaubtenstandes, als auch die Abgabe der unentbehrlichsten 
Kadres an die zahlreichen Kriegs-Eisenhahnformationen einigermaassen 
sichergestellt. 1881 wurden diesem Regiment, wie bereits erwähnt. 
2 weitere Bataillone zn 4 Komp, hinzugefügt. 1881 wurden der Stab 
einer Eisenbahn-Brigade und 2 Regimenter zu je 2 Bataillonen errichtet; 
1893 endlich traten noch 1 Regiment mit 2 Bataillonen hinzu, in welchem 
die von Sachsen und Württemberg gestellten Eisenbahn -Kompagnien 
Aufnahme fanden, während Bayern ein selbständiges Eisenbahn-Bataillon 
formirte, so dass nun im Ganzen 7 Bataillone Eisenbahntruppen, zn 
denen in Preussen und Bayern noch je eine Luftschiffer-Abtheilung 
traten, im Deutschen Heere bestehen. 1877 erfolgte die militärische 
Organisation des Brieftaubenwesens. 

Im Jahre 1895 wurden beim Gardekorps, beim I. und XV. Armee- 
korps je ein Meldereiter- Detachement in ungefährer Stärke einer Eskadron 
neu errichtet, dem in Bayern eines beim II. Armeekorps folgte; 1897 
erhielten diese Formationen die Bezeichnung: Detachements Jäger zu 
Pferde; sie wurden auf das XIV. und XVII. Armeekorps ausgedehnt und 
ihr Etat auf die Stärke einer Eskadron desjenigen Regiments normirt, 
welchem das Detachement angegliedert ist (beim Gardekorps dem 
Leib-Garde-Hus. Rgt., beim I. Armeekorps dem Kür. Rgt. Nr. 3, heim 
XIV. Armeekorps dem Drag. Rgt. Nr. 14, beim XV. dem Hus. Rgt. 
Nr. 9, beim XVII. dem Hus. Rgt. Nr. 1, beim II. Bayer, dem 1. Chev. 
Rgt. '. Mit dem 1.10. 1898 ist auch für das Königl. Sachs. (XII.) Armee- 
korps ein Detachement Jäger zu Werde auf den Etat gekommen. 

Ihr Zweck ist, die Divisionskavallerie in der Abgabe von Ordon- 
nanzen und einzelnen Kommandos für den Aufklärungs- und Meldedienst 
im Kriege zu entlasten; demgemäss ist eine besondere Qualifikation und 
Ausbildung der Mannschaften dieser Detachements ins Auge gefasst 
worden, sowohl was die Reitfertigkeit und Zuverlässigkeit im Dienst zu 
Pferde, als auch die Fähigkeit, sich im Gelände schnell und sicher zu 
orientiren, sowie die Erstattung richtiger Meldungen über Selbsterlebtes 
und -beobachtetes anlangt. 

Bei diesem Abschnitt, in welchem Etatsverhältnisse in grösserem 
Umfange zu behandeln waren, mag auch der im Jahre 1876 verfügten 
Etatserhöhung der in Metz garnisonirenden Inf. Rgtr. (Nr. 42 und 45) 
um etwa 120 Mann pro Bataillon gedacht werden, zu welcher der an- 
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strengende Wacht- und Arbeitsdienst in dieser exponirten Grenzfestung 
Veranlassung gab. Die ausserge wohnlichen Verhältnisse an der Franz. 
Grenze Hessen auch die Erhöhung der Marschbereitschaft der fünf reitenden 
Batterien bei den Feldart. Kgtrn. Nr. 8, 14 und 25 nothwendig erscheinen; 
man verstärkte daher 1875 den Friedensstand derselben von 4 auf 6 be- 
spannte Geschütze. Später (1881) wurde diesse Maassregel auf eine 
grössere Anzahl von Batterien (sowohl reitenden wie fahrenden) bei 
der Mehrzahl der Feldartillerie-Regimenter übertragen; die Batterien 
»mit hohem Etat« erhielten für ( dcn Frieden ausser der Bespannung für 
6 Geschütze auch eine solche für wenige Munitionswagen, während die 
mit »niedrigem Etat« sie nur für 4 Geschütze behalten haben. 

Diese Einführung von drei verschiedenen Etats hatte damals (1881) 
auch für die Infanterie und Kavallerie eine entsprechende Aenderung in 
dem Mannschafts- und Pferdebestande zur Folge; die bezüglichen Zahlen 
finden sich in der Tabelle auf 8. 4. 

n. Dislokation. 

Die militärische Landeseintheilung in Armeekorps und die Deutsche 
Reichsverfassung haben die Grundlage für die Vertheilung aller Truppen- 
theile auf das ganze Reichsgebiet gegeben. Als nach Beendigung des 
Krieges mit Frankreich die Reichslande Eisass und Lothringen hinzu- 
kamen und dort starke Garnisonen und Festungsbesatzungen nothwendig 
geworden waren, wurde die Dislokation vieler Regimenter aus dem alten 
Korpsverbande der Preussischen Armee sowohl als auch verschiedener 
Bundesstaaten verfügt; durch deren Abgang wurden in der Heimath 
häufigere Dislokationen hervorgerufen. Namentlich die Grenzfestungen 
sahen in ihren Mauern in buntem Wechsel Truppentheile aller Waffen, 
die Kontingente der Mehrzahl der Bundesstaaten, ein- und ausziehen, 
und zu nicht geringem Theil verdankt die Uebereinstimmung in der 
Ausbildung im Heere diesem Umstande ihre Erfolge. So waren in den 
Jahren 1873 bis 1880 abwechselnd als Bestandtheile der Garnison Metz: 
die Preuss. Inf. Rgtr. Nr. 42 (Pommern), 45 (Ostpreussen) und 29 (Rhein- 
lande), die Bayer. Inf. Rgtr. Nr. 4 und 8, das Braunschweig. Inf. Rgt. 
Nr. 92, die Preuss. Kav. Rgtr. Drag. Nr. 9 und 10, die Feldart. Rgtr. 
Nr. 15 und 8 (Rheinlande), das Preuss. Fussart. Rgt. Nr. 8, das Sachs. 
Fussart. Rgt. Nr. 12 und das 2. Bayer. Fussart. Rgt., endlich das Pion. 
Bat. Nr. 15; in Strassburg waren zu dieser Zeit die Preuss. Inf. Rgtr. 
Nr. 25 (Rheinlande), Nr. 47 (Posen), Sächs. Inf. Rgt. Nr. 105, Württem- 
berg. Nr. 126, Ul. Rgt. Nr. 15 (Schleswig-Holstein), Feldart. Rgt. Nr. 15, 
Fussart. Rgt. Nr. 15, Pion. Bat. Nr. 14 (Baden), Train-Bat. Nr. 15. 

Als dann die beiden neuen Armeekorps und zahlreiche neue In- 
fanterie-Regimenter geschaffen waren und auch die Feld- und Fussartillerie 
sowie die Pioniere und der Train etwas vermehrt ■wurden, waren um- 
fangreiche Dislokationen bestehender Truppentheile die Folge; später 
kamen Dislokationsveränderungen aus Gründen zweckmässigerer oder 
besserer Unterbringung, aus Rücksichten auf die Zusammenlegung der 
einem und demselben Verbände angehörenden Truppen alljährlich vor. 
Ihre Aufzählung würde hier zu weit führen. Die letztere grössere Dis- 
lokation erfolgte 1897 auf Grund der Zusammenstellung der vierten 
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■ Halb- Bataillone zu Vollbataillonen und Regimentern bezw. Brigaden. 
Ebenso wie an der WestgTenze fanden — wenn auch in geringerem 
Grade — allmählich TruppenverBtärkungen an der Ostgrenze statt. 


m. Organisation. 

A. Ersatzwesen. 

L Gesetzliche Bestimmungen über Wehrpflicht. 

Die Grundbestimmungen über das Kriegswesen des Norddeutschen 
Bundes sind fast unverändert in die Verfassung des Deutschen 
Reiches vom 16. 4. 1871 — Artikel 57 bis 68 — übergegangen. — Die 
Artikel der Reichsverfassung über die Wehrpflicht lauten: Artikel 57: 
nieder Deutsche ist wehrpflichtig, und kann sich in Ausübung dieser 
Pflicht nicht vertreten lassen.! Artikel 59: i Jeder wehrfähige Deutsche 
gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnen- 
den 28. Lebensjahre dem stehenden Heere — und zwar die ersten 3 Jahre 
bei der Fahne, die letzten 4 Jahre in der Reserve — und die folgenden 
5 Jahre der Iaindwehr an.! — Nach Artikel 61 war in dem ganzen 
Reiche die Preussische Militär- Verfassung einzufiihren. Hierbei kam ins- 
besondere in Betracht das Gesetz des Norddeutschen Bundes be- 
treffend die Verpflichtung zum Kriegsdienst vom 9. 11. 1867. Es erhielten 
damit noch folgende Bestimmungen Gesetzeskraft: 

Von der Wehrpflicht sind ausgenommen: Die Mitglieder der regieren- 
den, der inpdiatisirten und einiger anderer fürstlicher Häuser, von der 
Wehrpflicht als einer Ehrenpflicht sind ausgeschlossen: die mit entehren- 
den Strafen, z. B. Zuchthausstrafe, belegten Personen. Wehrpflichtige, 
welche zwar nicht zum Waffendienst, jedoch zu sonstigen militärischen 
Leistungen brauchbar sind, die ihrem bürgerlichen Beruf entsprechen, 
können dazu herangezogen werden (Oekonomiehandwerker, Kranken- 
wärter . — Es wurden ferner übernommen die Bestimmung über die 
Zulässigkeit des freiwilligen Eintritts in das Heer schon nach vollendetem 
17. Lebensjahre, und die Festsetzung, dass junge Leute von Bildung, 
welche sich selbst bekleiden, ausrüsten und verpflegen und gewisse Kennt- 
nisse dargelegt haben, schon nach einjähriger Dienstzeit zur Reserve zu 
beurlauben sind und nach Maassgabe ihrer Fähigkeiten u. s. w. zu 
Offlzierstellen der Reserve und Landwehr vorgeschlagen werden können. 
Es gelangte, auch zur Geltung die Festsetzung, wonach der Landsturm 
ans allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 
42. Lebensjahre zu bestehen hatte, welche weder dem Heere noch der 
Marine angehören. 

Die erste Ergänzung fanden diese Festsetzungen durch das Reichs- 
Militärgesetz vom 2. 5. 1874, deren wichtigste auf die Wehrpflicht 
bezügliche Bestimmungen die nachstehenden sind: Die Kriegsorganisation 
des Landsturms bestimmt der Kaiser, die Dienstverhältnisse der Landsturm- 
pflichtigen werden durch ein Gesetz geregelt. — Ferner wurde bestimmt, 
dass der Ersatzreserve zu überweisen sind: Militärpflichtige, welche 
wegen unheilbarer körperlicher Fehler nur bedingt dienstbrauchbar be- 
funden werden, Militärpflichtige, welche wegen vorübergehender körper- 
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licher Mängel zurückgestellt werden mussten, wenn dieselben vor Ablauf 
des dritten Dienstpflichtjahres nicht dienstfähig werden. — Die Ersatz- 
reserve wurde in zwei Klassen eingetheilt, wobei im Wesentlichen der 
Grad der körperlichen Tauglichkeit für die Zuweisung entscheidend war. 
— Die Dienstyerpflichtung der 1. Klasse dauerte 5 Jahre, worauf die 
Zuweisung zur 2. Klasse erfolgte. Hier erlosch die Zugehörigkeit mit 
vollendetem 31. Lebensjahre. Nur die Ersatzreserve 1. Klasse sollte im 
Frieden zu Uebungen herangezogen werden. 

Das Gesetz regelte ferner die Zurückstellungen und Befreiungen vom 
Militärdienst. Die Zurückstellungen erfolgen wegen häuslicher Verhält- 
nisse der Wehrpflichtigen — einzige Ernährer hülfloser Familien, unent- 
behrliche Stütze, sonstige Unabkömmlichkeit — auf ein oder zwei Jahre, 
die Ueberweisung zur Ersatzreserve erfolgt, wenn auch noch im dritten 
Dienstpflichtjahre die gleichen Berücksichtigungsgründe bestehen. — Es 
wurde weiter bestimmt, dass Mannschaften der Kavallerie, welche sich 
freiwillig zu einer vierjährigen aktiven Dienstzeit verpflichtet haben, in 
der Landwehr nur drei Jahre dienen. 

Ein Gesetz vom 15. 2. 1875 bestimmte bezüglich der Uebungen der 
Personen des Bourlaubtenstandes, dass Landwehrmannschafton, welche 
das 32. Lebensjahr überschritten haben, im Allgemeinen zu Uebungen 
nicht mehr heranzuziehen sind. — Personen der Landwehr sollen alljähr- 
lich einmal, die übrigen Personen des Beurlaubtenstandes zweimal zu 
Kontrolversamralungen zusammenberufen werden. 

Von besonderer Wichtigkeit ist das Gesetz betreffend Aenderuug 
der Wehrpflicht vom 11. 2. 1888, dessen Festsetzungen sich noch 
gegenwärtig in Geltung befinden. — Durch dasselbe wurden: 

1. Die Landwehr in zwei Aufgebote eingetheilt. Die Verpflichtung zum 
Dienst im 1. Aufgebot ist von 5 jähriger Dauer, im 2. Aufgebot währt 
sie bis zum vollendeten 39. Lebensjahre. — Personen der Landwehr 

2. Aufgebots werden im Frieden zu Uebungen und Kontrolversammlungen 
nicht herangezogen. 

2. Bezüglich der Ersatzreserve bestimmt, dass dieselbe zur Ergänzung 
des Heeres bei Mobilmachungen und zur Bildung von Ersatztruppentheilen 
bestimmt ist. 

Die Ersatzreservisten können jährlich einmal zur Kontrolversammlung 
herangezogen werden und sind zur Ableistung von drei Uebungen von 
je 10, 6 und 4 Wochen Dauer verpflichtet. — Die Zugehörigkeit zur 
Ersatzreserve dauert 12 Jahre, dann treten die Ersatzreservisten, welche 
geübt haben, zur Landwehr 2. Aufgebots, die übrigen zum Landsturm 

1. Aufgebots über. — Die bisherige Eintheilung in Ersatzreserve 1. und 

2. Klasse wurde aufgehoben. 

3. Von Wichtigkeit war die Organisation des Landsturms, so be- 
sonders die Bestimmungen, dass derselbe im Kriegsfälle auch zur Er- 
gänzung des Heeres nnd der Marine herangezogen werden kann, dass 
die Dienstpflicht in dem Landsturm bis zum vollendeten 45. Lebens- 
jahre ausgedehnt wurde, ferner seine Eintheilung in 2 Aufgebote. — 
Zum Landsturm 1. Aufgebotes gehören die Landsturmpflichtigen bis 
zum 40. Lebensjahr, zum 2. Aufgebot von diesem Zeitpunkt bis zum 
Ablauf der Landsturmpflicht. 
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Ein Gesetz vom 8. 2. 1890 bestimmte bezüglich der Militärpflichtigen 
römisch-katholischer Konfession, welche Theologie studiren, ihre Zurück- 
stellung bis zum 7. Militärjahre und ihre Ueberweisung zur Ersatzreserve, 
sowie die Befreiung von Uebungen, wenn sie bis zu diesem Zeitpunkt 
die Weihen empfangen haben. Eine letzte wichtige Aenderung über die 
Dienstpflicht brachte das Gesetz betreffend die Friedenspräsenz- 
stärke des Deutschen Heeres vom 3. 8. 1893, indem im Artikel H 
bestimmt ist, dass für die Zeit vom 1. 10. 1893 bis zum 1. 3. 1899 
die Dauer der aktiven Dienstpflicht für die Mannschaften der Kavallerie 
und reitenden Artillerie 3 Jahre, für die übrigen Mannschaften 2 Jahre 
beträgt, dass dagegen die Mannschaften der Kavallerie und reitenden 
Artillerie in der Landwehr 1. Aufgebots nur 3 Jahre zu dienen haben. 

2. Ersatz der Mannschaften. 

Die verschiedenen im vorstehenden Abschnitt aufgeführten Gesetze 
haben wiederholt abändernde Bestimmungen auch über den Ersatz der 
Mannschaften gebracht, welche indess nicht von der Wichtigkeit sind, 
um hier aufgcfiihrt zu werden. — Der Bericht beschränkt sich daher darauf, 
das gegenwärtig gesetzlich bestimmte Verfahren darzulegen. 

Der Kaiser bestimmt alljährlich die Zahl der einzustellenden Rekruten. 
Der Ersatzbedarf wird auf die einzelnen Bundesstaaten und in diesen 
auf die Bezirke vertheilt. Jeder der 19 Armeekorpsbezirke bildet einen 
Ersatzbezirk. Das Gardekorps, ohne Korpsbezirk, rekrutirt sich aus dem 
Königreich Preussen und Elsass-Lothringen. Jeder Ersatzbezirk zerfällt 
in der Regel in 4 Infanterie - Brigadebezirke, jede Infanterie - Brigade 
besteht ans den zugehörigen Landwehrbezirken. — Die Landw’ehrbezirke 
sind für die Aushebung in Anshebungsbezirke und diese, wenn nöthig, 
in Musterungsbezirke getheilt — für die Kontrole nach Meldeämtern und 
Kompagniebezirken. 

Jedem Landwehrbezirk steht ein Stabsoffizier z. D. als Kommandeur 
vor. Zum Bezirkskommando gehören ein Lieutenant als Adjutant und 
einige Unteroffiziere und Mannschaften. — Das Bezirkskommando betreibt 
die Ersatz-Angelegenheiten, übt die Kontrole (Listenführung, Kontrol- 
versammlung, Einberufung, Gestellung) über die Personen des Bourlaubten- 
standes, dabei unterstützt durch Bezirksoffiziere und Kontroloffiziere, 
bereitet die zur Durchführung der Mobilmachung nothwendigen Maass- 
regeln vor und bearbeitet die Invalidensachen. Es bleibt auch während 
des Krieges in Thätigkeit. 

An Ersatzbehörden bestehen: in jedem Aushebungsbezirk die 
Ersatzkommission, gebildet in der Regel aus dem Bezirkskommandeur 
und einem Verwaltungsbeamten (Landrath), welche die Entscheidungen 
der Ober-Ersatzkommission (2. Instanz) vorbereitet; in jedem Infanterie- 
bezirk (beim HI. Armeekorps die Landwehrinspektion Berlin) bestehend in 
der Regel aus dem Brigade-Kommandeur und einem höheren Verwaltungs- 
beamten. — In beiden Kommissionen wirken bürgerliche Mitglieder mit. 
Die Ersatzbehörde dritter Instanz, in jedem Armeekorps-Bezirk oder in 
minder grossen Staaten, bestehend aus dem kommandirenden General 
und dem Chef der Provinzial-(Landes-)Verwaltungsbehörde (Oberpräsident) 
befindet über Berufungen u. s. w. — Die Ersatzbehörde der Ministerial- 
Instauz ist die oberste, bestehend in jedem Bundesstaat aus dem zu- 
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ständigen Kriegsministerium und der obersten Civil -Verwaltungsbehörde 
Ministerium des Innern). 

Das Ersatzgeschäft beginnt mit dem Vorbereitungsgeschäft in den 
ersten Monaten des Jahres, im Wesentlichen umfassend die Eintragung 
der Militärpflichtigen in die Grundlisten, deren wichtigste die Rekrutirungs- 
stammrolle ist. Die Wehrpflichtigen haben die Pflicht, sich zur Auf- 
nahme in die Rekrutirungsstammrolle anzumelden (Meldepflicht) und zu 
gestellen (Gestellungspflicht). • — Bei dem Musterungsgeschäft bereist die 
Ersatzkommission mit einem Militärarzt, etwa Mitte März beginnend, die 
Aushebungsbezirke. Die durch die Gemeindevorsteher zur Musterung 
berufenen Gestellungspflichtigen werden einzeln vorgestellt, körperlich 
untersucht und nach ihren bürgerlichen Verhältnissen befragt. Die 
Ersatzkommission befindet über Zurückstellungen . und Zutheilung der 
Tauglichen zu den Waffengattungen. Hieran schliesst sich die Losung, 
nach der die Wehrpflichtigen für die Aushebung geordnet werden. Das 
Aushebungsgeschäft erfolgt durch die Ober-Ersatzkommission, welche, etwa 
im Mai beginnend, mit dem Bezirkskommandour und einem oberen 
Militärarzt die Aushebungsbezirke bereist. Die Militärpflichtigen werden 
ihr vorgestellt, sie entscheidet endgültig, wer anszuschliessen ist, wer 
untauglich, wer bedingt tauglich, wer der Ersatzreserve zu überweisen 
ist, und hebt die Tauglichen für einen Truppentheil der Garde (die 
körperlich, geistig und sittlich Tüchtigsten) oder einen Truppentheil der 
Linie aus. 

3. Deutsche Wehrordnung und Deutsche Heerordnung. 

Die Bestimmungen über Wehrpflicht und Ersatz finden sich in der 
Deutschen Wehrordnung vom 22. 11. 1888 und in der Heerordnung 
von demselben Tage, welche die militärischen Ergänzungsbestimmungen 
zu jener Vorschrift enthält. — Ein Neuabdruck ist 1894 erschienen. — 
Beide DienBtschriften sind an die Stelle von gleichartigen getreten, welche 
unterm 28. 9. 1875 erlassen worden waren. 

Die Wehrortlnung zerfällt in zwei Theile, deren erster das Ersatzwesen be- 
handelt und zwar in ltl Abschnitten, die Organisation des Ersatzwesens, die Wehr- 
pflicht und deren Gliederung, die Militärpflicht, die Grundsätze für Entscheidungen 
über Militärpflicht, die Listenführung, die Ersatzvertheilung, dns Vorbereitungs- 
geschäft, das Musterungsgeschüft. das Aushebungsgeschäft, Schiifermusterung, Schluss 
des Ersatzgeschäfts, Einstellung und Entlassung, Freiwilliger Eintritt, Einjährig-frei- 
williger Dienst, Ersatzgeschäft im Kriege, Landsturm. — Der zweite Theil, das 
Kontrolwesen , behandelt in 6 Abschnitten die Organisation der Kontrole, die Er- 
füllung der Wehrpflicht bis zum beginn der Dienstpflicht, die Erfüllung der Dienst- 
pflicht, die Erfüllung der Ijuidstnrmpflicht, das Zurüekstellnngsverfahren, das 
l'nabkömmlichkeitsverfahren. 

Die Heerordnung ist ähnlich gegliedert. — In ihrem zweiten Theile, Kontrol- 
wesen, linden sich alle Bestimmungen über die Organisation der Izmdwehrbehiirden, 
die Ergänzung der Offiziere des Beurlaubtenstandes und die Dienstverhältnisse der 
Mannschaften und Offiziere des Beurlaubtenstandes. 

4. Rekrutenbedurf. 

Für 1875/76 waren folgende Zahlen bezüglich des Rekrutenbedarfs 
bestimmt: Bei den Bataillonen der älteren Garde-Infanterie- und Gross- 
herzoglich Mecklenburgischen Infanterie-Regimenter sowie beim Jäger- Bat. 

Militärisch* Jahresbericht«, 25. Band (1696). 2 
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Nr. 14 je 225 Mann, bei den übrigen Bataillonen der Infanterie, Jäger 
und Schützen je 190 Mann, hei jedem Kavallerie-Regiment mindestens 
je 150 Mann, bei den reitenden Batterien mindestens je 25 Mann, bei 
den übrigen Feld-Batterien mindestens je 30 Mann. Bei dem Fassart 
Rgt. Nr. 15 und dem II. Bat. des Fassart. Rgts. Nr. 8 pro Bataillon 
200 Mann, bei den übrigen Fussartillerie- Bataillonen, den Pionier- 
Bataillonen und dem Eisenbahn-Bataillon je 160 Mann, bei jeder Train- 
Kompagnie zu dreijähriger Dienstzeit mindestens 15, zu halbjähriger 
Dienstzeit im Herbst und dem darauffolgenden Frühjahr je 44 Mann. 
In den folgenden Jahren änderten sich verschiedene dieser Zahlen da- 
durch, dass einzelnen Regimentern ausnahmsweise erhöhte Friedensstärke 
gegeben worden war, im Jahre 1887 allgemein durch die Einführung 
der verschiedenen Etats (niedriger, mittlerer und hoher). 1893 wurde 
die Dienstzeit bei den Fahnen, wenn auch zunächst nur auf fünf und 
ein halbes Jahr (1. 10. 1893 bis 31. 3. 1899) auf zwei Jahre festgesetzt. 
Artikel II, § 1 dieses Gesetzes vom 3. 8. 1893 lautet: > Während der 
Dauer der Dienstpflicht im stehenden Heere sind die Mannschaften der 
Kavallerie und der reitenden Feldartillerie die ersten drei, alle übrigen 
Mannschaften die ersten zwei Jahre zum ununterbrochenen Dienst bei 
der Fahne verpflichtet. Im Falle nothwendiger Verstärkungen können 
auf Anordnung des Kaisers die nach der Bestimmung des ersten Absatzes 
zu entlassenden Mannschaften im aktiven Dienst zurückbehalten werden. 
Eine solche Zurückbehaltung zählt für eine Uebung u. s. w.« 

Diesem Gesetz entsprechend wurde fortan bei allen Truppentheilen 
mit zweijähriger Dienstzeit jährlich die Hälfte der etatsmässigen Zahl 
an Obergefreiten, Gefreiten, Gemeinen und Unterlazarethgehülfen — aus- 
schliesslich der Kapitulanten — als Rekrutenbedarf festgesetzt, gleich- 
zeitig aber zur Deckung von Abgängen durch Tod, Unbrauchbarkeit n. s. w. 
eine vom Kriegsministerium bestimmte Anzahl Rekruten über den Bedarf 
hinaus eingestellt, und zwar gleichzeitig mit der normalen Quote, so 
dass der jährlich erforderliche Prozentsatz gegen den vor 25 Jahren 
eine ganz bedeutende Steigerung erfahren hat. Zur vollständigen Recht- 
fertigung der Annahme unserer obersten Heeresleitung, dass durch ver- 
mehrte Friedens-Präsenzstärken und Kadres nicht der von verschiedenen 
Beiten — namentlich von den Oppositionsparteien — vorausgesagte 
Mangel an Rekrutenmaterial zur Erfüllung der Etats eintreten werde, 
dient das Ergebniss des Heeres-Ergänzungsgeschäftes in den auf die 
Reorganisationen folgenden Jahren; so weist eine Uebersicht des Ergeb- 
nisses des Heeres-Ergänzungsgeschäfts für das Jahr 1894 die Zahl von 
14 022 überzählig Gebliebenen auf, welche auch nach den neuesten 
Organisationsveränderungen und Heeresverstärkungen immer noch eine 
beachtenswert.he Höhe erreicht, so im Jahre 1896 die Ziffer 9873 und 
1897 die von 9843. 

6. Die Einstellung»- und Entlassungstermine. 

Es ist vorstehend schon geschildert worden, wie im Anfang der 
Entwickelung der Organisation des Reichsheeres die verschiedentlichsten 
Ursachen und Einflüsse auf die Einstellungs- und EntlasBungstermine 
der Mannschaften zu Ungunsten der Ausbildung und Eingewöhnung der 
Heeresangehörigen in das militärische Verhältnis derart eingewirkt 
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haben, dass erhebliche Schwankungen nach dieser Richtung die Folge 
waren. Durch das Reichs-Militärgesetz von 1874 wurde dann diesen 
meist durch finanzielle Rücksichten hervorgerufenen Zuständen ein Ende 
gemacht, und ist seitdem eine ziemliche Regelmässigkeit eingetreten. 
Im Allgemeinen ist von da ab daran festgehalten worden, dass die Ein- 
stellung so früh wie angängig, die Entlassung aber im entgegengesetzten 
Sinne statthatte. Die Entlassung der zur Reserve zu beurlaubenden 
Mannschaften tritt gewöhnlich sofort nach der Rückkehr der Truppen 
von den Herbstübungen — dem Schlussstein der ganzen militärischen 
Ausbildung — ein; der Truppe wird dann nur eine knapp bemessene 
Zeit gelassen, sich auf die Ankunft der Rekruten bezüglich der Be- 
kleidung, Ausrüstung, Unterbringung und die alsbald beginnende Ab- 
richtung vorzubereiten und einzurichten, so dass meist im Monat Oktober, 
spätestens November die Einstellung des Ersatzes erfolgt. 

B. Militärische Landeseintheilung. 

Das gesummte Deutsche Reich ist in Provinzial-Armeekorpsbezirke 
eingetheilt. 1874 waren es 17, 1897 sind es 19 geworden. Das I. Korps, 
Königsberg, umfasst die Provinz Ostpreusson, ohne die Kreise Neiden- 
burg und Osterode, das II. Stettin, die Provinz Pommern ohne die 
Kreise Schlawe, Rummelsburg, Stolp, Lauenburg in Pommern, Bütow; 
ferner den Regierungsbezirk Bromberg und die Kreise Flatow und Deutsch- 
Krone der Provinz Westpreussen; das III. Korps, Berlin, die Stadt Berlin 
und die Provinz Brandenburg; das IV. Korps, Magdeburg, die Provinz 
Sachsen, die Herzogtümer Anhalt und Sachsen-Altenburg, die Fürsten- 
tümer Schwarzburg-Sondershausen und Rudolstadt, die Fürstentümer 
Reuss älterer und jüngerer Linie; das V. Korps, Posen, die Regierungs- 
bezirke Posen und Liegnitz; das VI., Breslau, die Provinz Schlesien 
(ausser dem Regierungsbezirk Liegnitz); das VII., Münster, die Provinz 
Westfalen (ausser den 7 südlichsten Kreisen) und den Regierungsbezirk 
Düsseldorf (ausser den 5 südwestlichen Kreisen), die Fürstentümer 
Lippe und Schaumburg- Lippe ; das VIII. Korps, Coblenz, die Rheinprovinz 
(ausser dem zum VII. Korps gehörenden Theile des Regierungsbezirks 
Düsseldorf und dem Kreise Wetzlar, das Oldenburgische Fürstentum 
Birkenfeld); das IX. Korps, Altona, die Provinz Schleswig-Holstein, den 
Regierungsbezirk Stade der Provinz Hannover, die Grossherzogthümer 
Mecklenburg- Schwerin und Strelitz, das Oldenburgische Fürstenthum 
Lübeck, die drei Hansestädte; das X. Korps, Hannover, die Provinz 
Hannover (ausser dem Regierungsbezirk Stade), den Kreis Rinteln des 
Regierungsbezirks Cassel, das Grossherzogthum Oldenburg und das 
Herzogthum Braunschweig ; das XI. Korps, Cassel, die Provinz Hessen- 
Nassau (ausser dem Kreise Rinteln), den Kreis Wetzlar vom Regierungs- 
bezirk Coblenz, die nicht zum VII. Korps gehörigen südlichsten Kreise 
Arnsberg, Meschede, Brilon, Altena, Olpe, Siegen und Wittgenstein der 
l*rovinz Westfalen, das Grossherzogthum Sachsen -Weimar, die Herzog- 
tümer Sachsen-Coburg-Gotha und Sachson-Meiningen, das Fürstenthum 
Waldeck, dazu das Grossherzogthum Hessen, welches als Bezirk der 
25. Division theilweise, namentlich in Ersatzangelegenheiten, die Selb- 
ständigkeit eines Korpsbezirks hat; das XII. Korps, Dresden, umfasst 
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das Königreich Sachsen; das XIII., Stuttgart, das Königreich Württem- 
berg; das XIV., Karlsruhe, das GrosBherzogthum Baden und Hohen- 
zollern und den Bezirk Oberelsass von Elsass-Lothringen ; das XV. Korps, 
Strassburg, den Bezirk Untereisass sowie die Kreise Saarburg und 
Saargemiind des Bezirks Lothringen; das XVI. Korps, Metz, vom Bezirk 
Lothringen die Kreise Stadtkreis Metz, Landkreis Metz, Bolchen, Chateau- 
Salins, Diedenhofen, Forbach; das XVII. Korps, Danzig, endlich die 
Provinz Westpreussen (ohne die Kreise Flatow und Deutsch-Krone), die 
Kreise Neidenburg und Osterode des Regierungsbezirks Königsberg, die 
Kreise Schlawe, Rummelsburg, Stolp, Lauenburg in Pommern, Bütow des 
Regierungsbezirks Cöslin. Die beiden letzten Armeekorpsbezirke bildet 
Bayern, I. Korps München, II. Korps Würzburg. — Die den Armeekorps 
unterstellten Infanterie -Brigaden, seit einiger Zeit auch verschiedene 
Kavallerie- und Feldartillerie-Brigaden, bilden die weiteren Instanzen für 
die militärische Landeseintheilung, soweit das Aushebungs- und Ersatz- 
geschäft in Frage kommt; den Brigaden sind direkt unterstellt die 
Landwehr -Bezirkskommandos, welchen in letzter Linie das gesammte 
Rekrutimngs- und Kontrolgeschäft filr alle Wehrpflichtigen zufällt. 

C. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Verwaltungs- 
behörden. 

1. Kriegsministerium. 

Die Neuschaffung des Heeres des Deutschen Reiches leitete im 
Kriegsministerinm der KriegsminiBter, General der Infanterie v. Kameke. 

v. K. hat namentlich das Zustandekommen des Reichs-Militärgesetzes 
von 1874 mit allen seinen Konsequenzen, der Territorialorganisation, 
der Militärverwaltungs-Einrichtung, der Ergänzung des Heeres im Frieden 
und Kompletirung desselben auf die Kriegsstärke als wesentlichstes Er- 
gebniss seiner Amtsführung zu verzeichnen ; auch für den Ausbau der 
Festungen des Deutschen Reiches, namentlich an den Grenzen desselben, 
ist seine Thätigkeit von entscheidendem Einfluss gewesen. 

Kaiser Wilhelm I. benannte im Jahre 1877 gelegentlich seines 
ersten Besuches der Festung Metz das damals soeben errichtete Fort 
beim Dorfe Woippy, um seinen verdienten Kriegsminister zu ehren, mit 
dessen Namen, v. Kameke trat im Jahre 1883 von seiner Stellung 
zurück und wurde durch den Generallieutenant Bronsart v. Schollen- 
dorff ersetzt, welcher bis zum Jahre 1889 im Amte blieb. Dieser 
setzte die Armee Verstärkung des JahroB 1888, die vorstehend näher ge- 
schildert ist, durch und brachte das Gesetz, betreffend Aenderungen der 
Wehrpflicht, vom 11. 2. 1888 zu Stande, durch welches für die Land- 
wehr, die Ersatzreserve und den Landsturm neue Verhältnisse geschaffen 
wurden, welche für eine zukünftige Zusammensetzung des Heeres im 
Kriege von äusserster Wichtigkeit sind. Kaiser Wilhelm I. hatte noch 
die Freude, dieses Gesetz durch seine Unterschrift vollziehen zu können, 
ehe er sein müdes Haupt für immer senkte. Mit diesem Gesetze war 
auch eine Umarbeitung der Deutschen W r ehr-Ordnung vom 28. 9. 1875, 
sowie die der Deutschen Heerordnung von demselben Datum verknüpft; 
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diese wurden im November 1888 von Kaiser Wilhelm II. genehmigt. 
Unter der Amtsführung dieses Kriegsministers erfolgte auch die Unter- 
stellung der Feldartillerio unter die Generalkommandos und damit die 
Eröffnung der Aussicht, dass die Artilleriegenerale auch für die Stellung 
der Divisionskommandeure und event. der kommandirenden Generale in 
Frage kommen könnten. Auf General v. Bronsart folgt 1890 als 
Kriegsminister General v. Verdy du Vernois, welcher eine noch um- 
fassendere Heereserweiterung als sein Vorgänger plante, damit aber nicht 
durchdrang, sondern die weitere Ausgestaltung der Armeereorganisation 
seinem Nachfolger, General v. Kaltenborn-Stachau, überlassen musste, 
der 1891 sein Amt antrat. Es handelte sich hierbei um die Schaffung 
des XVI. uud XVII. Armeokorps, fünf neuer Infanterie-Regimenter und 
einer grösseren Zahl von Abtheilungen und Batterien der Feldartillerie u. s.w., 
wie vorstehend genauer ausgeführt worden ist. Auf General v. Kalten- 
born folgte 1894 der General Bronsart v. Schellendorff II., aus- 
gezeichnet durch ein ganz hervorragendes Talent, die Interessen der Armee 
vor dem Reichstage zu vertreten; er führte die Meldereiter- Detachements 
ein und gab der Fussartillerie eine veränderte Organisation, welche be- 
sonders die höheren Kommandostellen berücksichtigte, so dass auch hier 
die Avancemontsaussichten auf günstigere Grundlage kamen. Sein vor- 
nehmlichstes Werk aber bestand in der Beseitigung der vierten Bataillone 
der Infanterie-Regimenter in ihrer verfehlten Zusammensetzung und Be- 
stimmung. Das Gesetz vom 28. 6. 1896 mit den zur Zeit noch gültigen 
Grundsätzen der Heeresorganisation wurde vom General v. Bronsart II. 
unter mannigfachen Schwierigkeiten, welche die negirende Partei im 
Reichstage verursachte, glücklich zu Stande gebracht. Doch schon im 
folgenden Jahre trat der Minister von seinem Posten zurück, um sich 
einer unabhängigen Zurückgezogenheit hinzugeben; er wurde durch den 
Generallieutenant v. Gossler ersetzt, welcher, zur Zeit an der Spitze 
des Kriegsministeriums stehend, seinen Namen mit der Umgestaltung 
des Militär-Gerichtswesens verknüpft hat, die Beit einer Reihe von 
Jahren das Ziel eifrigster Wünsche und Bestrebungen in weiten Kreisen 
der Bevölkerung und auch verschiedener Regierungen der verbündeten 
Staaten gewesen ist. 

Was die Organisationsveränderungen im Prcussischen Kriegs- 
ministerium selbst betrifft, so sei daran erinnert, dass sich dasselbe 1873 
in eine Zentral-Abtheilung und drei Departements gliederte. Von diesen 
war das Allgemeine Kriegs-Departement in zwei Abtheilungen für die 
Armee-Angelegenheiten (A. u. B.) getheilt, ferner in eine Abtheilung für 
die Artillerie-Angelegenheiten, in eine für die Ingenieur-Angelegenheiten 
und in eine Technische Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten. 
Das Militär-Oekonomie-Departement zerfiel in vier Abtheilungen, nämlich 
die für Etats- und KassenweBen, die für die Naturalverpflegungs-Angelegen- 
heiten, die für die Bekleidnngs-, Geldverpflegungs-, Reise- und Vorspann- 
Angelegenheiten und die für das Serviswesen. Im Departement für das 
Invalidenwesen bestanden zwei Abtheilungen A. u. B. Als selbständige 
Abtheilungen fungirten die Abtheilung für die persönlichen Angelegen- 
heiten, die 1882 in das Militärkabinet umgewandelt wurde, die Abtheilung 
für das Remontewesen und die Militär-Medizinalabtheilung; es gab einen 
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Justitiarius des Kriegsministeriums sowie einen Baurath. Endlich ist 
noch die Geheime Kriegskanzlei zu erwähnen. 

Im Jahre 1883 finden wir eine Bau- Abtheilung sowie die General- 
Militärkasse hinzugekommen. 

Im Jahre 1887 hat eine bedeutende Organisationsänderung im Kriegs- 
ministerium stattgefunden. Das Allgemeine Kriegs-Departement wurde 
in die Armee- Abtheilung, die Infanterie-Abtheilung, die Kavallerio-Abthei- 
lung, die Artillerie-Abtheilnng, die Ingenieur- Abtheilung und die Technische 
Abtheilung eingetheilt; dem Militär-Oekonomie-Departement gehörten die 
Kassen-, die Verpflegungs-, die Bekleidungs-, die Servis- und die Bau- 
Abtheilung an, das Departement für das Invalidenwesen gliederte sich 
in die Pensions-, die Unterstützungs- und die Anstellungs- Abtheilung. 
Daneben waren noch die Zentral- Abtheilung, die Remontirungs-Abtheilung 
und die Medizinal -Abtheilung selbständig. Eine >Ober-Examinations- 
KommiBsion im Kriegsministerium« trat neu hinzu; im Bestände ver- 
blieben die General-Militärkasse und die Geheime Kriegskanzlei. 

Im Jahre 1890 wurde zur Entlastung des Allgemeinen Kriegs- 
Departements ein besonderes Waffen-Departement mit der Handwaffen- 
Abtheilung, der Geschütz-Abtheilung und der Technischen Abtheilung 
errichtet, während das Allgemeine Kriegs- Departement die Armee- 
Abtheilung, die Abtheilung für Fusstruppen, die für berittene Truppen 
und die Festungs-Abtheilung zugetheilt bekam. Doch schon im Jahre 1893 
ging das Waffen-Departement wieder ein, da die erhoffte Entlastung des 
Direktors des Allgemeinen Kriegs-Departements durch das Verbleiben der 
Waffen-Angelegenheiten im Ressort des KriegsminiBteriums nicht erreicht 
wurde. Dafür trat folgende Neueinrichtung ein: das Zentral-Departement 
mit zwei Abtheilungen, bei deren ersterer sich eine Druckvorschriften- 
Verwaltung vorfindet. Bei dem Allgemeinen Kriegs-Departement verblieb 
die Armee- Abtheilung; die Infanterie-, die Kavallerie-, die Feldartillerie-, 
die Fussartillerie- Abtheilnng traten zur Festungs- und Technischen 
Abtheilnng neu hinzu. Das Militär-Oekonomie-Departement und das 
Departement für das Invalidenwesen blieben ebenso wie die selbständigen 
Abtheilungen u. s. w. unverändert. 

1896 wurde dem Kriegsministerium eine Inspektion der technischen 
Institute eingefügt, welcher die Technische Abtheilung und die Hand- 
waffen-Abtheilung unterstellt wurde; auch einelntenftantur der militärischen 
Institute wurde errichtet. Zuletzt jedoch, im Jahre 1898, ist das vorher 
erstrebte Ziel, die durch das stete Anwachsen der Materialbestände sowie 
durch immer grösser werdende Mannigfaltigkeit und Verwickelung des 
Waffenwesens herbeigeführte Ueberlastung des Kriegsministeriums zu ver- 
hüten, durch Schaffung einer besonderen Behörde ausserhalb jenes versucht 
worden. Derselben ist an Stelle des Allgemeinen Kriegs-Departements die 
Aufsicht über die Beschaffung, Anfertigung und Verwaltung der Streit- 
mittel und des Feldgeräthes, sowie über das hierbei verwendete Personal 
dergestalt übertragen, dass das genannte Departement von allen Angelegen- 
heiten entlastet ist, die seiner Autorität nicht bedürfen. Demselben wird 
künftig auf diesen Gebieten ein bestimmender Einfluss nur noch insofern 
gewahrt bleiben, als es seine Verantwortlichkeit für die Kriegsbereitschaft 
des Heeres unbedingt fordert. Diese neue Behörde hat die Bezeichnung 
s Feldzeugmeisterei« erhalten. 
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Als besondere Organe sind dem Feldzougmeister zugethoilt: 

1. Die jetzt zur Verfügung des Kriegsministeriums stehenden vier In- 
spizienten der Waffen und des Artilleriematerials. 

2. Eine Artilleriedepot-Inspektion als obere Verwaltungsbehörde für die 
bisherigen vier Artilleriedepot-Inspektionen — künftig Artilleriedepot- 
Direktionen — und die Artilleriedepots. 

3. Eine Traindepot- Inspektion als obere Verwaltungsbehörde für vier 
neu zu bildende Traindepot-Direktionen und die Traindepots (unter 
Fortfall der bisherigen Traindepot-Inspektion). 

4. Eine Inspektion der technischen Institute der Infanterie als obere 
Verwaltungsbehörde für die Gewehr- und Munitionsfabriken. 

5. Eine Inspektion der Technischen Institute der Artillerie als obere Ver- 
waltungsbehörde für das Artillerie-Konstruktionsbureau, die Artillerie- 
Werkstätten, Feuerwerks-Laboratorien, Pulverfabriken, Geschützgiesserei, 
Geschossfabrik und das Militär -Versuchsamt unter Fortfall der bis- 
herigen Inspektion der technischen Institute im Kriegsministerium 
mit ihren beiden Abtheilungon. 

6. Eine Zentral- Abtheilung zur Bearbeitung der dem Feldzeugmoister vor- 
behaltenen Angelegenheiten. 


Durch Allerhöchste Kabinets - Ordre vom 3. 8. 1898 wurde eine 
Aenderung in der Gliederung des Kriegsministeriums festgesetzt und das 
Dienstverhältnis des Remonteinspekteurs zu dem Generalinspekteur der 
Kavallerie geregelt und Letzterem ein weiterer Einfluss auf die Vertheilung 
der Romonton und dem Gebiete der Remontirung überhaupt eingeräumt. — 
Die Remontirungs-Abtheilung wurde aufgelöst, die Anstellungs -Abtheilung 
im Departement für das Invalidenwesen wurde umgestaltet und nahm 
die Bezeichnung »Justiz- Abtheilung« an. — Die Gliederung des Kriegs- 
ministeriums wurde vom 1. 10. 1898 ab die folgende: 

Chef: der Kriegsminister. 

Zentral-Departement: Ministerial- Abth. mit Druckschriften - Verwaltung, 
Intendantur - Abth . 

Allgemeines Kriegs-Departement: Armee-Abth., Infanterie-Abth., 
Kavallerie-Abth., Feldartillerie-Abth., Fussartillerie-Abth., Ingenienr- 
und Pionier- Abth. 

Vom Allgemeinen Kriegs-Departement ressortiren: Inspektion der Infanterie- 
schulen, Gewehr- Prüfungskommission, Artillerie -Prüfungskommission, Zeughaus- 
Verwaltung, Armee -Musikinspizient; in Verwaltungsangelegenheiten: Feldzeug- 
meisterei, Militär- Reitinstitut, Inspektion des Militür-Veteriniirwesens. 

Abtheilung für die persönlichen Angelegenheiten — das Militär- 
Kabinet, dessen Chef direkten Vortrag bei Seiner Majestät hat — , die 
Geheime Kriegskanzlei. 

Armee-Verwaltungs-Departement: Kassen -Abth., Verpflegungs-Abth. 
Bekleidungs-Abth., Unterkunfts-Abth., Bau-Abth. 

Vom Armee-Verwaltungs-Departement ressortiren: Prüfungskommission für 
höhere Justizbeamte, General Militärkasse. 
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Versorgung- und Justiz-Departement: Pensions-Abth., Versorgungs- 
Abth., Justiz-Abth., Justitiare des Kriegsministeriums. 

Vom Veraorjtnnjrs und Justiz- Departement ressortiren: Inspektion der mili- 
tärischen Strafanstalten. Direktorium des Potsdnmschen grossen Militär 'Waisen- 
hauses, Evangelische und Katholische Feldpropstei. 

Kemonte-Inspektion: die Kemontirungs-Koinmissionen, die Remonte- 
Depots. 

Von den vier Reraontirungs-Kommissionen ist eine in Königsberg dem 
Kommandeur der 1. Kavallerie-Inspektion unterstellt, die in Danzig und Hannover 
stationirten den dortigen Generalkommandos, der in Kerlin befindliche Inspekteur 
der vierten Inspektion steht dagegen dem liemontcninspekteur zur Verfügung. 

Medizinal- Abtheilung: Kaiser Wilhelms -Akademie für das militär- 
ärztliche Bildungswesen, Prüfungskommission für Ober-Militärärzte. 

In der Rangliste finden sich beim Kriegsministerium noch aufgeführt: 

das Direktorium des Potsdamschen Grossen Militär-Waisenhauses, die 

Ober-Prüfungskommission im Kriegsministerium, die Intendantur der 

Militärischen Institute, die General-Militärkasse. 

Das Königlich Bayerische Kriegsministerinm 

hat 1898 folgende Eintheilung: 

1. Zentral -Abtheilung mit Dienst-Kanzlei, Registratur, DienBtbücher- 
Bureau, Biicher-Archiv, Lithographische Offizin und Regie-Verwaltung. 

2. Abtheilung für Persönliche Angelegenheiten. 

3. Abtheilung für Allgemeine Armee-Angelegenheiten. 

4. Militär- Oekonomie-Abtheilung mit 1. Sektion (Etats- und Kassen- 
wesen), 2. Sektion (Naturalverpflegungs -Angelegenheiten, Militär- 
fonds und Naturalverpflegungs-Kontrole), 3. Sektion (Bekleidung*-, 
Geldverpflegungs- Reise- und Vorspann -Angelegenheiten), 4. Sektion 
(Serviswesen), 5. Sektion (Bauwesen) und Hausverwaltung. 

5. Abtheilung für das Invalidenwesen. 

(j. Medizinal- Abtheilung. 

7. Justitiar. 

8. Militär-Fiskal. 

9. Rechnungs-Revisionsstelle im Kriegsmiuisterium. 

10. Ober-Examinationskommission für Kandidaten des höheren Ver- 
waltungsdienstes. 

11. Militärfonds-Kommission und 

1 2. Militür-Fiskalat . 

Unter dem Kriegsministerium stehen unmittelbar: 

Die General-Inspektion der Armee, der Generalstab, die General-Kommandos 
I. und II. Armeekorps, die Inspektion der Kavallerie, der FusBartillerie, 
des Ingenieur-Korps und der Festungen, sowie die Inspektionen der 
Militär-Bildungsanstalten, der Unteroffizierschule und der Militärischen 
Strafanstalten, die Sanitätsämter und die Korpsintendanturen der beiden 
Armeekorps, die Militär -Schiessscliule, das General -Auditoriat, die 
Intendantur der Militärischen Institute, die General-Militärkasse, die 
Kemonte-Inspektion und das Gendarmerie-Korps. 
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Das Königlich Sächsische Kriegsroinisterium 

setzt sich zusammen aus: 

1. Der Allgemeinen Armee- Abtheilung, welche alle Organisation»-, Forma- 
tions- und Mobilmaehungs- Angelegenheiten bearbeitet. Dahin fallen 
u. A. die Heeresergänzung, der Bcurlaubtenstand, Truppen- Ausbildung 
und -Uebungen, Dislokationen, Marsch- und Etappenwesen, Gamison- 
dienst, Dienstvorschriften, Civilanstellung, Kriegsarchiv und Armee- 
sammlung, Kadettenkorps, Unteroffizierschulo und -Vorschule, Rang- 
und Stammlisten. 

2. Militär-Oekonomie-Abtheilung. Anstellung und persönliche Angelegen- 
heiten der Beamten des Kriegsministeriums, der Intendantur, Zahl- 
meister u. s. w., Militärgeistlichen. Reichshaushalts-Etat, Bekleidung 
und Ausrüstung der Truppen, Kassenwesen, Besteuerungssachen, 
Militär-Sanitätswesen mit Ausschluss der Personalien, die bei der 
vorher genannten Abtheilung liegen, Remontirang und Veterinärwesen, 
Garnison-Bauwesen und Verwaltungen, Versicherungswesen und dergl. 

3. Abtheilung für das Invalidenwesen mit allen Pension»- und Unter- 
stützungssachen, Soldatenknaben - Erziehungsanstalt und Garnison- 
schulen. 

4. Waffen- Abtheilung mit allen die Waffen, Munition und das Artillerie- 
material betreffenden Dingen. Feldgeräth. Technische Institute, 
Artillerie- und Train-Depot. Festung Königstein, Elektrotechnik, 
Telegraphenwesen, Schiessplatz Zeithayn, Zeugwesen. 

5. Justiz- Abtheilung. Justiz- Angelegenheiten aller Art; persönliche Sachen 
der Militär-Justizbeamten, Ober-Rekrutimngsbehörde in Ersatz-Ange- 
legenheiten und dergl. 

Vom Kriegsministerium ressortiren: 

Der Remonteinspekteur und der Vorstand der Pferde- Ankaufskommission. 
Die Inspizienten der Handwaffen, des Artilleriematerials und der 
geistliche Kommissar für die evangelische Militär-Seelsorge. 

Das Königlich Württemberg! sehe Kriegsministerium 

wird eingetheilt in: 

Das Zentralbureau, dessen Chef zugleich Adjutant des Kriegsministers 
ist (Hauptmann) und welchem dieKriegsministerial-Kanzlei, dieBibliothek 
und die Druckerei des Kriegsministeriums unterstellt sind. 

Die Militär-Abtheilung zur Bearbeitung der rein militärischen Gegen- 
stände, Ersatz-Angelegenheiten, Truppenetats, Remontirung, Marsch- und 
Etappenwesen, Unterrichts- und Kirchenwesen, Pension»- und Invaliden- 
sachen der Militärpersonen und ihrer Hinterbliebenen. 

Die Waffen-Abtheilung für alle Angelegenheiten der Feldartillerie, 
der Pioniere und des Trains, Militärtelegraphie, Waffen und Munition, 
Feldgeräth. Dieser Abtheilung sind die Inspizienten der Waffen und 
dos Feldartillerie-Materials unterstellt. 

Die Oekonomie-Abtheilung leitet das Etats-, Kassen- und Rechnungs- 
wesen und bearbeitet die auf die Geld- und Natural Verpflegung, Be- 
kleidung, Unterbringung, auf das Reise-, Transport- und Vorspannwesen, 
sowie die auf die Kranken-, Unfall-, Invalidität»- und Altersversicherung 
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bezüglichen Angelegenheiten. Derselben ist der Baurath de« Kriegs- 
ministeriums für die bautechnischen Arbeiten unterstellt. Ausserdem 
ressortiren hier die persönlichen Angelegenheiten der Beamten des 
Kriegsministeriums, der Intendantur, der Bekleidungsämter, der Zahl- 
meister u. s. w. 

Die Justiz-Abtheilung ist das berathende Organ des Kriegsministeriums 
in allen Rechtssachen und gleichzeitig die oberste Militär-Justizbehörde 
(Ober-Kriegsgericht); ihr fallen die persönlichen Angelegenheiten der 
Anditeure zu. 

Die Militär-Medizinalabtheilung zur Leitung und Besorgung der 
Militär-Medizinal- und Lazarethverwaltungs-.Sachen. 

Als Organe für die verschiedenen Geschäftszweige sind dem Kriegs- 
ministerium bezw. dessen einzelnen Abtheilungen unmittelbar unterstellt: 

1. das Militär-Revisionsgericht (das oberste Militärgericht für alle kriegs- 
gerichtlichen Fälle als Endinstanz), 

2. der Ober-Rekrutirungsrath (gemeinsam mit dem Ministerium des Innern 
und dem des Kultus), 

3. das Artillerie-Depot, 

4. das Train-Depot, 

5. die Militärintendantur (Korpsintendantur und Divisionsintendanturen), 

6. das Sanitätsamt (Korpsgeneralarzt und Divisionsärzte), 

7. das Kricgszahlamt; 

ausserdem: die nach Preussen kommandirten Offiziere, der Militärbevoll- 
mächtigte in Berlin, das Khren-Invalidenkorps, das Remonte-Depot in 
Breithülen. 

2. Organisation des Oeneralstabs der Armee. 

Im Jahre 1873 bestand der Preussische Generalstab aus: 

1 Generalmajor, 10 Obersten, 9 Oberstlieutenants, 50 Majors, 34 Haupt- 
leuten und 

1 Oberst, 1 Oberstlieutenant, 3 Majors, 1 Hauptmann aggregirt sowie 
3 Obersten, 1 Oberstlieutenant, 7 Majors, 2 Hauptleuten ä la suite. 

An der Spitze stand der General -Feldmarschall Graf v. Moltke. 
Folgende Namen seien aus den Reihen jener Zeit hervorgehoben: 
Bronsart v. Schellendorff I. und II., v. Bock und Polach, 
v. Hahnke, v. Kaltenborn - Stachau, Lentze, v. Lewinski, 
Liegnitz, v. Schlichting, Graf v. Schlieffen, v. Seebeck, v. Verdy 
du Vernois, Graf v. Wartensleben und Graf Haeseler, deren Träger 
seitdem säinmtlich bis in die höchsten Kommandostellen der Armee ein- 
gerückt sind oder waren. 

Bezüglich ihrer Verwendung finden wir die Mehrzahl der General- 
stabsoffiziere bei den obersten Truppenbehörden eingetheilt; zum grossen 
Generalstabe, der zur Disposition des Chefs des Generalstabs des Armee 
steht, gehörten 1 Generalmajor, 1 Oberst, 3 Oberstlieutenants, 13 Majors, 
15 Hauptleute, zur Dienstleistung daselbst 1 Hauptmann und 35 Premier- 
lieutenants aller Waffen. 

Der Nebenetat des grossen Generalstabs , dessen Mitglieder bei der 
Landestriangulation Verwendung finden, bestand aus 1 Generalmajor, 

2 Oberstlientenants, 3 Majors, 15 Hauptleuten bezw. Rittmeistern sowie 
1 Hauptmann und 1 Premierlientenant zur Dienstleistung. 
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Dein Generalstab waren eingefügt: Zentral-Direktorium der Ver- 
messungen im Preussischen Staate, Bureau der Landestriangulation, die 
Topographische Abtheilung und die Plankammer. 

Im Jahre 1875 sind hinzugetreten ein Chef der I «Indesaufnahme, 
die Trigonometrische Abtheilung mit 7 Vermessungsdirigenten und 
8 kommandirten Offizieren, 1879 je eine Oekonomie-Kommission des 
grossen Generalstabs und der Landesaufnahme. Im Jahre 1883 wird als 
General-Quartiermeister der Generallieutenant Graf Waldersee aufgeführt, 
welcher 1889 als General der Kavallerie Nachfolger des verewigten Chefs, 
des General-Feldmarschalls Grafen Moltke, wurde; zu seiner Verfügung 
der Generallieutenant Graf v. Schlieffen, der jetzige Chef des General- 
stabs der Armee. 1890 finden sich 3 Ober-Quartiermeister aufgeführt. 
Den bis dahin in verschiedener Zahl (1889 waren es 11) vorhandenen 
Linienkommissaren sind nun auch Eisenbahnkommissare (6) hinzu- 
getreten. 1890 war eine Zentral-Abtheilung des Generalstabs geschaffen 
worden. 

Im Jahre 1898 führt die Rangliste beim Generalstab auf: 

Chef: General der Kavallerie Graf v. Schlieffen. 

2 Adjutanten (1 Major, 1 Hanptmann). 
Zentral-Abtheilung mit 1 Generalmajor als Chef. 

Zur Dienstleistung: 1 Major, 1 Hauptmann. 

1 General-Quartiermeister (General der Infanterie), 

1 Adjutant (Major), 

3 Ober-Quartiermeister (Generalmajors) mit je 1 Adjutant (Hauptmann 
oder Premierlieutenant). 

Ferner im Etat des Generalstabs: 

3 Generalmajors, 10 Obersten, 11 Oberstlientenants, 83 Majors, 
62 Hauptleute, 9 Premierlieutenants; 
sowie k la suite des Generalstabs: 

2 Obersten, 1 Oberstlieutenant, 3 Majors, 2 Hauptleute, 2 Premier- 
lieutenants. 

Beim grossen Generalstab befinden sich davon: 

5 Obersten, 5 Oberstlieutenants, 35 Majors, 33 Hauptleute, 7 Premicr- 
lieutenants; 

und ausserdem zugetheilt: 

1 Generalmajor, 1 Oberst, 3 Oberstlieutenants, 8 Majors, 10 Haupt- 
leute oder Rittmeister, 1 Premierlieutenant und 2 Stabsoffiziere z. D. 
Zur Dienstleistung (mit der Uniform ihres Truppentheils) sind 
kommandirt; 

1 Major, 8 Hauptleute, 101 Premierlieutenants. 

An Eisenbahn-Linienkommissaren werden 1 Oberst, 2 Oberst- 
lieutenants, 10 Majors und 1 Hauptmann, sowie 1 Hauptmann zur 
Dienstleistung aufgeführt; 

an Eisenbahnkommissaren: 1 Oberstlieutenant, 2 Majors und 

' 3 Hauptleute. 

Für die Landesaufnahme sind bestimmt: 1 Chef (General der In- 
fanterie), 3 Obersten, 1 Oberstlieutenant, 3 Majors, 8 Hauptleute, 

2 Premierlieutenants und 2 Lieutenants zur Dienstleistung. 
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Zum Genoralstab gehört die Plankammer unter 1 Plankammer- Inspektor. 
Dem Chef des Generalstabs der Armeo sind ausserdem unterstellt: die 

Eisenbahn-Brigade und die Kriegs-Akademie. 

3. Truppeninspektionen und Kommandos. 

Die Rangliste von 1873 führt unter der Rubrik: Armeeeintheilung 

u. A. folgende Kommandostellen auf: 

1. Oberkommando in den Marken, vertreten durch den Senior 
der Armee: General-Feldmarschall Grafen v. Wrangel. 

2. Vier Armeeinspektionen, 

von denen die Erste das I., V. und VI. Armeekorps, 
die Zweite das IV. und XI. » 

die Dritte das VIII., XIV., XV. nnd das XII. (Königl. 
Sachs.) Armeekorps, 

die Vierte das XIII. (Königl. Württemberg.) und das 
I. und II. (Königl. Bayer.) Armeekorps 

umfasste. 

Die Erste war noch unbesetzt, der Zweiten stand der Generaloberst 
Friedrich Franz II., Grossherzog von Mecklenburg-Schwerin, als General- 
Inspekteur, der Dritten der General-Feldmarschall Friedrich Karl, Prinz 
von Preussen, der Vierten General-Feldmarschall Kronprinz des Deutschen 
Reiches vor. Im Jahre 1878 ist eine Fünfte Armeeinspektion mit dem 
Generalinspekteur, General der Kavallerie Friedrich, Grossherzog von 
Baden, hinzugekommen. Demzufolge fand eine andere Zutheilung der 
Armeekorps zu den Armeeinspektionen statt. Der Ersten wurden das 
IV., V. und VI., der Zweiten das I., II. und IX., der Dritten das VII., 
VIII., X. und XII., der Vierten das III., XI., XIII., das I. nnd II. Königl. 
Bayerische, der Fünften das XIV. und XV. unterstellt. Im Jahre 1878 
trat nach dem Tode des Grafen v. Wrangel als Oberbefehlshaber in 
den Marken der Generaloberst August, Prinz von Württemberg, zu- 
nächst unter Beibehalt des Generalkommandos des Gardekorps, ein. 
Diesem folgte 1882 der General der Infanterie v. Pape, kommandirender 
General des III. Armeekorps, und diesem der General der Infanterie 

v. Winterfeldt, kommandirender General des Gardekorps. Nach dessen 
Abgang 1897 ist das Oberkommando in den Marken nicht mehr besetzt 
worden. 

Bei den Armeeinspektionen waren auch Veränderungen in den 
Generalinspektenren eingetreten. Nach dem Tode des Grossherzogs 
von Mecklenburg-Schwerin blieb die Stelle bei der Zweiten Armee- 
inspektion bis 1889 unbesetzt, ebenso die bei der Dritten nach dem Hin- 
scheiden des Prinzen Friedrich Karl (1883) bis zu demselben Jahre; 
diesem war auch während mehrerer Jahre die Funktion eines Inspekteurs 
der Kavallerie übertragen gewesen. Im Jahre 1889 wurde die Erste 
Armeeinspektion dem General-Feldmarschall Albreclit, Prinzen von 
Preussen, die Zweite dem General -Feldmarschall Georg, Prinzen von 
Sachsen, die Dritte dem General der Infanterie Ludwig IV., Grossherzog 
von Hessen und bei Rhein, die Vierte dem General-Feldmarschall Grafen 
v. Blumenthal übertragen, nachdem der Kronprinz des Deutschen 
Reiches seinem Vater, dem Kaiser Wilhelm I., auf den Thron und dann 
auch bald in das Grab gefolgt war. 
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Im Jahre 1898 führt die Rangliste die Armeeinspektionen mit 
folgenden Generalinspekteuren anf: Erste Armeeinspektion (Berlin): Gen. 
Insp. General-Feldmarschall Albrecht, Prinz von PreusBen, Regent von 
Braunschweig (I., II., IX., X. und XVII. Armeekorps). Zweite Armee- 
inspektion ^Dresden): Gen. Insp. General-Feldmarschall Georg, Prinz 
von Sachsen (V., VI., XII. Armeekorps). Dritte Armeeinspektion (Han- 
nover): Gen. Insp. Generaloberst Graf v. Waldersee (VII., VIII., XI. und 
XIII. Armeekorps). Vierte Anneeinspektion (München): Gen. Insp. General- 
oberst Leopold, Prinz von Bayern (III., IV'., I. und II. Bayerisches 
Armeekorps'. Fünfte Armeeinspektion (Karlsruhe): Gen. Insp. General- 
oberst Friedrich, Grossherzog von Baden (XIV'., XV. und XVI. Armee- 
korps). 

Für die Artillerie bestand 1873 eine Generalinspektion der Artillerie 
(Gen. d. Kav. v. Podbielski) mit 4 Artillerieinspektionen, von denen 
im Jahre 1874 die FuBsartillerie unter Errichtung von zwei Fussartillerie- 
Inspektionen abgetrennt wurde. Diese Organisation blieb bis 1887, in 
welchem Jahre eine Generalinspektion der Fussartillerie neu errichtet 
wurde; dafür fielen die beiden Fussartillerie-Inspektionen als Zwischen- 
instanz für die vier Fussartillerie-Brigaden fort; diese letzteren nahmen 
die Bezeichnung j Inspektionen « an, ohne in ihrem Wirkungskreis ge- 
ändert zu werden. 1894 wurden zwei weitere Inspektionen hinzugefügt, 
doch schon 1898 kehrte man zu der früheren Organisation zurück, so 
dass nunmehr wieder unter der Generalinspektion zwei Inspektionen als 
Vorgesetzte Distanz von vier Brigaden eingerichtet wurden. Die General- 
inspektion der Feldartillerie war inzwischen (1889) eingegangen, ebenso 
die vier Feldartillerie-Inspektionen. Die Feldartillerio-Brigaden wurden 
den Generalkommandos direkt unterstellt. Zur Beaufsichtigung der 
artilleristisch-technischen Ausbildung der Feldartillerie wurde eine In- 
spektion der Feldartillerie, unter einem Generallieutenant als Inspekteur, 
errichtet, welcher direkten Vortrag beim Kaiser hat. 

1890 wurden nach den unter dem 27. 6. verfügten Aenderungen 
des Reichs-Militärgesetzes vom 2. 5. 1874 von Preussen zwei neue Armee- 
korps gebildet, das XVI. in Lothringen, das XVII. in Westpreussen; die, 
Btäbe der Generalkommandos, Divisionen, Infanterie-, Kavallerie-, Feld- 
artillerie-Brigaden und Feldartillerie-Regimenter neuerrichtet, die Truppen 
aber bereits bestehenden Formationen, w r enn auch theilweise in ver- 
änderter Zusammenfassung, entnommen. 

Das XVI. Armeekorps in Lothringen wurde formirt aus der 33. Div. 
(65. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 17 und 144], 66. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 98 und 
130] und der 33. Kav. Brig. [Drag. Nr. 9 und 13]); ferner aus der 34. Div. 
(67. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 67, 131, 135], Königl. Bayer. Besatzungs-Brig. 
[Bayer. Rgtr. Nr. 4 und 8] und der 34. Kav. Brig. [Drag. Nr. 6 und Ul. 
Nr. 14]; ferner aus der 16. Feldart. Brig. [Rgtr. Nr. 31 und 34]). Zum 
XVI. Korps gehörten ausserdem: die Fussart. Rgtr. Nr. 8, 12, Stab und 
1 Bat. 2. Bayer. Rgts., das Pion. Bat. Nr. 16 und eine Train-Komp. 

Das XVII. Armeekorps in Westpreussen wurde formirt aus der 

35. Div. (69. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 14 und 141], 70. Inf. Brig. [Rgtr. 
Nr. 21 und 61], der 35. Kav. Brig. [Kür. Nr. 5 und Ul. Nr. 4]), der 

36. Div. (71. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 5 und 128], 72. Inf. Brig. [Rgtr. Nr. 18 
und 44], der 36. Kav. Brig. [Hus. Nr. 1 und 5] und der 17. Feldart. Brig. 
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(Rgtr. Nr. 35 und 36]). Zum XVII. Armeekorps gehörten ausserdem: 
Jäger-Bat. Nr. 2, Fussart. Rgt. Nr. 11, Pion. Bat. Nr. 2 und 2 Train-Komp. 

Als dann infolge Neuerrichtung einer 5. Division in Bayern (Pfalz) 
die Besatzungs-Brigade in Metz aus dem bisherigen Verhältnis zum 
XVI. Armeekorps aussehied, trat an deren Stelle die neuformirte 68. Inf. 
Brig. mit den Rgtm. Nr. 135 und 145. In Bayern wurden für die 5. Div. 
zu der aus Lothringen zurückgezogenen Besatzungs- Brigade eine neue 
Inf. Brig. (die 5.), eine neue Kav. Brig. (die 5.), ein neues Feldart. Rgt. 
(das 5.) und eine Luftschiffer- Abth. formirt. Das Chev. Rgt. Nr. 5 
trat auk dem Verhältnis zum XV. Armeekorps zur 5. Bayerischen 
Division über. Beim I. Preussischen Armeekorps wurde (zur 1. Div. 
gehörig) die 37. Kav. Brig. neuerrichtet (Drag. Nr. 10 und Ul. Nr. 12). 
In dieses Jahr 1890 fällt auch die Schaffung von 2 Kavallerie- 
inspektionen; dieselben waren berufen zur Leitung der alljährlich statt- 
findenden besonderen Kavallerieübungen und zur Leitung der tak- 
tischen Uebungsreisen von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie. 
Sie wurden dem Kaiser direkt unterstellt und sollten auch auf jedes- 
maligen Vorschlag des Kriegsministers neben dem Remonteinspekteur zu 
Besichtigungen des Pferdematerials einzelner Truppentheile verwendet 
werden. Seitdem ist der Funktion der Kavallerieinspekteure eine gewiss 
sehr nothwendige Erweiterung zu theil geworden, indem sie 1895 auch 
zu Besichtigungen einzelner Truppentheile der Kavallerie in verschiedenen 
Dienstzweigen sowie des Pferdematerials berufen wurden. Endlich sind 
soeben durch den Etat für 1898 im Interesse der Einheitlichkeit in 
der Ausbildung der Kavallerie die Stelle eines Generalinspekteurs der 
Kavallerie und solche für zwei weitere Inspekteure geschaffen worden. 
Der Generalinspekteur ist dem Kaiser unmittelbar unterstellt; er hat den 
Rang und die Gebührnisse eineB kommandirenden Generals; ihm sind 
die Kavallerieinspekteure, das Militär-Reitinstitut und die Inspektion des 
Militär-Veterinärwesens nebst den zu derselben gehörenden Anstalten 
unterstellt. Er hat dem Kaiser über kavalleristische Fragen unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Einheitlichkeit der Ausbildung der Ka- 
vallerie Bericht zu erstatten. Ausserdem ist er berufen, zur Besichtigung 
der vom Kaiser besonders befohlenen Kavallerieübungen bezw. zur Leitung 
der Uebung mehrerer Kavallerie-Divisionen, zur Leitung taktischer 
Uebungsreisen von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie, zu Be- 
sichtigungen einzelner Truppentheile der Kavallerie in verschiedenen 
Dienstzweigen, sowie des Pferdematerials, der Remonte-Depots, besonderer 
technischer Uebungen und dergl. 

Die Befugnisse der Truppenbefehlshaber, sowie des RemonteinBpekteurs 
werden durch diese Besichtigungen nicht berührt. Der Generalinspekteur 
ist Vorsitzender der Kavalleriekommission.*) 

Die Kavallerieinspekteure haben den Rang und die Gebührnisse 
der Divisionskommandeure; sie unterstehen dem Generalinspekteur der 
Kavallerie und sind zu dessen Unterstützung berufen. Es haben den 


*) Diese Kommission, welche aus höheren Offizieren der Kavallerie, der Feld- 
artillerie, des Kriegsministeriums und des Gencralstabes zusammengesetzt ist, begut- 
achtet Fragen, welche die Ausbildung, Verwendung, Ausrüstung und Organisation 
der Kavallerie betreffen. 
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Regiments- und Brigadebesiehtigungen der Kavallerie jährlich einmal 
beiznwohnen : 

a) der Inspekteur der 1. Kav. Insp. bei dem I. Armeekorps, 

b) » » » 2. » » » » II. und IX. Armeekorps, 

c) » » » 3. > » > » VII. » X. » 

d) » > » 4. » » » » vm. » XVI. 

Sobald diese Armeekorps zu Uebungen im Divisionsverbande zu- 
sammengezogen werden, sind die Kavallerieinspekteure Führer der be- 
treffenden Kavallerie-Divisionen. 

Die Kavallerieinspekteure haben das Recht, ihre Wahrnehmungen 
bei diesen Besichtigungen zur Kenntniss der betreffenden Regiments- 
kommandeure und höheren Truppenbefehlshaber zu bringen. Ausserdem 
sind die Kavallerieinspekteure berufen zur Leitung taktischer Uebungs- 
reisen von Offizieren der Kavallerie derjenigen Armeekorps, bei welchen 
sie den Besichtigungen (s. vorstehend) beizuwohnen haben. 

Nach diesen unter dem 5. April 1898 erlassenen neuesten Be- 
stimmungen ist es allerdings noch zweifelhaft, in welcher Weise die 
Einwirkung höherer Kavalleriebefehlshaber auf die Kavallerie der vor- 
stehend nicht genannten neun Armeekorps geschehen soll; es scheint 
da noch Weiteres bevorzustehen. 

Bei den Pionieren wurde 1892 eine neue Funktion durch die beim 
I. und XV. Armeekorps errichteten Stellen des Kommandeurs der Pioniere 
des Armeekorps errichtet. Die Traininspektion wurde 1890 aufgelöst; 
die Train-Bataillone wurden unter die Feldartillerie-Brigaden gestellt; mit 
der Verwaltung und Beaufsichtigung des Feldgeräthes und allen Train- 
materials wurde eine nenerrichtete Traindepot- Inspektion als Vorgesetzte 
Instanz der Traindepots betraut; zuletzt ist auch hier durch den Etat 
für 1898, wie bei den Artilleriedepots und Artilleriedepot-Inspektionen, 
eine grundsätzliche Verschiebung der Verwaltungsinstanzen dadurch ein- 
getreten, dass diese Traindepot-Inspektion in ihrer bisherigen Bedeutung 
aufgehoben ist; es sind jetzt vier Traindepot-Direktionen eingerichtet, 
welche einer neuen Traindepot-Inspektion unterstellt sind; diese ressortirt 
aber direkt von der Feldzeugmeisterei, der sie auch einverleibt worden ist. 

Die Landwehr-Regimentsverbände der Provinzial-Landwehr kamen 
1889 in Fortfall; die Landwehrbezirke kamen direkt unter die Infanterie- 
Brigaden, denen später — zunächst versuchsweise — in allmählich ver- 
mehrter Anzahl Kavallerie- bezw. Feldartillerie-Brigaden beigesellt wurden. 

Im Jahre 1880 wurden vier Artilleriedepot-Inspektionen als Verwaltungs- 
und Aufsichtsbehörde für die Artilleriedepots eingerichtet, sie waren den 
Fussartillerie-Brigaden unterstellt. 1898 haben sie eine veränderte Stellung 
und Bezeichnung erhalten; als Artilleriedepot-Direktionen sind sie nun- 
mehr der neu errichteten Feldzeugnieisterei zugewiesen worden. (Näheres 
S. 22 bei der Organisation des Kriegsministeriums,) 

1885 fand eine Aenderung in der Verfassung des Preussischen In- 
genieurwesens statt. Dem Chef des Ingenieur- und Pionierkorps und 
Generalinspekteur der Festungen wurden direkt unterstellt: das Ingenieur- 
CorniW, die Inspektion der Militärtelegraphie, die vier Ingenieuriuspek- 
tionen und zwei Pionieriuspektionen. Die sämmtlichen Offiziere des 
Ingenieur- und Pionierkorps w-urden in 4 Offizierkorps der I. bis IV. In- 
genieurinspektion und 15 Offizierkorps der Pionier-Bataillone eingetheilt. 
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Im Jahre 1893 erfolgte jedoch abermals eine grössere Umformung, 
indem die IV. Ingenieurinspektion, nach Auflösung einer Festungs- 
inspektion, wegfiel, die Zahl der Pionier-Bataillone aber um vier vermehrt 
wurde, auch eine Festungsbauschule und eine Militär-Telegraphenschule 
als selbständige Institute hinzutraten. 1883 wurde bei der Artillerie- 
Prüfungskommission die Versuchsabtheilung unter Neuerrichtung einer 
Feldartillerie- und einer Fussartillerie-Ahtheilung beseitigt. Auch das 
General-Artillerie-Comitd ist in geänderter Gestalt organisirt worden; es 
sollte fortan eine Vereinigung höherer Offiziere der Feld- und Fuss- 
artillerie bilden, die in zwei Abtheilungen, unter Vorsitz der General- 
inspekteure der Feld- und Fussartillerie, zwecks Begutachtung besonders 
wichtiger artilleristischer Fragen zeitweise und vorübergehend zusammen- 
treten. 1892 wurde dieses Comitö aber wieder aufgelöst, ebenso die im 
Jahre 1873 geschaffene Landesvertlieidigungs-Kommission, jedoch unter dem 
Vorbehalte, zur Beratliung einzelner die Landesverteidigung betreffenden 
Fragen jeweilig besondere Kommissionen zu berufen. 

4. Sanitätskorps. 

Nachdem die »Verordnung über die Organisation deB Sanitätskorps 
vom 27. März 1868« gewissermaassen einen Wendepunkt in der Stellung 
und Bedeutung des gesammten Sanitätswesens im Preussischen Heere dar- 
gestellt und die damals getroffenen Einrichtungen sich im Kriege 1870/71 
im Grossen und Ganzen auch bewährt hatten, sind alle späteren Neue- 
rungen innerhalb des ursprünglichen Kähmens geblieben und dürfen als 
Ausbau jener ersten Organisation gelten. 

Jene Verordnung von 1868 schuf zunächst ein Sanitätskorps, dessen 
Mitglieder Personen des Soldatenstandes (also keine Beamten) waren; die 
Militärärzte im Range der Offiziere wurden die Vorgesetzten der Lazareth- 
gehülfen und Militär-Krankenwärter sowie des pharmazeutischen Wärter- 
und BeamtenpersonalB der Lazarethe. Beim Kriegsministerium ward eine 
Militär-Medizinalabtheilung als technische Zentralbehörde errichtet, während 
dem allgemeinen Kriegsdepartement die Regelung aller militärischen An- 
gelegenheiten der Sanitätsoffiziere verblieb. 1869 war dann auch eine In- 
struktion über das Sanitätswesen der Armee im Felde erlassen worden. 

Die jetzige Stellung der Militärärzte in der Armee wurde durch die 
am 6. 2. 1873 erlassene Verordnung über die Organisation des Sanitäts- 
korps geschaffen; sie hatte auch auf die Marineärzte Anwendung. Die 
Kaiserliche Einführungs-Ordre bezeichnet die Verordnung als einen aber- 
maligen Beweis des Vertrauens des Kaisers zu dem Sanitätskorps, welches 
dasselbe in dem letzten glorreichen Kriege durch seine Leistungen auf 
eine anerkennen swerthe Weise gerechtfertigt habe. 

Nach dieser Verordnung bilden die Militärzärzte des aktiven Dienst- 
standes und des Beurlaubtenstandes der Armee und Flotte mit den Lazareth- 
gehiilfen und militärischen Krankenwärtern das Sanitätskorps. Das Sanitäts- 
Offizierkorps steht in Betracht seiner Rechte und Pflichten neben dem 
Offizierkorps der Armee hczw. der Marine. Innerhalb des Sanitäts-Offizier- 
korps finden die für die speziellen Rang- und Dienstverhältnisse der Offiziere 
gültigen Vorschriften u. s. w. eine entsprechende Anwendung, nicht aber 
hinsichtlich des zu den Offizieren der Armee bezw. der Marine bestehenden 
dienstlichen Verhältnisses. Die Chargen- und Stellenbezeichnungen der 
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Militärarzt« blieben noch unverändert (s. S. 34). An der Spitze des 
Sanitätskorps steht jetzt der »Generalstabsarzt« der Armee als Chef 
desselben. Im Armeekorps leitet der Korpsgeneralarzt den Verband, 
welchen die Militärärzte seines Korpsbereichs, ohne Kiicksicht auf die 
Verwendung bei den Truppen, in den Garnisonen oder bei militärischen 
Instituten bilden. Für die Ergänzung dieses Theiles des Sanitätskorpa 
hat der Korpsgeneralarzt besonders zu wirken. Bei jeder Division 
fungirt ein » Generaloberarzt « als Divisionsarzt. 

Das Sanitäts-Offizierkorps ergänzt sich: 1. durch Mediziner, welche in 
den militärärztlichen Bildungsanstalten ausgebildet worden sind; 2. durch 
Mediziner, die in Erfüllung ihrer allgemeinen Dienstpflicht begriffen sind ; 
3. durch solche, welche ihre ärztliche Qualifikation auf Universitäten 
erlangt haben und zum Dienst auf Beförderung eintreten. 

Die jungen Leute, welche in die militärärztlichen Bildungsanstalten 
aufgenommen werden, dienen im ersten Sommersemester ihres Studiums 
(1. 4. bis 1. 10.) 6 Monate mit der Waffe. Nach Erlangung eines 
von den militärischen Vorgesetzten ausgestellten Dienstzeugnisses über 
Führung, Dienstapplikation, Charakter und Gesinnung, wonach sie würdig 
sowie auch nach dem Grade der erworbenen Dienstkenntnisse für quali- 
tizirt erachtet werden, dereinst die Stellung eines militärischen Vorgesezten 
im Sanitätsdienst zu bekleiden, treten sie in die Militär-Bildungsanstalt 
ein. Nach Beendigung der Studien werden die Zöglinge durch den General- 
stabsarzt der Armee behufs Ableistung des Restes ihrer allgemeinen 
Dienstpflicht als Unterärzte bei einem Truppentheil angestellt. Für die 
Ausbildung auf der militärärztlichen Bildungsanstalt schliesst sich nach 
Ableistung der allgemeinen Dienstpflicht noch eine besondere Dienst- 
pflicht an. 

Nachdem diese Mediziner die Staatsprüfungen bestanden haben, wird 
halbjährlich eine gewisse, dem Bedürfnis» und dem Raume entsprechende 
Zahl von ihnen in das Charite-Krankenhaus zu Berlin kommandirt, um 
dort die für ihre erhöhte Ausbildung als Militärärzte reservirten Stellen 
wahrzunehmen; dies Kommando dauert ein Jahr. 

Mediziner, welche ihre Studien auf Universitäten zurücklegen, können 
ihrer Dienstpflicht bei einem selbst gewählten Truppentheil entweder ganz 
mit der Waffe oder während der ersten 6 Monate mit der Waffe und nach 
Absolvirung der Staatsprüfungen während der übrigen 6 Monate als Arzt 
genügen. Die sechsmonatliche Dienstzeit mit der Waffe kann von ihnen 
in jedem Semester ihres Studiums absolvirt werden; diejenigen, welche 
die übrigen 6 Monate nach erlangter Approbation als Arzt abzudienen 
sich verpflichten, haben hierzu einen Ausstand über das 23. Lebensjahr 
hinaus zu erhalten. Sie melden sich dann nach erlangter Approbation 
zur Einstellung als einjährig- freiwilliger Arzt bei dem Generalarzt des 
Armeekorps, in dessen Dienstbereich sie einzutreten wünschen. Bei ihrer 
Entlassung aus dem aktiven Militärdienst wird den einjährig-freiwilligen 
Aerzten ein Zeugniss des Korpsgeneralarztes ausgestellt über ihre Geeignet- 
heit zur Beförderung im Sanitätskorps. 

Einjährig-freiwillige Aerzte, welche auf Beförderung im Sanitätskorps 
dienen wollen, können, wenn sie das Dienstzeugniss erworben haben, nach 
vierwöchentlicher Dienstzeit von dem betreffenden Korpsgeneralarzt zur 
Anstellung als Unterärzte beim Generalstabsarzt der Armee in Vorschlag 
Militärische Jahresberichte, 25. Band 3 
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gebracht werden; bei dem noch immer bestehenden Mangel an Assistenz- 
ärzten erfolgt ihre Verwendung gewöhnlich unter Beauftragung mit der 
Wahrnehmung einer vakanten Assistenzarztstelle, womit das betreffende 
Einkommen verbunden ist. 

Die »Verordnung über die Organisation des Sanitätskorps« enthält 
dann noch die Vorschriften für die Wahl zum Assistenzarzt sowie die 
Rang- und Dienstverhältnisse der Mitglieder des Sanitätskorps. Für die 
Ernennung zu höheren Chargen soll möglichst die Anciennität maassgebend 
sein; für die zum Oberstabsarzt ist die Ablegung eines spezifisch militär- 
ärztlichen Examens Bedingung. Für die Aerzte des Beurlaubtenstandes 
schliessen sich die Personalbestimmungen im Allgemeinen denen für die 
Offiziere des Beurlaubtenstandes an. 

Die Militärärzte haben im Dienste stets in Uniform zu erscheinen, 
ausser Dienst dürfen sie sich der Civilkleidung bedienen, um in der Aus- 
übung der Civilpraxis weniger beschränkt zu sein. 

Vom Kriegsministerium wurden dann mehrfach Ausführungsbestim- 
mungen zu jener Verordnung erlassen sowie ergänzende Verfügungen, 
zuletzt im Juni 187b. 

Im Jahre 189b verfügte der Kaiser eine völlige Trennung der Militär- 
ärzte der Marino von denen der Armee; verschiedentlich wurden Einzel- 
heiten in der Stellung, dem Range und den Kompetenzen der Militärärzte 
geändert.. Von hervortretender Bedeutung sind in dieser Beziehung die 
Verleihung des Ranges als Oberstlieuteuant für die Divisionsärzte im 
Jahre 189b, die Aufbesserung der Gehaltsbeziigo vom Generalarzt 2. Klasse 
abwärts; besonders einschneidende Veränderungen bringt aber der Etat 
für 1898/99. In den Rangverhältnissen und Chargenbezeiehnungen sind 
folgende Veränderungen eingetreten : 

Die Eintheilung der Generalärzte und der Assistenzärzte in je zwei 
Klassen hat aufgehört. Es ist verliehen : den bisherigen Generalärzten 
2. Klasse der Rang der Obersten, den Divisionsärzten die Chargenbezeich- 
nung »Generaloberärzte« mit ihrem bisherigen Range als Oberstlieutenants. 
Dementsprechend werden die Chargenabzeichen getragen. Die bisherigen 
Assistenzärzte 1. Klasse werden »Oberärzte« und die bisherigen Assistenz- 
ärzte 2. Klasse »Assistenzärzte« benannt. Eine Aendernng in den Rang- 
verhältnissen der bisherigen Assistenzärzte ist nicht eingetreten. Künftig 
erhalten je zur Hälfte die Oberstabsärzte 5850 M. und 5400 M., die 
Stabsärzte 3900 M. und 2700 M. Gehalt jährlich. Nach Durchführung 
dieser Maassnahme, welche erst in mehreren Jahren nach und nach erfolgt, 
hört auch bei den Oberstabsärzten die Eintheilung in zwei Klassen auf. 

5. Rossärzte. 

Für diese Klasse der Ileeresangohörigen ist eine Aenderung der Organi- 
sation des Militär-Veterinärwesens im Jahre 1892 von wesentlicher Be- 
deutung geworden. Es wurden die Stellen von 193 Rossärzten bei den 
Truppen und b bei den Lehrschmieden mit Militär-Beamtenrang versehen, 
die Stellen von 4b Rossärzten mit Wachtmeisterrang und 60 mit Vize- 
wachtmeisterrang in solche von 106 Unterrossärzten mit Wachtmeisterrang 
umgewandelt. Die hiernach etatsmässig angestellten Rossärzte sowie die 
denselben im Dienstalter nicht nachstehenden Rossärzte des Beurlaubten- 
standes sind als obere Militärbeamte anerkannt, die sämmtlichen 
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Unterrossärzte, einschliesslich derjenigen des Beurlaubtenstandes, haben 
nun den Rang der Wachtmeister. 

Mit dieser Organisationsänderung waren auch Aenderungen in der 
Bekleidung und den Abzeichen verknüpft ; die für die Heirathen der Korps- 
und Oberrossärzte bestehenden Bestimmungen fanden ferner auch auf die 
Rossärzte Anwendung — kurz, es waren wichtige Schritte geschehen, um 
den ganzen thierärztlichen Stand in der Armee zu heben. 

Bei jedem Armeekorps ist ein Korpsrossarzt, bei jedem Kavallcrie- 
nnd Feldartillerie-Regiment sind ein Oberrossarzt und mehrere Rossärzte 
angestellt, letztere auch bei den Train-Bataillonen. 

Der Inspektion des Militär -Veterinärwesens (Berlin) sind 2 Korps- 
Rossärzte zugetheilt; bei der Militär- Rossarztschule (Berlin) 1 Korps- 
Rossarzt und 2 Rossärzte, bei den 6 Militär- Lehrsehmioden zu Berlin, 
Breslau, Königsberg, Gottesaue (Baden), Hannover und Frankfurt a./M. 
je 1 Oberrossarzt und 1 Rossarzt. 

6. Verwaltungsdienst. 

Der Verwaltungsdienst wird in der Deutschon Armee in erster Linie 
vom Kriegsministerium geleitet und beaufsichtigt, dessen Organ hierfür 
die Militär-Intendantur ist. Diese zerfällt in die Intendantur der Korps, 
mit je einem Intendanten an der Spitze und mehreren Intendanturräthen 
bezw. -Assessoren als Mitgliedern, und in die Divisionsintendanturen mit 
einem Rath oder Assessor. Die oberen Intendanturbeamten ergänzen 
sich aus dem Stande der Gerichtsassessoren und Referendarien, doch 
werden auch Offiziere des stehenden Heeres, welche die Prüfung zum 
Intendanturassessor bestanden haben, angestellt. 

Die Intendantur ist die obere Verwaltungsbehörde für das Garnison- 
verwaltungs- und -bauwesen, für das Proviant- und Lazarethwesen inner- 
halb ihres Armeekorpsbezirks sowie für die Armee -Konservenfabriken, 
auch versieht sie die Kontrole des Kassenwesens bei den Truppen und 
betheiligt sich durch Delegirto an den ökonomischen Musterungen, welche 
die höheren Befehlshaber im Aufträge des Ministeriums periodisch ab- 
halten, um die Bestände an Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken aller 
Art sow’ie die Einrichtungen zur Unterkunft der Truppen einer speziellen 
Kontrole zu unterwerfen, auch die Gewissheit zu erlangen, dass alle den 
Mannschaften zustehenden Gebührnisse vorschriftsmässig in deren Hände 
gelangt sind. 

Noch im Jahre 1897 ist eine neue Intendanturbehörde im Kriegs- 
ministerium, die Intendantur der militärischen Institute, errichtet worden, 
1895 beim Gardekorps eine besondere Intendantur für die Eisenbahn- 
Brigade. 

7. Die Armoegeistliohkeit. 

Wir finden in den Ranglisten aufgeführt: evangelische und katho- 
lische Feldpropstei in Berlin mit einem evangelischen und einem katho- 
lischen Feldpropst an der Spitze; desgleichen für Württemberg eine 
evangelische Feldpropstei in Stuttgart, besetzt mit einem Prälaten. Bei 
jedem Armeekorps ist ein evangelischer Militär-Oberpfarrer, bei jeder 
Division ein oder mehrere evangelische und ein katholischer Divisions- 
pfarrer, ebenso in den grösseren Garnisonen evangelische und katholische 
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Gurnisonpfarrer. Die Militärgeistlichkeit ergänzt sich aus jüngeren Geist- 
lichen der Civilgemeinden und giebt ältere Militärgeistliche gewisser- 
maassen zur Civilversorgung an gut dotirte Civilpfarrstellen ab. Die 
Armeegeistliehen treten bei einer Mobilmachung in die betreffenden Feld- 
steilen über, welche bei den höheren Stäben für Bie etatsmässig sind. 

IV. Remontirung und Landes-Pferdezucht. 

Im Jahre 1873 wurden in PreuBsen 13 Kemontedepots in der Rang- 
und Quartierliste aufgeführt: 6 in der Provinz Preussen: Jurgaitschen, 
Neuhof-Ragnit, Kattenau, Brakupönen, Preussisch-Mark und Sperling; 
2 in Pommern: Neuhof -Treptow und Ferdinandshof; 1 in Brandenburg: 
Bärenklau; 1 in Posen: Wirsitz; 1 in Sachsen: Arendsee; 1 in Hannover: 
Hunnesrück; 1 im Grossherzogthum Hessen: Ulrichstein. Im Jahre 1898 
finden wir noch folgende aufgeführt, von denen jedoch einige Bchon 
längere Jahre bestehen: Wehree, Lieskenhof, Weeskenhof, Mecklenhorst 
im Kreise Neustadt am Rübenborge und Hardebeck, letzteres erst 1897 
in der Provinz Schleswig-Holstein errichtet. In Bayern wurden zuerst 
1874 4 Remontedepots errichtet, nachdem man nicht zum Vortheil 
des Bestandes an guten Armeepferden nur in Bayern angekaufte Pferde 
jahrelang direkt bei den Truppen eingestellt hatte, deren Qualität als Reit- 
pferde nicht gerade hervorragend war. Nachdem durch Erwerbung von 
Remonten aus Norddeutschland und anderen gute Pferde züchtenden 
Ländern und durch Errichtung eines zweiten Remontedepots in Neumarkt 
in der Oberpfalz (1894) allmählich eine erhebliche Besserung des Pferde- 
materials erzielt worden ist, hat Bayern jetzt ganz tüchtige Armeepferde. 

In Sachsen ist man erst kürzlich von dem Verfahren des freihändigen 
Ankaufs und direkter Einstellung der Remonten auf das in Preussen 
übliche übergegangen. Ein neu errichtetes Remontedepot zu Skassa- 
Kalkreuth nimmt die jungen Pferde zunächst für ein Jahr auf, und 
erfolgt die Ueberführung in die Armee erst nach systematischer Pflege 
und Aufzucht. In Württemberg wurde neuerdings (1897) ein Remonte- 
depot zu Breithülen im Oberamt Miinsingen (Rauhe Alp) eingerichtet, 
in welchem Verwaltung, Pferdebeschaffung und Aufzucht sich den 
Preussischen Bestimmungen anschliessen. 

Bezüglich der Bewerthung der einzelnen Remonten ist anzuführen, 
dass der Durchschnittspreis für ein Remontepferd im Alter von drei bis 
vier Jahren Bich einschliesslich der Ankaufsunkosten auf 830 M. stellt. 
Die Pferde kaltblütigen Schlages (Bespannungsabtheilungen beim Train 
für Zwecke der Fussartillerie) werden durch solche volljährigen Alters 
ersetzt; hier ist der Durchschnittspreis auf rund 1160 M. berechnet. Die 
Remontirung ist nach der Friedens-Etatsstärke an Dienstpferden bei der 
Kavallerie, den Detachements Jäger zu Pferde und bei sechs Train- 
Bataillonen betreffs der kaltblütigen Werde zum 10. Theile, bei der Feld- 
artillerie zum 9. Theile, beim Militär-Reitinstitut zum 7. bis 8. Theile 
berechnet worden. Unter Hinzurechnung der Offizier-Chargenpferde, eines 
Bedarfs für extraordinäre Beihülfen sowie zur Deckung des Abgangs an 
Pferden in den Depots und Abrechnung einzelner Werde, pro Kavallerie- 
Regiment 4, ergiebt sich ein Bedarf für Preussen u. s. w. von 8414 Re- 
monten, für Sachsen von 638 und für Württemberg von 444 Remonten, 
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zusammen 9496; die Ausgaben betragen für das Komonteweaen in Preussen 
jährlich 2 605009 M., für Sachsen 268175 M., für Württemberg 78020 M. 
Im Jahre 1876 wurde für Preussen ein Reglement für die Remontirung 
der Armee, welches ausser der Remontirung der Dienstpferde die Offizier- 
Chargenpferde, die Aushülfepferde, die Berittenmachung der Reserve- und 
Landwehroffiziere bezw. der Einjährig-Freiwilligen, die Krümperpferde, 
die Ausrangirung und den Verkauf von Pferden und Fohlen, ferner den 
Verkauf von Remonten durch den Truppentheil, den Pf erde- Verbesserungs- 
fonds, die Verwerthung gefallener oder ge töd toter Dienstpferde, den 
Empfang der Remonten und die Remontekonjmandos, die Remonte- 
Schleppkommandos Bowie endlich die Pferde-Stammrollen, Pferdebestands- 
Nachweisungen behandelt bezw. festsetzt. 

ln Verbindung mit der Remontirung der Armee steht die Gewährung 
von Pferdegeldern an die Offiziere. Unter dem 28. 3. 1891 wurde über die- 
selbe Bestimmung dahin getroffen, dass den rationsberechtigten Offizieren 
der Fusstruppen, Infanterie und Jäger, Fussartillerie, Pioniere, Eisenbahn- 
truppen und der fahrenden Artillerie vom Sekondlieutenant aufwärts bis 
ausschliesslich derjenigen mit den Gebührnissen eines Regimentskomman- 
deurs sowie denjenigen rationsberechtigten Offizieren gleicher Charge, 
welche, aus den Fusstruppen oder der fahrenden Artillerie hervorgegangen, 
sich in besonderen Funktionen befinden, eine Geldvergütigung zur Be- 
schaffung von Dienstpferden — Pferdegeld genannt — gewährt wird. 
Gleichzeitig wurde die Dauer der Chargenpferde von fünf auf vier Jahre 
herabgesetzt. Infolgo dieser Bewilligungen wurde 1892 der Rationsbedarf 
einer Revision mit der Tendenz der Herabminderung unterzogen. 1898 
ist nun eine abermalige Geldbewilligung auf diesem Gebiete erfolgt-, und 
zwar wurden diesmal die rationsberechtigten aktiven Offiziere der Fuss- 
truppen, der Feldartillerie — mit Ausschluss der Lieutenants der reitenden 
Artillerie — und des Trains bis zum Regimentskommandeur einschliess- 
lich aufwärts in den Empfang der Pferdegelder einbezogen ; das Pferde- 
geld wurde auf acht Jahre (ein Turnus) für jedes Pferd mit 1500 M. 
normirt. Jeder der in Betracht kommenden Stellen sind Pferdegelder 
für so viel Pferde zuerkannt, als für dieselbe Rationen in Ansatz 
gebracht sind, doch nur für wirklich gehaltene Pferde; eine Ausnahme 
machen hierbei die pferdegeldberechtigten Militärattaches bei nicht- 
deutschen Regierungen, welche Pferdegeld empfangen, auch wenn keine 
Pferde gehalten werden. 

Die Abtheilungskommaudeure der reitenden Artillerie erhalten Pferde- 
gelder nur für zw'ei, die Hauptleute der reitenden Artillerie nur für ein 
Pferd. Mit dieser Bewilligung fand wieder eine Herabsetzung der Rations- 
gebühren für eine Anzahl von Stellen im Range der Regimentskomman- 
deure statt. Diejenigen Regimentskommandeure und Offiziere in be- 
sonderen Stellungen mit Regimentskommandeur- Gebührnissen, denen 
Pferdegeld-Berechtigung beigelegt wurde, hatten jedoch die Wahl zwischen 
ihrer bisherigen Rationsgebühr nach Umfang und Bezngsart — unter Ver- 
zicht auf die Pferdegelder — und der Abfindung nach den angegebenen 
Festsetzungen. 

Mit diesem Abschluss ist ein Verhältniss erreicht worden, durch 
welches den gewiss nicht unberechtigten Klagen zahlreicher älterer 
Offiziere hinsichtlich der Gcldopfer, welche ihr Dienstrang in immer 
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steigender Stufenfolge ihnen durch die Pferdebeschaffung anferlegte, ein 
Ende gemacht werden wird. 

Was den Stand der Landespferdozucht anlangt, so darf ohne 
Widerspruch behauptet werden, dass derselbe sich in dem letzten Viertel 
dieses Jahrhunderts im Deutschen Reiche erheblich günstiger gestaltet 
hat, als es bei Wiederbegründuug des Reiches der Fall war. Die Folgen 
eines durch die Regierungen geleiteten rationellen Züchtungsverfahrens 
habon sich durch die von Jahr zu Jahr vermehrte Zahl der für die 
Armee brauchbaren Remonten deutlich gezeigt; seit einigen Jahren sind 
jedoch aus vielen Gegenden des Reiches Wünsche auf Erzeugung eines 
sehr schweren kaltblütigen Schlages von Arbeitspferden kundgethan 
worden. So sehr man der Landwirthschaft und dem Civilfuhrwesen die 
Berechtigung dieser Wünsche zuerkennon möchte, so ist doch anderer- 
seits die Nothwendigkeit zu betonen, die Vertheidigungskraft des Vater- 
landes nicht dadurch zu beeinträchtigen, dass man der Armee für den 
Kriegszweck nicht genügend brauchbares Pferdematerial bereit stellt. 
Wenn jetzt im Frieden ansehnliche Beträge ins Ausland wandern, um 
eine grössere Anzahl jener schwerfälligen Arbeitspferde in den Dienst 
der Landwirthschaft und Industrie hereinzubringen, was will das sagen 
gegen jenen Nothstand, der bei fortgesetzter Begünstigung der Aufzucht 
solcher Werde im eigenen Lande unfehlbar dadurch bevorstände, dass 
bei einer Mobilmachung so viel mehr tüchtige Reit- und Armeepferde 
aus dem Auslande angekauft werden müssten, vorausgesetzt, es gelänge 
dies überhaupt. 


V. Offizier- und Unteroffizierangelegenlieiten. 

1. Ergänzung der Offiziere des stehenden Heeres. 

Die Ergänzung der Offiziere des stehenden Heeres — d. h. des aktiven 
Dienststandes — erfolgt mit den später zu erwähnenden Abänderungen 
nach den Bestimmungen der Preussischen Verordnung vom 31. 10. 1861. 

Der Beförderung zum Offizier muss die Ernennung zum Portepee- 
fähnrich vorausgehen. Dieselbe erfolgt durch den Allerhöchsten Kriegs- 
herrn auf Grund der von den Regimentskommandeuren und selbständigen 
Bataillonskommandeuren auf dem Dienstwege einzureichenden Vorschläge. 
Zum Portepeefähnrich kann jeder Unteroffizier oder Soldat vorgeschlagen 
werden, der nach vollendetem 17. und vor zurückgelegtem 23. Lebens- 
jahre mindestens sechs Monate gedient, in einer Prüfung seine wissen- 
schaftliche Befähigung dargethan und ein von dem Chef und den Offi- 
zieren der Kompagnie u. s. w., dem Bataillons- u. s. w. Kommandeur und 
Regimentskommandeur auszustellendes Zeugniss erworben hat, durch 
welches seine Würdigkeit, im Frieden mit Aussicht auf Beförderung fort- 
zudienen, anerkannt wird. Dieses Zeugniss muss sich aussprechen über 
die körperlichen und geistigen Eigenschaften des Betreffenden, über 
seine Führung und Dienstapplikation sowie über den Grad der erworbenen 
Dienstkenntnisse. Die wissenschaftliche Qualifikation zum Portepee- 
fähnrich wird entweder durch den Besitz eines vollgültigen Abiturienten- 
zeugnisses eines Deutschen Gymnasiums oder einer Deutschen Realschule 
1. Ordnung nachgewiesen oder durch die Ablegung der Portepeefähnrichs- 
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Prüfung vor der Ober-Militär-Examinationskommission dargethan. Aus- 
zeichnung vor dem Feinde befreit von dieser Prüfung. Für junge Leute, 
welche ihre Erziehung im Kadettenkorps genossen haben, erfolgt die 
Prüfung am Schluss des Lehrkursus. Diejenigen, welche dieselbe be- 
stehen, werden, sofern sie nicht behufs ihrer weiteren Ausbildung zum 
Offizier im Kadettenkorps zurückbehalten werden oder zwecks einer 
erweiterten wissenschaftlichen Ausbildung noch die Prima des Kadetten- 
korps besuchen, als charakterisirte Portepeefähnriche den Truppentheilen 
des Heeres nach Bedarf überwiesen und können seitens derselben nach 
Verlauf von sechs Monaten zu wirklichen Portepeefähnrichen vorgeschlagen 
werden; die Primaner treten nach Absolvirung des Kursus als Portepee- 
fähnriche in die Armee, auch wird bei ihrer Beförderung zum Offizier 
unter gewissen Leistungen ihrerseits bei der Patentirung Rücksicht auf 
die längere Kadettenzeit genommen. 

Die Portepeefähnriche aller Waffen bezw. die für die Weiterbeförderung 
geeigneten Offizieraspiranten, welche mindestens fünf Monate gedient 
haben, werden zu ihrer ersten Ausbildung in den Militärwissenschaften 
auf die Kriegsschulen kommandirt, deren 1873 acht vorhanden waren, 
für das Reichsheer, ausschliesslich Bayern, jetzt aber zehn bestehen. Im 
Jahre 1891 wurde mit Rücksicht auf eine wünschenswerte Beschleuni- 
gung in der Heranbildung des Offizierersatzes bestimmt, dass bei besonders 
guter Qualifikation die aus dem Kadettenkorps hervorgegangenen charak- 
terisirten Portepeefähnriche schon nach zweimonatlicher, die übrigen 
Aspiranten nach dreimonatlicher Dienstzeit bei der Truppe zum Besuch 
der Kriegsschulen zugelassen werden können. Im Jahre 1893 jedoch 
wurde diese Frist wieder auf sechs Monate verlängert. Der Lehrknrsus 
auf den Kriegsschulen, welcher früher ein neun- oder zehnmonatlicher 
war, ist seit 1893 auf die Dauer von 35 Wochen festgesetzt. Am Schluss 
des Lehrkursus auf den Kriegsschulen findet die Prüfung zum Offizier 
vor der Ober-Militär-Examinationskommission statt. Fortgesetztes aus- 
gezeichnetes Benehmen im Kriege befreit vom Offizierexamen. 

Diejenigen Portepeefähnriche, welche das Offizierexamen bestanden 
haben, werden bei vorhandener Vakanz dem Allerhöchsten Kriegsherrn 
zum Offizier vorgeschlagen, nachdem das Offizierkorps des betreffenden 
Truppentheils in einem dem Vorschläge beizufügenden Protokoll erklärt 
hat, dass es den Vorzuschlagenden für würdig erachtet, in seine Mitte 
zu treten, und nachdem in einem besondern Attest bezeugt ist, dass 
derselbe die einem Offizier nöthige praktische Dienstkenntniss besitzt. 

Die Selektaner des Kadettenkorps werden nach bestandenem Offizier- 
examen den Truppentheilen des Heeres als Offiziere überwiesen. Die 
Portepeefähnriche der Artillerie und des Ingenieurkorps wurden früher 
nur zu »ausseretatsmässigen« Sekondlieutenants ihrer Waffe (mit geringeren 
Gehaltsbezügen) befördert; zu etatsmässigen Offizieren wurden sie erst 
nach Ablegung der mit dem Besuch der Vereinigten Artillerie- und 
Ingenieurschule verbundenen ersten Berufsprüfung ernannt; seit 1895 ist 
dies aber ganz fortgefallen, nachdem 1892 die Feldartillerie darin vor- 
gegangen war; gleichfalls 1895 fiel auch bei der Fussartillerie die noch 
bestehende letzte Berufsprüfung, das sogenannte Hauptmannsexamen, 
fort, nachdem diese Einrichtung schon vorher bei der Feldartillerie und 
auch beim Ingenieurkorps abgeschafft war. 
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2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Nach Beendigung des Französischen Krieges 1870/71 waren fast 
alle Offiziorkorps zusammengesetzt aus Offizieren, welche überwiegend 
die Kriegserfahrung von zwei bis drei glücklichen Feldzügen repräsen- 
tirten; die Mehrzahl war Träger des in hohem Ansehen stehenden 
Eisernen Kreuzes; in den Stäbsoffizier-Chargen machte sich durchschnitt- 
lich das höhere Lebensalter bemerklich, und nur vereinzelt traten jugend- 
liche Inhaber dieser Stellen hervor, die durch früheres bevorzugtes 
Avancement im Generalstab und dergleichen begünstigt waren. Im All- 
gemeinen machte sich nach der Rückkehr aus dem Kriege die Sorge 
bemerkbar, nur nicht etwa durch Nachlassen in der Arbeit und im Eifer 
für die kriogsgemässe Ausbildung der Truppe eine Gefahr für das Heer 
herbeizuführen; unablässiges Streben nach Vervollkommnung ohne Rück- 
sicht auf unstatthafte Schonung der Kräfte des Geistes und Körpers — 
das war der Wahlspruch in den Offizierkorps! — Cnd ist das jetzt 
etwa anders geworden? Gewiss nicht. Der heutige Dienstbetrieb spannt 
alle Kräfte des Mannes wie des Offiziers auf jeglichem Gebiete bis zum 
Aeussersten an. Dazu kommt noch der ganz bedeutend höhere Kräfte- 
verbrauch, durch die Pflicht, gegenüber der verringerten — zweijährigen — 
Dienstzeit der Mannschaften durch eine intensivere Belehrung und Uebung 
einigerinaassen Ausgleich zu schaffen; doch ist auch durch die scharfe 
Anspannung nirgend die Dienstfreudigkeit gemindert. Freilich, die im 
Kriege geübten Offiziere sind nun bis in die höheren und höchsten 
Kommandostellen eingerückt, und in den Offizierkorps muss man sich 
wieder, wie einst vor 1864 und 1866, mit dem Studium der Ereignisse 
vergangener grosser Zeiten behelfen. Dazu darf man nicht ausser Betracht 
lassen, dass die seit zehn Jahren obwaltende, bewusst herbeigeführte Ver- 
jüngung der Armee in allen Kommandostelleu das Einleben in die Kom- 
mandeur- und Führerstellen nicht gerade begünstigt; immerhin dürfen 
wir in der jetzigen Verfassung der Offizierkorps eine volle Gewähr er- 
blicken für die Wiederholung der glänzenden soldatischen Leistungen, an 
denen die Kriege Preussens im letzten Drittel des scheidenden Jahr- 
hunderts nicht minder reich waren als die früheren. 

In den ersten Jahren nach dem verlustreichen Kriege mit Frank- 
reich und nach dem infolge zahlreicher Neuformationen bei allen Trnppen- 
tlieilen fühlbaren Mangel an Offizieren zur Erfüllung der Etats in den 
jüngeren Chargen war in der Armee sehr bald ein ganz ausserordent- 
licher Zudrang zur Offizierslaufbahn bemerklich geworden. Derselbe hat 
bis in die neueste Zeit in dem Grade angehalten, dass z. B. verschiedene 
Regimenter der Kavallerie und Artillerie Offiziersaspiranten anzunehmen 
bis auf Weiteres nicht mehr befugt sind, da die »überzähligen* Offiziere 
schon jetzt so zahlreich sind, dass die Aussichten auf ein günstiges Fort- 
kommen sich wesentlich zu verschlechtern beginnen. In einer grösseren 
Zahl von Regimentern der Kavallerie und Artillerie beziehen heute 
wieder, wie vor fast 40 Jahren, mehrfach Offiziere aus Mangel an dis- 
poniblen etutsmässigen Stellen mehrere Monate hindurch nur die Gebühr- 
nisse der Portepeofähnriühe. Im Armee -Verordnungsblatt vom 1.4. 1898 
werden z. B. 14 Sekondlieutenants der Kavallerie, 25 der Feldartillerie, 

6 der Fussartillerie, 3 des Ingenieur- und Pionierkorps namhaft gemacht, 
denen der Bezug des Sekondlieutenants-Gehaltes zuerkannt wird, und dar- 
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unter gehören in mehreren Fällen zwei bis drei demselben Regiment an; 
wie lange mögen die ältesten derselben auf das ihnen zustehende Ein- 
kommen haben warten müssen? 

1883 wurde eine wesentliche Aenderung in dem Dienstverhältniss 
der Stabsoffiziere bei den Infanterie-Regimentern und in dem Rang- 
verhältniss der patentirten Oberstlieutenants herbeigeführt. Es wurde 
für die Friedensformation bestimmt, dass künftig der älteste Stabsoffizier 
jedes Infanterie-Regiments unter Entbindung von dem Kommando eines 
Bataillons als Stellvertreter des Regimentskommandeurs in Abwesonheits- 
nnd Behinderungsfällen zum Regimentsstabe Übertritt, die drei jüngeren 
Stabsoffiziere dagegen als Bataillonskommandeure fungiren. Die etats- 
mässigen Stabsoffiziere der Infanterie sollen künftig grundsätzlich der 
Oberstlieutenantscharge angehören; die patentirten Oberstlieutenants aller 
Waffen sollen fortan den in derselben Charge befindlichen Regiments- 
kommandeuren nur dann im Range nachstehen, wenn diese ein älteres 
Patent haben. Später wurde die Verwendung der Oberstlieutenants in 
der Funktion des etatsmässigen Stabsoffiziers auch auf die Feldartillerie 
ausgedehnt. 

3. Verhältnisszahlen zum Mannschaftsstande. 

Im Allgemeinen sind die Verhältnisszahlen dor Offiziere zum Mann- 
schaftsstande im Preussischen und Deutschen Heere nicht gerade grossem 
Wechsel unterworfen gewesen. Die Zusammensetzung der Stäbe der 
Truppen hat ja wohl je nach den Bedürfnissen der Praxis und der 
Vorschriften für die Ausbildung sowie der Führung in verschiedenen 
Zeitperioden eine Aenderung erlitten, die jetzt geltenden Zahlen für die 
Dotirung der taktischen Einheiten mit Offizieren, wie sie die oben zn- 
sammengestellte Tabelle »Stärke der taktischen Einheiten im Frieden« 
nachweist, entsprechen aber im Allgemeinen den Verhältnissen während 
des ganzen Zeitraums seit Gründung des Heeres des Deutschen Reichs. 

4. Reserve- und Landwehroffiziere. 

Ergänzung und Ausbildung. 

Der Bedarf an Offizieren ist im Deutschen Heere bei Eintritt einer 
Mobilmachung ein ganz ausserordentlicher; er wurde im Jahre 1874 auf 
etwa 12 000 Offiziere berechnet und ist seitdem noch ganz erheblich 
gestiegen. Ein verhältnissmässig nur geringer Theil des Bedarfs kann 
durch Reaktivirung zur Disposition stehender oder verabschiedeter Offi- 
ziere gedeckt werden; zur Besetzung der übrigen Stellen dienen die 
Offiziere des Beurlaubtenstandes — Reserve- und Landwehroffiziere — 
nach näherer Bestimmung der auch in Bayern geltenden alten Preussischen 
Verordnung, betreffend die Dienstverhältnisse der Offiziere des Beurlaubten- 
standes vom 1. 7. 1868. 

Diese Offiziere ergänzen sich hauptsächlich aus denjenigen Einjahrig- 
Freiwilligen und anderen Mannschaften, welche mit dem Qualifikations- 
attest zum Reserveoffizier aus dom aktiven Dienst in den Beurlaubten- 
stand übertreten. Die militärische Ausbildung der Einjährig-Freiwilligen 
erfolgt mit besonderer Sorgfalt im Hinblick auf jenen Zweck. Die mit 
dem Qualifikationsattest versehenen Mannschaften der Reserve, welche 
eine entsprechende bürgerliche Stellung einnehmen, werden zunächst zu 
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ihrer weiteren Ausbildung zu einer sechs- bis achtwöchentlichen Dienst- 
leistung bei einem Truppentheile ihrer Waffe einberufen. Wenn sie sich 
während dieser Zeit weiter bewähren und den Wunsch, zum Reserve- 
offizier befördert zu werden, zu Protokoll erklären, so erfolgt ihre Be- 
förderung zum Vizefeldwebel (-Wachtmeister), nach welcher sie Offiziers- 
dienste leisten. Nach beendigter Dienstleistung wird über sie ein Attest 
von den Offizieren der Kompagnie u. 8. w., dem Bataillons- und Regiments- 
kommandeur ausgestellt, welches sich darüber ausspricht, ob sie für 
geeignet zur Beförderung zum Reserveoffizier des Truppentlieils erachtet 
werden. Der Vorschlag zur Beförderung erfolgt, nachdem der Aspirant 
zuvor noch dem Offizierkorps des Beurlaubtenstandes seines heimathlichen 
Landwehrbataillons-Bezirks zur Wahl gestellt worden ist. Ausserdem 
können zu Reserveoffizieren aller Waffen vorgeschlagen werden: feld- 
dienstfähige Offiziere des Friedensstandes bei oder nach ihrem Aus- 
scheiden aus dem aktiven Dienst und auch Mannschaften des Beurlaubten- 
standes, welche sich durch Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet 
haben. Die Reserveoffiziere tragen die Uniform ihres Linien-Truppentheils 
mit dem Land weh rabzeichen an der Kopfbedeckung. Während der Zeit, 
in welcher sie nicht zum Dienst einberufen sind, stehen sie in keiner 
direkten Beziehung zu ihrem Linien-Truppentheil ; die Qualifikation zur 
Beförderung wird durch eine freiwillige Dienstleistung dargelegt. Jeder 
Reserveoffizier tritt nach erfüllter siebenjähriger Dienstpflicht im stehenden 
Heere zur Landwehr über; doch kann er mit Genehmigung des kom- 
mandirenden Generals freiwillig auch noch ferner im Reserveverhältniss 
verbleiben. Die Landwehrofflziere können nach zurückgelegter zwölf- 
jähriger Gesammtdienstzeit um ihre Verabschiedung einkommen. Einen 
Anspruch auf Pension erwerben die Offiziere des Beurlaubtenstandes nicht 
auf Grund der Dienstzeit, sondern lediglich durch eine im Militärdienst 
erlittene Verwundung oder Beschädigung. 

5. Die Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Nach dem Kriege mit Frankreich und seiner Fülle an ganz hervor- 
ragenden Leistungen sowohl der Führer wie der einzelnen Offiziere war 
es dem Allerhöchsten Kriegsherrn ein wahres Herzensbedürfniss geworden, 
sich ohne die schwerwiegendsten Gründe nicht von den Kampfgefährten 
aus jener grossen Zeit zu trennen, und so griff denn allmählich eine 
gewisse Veralterung in den Chargen der obersten Führer sowohl als auch 
in natürlicher Folge bei den ganzen OffizieTkorps Platz, die einen schleppen- 
den Gang im Avancement mit sich brachte. Das Verweilen in be- 
stimmten Chargen, z. B. der Majors und Hauptleute, dauerte gegen die 
vorangegangenen Jahre, die allerdings, durch mehrere Kriege beein- 
flusst, ein aussergewöhnlich gutes Avancement repräsentirton, reichlich 
lange Zeit, und es ist daher sehr erklärlich, dass mit der Thron- 
besteigung des jungen Kaisers Wilhelm II. eine Verjüngung in den 
Offizierchargen anbrach, welche noch jetzt anhält; denn die Zahl der 
jährlichen Abgänge, namentlich unter den Generalen und Kommandeuren, 
iBt immer noch eine recht bedeutende. 

In Preussen u. s. w. einschl. 'Württemberg sind die ältesten kom- 
mandirenden Generale Sekondlieutenants vom Jahre 1853, die jüngsten 
(mit Ausnahme der von prinzlicher und fürstlicher Geburt) vom Jahre 1860; 
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der soeben ernannte kommandirende General des II. Armeekorps von 
1862, dessen Patent als Generallieutenant von 1894 datirt. 

Die ältesten Generalmajors 
(Pat. von 1894) sind Sek. Lts. von 1857 — 62. 

Die ältesten Obersten 

von der Infanterie (Pat. v. 1894) sind Sek. Lts. v. 1862 — 67, 

» » Kavallerie ( » » 1894) » » » 1862 — 67, 

davon 20 aber schon in der Stellung der Brigadekommandeure. 

Bei der Feldartillerie sind die ältesten Obersten (Pat. v. 1894) Sek. Lts. 
v. 1863—68. 

Bei der Fussartillerie sind die ältesten Obersten (Pat. v. 1896) Sek. Lts. 
v. 1866—69. 

Bei den Pionieren, Ingenieuren und Eisenbahntruppen sind die ältesten 
Obersten (Pat. v. 1894 — 1896) Sek. Lts. v. 1863 — 64. 

Die ältesten Oberstlieutenants 
iPat. 1895) v. d. Infanterie sind Sek. Lts. v. 1866 — 68, 

( > 1895) » » Kavallerie(sämmtl.Rgts.Kommandeure)Sek. Lts. v. 1866-70, 

( » 1896) 3 » Feldart. sind Sek. Lts. v. 1866 — 68, 

( » 1895)» » Fussart. (sämmtl.Rgts. Kommandeure) Sek. Lts. v. 1867 — 69, 

( » 1896) » den Ingenieuren, Pionieren u. s. w. Sek. Lts. v. 1869. 

Die ältesten Majors 

(Pat. 1891) v. d. Infanterie sind Sek. Lts. v. 1868—70, 

( » 1891) » » Kavallerie » » » 1868 — 69; 14 davon sind 

Kommandeure oder Führer von Regimentern, 

(Pat. 1891) v. d. Feldart. sind Sek. Lts. v. 1868 — 70, 

( » 1891 — 92) v. d. Fussart. v. 1869 — 72, davon 7 in Rgts. Kommandeur- 
Stellung, 

(Pat. 1891 — 92) v. d. Ingenieuren, Pionieren u.s.w. sindSek.Lts. v. 1869 — 73. 
Die ältesten Hauptleute 

(Pat. 1887 — 88) der Infanterie sind Sek. Lts. v. 1871 — 73. 

Die ältesten Rittmeister 
(Pat. 1889) der Kavallerie sind Sek. Lts. v. 1872 — 74. 

Die ältesten Hauptleute 
(Pat. 1889) der Feldart. sind Sek. Lts. v. 1872 — 74, 

( > 1888) » Fussart. » » » 1874 — 75, 

( » 1888) s Ingenieure, Pioniere u.s.w. sind Sek. Lts. v. 1874. 

Die ältesten Premierlientenants 
(Pat. 1891) der Infanterie sind Sek. Lts. v. 1883, 

( » 1892) » Kavallerie » » » 1883, 

( » 1891) » Feldart. » » » 1884, 

( » 1893) » Fussart. » » » 1885, 

( » 1892) » Ingenieure, Pioniere u. s. w. sind Sek. Lts. v. 1883. 

Die ältesten Sekondlieutenants 
der Infanterie sind zu dieser Charge befördert 1890, 

» Kavallerie » » » » » 1889, 

» Feldart. » » » » » 1890, 

» Fussart. » » » » » 1890, 

» Ingenieure, Pioniere u. s. w. sind zu dieser Charge befördert 1890. 
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In Bayern stellen sich die Hauptzahlen folgendem aassen: 


Die ältesten Generallieutenants (Pat. 1891) sind Lts. v. 

Generalmajors (Pat. 1892 — 93) » » » 

Obersten ( » 1895 — 96) » » » 

Oberstlieutenants ( » 1896) » » » 

Majors ( » 1894) » » » 

Hauptleute d. Inf. ( » 1890) » » » 

Rittmeister ( » 1890) » » » 

Premierlieutenants( » 1892 — 93) 


1852, 

1859, 

1866, 

1866—69, 

1870—76, 

1874, 

1874—76, 

1882—87, 


Sekondlieutenants sind zu dieser Charge befördert 1891 — 92. 


In Sachsen. 


Der älteste Generallieutenant 
» » Generalmajor 

die ältesten Obersten 
» » Oberstlieutenants 

» » Majors 

> » Hauptleute u. Rittm. 

» » Premierlieutenants 


(Pat. 1890) ist Sek. Lt. v. 1854, 

( » 1893) » » » 1863, 

( » 1893 — 97) sindSek.Lts. » 1866 — 70, 

1893—97) » » » 1868—70, 

1893) » » > 1868—74, 

1887—89) » » » 1874—79, 

1892) » » » 1884, 


» Sekondlieutenants sind zu dieser Charge befördert 1890 — 91. 


6. Gebührnisse. 

Die Bezüge der Offiziere setzten sich bis zum Jahre 1873 im Frieden 
zusammen aus dem Gehalt und dem Servis. Ersteres war seit der Mitte 
des Jahrhunderts annähernd auf derselben Höhe geblieben; der Servis 
haftete in seinen verschiedenen Abstufungen, wie noch jetzt, an der 
Klassifizirung des Garnisonortes, welche in gewissen, gesetzlich fest- 
gelegten Perioden einer Revision unterworfen wurde. Es gieht sechs 
verschiedene Servisklassen, nämlich die Klasse A und 1 bis 5. 1873 

wurde zur Aufbesserung des Einkommens der Offiziere der Wohnungs- 
geldzuschnss eingeführt, dessen Festsetzung sich nach der Servisklassen- 
eintheilnng richtet. Im Etat für 1898 finden sich bezüglich der Gehälter 
der verschiedenen Chargen folgende auf Grund gesetzlicher Bewilligungen 
des Jahres 1897 festgestellten Angaben: 

Kriegsminister 36 000 M., kommnndirender General 12 000 M. Ge- 
halt und 18 000 M. Dienstzulage, Divisionskommandeur 12 000 M. Gehalt 
und 4500 M. Dienstzulage, Brigadekommandeur 9000 M. Gehalt und 900 M. 
Dienstzulage, Regimentskommandeur 7800 M., Bataillons- u. s. w. Kom- 
mandeur 5850 M., Hauptmann und Rittmeister 1. Klasse je 3900 M., 
Hauptmann und Rittmeister 2. Klasse je 2700 M., Premierlieutenants 
1500 M., Sekondlieutenants 1188 bezw. 1008 M. Zu den Gebührnissen 
sind auch die Rationen für Pferde zu rechnen, deren Zahl für die ver- 
schiedenen Dienststellen wiederholter Revision und Abänderung unterzogen 
wurde. Ueber diese Angelegenheiten siehe auch unter V. Remontirung. 
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7. Versorgung 8 wes on der Offiziere. 

Nachdem in der Zeit bis zum Wiederaufbau des Deutschen Reiches 
die Gesetze über die den Offizieren zustehenden Pensionen verhältniss- 
mässig lange Zeit die schon längst als unzureichend erkannten Sätze 
immer noch beibehalten und namentlich bezüglich der Abstufungen 
höchst ungünstige Grundzüge zur Geltung gebracht hatten (Wachsen der 
Pensionen nur von 10 zu 10 Jahren der Dienstzeit), wurde bald nach 
Beendigung des Französischen Krieges, nämlich am 27. 6. 1871, ein 
Reichs - Militärpensionsgesetz erlassen , dessen immer noch dürftige 
Bewilligungen im April 1886 endlich einer entschiedenen Aufbesserung 
Platz machten.*) Danach wurde eine lebenslängliche Pension, wie bisher, 
an die Bedingung geknüpft, dass der Offizier, welcher sein Gehalt aus 
dem Militäretat bezieht, nach einer Dienstzeit von wenigstens 10 Jahren 
zur Fortsetzung des aktiven Militärdienstes unfähig geworden sei und 
deshalb den Abschied erhalten habe (Ausnahme bei Verwundungen im 
Kriege oder bei sonstiger unverschuldeter Beschädigung bei Ausübung 
des Dienstes, wo auch bei kürzerer Dienstzeit die Pension gewährt wird). 
Dagegen wurde der Betrag der Pension nach vollendetem zehnten, jedoch 
vor vollendetem elften Dienstjahre auf 15 /«o des Einkommens festgesetzt; 
von da ab steigt die Pension mit jedem weiter zurückgelegten Dienst- 
jahre um '/so des pensionsfähigen Diensteinkommens. Im Jahre 1871 
war statt dieses Sechzigstels ein Achtzigstel bestimmt worden. Ueber 
*%o dieses Diensteinkommens hinaus findet eine Steigerung der Pension 
nicht statt. Die hauptsächlichste Verbesserung bestand jedoch darin, 
dass das pensionsfähige Diensteinkommen nicht nur nach dem Gehalt, 
Servis und Wohnungsgeldzuschuss berechnet wird, sondern folgende 
Berechnung eintritt. Es werden in Anrechnung gebracht: 

1. das chargenmässige Gehalt nach den Sätzen für Infauterieoffiziere, 
oder, wo das wirklich bezogene etatsmässige Gehalt niedriger ist, 
das letztere; 

2. der mittlere Stellen-, bezw. Chargen- (Personal-) servis; 

3. für die Offiziere vom Brigadekommandeur einschliessl. aufwärts die 
im Etat ausgeworfenen Dienstzulagen; 

4. für die Offiziere vom Hauptmann 1. Klasse einschl. abwärts eine 
Entschädigung für Bedienung; 

5. für die Premier- und Sekondlieutenants der etatsmässige Werth 
ihrer Berechtigung zur Theilnahme an dem gemeinschaftlichen 
Offiziertische; 

6. für die unter 5. aufgeführten Chargen sowie für die Hauptleute 
3. Klasse (jetzt weggefallene Charge) der Werth ihrer Berechtigung 
zur Aufnahme in das Lazareth gegen eine billige Durchschnitts- 
vergütigung. 

Auf Grund des Gesetzes vom 30. 6. 1873, betreffend die Wohnungs- 
geldzuschüsse für Offiziere u. s. w., wird der Durchschnittssatz des Woh- 
nungsgeldzuschusses für die Servisklassen I bis V in Anrechnung gebracht. 

Nachdem nun noch im Jahre 1897 die Gehaltsbezüge einer grösseren 
Zahl von Offiziersklassen aufgebessert worden sind, stellen sich die 

*) Siehe auch die Gesetze vom 22.5.93 und 30.6.97. 
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Beträge des in Reichsmark berechneten Diensteinkommens und des nach 
Sechzigsteln von demselben entfallenden Betrages der Pension der Offiziere 
für die in folgender Tabelle angegebenen Chargen und Dienstzeiten 
folgendermaassen : 



Charge 

JahroäbetrJK 

des 

p«*ngioos- 

10 

16 

20 

25 

30 

1 

35 

40 


Dionst- 

einkommens 

M 

“/» 

»/so 

»/so 

30 '60 

®/eo 

<°/eo 

a: m 

1 . 

Kommandirender 
General 

21 990 

5 498 

7 830 

9183 

10 995 

12 828 

14 660 

16 493 

2. 

Divisionskommandeur 
als Generallieutenant . 

15 429 

3 858 

f> 143 

8 429 

7 715 

9 001 

10 286 

11572 

8. 

Brigadekommandeur 
als Generalmajor . . 

11 984 

2 «91 

3 988 

4 985 

5 982 

6 979 

7 970 

8 973 

4. 

Stabsoffizier als Regi 
mentskoiumandeur . . 

9 324 

2 831 

3 108 

3 885 

4 662 

5 439 

6 216 

6 993 

6. 

Stabsoffizier als 
Bataillonkommandeur 

8 «80 

1 745 

2 327 

2 909 

3 490 

4 072 

4 654 

5 235 

6. Hauptmann und Ritt- 
meister 1. Klasse . . 

6 380 

1 333 

1 777 

2 221 

2 665 

3 110 

3 554 

3 998 

7. 

Hauptmann und Ritt- 
meister 2. Klasse . . 

4 130 

1 033 

1 377 

1 721 

2 065 

2 410 

2 754 

3 098 

8. 

Premierlieutenant . . 

2 548 

837 

849 

1 081 

1 273 

1 486 

1 698 

1 910 

9. 

Sekondlieutenant . . 

1 948 

487 

049 

811 

973 

1 136 

1 298 

1 460 

10. Zeug- und Feuerwerks 
lieutennnt mit 1440 M. 
Gehalt 

2 387 

j 

595 

l 

793 

1 

991 

1 189 

1 388 

1 586 

1 625 




Ueber die Anstellungsberechtignng pensionirter Offiziere sind zuletzt 
in dem Gesetz vom 22. 5. 1893 verschiedene Aenderungeu früherer Fest- 
setzungen vorgenommen worden; namentlich sind in demselben die den 
Pensionären zustehenden Gehaltsbeziige bei der Anstellung im Staats- 
und im Kommunaldienst neu geregelt worden. 

Für die Hinterbliebenen der Offiziere ist durch das sogenannte 
Militärhinterbliebenen-Gesetz vom Jahre 1887, welches 1897 eine Ver- 
besserung erhielt, der Hauptsache nach jetzt ausreichend gesorgt worden. 


8. Die Unteroffiziere. 

a. Ergänzung. 

Dio Unteroffiziere ergänzen sich ans den Mannschaften der Truppen- 
theile und werden vom Regimentskommandeur auf Vorschlag der Kom- 
pagniechefs mit Zustimmung der Bataillonskommandeure zu ihrer Charge 
innerhalb der Etats befördert. Seit Gewährung des Kapitulations-Hand- 
geldes von 100 Mark im Jahre 1893 hat der Beförderung zum Unter- 
offizier die Erklärung zu Protokoll vorauszugehen, dass der Aspirant 
sich zum Weiterdienen über die gesetzliche Dienstzeit hinaus verpflichte. 

Ausserdem ergänzen sieh die Unteroffiziere der Infanterie durch die 
Unteroffizierschulen, deren jetzt sechs bestehen. Der Aufenthalt in diesen 
Instituten dauert gewöhnlich drei Jahre, bei hervorragenden Leistungen 
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auch nur zwei; die Zöglinge rücken dann gleich in etatsmässige Unter- 
offizierstellen der Truppentheile ein, doch erfolgen Ueberweisungen nur 
an solche der Infanterie und Artillerie. Persönliche Wünsche pflegen bei 
der Zutheilung wohl Berücksichtigung zu finden. Die Zöglinge übernehmen 
die Verpflichtung, mindestens vier Jahre beim Truppentheil aktiv zu 
dienen; doch können die Generalkommandos sie später davon entbinden. 

b. Gebllhrnisse. 

Die Löhnung beträgt beispielsweise monatlich für Feldwebel u. s.w. 
zwischen 57 und 60 M., für Sergeanten 32 bis 36 M., für Unteroffiziere 
21 bis 26 M. — Die 12 Jahre gedienten Unteroffiziere erhalten bei ihrem 
Ausscheiden eine Dienstprämie von 1000 M. 

c. Versorgung. 

Invalidenversorgung wird Unteroffizieren gewährt, wenn sie durch 
Dienstbeschädigung oder nach mindestens 8 jähriger Dienstzeit invalide 
geworden sind. Daneben erhalten sie bei guter Führung nach besonderer 
Bestimmung den Civilversorgungsschein. — Die Pension zerfällt je nach 
der Länge der Dienstzeit und dem Grade der Invalidität in 5 Klassen 
und beträgt monatlich z. B. in der 1. Klasse für Feldwebel u. s.w. 42 M., 
für Sergeanten 36 M., für Unteroffiziere 30 M., in der 5. Klasse je 15, 
12 und 9 M. 

Die Fürsorge für Wittwen und Waisen ist durch das Gesetz vom 
13. 6. 1895 geregelt. — Das Wittwengeld beträgt gleichmässig 160 M. 
jährlich, das Waisengeld beträgt 32 M. jährlich, wenn die Mutter lebt, 
54 M. für Ganzwaisen. 


VI. Mobilmachung. 

Ueber die Maassnahmen zur Vorbereitung einer Mobilmachung des 
Heeres sowie über die zur gesicherten Durchführung einer solchen ge- 
troffenen Einrichtungen sind für das Deutsche Reich Veröffentlichungen 
nicht statthaft, ebensowenig wie für die Stärken im Kriege. 


VH. Ausbildung. 

L Anführung bezw. kurze Charakteristik der Ausbildungsvorschriften. 

Das Jahr 1876 war auf dem Gebiete der Ausbildung der Truppen 
der Deutschen Armee von hervorragender Bedeutung, da es für die drei 
Hauptwaffen neue Reglements brachte. Von dem alten »Exerzirreglement 
für die Infanterie der Königlich Preussischen Armee vom 25. Februar 1847« 
erschien ein »Neuabdruck unter Berücksichtigung der bis zum 1. März 1876 
ergangenen Abänderungen«. 

Dieser Neuabdruck war dringend nothwendig geworden, weil die 
durch die Kabinets- Ordre vom 8. 7. 1875 befohlenen Aenderungen des 
Exerzir- Reglements für die Armee einen sehr bedeutenden Umfang hatten 
und weil bei einer Korrektur des Abdrucks vom 3. 8. 1870 die Ueber- 
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sichtlichkeit und Klarheit erheblich beeinträchtigt worden war. In dem 
Neuabdruck fanden auch die durch Einführung deB Gewehres M/71 noth- 
wendig gewordenen Abänderungen Aufnahme. 1888 wurde ein neues 
Exerzir-Reglement für die Infanterie herausgegeben; die Anregung dazu 
war vom Kaiser Friedrich III. in einer Ordre an den Kriegsminister 
vom 20. 3. 1888 gegeben worden; eine mit der Bearbeitung desselben 
eingesetzte Kommission hatte ihre Aufgabe in verhältnissmässig kurzer 
Zeit gelöst, so dass Kaiser Wilhelm II. das neue Reglement unter dem 

I. 9. 1888 erlassen konnte; dasselbe wurde auch in allen seinen Theilen 
für die Jäger- und Schützen -Bataillone maassgebend. In Bayern fand 
es unter dem 25. 9. 1888 Einführung. 

Das Exerzir-Reglement für die Kavallerie vom 5. 7. 1876 brachte für 
die Bewegungen des Regiments mehrere neue Formen und gipfelte in dem 
Bestreben, die Manövrirfähigkeit sowie die Entwickelungsfähigkeit der 
einzelnen Truppenabtheilungen und Truppenkörper bis zur Brigade und 
Division hinauf möglichst zu steigern. 

Der altgewohnte Begriff der »Inversion« wurde durch den Grundsatz 
aufgehoben: »Frontseite heisst diejenige Seite einer Truppe, auf welcher 
sich deren Führer befindet.« Das Reglement wurde 1880 durch ein 
neues ersetzt und dieses unter dem 16. 9. 1895 abermals erneut. 

Ein neues Exerzir-Reglement für die Feldartillerie (Entwurf) wurde 
durch die Einführung des Feldartillerie-Materials (C/73) bedingt; dieses 
letztere war in Berücksichtigung der Wünsche auf erhöhte Feuerwirkung 
doch etwas weniger beweglich ausgefallen als das im Kriege gegen Frank- 
reich benutzte, so dass einschneidende Aenderungen in der Bedienung, 
namentlich beim Ab- und Aufprotzen der Batterien sowie in den 
Bewegungen mehrerer Batterien im grösseren Verbände, zum Zweck 
schnellerer Entwickelung, nothwendig waren. Diesem Reglement vom 
Jahre 1870 folgten neue am 31. 3. 1889 und 27. 6. 1892 mit späteren 
Ergänzungen. Ueber eine abermalige Aenderung infolge der Einführung 
der Schnellfeuergoschütze bei der Feldartillerie ist nur ein Neudruck des 

II. Theils des Reglements, Ausbildung an unbespannten Geschützen ent- 
haltend, erschienen. 

Bei der Fussartillerie wurde ein neuer Reglementsentwurf für die 
Ausbildung der Bataillone im Infanterieexerziren durch Einführung der 
Jägerbüchse M 71 im Herbst 1876 nothwendig; auch wurde dem ursprüng- 
lichen Entwürfe vom Jahre 1873 noch ein wichtiger Abschnitt, betreffend 
die Ausbildung der Bataillone in der zerstreuten Fechtart und in der 
Ausführung des Bajonettangriffes beigofiigt. 

Hinsichtlich des Exerzirens am Geschütz war für die Feldartillerie 
im Jahre 1876 noch eine »Instruktion für die Verrichtungen bei der 
Bedienung der Feldgeschütze und für die Behandlung bei der Auf- 
bewahrung und beim Transport« dem Exerzir-Reglement 1876 beigefügt 
worden. Auch bei der Fussartillerie ist 1876 eine Abänderung der 
»Instruktion über die Verrichtungen bei der Bedienung der gezogenen 
Belagerungs- und Festungsgeschütze«, getrennt nach den einzelnen 
Geschützarten und Kalibern, ausgegeben worden. 14. 3. 1889 erschien 
ein neues Exerzir-Reglement für die Fussartillerie. 

Für die Kavallerie ist im Jahre 1894 (14. Juni) eine neue Schiess- 
vorschrift erschienen, welche die alte von 1877 beseitigte. 
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Bei der grossen Wichtigkeit, welche eine gute Schiessausbildung für 
die Armee hat, wurden auch die Anforderungen an die Einrichtung der 
Uebungsplätze und besonders der Schiessstiinde fortwährend gesteigert. 
Diesen trug die »Neue Schiessstandsordnung nebst Atlas vom 19. März 1896« 
Rechnung, welche an die Stelle der »Anleitungen für den Bau von Schiess* 
ständen« traten. Die höheren Anforderungen an die Schiessausbildung 
selbst wurden durch die »Schiessinstruktion für die Infanterie« von 1877, 
erneut 1884 festgelegt, durch welche die »Bestimmungen über das Scheiben- 
schiessen« wegfielen. 1895 wurden neue Bedingungen für das Schul- 
schiessen der Infanterie und Jäger zunächst versuchsweise gegeben, die 
in den folgenden Jahren einschliesslich 1898 maassgebend geblieben sind. 

Bei der Feldartillerie wurden Schiessregeln 1889 erlassen, die 1892 
und 1898 erneut wurden ; 1890 erschien eine Schiessvorschrift für die Feld- 
artillerie, ein neuer Entwurf dazu 1898; endlich sind 1898 Abänderungen 
zu dem Entwurf mit Rücksicht auf das Material C/96 erschienen. 

Bei der Fussartillerie wurde 1892 eine Geschütz-Schiessvorschrift 
erlassen, für welche 1896 (Juni) eine Anleitung zum Schiessen aus 
Geschützen der Fussartillerie in Kraft trat. 

Von besonderer Bedeutung ist die Herausgabe der »Felddienst- 
ordnung« (1882, erneut 1894) gewesen, welche einem tiefgefühlten Bedürf- 
nisse abhalf und allen grösseren und kleineren Truppenübungen im 
Gelände eine vortreffliche Grundlage darbot. 

Im Uebrigen sind die DienBtinstruktionen für fast alle Gebiete der 
Ausbildung in dem 25jährigen Zeitraum theilweise wiederholt zeit- 
gemässen Aenderungen oder Umarbeitungen unterworfen gewesen, so 
dass nirgends von einem Stillstand oder Zurückbleiben in der sorg- 
samsten Vorbereitung für den Krieg etwas zu bemerken gewesen wäre. 

2. Uebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstandes, Dauer und durch- 
schnittliche Zahl der Theilnehmer. 

Als ein Hauptfaktor in der Förderung der Kriegstüchtigkeit unseres 
Heeres hat seit langer Zeit die immer wiederkehrende Uebung der aus- 
gedienten und in den Beurlaubtenstand übergetretenen Mannschaften die 
Kräfte der aktiven Heerestheile in hohem Maasse in Anspruch genommen, 
und immer grössere Mittel sind allmählich erforderlich gewesen, diese 
Seite unserer Heeresverfassung in demjenigen Umfange auszugestalten, 
welcher unabweislich erachtet werden muss, wenn die nur für den Kriegs- 
fall bestimmten Reserveformationen einigermaassen dem stehenden Heer, 
in welches sie eingereiht werden, ebenbürtig auftreten sollen. 

Diese Uebungen des Beurlaubtenstandes bringen alljährlich einen 
hohen Theil der Reserven für die Feldarmee wie für die Besatzungs- 
truppen für einige Zeit wieder unter die Fahnen und geben den Offizieren 
die gern benutzte Gelegenheit, sich in den Funktionen des Führers und 
Vorgesetzten weiter fortzubilden, während die Mannschaften an die 
Unterordnung unter die Anforderungen straffer Disziplin aufs Neue 
gewöhnt werden und die Handhabung der ja in stetem Fortschreiten 
begriffenen Waffen und Kriegsmittel aller Art soweit nachholen sollen, 
dass sie bei eintretendem Bedarf ohne Nachtheile für das Ganze wie 
für sich selbst ihre Pflichten als Vaterlandsvertheidiger erfüllen können. 
Die Territorialeintheilung im Deutschen Reich mit ihren festgefügten 
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Kommandobehörden und der Zugehörigkeit der Truppentheile an ihre 
Ersatzbezirke bieten den zur Uebung einberufenen Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes täglich Gelegenheit, die alten Beziehungen zu dem 
von der ersten Dienstzeit her liebgewonnenen Regiment oder Bataillon 
wieder aufzufrischen, das in der Deutschen Armee, Gott sei Dank, so 
lebendige Gefühl der Anhänglichkeit an die alten Vorgesetzten oder 
Kameraden von Neuem zu erwecken, kurz, wieder ein guter Soldat zu 
werden in des Wortes schönster Bedeutung. 

Im Speziellen ist dabei anzuführen, dass die Dauer der Uebungen 
gewöhnlich auf 12 Tage, unter Umständen aber auch auf 28 bestimmt 
wurde; die Zeit der Uebungen wurde mit möglichster Rücksicht darauf, 
dass die Leute nicht in ihrem Beruf, als Arbeiter auf dem Lande u. s. w., 
gestört würden, angesetzt. Für die Freussische Armee und die unter ihrer 
Verwaltung stehenden Kontingente betrug die Zahl der jährlich Uebenden 
aus der Reserve und Landwehr der Infanterie etwa 110 000 Mann, 


» » » ' » » » Jäger » 2 700 » 

bei der Feldartillerio aus dem Beurlaubtenstande der 

Feldartillerie bezw. der Kavallerie 10 000 » 

bei der Fussartillerie 5 000 » 

bei den Pionieren 3 000 » 

bei den Eisenbahntruppeu 1 000 » 

beim Train 5 500 » 


Bei der Kavallerie sind die Durchschnittszahlen nicht zu ermitteln, 
da mit Ausnahme der an den Kaiser-Manövern theilnehmenden oder zu 
besonderen Kavallerieübungen herangezogenen Regimenter nach dem 
Ermessen der Generalkommandos für die Dauer der Herbstübungen 
Reservisten bis zu vier Mann pro Eskadron behufs möglichster Erhöhung 
der Ausrückestärken eingezogen werden durften. 

Bei der Infanterie übten die Mannschaften bei den Linien-Bataillonen 
ohue besondere Formation, bei den Jägern desgleichen, bei der Kavallerie 
im Anschluss an die Kavallerie-Regimenter bezw. bei der Feldartillerie 
zur Ausbildung als Fahrer, die Fussartillerie in Bataillonen und Kom- 
pagnien. Als Hauptziel der Uebungen ist Einzelausbildung der Leute 
und Befestigung der Disziplin festgehalten worden, ln Bayern, Sachsen 
und Württemberg schlossen sich die Bestimmungen über Abhaltung der 
Uebungen des Beurlaubtenstandes vorstehenden Angaben an. 

3. Lehrkotnmandos zu Lehrtruppen, Reitinstitut, Schiessschule. 

Auf einem anderen Felde wurde die Ausbildung des Heeres andauernd 
gefördert durch die sich jährlich wiederholenden Kommandos zu den Lehr- 
truppentheilen und ganz besonders zu den Schiessschulen. In ersterer 
Beziehung wirkte das Lehr-Infanterie-Bataillon zu Potsdam ganz besonders 
auf Erreichung grösster Gleichmässigkeit bezüglich der Diensthandhabung 
und dadurch der militärischen Ausbildung. Alljährlich nimmt es eine 
bestimmte Zahl von Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften aus allen 
Regimentern der Infanterio in seine Reihen auf, um sie nach Beendigung 
der Herbstübungen wieder zu ihren Truppentheilen zurückzuschicken, 
das Gesehene und Gelernte dort fruchtbringend zu verallgemeinern; in 
ähnlicher Weise dient das Militär-Reitinstitut mit der Offizier-Reitschule 
und der Kavallerie -Unteroffizierschule den berittenen Truppen; speziell 
für die Ausbildung im Schiessdienst ist für die Infanterie und seit einigen 
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Jahren auch für die Kavallerie zugänglich die Infanterie-Schiessschnle 
zu Spandau bestimmt. Schon seit 1877 wurden daselbst besondere 
Informationskurse für Stabsoffiziere der Infanterie, später auch der 
Kavallerie, und Lehrkurse für Hauptleute, Lieutenants und Unteroffiziere 
abgehalten; Bayern folgte mit ähnlicher Einrichtung auf dem Lechfolde 
und seit einigen Jahren sind die Unteroffizier-Uebungskurse sehr erweitert 
von Spandau, wo die örtlichen Verhältnisse zu grosse Einschränkung der 
Theilnehmerzahl bedingten, nach den Truppen-Uebungsplätzen verlegt 
worden, so dass nun alljährlich ein lreträclitlicher Theil der Unter- 
chargen zu einer besonders sorgfältigen Ausbildung als Schiesslehrer 
oder mindestens doch als guter Schütze gelangt (über 400). Auch bei der 
Artillerie-Schiessschule zu Berlin fanden seit 1879 Informationskurse für 
Regimentskommandeure und andere Stabsoffiziere der Artillerie statt, 
während Hauptleute, Lieutenants und Unteroffiziere zu Lehrkursen heran- 
gezogen wurden. 

4. Ausbildung im Radfahren. 

Im Deutschen Heere ist wie in allen grossen Armeen der Neuzeit 
das Fahrrad in den Dienst gestellt worden; bei der ganz ausserordent- 
lichen Verbreitung des Radfahrsport« im ganzen Volke lag es nahe, eine 
bei den Rekruten schon vielfach vorhandene, oft recht bedeutende 
Fertigkeit im Radfahren für militärische Zwecke, namentlich für den 
Ordonnanz- und Meldedienst, auszunutzen. So wurde allmählich aus 
diesem Verhältniss die vollständig systematische Ausbildung von Rad- 
fahrern in der Armee geschaffen und damit zugleich dem Feldgeräth ein 
neues Stück, das Fahrrad, zugeführt. Es giebt Räder, welche aus- 
schliesslich zur Uebung im Frieden benutzt werden, Lernräder genannt, 
und solche, welche zur Sicherstellung des Bedarfs im Kriege, als Kriegs- 
rader bezeichnet, bestimmt und dementsprechend mit grosser Sorgfalt 
bezüglich ihres tadellosen Zustandes behandelt werden. Den im militäri- 
schen Radfahrdienst völlig ausgebildeten Mannschaften wird in den 
Entlassungspapieren ein bezüglicher Vermerk eingetragen, so dass diese 
Leute bei einer Mobilmachung den Radfahrdienst sofort übernehmen 
können. Doch darf man sich über die von verschiedenen Seiten 
geäusserten Wünsche und Hoffnungen auf eine viel weiter gehende Aus- 
beutung dieses modernsten Verkehrsmittels für Kriegszwecke keiner 
Illusion hingeben; bei der Armeeleitung ist auch nicht beabsichtigt, eine 
besondere Radfahrertruppe einzuführen.*) 

5. Qeneralstabs- und Kavallerie -Uebungareisen. 

Nach den abgeänderten Bestimmungen über die jährlichen Goneral- 
stabsreisen vom 21. 4. 1898 findet jährlich bei jedem Armeekorps eine 
Generalstabsreise oder eine Festungs-Generalstabsreise statt, die von dem 
Chef des Generalstabes des Armeekorps geleitet wird. Bei welchem Armee- 
korps eine Festungs-Generalstabsreise stattfinden soll, wird durch den Chef 
des Generalstabes der Armee bestimmt. 

Die Kavallerie-Uebungsreisen werden in zwei Arten ausgeführt; die 
eine nach Maassgabe der Instruktion vom 23. 1. 1879; au denselben sind 
im Allgemeinen nur Rittmeister und Lieutenants betheiligt, ausnahms- 
weise auf Wunsch des Leitenden auch 2 Stabsoffiziere; die Leitung hat 

*) Vergl. den Berich» über Radfahrerwesen. 
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entweder ein älterer Offizier der Kavallerie oder des Generalstabes. Den 
Theilnehmern soll innerhalb ihres und des nächst höheren Wirkungskreises 
liegende, auf den Krieg gerichtete geistige Anregung gegeben werden 
(Sicherheitsdienst, Aufklärungsdienst bei einer Kavallerie-Division). Schrift- 
liche Arbeiten int Quartier haben zu unterbleiben. Die zweite Art sind die 
sog. grösseren Kavallerie-Uebungsreisen, welche unter Leitung von 
Kavallerieinspekteuren oder anderen dazu befehligten höheren Kavallerie- 
offizieren, von Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie und Komman- 
deuren reitender Abtheilungen der Feldartillerie unternommen werden, um 
Aufgaben in der Verwendung grösserer Kavalleriemassen oder aber über- 
haupt der Kavallerie in besonderen Gefechtslagen im Gelände zu besprechen 
und zu lösen. 

0. Herbstübungen. 

Die im Anfang jeden Jahres erscheinenden »Bestimmungen über die 
grösseren Truppenübungen« schreiben den Umfang der Herbstübungen vor. 
Es werden darin die Festsetzungen gegeben, welche Armeekorps u. s. w. 
vor dem Kaiser Manöver haben, welche Kavallerie-Divisionen aufgestellt 
werden sollen und in welcher Art diese sich an den Manövern der Armee- 
korps zu betheiligen haben. Bezüglich der Zeiteintheilung derjenigen 
Armeekorps, welche nicht vor dem Kaiser Manöver abhalten, wird auf 
die Bestimmungen der Felddienstordnung bezw. der Truppenübungsplatz- 
Vorschrift verwiesen. Die Auswahl des Uebungsgeländes wird in diesem 
Falle den Generalkommandos überlassen; grössere Uebungen der Pioniere, 
besondere Pontonierübungen Bowie Belagerungsübungen werden ebenfalls 
im Voraus bestimmt, und so spielen sich denn die Herbstübungen und 
sonstige grössere Truppenübungen in dem vorgezeichneten Rahmen ab. 

In den letzten Jahren hat sich die Absicht, den Verhältnissen des 
Krieges auch durch Znsammenziehung ganz bedeutender Heeresabtheilungen 
möglichst nahe zu kommen, dadurch bethätigt, dass mehrfach die früher 
übliche Zahl von zwei gegeneinander operirenden Armeekorps überschritten 
wurde; so manövrirten 1895 das Gardekorps, das H., HI. und IX. Armee- 
korps nebst drei Kavallerie-Divisionen vor dem Kaiser, welcher auch theil- 
weise die spezielle Leitung selbst übernahm; 1896 hatten das V. und 
und VI. Armeekorps gegen das durch die Preussische 8. Division ver- 
stärkte Königlich Sächsische (XII.) Armeekorps Kaisermanöver; auch hier 
waren besondere. Kavallerie-Divisionen aufgestellt worden, die an den 
Manövern theilnahmen. 1897 waren das VIII. und XI. Armeekorps ein- 
schliesslich der 25. Division sowie die beiden Bayerischen Armeekorps 
zum Manöver vor bezw. unter dem Kaiser vereinigt. Für das laufende 
Jahr 1898 endlich soll das durch die 7. Division verstärkte VH. Armeekorps 
gegen das durch die 17. Division verstärkte X. Armeekorps Kaisermanöver 
haben, wozu dann noch beim X. Armeekorps eine besonders formirte 
Kavallerie-Division treten wird. 

vm. Disziplin und Geist des Heeres. 

1. Militar-Strafgesetzo, Disziplinar-Strafordnung und Vorschriften 
über die Beschwerden. 

Das Heer des Deutschen Reiches hat in dieser Richtung die rühm- 
lichen Traditionen des alten Preussischen Heeres vortrefflich fortgesetzt. 
Einzelne Ausschreitungen, die in einem so grossen Heere ja niemals 
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gänzlich vermieden werden können, dürfen nicht der ganzen Armee als 
Beweis mangelhafter Disziplin zur Last gelegt werden. 

Eine lange Reihe von Jahren zieht sich wie ein rother Faden durch 
alle Abhandlungen oder Besprechungen in der Volksvertretung die Un- 
zufriedenheit mit dem Wesen und den Einrichtungen des Militär -Straf- 
prozesses hindurch, zum Thcil genährt durch die Verschiedenheiten in 
der Preussischen und Bayerischen Militär-Gerichtsordnung, welch letztere 
mehr den neuzeitlichen Forderungen nach Uebertragung verschiedener 
Formen der civilgerichtlichen Praxis auf die Militär-Gerichtsverfassung 
Rechnung tragen sollte. Im Jahre 1898 ist nun auch hierin Wandel 
geschaffen worden, indem ein Gesetz über die Neuordnung dos Militär- 
Gerichtsverfahrens durch den Reichstag, nach langem und heftigem 
Streiten der verschiedenen Parteien, zu Stande gekommen ist. 

Nur in einem Punkte, nämlich ob für Bayern gemäss der von diesem 
Bundesstaate beanspruchten Sonderstellung ein eigener oberster Gerichts- 
hof errichtet werden, oder ob der Preussische oberste Gerichtshof für alle 
Theile des Heeres des Deutschen Reiches gemeinsam in Thätigkeit treten 
solle, steht eine Vereinbarung zwischen den betheiligten Regierungen noch 
aus (der Kaiser und der Prinzregent von Bayern verhandeln nach 
den Zeitungsnachrichten zur Zeit — Juli 1898 — noch über den Abschluss 
dieser Frage), und infolgedessen ist mit dem noch fehlenden Einführungs- 
gesetz das im Uebrigen festgestellte Gesetz noch nicht proklamirt worden. 
Unter diesen Umständen musste es für den vorliegenden Bericht auch 
unterlassen werden, den Inhalt desselben und etwa einen Vergleich mit 
den früheren Festsetzungen einer Besprechung zu unterziehen. 

Im Jahre 1894 wurden die Vorschriften über die Beschwerdefiihrung, 
soweit sie die Personen des Soldatenstandes vom Feldwebel abwärts 
betreffen, abgeändert, im Jahre 1895 folgten die Aenderungen für die 
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten des Heeres, letztere unter der 
Bezeichnung Beschwerdeordnung I, jene als Beschwerdeordnung II be- 
zeichnet. Die allgemeine Tendenz dieser Aenderungen darf dahingehend 
oharakterisirt werden, dass das Beschwerderecht jedem Angehörigen der 
Armee unverkürzt erhalten bleiben solle, dass der Beschwerdeweg aber 
gegen früher vereinfacht und erleichtert werden müsse; aus Allem geht 
aber der Wille des Allerhöchsten Kriegsherrn deutlich hervor, zu ver- 
hüten, dass die unaufhörlichen, wenn auch meist ganz unbegründeten 
Klagen von ausserhalb der Armee, dass der Soldat nur ausnahmsweise 
oder wenigstens nicht ohne eigenen Nachtheil sein Recht in Beschwerde- 
fällen erlangen könne, ferner noch irgend begründet sein könnten. 
Charakteristisch sind in dieser Richtung die Bestimmungen, dass der 
Soldat seine Beschwerde über Vorgesetzte aus seiner Kompagnie u. s. w. 
unmittelbar beim Chef anbringen dürfe, so dass also der Instanzenweg 
fortfällt. Die in der Deutschen Armee ganz eigentümliche Vertrauens- 
stellung, welche der Chef einer Kompagnie u. s. w. gegenüber seinen 
sämmtlichen Untergebenen tatsächlich einnimmt, giebt eben eine ander- 
weitig nicht zu erlangende Gewähr, dass damit dem Rechte ein unantast- 
bares Bollwerk geschaffen ist. 

Wiederholt hat im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts die Sozial- 
demokratie in der Volksvertretung einen Anlauf genommen, darzuthun, 
dass ihre Lehren in der Armee nicht ohne Einfluss geblieben seien. Die 
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Disziplin und der gute Geist im Heere haben bis jetzt noch diese Be- 
hauptungen als unrichtig erwiesen, man kann sich aber doch nicht der 
Thatsache verschliessen, dass alljährlich der Armee eine grosse Menge 
junger Leute zugeführt wird, welche schon von früher Jugend an in 
der eigenen Familie und im Volksleben aller Orten die thörichten und 
verbrecherischen Grund- und Glaubenssätze der Sozialdemokraten in sich 
aufgenommen haben und dass es eine grosse Gefahr in sich scliliessen 
würde, die Schüler dieser Staatsfeinde in immer verstärkter Zahl in dem 
stehenden Heere und ganz besonders in der Reserve und Landwehr ohne 
ernstlichen Widerstand sich als Verbreiter jener Theorien frei bewegen 
zu lassen. Die bürgerlichen Parteien im Reiche verhalten sich merk- 
würdig sorglos gegenüber dieser eminenten Gefährdung unserer staat- 
lichen Ordnung, anders denkt darüber aber die Heeresleitung, wie ans 
verschiedenen Erlassen an die Militärbehörden, unter anderen einer im 
Jahre 1896 hervorgeht, welcher mit Nachdruck die Bethätigung sozial- 
demokratischer Gesinnung durch entsprechende Ausrufe, Gesänge oder 
ähnliche Kundgebungen unter Strafe stellt, indem die Behörde sich auf 
ein Urtheil des Reichsgerichts, Strafsenat U beruft, welches den Un- 
gehorsam gegen einen Befehl in Dienstsachen als nachgewiesen be- 
trachtet, wenn Mannschaften die in dieser Beziehung von den General- 
kommandos erlassenen allgemeinen Vorschriften nicht beachten. 

IX. Budget. 

Die Ausgaben für die Verwaltung des Reichsheeres betrugen im 
Jahre 1875 223 473 298 M. und ausserdem noch auf Grund von Gesetzen 
aus den Jahren 1872, 1873 und 1875 für Festungsbauten, Beschaffung 
von Geschützen, Munition, Magazin-Neubauten und dergl. 28 626 052 M. 
Im Jahre 1880 war das Heeresbudget auf 403 425 826 M. und 1886 auf 
446 288 673 M. gestiegen; im Jahre 1896 betrugen die Ausgaben für das 
Heer, ausschliesslich Bayern, 415 089 657 M. bei einem Gesammtbudget 
für das Reich von 1 255 318 264 M.; für Bayern steht die Abrechnung 
für 1896 noch aus, für 1895 bezifferte sie sich auf 61 158 382 M. 

Im Etat für 1897/98 stellt sich die Summe der fortlaufenden Aus- 
gaben für Preussen und die unter seiner Verwaltung zusammen gefassten 
Bundeskontingente auf 383 219 416 M., für Sachsen auf 34 122 454 M., 
für Württemberg auf 19 886 054 M. ; die einmaligen Ausgaben für 1897/98 
wurden berechnet für Preussen u. s. w. auf 67 167 248 M., für Sachsen 
auf 6 762 608 M., für Württemberg auf 8 016 504 M. 

X. Bekleidung und Ausrüstung. 

In der Bekleidung und Ausrüstung sind in den letzten 25 Jahren 
verschiedene durchgreifende Aenderungen vorgenommen worden, in über- 
wiegender Zahl unter der Regierung Kaiser Wilhelms U. Am 27. 1. 
1894 erklärte der Kaiser in einer an den Kriegsminister gerichteten 
Ordre, dass er auf Grund seiner eigenen Wahrnehmungen sowie der 
Berichte, welche die Generalkommandos über die letzten Herbstübungen 
erstattet hätten, zu der Ueberzeugung gelangt sei, dass die feldmarsch- 
mässige Belastung der Infanterie dringend einer wesentlichen Erleichterung 
bedürfe. Die Marsch- und Gefechtskraft dieser Waffe müsse vielmehr 
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gesteigert werden. Nach verschiedenen in dieser Richtung angeordneten 
Versuchen wurde danu unter dem 25. 5. 1895 bestimmt: 

1. Bei der Infanterie und den Jägern (Schlitzen) sind die Helme 
und Tschakos • — unbeschadet der bezüglich der Beschläge und der Zier- 
raten zur Zeit bestehenden Verschiedenheiten — , die Tornister, die Patron- 
taschen für die Gemeinen, die Leibriemen, die Hemden und die Unter- 
hosen für die Folge nach den erleichterten Prohen zu beschaffen bezw. 
anzufertigen. Bei den sämmtlichen Fusstruppen erhalten die Waffen- 
röcke getheilte Schösse, sowie an den Aermeln Schlitze zum Auf- und 
Zuknöpfen der unteren Aermel; auch werden die Waffenröcke im All- 
gemeinen weiter, die Kragen an denselben um 1 s bis 1 cm niedriger 
und etwa 1 cm weiter, als bisher üblich, verpasst. Eine neu aus- 
gegebene Bekleidungsordnung II enthielt alle näheren Ausführungen. 
Gleichzeitig erschien ein Entwurf und ein Jahr darauf definitiv: »Be- 
kleidungsvorschrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere«, erster 
Theil: Auszugsbestinunungen, zweiter Theil: Beschreibung und Abzeichen 
des Anzugs; es wurden darin die Anzugsarten festgesetzt, sowie Be- 
stimmungen für den Anzug bei verschiedenen Gelegenheiten getroffen. 

Von einigen wesentlichen Aenderungen in der Bekleidung und Aus- 
rüstung des Heeres seien folgende hervorgehoben: Schon 1888 wurde 
bei sämmtlichen Kürassier-Regimentern, auch bei dem Garde du Corps- 
Regiment, der Kürass als feldmarschmässige Ausrüstung abgeschafft, 
gleichzeitig mit der Einführung des Karabiners statt des Revolvers. Bei 
allen Kavallerie-Regimentern ist neben dem Säbel und Karabiner die 
früher nur von den Ulanen geführte Lanze der Bewaffnung hinzugetreten. 
Der Ring am unteren Ringband des Degens (Säbels) ist weggefallen, des- 
gleichen der Schleppriemen am Koppel. Die Militärärzte, Zeug- und 
Feuerwerksofflziere tragen den Infanterie-Offizierdegen neuen Modells. 

2. Für die Offiziere aller Waffen ist statt der Sommerröcke oder neben 
diesen für alleGelegenheiten, wo jene gestattet waren, eine Litewka eingeführt. 

3. Bei der Kavallerie wird der Karabiner am Sattel hinter dem 
rechten Schenkel des Reiters senkrecht zur Erde hängend getragen, der 
Degen gleichfalls am Sattel hinter dem linken Schenkel des Reiters. 

4. Zur besseren Unterbringung der Bekleidungsstücke des Kavalleristen 
auf dem Pferde sind Hiilfstaschen aus Segeltuch, die an der unteren Seite 
der Packtasche angebracht worden, eingeführt. Die Zahl der von der 
Kavallerie mitzuführenden Feldbeile wurde verringert, dafür traten Beil- 
piken hinzu. 

5. Ein neues Kochgeschirr aus Aluminium und neue Kochgeschirr- 
futteralc. 

6. Bei der Fussartillerie eine Litewka von blauem Molton, die statt 
oben neben der Drillichjacke getragen wird. 

7. Bei den Pionieren eine ebensolche Litewka statt des Arbeits- 
kittels. Die Landwehrformationen erhalten hier statt des Waffenrocks 
die Litewka als etatsmässiges Bekleidungsstück. 

8. Die Luftschiffer-Abtheilung hat statt des Helms den Tschako als 
Kopfbedeckung erhalten; ausserdem sind die für die Luftschiffer-Abtheilung 
eingeführten Tschakos in Bayern auch für die sämmtlichen Jäger- Bataillone, 
jedoch mit gelben statt der weissen Metallbeschläge als Kopfbedeckung an- 
genommen worden. 
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9. In Bayern ist der historische Raupenhelm abgelegt und dafür 
ein Helm, welcher denen bei den übrigen Theilen des Deutschen Heere« 
gebräuchlichen in Form und Ausstattung sehr ähnlich ist, eingeführt worden, 
nur die Kugel auf den Helmen der Artillerie wurde nicht gut geheissen. 

Neueingeführt wurde 1896 für alle Heereskörper die Feldbinde, ein 
silbernes Schärpenband mit Schloss von Metall, welches von den Offi- 
zieren zum Dienstanzng getragen wird, während die Schärpe nur Parade- 
stück geworden ist. 

Aus Anlass der hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiser 
Wilhelms des Grossen am 22. 3. 1897 wurden vom Kaiser ver- 
schiedenen Regimentern Uniformsauszeichnungen verliehen, welche sich 
denen der Garde-Regimenter vielfach nähern. 

Bei der Infanterie fand 1897 eine generelle Regelung der Be- 
kleidungsabzeichen statt, indem die nach der neuesten Armeeeintheilung 
den verschiedenen Armeekorps überwiesenen Regimenter sowohl Schulter- 
klappen am Waffenrock als den Vorstoss an den Schulterklappen des 
Mantels von derjenigen Farbe zu tragen haben, welche die Bekleidungs- 
ordnung für die Infanterie des betreffenden Armeekorps festsetzt. Die 
Aermelpatten der durch die neueste Armeereorganisation geschaffenen 
Regimenter der Infanterie haben abweichend von denen der alten Regi- 
menter, die durchgängig, mit Ausnahme der Grossherzoglich Hessischen 
Regimenter Nr. 115 bis 118, die gleiche Farbe wie die Aufschläge — pon- 
ceau (roth) — hatten, andere Farben erhalten. Bei der sehr verschiedenen 
Ausstattung der Aermelpatten ist es angezeigt, die Regimenter einzeln 
aufzuführen: weiss sind sie bei den Regimentern Nr. 146, 148, 152, 154, 
156, 158 und 160; ponceauroth mit weissem Vorstoss beim Regiment 
Nr. 151; weiss mit citronengelbem Vorstoss die Nrn. 162, 166, 173 und 
175; ponceauroth mit citronengelbem Vorstoss die Nrn. 163, 167, 174 
und 176; weiss mit hellblauem Vorstoss die Nrn. 164, 171; ponceauroth 
mit hellblauem Vorstoss die Nrn. 165, 172. Das Grossherzoglich Hessische 
Regiment Nr. 168 weist am Waffenrock ponceaurothe Aermelpatten und 
ebensolche Achselklappen mit weissor Regimentsnummer auf, während 
diese auf rothem Tuch gewöhnlich gelb ist. 

Die Uniform der Detachements Jäger zu Pferde ist Koller und Waffen- 
rock von graugrünem Grundtuch mit hellgrünen Kragenpatten und Schwe- 
dischen Aermelaufschlägen, bei der Garde mit kameelgarnenen Litzen, 
hellgrünen Vorstösson und Schulterklappen, welche die Römischen 
Nummern der Armeekorps in Messing tragen, sonst wie Kürassiere, doch 
mit Stiefeln von lohgarem, angebräuntem Leder, ebenso Kartusche und 
Bandolier; Kavalleriedegen und Pferdeausrüstung wie bei den Kürassieren. 
Bei den Offizieren kommt die gemusterte goldene Kollertresse der Kürassiere 
hinzu, jedoch mit hellgrünen Streifen besetzt; bei der Garde mit goldener 
Litzenstickerei. Die Helme sind von geschwärztem Stahlblech, die Mützen 
weiss mit hellgrünem BesatzstTeifen und citronengelben Vorstössen. 

Bei der Feldartillerie tragen jetzt alle Offiziere den blauen Ueber- 
rock der Offiziere der berittenen Waffen und ebenso wie die Mannschaften 
die Schwedischen Aufschläge am Waffenrock. 

Die Fus8artillerie hat bei der Trennung von der Feldartillerie weisse 
Achselklappen erhalten, die Offiziere auch die weissleinenen Beinkleider 
der übrigen Fusstruppen. 
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Alle Hauptleute der Fusstruppen zählen zu den berittenen Offizieren 
und legen zum Dienst die Sporen an. 

Verschiedene Neuerungen sind betreffs der den Unteroffizieren und 
Mannschaften verliehenen Abzeichen für besondere Dienstqualifikationerl 
zu berichten; zunächst treten in die Augen die Schützenabzeichen in 
Form von wollenen Fangschnüren von der rechten Schulter zur Knopf- 
reihe am Waffenrock mit Verschiedenheiten für Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie; dafür sind die früheren Abzeichen (kleine Litzen von 
Wolle an den Aermelpatten) weggefallen. Infolge des in der Armee ein- 
geführten jährlichen Wettbewerbs der einzelnen Kompagnien und Batterien 
um die Erreichung der besten Schiessresultate ist vom Kaiser und ebenso 
von den Kontingentsherren ein Kaiser- (Königs-) Abzeichen gestiftet 
worden, welches am Oberärmel des Waffenrocks in Metall getragen wird. 
Die Unteroffiziere und Kapitulanten eines solchen preisgekrönten Truppen- 
theils tragen dies Abzeichen während der ganzen Dienstzeit fort. Für 
die Dirigenten der Militärmusiken bei den Truppen ist eine neue Uniform 
am 22. 3. 1898 eingeführt worden. Es sind statt der Achselklappen Schulter- 
stücke und ferner eine Leibbinde eingeführt; die Schulterstücke mit be- 
sonderen Abzeichen für Musikdirektoren und Musikdirigenten. Die Leib- 
binde, von der Farbe der Schulterstücke mit TressenbeBatz und Schloss, 
wird zu jedem Dienst angelegt, bei welchem der Helm zum Anzuge gehört. 
Bekleidungsstücke aus feinerem Tuch und Hosen mit engerem Schnitt 
als die der Mannschaften dürfen auch im Dienst getragen worden. Die 
Schulterstücke sind aus wollener Schnur hergestellt und mit gesteifter 
Tuchunterlage versehen; Farbe wie die Schulterklappen bezw. die farbigen 
Abzeichen der Kürassiere, Husaren und Ulanen. 

Im Zusammenhänge mit dem Bekleidungswesen in der Armee ist 
hier auch die im Jahre 1890 erfolgte Einrichtung der Korpsbekleidungs- 
ämter zu nennen. Mit ihrer Einführung trat eine wesentliche Aenderung 
in der Art und Weise der Beschaffung und Anfertigung der Bekleidungs- 
und Ausrüstungsstücke für die Truppen ein. Zuerst, bei Errichtung der 
Korpsbekleidungsämter, wurden als Vorstände inaktive Offiziere angestellt; 
seit 1897 jedoch sind diese Stellen in solche mit aktiven Stabsoffizieren 
umgewandelt worden. Am 15. 6., dem zehnjährigen Regierungsjubiläum 
des Kaisers, sind endlich für die Fahnen- und Standartenträger der 
Trappen besondere Uniformauszeichnungen gestiftet worden, bestehend 
in Stickereien am rechten Oberarm, Ringkragen und besonderen Seiten- 
gewehren. 

XI. Litteratur. 

An Quellenmaterial für dio Darstellung der Geschichte des Heer- 
wesens des Deutschen Reiches innerhalb der letzten 25 Jahre bot sich 
und wurde benutzt: Das Armee- Verordnungsblatt in den in Frage kom- 
menden Jahrgängen; das Militär-Wochenblatt, ebenso die einzelnen Jahres- 
berichte dieses Werkes von 1874 an; die Militär- Verordnungsblätter für 
Bayern, Sachsen und Württemberg; die Ranglisten seit 1873; die 
Broschüre: Zur Entwickelungsgeschichte unserer Heeres Verfassung von 
Knorr, Berlin 1897; die Eintheilung und Standorte des Deutschen Heeres 
und der Kaiserlichen Marine von C. A., Berlin 1877; die Truppenetats 
und die Etats für die Verwaltung des Reichsheeres; Verordnung über 
die Organisation des Sanitätskorps, Berlin 1879; Fircks’ Taschenkalender 
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für das Heer; Kowalk, Militärärztlicher Dienstunterricht, 4. Auflage, 
Berlin 1898; die Hof- und Staatshandbücher für Sachsen, Württemberg. 

AusBer diesen der vorliegenden Bearbeitung in besonderem Grade 
nutzbar gewesenen Zeitschriften und Werken sind aus der Litteratur 
über das Heerwesen des Deutschen Reiches noch die nachstehenden 
Werke bezw. periodischen Veröffentlichungen zu erwähnen, welche in das 
letzte Vierteljahrhundert fallen: 

1. Baris, Heerwesen und Dienst des Deutschen Reichsheeres, Gera 187b. 

2. v. Lüdinghausen gen. Wolff, Organisation und Dienst der Kriegs- 
macht des Deutschen Reiches, 8. Auflage, Berlin 187b. Bearbeitet 
von Baron v. Eberstein. 

3. v. Witzleben, Heerwesen und Infanteriedienst des Deutschen 
Reichsheeres, 15. Auflage, Berlin 1879. 

4. v. Fireks’ Taschenkalender für das Heer, Berlin, seit 1876 all- 
jährlich erscheinend. 

5. Die Heere, und Hotten der Gegenwart, heransg. von Dr. J. v. Pf lugk- 
Harttung. l.Bd.: Deutschland. Das Heer von A. v. Boguslawski. 
Die Flotte von R. Asehenborn. Anhang: Das internationale rothe 
Kreuz von V. v. Strantz. Berlin 1896. M. 15, — . 

6. Leitfaden für den Unterricht über Heerwesen auf den Königlichen 
Kriegsschulen. Auf Veranlassung der General-Inspektion des Militär- 
Erziehungs- und Bildungswesens ausgearbeitet. 7.Aufl. 1898. M.1,60. 

XII. Verschiedenes. 

Im Jahre 1877 wurde das alte Preussische Zeughaus in Berlin 
gänzlich umgebaut und daraus die jetzige Ruhmeshalle, das stolze Werk 
zum Gedächtniss Preussiseher Herrscher und ihrer Feldherren sowie der 
erstaunlich reichhaltigen Kriegs- und Siegesthatcn des Heeres und Volkes 
geschaffen. 

Durch ein Gesetz von demselben Jahre ist dem Kaiser aus dem 
Reingewinn des vom Grossen Generalstabe redigirten Werkes i Der Deutsch- 
Französische Krieg 1870/71« eine Summe von 300 000 M. zur Verfügung 
gestellt worden, um eine Stiftung zu errichten, deren Erträge die Be- 
stimmung haben, im Interesse des Generalstabes des Deutschen Heeres 
zur Förderung militärwissenschaftlicher Zwecke und zu Unterstützungen 
verwendet zu werden. 

1888 erschien ein Organisationsstatut für die Verwaltung und den 
Betrieb der Königlichen Militäreisenbahn (Berlin — Schiessplatz Kummers- 
dorf), wodurch zugleich der öffentliche Verkehr auf die Linie Berlin — 
Zossen der Militäreisenbahn ausgedehnt wurde. 

1892 wurde ein Gesetz über die Vorbereitung des Kriegszustandes 
in Elsa»«- Lothringen erlassen, welches für den Fall eines Krieges oder 
im Falle eines unmittelbar drohenden feindlichen Angriffes jedem min- 
destens in der Dienststellung eines Stabsoffiziers befindlichen obersten 
Militärbefehlshaber die Befugniss ertheilt, zum Zwecke der Vertheidigung 
in dem ihm unterstellten Orte oder Landestheile vorläufig bis zu der un- 
verzüglich einzuholenden Entscheidung des Kaisers über die Verhängung 
des Kriegszustandes die Ausühung der vollziehenden Gewalt zu über- 
nehmen. Für ihre Anordnungen sind die betreffenden Militärbefehls- 
haber persönlich verantwortlich. 
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Im Heere ist seit 1882 die Verwendung von Hunden beim Vor- 
postendienst und dergl. eingeführt, und sind aus diesem Anlass der 
Inspektion der Jäger und Schützen jährlich 3000 M. als Selbsthewirth- 
sehaftungsfonds zur Verfügung gestellt. Die seit dieser Zeit mit den Kriegs- 
hnnden erreichten Ergebnisse und namentlich die letzte im Juni 1898 bei 
Oels in Schlesien abgehaltene Prüfung der abgerichteteu Thiere berech- 
tigen durchaus zu dem Urtheil, dass mit diesem Material ein brauchbarer 
Faktor für den Sicherheits- und Aufklärnngsdienst eingeführt worden ist. 

1898 ist unter dem 24. 5. ein Gesetz über die Naturalleistungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden erlassen worden, welches Abänderungen 
des denselben Gegenstand behandelnden Gesetzes vom 13.2.1875 und 
des Gesetzes vom 21.6.1887 enthält; Ausführungsbestimmuugen mili- 
tärischer Natur sind noch Vorbehalten. Die Abänderungen betreffen 
hauptsächlich; 

Bestimmungen über Gestellung von Vorspann und die Höhe der 
Entsehädigungsgebühren, über die Verabreichung der Naturalverpflegung 
unter Berücksichtigung grösserer Truppenzusammenziehungen. Auch sind 
die Verpflichtungen in diesen Hinsichten einer eingehenden Feststellung 
und Erläuterung unterzogen worden, wie andererseits für die Besitzer 
von Schiffen und Fahrzeugen sowie die Eisenbahnverwaltungen die Ver- 
pflichtungen zu gleichem Zweck geregelt sind. 

Um den Schwierigkeiten entgegentreten zu können, welche sich beim 
Gefechtsschiessen im Gelände jährlich bei der Auswahl geeigneter Landes- 
theile immer mehr erhoben, ist die Armeeverwaltung seit längerer 
Zeit darauf bedacht gewesen, sich Terrain als Eigenthum zu erwerben, 
welches sich zur Anlage von Truppen-Uebungsplätzen oder Schiessplätzen 
besonders eignet. So sind allmählich folgende Truppen-Uebungs- bezw. 
Schiessplätze eingerichtet worden; 

Verwaltnngssitz 
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Zum Andenken an die hundertjährige Geburtsfeier des grossen Kaisers 
Wilhelm I. stiftete der Kaiser Wilhelm II. am 22.3.1897 für sämmt- 
liche Offiziere und Mannschaften des Aktivstandes eine Erinnerungs- 
medaille, welche dann auch allen Theilnehmern aus den Kriegen 1864, 
1866 und 1870/71 zuerkannt wurde. v. Bdt. 


Das Heerwesen Belgiens. 1873-98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 
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Ausserdem: 2 Scdentärs Kompagnien; 
1 Disziplinär und Korrektions- 
Korps; 1 Soldatenkinderschule. 
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Ausserdem: 2 Sedentärs Kompagnien ; 

1 Disziplinär und Korrektions- 
Korps; 1 Pupillenschule mit 

2 Kompagnien. 
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Ausserdem: 1 Disziplinär- und Korrek 
tions Korps; 1 Pupillenschule 
mit 1 Kompagnie; 1 Kadetten 
schule. 
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Ausserdem: 4 Spezial-Kompagnien . 
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4 Regimenter = 2 Brigaden 4 Rgtr. =2 Urig. 
Aussenlena: 4 Spezial-Kompagnien. 




b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

Während des Deutsch-Franz. Krieges von 1870/71 waren die Belg. 

Streitkräfte in nachfolgender Weise vertheilt: 

1. die Observationsannee , bestehend aus 2 Armeekorps, jedes zu 
2 Armee-Div. und 1 Res-Kav. Div. ; 

2. eine kombinirte Division, beauftragt mit der Vertheidigung des 
befestigten Lagers von Antwerpen, gebildet aus den noch verfüg- 
baren Infanterie-Regimentern, den nicht aktiven vierten Bataillonen 
und den fünften Eskadrons; 
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3. einige Festungstruppen, welche notorisch unzureichend für die 
Vertheidigung der festen Plätze waren und welche sich im Besonderen 
zusaminensetzten aus den Regimentern Belagerungsartillerie und der 
grösseren Zahl der .Spezialkompagnien der Artillerie und des Genies. 

Nach 1870 war eine Reorganisation der Belg. Armee auf Kriegsfuss 
dringend geworden, aber man zögerte lange, damit vorzugehen. — Nach 
1885 sollte die Belg. Armee im Mobilmachungsfalle in nachstehender, dem 
Zustande von 1870 entsprechender Weise zusammengesetzt sein: 

1. die Observationsarmee, enthaltend: das grosse Hauptquartier, 

2 Armeekorps, jedes zu 2 Armee-Div., 1 Res. Kav. Div., 1 Sanitäts- 
Abth. des grossen Hauptquartiers, 1 Eisenb. Komp., */* Genie-Park- 
Komp., 1 Sektion Feldtelegraphie, 1 Gendarmerie-Detach. ; 

2. die kombinirte Division von Antwerpen in der gleichen Zusammen- 
setzung wie eine Armee-Division, aber eine Anzahl nicht aktiver 
Bataillone enthaltend und von Kavallerie-Ersatz-Eskadrons und Feld- 
batterie der Reserve; 

3. Festungstruppen, bestehend aus 13 nicht aktiven Bat., 4 Ersatz- 
Eskadr. und Festungs-Spezialtruppen. 

Diese Organisation hatte besonders folgende Nachtheile: Ungenügende 
Stärke der selbständigen Kavallerie, Tbeilung der Armee in nur zwei 
grosse taktische Einheiten (Armeekorps), unzureichende Stärke und Organi- 
sation der Festungstruppen. 

Im Jahre 1889 vermehrte der Kriegsminister General Pontres die 
Zahl der Reserve- und Ersatzabtheilungen und begann, die Zusammen- 
setzung des Heeres im Felde auf völlig sachgemiisBer Grundlage zu 
organisiren. 

Die Zusammensetzung war folgende: 

A. Feldarmee. 

Grosses Hauptquartier: Dem grossen Hauptquartier sind zugetheilt: 
1 Sanitats- Abtheilung, 1 Eisenbahn- Abtheilung, 1 Sektion Feldtelegraphisten, 
die Eisenbahndirektion, die Feldpostdirektion, das Kriegszahlamt, der 
Justizdienst. 
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Jedes Armeekorps besitzt: 2 Infanterie 
Munitionfikolonnen. 2 Artillerie-Munition« 
kolonnen, 1 Sanitlts-Abtheilnnp. 1 Pontonier 
Detachement. 1 Sektion FeldteJegraphiften 
1 Genie -Park, 4 fliegende FeldUzireth* 
4 Proviantkoloanen. 1 Fuhrparkkolonne, iPost 
bureau. dm Justixdienst. 

Jede Armee-Division besitzt: 1 I* 
fanterie-Munitioriskolonne. 1 Artillerie-Moni 
tionskolonne. 1 Sauitlts-Abtheilang, 1 Fokr* 
parkkolonne, 1 Postbureau, den Justizdienst. 

Jede Kavallerie-Division besitit : 

1 Artillerie - Manitionskolonne, 1 SaniUt?* 
Abtheilutii*. 1 Fuhrpark kolontie, 1 Postbureza 
den Justizdien«t. 
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B. Festungstruppen. 
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6 
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werker. 1 Kamp«gni« J-fraton^s- 
rontittiiore, •/, Kompagnie Genie- 

Eigentliche Festung«- 



1 1 





Handwerker. 

truppen *•) . . . 
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] l -JS 


— 

•t 

12 



1 

2 

, . 

2 19 0 ?,P 

! i i 

4 

G 

4 

12 



C. Ersatrtruppen. 

19 Ersatzabtheilungen der Infanterie. 

8 » p Kavallerie. 

4 » » Feldartillerie. 

4 > > Festungsartillerie. 

1 Ersatzabtheilung des Genies. 

1 » » Trains. 

Die Organisation von 1889 Hess dio Theilung des Belg. Heeres in 
nur zwei strategische Einheiten bestehen, eine unglückliche Nachahmung 
der Einführung in den grossen Staaten. — Die Zweitheilung ist für 
organische Heereskörper an sich wenig günstig, ausserdem bedurfte die 
Belg. Armee ganz besonders der Beweglichkeit und Raschheit, und des- 
halb musste sie von weniger schwerfälligen Einheiten zusammengesetzt 
sein, als Armeekorps es sind. Ein weiterer Uebelstand der Organisation 
von 1889 bestand darin, dass nicht bereits im Frieden alle Trnppentlieile 
und Truppendienst« auf gestellt waren, welche bestimmt waren, im Kriegs- 
fälle formirt zu werden. 

Von 1892 datirt die nachstehende, gegenwärtig in Geltung stehende 
Organisation: 


A. Feldarmee. 

Dem grossen Hauptquartier sind zugotheilt: Die Eisonb. Komp., 
die Komp, Feld-Ponton., 1 Sektion Feld-Telegraphisten, l Traindetach., 
1 Sanitätsdetach., 1 Verwaltnngsdetach. 
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B. Festungstruppen. 
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— 
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Eigen* liehe Festung» 
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C. Ersatztruppen. 

19 1 nf anterie-Ersatzabtheilungen . 
8 Kavallerie- » 

4 Feldartillerie- » 

4 Festungsartillerif- » 

1 Train-Ersatzabtheilung. 

1 Genie- » 


2. Stärke. 

Nach dem Annnaire Statistique de la Belgique.) 


ü-> 


Mannschaften 


Mannschaften 

Waffen 

£ 

4t 

l 

o 

unter 

den 

Wollen 

Be- 

serve- 

ls»n*s 

-olde) 

Ge- 

sammt- 

snmme 

_4> 

's 

a 

unter 

den 

Waffen 

Re 

serve- 

(B&na 
so] de) 

Ge 

sammt- 

summe 

Infanterie .... 


1870. 

30 751 ' 39 605 

70 266 

l 802 

1880. 

25 798 i 45 881 

7! 679 

Kavallerie .... 

— 

6 792 

3 588 

9 378 

360 

6 697 

3 040 

8 237 

Artillerie .... 

— 

7 312 

5 750 

13 082 

456 

7 428 

10 234 

17 682 

Genie 

— 

1011 

«58 

1 969 

87 

1407 

2 089 

3 496 

Andere Korps***) 

— 

— 

— 

— 

019 

3 177 

4 392 

7 569 

(ieaammtsumme 

— 

44 88« 

40 799 

94 6Hf> 

3 324 

43 007 

66 630 

108 643 


***i Ein Train- Bataillon, ein Verwaltungs-Bataillon, die Soldatenkinderschule, 
die Generalstäbe n. s. w. 
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(II.) 

Waffen 

Offiziere 


M a n n s c 

hafte 

n 


unter 

den 

Wallen 

Ver 

die acht 
ersten 
Klas»en***j 

üglmr sans soldei* 

»7io. ftri 

_ Klasse 

Klasse | . ( 

im 

Ganzen 

Gesammt 

summeff) 





1S9T>. 




Infanterie .... 

1 023 

27 738 

43 244 

16 639 

21 672 

80 455 

108193 

Kavallerie .... 

379 

6 849 

3 460 

■ 1 

2 

3 463 

9 312 

Artillerie .... 

467 

8 216 

9 419 

3 631 

6 085 

18 035 

26 250 

Genie 

64 

1 634 

2 667 

796 

1 134 

4 697 

6131 

Andere Korps**) 

662 

4 829 

3 216 

2 638 

3 678 

9 431 

14 260 

Gesammtsumme 

3 616 

48 166 

62 006 

22 406 

31 671 

116 981 

164146 


*) Vergl. VII. 1. 

**) Ein Train * Bataillon , ein Verwaltung- Bataillon, die Soldatenkinderschole, 
die Generalstäbe u. s. w. 

***) Einschliesslich der Freiwilligen. 

Einschliesslich der nicht zur Stellung verpflichteten Freiwilligen, 
ff) Einschliesslich der eine militärische Strafe Abbüssenden. 

Um mit Hülfe der vorstehenden Tabellen die voraussichtliche Kriegsstärke de* 
Heeres zu ermitteln, muss man von Tabelle I einen Ausfall bei der Mobilmachung 
von 3 Prozent annehmen und von Tabelle II von der Gesammtsumme die Ver 
heiratheten der 11., 12. und 13. Klasse sowie die Söhne von Wittwen (zusammen 
wenigstens 60 Prozent), sowie den Ausfall bei der Mobilmachung von 3 Prozent in 
Abzug bringen. 

Die augenblickliche Kriegsstärke der Belg. Armee ist auf höchstens 140 000 Mann 
zu berechnen. 

c. Stärke der taktischen Einheiten. 


1. Im Frieden. 


I nfanterie 


Kavallerie 


Feld ) 
artillerie 1 


Festnngs ( 
artillerie | 



1873 

1898 








- 


u . e 

O c £ 

‘S-g? 

ep ^ 5 

•! 

& 

N 

t 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Pferde 

A 

• 


o Ä u 

0. 

o 




C 

... { Karabiniers- 

18 459 

2 


18 

601 

2 

- 

"V'r Grenadier- . 

Bataillon U R( . r 

18 469 

2 


18 

601 

2 


18 367 

2 


18 

409 

2 


Reserve-Bataillon . . . 

18 65 

1 

- 

10 bis 12 

27 bis 29 

1 

- 

( aktive . . . 

0 140 

132 

— 

6 

140 

130 

— 

x? \ a 1 der Ver- 
Kskadron 8tärknnf[ . 

0 140 

132 








1 Ereatz- . . . 

— ■ — 

— 


4 

13 

16 

— 

1 reitende . . 

6 110 

111 

6 

4 

114 

107 

6 

Feld .... 

6 89 

62 

6 

4 

92 

61 

6 

Batterie [ Feld-Reserve- 

3 26 

16 

— 

3 

18 

31 

— 

| Reserve- *) . 


— 

— 

6 bis 6 

K 

13 bis 14 

— 

( Ersatz- . . . 


— 


2 

16 

8 

- 

[aktive. . . . 

3 73 

— 

— 

3 

68 

- 

— 

Batterie Reserve- . . 

3 19 

— 

— 

2 

6 

- 

— 

( Ersatz- . . . 

3; 12 

— 

— 

2 

16 


— 


*) Die Reserve Batterien dienen znr Bespannung der Munitionskolonnen. 
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2. Im Kriege. 


1873 


1 898 


- 

Mann* 
bchaf ton 

1? 

© 

M 

«3 

l 

\ 

i Cv 

N * 5 

l'frriie 

© 

2 

i 

o 

20 82.3 

ft 


18 IOOB 

3 


20 *28 

6 


13 100« 

3 

— 

20 828 

6 


18 80« 

1 l.is 2 


6 

1.-.0 

02 


5 180 

170 

— 

0 

J.-.O 

1Ö2 


1 ^ 


— 

— 

— 

— 

— 

4 62 

52 

— 

5 

163 

183 

Ö 

ft! ISO 

218 

6 

o 

MO 

131 

6 

6 166 

154 

6 

6 

149 

131 

(i 

6 106 

154 

6 

— 

— 

— 

— 

veränderlich 


— 

— 

— 


Ö| tui 

03 

— 

1 

172 

4 


4 183 



4 

172 

4 


■t 183 

— 


8 

12 

3 

— 

4 1 89 

— 



( aktives f Karabiniers und Grenadier* 

Infanterie J Bataillon { Jäger- 

Reserve Bataillon . 


hJ 


( aktive 

Kavallerie J Eskadron j der Verstärkung 
I Ersatz- 


Feld 

Artillerie 


Batte 


rci 

Fel 

erie Fe] 


reitende . . . 

Wd- 

<v r'eld-Reserve- 
I Reserve-*^ 
l Er 


Cnsatz- 


Festnngs- 

Artillerie 


{ aktive 

Reserve- 

Ersatz- 

r ) Die Reserve- Batterien dienen zur Bespannung der Munitionskolonnen. 


n. Formation, 
a. Infanterie. 

Vor 1870 hatte die Infanterie folgende Zusammensetzung: 

1 Rgt. Karabiniers . stark 4 aktive Bat., 1 Reserve-, 1 Ersatz-Bat, 

2 Rgtr. Jäger zu Fuss »4» »1 » 1 » 

12 Linien-Rgtr »4» »1 » 1 » 

1 Rgt. Grenadiere ..»4» »1 » 1 » 

Die aktiven Bataillone zählten 6 Komp, ausser denen der Karabiniers, 
welche deren 8 hatten; die Res. Bat. zählten 4 Komp. Die Infanterie 
war in 4 Div., jede zu 2 Brig. formirt. 1873 bildete man 2 Linien-Rgtr. 
und 1 Rgt. Jäger zn Fuss und änderte die Zusammensetzung der Regi- 
menter. — An Infanterie bestand also damals: 

1 Rgt. Karabiniers . stark 4 aktive Bat., 2 nichtaktive Bat., 1 Ersatz-Bat. 

3 Rgtr. Jäger zuFuss .3» »1 » >1 » 

14 Linien-Rgtr. . . . » 3 » »1 » »1 » 

1 Rgt. Grenadiere .»3» »1 * »I » 

Alle Bataillone aktiv oder nichtaktiv zählten gleichmässig 4 Komp. 
Die gesammt« Infanterie war gegliedert in 3 Div., jede zu 4 Brig. und 
1 Div. zu 3 Brig. — Diese Gliederung besteht noch gegenwärtig. 

Im Jahre 1889 wurden die nichtaktiven Bataillone Reserve-Bataillone 
benannt, auch vermehrte man ihre Zahl. Alle Bataillone zählten 4 Komp. 
Seitdem ist die Infanterie folgendermaassen zusammengesetzt: 

1 Rgt. Karabiniers stark 4 aktive Bat., 3 Reserve-, 1 Ersatz-Bat. 

3 Rgtr. Jäger zu Fuss | jedes f 3 » »2 » 1 » 

14 Linien-Inf. Rgtr. . . | stark 13» »2 » l » 

1 Rgt. Grenadiere . . stark 3 * »1 » 1 

ft* 
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Jede» Regiment bildet ausserdem mit Beinern Personal eine Regi- 
men tBschule, wo die Aspiranten zum Korporal oder Unteroffizier, die 
Aspiranten für die Militärschule und die Offizieraspiranten aus dem 
Kadre die nöthige Unterweisung erhalten. 

Es gehören zur 1. Div. die Brig. 1 und 2, die Rgtr. 1 bis 4, zur 
2. Div. die Brig. 3 und 4, die Rgtr. 5 bis 8, zur 3. Div. die Brig. 5, 6, 9, 
die Rgtr. 9 bis 14, zur 4. Div. die 3 Jäger-Rgtr., das Guiden- und das 
Karab. Rgt. ohne Brigadeverband. 

b. Kavallerie. 

Vor 1870 hatte die Kavallerie folgende Zusammensetzung: 

1 Rgt. Guiden zu 7 Eskadr. , von denen 1 Ersatz-Eskadr. , 2 Rgtr. 
Jäger zu Pferde zu 6 Eskadr., von denen 1 Ersatz-Eskadr., 4 Rgtr. 
Lanciere zu 6 Eskadr., von denen 1 Ersatz-Eskadr., 1 Kavallerieschule 
zu 2 Eskadr. 

Die Kavallerie war zu 2 Div. formirt, von denen die eine 2 Brig., 
jede zu 2 Rgtrn., die andere 1 Brig. zu 2 Rgtrn., das Rgt. Guiden und 
die Kavallerieschule zählte. 

Im Jahre 1873 wurde die Kavallerieschule aufgehoben und durch die 
jetzige Reitschule ersetzt, deren Personal von den Regimentern abkom- 
mandirt ist. Infolge dieser Maassregel konnte ein zweites Guiden-Regiment 
aufgestellt werden. Die Zusammensetzung der Regimenter wurde gleich- 
falls geändert. 

Infolgedessen umfasste die Kavallerie: 

2 Rgtr. Guiden, stark 4 aktive Eskadrs., 1 Verstärkungseskadr., 

2 » Jäger zu Pferde » 4 » »1 » » 

4 » Landers > 4 > >1 » > 

Die Kavallerie wurde in 2 Div. formirt, jede zu 2 Brig. zu 2 Rgtrn. 
Diese letztere Organisation besteht noch gegenwärtig. — Endlich winde 
1889 die jetzt bestehende Zusammensetzung der Regimenter begründet. 

Es gehören gegenwärtig zur: 

1. Div.: die 1. Brig. (1. u. 2. Guiden) und die 2. Brig. (1. u. 2. Lancier«), 

2. Div. : » 3. » (1. u. 2. Jäger z. W.) » » 4. » (3. » 4. * ). 

c. Feldartillerie. 

Vor 1870 war die Feldartillerie 3 Rgtr. stark, mit 16 Feld-BattT., 
4 reit. liattr. und 3 Ersatz-Battr. Im Jahre 1873 wurde die Zahl der 
Regimenter auf 4 erhöht, mit 30 Feld-Battr., 6 Res. Feld-Battr. und 4 reit. 
Battr. Im Jahre 1889 wurden ausserdem 4 Ersatz-Battr. und 4 Res. Battr. 
aufgestellt, bestimmt, die Kolonnen zu bespannen. Endlich erfolgte 1893 
die Eintheilung in Abtheilungen. 

Die 4 Feldart. Rgtr. bilden 2 Brig. Feldart., eine Einrichtung, welche 
im "Wesentlichen nur administrativer Art ist. 

Auf Friedensfuss ist die Artillerie, wie folgt, gegliedert: 

Es gehören zur 1 . Brig. die Rgtr. 1 und 2, zur 2. Brig. die Rgtr. 3 und 4, 
jedes Regiment zu 3 Abth., zu 2 bis 3 Battr., dazu 2 Res. Battr. 
und 1 Dcpot-Battr. 

d. Festungsartillerie. 

Vor dem Jahre 1870 und bis zum Jahre 1889 umfasste die Festungs- 
artillerie 3 Rgtr. mit 54 aktiven Battr., 3 Res. Battr. und 3 Ersatzbattr. 
Seit dem Jahre 1889 giebt es 4 Rgtr. welche 2 Brig. bilden. 
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Die Festungsartillerie ist gebildet aus den Brig. 3 und 4, zu welchen 
die Rgtr. 5, 6 bezw. 7, 8 zählen, jedes zu 14 Battr., 2 Res. Battr. und 
1 Depot-Battr. 

e. Genie. 

Vor dem Jahre 1870 bestand 1 Genie-Rgt. zu 13 Komp., von denen 
3 Spezialkomp, waren, und ausserdem 1 Ersatzabt, h. Im Jahre 1873 um- 
fasste das Regiment 3 Bat. zu 4 Komp. Sappeurs-Mineurs, 5 Spezialkomp, 
nnd 1 Ersatzabth. 

Die Spezialkompagnien wurden später vom Regiment abgetrennt. — 
Schliesslich wurde im Jahre 1889 das Genie- Regiment zu 3 aktiven Bat., 
jedes zu 4 Komp., 1 Res. Bat. zu 4 Komp, und 1 Ersatzabth. formirt, 
eine Eintheilung, welche auch jetzt noch besteht. 

f. Train. 

Bis zum Jahre 1873 bildete der Train einen Theil der Artillerie. 
In diesem Jahre wurde 1 Train-Bat. zu 7 Komp., 1 davon Ersatzkomp., 
errichtet. 1889 wurde das Train-Rgt., gegliedert in 2 Bat., zusammen 
8 Komp., von denen 1 Ersatzkomp., errichtet. 

m. Dislokation. 

Seit dem Jahre 1870 haben die Garnisonstädte, wie auch die Ver- 
theilung der Truppen, wenig gewechselt. Die Zutheilung der Regimenter 
zu den Brigaden und Divisionen ist dagegen mehrfach geändert worden, 
ebenso die Unterbringung der Ersatzabtheilungen, welche gegenwärtig 
in Orten garnisoniren, die für die Ausführung der Mobilmachung günstig 
gelegen sind. 

IV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

1. Allgemeines. 

Das Gesetz, welches die Rekrutirung der Belg. Armee regelt, ist 
vom 3. 6. 1870 mit Ergänzungen vom 18. 9. 1873, 19. 5. 1880, 3. 7. 
1881, 29. 8. 1883 und 27. 12. 1884. Die Rekrutirung geschieht durch 
freiwilligen Eintritt und durch jährliche Aushebungen. 

Die Dauer der Dienstpflicht der Ausgehobenen ist für den Frieden 
auf 8 Jahre festgesetzt. Im Kriegsfälle gilt sie unbedingt 10 Jahre. 

Im Kriegsfälle oder bei Bedrohung des Gebietes kann der König 
so viele der beurlaubten Klassen zum Dienste wieder einberufen, als er 
für erforderlich hält, indem mit der jüngsten Klasse begonnen wird. — 
Diese Bestimmung wird alljährlich erneuert bei Gelegenheit der Abstim- 
mung über das Gesetz, welches das Heereskontingent festsetzt. — Von 
der 11. Klasse an sind die Verheiratheten und die Wittwer, mit einem 
oder mehreren Kindern, vom Eintritt befreit. Nach Ablauf von 13 Jahren 
hört die Dienstverpflichtung auf. 

2. Der Bestand des Heeres, die jährliche Aushebung. 

Der Bestand des Heeres wird gebildet durch die 8 ersten Klassen 
der Miliz und ist durch das Gesetz auf 100 000 Mann bestimmt. — Die 
jährliche Aushebung soll derart sein, dass der festgesetzte Bestand des 
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Heeres erreicht wird; vor 1869 betrug derselbe 10 000 Mann. 1869 
wurde er auf 12 000 Mann erhöht. Nachdem 1870 die Mobilmachung 
nur 80 000 Mann an Stelle von 100 000 Mann ergeben hatte, wurde die 
jährliche Aushebung allmählich bis auf fast 13 300 Mann erhöht. 

3. Der erste Jahrgang der Miliz. — Die Losung. — Die Ein- 
stellung, die Bildung des Kontingents. 

Der erste Jahrgang wird gebildet durch die jungen Leute, welche 
im Laufe des Jahres das 20. Lebensjahr zurückgelegt haben, und durch 
die Zurückgestellten der früheren Jahrgänge. Zur Einstellung gelangen 
diejenigen, welche durch die Losung zum Dienst bestimmt werden. — 
Die niedrigsten Losnummern, welche sich soweit erhöhen, bis der Jahres- 
bedarf gedeckt ist, verpflichten zum Eintritt. Die ersten Nummern 
werden den Freiwilligen des Jahrganges zugetheilt- (junge Leute des Jahr- 
ganges, welche nicht zurückgestellt waren und sich vor der Losung zum 
Dienst verpflichten), welche das Gesetz vom 30. Juni 1896 geschallen 
hat, und demnächst den Zurückgestellten des Vorjahres. Niemand ist 
von der Losziehung befreit, auch nicht die Freiwilligen, welche, bereits 
in das Heer getreten sind. Diejenigen unter ihnen, welche eine zum 
Dienst verpflichtende Nummer ziehen, werden dem Jahreskontingent zu- 
gezählt. 

Die Einschreibung der für den Dienst bestimmten Mannschaften er- 
folgt im Monat Juni; keine Einziehung zur Ergänzung des Kontingents 
kann nach dem Monat September erfolgen. Der Eintritt in das Heer 
geschieht im Monat Oktober. 

4. Ausschliessung, N ichtverpf lichtung, Dispensirung, 
Zurückstellung, Ersatzkomm issionen. 

Die Ausschliessung trifft solche ehemaligen Freiwilligen, welche aus 
dem Soldatenstande ausgestossen oder wegen schlechter Führung ans 
dem Heere entlassen sind, und Individuen, welche gewisse Verurtheilungen 
erlitten haben. 

Nicht verpflichtet sind Männer, welche unter 1,40 m Maass haben, 
körperlich untauglich sind, sowie die Ernährer ihrer Familie. Ausserdem 
ist von zwei jtuigen Männern in derselben Familie nur einer zum DienBt 
verpflichtet. 

Dispensirte sind in Friedenszeiten die Lehrer, die Priester und die- 
jenigen, welche sich zu jenen Berufen vorbereiten. Diese Dispensirten 
werden aber dem Jahreskontingent zugerechnet. 

Die Zurückstellung erfolgt wegen einer Körpergrösse zwischen 1,40 
und 1,54 m sowie wegen zeitlicher Untauglichkeit. 

Die Behörden, welche über den Diensteintritt beschliessen, sind in 
erster Instanz die Ersatzkommission, in zweiter Instanz für die Frage 
der Tauglichkeit zum Dienst der Revisionsrath, für die anderen Fragen 
der Appellhof und in dritter Instanz für Gesetzverletzungen der 
Kassationshof. 

5. Stellvertretung. 

Jedermann, welcher zum Dienst verpflichtet ist, kann sich vertreten 
lassen; das Kriegsministerium sorgt für die Stellvertretung durch die 
Freiwilligen mit Prämie. Falls diese Freiwilligen nicht genügen, können 
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die Verpflichteten selbst einen Stellvertreter stellen, für welchen sie ver- 
antwortlich bleiben. 

6. Aktiver Dienst. — Beurlaubung. 

Die Ausgehobenen und die Stellvertreter haben jeder ein Anrecht 
auf 6 Wochen Urlaub für jedes Jahr aktiver Dienstzeit. Sie werden auf 
unbegrenzten Urlaub entlassen, wenn sie im aktiven Dienst zugebracht 
haben : 

Linien-Infanterie, Jäger zu Fuss, Train: 28 Monate im Laufe der ersten 
drei Jahre; 

Grenadiere, Karabiniers: 36 Monate im Laufe der ersten vier Jahre; 

Festungsartillerie, Spezial-Kompagnien der Artillerie, Genie, Verwaltungs- 
Bataillon: 3 Jahre; 

Feldartillerie, Kavallerie: 4 Jahre. 

Die Ausgehobenen und die Stellvertreter, deren aktive Dienstzeit 
28 Monate beträgt, können im vierten Jahre ihrer Dienstpflicht für einen 
Monat einberufen werden. 

7. Entschädigungen. 

Im Jahre 1870 wurde bestimmt, dass die Ausgehobenen eine Lebensrente von 
150 Fr. jährlich, vom 65. Lebensjahre beginnend, erhalten sollten; ein Gesetz vom 
Jahre 1875 änderte diese Bestimmung und setzte fest, dass die Eltern der Böhne, 
welche als Ausgehobene sich unter den Waffen befinden, 10 Fr. monatlich erhalten 
sollten, im Falle diese Leute nicht mehr als 60 Fr. Staatssteuem zahlen. 

Wenn die Eltern fehlten, sollte die Summe den Verwandten gezahlt werden, 
der Frau, wenn der Ausgehobene verheirathet war, an ihn selbst, falls er unvermählt 
und Waise war, in welchem Falle die Einzahlung in eine Sparkasse erfolgte. 

Das Gesetz vom 30. Juni 1896 hat die Entschädigung auf 30 Francs erhöht 
und hat sie in zwei gleiche Theile getheilt, der eine für den Ausgehobenen, der 
andere für die Verwandten bestimmt. — Diese Entschädigung erhalten auch die 
Freiwilligen. 

8. Freiwilliger Eintritt. 

Freiwilliger Eintritt vom 14. bis 36. Lebensjahre (40., wenn der 
Freiwillige schon im Heere gedient hat) ist gestattet. (Näheres s. Jahr- 
gang XXIII.) 

b. Militärische Landeseintheilung. 

Das Land ist vom militärischen Gesichtspunkt eingetheilt in Militär- 
bezirke, in Provinzen und in Oertlichkeiten. — Jede Provinz enthält eine 
Anzahl Distrikte und Militärkantone. — Diese letzteren haben nur für 
die Regelung der Kontrole der Dienstpflichtigen und der Mobilmachungs- 
vorarbeiten, welche der Gendarmerie obliegen, Bedeutung. 

1. Die Militärbezirke. 

Vor 1870 enthielt das Landesgebiet vier Divisionsbezirke; später 
wurden diese auf drei vermindert. — Im Jahro 1874 theilto man das 
Land in zwei Militärbezirke, an deren Spitze Generallieutenants gestellt 
waren , welche den Oberbefehl über alle militärischen Behörden und 
Truppen ausübten, unbeschadet der Gerechtsame des obersten Befehls- 
habers der Kavallerie, der Generalinspekteure der Artillerie, des Genies, 
des Sanitätsdienstes und des Armeeintendanten. — Diese Generale waren 
verantwortlich für die Disziplin, die taktische Ausbildung die Beobachtung 
der Vorschriften und die Erhaltung der Etatstärken. 

Im Jahre 1892 wurde die Zahl der Militärbezirke auf vier erhöht. 
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Jedem Militärbezirk wurde im Jahre 1892 eine Armee-Division Zu- 
ge theilt, die als Befehlshaber den General des Militärbezirks hatte, 
welcher direkt die der Armee -Division zugehörige Infanterie-Division 
befehligte. 

Jeder Militärbezirk besitzt einen Generalstab. 

2. Provinzialbezirke. 

Die Provinzen sind eins mit den grossen Verwaltungsbezirken des 
Landes. — Es giebt fünf aktive Generalmajors, welche die Provinzial- 
bezirke befehligen. Da neun Provinzen vorhanden sind, werden vier 
derselben von Generalmajors der Reserve oder durch beauftragte Obersten 
befehligt. 

3. Kommandanturen. 

Bis zum Jahre 1889 gab es in Belgien einen besonderen Etat für 
Kommandanturen, umfassend 18 Offiziere als Kommandanten, 2 Platz- 
majore und 21 Adjutanten. 

Seit 1889 werden die Geschäfte der Kommandantur besorgt, in den 
Provinzialhauptstädten durch den Befehlshaber des Provinzialbezirks mit 
dem Titel Oberkommandant, in den anderen Städten durch den ältesten 
Befehlshaber der am Orte befindlichen Truppen von niedrigerem Range 
als Brigadekommandeur. 


c. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Verwaltungs- 
behörden. 

1. Kriegsministerium. 

In den Jahren 1881 und 1897 wurden die Bureaux verschiedenen 
Veränderungen unterzogen; der gegenwärtige Stand ist folgender; 

1. Abtheilung: Militärische Operationen, Allgemeine Ausbildung. 


2. 


Personalien, Rekrutirung. 

3. 

» 

Material der Artillerie. 

4. 

» 

Material des Genies. 

5. 


Kartographie. 

6. 

» 

Verwaltung, Verpflegung. 



2. Generalstab. 


Unter dem Namen Generalstab — Etat major general — bezeichnet 
man in Belgien die Gesammtheit der Generale, eine Bezeichnung, welche 
von der sonst üblichen abweicht. — Die Zusammensetzung dieses General- 
stabes ist folgende: 


Bestimmung 

Aktiv 

Reserve 

Provinzen 

Gendarmerie 

Zusammen 

Generallieutennnts . . . 

9 

2 


} ■ 

11 bis 12 

Generalmajors 

18 

4 

ö 

28 oder 27 

Gesummt s um me . . 

27 

6 

5 

i 

39 
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Das Generalstabskorps (corps d'etat major) umfasst in Belgien: 

1. Den Chef des Generalstabskorps. 

2. Das Komitee des Generalstabes, welches gegenwärtig in sich bezieht 
den Chef des Generalstabskorps, 1 General von der Infanterie, 
1 General von der Kavallerie, den Generalinspekteur der Artillerie, 
den Generalinspekteur des Genies, einen aus dem Generalstabskorps 
hervorgegangenen General oder einen Obersten des Generalstabes. 

3. Das eigentliche Generalstabskorps. — Die Zahl seiner Offiziere ist seit 
1870 unverändert geblieben. — Der Bestand ist: 5 Obersten, 5 Oberst- 
lieutenants, 10 Majors, 16 Hauptleute 1. Kl., 10 Hauptleute 2. Kl. 

4. Ein Hülfskorps des Generalstabes, welches die »adjoints d’etat major« 
umfasst, deren Zahl sich am 1. 1. 1898 auf 232 belief. 

ln Belgien üben die Befugnisse des Deutschen grossen Generalstabes 
folgende Organe unter der obersten Instanz des Kriegsministers aus: 

1. Der Chef des Generalstabskorps. 

2. Das Komitee dos Generalstabes. 

3. Die militärische und civile Transportbehörde, welche 1887 geschaffen 
wurde. — Diese Behörde ernennt eine Kommission, welche die Pläne 
der Strassen und Eisenbahnanlagen prüft und den Transportdienst 
für den Mobilmachungsfall studirt. 

4. Die 1. Abtheilung im Kriegsministerium (Militärische Operationen). 

5. Die 5. Abtheilung im Kriegsministerium (Kartographisches Institut). 

Von 1869 ab, in welchem Jahre die Kriegsschule geschaffen wurde, 
wurden die Offiziere des eigentlichen Generalstabskorps durch Offiziere 
ergänzt, welche aus dieser Schule hervorgegangen waren und das Patent 
als ladjoint d’ötat major« besassen. — Die letzte Reorganisation des 
Generalstabskorps datirt von 1886. 

Die Bestimmungen über die Zulassung zur Kriegsschule und den 
Austritt aus diesem Institut sind seit 1869 verschiedentlich geändert 
worden. — Gegenwärtig sind es die nachstehenden: 

Cm zur Kriegsschule zugelassen zu werden, muss man weniger als 32 Jahre 
zählen, wenigstens seit fünf Jahren Offizier sein und das Eintrittgexamcn bestanden 
haben; der Kursus währt drei Jahre, man kann indessen vermittelst eines besonderen 
Examens unmittelbar in das zweite Studienjahr eintreten. — Die Schule steht den 
Offizieren aller vier Waffen offen. 

Die Offiziere, welche mit Erfolg die Schlussprüfung bestehen, werden zu »ad 
joints d’etat major< ernannt; das Patent des adjoint d’etat major kann ebenso anch 
liesonders ausgezeichneten Offizieren verliehen werden, welche nicht die Kriegsschule 
durchgemacht haben, welche ober nach wenigstens sechs Dienstjahren als Offiziere 
ähnlichen Prüfungen genügen, wie diejenigen sind, welche die Offiziereleven der 
Kriegsschule durchzumachen hnben. 

Die adjoints d’etat major haben Dienstleistungen bei den verschiedenen Waffen 
und desgleichen in den Oeneralstiiben durchzumachen. 

Die Hauptleute 2. Klasse des eigentlichen Generalstabskorps ergänzen sich aus 
den Adjoints, welche bei ihrem Austritt aus der Kriegsschule als lu-sondcrs geeignet 
für den Dienst des Generalstoben erachtet worden und welche die vorgesehricbonen 
Dienstleistungen absolvirt haben; sie müssen weniger als 36 Jahre alt sein. 

Seit der letzten Organisation des Korps im Jahre 1886 haben 
folgende Offiziere an seiner Spitze gestanden: 

1886 — 87 der Generallieutenant Brialmont, Generalinspekteur der 
Festungen und des Geniekorps, 

1887 — 92 der Generalmajor Boyaert, 

1892 — 94 der Generalmajor Brewer, 

»eit 1894 der Generallieutenant Renard. 
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3. Truppeninspektionen und Kommandos. 

Es giebt in Belgien neben den Abtheilungen des Kriegsministeriumg, 
in ■welchen alle Dienstzweige zentralisirt sind, einige Zwischeninstanzen. 
Diese Zwischeninstanzen sind: der Oberbefehlshaber der Kavallerie, die 
Generalinspektion der Artillerie, die Generalinspektion der Fortifikationen 
und des Geniekorps, die Direktion des Generalstabskorps, die Inspektion 
des Gesundheitsdienstes, der Chef desVeterinärwesens, das oberste Festungs- 
komitee, zusammengesetzt aus dem Generalinspekteur der Artillerie und 
des Geniekorps und dem Chef des GeneralstabBkorps. 

Die Kommissionen für die festen Plätze (ComiWs d’etmdes des 
places fortes). In jeder der Stellungen von Antwerpen, Lüttich, Namur, 
Diest und Termonde besteht eine solche Kommission, in den drei erst- 
genannten Plätzen unter dem Vorsitz eines Generals. In Lüttich und Namur 
sind die Präsidenten der Kommission Gouverneure der Festung und üben 
zugleich die Funktionen des Provinzial-Bezirkskommandeurs wie des Platz-' 
kommandanten aus. 

Die Truppeninspektion. Die Infanterie wie die Kavallerie werden 
von ihren Generalen inspizirt, welche das Komite der Generalinspekteure 
der Infanterie und der Kavallerie bilden. Diese Komitees machen dem 
Kriegsminister die auf die Ernennung der Offiziere bezüglichen Vorschläge. 
Die Artillerie und das Genie werden durch die bezüglichen General- 
inspekteure besichtigt. Die Vorschläge, welche das Generalstabskorps 
betreffen, werden durch daB Generalstabskomitd entworfen und durch den 
Chef des Genoralstabskorps weitergereicht. 

4. Dienst des Generalstabes der Artillerie. 

Den Dienst des besonderen Generalstabs der Artillerie versieht ein 
Personal, dessen Zusammensetzung seit 1870 wenig verändert worden ist. 
Der Dienst des Artillerie-Generalstabes umfasst besonders: 

1. die Anfertigung nnd dio Abnahme des Artilieriematerials, der Handfeuerwaffen, 
der Munition und der Armeefuhrwerke; die Werkstätten für Herstellung sind 
folgende: die Geschiitzgiesserei, die Waffenfabrik, das Konstruktionsarsenal, die 
Pyrotechnische Schule ; 

2. die Verwaltung und Unterhaltung der vorstehend bezeichnetcn Gegenstände, 
sofern diese sich nicht in deu Händen der Truppen befinden; diese Gegenstände 
befinden sich im Zentrulursenal zu Antwerpen, in den Magazinen der Festungen nnd 
in den Feldpurks zu Antwerpen, Lüttich, Malines, Brüssel, Loewen und Termonde; 

3. die Inspektion des den Truppen und Behörden übergebenen Materials; 

4. die Versorgung der Truppen und Behörden mit Artillcriematerial, Waffen, Munition 
und Fuhrwerk. 

An der Spitze des Artillerie-Generalstabes steht in jedem Militärbezirk ein 
Artilleriedirektor, welchem die Arsenalmagazine und Purks des Bezirks unterstehen; 
demselben unterstehen die Kommandanten des Materials und die Kommandanten des 
Kriegspnrks des Bezirks. 

3. Dienst des Generalstabes des Genies. 

Der Dienst des besonderen Generalstubes des Genies umfasst: 

1. die Erbauung und Unterhaltung der Festungen und militärischen Baulichkeiten; 

2. die Empfangnahme, Verwaltung und Unterhaltung des Materials des Genies; 

3. die Inspektion der Besitzungen des Militärfiskus und des den Truppen und 
Behörden übergebenen Genieranterials; 

4. die Versorgung der Truppen und Behörden mit Geniematerial. 

An der .Spitze des Dienstes steht in jedem Militärbezirk ein Fortifikations- 
direktor, welchem die Befehlshaber des Genies in den Plätzen des Bezirks unter- 
stellt sind. 
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6. Gesundheitsdienst. 

An der Spitze des Gesundheitsdienstes steht ein Arzt mit dem Range 
eines Generalmajors. 

Der Sanitätsdienst im Kriege wurde organisirt durch Verfügung vom 

7. 2. 1887 und geändert durch das Reglement vom 8. 10. 1897. In 
jedem Militärbezirk steht dem Sanitätsdienst ein Direktor des Sanitäts- 
dienstes vor. 

7. Der Veterinärdienst. 

Der Dienst umfasst im Frieden nur den Truppendienst. Im Kriege 
besteht eine thierärztliche Zentral-Krankenanstalt und solche für jede Armee- 
division. Geregelt wurde der Dienst durch Verfügung vom 18. 12. 1891. 

8. Der Verwaltungsdienst 

wurde im Jahre 1873 reorganisirt. Seit dieser Zeit ist man bemüht 
gewesen, diesen Dienst nach dem Beispiel Deutschlands ganz dem 
Militärbefehl unterzuordnen. Dies ist indess nur wenig erfolgt. Der 
Verwaltungsdienst untersteht dem Kriegsministerium, dessen Vertreter 
der Generalintendant der Armee ist, mit dem Range des Genoralmajors, 
gleichzeitig Direktor des Oekonomiedepartements im Kriegsministerium. 
Der Verwaltungsdienst umfasst: den Dienst der Intendantur, das Kassen- 
wesen, die Bekleidung und den Dienst des Verwaltungsbataillons. 

[>em Vcrwaltungsbataillon liegen die Besorgung, der Empfang, die Erhaltung 
und Vertheilung der Lebensmittel und der Hospitaldienst ol). Seit 1870 ist das 
Bataillon erheblich vergrüssert worden: seine Organisation ist derart verändert und 
ergänzt worden, dass den Erfordernissen der Mobilmachung genügt wird, besonders 
durch Schaffung einer Reserve von Medizinern, Apothekern und Thicrärzten und 
von Kandidaten des Predigtamtes, welche im Frieden vom Dienst befreit sind. 

Das Bataillon besteht aus einem Stab, der Abtheilung für Lebensmittel, der 
Abtheiiung für den Gesundheitsdienst, der Abtheilung für den Justizdienst. 

Dasselbe zählt 74 Verwaltnngsoffiziere im Range der Majors bis zum Unter- 
lieutenant: 994 Unteroffiziere nnd Mannschaften und eine unbegrenzte Zahl un- 
besoldeten Personals in der Reserve. 

Die Verwaltungsoffiziere ergänzen sich nueh nbgelegtem Examen aus den 
Verwaltungsunteroffizieren und den Unterlieutenants des Heeres. 

9. Ueber den Justizdienst s. 8. 85. 

10. Der Knltusdienst 

wird für die Katholiken versehen von einer grösseren Zahl von Priestern verschiedenen 
Ranges, welche lediglich dem Kriegsminister und ihren hohen kirchlichen Oberen 
unterstellt sind. Jedes Isazareth nnd jede Erziehungsanstalt enthält eine Kapelle. 
Die Soldaten im Dienst, auch im Wachtdienst, sind ebenso wie alle mit Arrest u. s.w. 
Bestraften, berechtigt, an den Tagen des Gottesdienstes die Kirche oder die Synagoge 
zu besuchen. 


V. Remontirung. 
a. Remonte der Truppen. 

Jeder Regiments- u. s. w. Kommandeur bildet eine Kommission, welche 
unter seinem Vorsitz steht und ausser ihm aus zwei Offizieren nnd dem 
Oberrossarzt besteht. Diese Kommission kauft direkt in- oder aus- 
ländische Pferde, je nachdem eine Ergänzung erforderlich ist. 
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Die nachstehende Tabelle zeigt die Höhe und den Preis, der für die 
Remonten der Truppen gezahlt worden ist. 


Bestimmung 

Höhe 

Durchschnittspreise 
in Francs 

Bemerkungen 

Metern 

inländische 

Pferde 

ausländische 

Pferde 

( Jäger zu Pferde 
Kavallerie { I^anciers .... 

1,62 bis 1,64 
1,64 » 1.6« 
1,66 . 1,60 

1,68 . 1,66 
1,48 > 1,66 

1 090 bis 1 190 1 000 bis 1 100 

1 090 . 1 190 1 000 » 1 100 

1 100 . 1 200 1 090 . 1 190 

1 100 . 1 200 1 090 . 1 190 

860 1 100 » 1 190 

Irländische 

*) Gros*» tob 
l.fiO bi* 1.M fltr 
Irllodiftche Pferde. 

{SÄ:: 


Den inländischen Pferden wird behufs Förderung der Pferdezucht, 
wie die Tabelle zeigt, ein erhöhter Preis von 50 Fr. bewilligt. 


b. Die Remontirung der Offiziere 

erfolgt für alle Waffen und alle Grade unter gewissen Beschränkungen 
derart, dass sie sich durch Entnahme von Pferden der berittenen Waffen 
gegen Bezahlung beritten machen können. 

Die Wahl muss die Zustimmung de« Vorgesetzten Regimentskommandeurs 
und desjenigen Reiters haben, der das Pferd reitet, wenn dieser Freiwilliger für 
8 Jahre ist und das Pferd seit 2 Jahren reitet. 

Die Offiziere haben zu entrichten: für ein Pferd der (»uiden und Artillerie 
1060 bis 1200 Fr., Jäger zu Pferde und Lancier* 1000 bis 1160 Fr. 

Innerhalb 20 Tagen kann der Offizier das Pferd, wenn es nicht gelitten hat. 
zurückgeben; verkaufen kann er es erst, nachdem er 20 Jahre Besitzer gewesen ist. 

c. Rationssätze. 

Schwere Ration (Artillerie, Train, Guiden) 5 kg Hafer, 3 kg Heu, 2 kg 
Stroh. Leichte Ration (Jäger zu Pferde, Lanciere) je 5, 2 '/», 4 kg, Manöver- 
ration je 6, 2*/j, 3 kg, Kriegsration je 6, 2, 4 kg. Die Zahlen der in 
einigen Jahren gekauften Pferde mögen hier folgen. 






K 

b i t p f e 

r d e 




Allgemein» 

Uehersicbt 


Inländer 

A u 

s 1 ä n d e r 

Gesammt- 

Zugpferde 



Artillerie 

Ge»ammt- 

summe 

Karallerie 

Artillerie 

Gesammt- 

summe 

summe 

*) 

Jahr 

3 

* 

|| 

J=£ 

S.S 

g.2 

ii 

i 2 

i r. e 

— m 

G *- 

1 8® 
ü 1f 

n' a e. 

ü 

1 

•S = 

* .£ 

ijf 

1 II 

! ^ 
* . 

I 1 fi 

1 3| 

ut 

JCU, 

ä|!i 

|| 

1 t 5 
- | f. 
n - 2. 

1 i E 

— « 

«>- 

- 

3 I a ■- 

I] 

%. s 

s z-i 
=3 JL 

- * 

a l! 

1866 

27 

— 

82 — 

109 — 

616 — 

15 — 

530 — 

039 — 

140 — 

779 745 

1870 

220 

— 

72 — 

292 — 

1 377 — 

232 — 

1 609 — 


3 083; — 

4 984 756 

1886 

268 

1 169 

48 1 200 

306 1 166 

258 1 111 

38 1 150 

296'1 116 

602 1 141 


767 1060 

1898 

401 1 162 

64 1 200 

4661 167 

311 1 114 

62 1 150 

873 1 120 

8381 146 

1 141 827 

\ 32 1 150 

1011 11W 

1896 

344 1 166 

82 1 200 

426 1 171 

322 1 114 

77 1 150 

399 1 121 

825 1 147 

1 213 890 

\ 19 1 190 

1 097 1 091 


*) Zweite Zahl in Klammer bezieht sich auf die Irländischen Pferde. 
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VI. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 

1. Ergänzung. 

Die Offiziere ergänzen sich auB den Unteroffizieren und aus den 
Schülern der Militärschulen. Der König ernennt die Offiziere. Diese zer- 
fallen in drei Klassen: Generale (Generallieutenant, Generalmajor), höhere 
Offiziere (Oberst, Oberstlieutenant, Major), Subalternoffiziere (capitaine 
commandant ou en premier, capitaine en second, Lieutenant, Unter- 
lieutenant). 

Um zum Unterlieutenant ernannt zu werden, muss man das 19. Lebens- 
jahr vollendet haben und entweder zwei Jahre aktiv als Unteroffizier ge- 
dient oder mit Erfolg ein Examen abgelegt haben, oder nach zweijährigem 
Aufenthalt in einer Militärschule die Austrittsprüfung bestanden haben. 
Das von den Unteroffizieren abzulegende Examen ist verschieden je nach 
den Waffen und besteht aus zwei Theilen, deren erster, der wissenschaft- 
liche und litterarische Theil, vor dem Eintritt in den Dienst abgelegt 
werden kann, während der zweite dienstliche Theil nur im Dienst und 
nachdem der Unteroffizier zur Ernennung zum Unterlieutenant vor- 
geschlagen wurde, abgelegt werden kann. 

In der Infanterie und der Kavallerie ist ein Drittel der Stellen der 
Unterlieutenants den Unteroffizieren Vorbehalten, die übrigen zwei Drittel 
den Schülern der Militärschulen. Bei der Artillerie und dem Genie 
sollen höchstens zwei Drittel der Stellen durch Schüler der Applikations- 
schule besetzt werden, während ein Drittel den Unteroffizieren Vorbehalten 
bleibt. Nur wenn diese nicht ausreichen, gestattet das Gesetz, die Kadres 
durch Unterlieutenants- Aspiranten zu füllen. Ueber die Ernennung zum 
Generalstabsoffizier s. unter IV. Organisation. 

Der Grad bestimmt den Etat des Offiziers; er kann verschieden sein 
von der Art seiner Verwendung. Das Gesetz kennt fünf verschiedene 
Lagen eines Offiziers, der einen Grad besitzt. 

1. Aktiv: Der Offizier zählt zu den Kadres des Heeres und thut Dienst. 

2. Reserve: Die Sektion der Reserve zählt 2 Generallieutenants und 4 Generalmajore. 

3. Zur Disposition: Der General oder höhere Offizier befindet sieh zur Zeit ohne 
Verwendung. 

4. Nichtaktiv: Der Offizier befindet sich ausser Etat und ohne Verwendung aus 
Gesundheitsgründen oder infolge einer Maassregel. 

5. ln Reform: Der Offizier befindet sieh ausser Etat und ohne Verwendung infolge 
Ordre. 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Der militärische Bildungsgrad des Offizierkorps hat sich besonders 
in Belgien seit 1870 beträchtlich gehoben. Da der Andrang zu den 
Militärschulen ein grosser wurde, so gestaltete sich die Eintrittsprüfung 
zu einer wahren Konkurrenz, welche alle Mittclmässigkeit ausschloss; 
andererseits wurden auch die Ansprüche in dem Examen zum Unter- 
lieutenant erheblich gesteigert. Die Errichtung der Kriegsschule hat in 
Bezug auf die Hebung der militärischen Bildung einen sehr bedeutenden 
Einfluss geübt, nicht nur in Bezug auf die Offiziero des besonderen 
Generalstabes, die aus ihr hervorgehen, sondern auf das Heer im 
Allgemeinen. 
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Die Offiziere gehören heute inehr als früher reichen, bezw. wohl- 
habenden Familien an, und es zeigt sich augenscheinlich ein Streben, 
aus dem Offizierkorps auch sozial eine Elite zu bilden. Die Errichtung 
der Kadettenanstalt 1887, welche besonders Söhne, ausnahmsweise Enkel 
von Offizieren, für die militärische Laufbahn vorbereiten soll, ist ein 
neuer Schritt znr Schaffung der Einheitlichkeit im Offiziorkorps und zur 
sozialen Verbesserung des Offizierkorps. Die zu wenig gebildeten Ele- 
mente sind aus dem Offizierkorps verschwunden. Gegenwärtig ist 
das Offiziorkorps durch seine Bildung, seine Lebensart, seine loyale Ge- 
sinnung eine wichtige konservative Kraft im Lande, welche sich in ihrer 
Bedeutung für den Staat täglich steigert. 


3. Verhältnisszahlen zum Mannschaftsstande. 

Friedenutand. 


®/ 0 der Gesizn nit- 
zahl der Offiziere 
im VcrhlLltniss 
zur Zahl der 
Mannschaften 

°/o der Zahl der 
Offi/jere der 
Hilfsdienst« 
znr Zahl der 
Mannschaften 

°/ 0 der Zahl der 
Offizier© der 
llfilfsdiensto zur 
Zahl der 
Trappen* 
Offiziere 

°/ 0 der Zahl der 
Infanterie* 
Offiziere znr 
Zahl der 
Infanteristen 

0 o der Zahl der 
Kavallerie- 
offiziere zur 
Zahl der 
Kavalleristen 

0,0 der Zahl der 
Artillerie- 
offiziere znr 
Zahl der 
Artilleristen 

° y der Zahl 4er 
Genieoffiziere 
zur Zahl der 
Geniesoldkteo 

0,07 

0,014 

0,2 

0,06 

0,05 

0,06 

0,05 


4. Reserve- und Landwehroffiziere. 

Seit 1886 hat die Belgische Regierung neue Maassnahmen ergriffen, 
um eine Reserve an Offizieren zu schaffen, welche die Mobilmachung 
erfordert. Die Arten der Reserveoffiziere sind folgende: Hülfsoffiziere 
(officiers auxiliäres), Reserveoffiziere im eigentlichen Sinn und Offiziere 
zur Disposition. 

a) Die Hülfsoffiziere. Die Unteroffiziere der Infanterie, welche 
acht Jahre dienen und von den Vorgesetzten dazu vorgeschlagen werden, 
auch ein Examen ablegen, welches den Beweis giebt, dass sie im 
Mobilmachungsfall die Stelle eines Unterlieuteuants auszufüllen vermögen, 
können ein Diplom als Hülfsoffizier erhalten. Sie verpflichten sich dann 
bedingungsweise auf fünf Jahre. Die Regierung hat dann das Recht, 
sie nöthigenfalls als Hülfsoffiziere zu verwenden. (Erlass vom 3. 5. 1886.' 

b) Reserveoffiziere. Ein Königlicher Erlass vom 22. 12. 1887 
hat eine besondere Art von Freiwilligen geschaffen, bestimmt, als Reserve- 
offiziere verwendet zu werden. Um in diese Klasse von Freiwilligen 
gelangen zu können, muss ein bestimmtes wissenschaftliches Examen 
abgelegt werden, auch muss der Aspirant sich selbst unterhalten und 
ausrüsten können. Diese Freiwilligen erhalten keine Löhnung und 
tragen die Uniform aus den gleichen Stoffen wie die Offiziere. Wenn 
sie nach sechs Monaten eine militärische Prüfung bestehen, werden sie 
zu Unteroffizieren ernannt. Wenn sie nach weiteren zwei Dienstjahren 
eine weitere militärische Prüfung bestehen, werden sie auf unbegrenzte 
Zeit beurlaubt und zu Unterlieutenants der Reserve ernannt. Sie bleiben 
acht Jahre lang zur Verfügung, können sich nach Ablauf dieser Zeit 
von Neuem verpflichten und gelangen in diesem Fall zur Beförderung 
untereinander. Die Reserveoffiziere tragen die Uniform ihrer Waffe mit 
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einem besonderen Abzeichen am Kragen. Sie dürfen die Uniform nur 
bei bestimmten Gelegenheiten anlegen und können zu Truppenübungen, 
aber ohne Gehalt zu beziehen, eingezogen werden. 

Eine ministerielle Verfügung vom 1. 4. 1888 hat bestimmt, dass 
die gewöhnlichen Freiwilligen, Korporale, Brigadiers, Unteroffiziere bei 
ihrer Entlassung das für die vorgenannten aggregirten Freiwilligen 
(volontaires agröös) vorgeschriebene Examen abzulegen haben. Sie 
werden dann unter Umständen unter denselben Bedingungen zu Unter- 
lieutenants der Reserve ernannt. 

Endlich können nach Königlichem Erlass vom 14. 1. 1893 die 
verabschiedeten Offiziere in das Kadre der Reserveoffiziere versetzt werden. 

c) Offiziere zur Disposition. Die pensionirten und verab- 
schiedeten Offiziere haben zu erklären, ob sie fünf Jahre hindurch zur 
Verfügung der Regierung bleiben und im Falle der Mobilmachung unter 
Umständen mit dem Range in den Dienst treten wollen, den sie zuletzt 
innehatten. 


5. Gebührnisse. 



■ 






Zahl- 

Be 

kleidungs- 

Grad und Rang 

II 

i* # I 

um 3 

2 !*: -r 

Generalstab, 

Kavallerie. 

Gendarmerie. 

dantur, 

Festungs- 

iueister- 

oftizierc 






Feldartillorie, 






1 1 

II 


Train 

Genie 

Truppen 

waltnng 

Generallieutenants . 

14 800 

18 600 


_ 






u. 11 110 







Generalmajors . 


10160 
u. 7 620 

12 700 

10160 

— 

— 

— 

— 

Obersten ..... 


— 

— 

— 

9 600 

9 600 

— 

— 

Oberstlient. . . . 


— 

— 

— 

8 160 

8160 

— 

— 


ix 




u. 7 100 

u. 7 100 



Majors 

a 

— 

— 

— 

6 300 

6 300 

— 

— 

Kapitäns 1. Kl. . 


— 

— 

— 

6100 

4 600 

4 000 

4 000 

Kapitäns 2. Kl. . 

c 

— 

— 

— 

4 400 

3 900 

3 400 

3 400 


p 




n. 4 000 

u. 8 600 

11. 3 150 

u. 3 160 

Lieutenants . . . 


— 

— 

— 

3 260 

2 876 

2 400 



Unterbeut. . . . 


— 



— 

2 960 

2 476 

2 100 

— 



Ver- 





General- 

Zahl 

Grad und Rang 

waltnngs- 

Aerzte 

Apo- 

theker 

Rossärzte 

Infanterie 

stab 

der 

meistor- 

offlziere 

beim 

Materiul 



Bataillon 





Festungen 

Obersten 



9 500 



9 600 



Oberstlieut. . . . 

tc 

— 

7 100 

7 100 

7100 

8 160 
u. 7 100 

— 


Majors 

c 

6 450 

6 300 

6 300 

6 300 

6 300 

4 600 

4 600 

Kapitäns 1. Kl. . 


3 300 

6 100 

4 600 

4 600 

4 000 

3 600 

3 700 


•ö 


u. 4 650 






Kapitäns 2. KI. . 


. 2 675 

4 200 

3 360 

3 360 

3 400 

3 160 

3 160 







u. 3 150 

u. 3 000 


Lieutenants . . . 


1 900 

3 250 

3 260 

3 250 

2 400 

2 400 

2 760 

Unterbeut. . . . 


1 700 

2 025 ‘ 

2 625 

2 800 

2 100 

2 100 

2 100 
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Die Offiziere erfreuen sich ausserdem verschiedener Bezöge, von denen 
die hauptsächlichsten sind: Entschädigung von jährlich 500 Frs. für 
jedes Pferd, Zulagen bei besonderer Verwendung, Tagegelder und Reise- 
kosten, Umzugskosten für die Verheiratheten oder Wittwer. 

6. Beförderungsverhältnisse. 

Niemand kann ernannt werden zum Lieutenant. Hauptmann 2. Kl. oder 
Obersten, welcher den vorhergehenden Grad nicht wenigstens zwei Jahre bekleidet 
hat; zum Hauptmann 1. Kl., wenn er nicht ein für diesen Hang vorgeschriebenes 
Examen bestanden hat; bei der Artillerie und dem Genie sind hiervon diejenigen 
Offiziere entbunden , welche die Applikationsschule besucht und die Prüfung bestanden 
haben. — Ferner alle Offiziere, welche nach zweijährigem Besuch der Kriegsschule 
die Prüfung bestanden haben; zum Major, wenn nicht eine vierjährige Dienstzeit als 
Hauptmann vorangegangen ist; Oberstlieutenant, Generalmajor, Genenillieutenant, 
wer nicht den vorhergehenden Grad wenigstens drei Jahre bekleidet hat. 

Die Hälfte der offenen Stellen der Lieutenants und Hauptleute 2. Kl. wird 
nach der Anciennität besetzt, die andere Hälfte nach Wahl durch den König. 

Die Beförderung zum Kupitän 1. Kl., zum Stabsoffizier und zum General er- 
folgt nach Wahl. 

Charnktererhöhnngen erhalten die Offiziere lediglich bei der Verabschiedung. 

Die zur Erlangung des höheren Grades erforderliche Dienstzeit kann im Kriege 
auf die Hälfte herabgesetzt werden und selbst noch mehr bei besonderer Aus- 
zeichnung und wenn es nicht möglich ist, anders dem Bedürfnis® der Stellen- 
beaetxung zu genügen. 

Diese Bestimmungen finden auf die Prinzen der Königlichen Familie keine 
Anwendung, immerhin können sie vor dem 18. Lebensjahre nicht zu Obersten 
ernannt werden. 

7. Versorgung» wesen. 

Diejenigen Offiziere, welche 40 Jahre gedient nnd das 66. Jahr zurückgelegt 
haben, haben ein Recht auf Pension. Der König hat das Recht zn pensioniren: 
Offiziere mit 30 Jahren Dienstzeit, deren Unfähigkeit erkannt ist, den Dienst fort- 
znsetzen, diejenigen, welche 40 Jahre gedient haben und den Wunsch aussprechen, 
diejenigen, welche 66 Jahre zurückgelegt haben. 

Die Altersgrenze ist festgesetzt : 

Für Generallieutenant®, den Generalinspekteur des Gesundheitsdienstes und den 
Armeeintendanten auf 66 Jahre, für Generalmajors 63, Obersten 60, Oberstlieutenants, 
Majors 68, Hauptlente, Lieutenants, Unterlieutenants 66 Jahre. Von den Aerzten 
und Beamten mit gleichem Range gilt Entsprechendes. 

Offiziere, welche schwere unheilbare Verwundungen im Kriege erlitten haben 
oder im Frieden durch den Dienst geschädigt worden sind, haben ein Anrecht auf 
Pension ohne Rücksicht auf ihre Dienstzeit. Jeder Offizier, welcher nicht infolge 
des Dienstes aber durch Ereignisse, denen er nicht Vorbeugen konnte, invalide und 
für seinen Unterhalt zu sorgen unfähig geworden ist, erhalt eine >pension de 
reforme«, welche nach besonderen Kegeln berechnet wird. 

Die vorstehenden Pensionsbestimmungen sind auch auf Unteroffiziere und 
Mannschaften anwendbar. Diese Klassen haben aber mit 60 Jahren (Handwerks- 
meister mit 63 Jahren) ans dem Dienst zu scheiden, und die »pension de reforme« 
wird ihnen nur nach bestimmten Dienstjahren gewährt. 


Von den Pensionssätzen seien folgende angeführt: 


(40 Jahre Dienstzeit' 

Gen. Lt. Höchstbetrag 7500, bei Verlust 

zweier 

Glieder, Blindheit 11250 

Fr. 

Gen. Maj. » 

6200, » 



» 5 » 

9300 

ft 

Oberst » 

5000, » 

» 

» 

.1 » 

7500 

ft 

Hauptm. 

2500, * 


> 

» » 

3750 

» 

Unterlt. » 

1540, » 

ft 

* 

S » 

2310 

» 

Korporal . 

410, » 

ft 

» 

ft > 

615 

ft 

Gemeiner » 

342, » 

> 

» 

ft ft 

513 

ft 
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b. Unteroffiziere. 

1. Ergänzungs- und Beförderungs Verhältnisse. 

Die Korporale und Brigadiers ergänzen sich aus den Gemeinen des 
Heeres und aus den Soldatenschulen (£cole des pupilles) und werden 
vom Truppenbefehlshaber ernannt. Diese haben ferner das Recht, junge, 
wenigstens 1 1> Jahre alte Leute als Korporal oder Brigadier zu engagiren, 
welche Bildung besitzen und geeignet sind, Unteroffizier (Sous-officier) 
zu werden. 

Die Sousoffiziere ergänzen sich aus den Korporalen und Brigadiers. 
Sousoffizier kann nur werden, wer die bestimmten theoretischen und 
praktischen Kenntnisse besitzt und aktiv sechs Monate als Korporal oder 
Brigadier gedient hat. Niemand kann Sergent-major oder Maröchal de 
logischef (Feldwebel) werden, der nicht sechs Monate Sousoffizier ge- 
wesen ist, Niemand » Adjudant-Sousofficier«, welcher nicht ein Jahr Sous- 
offizier war. 

2. Charakteristik des Unteroffizierkorps. 

Die Zahl Derjenigen, welche den Beruf des Unteroffiziers erwählen, 
ist nicht gross in Belgien und hat seit 1870 abgenommen. Viele lassen 
sich als Unteroffiziere anwerben, sei es in der Hoffnung, Offizier zu 
werden, sei es in der Absicht, in der Armee sich gewisse Kenntnisse zu 
erwerben, welche ihr späteres Fortkommen nach dem Ausscheiden zu 
fördern geeignet sind. Die Unteroffizierfrage ist in Belgien auf der 
Tagesordnung. Diese Frage wird sehr erwogen, eine Menge von Plänen 
besteht, welche diese lösen wollen durch Verbesserung des Looses der 
Unteroffiziere im Dienst und nach ihrem Ausscheiden. 

3. Reserve-Unteroffiziere. 

Eine erhebliche Ergänzung finden im Mobilmachungsfalle die Reserve- 
Unteroffiziere unter den entlassenen Mannschaften, welche als Unter- 
offiziere aktiv gedient haben. Auch ist eine Anzahl entlassener Korporale 
oder Brigadiers geeignet zur Ernennung zum Sousoffizier und von Mann- 
schaften zum Korporal. 

4. Gebührnisse. 

Ueber den Tagessold sei Folgendes angeführt: 

Die Löhnung zerfällt in den Theil, welcher zum Taschengeld sowie 
zur Menage bestimmt ist, und den für den Anzug bestimmten. Wenn 
beide Theile zusammengezogen werden, beträgt z. B. bei der Infanterie 
die Tageslöhnung in Francs: 

Adjudant-Sousofficier 3,25, Sergeantmajor 2,34, Korporal 0,84, Gefreiter 
(Soldat 1. Klasse) 0,63, Gemeiner 0,60. 

VII. Mobilmachung. 

1. Kontrole der Mannschaften des Beurlaubtenstandes. 

Man bezeichnet in Belgien unter dem allgemeinen Ausdruck »ver- 
fügbar« die Urlauber und die Reservisten. Die Urlauber sind diejenigen, 
welche einen begrenzten Urlaub Uber sechs Wochen und einen un- 
begrenzten gemessen. Die Reservisten sind Männer, welche befreit und 
entlassen sind, d. h. diejenigen der 9. bis 13. Klasse der Milizen. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 0 
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Bis 1874 sollten die Truppenbefehlshaber behufs Einberufung der 
Verfügbaren die für die Einzelnen auHgefertigten Einberufungsbefehle an 
die Bürgermeister senden, welche verpflichtet waren, diese auszuhändigen. 
Im Jahre 1870 waren dieselben zwei Monate nach Erlass des Mobil- 
machungsbefehls noch nicht an ihre Bestimmung gelangt. 

Seit 1874 hat man die Deutsche Methode gewählt und einen Dienst 
eingerichtet, bei dem die Gendarmerie mitwirkt und der unter der Ober- 
aufsicht der Befehlshaber der Provinzen steht. 

Zu diesem Zweck sind die Provinzen in gewisse Militärbezirke ge- 
theilt und diese in eine Anzahl Kreise. Die Bezirks- und die Kreis- 
kommandeure sind beauftragt, die Einberufung für den Mobilmachungs- 
fall zu leiten und vorzubereiten. Joder Provinz ist eine Kompagnie 
Gendarmerie zugetheilt, deren Befehlshaber als Mittelsperson zwischen 
den Distrikts- und den Kreiskommandeuren dient. Alljährlich wird die 
Sicherstellung jenes Dienstes durch den Provinzialbefehlshaber in Be- 
gleitung des Gendarmeriekommandanten kontrolirt. 

Jeder Dienstpflichtige besitzt ein kleines Buch, in welchem sich die Pflichten 
für den Mobilmachangsfsdl verzeichnet finden sowie alle ihn betreffenden Ver- 
änderungen. — Jedesmal, wenn ein Mann nnf länger als 6 Wochen beurlaubt wird, 
erhält der Bürgermeister die niithigen Mitt hei langen, um die Eintragung in die 
Listen vorznnchmen. Der Mann hat sich unter Vorzeigung seines Buches, in welches 
die nöthigen Eintragungen gemacht werden, bei ihm zn melden, worauf das Buch 
an den Distriktskommandeur geht. Dem Bürgermeister theilt der Truppenbcfehls 
haber demnächst alle Veränderungen im Civilstunde des Mannes, dem Distrikts- 
kommandeur die militärischen mit. Bei Ortswechsel hat der Mann sich bei dem 
Bürgermeister ab- bezw. anzumelden. 

Alljährlich im Monat November findet eine Kontrolversammlung der 
Verfügbaren der ersten acht Klassen statt sowie der Freiwilligen mit 
unbegrenztem Urlaub. Die Reservisten sind hierzu nicht verpflichtet. 

2. Verfahren bei der Einberufung. 

Die Einberufungsordres für den Mobilmachungsfall werden durch die 
Distriktskommandos ausgefüllt und in den Hauptstädten der Militärkreise 
aufbewahrt. Sobald die Mobilmachung verfügt ist, benachrichtigt der 
Kriegsminister telegraphisch die Distriktskommandeure, welche den Befehl 
ebenso an die Kreiskommandos weitergeben, welche sofort den Bürger- 
meistern die Einberufungsbefehle senden, welchen die Austheilung obliegt. 

Die Kreiskommandanten sammeln die Leute zur vorgeschriebenen 
Zeit am bestimmten Ort und führen sie an den zur Einschiffung be- 
stimmten Bahnhof. Dort wird ein Appell gehalten und die Eintheilung 
in Gruppen je nach ihrer Bestimmung bewirkt. 

Der Bahntransport ist im Voraus geregelt. Sämmtliche Bahnen 
befördern im Mobilmachungsfalle alle Soldaten, ob in Uniform oder in 
Civil, einzeln oder in Gruppen reisend, unentgeltlich. 

3. Pferdebeschaffung, verfügbares Material. 

Das Reglement über die militärischen Leistungen von 1889 enthält 
die bezüglichen Bestimmungen für die Requisition der für die Mobil- 
machung erforderlichen Pferde und Wagen und die Erhaltung des Heeres 
auf Kriegsfuss. Alljährlich am 5. 1. reicht jeder Bürgermeister dem 
Kreiskommandanten eine Nachweisung der verfügbaren Wagen und Pferde 
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ein. Darauf werden die Pferde und Wagen durch eine Kommission 
besichtigt und klassifizirt und die Eintragung in ein Register besorgt. 
Die zu gestellenden Pferde und Wagen werden dann auf jede Gemeinde 
repartirt, in der Gemeinde selbst erfolgt dann eine Loosung, nach deren 
Ergebniss die Besitzer von Pferden bezw. Wagen, die zur Gestellung im 
Mobilmachungsfall heranzuziehen sind, in ein Register verzeichnet werden. 
Veränderungen, welche dies Material im Laufe des Jahres erleidet, haben 
die Besitzer den Bürgermeistern und diese den Kreiskommandanten mit- 
zutheilen. Der Preis, zu welchem die Lieferung im Mobilmachungsfalle 
erfolgen würde, ist mit den Besitzern schon im Voraus vereinbart. 

4. Kriegsformationen. 

a) Infanterie. Die Regimenter worden im Kriegsfälle verdoppelt, 
die 3 aktiven Bataillone bilden ein aktives Regiment, die beiden Reserve- 
Bataillone ein Reserve-Regiment. Die 4 aktiven Bataillone der Karabiniers 
werden auf die 4 Divisionen des Heeres vertheilt, die 3 Reserve-Bataillone 
des Regiments bilden ein Reserve-Regiment. Die Reserve-Regimenter 
bilden eine Anzahl von Brigaden; zwei dieser Brigaden bilden die mobile 
Division von Antwerpen (5. Division). 

b) Kavallerie. Die 4 ersten Eskadrons der Regimenter bilden 
Regimenter der unabhängigen Kavallerio. Die 5. Eskadrons bilden zu 
je zweien die Divisionskavallerie. Endlich bildet jedes Regiment eine 
6. Eskadron, welche den festen Plätzen zugetheilt werden. 

c) Feldartillerie. Jedes Regiment bildet mit seinen aktiven fah- 
renden Batterien die Artillerie einer Division. Die fahrenden Reserve- 
Batterien werden den festen Plätzen zugetheilt. Die übrigen Reserve- 
Batterien dienen zur Bespannung der Munitionskolonnen. 

3. Gang der Mobilmachung. 

Die Mobilmachungsvorarbeiten leitet die 1. Abtheilung des Kriegs- 
ministeriums. Die nicht geheim gehaltenen Maassnahmen sind in In- 
struktionen niedergelegt, die an die Truppen gelangt sind. Zu diesen 
gehört z. B. das Reglement über die militärischen Leistungen vom 
31. 12. 1889 und das Reglement über die Urlauber und Reservisten vom 
3. 5. 1893. 

In jeder Garnison werden bei dem Territorialkommando die geheimen 
Befehle u. s. w. aufbew-ahrt, welche im Mobilmachungsfalle den Befehls- 
habern n. s. w. zugehen. Offiziere, deren Pflichten im Mobilmachungsfalle 
sich ändern, werden bereits im Frieden davon vertraulich verständigt. 

Die Mobilmachung kann in Belgien dank den getroffenen Vor- 
bereitungen, der geringen Ausdehnung des Landes und dem grossen 
und reich ausgestatteten Eisenbahnnetz sehr schnell von Statten gehen. 

In und in der Nähe von Antwerpen lagert das gesammte für die 
Feldarmee bestimmte Material. Auf Antwerpen zu werden sich die 
Truppen und die verschiedenen Dienste im Mobilmachungsfalle bewegen, 
während die Truppen und Dienste, welche die Garnisonen von Lüttich 
und von Namur bilden sollen, in dioson Städten mobil werden. 

Für die Festungen besteht ein besonderer Mobilmachungsplan. 

8 * 
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VIII Ausbüdung. 

I. Uebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstandes. 

Nur die Milizen und diejenigen Stellvertreter, welche nur 28 Monate 
dienen, können zu einer Uebung von einem Monat während des vierten 
Jahres ihrer Dienstverpflichtung einberufen werden. 

Indessen kann die Kegiening unter gewissen Umständen die be- 
urlaubten Klassen zum Zwecke der Instruktion einbenifen; wie dies 
z. B. geschehen ist bei der Einführung des Mausergewehres und der 
Mobilisirung der 4. Division 1894. 

2. Die Infanterieschule. 

Durch Königlichen Erlass vom 27. 4. 1880 ist eine Schule für die 
Erlernung der Arbeiten im Felde geschaffen und dem Kommandeur des 
Genie-Regiments unterstellt worden. Jedes Jahr wird eine gewisse Zahl 
von Offizieren und Unteroffizieren in diese Schule auf 6 Wochen kom- 
mandirt, um den Pionierdienst zu erlernen. 

In dem I>ager von Beverloo ist 1879 eine Schiess- und Fortbildungs- 
schule für Infanterie gegründet worden. 

Beide Anstalten wurden durch Erlass vom 21. 12. 1893 verbunden 
und die »ecole d'applicatiou et de perfectionnement pour l’infanteriei 
gegründet. 

Diese Schule hat den Zweck: 1. Die Ausbildung der neu ernannten 
Unterlieutenants der Infanterie zu vervollkommnen; 2. die Einheitlichkeit 
in der Ausbildung sicherzustellen; 3. Versuche in Bezug auf Ausrüstung, 
Bewaffnung und Ausbildung — Taktik, Schiessen, Arbeiten im Felde — 
zu machen. Ausser Infantericoffizieren machen auch einzelne Offiziere 
der anderen Waffen gelegentlich einen Kursus auf dieser Schule durch. 

3. Die Artillerie-Schiessschule. 

Diese Schule wurde durch Königlichen Erlass vom 29. 10. 1871 in 
Brasschaet mit einem dauernden Bestände von 2 Instruktions-Battr. er- 
richtet, 1 Feld- und 1 Festungs Battr., die alljährlich wechseln. Zu ihrer 
Instruktion kommt in einer Zeit von 4 Monaten auf diese Schule alljähr- 
lich eine gewisse Anzahl von Offizieren und Unteroffizieren der Artillerie. 
Sämmtliche Batterien des Heeres üben sich in Brasschaet 14 Tage lang 
im Schiessen, zu welchen Uebungen auch Offiziere anderer Waffen kom- 
mandirt werden. Ausser zu diesen Uebungen dient die Schule auch noch 
Studien und Versuchen. 

4. Die Reitschule. 

Ursprünglich bestand in Brüssel ein Reitkursus, welcher 1847 nach 
Ypres verlegt, 1853 aufgehoben und 1860 unter dem Namen »ücole 
d'equitation-i wieder hergestellt wurde. Diese Schule wurde 1874 reor- 
ganisirt. Diese Schule, welche Reiter, Reitlehrer und Beschlagschmiede 
ausbildet, hat ausser dem Stabe und den Lehrern (Offiziere und Unter- 
offiziere) einen Bestand von 48 Reitern und 30 Pferden. Das Kommando 
zu der Schule dauert zwischen 5 und 22 Monaten, je nach dem verfolgten 
Zwecke. Auf der Reitschule wird auch eine Unterweisung im Pionier- 
dienst gegeben. 
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5. Uebungen. 

Man kennt in Belgien Kadresübungen und Manöver. 

a) Kadresübungen werden seit 1883 von der Kompagnie u. s. w. 
an bis einschliesslich der Division ausgeführt. Generalstabsreisen für die 
Generalstäbe der Divisionen und den Stab des grossen Hauptquartiers 
der Feldarmee fanden seit 1897 statt; FeBtungsübungen seit 1895. 

b) Manöver: Die Manöver zerfallen in Garnisonübungen, Uebungen 
der Infanterie -Brigaden und -Divisionen im Lager von Beverloo oder in 
der Umgebung von Arlon; Uebungen für die Regimenter, Brigaden und 
Divisionen der Kavallerie in Uebungslagern sowie im Gelände, und end- 
lich die sogenannten grossen Manöver für Armeedivisionen aus allen 
Waffeu, entweder zwei Divisionen gegeneinander oder einzeln gegen einen 
markirten Feind, oder auch im Korpsverbande gegen einen markirten 
Feind. Im Jahre 1894 übte nur eine Division, welche aber vollständig 
mobilisirt worden war. Hierzu kommen seit 1895 nun noch Festnngs- 
manöver. 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

1. Militär-Strafgesetze, Disziplinar-Strafordnung. 

Zur Erhaltung der Disziplin dient das militärische Strafgesetzbuch 
— scode pönal militaire« — vom 25. 5. 1870, das bürgerliche Strafgesetz- 
buch, welches erstere Gesetz in der Umwandlung begriffen ist, und das 
Disziplinär- Reglement vom 15. 3. 1815, dessen Anwendung durch ver- 
schiedene Königliche Erlasse und ministerielle Instruktionen geregelt 
worden ist. 

Gegen Offiziere bestehen folgende Disziplinarstrafen: Einfacher und ver- 
schärfter Arrest bis zu höchstens zwei Monaten; einfacher oder verschärfter Arrest 
im Militärgefängniss bis zu 16 Tugen, Verlust des Grades, Versetzung auf Hnlbsold, 
Versetzung ausser Dienst, Rüge durch den Kriegsminister. 

Gegen Unteroffiziere, Korporalschafts- und Berittführer: Quartierarrest für 
höchstens tlrei Wochen. Stubenarrest auf höchstens 16 Tage, Militärgefängniss auf 
höchsten» acht Tage. Entziehung der Zulagen, Verkürzung des Soldes, Degradation 
und für Unteroffiziere noch Versetzung in einen niederen Grad. 

Gegen Gemeine u. s. w. Quartierarrest auf höchstens drei Wochen, Wach- 
arrest auf höchstens 14 Tage, Gefängniss auf höchstens acht Tage, Entziehung der 
Zulagen. Verkürzung des Soldes, Verbot, ausser Dienst die Waffe zu tragen. Ent- 
fernung aus der Gefreitencharge (1« classe), Versetzung zu einer Strafkompagnie, 
Entfernung aus dem Heere. 

Hierzu kommen noch die gerichtlichen Strafen, wie sie ähnlich in jedem Heere 
bestehen. 

Militärgerichtshöfe. Das Provinzinl-Kriegsgericht mit Sitz in der 
Provinzial Hauptstadt zählt sieben Offiziere als Mitglieder, von denen ein höherer 
Offizier Präsident ist. Als öffentlicher Ankläger fungirt der Provinzialauditeur, 
welcher das Gericht auch beruft. Der Militärgeriehtshof in Brüssel urtheilt in 
zweiter Instanz und in erster über die .Stabsoffiziere, die Generale und die Auditeure. 
Der Gerichtshof besteht aus vier Generalen oder Stabsoffizieren und einem Rath des 
Appellhofes zu Brüssel. Als Ankläger fungirt der Generalauditeur. 

Im Jahre 1889 hat man in jedem Regiment einen Ehrenrath ge- 
schaffen, der die Aufgaben hat, Vergehungen der Offiziere zu prüfen, 
deren Aburtlieilung nicht den Gerichtshöfen zusteht, welche aber geeignet 
sind, die Ehre und Würde des Offizierkorps zu berühren. Der Vorsitzende 
ist der Oberstlieutenant, Mitglieder je ein Offizier jeden Grades, welchen 
die Kameraden gleichen Grades ernennen, ausserdem ein vom Obersten 
bestimmter Major. 
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Verfügte Strafen gegen Milizen, Freiwillige und Stellvertreter. 



1870 

1875 

1880 

1885 

1890 

1894 

1896 

Insgesammt 

1 871 

1 081 

1 167 

2 868 

2 376 

3 462 

3 493 

In Prozenten desMnnnscliaftsstandes 

4,2 

2,8 

2,7 

6,09 

6,36 

7,11 

7,37 


2. Die politische Lage der Armee. 

Seit 1870 erkannten alle Patrioten die Nothwendigkeit an, dass eine energische 
Reorganisation der Armee auf der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht erfolge. 
Vor Aendernng der Verfassung bestand keine Hoffnung, diesen Wunsch erfüllt zu 
sehen. Seitdem aber das neue Wahlgesetz eine grössere Anzahl von wohlunter- 
richteten Männern in die Kammer der Abgeordneten geführt hat, sind die Anhänger 
der allgemeinen Wehrpflicht unter den Abgeordneten viel zahlreicher geworden, 
und die Forderung dieser Reform im Lande wird immer entschiedener. Auch die 
Regierung hat sich der Ansicht von der Gerechtigkeit dieser Forderung nicht mehr 
entziehen können, und heute besteht eine sichere Majorität für diese Forderung im 
Parlamente. Nur über die Art und Weise, wie die allgemeine Wehrpflicht zur Ein- 
führung gelangen soll, besteht noch Meinungsverschiedenheit. 

In Belgien wie in ganz Europa sind die demokratischen Wünsche im letzten 
Vierteljahrhundert gestiegen, und gegenwärtig ist es die sozialdemokratische Partei, 
welche für den sozialen Umsturz arbeitet. Unter den Veränderungen, welche in den 
letzten 26 Jahren die Gesellschaft wie die Verfassung erlitten, konnte die militärische 
Organisation natürlich nicht unberührt bleiben. Es bezieht sich dies nicht auf den 
Geist der Disziplin, der Tapferkeit, der Ausdauer und auf die Ausbildung des 
Heeres. In dieser Hinsicht ist im Gegentheil seit 1870 Vieles besser geworden, die 
Armee ist unzweifelhaft kriegstüchtiger als vordem. Die eingetretenen Veränderungen 
beziehen sich mehr auf die soziale l^age. 

Wenn einerseits naturgeniäss in Belgien viele Leute in das Heer eintreten, 
welche sozialistisch gesinnten Familien angehören und von deren Ideen erfüllt sind, 
so ist doch auch das Offizierkorps, w T ie weiter oben gezeigt wurde, dadurch, dass es 
mehr der Elite der Nation angehört und eine bessere Vorbildung genossen hat, 
viel geeigneter, einen Wall dagegen zu bilden, dass die Umsturzideen die militärische 
Organisation unterminiren. Die sozialistische Idee ist in dieser Hinsicht thatsächlich 
wirkungslos geblieben, und die Armee wird nach wie vor im Lande als der treue 
Hüter der Ordnung und der Verfassung angesehen. 


X. Das Budget. 

Es folgen einige Zahlen, welche einen Vergleich mit (len früheren 
Jahren geben. 



1870 

1880 

1890 

1894 

m 

1896 

18«: 

Die Gesaromtansgaben 
ftlr militBr. Zwecke 
betrogen Fr. 

61 028 339 

48 596 933 

79 769 909 

61 652 686 

annähernd 

69 786 354 

ann&hernd 
61 482 764 

annlin-r^i 
66 828 18- 

Du Gesaruiut billiget des 
Hel«. Staates in den 
gleichen Jahren . Fr. 

216 907 800 


417 893 629 

402 568 631 

Von den folgenden Jahren feilen 
bestimmte Nachrichten. 
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XI. Litteratur. 

Die grosse geistige Kegsara keit, welche im Offizierkorps herrscht, 
bekunden die zahlreichen Veröffentlichungen, welche auf dem Bücher- 
märkte erschienen sind. Die Militärlitteratur Belgiens hat in Europa eine 
Bedeutung, welche ausser Verhältnis» zu dem Heere dieses Mittelstaates 
steht Allen voran steht als Europäische Berühmtheit General Brial- 
mont mit seinen zahlreichen Schriften über Befestigungswesen. Es ist 
ferner zu nennen Major de He usch mit taktischen Schriften und als 
Schriftsteller auf kavalleristischem Gebiet General Courtin und Oberst 
Baron La hu re und mehrere Andere, deren im zweiten Theile des Werkes 
zu gedenken ist. 


XII. Verschiedenes. 

1. Die Bürgergarde (Garde Civile) erfordert eine kurze Erwähnung, weil sie 
eine theilweise militärische Aufgabe hat, indem ausser der Erhaltung der Ordnung 
im Innern auch die Erhaltung der Unabhängigkeit des Ijindes und seiner Grenzen 
zu ihren Aufgaben gehört. I)a die Civilgarde nur ans Mannschaften besteht, welehe 
sich selbst anszurüsten vermögen, ist sie eine Vertreterin des wohl haben deren 
Bürgerstandes. Die Bürgergarde besteht nur in Orten von über 10 000 Einwohnern 
und in Festungen; sie hat zwei Aufgebote. Da« erste Aufgebot kann zu fünftägigen 
gemeinsamen Hebungen zusammenberufen werden. Die Einrichtung untersteht dem 
Minister des Innen», im Kriegsfälle kann ein besonderes Gesetz die Unterstellung 
unter den Kriegsminister verfügen. 

2. Die Gendarmerie untersteht in Allem, was die Ansrüstung, die Unter- 
kunft, Besieh tigung, Disziplin und Beförderung betrifft, unter dem Kriegsministcrium ; 
im Uebrigen «lern Departement der Justiz. Die Gendarmerie übt die Kontrole aller 
Beurlaubten und Reservisten aus, besorgt ihr Einberufen und hat im Kriegsfälle 
für die Ordnung innerhalb der Lager und im Rücken des Heeres zu sorgen. Die 
Gendarmerie gilt mit Recht als ein Elitekorps in Belgien. 

3. Die Kasern irung und Unterbringung der Truppen war von 1870 an 
bis in die neuere Zeit eine sehr mangelhafte, den sanitären Anforderungen durchaus 
nicht genügende. Bis in die neueste Zeit hatten die Kommunen die Lagerstellen 
zu liefern gegen eine pro Mann und Tag gezahlte Entschädigung, oder deren 
Lieferung war einer industriellen Gesellschaft übertragen. Vom 1. 1. 1899 ab wird 
die Regierung die Unterhaltung der I^agerstellen selbst übernehmen. Das System 
der Kasernirung wird ganz reformirt, Neubauten sind geplant, und in einigen Jahren 
wird Belgien vortreffliche Kasernen besitzen. Eine Reform in dieser Hinsicht war 
dringend geboten, schon im Hinblick auf die Absicht, die allgemeine Wehrpflicht 
einzuführen. 

4. Die Ernährung. Der Soldat erhält täglich 300 g Fleisch und 760 g Brot. 
Die übrigen erforderlichen Nahrungsmittel kauft die Verwaltung mit Hülfe von 
Soldabzügen der Mannschaften. Es werden drei Mahlzeiten verabfolgt, früh Kaffee 
mit Milch und Brot, mittags Suppe mit Fleisch und wenn möglich Kartoffeln, 
abends Kartoffeln oder anderes Gemüse mit dem Rest, vom Fleisch. 

ö. Militärische Ehrenzeichen. Der Militär-Orden Leopolds (Ordre 
militaire de Leopold) wurde den 4. 7. 1832 gestiftet und zerfällt in fünf Klassen. 
Der Orden kann an alle Militärs verliehen werden und ist für Niehtoffiziere mit 
riner jährlichen Pension von 100 Fr. verbunden. 

Das Militär -Kreuz (Croix militaire), den 11.1. 1886 in zwei Klassen gestiftet, 
wird an Offiziere verliehen, die zweite Klasse nach einer 26jiihrigen Gesammtdienst 
zeit, die erste Klasse nach einer 26 jährigen Dienstzeit als Offizier. 

Die Militär -Medaille (decorut-ion militaire), am 22. 12. 1873 gestiftet, wird 
an Niehtoffiziere nach zehnjähriger tadelloser Dienstzeit verliehen und ist mit einer 
täglichen Zulage von 0,20 Fr. verknüpft. 

T. 
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Das Heerwesen Bulgariens und Ostrumeliens. 

1878 - 98 . 


Einleitung. 

Beinahe fünf Jahrhunderte war Bulgarien unter Türk. Herrschaft 
(seit 1393), bis durch die Waffenerfolge Russlands im Kriege gegen die 
Pforte (1877/78) ein »Grossbulgarien« entstand, welches jedoch durch die 
Intervention der Grossmächte im Frieden von Berlin (13. 7. 1878) eine 
neue staatliche Gestaltung erhielt. 

Der Frieden von Berlin schuf zwei Zwittergeschöpfe: ein autonomes, 
aber zugleich tributäres Furstenthum unter der Suzeränität des Sultans 
und der faktischen Oberleitung Russlands und eine politisch und mili- 
tärisch direkt dem Sultan unterstehende, in Verwaltungssachen aber 
autonome Türk. Provinz unter Ruse. Protektorate. 

Die im September 1885 in Philippopel ausgebrochene Revolution 
vereinigte Nord- und Südbulgarien und schuf wieder ein gemeinsames 
nationales Heer, welches im Kriege gegen Serbien einen glänzenden 
Beweis seiner militärischen Leistungsfähigkeit gab. 

Der unmittelbare Erfolg des siegreichen Krieges war das durch eine 
Konferenz der Signaturmächtc zu Stande gekommene » Ostrumelische 
Arrangement« (5. 4. 1886), nach dessen Artikel I das Generalgouverne- 
ment über Ostrumelien dem Fürsten von Bulgarien anvertraut wurde. 
Wenn nun auch seither völkerrechtlich die Zweitheilung Bulgarien und 
Ostrumelien fortbesteht, welche auch im obigen Titel respektirt wird, so 
existirt doch in Wirklichkeit nur ein vereintes Bulgar. Heerwesen. 

I. Gliederung und Stärke, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Die bis Herbst 1878 Russischerseits formirte Armee für »Gross- 
bulgarien« gliederte sich in 28 Bat., 6 Eskadr. und 8 Battr. Hiervon 
wurden nach der Zweitheilung des Landes durch den Vertrag von Berlin 
zugewiesen an das Fürstenthum Bulgarien : 19 Bat., 4 Eskadr., 7*/* Battr.: 
an Ostrumelien: 9 Bat., 2 Eskadr., '/s Battr. 

1880 gliederte sich die OBtrumel. Miliz in 18 Kadre-Komp. und 

1 Lehrbat., bestehend aus 2 Komp. Infanterie, 1 Eskadron und 1 Pionier- 
Komp.; die Bulgar. Armee in 24 Inf. Bat., 1 Rgt. Kavallerie zu 
4 Eskadr. und 1 Leibgarde-Eskadr., 2 Art. Rgtr. zu 2 Abtheilungen von 
je 3 Battr. (zu 4 Geschützen) —12 Batterien (hiervon 1 reitende und 

2 Gebirgs-) und */» Bat- Pioniere mit 2'/i Komp. 

Vor dem Kriege 1885 hatte die Ostramel. Miliz noch dieselbe 
Friedensgliederung wie 1880; die Bulgar. Armee gliederte sich in 
8 Inf. Rgtr. zu je 3 Bat., 2 Kav. Rgtr. zu je 4 Eskadr. und 1 Leibgarde- 
Eskadr., 2 Art. Rgtr. mit 12 Battr., 1 Pion. Bat. zu 4 Komp. 
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Die gegenwärtige Friedensgliederung husirt auf dem Gesetz von 
1891 (sanktionirt 15. 12.), erhielt jedoch mit dem am 4. 12. von der 
Sobranje angenommenen und am 15. 12. 1897 sauktionirten Gesetz zahl- 
reiche Modifikationen. Nachstehende Tabelle verzeichnet die Gliederung 
nach obengenannten Gesetzmodifikationen; die im Laufe 1898 noch in 
Durchführung begriffenen Neuformationen und Formationsveränderungen, 
welche auch mit der « Rang- und Quartierliste* vom ti. 3. 1898 in Ein- 
klang gebracht wurden, sind aus den Fussnoten ersichtlich. 
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') Je 4 Fass- und 1 berittene Kompagnie. *) Zu 8 Infanterie- und 1 Pionier-Kompagnie. a ) Werden nach Neuformirung 
4« 4 Regiments sufgestelli; 1 Brille zu 2 Regimentern. *j Ein A. Kavallerie-Kegiment wird 1809 fnrmirt, nnd zwar aus der 
iE-lndrou de* 1. und 2. Kegiroents nnd zwei neuen Eskadron* ■' I Einschi. Leibgarde-Eskadron. *1 Je 4 bespannt# Gesch&tzo; 
■(»erden für je ein Regiment Geschütze für eine Resorvetbtheilung zu 3 Batterien vorhanden. r ) Nach der Quartierliste 
Beguzentekommando noch vakant und die drei Abtheitungen noch beim 1 .. t. nnd 4. Feldartillerie-Kegiment angeführt. *) Die 
ueae ArtiUerieorganisatiun, seit Mai 1HSS in Durchführung, soll bis 1*®9 vollendet sein •) Nach der Quartieilisto er.cheint die 
Eneabsho-. Telegraphen- und die Ponlonier-Kompagnie in einem .Technischen Bataillon- vereint, was aus den Gcsetxbeatimmungen 
von 1097 nicht hervorging. W) Nach der tlnzrtierliste Kegimentekommando noch vakant nnd Widdiner und Schnmlaer Bataillon 
sock mit je 3 Kompagnien. ll ) Die Batterien sind unbeapannt, nnd nach der Quartierliste scheinen denselben keine Off, ziere 
mervirt. 


2. Stärke. 

Die Gesammtstärke der Bulgar. Mannschaft der ersten freiwilligen 
Formationen betrug nach Beendigung des Feldzuges 1877/78 kaum 
6000 Mann. Im Herbst 1878 zählte die von den Russen in den okku- 
pirten Landestheilen für das im Vertrag von San Stefano geschaffene 
»Grossbnlgarien« formirte Miliz bereits 29 600 Mann, welche Zahl freilich 
nicht als Friedensstand betrachtet werden konnte. Das durch den Frieden 
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von Berlin getheilte Heerwesen hatte 1880 folgenden Friedensstand : Ost- 
rumel. Miliz: 8003 Mann,*) das ist kaum */> Prozent der Bevölkerung 
(815 513); Bulgar. Armee: 14 470 Mann,**) das sind rund */4 Prozent 
der Bevölkerung (2 Millionen). Nach der Vereinigung von Bulgarien mit 
Ostrumelien 1886 betrug die Friedensstärke 29 204 Mann;***) zehn Jahre 
später, 1896, betrug sie bereits ohne Offiziere 39 310 Mann.f) stieg somit 
innerhalb 10 Jahren um rund 10 000 Mann. Gegenwärtig, 1898, soll 
sie budgetmässig betragen: 2478 Offiziere und Beamte und 41 609 Mann,n) 
zusammen 44 087, das sind 1 */» Prozent der Bevölkerung (3 309 816 nach 
der Volkszählung im Jahre 1893). 

b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

Die Ostrumel. Miliz sollte im Kriege nach dem » Organischen Statut* 
aufstellen: 12 Bat. des 1. Aufgebots zu je 4 Komp, und 1 Ersatz-Komp, 
und 12 Bat. des 2. Aufgebots zu je 4 Komp., ferner 12 Heserve-Miliz- 
Bat.+ff) Für die Neuformationen von Kavallerie, Artillerie und Pionieren, 
die sich aus den bestehenden Friedensformationen (1 Eskadr., ’/s Battr., 
1 Pion. Koinp.) nach Maassgabe der vorhandenen Geschütze, Pferde und 
ausgebildeten Mannschaften entwickeln sollte, wurde nichts festgestellt.*T) 
Im Kriege gegen Serbien hat die Ostrumel. Miliz aufgestellt: 35 Bat.,**t) 
3 Eskadr. ,***f) '/■] Battr., 1 Pion. Komp. 

Nach der Ordre de Bataille des Jahres 1884 sollte die Bulgar. 
Armee im Kriege aufstellen: 8 Rgtr. zu 3 Bat., 9 Eskadr., 12 Battr. 
zu 8 Geschützen, 1 Fussart. Komp., 1 Pion. Komp., formirt in 2 Divisionen. 
Ferner plante man die Aufstellung von 24 Reserve-Bat. und 6 Volkswehr- 
Bat. Die mobile Armee im Kriege gegen Serbien 1885 betrug jedoch: 
8 Rgtr. zu 4 Bat., 9 Eskadr., 6 Battr. zu 8 Geschützen, 1 Pion. Bat. 

Gegenwärtig (1898) haben die Truppen der aktiven Armee folgende 
Gliederung im Kriege: Infanterie: 24 Inf. Rgtr. je 4 Bat. zu 4 Komp, und 
1 Train-Komp., ausserdem 1 Ersatz-Bat. zu 5 Komp.; zusammen: 96 Fel d- 
Bat., 24 Train-Komp., 24 Ersatz-Bat. Kavallerie: 6 Rgtr. zu 4 Feld- 
Eskadr., 1 Train-Zug, 1 Ersatz-Eskadr. zu 5 Zügen, 1 Leibgarde-Eskadr.; zu- 
sammen: 25 Feld-Kskadr. Artillerie: 6 Feldart. Rgtr. zu 3 Feld- und 

* Kommando und Stab 50, Inf. 3502, Kav. 131, Art. 162, Pion. 108 Offiziere 
und Mann. 

**) Stabe und Anstalten 120, Inf. 12 600, Kav. 500, Art. 1000, Pion. 250 Mann, 
Offiziere inbegriffen. 

*** Inf. 23 861, Kav. 2136, Art. 2388, Pion. 679, Flottille 241 Mann, Offiziere 
inbegriffen. 

t) Hiervon Infanterie 25 542, Kavallerie 3778, Artillerie 6406, 1897 Pioniere; 
Rest Bpezialwaffen und Anstalten. 

ft Hiervon Inf. 22 392, Iiesatzungs-Itat. in Silistria 790, Kav. 3395, Leibgarde 336, 
Feld-, Gebirgsart. und die derselben zugetheilte Train Komp. 6610, Festuugsart. 1167, 
Genie 1964, Grenztruppen 3465 Mann: Rest: Schulen. Anstalten, Spitäler und Flottille, 
fff; ln jedem der drei Krgünzungsbezirke somit 3 Bataillone. 

*f) Heereskörper höherer Ordnung waren nicht vorgesehen. 

**t) 18 Feld-Bat. und an Reserveformationen: 4 Rgtr. zu 4 Bat. und die »Phi- 
lippopeler Opolcenska Druschina«. 

***f) 1 Eskadr. des 1 -ehr Rats., 1 Freinilligen-Eskadr. »Tsehirpan* und 1 Gend. 
Kskad r. 


Digitized by Google 



Heerwesen Bulgariens nnd Ostmmelien«. 


91 


l Reserve-Abtheilung zu 3 Batterien mit je 6 Geschützen und 1 Ersatz- 
Batterie mit 8 Geschützen; zusammen: 72 Feld-Battr. mit 432 Geschützen, 
6 Ersatz-Battr. mit 48 Geschützen. 1 Gebirgsart. Rgt. mit 3 Abth. zu 
3 Battr. mit je 6 Geschützen; zusammen: 9 Gebirgs-Battr. mit 54 Ge- 
schützen. 3 Festungsart. Bat. zu 5 Komp.; zusammen: 15 Komp, mit 

5 Haubitzen-Battr. (12 cm) als mobile Belagerungsartillerie. Technische 
Truppen: 6 Pion. Bat. zu 2 Komp., 1 Signal-Abth. und 1 Park-Zug; ferner 
1 Telegraphenpark, 1 Pontonpark, 1 Eisenbahn-Komp., 1 Park-Komp, 
und 3 Ergänzungs-Pion. Komp. Hiilfstruppen: 6 Train-Bat. zu 2 Ver- 
proviantirungsparks, 1 Inf. Park mit 1 Art. Park-Komp., 6 Sanitäts- 
Komp., 6 Sanitätstransporte, 2 Art. Parks. Lokaltruppen: Die Ver- 
mehrung der sechs Grenzwach-Bataillone des Friedens ist geplant, jedoch 
noch nicht fixirt. Besatzungstruppen, von welchen bisher im Frieden 
nur ein Bataillon existirt, sollen bei einer Mobilmachung für alle festen 
Plätze formirt werden. (Aus überzähligen Mannschaften der Infanterie, 
Pioniere und Festungsartillerie.) Feldgendarmerie: 6 selbständige 
Eskadrons. 

Die Truppen der Reservearmee sollen sich im Kriege gliedern: 
Infanterie: 24 Res. Inf. Rgtr. zu 3 bis 4 Bat. mit je 4 Komp., 1 nicht- 
streitbare Komp., 1 Train-Komp., 1 Ersatz-Komp.; zusammen: 72 bis 
96 Bat., 24 Train-Komp., 24 Ersatz-Komp. Kavallerie: 6 Halb-Rgtr. (l)iv.) 
zu 2 Eskadr., zusammen: 12 Eskadr.*) Artillerie: 6 Res. Feldart. Rgtr. 
zu 3 bis 6 Battr. mit je 6 Geschützen und 1 Ersatzsektion, 6 Gebirgs-Battr. 
zu 4 Geschützen; zusammen: 18 — 36 Feld-Battr. mit 108 — 216 Geschützen, 

6 Gebirgs-Battr. mit 24 Geschützen. Technische und Hiilfstruppen: 
6 Pionier-Komp., 6 Train-Bat. mit je 1 Verproviantirungs-, 1 Park- und 
1 Sanitäts-Komp, mit 1 Sanitätstransport. 

Für die Gliederung der Volkswehr-Bataillone, für welche im Frieden 
keine Vorkehrungen getroffen, ist nur bestimmt, dass die 24 Bataillone 
des 1. Aufgebots (zu 4 Komp.) bei Verwendung ausserhalb der Landes- 
grenzen in 6 Rgtr. zu 4 Bat. formirt werden sollen, während die 24 Ba- 
taillone des 2. Aufgebots zur Verwendung innerhalb der Landesgrenzen 
und ohne Regimentsverband bleiben sollen. 

Die Gliederung im Heereskörper höherer Ordnung ist nachfolgende: 

A. Aktive Armee. 

6 Inf. I) i v.**) zu 4 Inf. Rgtra. (16 Bat.), 2 Art. Abth. (16 Battr.) 
1 Gebirgs-Batt.; 1 Kon. Bat., Div. Kav. (2 Eskadr.), 1 Eskadr. Feld- 
gendarmerie, 1 Train-Bat., 1 Banitäts-Komp., 1 Banitätstransport, 1 Div. 
•Spital, 1 Verpflegs-Abth., 1 Etappen-Gendarmerie-Halbkomp. ; 3 Kav. 
Brig. zu 2 Rgtrn. (zu 4 Eskadrs.). Zur Verfügung der Armeeleitung 
sollen stehen; Leibgarde- Eskadr., 6 Abth. Feldart. (18 Battr.), 1 Abth. 
Gebirgsart. (3 Battr.), 3 Festungsart. Bat., 1 Telegraphenpark, 1 Ponton- 
park, 1 Eisenb. Komp., 1 Parkkomp., 1 HauptrEtappenspital, einige 
Etappenlazarethe, 1 Evakuationskomitee, 2 Artillerieparks, 2 mobile 
Artilleriemagazine, 1 Haupt-Vcrpflegsverwaltung, Pferde-Remonte-Depots, 
Etappenkommanden mit Ersatztruppen. 


*) Aus Reservisten der aktiven Kavallerie und Gendarmerie zu formiren. 
**) Korps- nnd Armeeverbände sind vorläufig nicht vorgesehen. 
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B. Reserve-Armee. 

6 Inf. I)iv. zu 4 Res. Inf. Rgtm. (12 bis 16 Bat.), Div. Kav. (1 bis 
2 Eskatlr.), 1 Res. Art. Rgt. (3 bis 6 Battr.), 1 Gebirgs-Battr., 1 Pion 
Komp., 1 Train-Bat., 1 Verpflegs-Komp., 1 Park-Komp. 1 Sanitäts- 
Komp. und 1 Sanitätstransport, 1 Div. Spital, 1 Yerpflegs-Abth. Der 
Armeeleitung soll direkt unterstellt sein; 1 Artilleriepark, 1 mobile 
Artilleriewerkstätte und Ersatztruppen. 

C. Volkswehr. 

Ohne alle höheren Verbände. 

Die Vermehrung der Bulgar. Kriegsformationen illustriren nach- 
folgende Zahlen: Im Kriege gegen Serbien brachte Nord- und Süd- 
bulgarien 67 Inf. Bat., 12 Eskadr., 52 Geschütze auf. Gegenwärtig 
sollen alle drei Linien (aktive Armee, Reserve-Armee und VolkBwehr) auf- 
bringen: 288 Inf. Bat., 37 Eskadr., 774 Geschütze (der Feld-, Gebirgs- 
und Ersatz-Batterien); also viermal so viel Infanterie, dreimal so viel 
Kavallerie und fünfzehnmal so viel Artillerie, als im Jahre 1885 auf- 
gebracht wurde. 


2. Stärke. 

Nach der Organisation des Jahres 1880 sollte die Ostrumel. Miliz 
folgende Kriegsstärke besitzen: 661 Offiziere und 24 836 Mann,*) das 
sind 3 Prozent der Bevölkerung (815 513). Im Kriege gegen Serbien 1885 
wurde jedoch eine mehr als 50 Prozent höhere Stärke erreicht: 254 Offiziere, 
38 220 Mann.**) 

Im Jahre 1880 rechnete man für die Bulgar. Armee eine Kriegs- 
stärke von rund 35 000 Mann. Nach der Organisation 1884 (L’kas vom 
28. 10.) sollten an Feldtruppen erster Linie aufgebracht werden: 36 420 
Mann***) und an Reserve- und Landwehrtruppen etwa 16 000 Mann, 
zusammen 52 000. Im Kriege gegen Serbien wurden thatsächlich auf- 
gebracht etwa 55 000 Mann. Die beiden Heere lieferten somit eine 
Gesammtkraft von rund 93 000 Mann. 


Die gegenwärtige Kriegsstärke (1898) beträgt: 



Verpflegsstand. 




Offiziere und Mann 

Pferde 

Fuhrwerke 

Aktive Armee . . 

. . 129 378 

20 484 

1 755 

Reserve-Armee . . 

. . 70 000 

11 000 

1 400 

Volkswehr 

. . 24 960 bis 39 360 

— 

— 

Zusammen 

. . 224 338 bis 238 738 

31 484 

3 155 


*) Hiervon 836 Offiziere, 24 420 Mann Inf. 

**) Inf. 37 610, Kav. 480, Art. 304, Pion, 155 und Stäbe 125 Mann, Offiziere in- 
begriffen; die erreichte Kriegsstarke blieli nur mit rund 3000 hinter der Zahl der nach 
den Listen wehrpflichtigen Bulgaren zurück; die Muselmanen waren entlassen worden, 
und die Griechen stellten sich nur sehr vereinzelt. Von obigen 38 220 Mann hotten 
etwa 12 000 eine zweijährige, etwa 1400 eine zweimonatliche Ausbildungszeit durvh- 
gemaeht, der liest erhielt erst vor dem Kriege eine 6- bis 8 wöchentliche Ansbildung. 

***; Inf. 24 000, Kav. 1400, Art. 2760, Pion. 1000, Geud. 5200 Mann. 
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Gefechtsstand. 




Gewehre 

Säbel 

Feld- lind Gebirgsgeschütze 

Aktive Armee . . . 

. 99 552 

5 574 

216 

36 

Reserve-Armee . . . 

. 59 904 

2 448 

108 bis 216 

24 

VolkBwehr 

. 28 800 

— 

— 

— 

Zusammen . 

. 188 256 

8 022 

324 bis 432 

60 


Hierzu noch verfügbar an Streitbarem: 9 000 Gewehre Grenzwache 
und Festungsart., 300 Säbel Leibgarde und 108 Feld-, 18 Gebirgs- 
geschütze. 

Die Kriegsstärke der Bulgar. Armee hat sieh somit seit 1885 mehr 
als verdoppelt: sie beträgt gegenwärtig 7 Prozent (Verpflegsstärke) der 
Bevölkerungszahl . 


c. Vorgeschriebene Stärke der taktischen Einheiten. 

1. Im Frieden. 


1878/80 

1S98 

1878/80 

1898 

1878/80 

1898 

1878/80 

1898 

1878/80 

189« 

1878/80 

1898 


Ostrumelische Milizkompagnie 
Bulgarisches Bataillon . . 


Offiziere 

4 


rnterofflziere, 

Spielleut«. 

Mannschaften 

148 


Ge- 

schütze 


600 


t ) ... 

24 

456 

2 

— 

Ostmmelische 1 « . , 

, . . ; Eskadron 

Bulgarische j 

{ 3 

109 bis 155 109 bis 159 
122 109 

— 

i ) . 

5 

144 

100 

— 

Ostmmelische Halbbatterie . 

4 

64 

? 

4 

Bulgarische Batterie .... 


88 

? 

4 

y i . . , , 

6 

155 

60 

8 

2. Im 

Kriege 




Ostnimelisches Bataillon . . 

24 

967 

7 



Bulgarisches » *) . 

17 

1 057 

? 

— 


(1 007 Gewehre) 



Feld- * . . 

14 

1063 

8 

— 



(1008 Gewehre) 



Keserve- Bataillon 

10 

859 

8 

— 



(820 Gewehre) 



1. Aufgebot »Volkswehrt 1 Komp. 

160 bis 250 Mann 


2. » * 1 

» 

100 » 160 

* 


Ostmmelische Eskadron . . 


wie im Frieden 



Bulgarische » . . 


nicht festgesetzt 



> i . . 

6 

227 

230 

— 

Ostmmelische Halbbatterie . 

5 

160 

82 

4 

Bulgarische Batterie .... 


nicht festgesetzt 


8 

Feld Batterie . . 

5 

182 

159 

6**) 

Gebirgs- Batterie . 

4 

241 

181 

6 


# ) Im Kriege gegen Serbien 1885 schwankte der Gefechtastand der Ostruniclischen 
Bataillone zwischen 900 and 1000 Mann, jener der Bulgarischen Bataillone war 
durchgehend« über 1000 Mann. 

**) Acht sechsspännige Munitionswagen. 
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m. Dislokation. 

Truppen Verschiebungen grösseren Umfanges sind zu verzeichnen: 
1885 nach der Philippopeier Revolution und Vereinigung von Nord- mit 
Südbulgarien wurden innerhalb 5 Tagen (19. bis 23. 9.) von der 
Ostrnmel. Miliz 5 Detachements (zusammen 18 Bat., 3 .Eskadr., 

' s Batt., 1 Pion. Komp, über 18 000 Mann) an die Türk. Grenze 
dislozirt,*) und deckten 3 Detachements in dünner Linie die Grenze 
vom Schwarzen Meere bis zur Arda, während von dort bis zur Bulgar. 
Grenze 2 Gebirgs-Detachements im Rhodope zu streifen und sich gegen 
einen eventuellen Türk. Angriff langsam zurückzuziehen hatten; hierzu 
gesellten sich Ende September an Bulgar. Truppen: 1 Inf., 1 Kav. und 
1 Artill. Rgt. 

Nach erfolgter Serbischer Kriegserklärung (14. 11. 1885) musste die 
Ostrumel. Miliz einen strategischen Frontwechsel ausführen (nur 1 Res. 
Rgt. blieb an der Türk. Grenze), der mit den primitivsten Mitteln 
bewunderungswürdig rasch ausgeführt wurde, und bereits 10 Tage später 
(26. 11.) konnte die vereinte Bulgar. - Ostrumel. Armee, nach der sieg- 
reichen Schlacht von Slivnitza, mit ihrer Gesammtmacht die Serb. 
Grenze überschreiten. 

Von kleineren Truppenverschiebungen sind noch zu erwähnen: Mai 
1892 als Gegendemonstration gegen Serb. Waffenübungen in unmittelbarer 
Nähe der Grenze die Konzentrirung der ganzen Bulgar. Kavallerie an der 
Grenze; 2 Rgtr. im Lager Grublina am Isker (6 km von Sofia), 1 Rgt. in 
Sofia, 1 in Lom Palanka. Sommer 1895 wurden infolge der Bandenumtriebe 
in Macedonien die normalen Grenztruppen durch etwa 3000 Mann verstärkt. 

Für die Dislokation aller Truppen gilt seit 1887 der Grundsatz, 
dieselbe möglichst mit der territorialen Landeseintheilung, innerhalb der 
Divisionen, und mit der Friedens-Ordre de Bataille, welche aus der 
Tabelle der Gliederung (S. 89) zu entnehmen ist, in Einklang zu bringen, 
was bis auf die technischen Truppen im Allgemeinen geschieht. Eine Vor- 
kehrung gegen die nachbarlichen Armeen (Serb. und Rumän.) ist die 1898 
durchgeführte Verlegung des 6. Div. Kommandos von Widdin nach Vratza 
und die Dislozirung des neuformirten 5. Kav. Rgts. nach Dobritsch. 

TV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

Das Ersatzwesen wurde seit dem Bestände der Armee wiederholt 
geändert. Das Rekrutenkontingent betrug in Bulgarien bis 1885 jährlich 
rund 8000, in Ostrumelien 2000 bis 3000 Mann, in der vereinten Armee 
von 1886 bis 1894 durchschnittlich 16 000 Mann jährlich, 1895 17 000, 
1896 und 1897 18 000, 1898 19 000; die Zahl der Tauglichen soll in 
den letzten Jahren bis 25 000 jährlich erreicht haben. 

Die gegenwärtige Dienstpflicht basirt auf dem Gesetz vom 15. 12. 
1897, Artikel 1 bis 109, welche detäillirte Bestimmungen für die Militär - 
und Civilbehörden, für das Aushebungswesen, die Befreiungen, Rekla- 
mationen, Strafen, die Militär-Befreiungstaxe (15 Kategorien von 10 bis 

*) Zur Verfügung standen die Balm Bellum — Jamboli, jedoch nur mit 4 Loko- 
motiven, und eine gute Chaussee. 
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500 Fr.) u. s. w. enthalten. Die Militärdienstpflieht dauert 25 Jahre. 
Aktive Armee: bis zum 30. Jahre (für einige Spezialwaffen bi» zum 29.), 
KeBerve-Armee : bis zum 37. Jahre, 1. Ban Volkswehr bis zum 41., 2. Ban 
bis zum 45 Jahre. Aktive Dienstzeit: (vom 20. Lebensjahre) 2 Jahre für 
Infanterie, 3 Jahre für Kavallerie, Artillerie, Genie, Sanität, Flottille, 
Artilleriedepots, Train, 6 Monate in den Kadres der Reserve- Armee, für 
solche, die hierzu nach §§ 17 und 19 berechtigt. Die ausführlichen 
Vorschriften des genannten Gesetzes sind den Landesverhältnissen gut 
angepasst, andererseits aber erfordern sie, da ziemlich komplizirt, viel 
Sorgfalt und Kontrole bei der Durchführung. 

b. Militärische Landeseintheiiung. 

1878/79 wurden drei grosse Gubernien geschaffen; die territoriale 
Eintheilung war noch eine ungeregelte. Erst 1880 entstanden zwei grosse 
Militärdistrikte (westlicher Sofia und östlicher Varna mit je 12 Re- 
kruti rungsbezirken, entsprechend den 24 Druschinen- und Präfektur- 
distrikten. Nach der Vereinigung Bulgariens mit Ostrumelien erfolgte 
die Eintheilung in 6 Territorial-Divisionsberciche mit je 4 Militärbezirken 
(Kommandant 1 Stabsoffizier), welche in Ergänzungskreise (Kommandant 
1 Feldwebel) getheilt waren. Jeder Divisionsbereich hatte zu liefern 
4 Inf. Rgtr., 1 Art. Rgt., 2 Komp. Pion., 4 Res. Rgtr., 1 Res. Battr. Inf. 
und Res. Inf. Rgtr. hatten sich ausschliesslich in dem Ergänzungskreise 
ihrer Nummer zu ergänzen, die übrigen oben angeführten Truppen im 
ganzen Divisionsbereich; alle nicht genannten Truppengattungen dagegen 
aus dem ganzen Lande. 

Die gegenwärtige Territorialeintheilung ist nach dem Gesetze vom 
15. 12. 1897 folgende: 6 Divisionsbereiche zu 4 Kriegs-Regimentsbezirken. 
Jeder Divisionsbereich hat zu liefern 4 aktive Inf. Rgtr., 4 Res. Rgtr., 
1 Art. Rgt., 1 Kav. Rgt., 2 Pion. Komp, und die übrigen Hülfstruppen 
und Anstalten. Die Divisionsbereiche der Territorialeintheilung stimmen 
mit der Gliederung der Armee im Frieden überein. 

c. Organisation der höheren Kommandos. 

Die Bulgar. Armee hatte bis 1885 6 Russ. Kriegsminister: Parenzow, 
Ernroth, Krylow, Lesowoy, Kaulbars, Cantacuzene; die Ostrumel. 
Miliz 3 Türk. Kommandanten: Vitalis Pascha (Franzose), Strecker 
Pascha und v. Drigalsky Pascha (Deutsche). Seit 1885 bis 1897 fun- 
girten 5 Kriegsminister: Nikiforoff, Nikolajeff, Mutkuroff, Sawoff 
und Petroff; der jetzige Kriegsminister, Oberst Iwanoff, fungirt seit 
1897. In der Organisation des Kriegsministeriums fanden seit 1887 
wiederholte Veränderungen statt; die jetzige Organisation ist laut 
Gesetz vom 15. 12. 1897 folgende: 1. Sektion Stab (Generalstab), 2. Ad- 
ministration, 3. Justiz, 4. Kanzlei des Kriegsministers, 5. Kriegsrath.*) 
Die 1. Sektion Stab (Generalstab) hat folgende Departements: 1. Opera- 
tives, 2. Infanterie, 3. Artillerie, 4. Kavallerie, 5. Genie, 6. Flottille. 
Das operative Departement hat drei Abtheilungen: 1. Operative, 2. In- 
spektion, 3. Statistik und Topographie. Die Infanterieinspektion ist mit 
dem Infanteriedepartement vereint; der Artillerieinspekteur ist gleich- 
zeitig Chef der Festungsartillerie und des Artillerie-Komitees. 


* Benähendes Organ des Kriegsmimsters. 
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V. Remontirung. 

So wie in allen Balkanstaaten bildete auch in Bulgarien seit dem 
Bestände des jungen Heerwesens die Pferdebeschaffung eine der 
schwierigsten Fragen der Kriegsverwaltung. Die inländische Pferderasse 
ist, wenn auch sehr ausdauernd fiir Kavallerie- und Artilleriezwecke, nur 
theilweise verwendbar und ausserdem nicht hinreichend. Schon nach dem 
Kriege mit Serbien 1885, in welchem sich der Pferdemangel besonders 
fühlbar machte,*) wurden Entwürfe zur Hebung der Landespferdezucht 
berathen und zu verschiedenen Zeitpunkten beschlossen. Die seither 
erreichten Erfolge sind jedoch sehr gering. Die Errichtung von staat- 
lichen Gestüten musste nach einigen misslungenen Anfängen auf- 
gegeben werden. Auch die 1892 beschlossene Errichtung von Hengst- 
depots in jedem Kreise wurde nur theilweise realisirt; für dieselben 
wurden bis 1897 in Ungarn, Kussland und der Türkei etwa 100 Zucht- 
hengste angekauft. 1894 wurde der Pferdestand des Landes auf 
140 000 Pferde angegeben, wovon angeblich 20 000 kriegsverwendbar 
sein sollten, was jedoch in Armeekreisen bestritten wurde. Bulgarien 
bleibt jedenfalls, auch wenn der Landespferdezucht erhöhte Sorgfalt ge- 
widmet werden sollte, noch auf lange Zeit hinaus bezüglich des Pferde- 
bedarfes für die Armee auf das Ausland angewiesen. Vom Jahre 1895 
bis 1897 wurden im Auslande 5700 Werde beschafft, wovon etwa ein 
Sechstel in Kussland, der Rest in Ungarn. 

Der PferdeBtand des Heeres betrug am 1. 1. 1 890 5595, hiervon 
3476 Ungarische, 1357 einheimische, 620 Russische, 142 aus anderen 
Ländern; 371 waren Eigenthum von Offizieren, 286 Offizierdienstpferde, 
2591 Frontpferde, 1616 Artilleriezugpferde, 731 Trainpferde; das Alter 
lag zwischen 3 und 20 Jahren; das letztere hatten 142 Pferde erreicht; 
am stärksten, nämlich 634 mal, war das Alter von 6 Jahren vertreten; 
75,2 Prozent waren 3 bis 12, 21,45 Prozent waren 12 bis 18 und 
3,34 Prozent waren über 18 Jahre alt; die Kavallerie-Rgimenter hatten 
zwischen 459 und 524, die Artillerie -Regimenter zwischen 269 und 
494 Pferde. 

Der budgetmässige Friedensstand wurde seit 1885 nie erreicht; zeit- 
weise betrug das Manko 20 Prozent, im Jahre 1894 über 10 Prozent. 
Für das Budgetjahr 1897 waren 7937 Pferde eingestellt; vorhanden 
waren Ende 1897 rund 7000. Der vorgeschriebene Kriegsstand für die 
aktive und die Reserve-Armee beträgt 31 088; der Friedensstand hätte 
sich somit zu vervierfachen. 

VI. Offlzierangelegenheiten. 

Zahl. Am 11. 9. 1878, am Namenstag des Zaren, wurden die 
ersten vier Bnlgar. Unteroffiziere zu Offizieren befördert. 1881 waren 
bereits 246 junge Bulgar. Offiziere, hiervon */« in Ostrumelien; a /s der 
Offizierstellen waren aber noch mit Russen besetzt. 1885, vor dem 
Kriege mit Serbien, traten alle 170 Russ. Offiziere (Kriegsminister, ganzer 
Generalstab, alle Stabsoffiziere, Hälfte Hauptleute) aus der Bulgar. Armee, 

*) Die Bespannung der reqnirirten I,andesfnhrwerke, über 3000, bestand grössten- 
thrils in Ochsen. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1896). 7 
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zu deren Führung an einheimischen Offizieren verblieben: 6 Oberst- 

lieutenants, 2 Majore, 25 Hauptleute, 100 Oberlieutenants und einige 
Hundert Lieutenants. Bis 1890 stieg die Stärke des Offizierkorps 
auf 1200; 1896 betrug das aktive Offizierkorps: 1578,*) das ist 

um 462 weniger, als im Budget vorgeschrieben. 1897 ist keine Rangliste 
erschienen. Nach dem Budget pro 1898 sollte die Zahl der Offiziere und 
Beamten 2478 betragen. 

Nachstehend Auszüge aus der » Rangliste pro 1898c über die detaillirte 
Vertheilung der Offiziere an alle Waffen, Stäbe, Branchen, Anstalten u. s. w. : 
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Ergänzung. Bereits Dezember 1878 wurde in Sofia nach Russ. 
Muster eine Junkerschule mit 2jährigem Kursus errichtet, welche seit 
dem Abgang der Russen das Offizierkorps ausschliesslich ergänzt. 

Gebühren. Anfänglich waren die den Russen gezahlten Gagen 
ungemein hoch; so bezog 1878 ein Bataillonskommandant nahezu 
17 000 Fr.; 1880 wurden sie bedeutend reduzirt, waren aber noch immer 
höher als in den meisten grossen Europäischen Armeen. 1895 erfolgte 
abermals eine kleine Reduzirung und Ausgleichung. Gegenwärtig (nach 
dem Budget für 1898) betragen die Jahresgagen in Francs: Kriegs- 
minister 16 560, Chef des Generalstabes oder Inspekteur im Obersten- 
rang 10 800, Oberst 9000, Oberstlieutenant 6600 oder 7200,**) Major 
6000, Hauptmann 3900, 4200 oder 4800, Premierlieutenant 2700 oder 
3000, Sekondlieutenant 2340. 

Versorgungswesen. Bis 1890 bestand nur ein Offizierfonds aus 
freiwilligen 5 prozentigen Gageabzügen (Kapital 1 600 000 Fr.), in welchem 
Jahre die Sobranje einen Beitrag von 750 000 Fr. bewilligte, obligatorische 
fünfprozentige Gageabzüge festsetzte und ein staatliches Pensionsgesetz 
schuf, welches 1894 rückwirkend in Kraft trat und viel Unzufriedenheit 

*) Nach <lcr Rangliste. 

**) Je nach der Kommandofnnktion. 
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erzeugte; die Pensionssätze sind jedoch noch immer verhältnissmäsBig 
recht gute. 

Alters- und Beförderungsverhältnisse sind selbstverständlich 
in einer 20 Jahre alten Armee die allergünstigsten; erst etwa 10 Prozent 
der Bulgar. Offiziere haben gegenwärtig das 40. Lebensjahr überschritten. 

Reserveoffiziere ergänzen sieh aus ehemaligen Berufsoffizieren, 
aus ausgedienten Unteroffizieren, die gewisse Bedingungen erfüllt haben, 
und aus einer den Einjährig-Freiwilligen der Europäischen Heere ähn- 
lichen Klasse Dienstpflichtiger nach Absolvirung des vorgeschriebenen 
Kursus. Die Zahl der Reserveoffiziere dürfte 1898 850 erreichen. 

Off iziersheirathen. Aktive Offiziere können sich nach Vollendung des 
28. Lebensjahres verheirathen. Mit 26 Jahren ist das Heirathon gestattet, wenn in 
die Kegimentskasse Bulgar. Obligationen hinterlegt werden, welche 1200 Fr. jährlich 
tragen. Diese Obligationen werden zurückerstattet, wenn der Offizier Kompagnie- 
konunandant wird. (Laut § 69 des Gesetze« vom 16. 12. 1897.) 

VII. Mobilmachung. 

1885 wurde trotz höchst mangelhafter Vorkehrungen und schwieriger 
Verhältnisse die Mobilmachung und Versammlung der Armee gut und 
rasch durehgeführt. Bis zum Jahre 1890 ist, da die Kriegsverwaltung 
mit anderen wichtigen Arbeiten' der vereinten Armee beschäftigt war, 
für die Verbereitung der Mobilmachung wenig geschehen. Nur die Ge- 
stellung der Landesfuhrwerke, die 1885 allein den Kriegstrain besorgten 
und sich bewährten, wurde gesetzlich geregelt. — 1892 wurde die Probe- 
mobitmachung zweier Divisionen mit geringen Friktionen durchgeführt. — 
Erst seit 1894 wurden unter dem Kriegsminister Oberst Petrow die 
Vorarbeiten zu einer Mobilmachung planmässig und eifrig in Angriff 
genommen, dabei jedoch auch einige schädliche Verfügungen getroffen: 
1. Abschaffung der Stadtbezirks-Feldwebel, 2. Betrauung der Ergänzungs- 
bezirks-Offiziere mit der Funktion der Polizeikommissäre, also Entziehung 
ihrer wichtigen Bestimmung, 3. Einverleibung der bestehenden Kadres 
der Reserve-Regimenter in die Linien-Regimenter. 

Von den gegenwärtigen Vorschriften für die Mobilmachung und deren 
Vorbereitung im Frieden ist nur das bekannt, was in dem am 15. 12. 
1897 sanktionirten »Gesetz über die Dienstpflicht« enthalten: 

Kapitel XIX (Artikel 110 bi« 118). »Evidenzhaltung der Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes.« Dasselbe giebt detaillirte strenge Vorschriften für die Militür- 
und Civilbehörden. deren Verantwortlichkeit und Strafen. — Kapitel XX (Artikel 120 
bis 133). »Kontrole der Mannschaften de« Beurlaubtenstandes.« Dieselbe erfolgt laut 
Ministerrath-Besehluss in den Bezirkshauptorten durch eine Kommission, bestehend ans 
den Ergänzungsbezirks-Kommandantcn, 1 Hnuptinann und 2 Aerzten. Die Einberufung 
znr Kontrolversammlnng hat 14 Tage früher zu erfolgen. Die Mannschaft erhält keine 
Entschädigung und wird zu dem Kontrolort durch den Bürgermeister und dessen Gehiilfen 
geleitet; bei Nichterscheinen Strafen. — Kapitel XXII (Artikel 134 bis 162). 
A. »Vorbereitung der Mobilmachung«, B. »Durchführung der Mobilmachung«, 
C. »Verantwortlichkeit für die Mobilmachung«. Anfang jedes Jahres hat das 
Kriegsministerium den Ausgleich der Standesvcrtheilung zur Mobilmachung aus- 
/.uarbeiten, der bis 1. 3. bei den Ergänznngsbezirkcn durchgeführt sein muss. Alle 
Drncksorten und sonstige Dublikat ionsbehelfe müssen stet« vorhanden sein; in 
den Gemeinden berittene Kuriere. Die Mobilmachungsordre erfolgt durch fürstlichen 
l'kas durch Telegramme an die Präfekten und soll in den Gemeinden durch Trommel- 
schlag, Ausrufen, Plakate und Zeitungen publizirt werden. Offiziere und Mann- 
schaften haben nach Publikation in den Gemeinden binnen 24, Aerzte und Staats- 
beamte binnen 48 Stunden, im Anslande Weilende binnen 10 Tagen einzurücken. 
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Bei Ankunft der Reservisten in den Bezirksorten erfolgt Untersuchung durch eine 
Kommission 1 Oeneralstabsofiizier, 1 Hauptmann, 1 bis 2 Aerrte). Die Verant- 
wortlichkeit der Militär- und Zivilbehörden für den tadellosen Gang der Mobil- 
machung ist genau festgesetzt und mit Strafen belegt. 

Die Schwierigkeiten der Pferdebeschaffung und die grosse Zahl der 
Kriegsformationen ist aus den betreffenden Kapiteln (Gliederung und 
Remontirung) zu entnehmen. 

Vm. Ausbildung. 

Ausbildungsvorschriften. Bei Errichtung des Bulgar. Heer- 
wesens durch die Russen wurden die Russ. Reglements und Kommando- 
Bpraehe einfach uniibersetzt übernommen. Die Emanzipirung von den 
Rnss. Vorschriften erfolgt langsam, trotz Kruppscher Geschütze und 
Mannlicher-Gewehre und ist bis heute nicht durchgeführt. 1888 und 
1896 wurden Kommissionen zur Ausarbeitung neuer Reglements ein- 
gesetzt. Das neue Infanterie-Reglement und die neue Schiessvorschrift sind 
im Sinne derOesterreichischen, das Kavallerie- Reglement nach verschiedenen 
der grossen Armeen ausgearbeitet; das Skelett und der Geist der Russ. 
Vorschriften ist aber hinübergenommen, wie überhaupt die ganze Aus- 
bildung und der Dienstbetrieb noch den Geist der Russ. I^ehrmeister 
athmen. 

Hebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstandes er- 
folgten seit dem Bestehen des Heerwesens ziemlich regelmässig jedes 
Jahr durch zwei bis vier Wochen. Grössere Waffenübungen fanden statt: 
1890 bis 1894 zur Einübung der gesummten Reservisten mit dem 
Mannlicher-Gewehr, 1895 wurden alle Reserveklassen, etwa 70 000 Mann, 
1896 die Jahrgänge 1888 bis 1891, etwa 24 000 Mann, einberufen. 

Gegenwärtig sind jährlich (laut Gesetz vom 15. 12. 1897, Artikel XI) 
vorgeschrieben: für Reservisten der aktiven Armee dreiwöchentliche 

Waffenübungen, ohne Manöverzeit; für Reservisten der Reserve- Armee 
dreiwöchentliche Waffenübungen; für Mannschaften der Volkswehr 1. Ban 
einwöchentliche, für 2. Ban dreitägige Waffenübungen. Bis auf den 2. Ban 
der Volkswehr erfolgt die Einberufung durch den Kriegsminister. 

Grössere Herbstübungen fanden statt: 1882, 1883, 1889, 1890, 
1894; die grössten 1896 mit 40 Bat., 19 Eskadr., 25 Battr., rund 
38 000 Mann; 1892 waren zur ersten Bulgar. Ausstellung in Philippopel 
25 000 Mann kommandirt. 

Generalstabsreisen haben erst zweimal (1893 und 1895) statt- 
gefunden. 

Spezialausbildung. Die Errichtung eines Reitinstitutes und einer 
Artillerie-Schiessschule, wiederholt geplant, sind bis heute nicht ver- 
wirklicht. 

Ausbildungsgrad. Ueber die Ausbildung der Bulgar. Armee lässt 
sich im Allgemeinen Folgendes sagen: Die Infanterie ist die tüchtigste 

und ansgebildetste der drei Hauptwaffen; nach ihr kommt die Artillerie, 
die stetig fortschreitet; die Kavallerie entspricht dagegen nicht den be- 
scheidensten Anforderungen, ihr fehlt die Hauptsache, der echte Reiter- 
geist, gänzlich. 

Für 1898 ist die Konzentrirung von 4 Kavallerie-Regimentern an 
der Serb. Grenze unter der Annahme der Vertheidigung gegen einen 
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feindlichen Angriff geplant. Grössere Herbstübungen, ausser im Brigade- 
verband, finden aus finanziellen Rücksichten nicht statt. 300 Reserve- 
offiziere waren vom 27. 4. bis 27. 5. zur Waffenübung einberufen; die 
gleiche Zahl wird zu gleicher Dauer im Herbst einberufen. 


IX. Disziplin und Geist. 

Gesetzliches. Bis 1889 war das Russ. Militär -Strafgesetz mit 
einigen Modifikationen in Gebrauch, in welchem Jahre ein neues Militär- 
gesetz, den verschiedenen modernen Militärgesetzen nachgebildet und 
den Bulgar. Heeresverhältnissen angepasst, in Kraft trat. — Das ehren- 
gerichtliche Verfahren gegen Offiziere, welches bis 1879 nach den Russ. 
Bestimmungen über die »Gerichte der Offiziersgemeinschaft« ausgeübt 
wurde und seitdem ausser Kraft getreten war, wurde 1894 wieder ein- 
geführt, was einem dringenden Bedürfniss entsprach. — Militärgerichte 
bestehen in Sofia, Philippopel und Rustschuk. Berufung gegen Urtheile 
dieser Gerichte an das Militär-Kassationsgericht in Sofia zulässig, dessen 
Mitglieder fallweise ernannt werden. 

Besondere Erscheinungen. I)ns Bulgar. Offizierkorps ging aus der breiten 
Masse des Volkes hervor, welches, plötzlich zur ungewohnten Freiheit gelangend, 
schrankenlos liberal, beinahe fürstenfeindlich wurde. Diesem Bannkreis vermochte 
sich das junge Offizierkorps nicht so bald za entziehen, ein abschliessender Korps- 
geist vermochte sich in sechs Jahren unter den Russ. Lehrmeistern nicht zu ent- 
wickeln, da ausserdem der Russ. Kriegsminister und das Kuss. Offizierkorps sich 
redlich bemühten, das Ansehen des Fürsten Alexander zu untergraben. Hierdurch 
wird die schwere militärische Todsünde zwar nicht entschuldigt, ober erklärt, welche 
ein eidvergessener Theil der Bulgar. Armee am 21. 8. 1880 an ihrem siegreichen 
obersten Kriegsherrn beging, indem er ihn gewaltsam entthronte. Die gerechte 
.Strafe — Auflösung des meuterischen 2. Inf. Kgts. und des 1. Art. Kgts., die Ver- 
brennung der Fahne des 2. Inf. Kgts. und die strafweise Einstellung von 41 Zög- 
lingen der .lunkerschule als Gemeine — vermochte jedoch die traurige That nicht 
zu sühnen, uni so mehr, als infolge Kuss. Einflusses die Hauptanstifter straflos aus- 
gingen und auch die obigen Strafen schon im November dnreh Beschluss der 
Sohranje theilweise aufgehoben wurden. Die Schandthat vom 21. 8. 1886 wirkte 
daher künftighin um so mehr als zersetzendes Ferment in der Armee und zeitigte 
weitere traurige Vorfälle: 1886 den Aufstand in Rnstschnk, der znr Hinrichtung des 
in Soldatenliedern besungenen Vertheidigers von Widdin, Majors Usunov, führte; 
1890 den Hochverrath des vielgefeierten macedonischen Ueldenmajors Fanitza, 
der gleichfalls hingerichtet wurde, und andere weniger bedeutende Vorfälle und 
Erscheinungen bis zur Gegenwart. Die demoralisirendcn Folgen einer solchen 
schmachvollen That lassen sich eben nicht leicht ausmerzen, und die Fragen: Kann 
Bulgarien jetzt auf sein Offizierkorps rechnen? Wird dasselbe gegen seinen zweiten 
obersten Kriegsherrn das gatmachen, was es an dem ersten verbrochen? lassen sich 
nicht absolut günstig beantworten, wenn auch seit 1890 eine Besserung in dem 
Geist des Offizierkorps zu beobachten ist. Ein nenes zersetzendes Ferment in dem- 
selben brachte 1897 die auf Betreiben Russlands gelöst« Emigrantenfrage, nämlich 
Rückkehr und Anstellung der 47 in die Knss. Armee emigrirten, grösstentheils 
politisch kompromittirten Offiziere (darnnt«r zwei Hanpträdclsführer, Grnew und 
Benderew). Es ist jedoch nach dem bisherigen Fortgang der Regelung zu erwarten, 
«lass sich V'olk und Armee von diesem aufgezwungenen Element langsam selbst 
befreien.*) 


*) Bis Ende Jnni 1898 hat die Emigrantenfrage folgenden Verlauf genommen. 
Von den 43 Offizieren, denen nach den zwischen Russland und Bulgarien getroffenen 
Abmachungen die Rückkehr in die Heimath freisteht, sind bisher neun in Bulgarien 
angelangt, hiervon drei schon seit Ende des Vorjahres, and wurden inzwischen auch 
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Das zeitweise starke politische Hervortreten einzelner Offiziere und die Tbeil- 
nalime des ganzen Offizierkorps am politischen Getriebe hat, angesichts der Ent* 
wickelnngsphase des jungen Staats wesens und der Kulturstufe des ganzen Volkes, 
Anspruch auf ein milderes Urtheil als in alten Armeen und konsolidirten Staats- 
wesen. 


X. Budget. 

Im ersten Finanzjahr des Fürstenthums Bulgarien, 1879, betrug das 
gesummt« Staatsbudget 22 250 000 Fr., das Kriegsbudget 8 500 000 Fr. 
(somit 40 Prozent des Gesammtbudgets). In Ostrumelien wurden im 
gleichen Jahre für die Miliz, ohne Gendarmerie, I7'/a Millionen Piaster 
== 3 900 000 Fr., 24 Prozent des Gesammtbudgets, verausgabt. 

Vom Jahre 1879 bis 1885 wurden für das Bulgar. Heerwesen rund 
75 Millionen Fr. und für die Ostrumel. Miliz rund 27 Millionen Fr. ver- 
ausgabt. Für das vereinte Heerwesen Bulgariens und Ostrumeliens 
wurden vom Jahre 1886 bis 1897 rund 264 Millionen Fr. durch die 
jährlichen Kriegsbudgets und rund 83 1 /, Millionen*) durch ausserordent- 
liche Kredite verwendet. 

Im Ganzen wurden somit für beide Heerwesen vom Jahre 1879 bis 

1897 etwa 449 1 /, Millionen verausgabt; über die Russ. Ausgaben für die 
Bulgar. Freiwilligen-Formationen in den Kriegsjahren 1876, 77, 78 und 
im ersten Jahre (1878) der Durchführung der Neuorganisation der beiden 
Heerwesen liegen dem Referenten keine Daten vor. 

Im ersten Finanzjahre (1879) betrugen die Lasten des Kriegsbudgets 
pro Kopf der Bevölkerung in Bulgarien (2 Millionen) 4*/« Fr. und in 
Ostrumelien (816 000) 4 s /i Fr., im Jahre 1897 6,79 Fr. 

Staatsschulden begann Bulgarien im Jahre 1886 zu kontrahiren. Die 
Tilgungsannuität betrug im besagten Jahre 2 105 000 Fr., das sind 
0,6 Prozent des Gesammtbudgets (35 780 304), und stieg im Jahre 1897 
auf 18 174 709 Fr., das sind 20 Prozent des Gesammtbudgets (90 957 609). 

Die gegenwärtig ungünstige Finanzlage des reichen Landes, grösston- 
theils hervorgerufen durch die vielen, die Finanzkräfte des Landes 
übersteigenden Eisenbahnhauten, wird am besten durch Nachfolgendes 
illustrirt: 

Die permanente parlamentarische Kommission der Sobranje hat im Sommer 

1898 einen Bericht über eventuelle Ersparungen im Heeresbudget fertiggestellt, 
welcher von militärischer Seite zwar heftig bekämpft, angesichts der ungünstigen 
wirthschaftlichen läge Bulgariens aber ernste Beachtung verdient. Der Bericht 
kommt nach einem Vergleiche der prozentualen Heeresstände mit der Einwohner- 
zahl zu dem Ergebnisse, dass Bulgarien mit seiner Friedensstärke alle anderen 
Balkanstaaten nbertrifTt und dass sogar das in der Verfassung vorgesehene Maximum 
von 1 Soldaten auf 100 Einwohner weit überschritten wird. Die Kommission Iw- 
antragt die Herabsetzung der Präsenzstärke anf 38 600 Mann, ferner die Auflösung 
der ganz überflüssigen Kriegsflottille als einer den Bedürfnissen Bulgariens gar nicht 
entsprechenden Spielerei, ferner die Streichung einer Anzahl Geholfen der höheren 
Militärfunktionöre, so dass ein Jahresabstrieh von 6 */, Millionen am ordentlichen 
Budget der Armee erfolgen würde. Die ausserordentlichen Kredite sollten — den 
Ausführungen des Konimissionsberichtes zufolge — ganz ahgeselialft werden nml 

von Hauptlenten zu Majoren befördert. Die übrigen Emigranten lassen sich Zeit 
oder lietrachten die ihnen angeliotenen Posten als zu gering und scheinen es vor 
zuziehen, vorläufig noeh in Russischen Diensten zu verbleiben und einen günstigeren 
Zeitpunkt äbzuwarten. 

*) Hiervon etwa 16 Millionen noeh nicht verausgabt. 


Digitized by Google 



Heerwesen Bulgariens und Ostrumeliens. 


103 


dafür einem wolil veralteten und als unpraktisch, ja nnkonstitutionell überall fallen- 
gelassenen Prinzip naeh die Schaffung eines Kriegsfonds durch Bewilligung von 
2 Millionen während 10 Jahren, also in der Höhe von 20 Millionen, angestrebt 
werden. 

Das Kriegsbudget für das laufende Jahr 1898 umfasst einen ordent- 
lichen Kredit von 23 357 613 Fr. und einen ausserordentlichen von 
64 000 Fr. 

XI. Bewaffnung, Bekleidung. Ausrüstung. 

Im Kriege 1876/78 waren die Bulgar. Formationen mit Berdan-, 
Krnka- und Henry-Martini-Gewehren bewaffnet; der Krieg gegen Serbien 
wurde mit dem Berdan- und Krnka-Gewehr durchgekämpft. Ende 1889 
wurde das Oesterr. Mannlicher-Magazingewehr, Kaliber 8 mm, adoptirt; 
die junge Armee war unter allen anderen Balkan- Armeen die erste, 
welche die Magazingewehr-Frage praktisch löste. Gegenwärtig besitzt 
Bulgarien rund 165 000*) Mannlicher-Gewehre und -Karabiner, also hin- 
reichend für die Bewaffnung der aktiven und der Reserve-Armee im 
Kriege. Die Patronenfrage ist noch nicht gelöst; Bulgarien ist vor der 
Hand noch auf das Ausland angewiesen; die Patronenladung erfolgt mit 
Schwarzpulver. 

Die Ausrüstung und Bekleidung seit dem Bestände der Armee ist 
der Russischen nachgebildet. 1894 wurde für die Infanterie anstatt der 
kostspieligen dunkelgrünen Tuchuniform für den Krieg eine praktische 
braune Lodenuniform aus dem nationalen s Schajak« adoptirt. Für die 
Reserve- Armee sind nur geringe Bekleidungs- und Ausrüstungsbestände 
vorhanden; die Mannschaften sind noch immer verpflichtet, unter Kon- 
trole der Gemeinden Kleider, Beschuhung und Wäsche mitzubringen. 

Die gegenwärtige Bewaffnung und das Bemerkenswertheste der Aus- 
rüstung und Bekleidung im Kriege ist aus der Tabelle auf 8. 104 
und 105 zu ersehen. 

XII. Litteratur. 

Von Publikationen, welche geeignet sind, vorstehenden Bericht zu 
ergänzen, sind erwähnenswerth : 

Die östliche Balkan-Halbinsel (militärgeographisch, statistisch und kriegs- 
historisch) vom K. u. K. Oberstlieutenant, jetzt Feldmarschall-Lieute- 
nant, Anton v. Tuma. Wien, Verlag Gerold 1886. 

Der Kampf der Bulgaren um ihre Nationaleinheit (politisch-militärische 
Geschichte von A. v. Huhn (vormals Preuss. Offizier). Leipzig, Verlag 
von Duncker & Humblot 1886. 

Elf Jahre Balkan, Erinnerungen eines Preuss. Offiziers**) aus den Jahren 
1876 bis 1887. Breslau, Verlag Kern 1889. 

Die Türkische Wehrmacht und die Armeen der Balkanstaaten von H. A. 
Wien, Verlag Reichswehr 1892. 

Handbook of the armies of Bulgarin, Greece, Montenegro, Roumania and 
Servia (prepared in the Intelligence Division of the War Office) by 
Captain W. E. Fairholm and Captain Count Gleichen. Ixmdon, 
by Harrison and Sons 1895. 

*; Hiervon etwa lfl 000 noch in Lieferung. 

**) R. v. Mach, Bulgar. Oberstlieutenant a. D, 
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Waffen- 

gattungen 

Bewaffnung 

Munition 

Ausrüstung 

Infanterie 

Mannlicher-Kepetir- 
gewetir mit Säbel- 
bajonett, Kaliber 
8 mm 

Taschenmunition 120; 

auf den Munitions- 
karren und Tragpferden 
130 pro Geschütz. 
Jedes Infanterie-Rgt. 
soll ausser Taschen- 
munition 1 Million 
Patronen ins Feld 
mitnehmen 

1 Tornister aus 
wasserdichter Lein- 
wand, 2 kleine, 1 grosse 
Patron t asche, 

1 Linnemanschen 
Spaten,*) 1 Feldflasche, 
1 Essschale, Leinwand 
brotsack» 1 Paar 
Stiefel, 1 Paar Opanken, 
1/5 Zelt 

Kavallerie 

Säbel Russ. Modell in 
schwarzer I>eder- 
scheide. Mannlicher- 
Repet irkarabi ner, 
Kaliber 8 mm. Unter- 
offiziere Revolver 

T asch eil m uni tion 
60 Patronen 
pro Karabiner, 
36 pro Revolver 

Ungar. Bocksattel und 
Ausrüstung wie in der 
Oesterr. -Ungar. 
Kavallerie. 
Mannschaftsriemcn- 
zeug weis», Pferde- 
riemenzeug Natur 
leder *** ) 

Feldartillerie 

Kruppsche Hinterlade- 
geschütze 8,7 cm; 
Säbel, Unteroffiziere 
ausserdem Revolver 

1. Linie 74 Granaten, 

74 Schrnpnels, 

4 Kartätschen, 

2. Linie einschl. Art.- 
Anstalten 148 Schuss, 
zusammen 300 Schuss 

Ungar. Bocksattel. 
Die Pferde im langen 
Russ. Zug 

Gebirgs- 

artillerie 

Kruppsche Hinterlade 
geschütze 7,ö cm ; 
sonst wie oben 

218 Schuss; Granaten 
zu Sclirapnels 
wie 1 ; 1 

Nach Russ. und 
Oesterr. Modell 

Festungs- 

artillerie 

Mannlicher-Repetir- 
karabiner 8 mm mit 
Bajonett und Pionier- 
säbel, Unteroffiziere 
Säbel uud Revolver 

Taschenmunition 
60 Patronen 

Tornister 
wie Infanterie 

Park- 

artillerie 

Wie die Feldartillerie; auf den Achselklappen 

Pioniere 

Mannlicher-Repetir- 
karabiner 8 mm mit 
Bajonett 

Taschenmunition 
120 Patronen 

Wie Infanterie. 

Pro Komp. 80 Schaufeln, 
60 Krampen. 20 Beile, 
40 andere Werkzeuge: 
anf den Requisiten- 
wagen 40 Schaufeln. 
3S Krampen, 10 Beile, 
10 andere Werkzengef 

Train 

Wie die Infanterie ohne Litzen, rothe 

Sanität 

Wie die Infanterie ohne Litzen, rothe Passepoils, 


*) 80 Spaten, 20 Beile pro Kompagnie; pro Regiment Pionierzug. — **) Seit 1894 
***) Pro Eskadron 4 Pioniere. — f) Brücken material : 8 Brückenequipagen. System 
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Verpflegs- 

ausrüstung 

Fahnen 

Mannschafts- 

adjustirung 

Offiziersausrüstung 
und -adjustirung 

3 tägigen 
Vorrath an 
Brot und 
Biscuit 

Jedes Rgt. eine 
Fahne als Feld- 
zeichen, ausserdem 
jede Komp, und 
jedes Bat Jfalonneur- 
fähnchen 

Braune Lodenuniform, 
lichtgmuer Mantel» 
dunkelgrüne Feld- 
mütze,**; rothe, blaue, 
violette, weisse Auf- 
schläge u. 8. w. 

Offiziere (und Feld- 
webel) Säbel und 
Revolver mit 
30 Patronen. Silber- 
Feldbinde rothgrün 
durch wirkt, sonst 
wie Mannschaft 

1 tägige 
Haferration 

Jedes Rgt. eine 
Standarte und ein 
Ralliirungs- 
fähnchen 

Leibgarde Eskadr. und 
3. Rgt. dunkelblaue 
Ulanka Preuss. Schnitt, 
1. Rgt. weisse, 2. rothe, 
3. gelbe Egalisirung, 

4 Rgtr. dunkelgrüne 
Waffenrö*ke roth 
egaliairt. 

Wie Mannschaft, 
Epanlettes, Säbel - 
koppel, Cartouche 
riemen Silber oder 
Gold 

Wie bei der 
Infanterie 


Dunkelgrüne Waffen- 
röcke, schwarze Auf- 
schläge, dunkelblaue 
Hose, schwarz-rothen 
Gürtel, lichtgrauen 
Mantel 

Wie die Mannschaft, 
Aufschläge Sammt, 
Säbel koppel und 
Cartoucheriemen 
Gold, Feldbinde wie 
Kavallerie 

Wie bei der 
Infanterie 


Wie die Feldartillerie 



Wie die Feldartillerie 


eine springende Granate; Offiziere in Silber 


Wie bei der 


Wie die Feldartillerie, 

Wie die Mannschaft, 

Infanterie 


dunkelgrüne Stiefel 
hose. Auf den Achsel- 
klappen: Pioniere: 
Bat. -Nummer, 
Pontoniere: Anker, 
Telegrapheu-Komp. : 
Blitzzeichen, Eisen- 
buhn-Komp.: 
Geflügeltes Rad 

Achselklappen, Säbel 
koppel und Portepee 
aus Silber 


Passepoils, keine Nummer auf den Achselklappen 


keine Nummer auf den Achselklappen, Armbinde mit dem rothen Kreuz 

haben alle Truppengattungen statt Kalpak die Feldmütze ins Feld zu nehmen. — 
ßirago, je 53 m. 
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XIII. Verschiedenes. 

Landesaufnahme. Gegenwärtig ist noch immer nur das «ährend der Knse. 
Okkupation durchgeführte Kartenwerk im Maassstnb 1 : 210 000 vorhanden. 1893 wurde 
eine neue Landesaufnahme und Schaffung einer Generalstabskarte im Maassstab 
1:70 000 beschlossen. Der zu diesem Zweck 1894 als Chef der topographischen 
Abtheilung im Kriegsministerium engagirte Oesterr. Offizier bildete in zweijähriger 
erspriesslicher Thiitigkcit 70 Topographen aus. Der für Frühjahr 1896 geplante 
Beginn der Landesaufnahme hat jedoch nicht begonnen, nachdem der genannte 
Offizier austrat und die Leitung der jungen topographischen Abtheilung ein- 
heimischen Kräften überlassen blieb. 

Kadfahrcr. 1893 wurde bei jeder der sechs Divisionen eine Abtheilung von 
Radfahrern (1 Offizier oder Unteroffizier, 6 bis 8 Mann) aufgestellt, welche sieh bei 
den Manövern im Jahre 1894 gut bewährten. 

Brieftaubenpost. 1894 wurden zwei Stationen (Warna und Widdin), bestehend 
aus je 1 Offizier, 1 Unteroffizier und ö Mann, neu aufgestellt, welche ziemlich gnt 
eingerichtet und geleitet sein sollen. 

H. A. 


Das Heerwesen Dänemarks. 1871-98. 

L Gliederung und Stärke des Heeres, 
a. Im Frieden. 


1. Gliederung. 


In 

den Jahren 

C 'S 
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Lehr Esk.) 





1881—1894 

2 

5—10 

31*) 124 

5 16 

2 4 ! 12 



2 6 

1 — 6 





(cinsohl. 









Lehr Esk.) 





1896—1898 

2 

6—10 

31*) 124 

6 16 

2 4 12 

1 

3 12 

1 - 6 





(einschl. 









| Lehr Esk.) 






Daneben Stämme ftir die weiter unten unter »Reservetrnppen in 
Kriegszeiten« aufgeführten Truppentheile. 


*) Einsehl, ein Bataillon Leibgarde. 
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2. Stärke. 


ln 

den Jahren 

Infanterie 

Kavallerie 

Feld 

Artillerie 

Festungs- 
art. u. an 
dere Art. 
Abtheil. 

Ingenieur 

truppen 
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83 

962 

36 918 

61 1057 

37 
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1 1 436*) 

1881—1894 

495 

8863 

88 

1167 

60 1242 

66 1369 

40 I 

616 

749 

13 136*) 

1896— 1898 

533 

8460 

90 

1300 

68 1000 

97 , 1600 

4« ! 

560 

834 

12 900*) 


Ausserdem in den Jahren 1885 bis 1894 das Gendarmeriekorps 
in Stärke von 22 Offizieren und 517 Unteroffizieren und Mannschaften. 


b. Im Kriege. 

I. Gliederung. 

Ueber die Eintheilung des Heeres auf Kriegsfuss in höhere Kom- 
mandos u. s. w. ist nichts bekannt. 

A. Feldtruppen. 

Für die Leibgarde, für jedes Infanterie- Regiment (vor 1880 für jede 
Infanterie-Brigade) und für jedes Kavallerie-Regiment wird ein Depot er- 
richtet. Bei der Kavallerie wird eine Ordonnanz-Eskadron aufgestellt, 
bei der Artillerie werden die erforderlichen Depot- Abtheilungen gebildet. 
Die Ingenieurtruppen werden in 1 1 Feldkompagnien, 1 Signalabtheilung 
(vor 1880 9 Feldkompagnien) und 1 Depot eingetheilt. 

B. Reservetruppen. 

Die Verstärkungsabtheilnngen bestehen aus: 1 Leibgarde-Bataillon, 
10 Verstärkungs-Bataillonen (vor 1880 10 Reserve- und 10 Verstärkungs- 
Bataillone), 2 Bataillonen Kopenhagener Wehr, 4 Verstärkungs- (vor 1880 
3 Reserve-Batterien) Batterien und 8 (vor 1894 5) Artillerie-Kompagnien 
(vor 1880 gleichzeitig 1 Ingenieur-Bataillon) sowie Bornholmer Wehr. 


*) Die Stärke ist je nach den Jahreszeiten verschieden. 
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2. Stärke. 
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82 
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! ! I 


Ausserdem in den Jahren 1885 bis 1894 das Gendarmeriekorps 
in Stärke von 22 Offizieren und 517 Unteroffizieren und Mannschaften. 

C. Slärke der taktischen Einheiten. 

1. Im Frieden. 

Sehr verschieden, je nach den Jahreszeiten. 


2. Im Kriege. 


Infanterie: das Bataillon . 
Kavallerie: die Eskadron 
Artillerie: die Batterie . 


Offiziere 

. 21 (20)*) 
0 (4) 

6 ( 3 , 


Unteroffiziere 
und Mannschaften 
10Ö0 (867) 

160 (131) 

200 (181) 


Pferde 


190 (170) 
200 (180; 


und 8 Geschütze. 


n. Formation. 

Am 1. 11. 1880: Infanterie: Die Halbbrigaden wurden in Regimenter 

eingetheilt, die Reserve - Bataillone in 
Linien-Bataillone umgewandelt. 
Kavallerie: Die Reserve-Eskadrons wurden in Linien- 
Eskadrons umgewandelt. 

Feldartillerie: Jedes Regiment wurde in zwei Ab- 
theilungen zu je drei Batterien eingetheilt. 
Die zu den Regimentern gehörenden 
Trainabtheilungon wurden aufgelöst 
und eine selbständige Trainabthei- 
lung zu zwei Kompagnien neu errichtet. 
Ingenieurtruppe: Das Linien- und das Reserve- 

Bataillon wurden zu einem Regiment zu- 
sammengezogen, eingetheilt in fünf Linien- 
und drei Reserve-Kompagnien. 

Am 27. 10. 1885 wurde ein militärisches Gendarmeriekorps errichtet, 
das jedoch nur bis zum Jahre 1894 bestand. 

*) Die eingeklammerten Ziffern beziehen sich auf die Zeit vor dem Jahre 1880. 
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Am 1. 4. 1895 wurde das Festungsartillerie-Kegiment errichtet 
und in drei Bataillone zu je vier Linien- und zwei Ver- 
stärkungskompagnien eingetheilt. 

Am 1. 7. 1895 wurden die technischen Abtheilungen der Artillerie 
einem Direktor der technischen Dienstzweige der 
Artillerie unterstellt, der direkt vom Kriegsministerium 
ressortirt. 


m. Dislokation. 

Garnisonveränderungen der bestehenden Truppentheile haben 
nicht stattgefunden. Den im Jahre 1880 errichteten Regimentern wurden 
die Garnisonen der aufgelösten Halbbrigaden zngewiesen. Eine der 1880 
gebildeten Artillerie -Abtheilungen erhielt Aarhus als Garnison, alle 
übrigen neuformirten Truppentheile stehen in Kopenhagen. 

IV. Organisation. 

Die Organisation des Heeres beruht auf den Gesetzen vom 6. 7. 1867, 
25. 7. 1880 und 13. 4. 1894. 

A. Rekrutlrangswesen. 

1. Wehrpflicht. Nach dem Wehrpflichtgesetz vom 6. 3. 1869 ist 
die Wehrpflicht allgemein und persönlich und beginnt bestimmungsmässig 
an dem auf das vollendete 22. Lebensjahr folgenden 1. Januar. Sie 
währt acht Jahre in der Linie (bis 1880 vier bis fünf Jahre in der Linie 
und drei bis vier Jahre in der Reserve) und acht Jahre in der Ver- 
stärkung. Die Ausbildungszeit beträgt für Infanterie und Artillerie 
6 Monate, für die Kavallerie 1 Jahr. Die Bestimmung des Gesetzes, dass 
alle für den eigentlichen Kriegsdienst ausgeschriebenen Wehrpflichtigen 
zur Ausbildung einberufen werden sollen, ist durch das Gesetz vom 
13. 4. 1894 wieder aufgehoben, welches die Zahl der für die Infanterie 
erforderlichen Rekruten auf jährlich 5300 Mann feststellt. 

Die Ausbildungszeit beträgt zur Zeit: 

Infanterie: 6 Monate, ausserdem >/i der Mannschaft 8 Monate, spätere 
Einberufungen 2 zu 25 Tagen. 

Kavallerie: 19 Monate, spätere Einberufungen 2 zu 25 Tagen. 
Feldartillerie: 12 Monate, ausserdem V» der Mannschaft 3 Monate, 
spätere Einberufung 1 zu 25 Tagen. 

Festungsartillerie: 

1. Artillerie-Bataillon (Seeartillerie): 4 Monate, ausserdem 5 /» 

der Mannschaft 10 Monate, spätere Einberufung 
1 zu 20 Tagen. 

2. und 3. Artillerie -Bataillon (Landbefestigungen): 6 Monate, 

ausserdem '/j der Mannschaft 8 Monate, spätere 
Einberufung 1 zu 20 Tagen. 

Ingenieurtruppen: 5 Monate, ausserdem '/» der Mannschaft 12 Monate, 
spätere Einberufung 1 zu 30 Tagen. 

2. Die Aushebung findet auf jährlichen ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Musterungen nach dem Gesetze vom 6. 3. 1869 statt. 
Durch Regulativ vom 16. 8. 1876 wurde das Mindestmaass der Wehr- 
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pflichtigen für den eigentlichen Kriegsdienst auf 61 Zoll festgesetzt, das 
jedoch durch ein neues Regulativ vom 24. 8. 1894 auf 60 Zoll für die 
Infanterie und 59 Zoll für die Seewehr herabgemindert wurde. 

3. Die Einberufung fand nach dem Heereggesetz vom 6. 7. 1867 
der Hauptsache nach im Frühjahre statt (für die Kavallerie im Januar). 
Durch Gesetz vom 25. 7. 1880 wurde die Einberufungszeit für einen 
Theil der Rekruten der Infanterie (1000 Mann) auf den Herbst verlegt, 
ein Verhiiltniss, welches wiederum durch Gesetz vom 13. 4. 1894 auf- 
gehoben wurde, das die Einberufungen für die Feldartillerie- and einen 
Theil der Festungsartillerie-Rekruten auf den Herbst und für die Kavallerie- 
Rekruten auf den Monat März verlegte. Es werden zur Zeit jährlich 
für den eigentlichen Kriegsdienst 8497 Mann, für den Militär- Arbeits- 
dienst 650 Mann ausgehoben. Die Entlassung in die Heimath nach 
vollendeter Ausbildung findet zu verschiedenen Zeiten des Jahres statt. 

B. Militärische Landeseintheilung. 

Die militärische Eintheilung des Landes in zwei Generalkommando- 
bezirke wurde nicht geändert. 

C. Organisation der höheren Kommandos und Verwaltungszweige. 

1. Kriegsministerium. Die Organisation vom 1. 10. 1868 wurde 
nur wenig verändert. Es ist in zwei Departements (sechs Kontore und 
ein Archiv) und ein Sekretariat eingetheilt. Eine Direktorstelle war von 
1868 bis 1872 und vou 1880 bis 1884 eingerichtet. Seit 1872 haben 
neun verschiedene Kriegsminister amtirt. Der jetzige Kriegsminister, 
Oberst C. F. F. Tuxen, wurde am 23. 5. 1897 ernannt. 

2. Generalstab. An der Organisation desselben wurden seit 1867 
keine wesentlichen Aenderungen vorgenommen. Er bildet ein selbstän- 
diges Korps, aus 25 Offizieren und 17 Unteroffizieren bestehend und ist 
in eine taktische und eine topographische Abtheilung eingetheilt. 
Die Offizierstellen worden durch Versetzung von Offizieren aus den 
Truppentheilen besetzt, die die Stabsabtheilung der ältesten Klasse der 
Offizierschule durchgemacht haben. Die Rückkehr zur Waffe erfolgt 
spätestens bei eintretender Beförderung. Chef des Generalstabes ist zur 
Zeit Generalmajor M. 8. F. Hedemann. 

3. Inspektionen und Kommandos. a) Heeresinspekteur 
und Generalkommission. Am 18. 3. 1891 wurde eine General- 
kommission errichtet, welche, dem Kriegsministerium unterstellt, nament- 
lich solche Fragen und Angelegenheiten zu behandeln hat, welche die 
Mobilmachung, Zusammensetzung und Dislokation des Heeres betreffen. 
Vorsitzender ist Seine Königliche Hoheit der Kronprinz Frederik von 
Dänemark. Ständige Mitglieder sind der Chef des Generalstabes und 
die Geueralinspekteure der verschiedenen Waffen. Der Vorsitzende ist 
als Heeresinspekteur berechtigt-, die Truppentheile und Einrichtungen des 
Heeres zu inspiziren. — b) Generalkommandos. An der Spitze eines 
jeden Generalkommandobezirks steht ein kommandirender General 
(Generallieutenant), der den Oberbefehl über säinmtliche innerhalb des 
Bezirks stehenden Truppentheile, befestigten Punkte und militärischen 
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Etablissements führt. — e) Generalinspekteure. Für jede Waffen- 
gattung ist ein vom Kriegsministerium ressortirender Generalinspekteur 
angestellt, der im Namen des Kriegsministers die Truppentheile und das 
Material besichtigt. 

4. Sanitätskorps. Die Organisation der Militärärzte und 
Militär-Thierärzte ist seit dem Jahre 1867 keinen wesentlichen Ver- 
änderungen unterzogen worden. Das Personal ist zum Theil festan- 
gestellt, zum Theil wehrpflichtig. Von Letzteren werden jährlich etwa 
50 zur Ausbildung als Unterärzte und Unterthierärzte eingezogen. Im 
Jahre 1886 wurden organisatorische Bestimmungen, das Heeres-Gesund- 
heitswesen betreffend, erlassen. Im Frieden giebt es keine Sanitäts- 
abtheilungen. Zur Ausbildung von Krankenwärtern werden jährlich 
120 Wehrpflichtige einberufen. Von Mannschaften der Truppentheile 
werden alljährlich einige als Krankenhelfer und Krankenträger 
ausgebildet. 

5. Verpflegungs- (Intendantur-) Korps. Die Organisation des- 
selben vom 26. 5. 1868 wurde durch Gesetz vom 22. 3. 1897 geändert, 
nach welchem das festangestellte Personal des Korps von 32 Offizieren 
und 50 Unteroffizieren auf 63 Offiziere und 59 Unteroffiziere vermehrt 
wurde und wodurch der bisher stattgefundene Uebertritt von Offizieren 
und Unteroffizieren anderer Truppentheile in das Korps fortgefallen ist. 
An Rekruten treten jährlich 72 Mann ein. 

V. Remontirung. 

Der Pferdebestand des Landes ist auf 400 000 oder auf 180 Pferde 
pro 1000 Einwohner gestiegen. Die jährliche Ausfuhr beträgt durch- 
schnittlich 1 6 000, die Einfuhr 6000 Pferde. An Rassepferden sind nur 
jütische Zugpferde vorhanden. Zumeist werden schwerere und leichtere 
Zugpferde gezogen. Das Gestüt »Frederiksborg« wurde aufgelöst; 
zur Zeit befindet sich nur noch ein Privatgestüt auf der Insel Fünen. 
Um dem Mangel an Reitpferden abzuhelfen, stellt das Kriegsministerium 
jährlich einige Halbbluthengste zum Deeken von Stuten auf Stationen im 
Lande auf. 

Der jährliche Bedarf des Heeres an Pferden beträgt 350 bis 450 Re- 
monten. Die Reitpferde werden grösstentheils im Auslande (Deutschland, 
in den letzten Jahren auch England), die Zugpferde dagegen im Inlande 
angekauft. Dio Reitpferde werden mehr und mohr veredelt. Die Hälfte 
der Stammhengste werden bei Futterwirthen aufgestellt. Alle berittenen 
Offiziere erhalten Dienstpferde. Während der Herbstübungen wurden 
versuchsweise einige Infanteriekapitäne beritten gemacht. 

VL Offizier- und Unterofflzierangelegeuheiten. 

a) Offiziere. Bis zum Jahre 1880 erfolgte die Ausbildung der 
Offiziere auf der für das gesammte Heer gemeinsamen Offiziersehule. 
Der Grad als festangestellter Offizier (Premierlieutenant) wurde im All- 
gemeinen nach fünfjähriger Dienstzeit erreicht. Nach 1880 erfolgt die 
Ausbildung zum festangestellten Offizier auf der allgemeinen Offizier- 
schule (der Premierlieutenantsgrad kann nach 2'/s Jahren erreicht werden), 
während die Ausbildung von wehrpflichtigen Offizieren (Sekondlieutenants) 
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auf den Sekondlientenantsschulen der einzelnen Waffengattungen (der 
Offiziersgrad wird nach 1 bis 1 ’/» Jahren erreicht) bewirkt wird. Die 
höhere militärwissenschaftliche Ausbildung erfolgt in der ältesten Klasse 
der Offizierschule, die in eine «Stabs-, eine Artillerie- und eine Ingenieur- 
abtheilnng eingetheilt ist. 

Die Zahl der Offiziere betrug im Verhältniss zur Zahl der Mann- 
schaften (Kriegsstärke): 1871 bis 1880 etwa 1 : 35, 1881 bis 1894 etwa 
1 : 40 und 1895 bis 1898 etwa 1 : 44. Die Hälfte der Offiziere ist wehr- 
pflichtig. 

Altersgrenzen: General 70, Oberst 65, Kapitän 52 (vor 1880 55), 
Premierlieutenant 42 (vor 1880 45) Jahre. In den letzten Jahren genügte 
eine Dienstzeit von 20 bis 25 Jahren als festangestellter Offizier zur 
Erreichung des Oberstlieutenantsgrades. Die Beförderung zum 
Oberstlieutenant, Oberst und General erfolgt durch Wahl, diejenige zum 
Kapitän nach der Ailciennetät, jedoch findet auch in dieser Charge jede 
fünfte Beförderung nach Wahl statt. Eine Beförderung zum Kapitän 
bezw. Oberstlieutenant kann erst stattfinden, nachdem der Betreffende 
vier Jahre in dem vorhergehenden Grade gedient hat. 

b) Unteroffiziere. Das Unteroffizierkorps ergänzt sich zum Theil 
aus Wehrpflichtigen, zum Theil auch aus Zöglingen der Heeres-Unter- 
offizierschule. Die Ausbildung erfolgt regimenterweise (bis 1880 halb- 
brigadenweise), die Beförderung ebenfalls innerhalb der Regimenter (bis 
1880 erfolgte die Beförderung zum Sergeanten und Obersergeanten bei der 
Infanterie innerhalb der Bataillone, zum Stabssergeanten innerhalb der 
Brigaden). Alle Beförderungen finden nach Wahl statt. Vor dem Jahre 
1880 erreichten die Unteroffiziere die Berechtigung auf Abschied mit 
Pension nach Zurücklegung des 55. Lebensjahres, nach 1880 wird diese 
Berechtigung schon mit dem 52. Lebensjahre verliehen; für Stabs- 
sergeanten bereits mit dem 50. Lebensjahre. Bezüglich Pensionirung 
der militärischen Unterklassen wurden am 20. 11. 1876 und am 30. 3. 1895 
neue Gesetzesbestimmungen erlassen. Die Altersgrenze für Unter- 
offiziere beträgt 60 Jahre. 

VII. Mobilmachung. 

Die Kontrole über die in die Heimath entlassenen Wehrpflichtigen 
liegt dem Justizministerium ob. Ueber die Beschaffung von Pferden bei 
Eintreten der Kriegsbereitschaft, über Neuformationen sowie über den 
Gang der Mobilmachung ist nichts Näheres bekannt. Eine Reihe von 
Verhaltungsmaassregeln, die eine schnelle Mobilmachung gewährleisten, 
gelangte in den letzten Jahren zur Annahme. 


VIEL Ausbildung. 

Die Ansbildungsprogramme sowohl als die Reglements wurden 
mehrfach Abänderungen unterzogen, welche die mehr kriegsgemässe Aus- 
bildung der Truppen zum Gegenstände hatten. Die Ausbildung der 
einem Infanterie-Regiment zugetheilten Rekruten findet bei dem einen 
der Bataillone statt. Danach erhalten die Bataillone abwechselnd jedes 
dritte Jahr (vor 1880 jedes zweite Jahr) Rekruten. Uebnngen im ge- 
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fechtsmässigen Schiessen im Gelände mit scharfer Munition wurden 
seit 1885 von sämmtlichen Rekruten-Bataillonen der Infanterie sowie bei 
der Kavallerie und Feldartillerie abgehalten. Die grossen gemeinsamen 
Hebungen aller Waffengattungen, die bis zum Jahre 1880 während des 
Sommers in einem gemeinsamen Lager abgehalten wurden (einberufene 
Stärke etwa 6000 Mann), finden nunmehr im Herbst entweder als 
Kantonnementsübungen (zwei Jahre von vier) oder als Hebungen in der 
Umgegend der Garnison statt (einberufene Stärke etwa 8000 Mann). Kan- 
tonnementsübungen wurden zum ersten Male im Jahre 1883 abgehalten. 

Ausbildungsschulen. Die Schiessschule sowie die Gym- 
nastikschule, welche Offiziere und Unteroffiziere des Heeres und der 
Flotte zu Schiess- bezw. Gymnastiklehrern ausbilden, erhielten 1881 
gowie wiederum 1896 neue Ünterrichtsvorschriften und Lehrpläne. 

Der Unterrichtsplan der Reit- und Beschlagschule trat 1883 
in Kraft. 

Von dem Personal des Generalstabes wurden jährlich Uebungs- 
reisen unternommen; bei den Truppentheilen fanden in den letzten 
Jahren Instruktions- und Kadreübungen, Kriegsspiele u. s. w. statt. 


IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Nach dem »Strafgesetz für die Kriegsmacht« vom 7. 5. 1881 
fallen alle Verbrechen u. s. w., die von Militärpersonen begangen werden, 
unter dieses Gesetz. Durch die Königlichen Verfügungen über die 
-Bestrafungen ohne richterlichen Spruch« vom 20. 6. 1881 und 
13. 8. 1886 wurde den Kompagnie-, Eskadron-, Batterie- und höheren 
Chefs Strafrecht verliehen. 

Der Geist im Heere ist ein guter. Die Mannschaften besitzen gute 
Soldateneigenschaften, namentlich ein ausgeprägtes Pflichtgefühl. Grössere 
Vergehungen gegen die Disziplin kommen selten vor. Die Offiziere 
sind gut ausgebildet, ihre politischen Gerechtsame unbeschnitten, jedoch 
nehmen sie am politischen Leben nur geringen Antheil; einzelne sind 
Mitglieder des Reichstages. 


X. Budget. 


In den Jahren 

Jährlicher 
Durchschnitt der 
ordinären Ausgaben 

Kronen 

Jährlicher 
Durchschnitt der 
extraordinären 
Ausgaben 

Kronen 

Jährlicher 
Durchschnitt der 
Gesamm tausgaben 

Kronen 

1875-1878 . . . . 

8 787 000 

2 044 000 

10 831 000 

1881-1884 . . . . 

9 097 000 

1 317 000 

10414000 

1890—1893 . . . . 

10 246 000 

0 424 000») 

10 669 000 

1896-1898 . . . . 

10 272 000 

1 460 000 

11 732 000 


*) Die hohen extraordinären Ansgaben waren eine Folge der Anlage der 
Kopenhagener Befestigung. 

Militärische Jahresbericht«, 25. Band (1698). 8 
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XI. Bekleidung und Ausrüstung. 


Durch Verordnung vom 1. 4. 1873 wurde den Truppentheilen die 
Selbstverwaltung der für das Montirungswesen bewilligten Mittel über- 
tragen. Diese bestehen aus den im Verhältnis zur dienstthuenden 
Stärke berechneten Abnutzungsgeldern. Stiefel und Unterkleider werden 
den Mannschaften nur in Nothfällen geliefert. Die Ausrüstung der 
Infanterie wurde auf verschiedene Weise theils verbessert (u. A. wurden 
im Jahre 1894 Einzelkochgeschirre eingeführt), theils erleichtert (Feld- 
flaschen aus Aluminium). Versuche mit leichteren Ausrüstungsstücken 
werden fortgesetzt unternommen. Das Fussvolk ist mit dem 8 mm Repetir- 
gowehr Modell 1889 bewaffnet, die älteren Gewehre, System Remington, 
wurden in den letzten Jahren umgeändert. Rauchschwaches Pulver ist 
der Hauptsache nach zur Einführung gelangt und zwar sowohl für die 
Handfeuerwaffen als für schweres Geschütz. Im Uebrigen verweisen wir 
bezüglich der Fortschritte auf technischem Gebiet auf die jährlich er- 
statteten Berichte, aus denen hervorgeht, dass Dänemark in dieser Hin 
sicht in keiner Weise zurücksteht. 


Was die Uniformirung der Mannschaften und Offiziere betrifft, ist 
Folgendes festgesetzt : 

Infanterie: dunkelblauer Waffenrock mit hochrot liem Kragen, 

hellblaue Beinkleider (die Offiziere mit Silbertresse), 

Kepi mit Pompon (die Offiziere eventuell mit »Sehweif), 
hellblaue Feldmütze. 


Leibgarde: dunkelblauer Waffenrock mit silbernem Kragen, und 

hochrother Waffenrock mit hellblauem Kragen mit Silberstickerei, 
hellblaue Beinkleider mit weissen (Silber-J »Streifen. 

Bärenfellmütze, 

Quartiermütze 

(die Offiziere ausserdem Dreimaster mit Federbuselij. 

Kavallerie: Dragoner: hellblauer Waffenrock mit karmoisinrothem Kragen, 
hellblaue Beinkleitier mit karmoisinrothen Streifen, 
Helm, 

hellblaue Fehlmütze. 

Husaren: hellblauer Waffenrock mit weissen (Silber-) Schnüren, 

hellblaue Beinkleider mit weissen (Silber-) Tressen, 
rother Pelz, 

Kepi und Feldmütze. 

Karabiner gewöhnlich in Karabinerschuh geführt, Säbel nicht am 
»Sattel festgemaeht, sondern im Gehänge getragen. 

Artillerie: dunkelblauer Waffenrock mit karmoisinrothem Kragen, 

dunkelblaue Beinkleider mit karmoisinrothen Streifen, 

Kepi mit Pompon (die Offiziere ausserdem Schweif), 

Feldmütze. 


Ingenieure: dunkelblauer Waffenrock mit schwarzem (Sammet- Kragen, 
dunkelblaue Beinkleider, 

Kepi wie oben, 

Feldmütze. 

Artillerie und Ingenieure tragen an der Uniform gelbe Knöpfe, die übrigen 
Waffen weisse Knöpfe. 

Die Abzeichen der Offiziere werden auf den Schultern getragen, und zwar, 
für Generallieutenants geflochtene Goldtresse mit 2 grossen Sternen; 

> General rnujors * » > 1 grossen »Stern: 
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für Obersten geflochtene Gold* (wo weissc Knöpfe, Silber )tresse mit 3 Rosetten ; 

» Oberstlicutenants > >>> * » > > 2 » 

* Kapitäns > >>> » * » » 3 Knöpfen; 

> I^emierlieutenant» > » » » > > » * 2 » 

» Sekondlieutenants > »»» » » » * ohne » 

Die Unteroffiziere nnd Unterkorporale tragen die Abzeichen auf den Aermeln. 


xn. Verschiedenes. 

I)a» Brief tauben wesen wird seit 1878 von privaten Vereinen, die vom 
Kriegsministerium Unterstützungen erhalten, gefördert. 

Wettrennen für Offiziere der Kavallerie und Feldartillerie wurden seit 188ö 
jährlich abgehalten, desgleichen Fern- und Gcländeritte. 

Radfahrerkurse für Rekruten der Infanterie und Versuche mit Radfahrer- 
Abtheilungen wurden in den letzten Jahren während der grossen Uebungen ab- 
gehalten. 

Kriegshunde. Es wurden Versuche mit solchen unternommen, jedoch wieder 
auf gegeben. 

Ein Kursus für die Mannschaften in Hausf leissarbeiten findet seit 
dem Jahre 1893 jährlich in den Wintermonaten statt. 

1 . — 


Das Heerwesen Frankreichs. 1874—98. 


Einleitung. 

Mit rastloser Energie, Sachkenntnis und unter Aufbietung enormer 
Geldmittel ging man jenseits der Vogesen sofort nach Beendigung des 
Deutsch-Französischen Krieges mit der Neugestaltung des Heerwesens vor. 
Was innerhalb der letzten 25 Jahre auf den verschiedenen Gebieten 
desselben geleistet und erreicht worden ist, verdient um so höhere An- 
erkennung und Beachtung, als an der Spitze der Armee nicht ein 
Monarch als Kriegsherr steht, sondern ein vom Präsidenten der Republik 
berufener General oder Parlamentarier, der thatsächlich als Kriogsminister 
in gewissem Sinne die Stelle des obersten Kriegsherrn einnimmt; denn 
der Präsident, aus dem Civilstande hervorgegangen, kann die Autorität 
eines solchen nicht besitzen. Auch waren bei der Berufung einer Persön- 
lichkeit in das Amt als Kriegsminister meist nicht militärische Erwä- 
gungen, sondern politische Rücksichten maassgebend. Diese Thatsacho 
ist auch die Veranlassung zu dem seit Errichtung der dritten Republik 
25mal eingetretenen Wechsel in der Person des Kriegsministers, dessen 
Thätigkeit in Verbindung mit den Entscheidungen der Volksvertretung 
von bestimmendem Einfluss auf die Entwickelung der militärischen Ein- 
richtungen des Landes bleiben muss. Mit anerkcnnenswerthcr Bereit- 
willigkeit und in patriotischer Weise hat die Volksvertretung jederzeit der 
Regierung die für , Zwecke der Landesvertheidigung . , wie man in Frank 

8 * 
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reich sagt, erforderlichen Geldmittel zur Verfügung gestellt und dem 
Lande schwere, stets willig getragene Geldopfer auferlegt, aber auch das 
Ergebniss erzielt, dass eine Armee geschaffen wurde, welche in Bezug 
auf numerische Stärke, Organisation, Bewaffnung und Ausbildung allen 
Anforderungen entsprechen dürfte, welche ein Staat an seine Streitmacht 
zu stellen berechtigt ist. Diese Thatsacho ist um so beachtenswerther, 
da von den Kriegsministern nur 10 ein Jahr oder länger in dieser 
Stellung verblieben sind und dreimal sich das Portefeuille des Krieges 
in den Händen von aus dem Civilstande hervorgegangenen Persönlich- 
keiten befunden hat. 

Um die Neugestaltung des Heerwesens in kürzester Zeit durch- 
znführen, bedurfte es zunächst der regsten Thätigkeit auf dem Gebiete 
der militärischen Gesetzgebung. Neben der Schaffung der legislatorischen 
Grundlagen für eine solche galt es, das Kriegsmaterial zu ergänzen, 
einen neuen fortiflkatorischen Grenzschutz herzustellen, neue Vorschriften 
über Ausbildung und Verwaltung zu geben — sehr schwierige Aufgaben, 
um deren rasche und sachgemässe Lösung sich der damalige Präsident 
Thiers und der Kriegsminister de Cissey hervorragende Verdienste 
erworben haben. 

An erster Stelle handelte es sich um Erlass eines neuen Rekrutirungs- 
gesetzes. Hierbei standen sich zwei Prinzipienfragen von hoher Bedeu- 
tung in voller Schärfe gegenüber. Die eine Partei wünschte die Schaffung 
einer Berufsarmee mit langer Dienstzeit des Einzelnen unter der Fahne 
unter Beibehaltung der Stellvertretung, die andere war für die Durch- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht, welche die Einstellung sämmtlicher 
Diensttauglichen in die Armee ermöglichen sollte, hierbei besonders be- 
tonend, dass die Leistung des persönlichen Waffendienstes ein Hauptmittel 
werden sollte für die moralische und politische Wiedergeburt der Nation. 

Aus den mit grosser Erregung und politischer Leidenschaftlichkeit 
geführten Verhandlungen in der Nationalversammlung, in denen der 
Präsident Thiers selbst seinen Rücktritt von der Leitung der Staats- 
geschäfte im Falle der beantragten Annahme der dreijährigen Dienstzeit 
unter den Fahnen in Aussicht stellte, ging das »Loi sur le reemtement 
de l'armoe* vom 27. 7. 1872 hervor, mit Recht als das Ergehniss eines 
nach langen Kämpfen zu Stande gebrachten Kompromisses bezeichnet, 
ln demselben wurde die Dienstzeit unter den Fahnen auf 5 Jahre fest- 
gesetzt, — eine Bestimmung, welche in voller Ausdehnung nicht zur 
Durchführung gelangte, da sich die Ueberzeugung immer mehr Bahn 
brach, dass eine so lange Dienstzeit unvereinbar bleibt mit dem Grund- 
sätze der allgemeinen Wehrpflicht und mit den auf die Staatsflnanzen gebo- 
tenen Rücksichten — , das Gcsammtkontingent in zwei Portionen getheilt, 
von denen die der zweiten angehörigen Mannschaften nur ein Jahr im 
Dienst behalten werden sollten und jeder Franzose zum persönlichen Kriegs- 
dienste verpflichtet. Gleichzeitig wurde die Stellvertretung aufgehoben, 
die Theilnahme der Militärpersonen an öffentlichen Wahlen verboten, die 
Aufstellung einer Territorial-Armee angeordnet und die Institution des 
Einjährig-Freiwilligen-Dienstes geschaffen. Die auf letzteren bezüglichen 
Bestimmungen waren eigenartige; sie stellten übergrosse Anforderungen 
an die wissenschaftliche Bildung des Einzelnen und Hessen der Wülkür 
bei Annahme und Entlassung der jungen Leute dieser Kategorie vielfach 
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Spielraum. Das Gesetz, dem rückwirkende Kraft bis auf die Jahresklasse 
1863 beigelegt wurde, hätte bei einer Gesammtdienstverpflichtung des 
Einzelnen von 20 Jahren, von denen 9 Jahre in der aktiven Armee und 
deren Reserve, 11 Jahre in der Territorial-Armee abzuleisten waren, bei 
20jährigem Bestehen nach Abrechnung der erfahrungsmässigen Abgänge 
eine Kriegsstärke von rund 2'/a Millionen ausgebildeter Soldaten ergeben, 
eine Zahl, die aber von den an der Spitze des Staatswesens stehenden 
Persönlichkeiten nicht für ausreichend erachtet wurde »zur Erhaltung 
der Machtstellung Frankreichs«. 

Aber auch die Durchführung des Gesetzes stiess auf zahlreiche 
Schwierigkeiten, vornehmlich begründet in der Festsetzung der aktiven 
Dienstpflicht auf 5 Jahre, der Trennung des Jahreskontingents in zwei 
Portionen und in der Bevorzugung einzelner Bevölkerungsklassen bei 
Ableistung der Wehrpflicht. Auch wurde, um sich von anderen Staaten in 
der Zahl der Streiter im Kriegsfälle nicht übertroffen zu lassen, die 
Ausdehnung der Gesammt-Dienstpflicht von 20 auf 25 Jahre für erfor- 
derlich erachtet. 

Langer und mit Erregung geführter Verhandlungen bedurfte es, ehe 
das neue Wehrgesetz vom 15. 7. 1889 zur Annahme gelangte, das die 
Herabsetzung der Dienstzeit im aktiven Heere auf 3 Jahre unter gleich- 
zeitiger Verlängerung der Reservepflicht um 3 und der Dienstpflicht in 
der Territorial-Armee um 4 Jahre, die gänzliche Abschaffung aller bisher 
gesetzlich zulässigen Befreiungen vom Dienst und an Stelle derselben 
Einstellung zum Dienst auf ein Jahr, die Beschränkung der Vorrechte 
der Einjahrig-Freiwilligen auf Besucher einiger höherer Lehranstalten, die 
Ausdehnung der Gesammtdienstpflicht auf 25 Jahre und die Einführung 
einer Wehrsteuer für die wegen Untauglichkeit nicht Eingestellten und 
eine kürzere Zeit als 3 Jahre aktiv Dienenden anordnete. 

Die Verkürzung der Dienstzeit unter den Fahnen von 5 auf 3 Jahre, 
eine schon seit längerer Zeit von den liberalen Parteien gestellte For- 
derung, fand nachhaltigen Widerstand von Seiten erfahrener Generale und 
Mitglieder des Senats, welche eine dreijährige aktive Dienstzeit nicht 
ausreichend erachteten für die Ausbildung eines Soldaten und ihre Ein- 
führung als gleichbedeutend mit dem Beginn des Niedergangs des Heeres 
erklärten. 

Von den wichtigeren Veränderungen, welche das Gesetz vom 15. 7. 
1889 im Laufe der Jahre erfuhr, sei hier nur noch die 1892 erfolgte 
Erhöhung der Reservepflicht auf 10 unter gleichzeitiger Herabsetzung der 
Dienst Verpflichtung in der Reserve der Territorial-Armee von 9 auf 6 Jahre 
besonders hervorgehoben. 

Das Gesetz, welches im Jahre 1890 in Gültigkeit trat und die that- 
sächliche, rücksichtsloseste Durchführung des Grundsatzes der allgemeinen 
Wehrpflicht bedeutet, erhielt auch rückwirkende Kraft auf alle Wehr- 
pflichtigen, welche das Alter von 45 Jahren noch nicht überschritten 
hatten. Hierdurch wurden mehr als 600 000 frühere Soldaten , welche 
schon aus jeder Dienstpflicht entlassen waren, erneut dem Kriegsminister 
zur Verfügung gesteUt. 

Nach Franz. Quellen soll das Wehrgesetz von 1889, wenn es einen 
20jährigen Turnus durchlaufen hat, eine Zahl von 4'/j Millionen im 
Waffendienst ausgebildeter Mannschaften ergeben. 
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Die weiteren auf die Neugestaltung des Heerwesens bezüglichen 
Gesetze betrafen die Organisation der Armee, die Zusammensetzung der 
Truppentheile, die Verwaltung, das Beförderungswesen, den Ersatz und 
die dienstlichen Verhältnisse der Unteroffiziere. 

Nach den Bestimmungen in dem Loi relative ä l'organisation de l'arm^e 
vom 24. 7. 1873 wurde Frankreich in Hinsicht auf die Organisation der 
aktiven und der Territorial -Armee in 18 Kegionen — Armeekorps- Bezirke — 
getheilt. Algerien bildet die 19. Region. Jede Region stellt ein Armee- 
korps auf, das in normaler Organisation aus 2 Infanterie-Divisionen, 
1 Kavallerie- und 1 Artillerie-Brigade, 1 Genie-Bataillon und 1 Train- 
Eskadron sowie den Behörden und Anstalten besteht, deren es im Felde 
bedarf. Die Armee rekrutirt sich aus dem ganzen Territorium Frank- 
reichs; die Truppentheile werden aber im Falle einer Mobilmachung durch 
die innerhalb der Region wohnenden Mannschaften des Beurlaubtenstandes 
auf Kriegsstärke gebracht. An der Spitze jeder Region steht ein General- 
kommandant, dem nicht nur die Truppen und die Territorial-Armee mit 
ihrer Reserve, sondern auch diejenigen Anstalten und Etablissements 
unterstellt sind, welche sich nicht auf die allgemeine Landesverteidigung 
beziehen. Letztere gehören dem Ressort des Kriegsministers an. Im 
Frieden darf ein General in der Regel nicht länger als 3 Jahre hinter- 
einander befehligen, wenn er nicht durch Beschluss des Ministerraths in 
seinen Funktionen belassen wird. Die Truppentheile der Territorial-Armee 
können im Kriege als Garnisonen, zur Besetzung der Etappenlinien, zur 
Vertheidigung der Küste und strategisch wichtiger Ihinkte verwendet 
werden; in Brigaden, Divisionen und Armeekorps formirt, darf auch eine 
Zutheilung zur Feldarmee erfolgen, deren Reglements und Vorschriften 
ausnahmslos auch auf sie Anwendung finden. 

Die fortgesetzte Vermehrung der Truppen in dem Bereiche der 6., 
an Deutschland angrenzenden Region, welche in ihrer Gesammtheit die 
Stärke von drei normalmässig zusammengesetzten Armeekorps erreichten, 
war die Veranlassung zu einer am 5. 12. 1897 erfolgten Abänderung des 
vorstehenden Gesetzes, nach welcher das Gebiet Frankreichs in Hinsicht 
auf die Organisation der aktiven und der Territorial-Armee in 19 Regionen 
getheilt wurde. Gleichzeitig erfolgte die Neubildung eines 20. Armeekorps 
mit dem Hauptquartier in Nancy. 

Zahl und Zusammensetzung der Stöbe und Truppentheile regelte dies 
»Loi relative ä la Constitution des cadres et des effectifs de l'armee active 
et de l’arntee territoriale« vom 13. 3. 1875, mit dem der fundamentale 
Neubau des Franz. Heerwesens zum vorläufigen Abschluss gebracht 
wurde. Nach Kapitel 1 hat die aktive Armee aus den Truppentheilen 
aller Waffen, dem Personal der Generalität und des Generalstabes, dem 
Personal der besonderen Stäbe und Dienstzweige (Stäbe der Artillerie und 
des Genies, Intendanz, Sanitätskorps, Sektionen der Vcrwaltungstruppen, 
thierärztliches Personal u. s. w.) und der Gendarmerie und dem Regiment 
der Sapeurs- Pompiers zu bestehen. Kapitel 2 setzte die Zahl und Effektiv- 
stärken der Truppentheile bei den einzelnen Waffen fest. Nach dem Gesetz 
gliederte sich die Infanterie in 

144 Linien-Rgtr. zu je 4 Bat. und 2 Dopot-Komj)., 

30 Jäger-Bat. zu je 4 Komp, und 1 Depot-Komp., 

4 Zuaven-Rgtr. in gleicher Zusammensetzung wie die Linien-Rgtr., 
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3 Rgtr. Alger. Tirailleurs zu je 4 Bat. und 1 Depot-Komp., 

1 Fremdenlegion zu 4 Bat., 

3 Bat. Alger. leichter Infanterie, 

5 Disziplinar-Komp. 

mit zusammen 641 Bat. und 329 Depot-Komp. 

In der Organisation der Infanterie traten im Laufe der Zeit nach 
und nach erhebliche Veränderungen ein. 1881 erfolgte die Beritten- 
maehung der Kapitäns auf Staatskosten, 1882 die Wiedereinführung der 
erst zwei Jahre vorher abgeschafften Tambours, 1884 die Vermehrung 
der Fremdenlegion um 4 Bat. unter gleichzeitiger Gliederung in 2 Rgtr. 
und die Neuaufstellung eines vierten Regiments Algerischer Tirailleurs, 
1887 gelaugten die vierten Bataillone und die Depot-Kompagnien der 
Linien-Regimenter zur Aufhebung, wodurch dio finanziellen Mittel zur 
Erhöhung der Friedensstärken der übrigen Kompagnien gewonnen wurden. 

Man wird», so lautete die Begründung des hierauf bezüglichen, der 
Volksvertretung vorgelegten Entwurfs, »die ersten Schlachten in einem 
Feldzüge nicht mit Kompagnien erfolgreich durchkämpfen können, in 
denen sich die Reservisten in grosser LTeberzahl gegenüber den im Frieden 
vorhandenen Mannschaften befinden. Um aber die vierten Bataillone im 
Falle einer Mobilmachung sofort wieder errichten zu können, wurde die 
Beibehaltung eines Stammes von 9 Offizieren und 72 Unteroffizieren 
(cadre complömentaire) u. s. w. bei jedem der 144 Snbdivisions-Rgtr. für 
erforderlich erachtet. Gleichzeitig trat aber eine Vermehrung um 18 Rgtr., 
mit dem Namen Regional-Regimenter bezeichnet, ein, welche zunächst als 
Festungsbesatzungen Verwendung finden sollten. 

1888 wurde bei 12 in den Bereichen der 14. und 15. Region dislozirten 
Jäger-Bat., welche die Bezeichnung »Chasseurs dits de montagne anzu- 
nehmen hatten, die Zahl der Kompagnien unter Erhöhung der Friedens- 
stärke derselben und Zutheilung von 54 Maulthieren pro Bataillon auf 
6 vermehrt, auch die Bekleidung und Ausrüstung derselben, dem Dienste 
im Hochgebirge entsprechend, abgeändert. Nach und nach erhielten auch 
die sämmtlichen übrigen Jäger-Bat. einen Stand von je 6 Komp. 

Anfang 1889 erfolgte die Formirung der schon im Jahre vorher um 
12 Komp, vermehrten Algerischen leichten Infanterie zu je 6 Komp., 
1891 die Aufstellung von vierten Bataillonen bei den Regional-Rgtrn. 
und eines neuen, die Nummer 163 führenden Inf.-Rgts., sowie je eines 
weiteren Bataillons bei den Fremden-Rgtrn. 

Durch das Gesetz vom 4. 3. 1897 wurde der Kriegsminister ermäch- 
tigt, »je nach den Bedürfnissen des Dienstes, den Ergebnissen der Rekru- 
tirung und den zur Verfügung stehenden Geldmitteln« nach und nach 
bei jedem Subdivisions-Rgt. (Rgtr. Nr. 1 bis 144 und 163) ein viertes 
Bataillon zu errichten, »ohne dass die bereits bestehenden Bataillone in 
ihrer bisherigen Stärke geschwächt werden dürfen«. Zur Bildung dieser 
Bataillone hatten die cadres complömentaires mit Verwendung zu finden. 
1897 erfolgte zunächst die Aufstellung von vierten Bataillonen bei 
20 Rgtrn., innerhalb dreier Jahre soll das Gesetz durchgeführt sein, das 
die Infanterie um 145 Bat. und etwa 50 000 Mann vermehrt, so dass 
sich dann ein Gesammtbestand derselben ergeben wird von 729 Bat. 
mit rund 3000 Komp, (einschl. der Depot-Komp.), 88 Bat. mehr als 1874. 
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Die Kavallerie gliederte sich nach dem Kadresgesetz von 1875 in 
77 Rgtr., und zwar in 12 Kürassier-, 26 Dragoner-, 20 Chasseurs-, 
12 Husaren-, 4 Chasseurs d'Afrique- und 3 Spahis-Rgtr. mit einer 
Friedensstärke von 61 400 Mann. Die in dieser Waffe im Laufe der Zeit 
eingetretenen Veränderungen auf dem Gebiete der Organisation beschränken 
sich auf die Zusammenfassung der Korpskavallerie-Brigaden in 6 perma- 
nente Inspektionsbezirke, an deren Spitze Divisionsgcnerale stehen, auf 
die Errichtung von 12 neuen Regimentern und die Bildung einer neuen, 
die Nummer 7 führenden Kavallerie-Division. Durch das Gesetz vom 
25. 7. 1887 war der Kriegsminister ermächtigt worden, »um die Zahl 
und Stärke der Kavallerie in das richtige Verhältniss zu den anderen 
Waffengattungen der Streitmacht zu bringen«, 14 neue Regimenter 
(einschl. der vierten Spahis) zu errichten. Hiervon sind aber zunächst 
nur 12, und zwar 5 Dragoner-, 1 Jäger-, 2 Husaren-, 1 Kürassier-, 
2 Chasseurs d'Afrique- und 1 Spahis-Rgt. zur Aufstellung gelangt; die 
eines 14. Kürassier-Rgts. und eines 32. Dragoner-Rgts. steht noch aus. 
Die Franz. Kavallerie hat demnach seit 1875 unter Einrechnung der beim 
1. Spahis-Rgt. bestehenden 2 Eingeborenen - Eskadrons eine Vermehrung 
um 55 Eskadrons erfahren, die sich demnächst auf 65 steigern wird. 

Erhebliche Organisations Veränderungen und Vermehrungen sind bei 
der Artillerie eingetreten. Nach dem Kadresgesetz vertheilten sich 
31 Fuss-Batterien, 6 Gebirgs-Batterien, 266 fahrende und 57 reitende 
Batterien auf 38 Rgtr., von denen je 19 als Korps- bezw. Divisions-Rgtr. 
Verwendung finden sollten. Zur Artillerie gehörten noch 2 Artillerie- 
Train-Rgtr., deren Kompagnien (24) später auf die einzelnen Regimenter 
vertheilt wurden, und die in 2 Rgtr. gegliederten Pontoniere. Erster? 
hatten die Bespannung für die Munitionsanstalten und Brückentrains zu 
stellen. Eine Zusammenfassung in höhere taktische Verbände bestand 
bei den Fussbatterien, von denen 12 nach Algerien ahkommandirt 
waren, nicht. Durch das Gesetz vom 24. 7. 1885 erhielt die Artillerie 
eine völlig veränderte Organisation. Die inzwischen erfolgte Fertig- 
stellung des neuen Landes vertheidigungssystems bedingte ohne Zeit- 
verlust die Schaffung einer mit den Aufgaben des Festungskrieges 
bedingten Artillerie. Im Interesse der Ausbildung wurde eine voll- 
ständige Trennung der Feld- und Festungsartillerie für geboten erachtet, 
dieselbe aber nicht auf das Offizierkorps ausgedehnt. Zur Aufhebung 
gelangten die bisherigen Fass- und die Artillerie-Train-Kompagnien, deren 
Dienst im Mobilmachungsfalle neugebildete Formationen wahrzunehmen 
haben; neu aufgestellt wurden 16 Festungsartillerie- Bat. zu je 6 Batterien, 
welcho von 1892 ab die Bezeichnung »Fussartillerie« führen. Letztere 
erfuhr 1896 und 1897 eine Vermehrung um 7 Batterien und wird binnen 
Kurzem auf 18 Bataillone zu je 6 Batterien gebracht werden. Das 
hierauf bezügliche Gesetz ist schon veröffentlicht worden. Der Gesammt- 
bestand der Fussartillerie stellte sich Anfang 1898 einschl. von 4 Batterien 
in Algerien und Tunesien auf 107 Batterien. 

Bei der Feldartillerie sollte das 1. Regiment jeder Brigade aus 
12 fahrenden, das 2. aus 8 fahrenden und 3 reitenden Batterien bestehen. 
Ende 1888 erfolgte die Errichtung von 12 den Divisions-Regimentern 
der 14. und 15. Brigade zugetheilten Gebirgs-Batterien (batteries alpines) 
und 12 Batterien für das 19. Armeekorps in Algerien, 1889 die Auf- 
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Stellung einer 9. Batterie bei jedem 2. Regiment einer Brigade, 1894 die 
von 2 neuen Regimentern (39 und 40) mit zusammen 28 Batterien, so 
dass im Laufe der Zeit von 1875 bis 1898 eine Vermehrung der Artillerie 
um 159 Batterien*) stattgefnnden hat. Die Zahl der reitenden Batterien 
verringerte sich, infolge von Umwandlungen von 5 in fahrende, auf 52. 
Nach Zeitungsangaben ist demnächst die Errichtung noch einer fahrenden 
Batterie bei jeder Artillerie-Brigade in Aussicht genommen. 

Die bei den Genietruppen eingetretenen Veränderungen — Bestand 
derselben vor Erlass des Kadresgesetzes 3 Regimenter mit je 2 Mineur-, 
14 Sappeur- und 1 Kondukteur- (Fahrer-) Kompagnie mit einer Gesammt- 
stärke von 9000 Mann — erstreckten sich auf die Errichtung von 
4 Regimentern zu je 5 Bataillonen, 1 Depot-, 1 Eisenbahn- und 1 Fahrer- 
Kompagnie, die 1889 erfolgte Aufstellung eines die Nummer 5 führenden 
Eisenbahn- Regiments und die Errichtung von 2 neuen Regimentern unter 
einer neuen Vertheilung der Bataillone auf die einzelnen Regimenter, 
denen von nun ab auch der Dienst der Pontonier-Regimenter, welche zur 
Aufhebung gelangten, übertragen wurde. 

Die im Laufe der Zeit von 1872 ab eingetretenen Veränderungen 
in der Organisation und die Neubildung von Truppentheilen bedingten 
auch eine wesentliche und stetig steigende Erhöhung der Friedens-Präsenz- 
stärke. Während die letztere Ende 1872 351 000 und nach Durch- 
führung des Kadresgesotzes 4 15 000 Köpfe beträgt, stellte sieh 1898 die 
Friedensstärke im effectiv brut — Total gön^ral des presents et absents - — 
auf 598 000, im effectiv net (unter Abrechnung der zeitweilig ohne Sold 
Abwesenden) auf 544 000 Offiziere und Mann. 

Das Heeresverwaltungsgesetz bedurfte zu seiner endgültigen Fertig- 
stellung eines Zeitraumes von 8 Jahren und wurde am 16. 3. 1882 ver- 
öffentlicht. Die Volksvertretung glaubte sich zunächst mit der Ueber- 
tragung der Leitung der Verwaltungsgeschäfte an die Truppenbefehlshaber 
nicht einverstanden erklären zu dürfen; man wollte letzteren nicht weitere 
Rechte und Befugnisse einräumen und Geschäfte Überträgen, durch die 
sie von ihrer Hauptaufgabe, der Ausbildung und Führung der Truppen, 
abgezogen werden könnten. Als leitende Gesichtspunkte wurden die 
Unterstellung der Verwaltung unter das Kommando, die Selbständigkeit 
des Sanitätsdienstes und die Errichtung einer selbständigen Kontrole 
aufgestellt. Bisher war das gesummte Personal und Material der Ver- 
waltung nur vom Kriegsminister abhängig und der Intendanz mit dem 
derselben untergeordneten Sanitätswesen eine selbständige und sehr ein- 
flussreiche Stellung angewiesen gewesen, auch hatte es an der ver- 
mittelnden Thätigkeit von den höheren Truppenbefehlshabern dauernd 
beigegebenen Verwaltungsbehörden gefehlt. Der Kriegsminister wurde 
der verantwortliche Chef der Armeeverwaltung , letztere den Dienst der 
Artillerie, des Genies, der Intendanz, der Pulverfabriken, die innere Ver- 
waltung der Truppentheile und besondere Spezialdienste und Anstalten 
zum Zwecke der allgemeinen Landesvertheidigung umfassend. Den kom- 
mandirenden Generalen wurden die Vorwaltungsdienstzweige und An- 
stalten in ihren Regionen, den Befehlshabern der Divisionen eigene 

*J Davon 109 Feld- und 60 Fu SS -Batterien ; fünf der letzteren gelangen noch 
demnächst znr Aufstellung, so dass sich die (iesammtzahl der neu errichteten 
Batterien auf 164 stellt. 
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Intendanzen unterstellt. Die Leitung des Sanitätsdienstes ging in allen 
Zweigen auf die Mitglieder des Korps der Militärärzte über, welche auch 
die Kommandoführung in den Lazarethen u. s. w. zu übernehmen hatten. 
Auch die innere Verwaltung der Truppentheile hatte ferner durch Ver- 
waltungsräthe unter Vorsitz und Verantwortlichkeit der betreffenden 
Kommandanten zu erfolgen. Für die oberste Kontrole in der gesammten 
Verwaltung wurde ein besonderes Kontrolokorps errichtet, dessen dem 
Kriegsminister unterstelltes Personal die genaue Befolgung aller auf die 
Verwaltung bezüglichen Gesetze und Verfügungen bei Behörden, Truppen 
und Anstalten zu beaufsichtigen hat. Die in vier Kangklassen zerfallenden 
Kontroleure treten stets als Delegirte des Kriegsministers auf, dem sie 
Bericht zu erstatten haben. 

Des Weiteren gelangten in der Berichtsperiode noch zur Votirung: 

1. das Requisitionsgesetz vom 2. 8. 1877, in dem der Grundsatz auf- 
gestellt ist, dass im Falle der nationalen Gefahr alle Mittel des 
Landes ohne Ausnahme von der Militärbehörde in Anspruch genommen 
werden dürfen; 

2. das Unteroffiziergesetz von 1878, dessen Bestimmungen, im Laufe 
der Zeit noch vielfach umgeändert und verbessert, wohl geeignet 
sind, der Armee einen Stamm von tüchtigen Unteroffizieren zu schaffen 
und zu erhalten; 

3. das Gencralstabsgesetz vom 20. 3. 1880, welches das bisherige General- 
Btabskorps abschafft« und die Wahrnehmung des Dienstes des General- 
stabes einem allen Waffengattungen zu entnehmenden Personal von 

' Offizieren übertrug und gleichzeitig deren Vorbildung, Verwendung 
und Pflichten regelte; 

4. das Gesetz vom 19. 7. 1884, betreffend die Aufhebung der der Fran- 
zösischen Armee bisher eigenartigen Institution der Soldatenkinder 
bei den Regimentern und die Errichtung von sechs Vorbereitungs- 
schulen, in denen die Söhne von Militärpersonen auf Kosten des 
Staates Erziehung und Ausbildung für ihren späteren militärischen 
Beruf erhalten; 

5. das Gesetz vom 28. 12. 1888, das die Unterstellung sämmtlicher 
Bahnlinien unter die Militärautorität für den Fall eines Krieges sowie 
die Bereitstellung des rollenden Materials in neuer und zweckent- 
sprechender Weise regelte. 

Wichtige, bereits der Volksvertretung vorgelegte Gesetze, die Organi- 
sation des Heeres betreffend, harren noch ihrer Erledigung oder sind in 
Vorbereitung — das Gesotz über die Bildung einer eigenen Kolonial- 
Armee, die Beförderung der Offiziere, die Regelung der obersten Kom- 
mandoverhältnisse durch Errichtung von permanenten Armeeinspektionen 
und Schaffung eines neuen Generalgrades. Besonders zu erwähnen ist 
die gesetzlich noch nicht fostgelegte, aber thatsüchlich in Aussicht ge- 
nommene Zutheilung der Marinetruppen, in ihrer Gesammtstärke mehr 
als ein normales Armeekorps darstellend, im Kriegsfälle an die Feldarmee. 

In gleicher Weise wie auf dem Gebiete der Organisation entwickelte 
die Franz. Heeresleitung auch auf dem der Ausbildung und Schulung 
der Truppen für den Dienst im Felde die regste und erfolgreichste 
Thätigkeit. Auch hier galt es, die früher maassgebenden Reglements u. s. w. 
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nach den modernen taktischen Anschauungen um- und neuzugestalten. 
Der zweite Abschnitt deR Werkes berichtet hierüber sowie über die in 
der Bewaffnung eingetretenen Veränderungen in ausführlicher Weise. 

Auch das Befestigungssystem Frankreichs ist innerhalb der letzt- 
verflossenen 25 Jahre einer grossartigen Umgestaltung unterworfen wor- 
den, begründet in den schlimmen Erfahrungen, welche man im Feldzuge 
1870/71 mit den befestigten Plätzen gemacht, und durch die Nothwendig- 
keit, die Ostgrenze durch neue fortifikatorische Anlagen zu decken. Hierbei 
wurde unter Einfügung eines neuen Elements in die Landesvertheidigung, 
der Sperrforts, die Schaffung zweier grossen Vertheidigungslinien und 
einer Zentralstellung bei Paris bewirkt. Fraglich bleibt es aber bei 
einer Beurtheilung des neuen Landesvertheidigungssystems, ob die Zahl 
der Festungen und selbständigen Werke eine nicht zu grosse, das 
Bediirfniss übersteigende und Frankreich auch im Stande sei, dieselben 
im Kriegsfälle ohne fühlbare Schwächung der Feldarmee entsprechend 
zu besetzen, da hierzu nicht nur Truppentheile der Territorial -Armee 
genügen dürften. 

In hohem Grade beachtenswerth sind auch die Fortschritte und 
Veränderungen, welche auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens in Bezug 
auf Xeuanlage von strategisch wichtigen Linien, Umfang und Gattung 
des rollenden Materials und Organisation der militärischen Eisenbahn- 
behörden — letztere fehlten noch 1870 — und Eisenbahntruppen zu 
verzeichnen sind. Zu diesen gehören das Eisenbahn- (5. Genie-) Regiment 
und die bereits im Frieden bestehenden neun Eisenbahnarbeiter-Sektionen, 
gebildet aus wehrpflichtigen Eisenbahnbeamten aller Kategorien, jede in 
einer Stärke von 1273 Köpfen. Die Länge der Linien (ohne die Lokal- 
bahnen) ist seit 1875 bis 1894 um mehr als das Doppelte gestiegen, von 
17 255 auf 35 907 km, die strahlenförmig von allen Seiten nach Paris 
führenden Hauptlinien des alten Netzes wurden mehrfach durch zwei- 
gleisige Zwischenglieder miteinander verbunden und die Möglichkeit 
geschaffen, fast jedem Armeekorps für den Aufmarsch an der Ostgrenze 
eine eigene zweigleisige Linie zuweisen zu können — Frankreich hat, 
darüber kann kein Zweifel sein, seine Kriegsvorbereitungen auf dem 
Gebiete des Eisenbahnwesens zu hoher Vollendung gefördert und die 
militärische Organisation derselben in sachgemässer Weise ausgestaltet. 
Auch sind sämmtliche — 1870 noch fehlenden — Vorarbeiten für die 
Beförderung der Truppen u. s. w. nach den Aufmarschgebieten an den 
Grenzen schon im Frieden unter Zugrundelegung der vom Kriogsminister 
erlassenen Verfügungen über die Zusammensetzung der Armeen, die von 
den einzelnen Korps zu benutzenden Linien und die Lage der rück- 
wärtigen Verbindungen sichergestellt. 

Eine derartige Neugestaltung der nationalen Vertheidigung, wie man 
jenseits der Vogesen sagt, auf den Gebieten der Organisation, Ausbildung, 
Bewaffnung und der Landesbefestigung konnte nur unter Aufbietung 
enormer Geldmittel in der verhältnissmässig kurzen Zeit von 25 Jahren 
znr Durchführung gelangen. Das Kriegsbudget hat in seiner ersten 
Sektion für fortdauernde Ausgaben eine Steigerung von rund 431 Millionen 
im Jahre 1874 auf ß 1 5*/a Millionen Francs im Jahre 1898 erfahren, 
während sich die einmaligen Ausgaben im letztgenannten Jahre auf 
24'/2 Millionen stellten. 
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Zur Bestreitung der fortdauernden Ausgaben wurde innerhalb des 
Zeitraums von 1872 bis 1897 eine Summe von 14 672 Millionen aul- 
gewendet, die ausserordentlichen Bedürfnisse, vornehmlich für Retablirung 
des Kriegsmaterials und der Festungsbauten, nahmen 3162 Millionen in 
Anspruch. Thatsächlieh stellen sich aber die Gesammtausgaben für die 
Landesvertheidigung unter Einrechnung der Zinsen der für Heereszwecke 
und Anlage strategischer Bahnlinien aufgenommenen Anleihen, der Militär- 
pensionen und des Marinebudgets erheblich höher; sie werden jährlich, 
ausschliesslich des letzteren, auf 796 Millionen beziffert. Treffend sagt 
hierüber ein bemerkenswerther Aufsatz in einer Franz. Fachzeitschrift: 
»Ein Vergleich zwischen der Höhe derjenigen Ausgaben, welche der 
Heereshaushalt beansprucht, mit denjenigen Aufwendungen, welche für 
die übrigen Zwecke des Staates zu machen sind, thut dar, dass jene 
nur ungefähr den sechsten Theil des Gesammtbedarfs erfordern und dass 
der bewaffnete Friede, dessen Bestehen das Vorhandensein eines tüchtigen 
Heeres während dieses 25jährigen Zeitabschnittes gesichert hat, mit deu 
gemachten Aufwendungen nicht zu thener erkauft worden ist. j 


I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 


1. Gliederung. 

A. Aktive Armee. 

«. Infanterie. 



1898 

1875 

nach dom Gesetz 
vom 13 3. 

Bemerkungen 


Kgt. Hat. Komp. 

Hgt Hat Komp. 


Linien Infanterie 
(inf. de ligne) 1 ) 
Nr. 1 bis 163 . . 

Jäger (zu Fuas)*) . 

Zuaven 

Alger. Tirailleurs . 
Fremden I>egion 

1 

1 

i 

i 

163 652 2 608 
— SO 180 
4 10 72*) 

4 16 68 r ) 

144 576 2 592 *1 

1 

— | 30 160 4) 

4 16 68«) 

3 12 51«) 

>) Die Regimenter werden voraus- 
sichtlich Anfang 1899 den im Gesetz Tom 
4. 3. 1997 vorgesehenen hier berechneten 
.Stand mn je 4 Bataillonen erreichen. 
End* 1*97 hatten denselben ■ us-'er den 
Keginnal-Regi meutern Xr. 146 bis 162 
nur 20 Regimenter. 

*) Einschi. 2*8 Depot-Kompagnien 2 per 
Regiment welche 1887 zur Aufhebung 
gelangten. 

Die Errichtung zweier neuer 
Bataillone (Nr 31 und 32} ist schon Ter- 
fögt ein Termin hierzu nicht bestimmt 
4 ) Eingehl. 30 Depot-Kompagnien, die 
wieder zur Aufhebung gelangten 
*) Einschi. 8 Depot-Kompagnien. 

bezw. Regimenter 

2 10 44 *) 

11 4 16 

*1 . 4 

*) . 3 

Leichte Afrikan. 
Infanterie .... 

— 5 30 

- 3 18 

*1 • 4 

,0 ) Die Zahl der Kompagnien hat nur 
e^ne Steigerung uro 7 erfahren, doch ist 
dabei zu berficltsichtigen. daas an Stelle 
von 288 Depot-Kompagnien, welche tar 
Aufhebung gelangten, Feld-Kern pagnien 
getreten sind, auch der Etat der Soldaten 
per Kompagnie erheblich erhöht worden 
»st (im Durchschnitt von 66 auf 108). 

Zusammen . . 

173 729 3 002'"! 

1 1 

1 ! 

152 641 2 995») 

i I 
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ß. Kavallerie. 



1898 

1875 

nach Ocm Gc*rtz 
vom 18. 3. 

Bemerkungen 


Rgt. 

Eskadr. 

Kgt 

E?kndr. 


Kürassiere *) . 

i;t 

66 

13 

eo 

>) Die Neue rrich tun g ©in©» 

Dragoner*) 

81 

ies 

2« 

130 

14. KBraasinr-Regiment« i«r ge- 

Jager (Chasseurs a cheval) . . . 

81 

105 

20 

](IO 

aber noch nicht bestimmt 

Husaren 

14 

70 

12 

60 

*) Dftggl. die ©inob 32. Dra- 

Chasseurs d’Afrique . 

6 

30 

4 

24 

goner-ltegunents. 

Kinsebl. von j© 1 Eskadron 

Kpahis . 

4 

22 3) 

3 

18 

iia Sudan und im Senegal. 

Zusammen . . 

89 

447 

77 

392 



y. Artillerie. 



1898 

1875 

nach dem Gesetz vom 13. 3. 

Hjtt. 

fahrende rmtend© [Gcbirgs- j Foaa- 

Battr. Battr. Battr. j Battr. 

143- 

fahrende reitend© 
Battr. Battr. 

Gobirgs- 

Batti. 

1 

Bat. 

Foto» 

Battr. 

Feldart illcrie 1 ) . 

40 

430 

62 

14 — 


38 

312 57 




Artillerie in 











Algerien und 






War von den Regimentern in 

i Innern 

lunesien . . . 

— 

4 

— 

8 — 1 

4 


iihkim: m.indirt 



FttflsartiHerie 1 ) . 

— 1 

— 

: — 1 

16 1 

103 

— 

— 1 — 

1 — 1 

1 — i 


Zusammen . 

10 

434 | 

52 

22 16 

107 

38 

312 57 

- 

- 

57 


*) Bi« 18M gehörtes zar Artillerie auch di© beiden zur Aufhebung gelangten Pontonlar-Begimenter, 
*) Di* Nfuerriehtuftg von 2 Bataillonen (Nr. 17 und IS) ist gesetclioh schon verfügt, der Termin aber 
noch nicht kMtlaat 7 von den J2 «tuen Fuss-Batierien sind schon auf gestellt. 


J. Genie. 



1898 

1876 

nach dem Gesetz vom 13 

3. 

Rgt. Bat. Komp. 

fahrende 

Komp. 

Rgt. Bat. Komp. 

Depot- 

Komp. 

Fabrer- 

Komp. 

Kisenbahn- 

arbeiter- 

Komp. 

Bapeurs Mineurs *) 

> de chemins de fer?) 

6 20 80 

1 3 12 

6 

1 

4 20 80 

i 

4 

4 

Zusammen . . 

7 23 92 

: 

7 

4 20 80 

: l 

4 

4 

4 


’) Da* 20. Bataillon, dem I. Regiment zogetheilt. wurde im April 1893 errichtet. 

*1 Das Regiment fhhrt die N'noimer 5 und bildet im Verein mit dem 1. Genie-Regiment die Genie- 
Brigade des MilitAr-GouTememcnU von Paris. 


Anmerkung. Die Errichtung eines Telegraphen Bataillons zu 6 Kompagnien, 
welches das Personal für die Fcldtelegraphenanstnlton der 1. Linie stellen soll, (Bisher 
fanden hierzu bereits im Frieden designirte Beamte der Staats Telegraphen-Verwaltung 
Verwendung) ist bevorstehend. Ein hierauf bezüglicher Gesetzentwurf ist der Volks- 
vertretung schon vorgelegt, aber noch nicht in Berat hung gezogen worden. Zn den 
Feldeisenbahntruppen gehören noch 0 Sektionen Kisenbahnarbeiter, gebildet von dem 
wehrpflichtigen Personal der Eisenbahngcsellschaften u. s. w.; die Sektionen sind 
bereit« im Frieden aufgestcllt, jede hat eine Stiirke von 1273 Köpfen. 

B. Territorial-Arm«e. 

Nach den Festsetzungen im Titel IV des Organisationsgesetzes vom 
24 . 7. 1873 soll dieselbe stets »geordnete Kadres« mit dem für die Ver- 
waltung erforderlichen Personal umfassen. Gebildet wird die Territorial- 
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Armee durch die in der Region wohnhaften Dienstpflichtigen, welche 
nicht der aktiven Armee und deren Reserve angehören. Für die Infanterie 
findet die Formation der Truppenthoile innerhalb der Subdivision (in 
jeder 1 Regiment), für die anderen Waffen innerhalb der ganzen Region 
statt. Die Truppenthoile können als Garnisonen von Festungen, zur Be- 
setzung der Etappenliuien, zur Vertheidigung der Küsten und strategisch 
wichtigen Punkte verwendet werden und in Brigaden, Divisionen und 
Armeekorps formirt mit ins Feld rücken. Bei Mobilmachungen gelten 
die Reglements u. s. w. der aktiven auch für die Territorial- Armee. In der 
Organisation der Territorial- Armee, deren Truppentheile bereits im Frieden 
listlich foTmirt sind, sind im Laufe der Zeit nur unwesentliche Ver- 
änderungen eingetreten. Im Jahre 1890 wurde die Vereinigung von 
Truppentheilen der Territorial- mit solchen der aktiven Armee zu Aus- 
bildungszwecken u. s. w. für zulässig erklärt und die Einberufung von 
Mannschaften der Reserve der ersteren, welche im Kriege zur Bewachung 
der Verkehrswege Verwendung finden sollen, zu besonderen Hebungen 
von neuntägiger Dauer in diesem Dienstzweige, verfügt; 1893 erfolgte 
der Anschluss der Truppentheile der Territorial-Armee hinsichtlich der 
Ausbildung, Verwaltung und Mobilmachung an die aktiven Formationen 
und die Errichtung von Jäger-Bataillonen, 1897 und 1898 die Auflösung 
der Artillerie- Regimenter, an deren Stelle in jeder Region eine Anzahl 
Batteriegruppen treten und die Neubildung eines Genie-Bataillons und 
von Eisenbahn-Bataillonen. 

Einen Bestandtheil der Territorial-Armee bilden ferner die For- 
mationen der Zoll- und Forstbeamten, sich aus dem noch dienstpflichtigen 
Personal dieser Verwaltungen zusammensetzend, für welche das Kriegs- 
ministerium die Bewaffnung, das Finanzministerium die Bekleidung und 
Ausrüstung stellt. Die Offiziere — höhere Beamte — sind schon im 
Frieden ernannt. Die Formationen zerfallen in aktive und Festungs- 
formationen; von ersteren sind vorhanden: 

30 Bataillone, 7 Kompagnien, — Sektionen Zollbeamte, 

— » 46 » 16 » Forstbeamte, 

von letzteren: 

6 Bataillone, 17 Kompagnien, 9 Sektionen Zollbeamte, 

— » 2 » 29 » Forstbeamte. 

Die Ge8ammtstärke dürfte im Kriege 25000 bis 28000 Mann betragen. 
Mitte 1898 waren vorhanden: 

145 Inf. Rgtr. zu je 3 Bat. und mehrere Depotkomp, (je 8 in den 
Regionen 1 bis 14 und 16 bis 18, 9 in der 15.), 

7 Jäger-Bat. (in der 14. und 15. Region), 

10 Zuaven-Bat. (in Algerien), 

2 bis 4 Eskadr. Drag, und leichte Kav. in jeder Region, 

1 Gruppe Feld- und Fussart. in jeder Region, 

3 Gruppen Art. in Algerien. 

18 Genie-Bat. (die bereits verfügte Errichtung eines 19. Bat. ist 

noch nicht erfolgt) und 6 Depot- und 1 Eisenbahn-Komp-, 

19 Train-Eskadr. 
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Die Offizierstellen sind fast durchgängig besetzt. Bei jedem In- 
fanterie-Regiment befinden sich 1 Oberstlieutenant als Kommandant, 
3 Bataillonschefs, 15 bis 16 Kapitäns und 32 bis 40 Lieutenants. Ausser- 
dem gehören der Territorial-Armee noch eine grosse Zahl von Beamten 
aller Kategorien und 3800 Aerzte im Offizierrange an. 

C. Reservetruppen. 

In der Organisation der bereits im Frieden listlich formirten Reserve- 
truppen scheinen erhebliche, bis jetzt noch nicht bekannt gewordene Ver- 
änderungen eingetreten zu sein. Endgültig aufgegeben ist der bisherige 
enge Anschluss der Reserveformationen an die aktiven Verbände im 
Kriegsfälle. Der Bestand an Reservetruppen stellte sich bisher auf 
145 Inf. Rgtr. mit den Nummern 201 bis 344 und 363, je eins derselben 
bei den subdivisionären Linien-Rgtrn. zur Aufstellung kommend und von 
den Oberstlieutenants der letzteren befehligt, 30 Jiiger-Bat., 38 Kav. Rgtr., 
216 Battr. 


D. Marinetruppen. 

Die im Innern Frankreichs stehenden Theile der Marinetruppen sollen 
im Kriegsfälle zur Verstärkung der Landarmee Verwendung finden, ein 
Armeekorps für sich bilden und ersterer eng angeschlossen werden. Die 
Marineinfanterie gliedert sich in 2 Div. mit 4 Brig. zu je 2 Rgtrn.; sechs 
derselben haben 14, zwei 16 Komp. Vier komb. Bat. stehen in Paris, die 
übrigen in den Seehäfen. Etwa 90 Komp, befinden sich dauernd in den 
Kolonien. Jährlich nehmen 2 Rgtr. und 3 Battrn. an den Herbstübungen 
der Landarmee theil. Die Marineartillerie besteht ausser dem Stabe aus 
2 Rgtrn. mit zusammen 6 fahrenden, 4 Gebirge- und 13 Fussbattrn. 


2. Stärke. 

Nach Durchführung des Kadresgesetzes stellte sich 1875 die bud- 
getäre Gesammtfriedensstärke (effectiv brut) auf 490 322 Köpfe, 1897 
auf 602 720 einschl. 29 000 Offiziere u. s. w. und der 25 601 Offiziere und 
Mann zählenden und einen Bestandtheil der aktiven Armee bildenden 
Gendarmerie. Unter Abrechnung der letzteren ergab sich 1875 eine 
Friedensstärke von etwa 463 000, 1897 eine solche von 577 000 Köpfen, 
die im Jahre 1898 eine weitere Steigerung infolge der Neubildnng von 
vierten Bataillonen um 12 693 (einschl. 151 Offiziere) erfahren wird. 
Von dieser Vermehrung innerhalb 23 Jahren wird an erster Stelle die 
Infanterie mit 85 000, dann die Artillerie mit 12 000 Köpfen betroffen. 
Der Etat der Infanterie-Kompagnien an Soldaten, 1875 noch 66 be- 
tragend, hat eine Erhöhung auf 108 erfahren. Ausserdem stehen die 
Kompagnien in den Bereichen der 6. und 20. Region auf erhöhtem 
Friedensetat und sollen dieselben in neuester Zeit auf einen Stand von 
200 Köpfen gebracht worden sein. 

Die Zahl der Dienstpferde hat sich in dem angegebenen Zeitraum 
um 21 000 vermehrt. 
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b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 


Die Streitmacht der Republik gliedert sich in Armeen und diese 
wieder in Armeekorps, Kavallerie-Divisionen, Reservetruppen und be- 
sondere Formationen für vorübergehende Zwecke und den Etappendienst. 
Die Armeekorps zerfallen in normalmässiger Zusammensetzung in zwei 
Infanterie-Divisionen, die Kavallerie- Brigade und die KorpBartillerie. Die 
Kolonnen und Trains sind zum Theil dauernd auf die Divisionen vertheilt. 
Die Gliederung eines Armeekorps in drei Divisionen unter Zutheilung 
einer Reserve-Division ist nicht ausgeschlossen. Die normale Zusammen- 
setzung eines mobilen Armeekorps (als Beispiel ist die des 1. gewählti 
ist die nachstehende: 

Hauptquartier 

mit Generalkommandant, Generalstab (7 Offiziere), Ordonnanzoffiziere (3), 
Artilleriestab (6 Offiziere), Geniestab (4 Offiziere), Direktionen der In- 
tendanz, des Sanitäts- und Veterinärdienstes, Post und Kriegskasse, Feld- 
gendarmorie (2 Offiziere, 55 Mann), Eskorte (2 Züge Dragoner) und 
1 Telegraphen-Sektion mit zusammen 54 Offizieren und höheren Beamten, 
335 Mann, 241 Pferden, 44 Fahrzeugen. 


2. Infanterie-Division. 
Hauptquartier. 

4. Inf. Brig. 3. Inf. Brig. 

8. u. 110. Rgt. 33. u. 73. Rgt. 
1 Eskadr. Div. Kav. 

7. bis 12. Battr. 15. Art. Rgts. 

1 Genie-Komp. 

2 Art. Munitions-Sektionen. 

1 Inf. Munitions-Sektion, 
convoi administratif (1 bis 

2 Proviant-Kol.). 

1 Div. Ambulanz. 


1. Infanterie-Division. 
Hauptquartier. 

2. Inf. Brig. 1. Inf. Brig. 

1. u. 84. Rgt. 43. u. 127. Rgt. 
1 Eskadr. Div. Kav. 

1. bis fi. Battr. 15. Art. Rgts. 

1 Genie-Komp. 

2 Art. Munitions-Sektionen. 

1 Inf. Munitions-Sektion, 
convoi administratif (1 bis 

2 Proviant-Kol.). 

1 Div. Ambulanz. 


Korpskavallerie-Brigade. 

2 1 . Drag. Rgt. 

19. Jäger-Rgt. 

1 Ambulanz. 

Korpsartillerie. 

1. bis 6. Battr., 11. und 12. (reitende) Battr. 27. Art. Rgts. 
4 Art. Munitions-Sektionen. 


Geniereserve. 

1 Kompagnie mit Korps-Brückentrain und Park. 

Ausserdem befinden sich noch beim Armeekorps: 1 Ambulanz für 

das Hauptquartier, 1 Pferdedepot, 1 Briicken-Kolonne, 8 Feldhospitäler, 
der convoi administratif auxiliaire in 4 Echelons und 1 mobiles Be- 
kleidungsdepot. 

Der Gefecbtsstand eines Armeekorps zu 2 Div. (die Inf. Rgtr. zu je 
3 Bat. gerechnet) stellt sich demnach auf 24 000 Mann Inf., 1200 Mann 
Kav. und 120 Geschütze, der Verpflegsstand auf etwa 31 000 Manu und 
9000 Pferde. 
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Die mobile Kavallerie-Division zeigt nachstehende Gliederung: 

Hauptquartier (demselben dauernd ein Geniekapitän zugetheilt), 

3 Kav. Brig., in der Regel je eine Kürassier-, Dragoner- und leichte 
Brigade zu je 2 Rgtm. zu 4 Eskadr., 2 reit. Battm., 1 Ambulanz, 
1 convoi administratif und 1 leichte Feldtelegraphen-Sektion. 

Es ist anzunehmen, dass jeder Division dauernd 1 bis 2 Jäger-Bat. 
zugetheilt sind. 

2. Stärke. 

Die Kriegsstärke der Armee hat infolge der Ausdehnung der Wehr- 
pflicht auf 25 Jahresklassen, die gesteigerten Rekrutenkontingente und 
der Neubildung von Truppenthcilen in der Berichtszeit eine erhebliche 
Vermehrung erfahren. Erstere stellte sich 1874 auf rund 1 750 000 Mann; 
in der Publikation l’Annöe militairo für 1892 wird die Gesammtzahl der 
militärisch ausgebildeten Männer auf 4 372 000, im Spectateur militairo 
für 1896 auf 4 800 000, in einer Broschüre des KapitänB Molar d auf 

4 350 000 angegeben. Diese Angaben erscheinen nicht zutreffend. Erst 
wenn das Rekrutirungsgesetz von 1889 einen 25jährigen Turnus durch- 
laufen hat, können diese Zahlen erreicht werden. Für die eigentliche 
Feldarmee — die aktive Armee und ihre Reserve *— dürfte 1898 die 
Kriegsstärke auf 1 600 000 bis 2 000 000 Mann zu beziffern sein. 

c. Stärke der taktischen Einheiten. 


1. Im Frieden. 



Offiziere 

Unter- 

offiziere, 

Spiellente, 

Pferde 

Bespannte 

Geschütze 

Bespannte 

Munition»- 



Mannschaften 



wagen 

das Bataillon . . . 

14 

506 

6 

— 

— 

die Eskadron . . . 

5 

140 

139 

— 

— 

die fahrende Batterie . 

5 

103 

61 

4—6 

a 

die reitende Batterie . 

5 

105 

87 

4 — 6 

2 

die Fussbatterie . 

4 

129 

4 

— 

— 

die Genie-Kompagnie . 

4 

160 

1 

— 

— 


Die Jäger-Bat. (zu 6 Komp.) haben einen Etat von 23 Offizieren, 
796 Mann und 8 Pferden. Bei den 12 Gebirgsjäger-Bat. erhöht sich der- 
selbe noch um 5 Offiziere, 116 Mann, 2 Pferde und 44 Maulthiere. Die 
Kompagnien, Eskadrons und Batterien im Bereiche der 6. und 20. Region 
sowie in Algerien stehen auf erhöhtem Etat. Genaue Zahlenangaben 
Bind hierüber nicht bekannt. 


2. Im Kriege. 

Es erhöhen sich die Kadres bei der Kompagnie um 1 Lieutenant, 
4 Sergeanten, 9 Korporale, 2 Spielleute; bei der Eskadron um 1 Lieute- 
nant, 2 Unteroffiziere, 4 Brigadiers; bei der Batterie um 1 Lieutenant, 
2 Unteroffiziere, 3 Brigadiers, 1 Feuerwerker, 1 Trompeter, sämmtlich 
aus der Reserve. 

XiliUrische Jahresbericht«, 25. Band (1898). 9 
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Unter- 



Besp. 

Muni 

tions- 




Offi- 

ziere 

offiziere, 

Spielleute, 

Mann 

Pferde 

Be«p. 

Geschütze 

BttSp. 

Fahr- 

zeug«* 




Hchaften 



wagen 

das 

Bataillon 

18 

1050 

31 

— 

— 

7 

die 

Eskadron . . . . 

6 

155 

160 

— 

— 

1 

die 

fahrende Batterie . 

4 

180 

163 

6 

9 

3 

die 

reitende Batterie . 

4 

188 

217 

6 

9 

3 


Die im Frieden bei den Batterien etatisirten Kapitäne 2. Klasse über- 
nehmen im Kriege das Kommando von neuen Batterien, Kolonnen u. s. w. 


II. Formation. 

Währond der Berichtszeit (von 1875 ab) wurden neu gebildet: 

a. Höhere Verbände. 

Das 20. Armeekorps, 

die 39., 40. und 41. Inf. Div., 

die Okkupations-Div. in Tunesien, 

die 77., 78., 79., 80., 81., 82. und 83. Inf. Brig., die Regional- 
Brig. von Lyon, 
die 7. Kav. Div., 

die 5. und 6. Drag., 4. Jäger und 20. Kav. Brig., letztere bis 
1897 die Bezeichnung »6bis« führend, 
die 20. Art. Brig., 

die Genio-Brig. des Militär-Gouvernements von Paris. 

b. Truppentheile. 

Infanterie: Die Inf. Rgtr. Nr. 145 bis 163, 
das 2. Fremden-Rgt., 
das 4. Alger. Tirailleurs-Rgt., 

2 Bat. leichte Afrikanische Infanterie. 

Kavallerie: Kür. Rgt. Nr. 13, Drag. Rgtr. Nr. 27 bis 31, Jäger-Rgt. 

Nr. 13, Hus. Rgtr. Nr. 13 und 14, Chasseurs d'Afrique- 
Rgtr. Nr. 5 und 6, Spahis-Rgt. Nr. 4. 

Artillerie: Rgtr. Nr. 39 und 40, 

12 Battrn. in Algerien und Tunesien, 

Fussart. Bat. Nr. I bis 16, zu denen die bereits bestehenden 
57 Fuss-Battrn. mit übertraten. 

Genie: Rgtr. Nr. 5 bis 7. 

Hierdurch sowie durch Formationsveränderungen bei einzelnen 
Truppentheilen erfuhr die Armee seit 1875 (die Inf. Rgtr. sind zu je 
4 Bat. angesetzt, obgleich dieser Stand voraussichtlich erst 1899 erreicht 
sein wird) eine Vermehrung um 88 Bat. Inf., 55 Eskadr., 109 fahrende 
und Gebirgs-Battrn., 50 Fuss-Battrn., 3 Genie-Bat. 

Die Jäger-Bataillone erhielten einen Etat von je 6 Komp.; bei der 
reitenden Artillerie trat eine Verminderung um 5 Battrn. ein; zur Auf- 
hebung gelangten die beiden Pontonier-Rgtr. und 57 Komp. Art. Train. 
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Bereits gesetzlich verfügt, aber noch ausstehend ist die Errichtung von 
2 Kar. Rgtrn. und je 2 Bat. Jägern und Fussart., geplant die von je 
einer fahrenden Batterie bei jedem Art. Rgt. 

Nähere Angaben über die Termine, an denen die wichtigsten For- 
mationsveränderungen und Heeresverstärkungen erfolgten, enthält die 
Einleitung zu diesem Bericht. 

m. Dislokation, 

Bei der Mehrzahl der Regimenter stehen die portious principales und 
die portions centrales (Section hors rang, Werkstätten und Magazine, sowie 
oft noch einige Kompagnien) nicht in einer und derselben Garnison. Fast 
ausnahmslos ist Letzteres der Fall bei den Truppentheilen in Paris und 
in den östlichen Grenzgebieten. 

Die Infanterie-Divisionen im Bereiche des Militär-Gouvernements von 
Paris (je eine vom 3., 4. und 5. Armeekorps) wechseln alle zwei Jahre. 
Der Besatzung gehören ausserdem noch 4 Bat. der Marine-Inf. und die 
1. Kav. Div. an. Eine Infanterie-Brigade vom 2. Korps ist dauernd im 
Bereiche des 6. Armeekorps dislozirt. 

Seit 1875 hat fortgesetzt eine Verstärkung der Streitmacht in den 
an Deutschland angrenzenden Gebieten stattgefunden. Während sieh dort 
in dem genannten Jahre nur das 6. Korps mit 8 Inf. Rgtr., 2 Jäger-Bat., 
je 2 Kav. und Art. Rgtr., sowie 9 Rgtr. der 2. und 5. Kav. Div. befanden, 
stehen jetzt in den Subdivisionen von Verdun, Möziöres, Reims, Chälons, 
Nancy, Toul, Neufchäteau und Troyes das verstärkte 6. und 20. Korps, 
die 5. Inf. Brig., die 2. und 4. sowie Theile der 3. und 5. Kav. Div. mit 
zusammen 22 Inf. Rgtr., 15 Jäger-Bat., 22 Kav. Rgtr., 55 fahr, und reit, 
sowie 28 Fuss-Battr. Diesen Truppen muss auch die Besatzung der dicht 
an der Grenze liegenden Festung Beifort mit 3 Inf. Rgtr. und 1 Hus. Rgt. 
zugerechnet werden. Die entlang der Deutschen Grenze untergebrachte 
und sich in 5 Inf. Div. und 3 Inf. Brig. gliedernde Truppenmacht, mit 
zahlreicher Kavallerie und Artillerie, wird Französischerseits als die 
»Armöe de couverture« bezeichnet. 

Von der Landarmee befinden sich dauernd ausserhalb Europas: das 
19. Armeekorps mit 4 Inf., 3 Kav. Brig. und 12 Battr. in Algerien; eine 
Division, aus dem 4. Zuaven-, 4. Alger. Tirailleurs-, dem 4. Chasseurs 
d’Afrique-Rgt., dem 5. Bat. leichter Afrikan. Infanterie und 4 Battr. zu- 
sammengesetzt, zur Okkupation in Tunesien; 3 Bat. der Fremdenlegion 
in den Kolonien Tonkin, Anam und Siam, und einige Kompagnien und 
Detachements der Fremdenlegion, der Alger. Tirailleurs und vom Genie, 
sowie 2 Eskadr. Spahis im Sudan, am Senegal und auf Madagaskar. 

IV, Organisation. 

A. Ersatzwesen. 

1. Gesetzliche Bestimmungen über die Wehrpflicht. 

Die Bestimmungen über die Wehrpflicht enthält das »Loi sur le 
r ec rutement« vom 15. 7. 1889, abgeändert durch die Gesetze vom 
6. 11. 1890, 19. 7. 1892 und 20. 7. 1895. 

Nach den im 1. Abschnitt aufgenommenen allgemeinen Bestimmungen 
ist jeder Franzose zum persönlichen Militärdienst verpflichtet, der eine 

9* 
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Gesammtdauer von 25 Jahren hat; jedes organisirte Korps, wenn es sich 
unter den Waffen befindet, bildet einen Bestandteil der Armee und ist 
dem Kriegs- oder Marineminister unterstellt. Die unter den Fahnen 
stehenden Militärpersonen nehmen an keinem Wahlakte theil. 

Der 2. Abschnitt handelt von den Vorbereitungen und der Aus- 
führung des Ersatzgeschäfts. Die Führung und Aufstellung der Rekru- 
tirungslisten auf Grund der Angaben in den Civilstandsregistem und 
der Anmeldungen der jungen Leute, welche im vorhergehenden Jahre 
das 20. Lebensjahr erreicht haben, erfolgt unter Aufsicht der Präfekten 
durch die Maires. Die Entscheidung über körperliche Brauchbarkeit, An- 
sprüche auf verkürzte Dienstzeit und Zuweisung zu der Waffengattung 
trifft der »Conseil de rövision cantonalc, vor dem die Wehrpflichtigen zu 
erscheinen haben. Derselbe besteht aus dem Präfekten als Vorsitzendem, 
einem Präfekturrath, einem Generalrath des Departements, einem Mit- 
gliede des Arrondissementsrathes und einem General oder höheren Offizier. 
Den Verhandlungen wohnen ohne Stimmrecht ein Sousintendant, der 
Kommandant des Rekrutirungsbureaus, der Souspräfekt und die Maires 
derjenigen Gemeinden, aus welchen junge Leute zur Vorstellung kommen, 
und ein Militärarzt bei; letzterer nimmt die körperliche Untersuchung 
vor und giebt über den Grad der Dienstunbrauchbarkeit sein Gutachten 
ab. Befreit von jedem Dienste werden nur diejenigen Vorgestellten, 
welche zu jeder Verwendung bei der Truppe oder den militärischen Hülfs- 
diensten körperlich untauglich sind. An Stelle der früheren gesetzlichen 
Dienstbefreiungen ist die Beurlaubung nach ein oder zwei Dienstjahren 
getreten. Nach Artikel 21 dürfen im Frieden auf ihr Ansuchen nach 
einjähriger Dienstzeit unter den Fahnen bis zu ihrer Ueberführung in die 
Reserve in die Heimat h entlassen werden: der Aelteste von vater- und 
mutterlosen Waisen oder der Aelteste von mutterlosen Waisen, deren 
Vater gesetzlich für verschollen oder unzurechnungsfähig erklärt ist, der 
einzige oder älteste Sohn einer Familie von mindestens sieben Kindern, 
der älteste von zwei in demselben Jahre in die Rekrutirungs-Stanunliste 
aufgenommenen oder zum Dienste einberufenen Brüdern und der Bruder 
eines im aktiven Dienst gestorbenen oder wegen einer Dienstbeschädigung 
entlassenen Mannes. Diese vorgenannten Vergünstigungen finden nur 
auf legitime Brüder Anwendung. Ferner dürfen auf Ansuchen auch die- 
jenigen Soldaten, welche amtlich nachweisen, dass sie Familienernährer 
sind, Lehrer, welche sich zu einer lOjiihrigen Berufsthätigkeit verpflichtet 
haben, Studirende der vier Fakultäten oder einiger besonders bezeichneter 
akademischer Lehranstalten, Künstler, die einen Staatspreis erhalten haben, 
Kunsthandwerker, jedoch nur in geringer Zahl auf besonderen Vorschlag, 
sowie Schüler der geistlichen Anstalten, welche in einem von der Regierung 
anerkannten Kultus ein Amt zu übernehmen sich verpflichten, nach einem 
aktiven Dienstjahre entlassen werden. Die jungen Leute der vorbezeich- 
neten Kategorien müssen aber bis zum vollendeten 27. Lebensjahre den 
Nachweis führen, dass sie die für eine endgültige Verwendung in ihrem 
Berufe vorgeschriebenen Prüfungen bestanden oder den sonst ihnen ob- 
liegenden Verpflichtungen genügt haben. 

Ausdrücklich ist angeordnet, dass die einjährige aktive Dienstzeit 
nur der militärischen Ausbildung zu widmen und eine Einschränkung 
der letzteren in Rücksicht auf die Studien unzulässig ist und dass die 
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jungen Leute, wenn die Veranlassung zur vorzeitigen Entlassung wegfällt, 
den Dienstverpflichtungen ihrer Jahresklasse unterworfen sein sollen. Eine 
Ausnahmestellung nehmen nach Artikel 28 die Schüler der Polytechnischen 
Schule, der Höheren Forstschule und der Zentralschule für Künste und 
Gewerbe ein, welche, wenn sie zum Militärdienste tauglich befunden 
worden sind, bei ihrer Aufnahme in die beiden erstgenannten Anstalten 
eine dreijährige, bei der in die Zentralschule eine vierjährige Dienst- 
verpflichtung eingehen müssen. Sie gelten während des Aufenthaltes auf 
diesen Schulen als im aktiven Dienst befindlich, erhalten eine militärische 
Ausbildung und stehen zur Verfügung des Kriegsministers. Nach ab- 
gelegter Prüfung leisten die Schüler der Polytechnischen und der Forst- 
schule ihr drittes Dienstjahr als Souslieutenants der Reserve bei einem 
Truppentheile, die der Zentralschule ihr viertes Jahr im aktiven Dienste 
ab, nach dessen Beendigung sie ebenfalls zu Souslieutenants der Reserve 
befördert werden. Wer die Schlussprüfung nicht besteht oder vor derselben 
zur Entlassung kommt, wird zur Ableistung des Restes seiner Dienstzeit 
in die Armee eingestellt. 

Die beim Aushebungsgeschäft wegen ungenügender körperlicher Ent- 
wickelung zum Dienst nicht für tauglich Erklärten dürfen ein bis zwei 
Jahre zurückgestellt werden, und regelt sich ihre Dienstverpflichtung im 
Falle der Einstellung nach der Jahresklasse, der sie angehören. Die 
kantonalen Aushebungsbehörden weisen Mannschaften, die nicht durchweg 
allen Anforderungen in körperlicher Beschaffenheit entsprechen, aber im 
Kriege als Köche, Handwerker u. s. w. bei den Truppen Verwendung Anden 
können, der Kategorie der »Hommes classes dans les Services auxiliaires« zu. 

Nach Artikel 35 haben alle nicht oder kürzer als auf drei Jahre in 
die aktive Armee Eingestellten eine Wehrsteuer zu entrichten, welche aus 
einer festen Steuer von 6 Fr. jährlich und einer Zuschlagssteuer besteht, 
die sich nach der Höhe der von den Betreffenden zu zahlenden Mobiliar- 
und Personalsteuer richtet. Nur nachgewiesen Mittellose sind von der 
Entrichtung dieser Steuer befreit, die bis jetzt nicht annähernd die er- 
warteten Ergebnisse geliefert haben soll. Die Schuld an dem überraschend 
geringen Ertrage der Wehrstener (z. B. 1892 nur 516 000 Fr.) wird der 
fehlerhaften Anwendung der gesetzlichen Vorschriften durch die bürger- 
lichen Behörden zugeschrieben. 

Nach dem präsidentiollen Erlasse vom 24. 5. 1898 darf aber die 
Zusatzsteuer den dreifachen Betrag der Mobiliar- und Personalsteuer des 
Wehrpflichtigen nicht übersteigen. Die Wehrsteuer, für deren Zahlung in 
erster Linie die Eltern und Vormünder verantwortlich sind, wird nur auf 
drei Jahre und nicht von denjenigen entrichtet, welche wegen Dienst- 
bezw. Erwerbsunfähigkeit aus der Armee ausscheiden oder als unent- 
behrliche Stützen bedürftiger Eltern anerkannt sind, so lange sie diese 
Pflichten erfüllen. 

Der 3. Abschnitt giebt die Bestimmungen über den Dienst im Heere, 
welche durch das Gesetz vom 19.7.1892 in wesentlicher Weise abgeändert 
wurden. Jeder für den Militärdienst tauglich erklärte Franzose gehört an: 


der aktiven Armee während 3 Jahre, 

» Reserve der aktiven Armee . > 10 » 

» Territorial- Armee .... » 6 » 

» Reserve der Territorial- Armee » 6 » 
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Nach Beendigung des Aushebungsgeschäftes bestimmt der Kriegs- 
minister, um die Friedensstärke der Armee mit den Mitteln des Budgets 
in Uebereinstimmung zu bringen, die Zahl der in jedem Kanten nach 
einjährigem Dienste zur Disponibilität zu Entlassenden. Hierbei ist die 
Reihenfolge der Loosnummern maassgebend. Die Mannschaften stehen 
jederzeit zur Verfügung des Kriegsministers, der sie bei der Fahne be- 
halten und wieder einberufen darf, wenn ihre Ausbildung es erfordert- 
oder das Budget dies gestattet. Die Dienstzeit zählt vom 1. 11. des 
Einstellungsjahres ab; die Ueberführung aus einer Kategorie in die andere 
der Wehrpflichtigen erfolgt jährlich am 31. 10., doch ist auch eine vor- 
zeitige Entlassung der betreffenden Jahresklasso zulässig, ferner dem Kriegs- 
minister das Recht ertheilt, die älteste Jahresklasse der aktiven Armee 
über das dritte Dienstjahr hinaus bei den Fahnen zu behalten, »wenn es 
die Umstände erfordern«. 

Im Kriege erfolgt die Ueberführung bezw. Entlassung erst nach 
Beendigung der Feindseligkeiten, auch ist eine vorzeitige Einberufung der 
Jahresklasse, welche erst am nächsten 1. 11. zur Einstellung gelangen 
würde, statthaft, und steigt daher die Zahl der im Kriegsfälle zur Ver- 
fügung stehenden Jahresklassen auf 26. 

E)ie aktive Dienstzeit darf nicht durch Urlaub, wenn ein solcher nicht 
wegen Erkrankung bedingt ist, unterbrochen werden. Die Mannschaften 
der Reserve der aktiven Armee sind während ihrer Dienstverpflichtung in 
derselben zur Ableistung von zwei Uebungen, jede von vierwöchentlicher 
Dauer, verpflichtet. Die Mannschaften der Territorial-Armee werden nur 
zu einer Uebung, deren Dauer zwei Wochen beträgt, einberufen. Die 
Mannschaften der Reserve der Territorial-Armee können zu Appells ver- 
sammelt werden, welche aber die Abwesenheit des Betreffenden von seinem 
Wohnorte nur für einen Tag erforderlich machen dürfen. Zulässig ist 
auch die Einberufung von Mannschaften der letztgenannten Kategorie, 
welche im Kriege zur Bewachung der Verkehrswege Verwendung finden 
sollen, zu Uebungen bis zu neuntägiger Dauer in diesem Dienstzweige. 
'Weitere Artikel des 3. Abschnitts behandeln die Dienstverpflichtung der 
sich dauernd ausserhalb Europa Aufhaltenden, die Unterstellung der 
Mannschaften des Beurlaubtenstandes während und in gewissen Fällen 
auch nach der Einberufung (bei im Dienst begangenen Vergehen) unter 
die Militär- Gerichtsbarkeit; die Meldepflicht, die überaus strengen 
Bestimmungen über die militärische Kont-role im Beurlaubtenverhältniss, 
zu der auch die Gendarmerie herangezogen wird, und allgemeine An- 
ordnungen. Reservisten und Angehörige der Territorial-Armee dürfen 
sich ohne Erlaubniss verheirathen; erstere werden, wenn sie Väter von 
mindestens vier Kindern sind, in die Territorial-Armee versetzt. 

Der 4. Abschnitt enthält die Festsetzungen über den freiwilligen 
Eintritt und die Rengagements (Kapitulationen). Der Freiwillige muss 
18 Jahre alt, diensttüchtig und im Besitz eines Sittenzeugnisses sein und 
sich zu einem drei-, vier- oder fünfjährigen Dienst verpflichten. Die Zahl 
der Dreijährig-Freiwilligen ist beschränkt, auch dürfen solche nicht bei 
der' Kavallerie zur Einstellung gelangen. Die Soldaten, welche sich im 
Besitz einer Dekoration befinden oder in die Beförderungslisten aufge- 
nommen sind, sowie die Korporale und Brigadiers dürfen in ihrem letzten 
aktiven Dienstjahre Rengagements auf 2, 3 oder 5 Jahre eingehen. Den- 
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selben wird beim Abschlüsse der letzteren ein Handgeld und vom Tage 
des Rengagements ab eine tägliche Soldzulage gewährt. Ersteres beträgt 
für 2 Jahre 200, für 3 Jahre 300, für 5 Jahre 600 Frs., letztere stellt 
sich auf 0,16 Fr. für Korporale u. s. w. und 0,12 Fr. für Mannschaften 
und erfährt nach Ablauf von 5 Jahren eine Erhöhung auf 0,24 bezw. 

0. 16. Fr. Unteroffiziere und zur Beförderung Geeignete können die Ren- 
pigements biB zu einer 15jährigen Gesammtdienstzeit ausdehnen, auch 
in gewissen Dienststellungen ausserhalb des Truppendienstes bis zum 
47. Lebensjahre belassen werden. (Die hierfür gewährten pekuniären 
Vortheile finden im Abschnitt über die Unteroffiziere Erwähnung.) 

Nach den im 5. Abschnitt enthaltenen Strafbestimmungen wird Jeder, 
der sich der Dienstpflicht zu entziehen sucht, mit Gefängniss bis zu einem 
Jahre bestraft und nach der Strafverbüssnng zur Ableistung seiner vollen 
Wehrpflicht in eine Disziplinär -Kompagnie eingestellt. Wer einer Ein- 
berufung nicht Folge leistet, wird im Frieden mit Gefängniss bis zu einem 
Jahre, im Kriegsfälle mit Gefängniss von 2 bis 5 Jahren bestraft und 
nachher in eine Disziplinär- Kompagnie eingestellt. Unpünktliches Ein- 
treffen bei Einberufung zur Uebung wird ebenfalls streng geahndet. 

Der 6. Abschnitt behandelt den Dienst der in den Kolonien wohnen- 
den Franzosen. Im 7. Abschnitt — Besondere Bestimmungen — wird an- 
geordnet, dass gewisse Aemter im Staats- und Departementsdienste nur 
an solche vergeben werden dürfen, welche 5 Jahre aktiv und davon 
2 Jahre als Offizier, Unteroffizier oder Korporal gedient haben. Nach 
dem Gesetz vom 20. 7. 1895 kann Niemand Mitglied des Parlaments 
sein, der nicht endgültig den für Ableistung der Wehrpflicht geltenden 
Vorschriften genügt hat; im Frieden dürfen Parlamentsmitglieder während 
der Dauer der Tagungen keinen militärischen Dienst verrichten. Nur aus- 
nahmsweise auf Antrag des Kriegsministers und mit Genehmigung des 
Senats bezw. der Deputirtenkammer ist dies gestattet, dann aber eine 
Theilnahme an den Berathungen verboten. Nur wenn beide gesetzgebenden 
Körperschaften zur Nationalversammlung zusammentreten, hat während 
der Tagung jede militärische Dienstleistung zu unterbleiben. 

Nach den Uebergangsbestimmungen im 8. Abschnitt wurde dem Ge- 
setze rückwirkende Kraft auf alle zum Dienste im Heere auf Grund der 
bisherigen Festsetzungen 'Verpflichteten, gleichviel ob sie gedient hatten 
oder nicht, bis zum vollendeten 45. Lebensjahre beigelegt. 

An Wirkungen des Gesetzes haben sich ergeben: 

1. Die Einstellung von jährlich 200 000 bis 230 000 Rekruten, statt wie 
bisher im Durchschnitt von 140 000; 

2. eine gegen früher erheblich gesteigerte Zahl von Leuten der jüngeren 
Jahresklassen in der Friedens- und Feldarmee; 

3. eine weitere Steigerung der Friedens- und Kriegsstärke; um aber erstere 
in Einklang zu bringen mit den Mitteln des Budgets, wird sich die 
Nothwendigkeit ergeben, jährlich eine grosse Zahl von Leuten nach 
Ableistung eines nur einjährigen Dienstes unter den Fahnen zur Dis- 
ponibilität zu entlassen. Zur Versetzung in die letztgenannte Kate- 
gorie gelangte in den letzten Jahren fast der dritte Theil des ge- 
sammten Rekrutenkontingents. Da aber die Dauer des wirklich aktiv 
abgeleisteten Dienstes maassgebend ist für die Schulung des Heeres, 
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eine nur einjährige Präsenz nicht für genügend erachtet werden kann 
zur gründlichen Ausbildung des einzelnen Mannes, so bringt das 
gegenwärtig in Gültigkeit befindliche Wehrgesetz bei vollster Durch- 
führung des Grundsatzes der allgemeinen Wehrpflicht zwar eine er- 
hebliche Steigerung in der Zahl der Soldaten im Kriege, gleichzeitig 
aber auch eine Verringerung der kriegerischen Leistungsfähigkeit eines 
erheblichen Theiles der jüngeren Jahresklassen mit sich. 


2. Aushebungswesen und Ersatzgestellung. 

Die Bestimmungen über das Aushebungsgeschäft bieten zu ein- 
gehender Darlegung keine Veranlassung; dieselben gleichen im Wesent- 
lichen vielfach den in anderen Armeen maassgebenden Anweisungen. 
Hervorzuheben ist aber, dass jeder Mann nur einmal ärztlich untersucht 
wird, Reklamationen gegen die Entscheidungen der kantonalen Revision*- 
räthe unstatthaft und das Musterungs- und Aushebungsgeschäft zusammen- 
gelegt sind. 

Zur thatsächlichen Einstellung in die Landarmee gelangten — in 
runden Zahlen — 


1874 von 303 000 in die Aushebungslisten Aufgenommenen 136 000 Mann, 


1889 > 308 000 > » 

1890 » 357 000 » » 

1895 » 333 000 » » 

1896 » 331 300 » » 


129 000 » 

173 000 » 

242 000 . 

230 700 > 


1897 soll die Zahl der eingestellten Rekruten 12 500 mehr als im 
Vorjahre betragen haben. 

Der Kriegsminister sprach sich 1897 gelegentlich der in der Armee- 
kommission geäusserten Bedenken über die Möglichkeit weiterer Heeres- 
verstärkungen bei der geringen Zunahme der Bevölkerung dahin aus, 
dass nicht nur die Geburtsziffern, sondern vornehmlich die Sterblichkeit 
unter der männlichen Jugend auf die Höhe der Rekrutenkontingente von 
maassgebendem Einfluss sei, die Sterblichkeit sich aber infolge der Fort- 
schritte in der Gesundheitspflege stetig vermindern und die nächsten 
Jahre um 31 000 Mann stärkere Rekrutenkontingente ergeben würden 
als bisher. 

Die Rekruten treffen mit Ausnahme der in Algerien, Tunesien und 
auf Corsica Ausgehobenen auf Grund persönlicher Gestellungsbefehle bei 
ihren Regimentern ein. Seit 1893 werden grundsätzlich die Rekruten 
der Infanterie einem Infanterietruppentheil in der Subdivision, in der sie 
ihren Wohnsitz haben, zugetheilt; .die der anderen Waffen werden bei 
Regimentern im Bereiche der Region eingestellt. Die im Bereiche des 
Militärgouvernements von Paris stehenden Regimenter dürfen aber keinen 
Ersatz aus dem Seine-Departement erhalten, und werden die in Paris 
und Umgebung ausgehobenen Mannschaften auf die Regimenter des 2., 
3., 4. und 5. Armeekorps vertheilt. 

Von den zu zwei- bezw. dreijährigem Dienst Eingestellten sind in 
den letzten Jahren im Durchschnitt überwiesen worden: 
der Infanterie . . 64 Prozent, dem Genie .... 3 Prozent, 

* Kavallerie . . 14,5 » » Train .... 1,8 > 

» Artillerie ... 15 » I den Verwaltungstruppen 1,7 > 
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Der Kavallerie werden grundsätzlich Rekruten, welche nach ein- 
jährigem Dienst unter den Fahnen wieder zur Entlassung kommen, nicht 
zugetheilt. 

Die Zahl der Eingestellten, welche gar keine Schulbildung bcsassen 
und weder lesen noch schreiben konnten, betrug: 

1885 1 1,93 Prozent derGesammtzahl, 1893 7,05 Prozent der Gesammtzahl, 
1889 9,8 » » » 1897 5,8 » » 

und hat sonach in den letzten Jahren eine bemerkenswerthe Verringerung 
erfahren, welche auf eine Zunahme in der allgemeinen Volksbildung 
schliessen lässt. 

Hingegen hat sich das durchschnittliche Körpermaass, wenn auch 
in geringem Maasse, stetig vermindert. 

1885 betrug dasselbe 1,651 m, 

1896 » » 1,649 » 

1897 » » 1,648 » 

3. Einstellung von Freiwilligen. 

Bei allen Truppentheilen, mit alleiniger Ausnahme der Kavallerie, 
dürfen in der Zeit vom 1. 10. bis 31. 12. jeden Jahres Dreijährig-Frei- 
willige zur Einstellung gelangen. Die Kavallerie-Regimenter nehmen 
Freiwillige, die eine vier- und. fünfjährige Dieustverpflichtung eingehen 
müssen, jederzeit an. Die Algerischen und die Frcmden-Regimenter 
stellen Freiwillige in unbeschränkter Zahl, die Artillerie-Arbeiter- und 
Feuerwerker-Kompagnien nach Bedarf ein. Die Zahl der in die Armee 
freiwillig Eingetretenen, 1874 16 000 betragend, schwankt zwischen 
25 OOO und 28 000 Mann. 

4. Zusammensetzung der Armee nach Altersklassen. 

Gesetzlicher Anfangstermin der Dienstzeit ist der 1. 11.; die in der 
Zeit bis zum 31. 10. jeden Jahres in die Armee Eingetretenen bilden 
eine Jahresklasse. 

Vom 1. 11. 1897 bis 31. 10. 1898 gehören an: 

der aktiven Armee die Jahresklassen 1896, 1895, 1894, 

der Reserve der aktiven Armee » » 1893 bis 1884, 

der Territorial-Armee » » 1883 » 1878, 

der Reserve der Territorial-Armee » > 1877 » 1872. 

5. Einstellungs- und Entlassungstermine. 

Die Einstellung der Rekruten bei den Truppentheilen erfolgte in 
den letzten Jahren Mitte November, die Entlassung der in die Disponi- 
bilität oder Reserve tretenden Mannschaften Mitte September oder drei 
Tage nach der Rückkehr von den Herbstübungen in die Garnison, doch 
werden in der Regel Mannschaften von nicht guter Führung oder solche, 
welche durch eigene Schuld nicht den erforderlichen Grad von mili- 
tärischer Ausbildung erlangt haben, erst Ende Oktober entlassen. 

B. Militärische Landeseintheilung. 

Das Gebiet von Frankreich zerfällt in 19 Regionen (Armeekorps- 
bezirke) und jede derselben wieder in Subdivisionen (9 beim 15., je 4 
beim 6. und 20. Armeekorps, sonst 8). In jeder Subdivision befindet 
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sich ein Bureau für Mobilmachung und Rekrutirung. Durch die Anfang 
1898 erfolgte Zweitheilung des bisherigen 6. Armeekorps wurde die Zahl 
der Regionen (Nr. 1 bis 18 und 20) auf 19 erhöht; Algerien bildet mit 
3 Territorial-Di Visionen die 19. Region. 

Bei der Abgrenzung der Bezirke war die Dichtigkeit der Bevölkerung 
und die Richtung der Haupteisenbahnlinien maassgebend. In Paris und 
Lyon stossen die Bezirke von je vier Armeekorps zusammen, wodurch 
die Möglichkeit geboten wird, die Besatzung dieser Städte ohne territoriale 
Trennung derselben nach den Bedürfnissen wechseln und die dort wohn- 
hafte wehrpflichtige Bevölkerung bei einer Mobilmachung auf mehrere 
Armeekorps vertheilen zu können. 

An Deutschland grenzen die Bereiche des 6., 20. und 7. Armee- 
korps, letzteres aber nur in geringer Ausdehnung bei Beifort. 

C. Organisation der höheren Kommando- und Verwaltungsbehörden. 

1. Kriegsministerium. 

An der Spitze steht als Chef der gesammten Armeeverwaltung der 
Kriegsminister, der mit dieser Stellung in gewissem Sinne die des Kriegs- 
herrn und Oberbefehlshabers der Streitmacht im Frieden verbindet. 
Unter den Kriegsministern, welche länger als zwei Jahre arntirt haben, 
sind die Generale de Cissey, Cainpenon, der Senator Freycinet und 
der General Billot zu nennen. Billot stand schon 1882 an der Spitze 
des Kriegsministcriums, wurde erneut an dieselbe Knde April 1896 berufen 
und Ende 1898 im Kabinet Brisson durch den Deputirten Cavaignac 
ersetzt. 

Das Kriegsministerium gliedert sich in die Zentralverwaltung und 
die dem ersteren beigegebenen Komitees und Kommissionen. Auch der 
Generalstab der Armee gilt als Theil der Zentralverwaltung, dessen Chef 
dem Kriegsminister unterstellt ist. Das Kriegsministerium zerfällt in 
das Kabinet des Kriegsministers (Registratur, allgemeiner Verkehr, Deko- 
rationen, Personalien der Generalität), das General-Sekretariat (Direktion 
und Dienst der Kontrole, innerer Dienst, Archive), die Direktionen für 
die Infanterie, Kavallerie, Artillerie, den Geniedienst, die Direktion für 
administrative Dienstzweige (Personal, Transporte, Geldverpflegung, Be- 
kleidung und Ausrüstung), die Direktionen für Pulver und Salpeter und 
den Sanitätsdienst. Die Zahl der Zivilbeamten stellt sich auf 600, das 
Budget des Kriegsministeriums auf 3,8 Millionen. Der Gehalt des Kriegs- 
ministers beträgt 60 000 Fr. (ausserdem 10 Rationen). 

Zu den dem Kriegsminister beigegebenen und unterstellten Komitees 
und Kommissionen gehören: der Conseil sup^rieur de la guerre (s. w. u.), 
die Comitds techniques des Generalstabes und der verschiedenen Waffen, 
deren Thätigkeit sich auf die Berathung der ihnen vom Kriegsminister 
vorgelegten, die Organisation und Ausbildung betreffenden Fragen be- 
schränkt, der Gendarmerie, des Intendanz- und Sanitätsdienstes, die 
obere Militär -Eisenbahnkommission, die Kommissionen für Militär- 
telegraphie, Luftschifffahrt, Explosivstoffe, geographische Arbeiten, für 
Archive, Aufstellung der Listen der in den Zivildienst übertretenden 
Unteroffiziere und für Organisation eines historischen Armeemuseums. 

Dem durch Dekret vom 1.3.1898 seit seinem Bestehen 1872 zum 
siebenten Male reorganisirten Conseil supörieur de la guerre gehören 


Digitized by Google 



Heerwesen Frankreichs. 


139 


12 Mitglieder an, unter denen sich der Kriegsminister als Präsident und 
der Chef des Generalstabes als permanenter Berichterstatter befinden 
müssen, 10 durch präsidentielles Dekret ernannt werden. Die letzteren 
sind denjenigen Generalen zu entnehmen, denen im Kriegsfälle die 
obersten Kommandostellen übertragen werden sollen. Der Kriegsminister 
muss dem sich allmonatlich einmal versammelnden Conseil sämmtliche 
die Land es verthei di gung, Mobilmachung, den Bau von strategischen Bahn- 
linien, die allgemeine Organisation der Armee betreffenden Fragen zur 
Berathung und Begutachtung vorlegen. Dem Conseil gehören als Vize- 
präsident der Divisionsgeneral Jamont (designirter Oberbefehlshaber der 
gesummten Streitkräfte im Felde), die Divisionsgenerale de Negrier, 
Coiffe, Herrö (permanente Generalinspekteure, vergl. den Abschnitt 
über Truppeninspektionen), 4 Armeekorpskommandanten, der Militär- 
gouverneur von Paris und, hors cadre stehend, der General Saussier an. 

2. Generalstab. 

Wichtige Veränderungen sind in der Organisation desselben bevor- 
stehend, nach denen der Etat-major de l’armee, dem Kriegsminister unter- 
stellt und von einem Chef geleitet, aus 40 Obersten, 40 Oberstlieutenants, 
120 Bataillonschefs und 450 Offizieren der anderen Chargen, allen Waffen 
entnommen und hors cadres gestellt, bestehen soll. Die grosse Zahl von 
etatsmässigen Stellen erklärt sich daraus, dass auch der Dienst der 
Adjutantur bei den höheren Kommandobehörden von Offizieren des 
Generalstabes wahrgenommen wird. Der Generalstab bildet nicht mehr 
wie bis 1874 ein in sich abgeschlossenes Korps mit besonders günstigen 
Beförderungs- und Einkommensverhältnissen, Bondern ergänzt sich aus 
Offizieren, welche sich im Besitz des Brevet d’etat-major (Befähigungs- 
zeugniss für Verwendung im Generalstabsdienste) befinden. Dasselbe 
wird durch erfolgreichen Besuch der Ecole superieure de la guerre (Kriegs- 
Akademie) oder auf Grund bestandener Prüfungen, zu denen Offiziere 
vom Kapitän an aufwärts zugelassen werden, erworben. Der Maison 
militaire des Präsidenten (9 Offiziere) und dem Etat-major particulier du 
ministre (17 Offiziere) dürfen auch Offiziere angehören, welche nicht 
brevetirt sind. Die im Generalstabsdienst verwendeten Offiziere dürfen 
nicht zu höheren Chargen befördert werden, wenn sie nicht vorher ein 
ihrem Range entsprechendes Truppenkommando geführt haben. Die Zahl 
der brevetirten Offiziere ist eine überaus grosse; im Annuaire für 1898 
werden 140 Obersten, 159 Oberstlieutenants, 409 Bataillons- u. s. w. Chefs, 
730 Kapitäns und 42 Lieutenants aufgeführt, von denen nur der dritte 
Theil im Generalstabe Dienst thut, während sich die Uebrigen bei anderen 
Stäben und den Truppen befinden. 373 Offiziere stehen in der Reserve 
des Generalstabes. 

Der Generalstab der Armee zerfällt in das Kabinet des Chefs, die 
Sektionen für Personalien, Kriegsgeschichte, Rechnungslegung und die 
Afrikanischen Angelegenheiten und in vier Bureaus. Es werden bearbeitet 
im ersten die Organisation und Mobilmachung, im zweiten die fremden 
Armeen, im dritten die Operationen und die Ausbildung, im vierten das 
Eisenbahn- und Etappenwesen und die Truppentransporte. Abgesehen 
von den kommandirten Offizieren finden im Generalstabo der Armee 
94 Offiziere und 14 höhere Beamte Verwendung. Seit 1893 steht an 
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der Spitze desselben, den General de Miribel ersetzend, der Divisions- 
general de Boisdeffre, der sich in der Französischen Armee des Hufes 
eines hervorragend begabten Offiziers erfreut. Beigegeben sind demselben 
drei Brigadegenerale als Souschefs im Generalstabe der Armee, von denen 
der eine als Direktor des geographischen Dienstes (Landesaufnahme) fun- 
girt, welcher, in Sektionen für Geodäsie und Astronomie, Topographie und 
Kartographie zerfallend, eine Abtheilung des Generalstabes der Armee 
bildet. 

Bei den Armeekorps und Divisionen leiten die Chefs d’ötat-major 
in verantwortlicher Weise den Dienst bei den Stäben und die Ausbildung 
der ihnen unterstellten Offiziere. Beigegeben sind den Chefs bei den 
Armeekorps als Gehiilfen und Stellvertreter höhere Offiziere als Sous- 
chefs. Die Offiziere des Stabes sind auf zwei Sektionen vertheilt; in der 
ersten (aktiven) werden die Korrespondenz, die Ausbildung, Operationen, 
Personalien, die Angelegenheiten der Justiz und Verwaltung, in der 
zweiten (territorialen) die Organisation, das Ersatzwesen, die Mobil- 
machung, lokale Angelegenheiten u. s. w. bearbeitet. Die Ordonnanz- 
offiziere, zwei beim Korps, je einer bei jeder Division, bilden das persön- 
liche Kabinet der Generalkommandanten und worden nach Ermessen der 
letzteren dienstlich verwendet. Bei einer Mobilmachung — die hierauf 
bezüglichen Vorarbeiten müssen schon im Frieden erledigt sein — ver- 
bleibt die territoriale Sektion im Bereiche des Armeekorps; die aktive 
tritt zu den Feldformationen über. Bei letzteren erfolgt die Erledigung 
der DienBtgeschäfte in drei Bureaus (für Organisation, Personalien, 
Munition, inneren Dienst — für Kundschafts- und Nachrichtendienst — , 
für Operationen und Märsche). Die Zahl der Generalstabsoffiziere 
stellt sich 



im Frieden; 

im Kriege: 

beim Armeekorps auf: 

1 Chef (Brigadegeneral 

1 Chef, 


oder Oberst), 



1 Sonsehef (Oberst oder 

1 Souschef, 


Oberstlieutenant), 



5 bis 6 Offiziere, 

5 Offiziere, 

bei einer Inf. Div. » 

1 Chef (höheren Offizier), 

1 Chef, 


2 Offiziere, 

2 Offiziere, 

» » Kav. » » 

1 Chef, 

1 Chef, 


1 Offizier; 

2 bis 3 Offiziere. 

Bei sämmtlichen 

höheren Stäben befinden sich 

zur Erledigung der 


schriftlichen Arbeiten u. s. w. noch Archivisten (Beamte im Offizierrang). 

3. Truppeninspektionen, Kommandostellen und 
besondere Stäbe. 

Nach dem Dekret vom 26. 5. 1888 waren den Mitgliedern des 
obersten Kriegsraths, welche im Kriegsfälle das Kommando von Armeen 
übernehmen sollen, in besonderen DienBtbriefen bereits im Frieden die 
ihnen eventuell zu unterstellenden Armeekorps zu bezeichnen. Erster« 
hatten keine Kommandobefugnisse, sondern nur die Pflicht, sich über 
Mobilmachung, Kriegsmaterial, Befestigungsanlagen u. s. w. zu orientiren, 
und wurden vom Kriegsminister »zu besonderen Missionen« verwendet. 
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Die Dienstverhältnisse dieser Generale, für welche die Bezeichnung 
! Generalinspekteure der Armee* üblich geworden war, sind durch präsi- 
denticllen Erlass vom 5. 3. 1898 neu geregelt und wesentlich erweitert 
worden. Als Generalinspekteure haben fernerhin der Vizepräsident und 
die Mitglieder des obersten Kriegsraths Verwendung zu finden. All- 
jährlich werden durch Verfügung des Kriegsministers besondere In- 
spizirungsbezirke, bestehend aus mehreren Armeekorps, gebildet. Der 
mit der Besichtigung beauftragte Genera! steht für die Zeit seiner Dele- 
gation an der Spitze dieses Bezirks, hat sich als Beauftragter des Kriegs- 
ministers über alle Zweige des Dienstes, die Beschaffenheit des Materials, 
das Personal, über Ausbildung, Dienstbetrieb, Kriegsvorbereitungen, 
Leistungen und Brauchbarkeit der höheren Offiziere zu unterrichten, die 
Abstellung vorhandener Mängel dem Korpskommandanten anzubefehlen 
und an den Kriegsminister zu berichten. Ausführungsbestimmungen zu 
dem Dekret sind noch nicht erlassen. Thatsächlich ist aber mit dieser 
Anordnung die Zusammenfassung der Armeekorps in Armeen und deren 
Unterstellung bereits im Frieden unter diejenigen Generale, welche 
Armeen im Felde zu führen berufen sind, erfolgt, obgleich die den 
Generalinspekteuren beigelegten Befugnisse nur als »zeitweilige« be- 
zeichnet werden. Dieselben leiten auch die Armeemanöver, wohnen den 
grossen Cebungen der Armeekorps ihreB Bezirks, »um sich von dem 
Grade der Ausbildung zu überzeugen«, bei, ohne in die Leitung u. s. w. 
eingreifen zu dürfen, und erstatten dem Kriegsminister Bericht. 

Sämmtliche Korpskavallerie-Brigaden sind auf 7 permanente General- 
inspektionsbezirke vertheilt, an deren Spitze Divisionsgenerale mit den 
Standquartieren in Compifegne, Le Mans, Dijon, Angers, Marseille, Bordeaux 
and Algier stehen, denen die Leitung und Ueberwachung des rein kavalle- 
ristischen Dienstes und die Führung von provisorisch formirten Kavallerie- 
Divisionen bei den Herbstübungen übertragen ist. 

Die nicht regimentirten Offiziere der Artillerie und des Genies, 
welche in den höheren Stäben und Etablissements dieser Waffen Ver- 
wendung finden, bilden die Etats-majors de l’artillerie und du gönie; 
ersterem gehören ausser einer grösseren Anzahl von Beamten 300, 
letzterem 180 Offiziere an. Anfang 1898 wurde an Stelle der zur Auf- 
hebung gelangten Generalinspektion der Patronenfabriken und Waffen- 
manufakturen eine Inspection permanente des fabrications de rartilleri© 
errichtet, welche, dem Divisionsgeneral Gras, dem Erfinder des seinen 
Namen führenden Gewehrs, unterstellt, alle Vorfragen, die Konstruktion 
des Materials betreffend, studiren und die Ausführung der Arbeiten über- 
wachen soll. 

Die Militärgouvemements von Paris und Lyon sind die obersten 
Militärbehörden in den Bereichen der verschanzten Lager gleichen Namens. 
An ihrer Spitze Btehen Militärgouverneure; in Lyon werden die Befugnisse 
von dem Generalkommandanten des 14. Armeekorps wahrgenommen. 
Abgesehen von Paris und Lyon sind sämmtliche befestigten Plätze u. s. w. 
in Gruppen zusammengefasst, welche einem General, dem meist ein 
höherer Offizier als Adjoint und ein Stab beigegeben sind, unterstellt 
sind. Ersterer ist auch im Frieden Gouverneur deB gichtigsten Platzes 
seiner Gruppe. Für die kleineren Festungen sind Kommandanten im 
Frieden nicht etatsmässig; solche sind nur für den Kriegsfall bezeichnet. 


Digitized by Google 



142 


Militärische Jahresberichte für 1808. 


Ihre Befugnisse üben im Frieden die Garnisonältesten au». Vorhanden 
sind 20 Commandants sup^rieurs de la defense mit den Sitzen in Paris, 
Lyon, Maubeuge, Lille, Dunkerque, Verdun, Toni, Kpinal, Reims, Beifort, 
Besan^on, Langres, Dijon, Brian^on, Grenoble, Nice, auf Corsiea, in Per* 
pignan, Bayonne und Alger, welche gleichzeitig das Territorialkommando 
in ihren Bezirken führen und denen Chefs der verschiedenen Dienst- 
zweige (Artillerie, Genie, Intendanz, Sanität u. s. w.) und für Berathung 
und Festsetzung der die Verteidigung betreffenden Angelegenheiten 
Commission» de defense unterstellt sind. Früher verkehrten die Festungs- 
kommandanten direkt ‘mit dem Kriegsminister; jetzt sind die Militär- 
gouverneure und die Generalkommandanten der Armeekorps deren Vor- 
gesetzte Instanzen. 


4. Sanitätswesen und Sanitätskorps. 

Erst 1882 wurde durch das neue Heeresverwaltungsgesetz die bis- 
herige Unterstellung dos Sanitätswesens unter den Dienst der Intendanz 
aufgehoben und ersterem unter der Autorität des Kommandos eine 
selbständige Stellung angewiesen. Die oberste Leitung erfolgt durch die 
Direction de santö im Kriegsministerium und die in den Bereichen der 
Militärgouvernements und der Armeekorps bestehenden Sanitätsdirek- 
tionen, an deren Spitze sich MMecins-inspecteurs oder principanx 1. Klasse 
befinden. 

Die Militärärzte sind die Vorgesetzten des dem Sanitätsdienst zeitweilig oder 
dauernd zugetheilten Personals (Apotheker, Verwaltungsoffiziere, Abtheilungen des 
Trains, Krankenwärter, in Behandlung genommene Leut«). Der Intendanz verbleibt 
nur eine kontrolirende Tbfttigkeit in Bezug auf Rechnungslegung und Beschaffung 
des Materials. Zum Sanitätspersonal gehören: die Aerzt« und Apotheker (officiera 
de sante) des aktiven Dienststandes, der Reserve und Territorial- Armee, die Ver- 
waltungsoffiziere des Sanitätsdienstes (für Rechnungsführung , Oekonomie und Ver- 
waltung der Bestände in den SnnitätsanstaltcnX die Sektionen der I.aznrethgehülfen 
^26 an der Zahl), die Lazarethgehülfen und Krankenträger hei den Truppentheilen. 
die Militiirseelsorger, die Hospitalschwestcrn, das Oivilpersonal in den Militär- 
hospitälern und die vorübergehend oder dauernd den Sanitätsanstalten zugetheilten 
Detachements des Trains. Die Offiziere de sante ergänzen sich aus früheren Zog 
lingen der dem militärischen Regime unterstellten ecole du Service de sante zu Lyon. 
Die Institution der einjährig freiwilligen Aerzte giebt es in Frankreich nicht, doch 
sollen Studenten der Medizin nach ihrer Ausbildung als Soldat dem obersten Truppen 
arzt zur Unterweisung als Krankenwärter und Verwendung im ärztlichen Dienst 
zugetheilt werden; nach erfolgter Approbation treten sie zu den Aerzten der 
Reserve u. s. w. über. 


Das Corps de sante der aktiven Armee umfasst: 

400 Aides-majors .... der 1. u. 2. Kl. mit dem Range als Lient. bezw. Souslieutenant, 

800 Majors » 1. > 2. > » > » * Bat. Clief bezw. Kapitän, 

90 Medeoins-principaux > 1. » 2. > > * » > Oberst bezw. Oberstlieut., 

9 Mödecins-inspectenre * > * * Brigadegeneral, 

1 MMecin inspecteur general > * » » Divisionsgeneral. 


Die Militärärzte führen das Kommando in den Sunitütaunstalten : zu letzteren 
gehören im Frieden die Krankenstuben bei den Truppentheilen und die Hospitäler, 
im Kriege die Ambulanzen, die Fehl- und immobilen Hospitäler, die Rekonvales- 
zentendepots, Evakuationshospitäler, Krankenzüge und Bahnhofshospitäler. Der Dienst 
im Felde umfasst den Dienst der ersten Linie (Verbandplätze, Ambulanzen, Feld- 
hospitäler) und den im Rücken der Armee (Service de Paniere). Besondere Auf- 
merksamkeit ist auf das rechtzeitige und möglichst baldige Entfernen und Vertheilen 
der Verwundeten aus den Hospitälern zu richten. Die Befugnisse der Direktoren 
des Sanitätsdienstes sind die gleichen wie der Korps-Generalärzte in der Deutschen 
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Armee; Divisionsärzte sind nur im Kriege etatsmässig, der Dienst bei den Trappen 
wird von den bei letzteren befindlichen Aerzten (Oftieiers de sante und Medecins 
anxiliaircs;, Lazarethgehülfen und Krankenträgern (Brancardiers) versehen; letztere 
stehen aber nur während ihrer Thätigkeit im Gefecht unter dem Befehle der Aerzte. 

Hebungen der Medecins auxiliaires (Wehrpflichtige, welche das medizinische 
Examen abgelegt haben) des Beurlaubtenstandes finden jährlich statt. Grössere 
Hebungen im »Sanitätsdienst im Felde werden jährlich in fünf bis sechs Garnisonen 
abgehalten, an denen Truppentheile aller Waffen unter Oberleitung eines Generals 
und eine solche Zahl von Lazarethgehülfen und Krankenträgern theilnehmen, dass 
die Aufstellung der vom Train bespannten Feldsanitätsanstalten nach dem Kriegs- 
etat erfolgen kann. 

Die Thätigkeit der zur Mitwirkung bei der Kranken- und Verwundetenpflege 
im Felde zugelassenen Gesellschaften hat sich nur auf Anlage und Unterhaltung 
von Hülfshospitälern und Bahnhofsambulanzen, auf Pflege der Verwundeten in den 
rückwärts des Operationsbereiches gelegenen Hospitälern und auf Beschaffung der 
für den Sanitätsdienst erforderlichen Bedürfnisse zu erstrecken. Manssgebend bleiben 
hierbei die Bestimmungen der Militärbehörden. 

Die Ambulanzen (je eine für das Hauptquartier und die nicht in höheren 
Verbänden stehenden Truppen, die Divisionen und die Kavallerie-Brigade pro Armee- 
korps gehören zu den Gefechtstrains und folgen in den Marschkolonnen den Truppen, 
die Feldhospitäler (acht pro Armeekorps) sind mit einer Ausrüstung für 100 Ver- 
wundete versehen, Personal und Material des Sanitätsdienstes führen die Abzeichen 
der Genfer Konvention. Sümmtlichc Aerzte im Offiziersrange sind auch im Frieden 
beritten. 

5. Verwaltungsdienst. 

Den Verwaltungsdienst regelt das Gesetz vom 16. 1. 1882, welches 
zu seiner endgültigen Feststellung eines Zeitraumes von fast acht Jahren 
bedurfte, da sich die Deputirtenkammer zunächst mit der Unterstellung 
der Verwaltung unter das Kommando nicht einverstanden erklärte, um 
den höheren Befehlshabern nicht besondere administrative Rechte und 
Befugnisse einzuräumen und diese von ihrer Hauptaufgabe, der Aus- 
bildung und Führung der Truppen, abzuziehen. 

Der Kriegsminister verfügt als Chef der Armeeverwaltung nur über die Vor- 
räthe besonders bezeichncter Spezialdienste und Anstalten zu Zwecken der Landee- 
vertheidigung, während den kommandirenden Generalen die Befugnisse der Chefs 
der Verwaltung in ihren Kegionen übertragen und die Verwaltungsdienstzweige mit 
den Anstalten unterstellt wurden, wie den Befehlshabern der Divisionen das ihnen 
zugetheilte Intendanzpersonal. Gleichzeitig wurde der Sanitätsdienst von dem der 
Intendanz losgelöst, die innere Verwaltung der Truppentheile neu geregelt und ein 
eigenes, nur dem Kriegsminister unterstelltes Kontrolekorps errichtet, welches die 
Befolgung aller Reglements u. s. w., die Verwaltung betreffend, zu beaufsichtigen hat. 

Die Intendanz hat eine eigene Hierarchie mit folgenden Kangklassen: 


60 Adjoints mit dem Range als Kapitän, 

110 Sousintendanten 3. Klasse » » » » Bataillonschef, 

100 » 2. * » > * » Oberstlieutenant, 

90 » 1. » » * * » Oberst, 

30 Intendanten » > » * Brigadegeneral, 


7 Generalintendanten .... * » » » Divisionsgeneral. 

Dieselbe ergänzt sich aus Kapitäns und Bataillonschefs aller Waffen und aus 
Verwaltungsoffizieren, welche vorher eine besondere Prüfung abgelegt haben und 
im Besitze einer genügenden Reitfertigkeit sind. Das Verbleiben im Dienste ist nur 
bis zu einer gewissen Altersgrenze zulässig. Sümmtliche Intcndanzbeamte sind auch 
im Frieden beritten. 

Bei jedem Armeekorps und Militürgouvernement wird der gesammte Dienst 
durch einen General- oder Militärintendanten geleitet, welcher die Bezeichnung 
Directeur da Service de l'intendauee führt. Befinden sich zwei derselben in einer 
Region, so fungirt der eine als Direktor der Intendanz beim Armeekorps, der andere 
als solcher für die nicht demselben angehörenden Truppentheile und die Etablis.se- 
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ment« der Verwaltung. An der Spitze der Intendanz jeder Division steht ein Sous- 
intendant. Die Zahl der höheren Beamten ist reichlich bemessen ; z. B. gehören der 
Intendanz beim 6. Armeekorps 19 derselben au. 

Die Leitung und Verwaltung der Magazine für Lebensmittel, Bekleidung und 
Ausrüstung erfolgt durch Verwaltungsofflziere der betreffenden Dienstzweige, die 
Führung der wirthschaftlichen Angelegenheiten bei den Truppentheilen durch Ver- 
waltungsrüthe unter Vorsitz des betreffenden Kommandanten. Die Thätigkeit der 
Zahlmeister in unserer Armee üben hinsichtlich der Geld Verpflegung die Capitaines 
tresoriers, hinsichtlich der Bekleidnngswirthschaft die Offlciers d'habillement aus. 

Den Mehrbedarf an höheren Beamten stellt bei einer Mobilmachung das Cadre 
auxiliaire de l’intendance, dem die früheren Beamten während eines fünfjährigen, 
auf ihre Pensionirang folgenden Zeitraums, frühere Offlciers principaux de 1‘admini- 
stration und in der Stellung von Attaches, Lieutenants und Unteroffizieren der Reserve 
und Territorial- Armee, welche die erforderlichen Prüfungen für eine solche Verwen- 
dung bestanden hüben, angehören. 

Im Felde bildet die dem grossen Hauptquartier des Oberbefehlshabers der 
Armeen zugetheilte Inspection generale des Services administratifs die oberste Feld* 
Verwaltungsbehörde. 

Den Magazinen für Lebensmittel und Fourage (Proviantämter) sind dauernd 
Abtheilungen von militärischen Arbeitern u. s. w. überwiesen, welche den Section* 
de Commis et ouvriers militaires d'administrations, 26 an der Zahl mit einem 
(»esammtetat von über 16 000 Köpfen, entnommen werden. Diese Sektionen bilden 
besondere aktive Truppentheile unter dem Befehl von Verwaltungsoffizieren ; auch 
erhalten diese jährlich etwa 6000 Rekruten. 


V. Remontirung. 

1. Zustand der Landespferdezucht. 

Die Leitung der Staatsgestüte scheint dem Zucht material für Reit- und leichte 
Zugpferde nicht die im Interesse des Heeres gebotene Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Es dürfte schwierig sein, den Mehrbedarf an Pferden bei einer Mobilmachung, der 
auf l fi Million beziffert wird, in diensttüchtiger Qualität rechtzeitig zu beschaffen, 
obgleich nach den Ergebnissen der in Zwischenräumen von zwei bis drei Jahren 
durch besondere Kommissionen erfolgenden Recensements et classements des chevaux 
— bei denen die Zahl der Pferde festgestellt wird, welche nach Alter und Gebäude 
geeignet sind, im Kriege Dienste zu leisten — in Frankreich über 3 Millionen Pferde 
vorhanden sein sollen. Ueber 800 000 derselben sollen für Militärzwecke verwendbar 
sein, doch bleibt es fraglich, ob sich dieses Material bewähren wird, da anch in 
Frankreich, wie anderwärts, die Pferdezucht, veranlasst durch Lage und Ansprüche 
der Landwirthschaft , Wege eingeschlagen hat, welche den Interessen des Heeres 
nicht günstig sind. 

Die Ausfuhr von Pferden ist erheblicher als die Einfuhr; letztere stellt sich 
auf ltiOOO bis 17000, entere auf über 24 000. Zur Erhöhung des Interesses an Pferde- 
zucht erfolgen Pramiirungen von Zuchthengsten und Stuten in Privatbesitz, auch 
hat in den letzten Jahren eine Erhöhung der Zahl der Staatsbeschäler auf 8000 
stattgefunden. 

2. Pferdebeschaffung im Frieden und im Kriege. Zutheilung 

an die Truppen. 

Der Ankauf der Remontepferde soll thunlichst ohne Inanspruch- 
nahme des Zwischenhandels direkt vom Züchter im Alter von 3 l /r bis 
4 Jahren erfolgen. Der freihändige Ankauf darf sich auch auf solche 
Pferde im Alter von 5 Jahren erstrecken, welche unter dem Sattel ihre 
Rittigkeit in allen drei Gangarten dargethan haben. Die durch besondere 
Kommissionen angokauften Pferde werden theils den Truppentheilen, der 
Mehrzahl nach aber den Remonteanstalten überwiesen, in denen sie in 
der Regel bis zum fünften Jahre verbleiben und für den Militärdienst 
vorbereitet werden. Im Falle einer Mobilmachung erfolgt die Beschaffung 
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des Mehrbedarfs an Pferden nach den Bestimmungen des Requisitions- 
gesetzes vom 1. 4. 1877 durch freihändigen Ankauf oder zwangsweise 
Aushebung gegen Erstattung besonders festgesetzter Preise. 

Im Budget für 1897 waren die Geldmittel zur Verfügung gestellt 
zur Beschaffung von 1232 Offiziers-, 9969 Dienst-, 132 Jagd- und Schul- 
pferden und 162 Pferden für die Militärschulen. Die Durchschnitts- 
ankaufspreise stellen sich für 


Offizierpferdc : Mannschafts- und Dicnstpfcrdc : 


bei den Kürassieren auf 1400 Fr. 1160 Fr. 

» » Dragonern » 1260 » 1030 » 

> der leichten Kavallerie auf 1140 » 910 » 

» » Artillerie auf 1260 » 1000 » 

Pferde Arabischer Rasse auf 760 » 600 » 


» der Kavallerioschule auf 1200 bis 1800 Fr., ausnahmsweise (Renn- 
pferde) auf 3800 Fr. 


Die Artillerie soll nur gutgebaute und kräftige Pferde erhalten; bei 
den Reitpferden wird das Vorhandensein von Masse gefordert, um sie 
im Bedarfsfälle auch als leichte Zugpferde verwenden zu können. Den 
reitenden Batterien werden nur Pferde von hervorragend guter Körper- 
beschaffenheit überwiesen. Der Train ergänzt seinen Bestand durch 
ausrangirte Kavallerie- und Artilleriepferde und erhält durch Ankauf nur 
Offizierspferde. 


Jedes Kavallerie-Regiment erhält jährlich 8 bis 10 Offlzierspferde, 78 bis 
87 Dienstpferde, 

jede fahrende Batterie 7 bis 12 Pferde, 
jede reitende Batterie 17 Pferde, 

die reitenden Batterien bei einigen Kavallerie-Divisionen bis zu 27 Pferden. 

Die höheren Zahlen gelten für die auf erhöhtem Friedensetat 
stehenden Regimenter und Batterien. 

Die Gesammtzahl der im Frieden vorhandenen etatsmässigen Pferde 
stellte sich 1897 auf 142 700 Stück. 


3. Berittenmachung der Offiziere. 

Es werden beritten gemacht: 

ä titre gratuit (auf Staatskosten durch Ueberweisung geeigneter 
Pferde) im Kriege wie im Frieden sämmtliche Offiziere bis zur Charge 
des Kapitäns, im Kriege die Offiziere aller Chargen der Reserve und 
Territorial-Armee sowie die höheren Offiziere und Generale hinsichtlich 
derjenigen Pferde, die sie im Kriege mehr zu halten verpflichtet sind 
wie im Frieden; 

ä titre de l’ahonnement (gegen Bezahlung von 15 Fr. pro Monat und 
Pferd) die aktiven Generale, aber nur bis zur Zahl von 4 Pferden für 
den Divisions- und 3 für den Brigadegeneral; 

ä titre ondreux (gegen Erstattung der entsprechend verringerten 
Beschaffungskosten) sämmtliche Generale und höheren Offiziere, sowie 
die Generale und Obersten der Reserve, welche im Kriege zur Ueber- 
nahme eines aktiven Kommandos designirt sind, Letztere aber nur für 
1 Pferd. 

Xilitlrische Jahresbericht«, 25. Band (1898). 10 
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Zulässig ist auch die persönliche Beschaffung von Pferden, welche 
den Ankanfskommissionen vorzustellen sind; Letztere setzen die zu 
gewährenden Geldentschädigungen fest (1200 bis 1400 Fr.). 

Die vom Staate gelieferten Pferde sollen ein Alter haben von 

4 Jahren für Englisches Vollblut, 

5 » » Pferde Arabischer und Englisch-Arabischer Rasse, 

6 > » die übrigen Pferde. 

Die Generale sind berechtigt, ihre Pferde der Kategorie der Generalspferde 
aas den Bestünden der Kavallerieschale zu Snumtir zu entnehmen; Offiziere der 
berittenen Waffen wählen die Pferde ans dem Truppentheil, bei dem sie stehen. 
Offiziere der nicht berittenen Waffen erhalten, wenn sie den höheren Ställen oder 
der Fassartillerie angehören, die Pferde von den Dragoner- oder Artillerie Regimentern, 
andernfalls von den leichtem Kavallerie- Regimentern der Armeekorps, die viertel- 
jährlich je zehn geeignete Pferde zur Beritteumachung von Offizieren bereitstellen. 
Von dieser Verpflichtung sind die Regimenter der Kavallerie-Divisionen befreit. Die 
Kapitäns der Infanterie werden der Mehrzahl nach mit kastrirten Arabischen Hengsten, 
die aber allen an Offizierpferde zu stellenden Anforderungen entsprechen müssen, 
beritten gemacht. — Die Offiziere sind für die ihnen vom .Staate gelieferten Pferde 
haftbar und verantwortlich ; Kosten für Beschlag u. s, w. übernimmt der Truppen 
theil; die Unterbringung erfolgt in der Kegel in Militärgeliäuden: die Rationen 
werden nur in natura geliefert, und muss sich jeder Offizier im Besitz von bo viel 
Pferden befinden, als er Rationen bezieht. Zulagen für Beschaffung u. s. w. des 
Reitzeuges vergl. den Abschnitt über Gebührnisse der Offiziere. 

4. Rationsgebühr. 

An Rationen sind zuständig: 

im Frieden im Kriege 


für den Divisionsgeneral 6 6 

» » Brigadegeneral 4 4 

» Obersten und Oberstlieutenants des General- 
stabes 3 3 

» die anderen Offiziere des Generalstabes . 2 3 

» Obersten der Infanterie 2 2 

» » » berittenen Waffen .... 3 3 

» Bataillonschefs 1 2 

» Eskadronchefs 2 2 

» Kapitäns der Infanterie 1 1 

» » » Kavallerie und Artillerie . . 2 2 

» Lieutenants und Souslieutenants der In- 
fanterie als Adjoints, Verpflegsoffiziere — 1 

» deBgl. der Kavallerie und Artillerie ... 1 2 


Die Generale und Obersten der Reserve und ausser Dienst, welche 
im Kriege ein aktives Kommando zu übernehmen haben, beziehen auch 
im Frieden eine Ration. Lieutenants der Infanterie, welche über 50 Jahre 
alt sind, sind im Kriege beritten. Sämmtliche Militärärzte im Offiziers- 
rang sind auch im Frieden dienstlich beritten, ebenso wie die höheren 
Beamten der Intendanz. 
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VI. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 

1. Ergänzung. 

Das Franz. Offlzierkorps ergänzt sich: 

a) aus Zöglingen der »l^cole speeiale militaire» zu St. Cyr (Infanterie, 
Kavallerie, Marine-Infanterie) und der »Ecole polytecbnique« zu Paris 
(Artillerie und technische Truppen) (Näheres siehe im Bericht über 
Militär-Erziehungs- und Bildungswesen); 
b aus Unteroffizieren des aktiven Dienststandes. 

Im Frieden darf kein Unteroffizier zum Offizier befördert werden, 
welcher nicht eine der nachstehend angeführten Militärschulen mit Erfolg 
besucht hat. Für die Unteroffiziere der Infanterie besteht die »Ecole 
militaire d'infanterie» zu St. Maixent, für die der Artillerie, des Genies 
und des Trains die »Ecole militaire de lärtillerie et du göniec zu Ver- 
sailles; Unteroffiziere der Kavallerie werden zur »£cole d’application de 
cavalerie» zu Saumur einberufen. Die Unteroffiziere, welche am 31. 12. 
des Zulassungsjahres zwei Jahre in dieser Charge gedient haben müssen 
und geeignet zu weiterer Beförderung auf Grund einer besonderen Prüfung 
und erlangter Dienstkenntnisse erachtet werden, erhalten auf diesen An- 
stalten in einjährigen Kursen eine allgemeine wissenschaftliche und mili- 
tärische Ausbildung; erstere soll ihnen diejenigen Kenntnisse verschaffen, 
deren Besitz die Stellung des Offiziers erfordert, letztere sie in den Stand 
setzen, den Dienst eines Lieutenants zu versehen. Die Zahl der Schüler 
bei jeder Anstalt wird jährlich vom Kriegsminister nach den Bedürfnissen 
des Dienstes festgesetzt und betrug in den letzten Jahren zu St. Maixent 
400, bei den anderen beiden Schulen 100. Diejenigen Unteroffiziere, 
welche die Abgangsprüfung nicht bestehen, treten in ihrer Charge zu den 
Truppentheilen zurück, die übrigen werden zu Souslieutenants ernannt. 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Der Ersatz der Offiziere aus früheren Zöglingen der höheren mili- 
tärischen Lehranstalten, welche den bessergestellten und wohlhabenderen 
Bevölkerungsklassen angehören und aus Elementen, die dem Unteroffizier- 
stande angehört haben, bedingt eine Trennung des Offizierkorps in zwei 
Kategorien, welche sich bezüglich ihrer gesellschaftlichen Stellung und 
ihres Herkommens scharf voneinander unterscheiden. Diese Trennung 
macht sich auch im kameradschaftlichen Verkehr und in der späteren 
Laufbahn bemerkbar. Während es die aus dem Unteroffizierstande hervor- 
gegangenen Offiziere selten weiter als bis zum Kapitän und nur ausnahms- 
weise zum Bataillonschef bringen, erfreuen sich die Ecoliers — das sind 
solche, welche die Schule zu St. Cyr und die Polytechnische Schule 
besucht haben — oft einer bevorzugten Beförderung. Man verkennt in 
Frankreich nicht die Nachtheile, welche sich aus der Zusammensetzung 
des Offizierkorps aus den beiden bezeichneten Kategorien ergeben. Wieder- 
holt ist eine Umgestaltung nach Deutschem Muster erwogen worden, aber 
die nationalen Ueberlieferungen und republikanischen Anschauungen stellten 
sich einer solchen immer wieder entgegen. 

10 * 
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Es ist schwierig, ein zutreffendes Bild von den politischen Gesinnungen 
und Strömungen im Offizierkorps zu gewinnen. In früheren Jahren machte 
sich der Einfluss der verschiedenen politischen Parteien, besonders der 
republikanischen Linken, in höherem Grade als in der Gegenwart bemerk- 
bar, wohl darin begründet, dass die Republik in der Armee und im Volke 
noch nicht festen Kuss gefasst hatte. Dass sich aber der häufige System- 
wechsel in der Regierung und, die Verschiedenheit der politischen An- 
schauungen in den maassgebenden Kreisen auch im Offizierkorps fühlbar 
machen muss, ist einleuchtend. Früher ging man mit steigender Rück- 
sichtslosigkeit und Strenge gegen die konservativ, klerikal -legitimistisch 
oder bonapartisch gesinnten Offiziere vor, während diejenigen, welche ihre 
republikanische Gesinnung möglichst demonstrativ zur Schau trugen, in 
jeder Weise begünstigt wurden. Als Thatsache muss aber hingestellt 
werden, dass die politischen Meinungsverschiedenheiten, welche sich in einer 
Armee, der ein Kriegsherr in der Person des Monarchen fehlt, kaum ver- 
meiden lassen, auf die Berufstreue und den Pflichteifer der Offiziere, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, von entscheidendem Einflüsse nicht gewesen sind. 

Die gesellschaftliche Stellung der Offiziere hat sich — gewiss eine 
Folge der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht — in den letzten 
Jahren gehoben, obgleich dieselbe in mehrfacher Hinsicht eine noch nicht 
so günstige und bevorzugte ist wie in anderen Armeen. Auch ist der 
Zndrang zur OffizierBlaufbahn aus den gebildeten Kreisen neuerdings 
stetig gewachsen. 

Das Streben nach Fortbildung, in praktischer wie theoretischer Be- 
ziehung, ist, soweit sich hierüber nach den Aeusserungen in der Fach- 
presse ein l'rtheil gewinnen lässt, auch in den letzten Jahren im Gegen- 
satz zu der früheren Zeit, besonders unter den jüngeren Offizieren, ein 
reges gewesen. Der Kriegsminister sowie die höheren Vorgesetzten thun 
das Möglichste, dieses Streben durch öffentliche Anerkennungen zu fördern. 

Da jeder Franzose bei Nachweis der erforderlichen Vorbildung und 
entsprechender Führung als Soldat und Unteroffizier die Offizierslaufbahn 
einschlagen kann, so ist eine Sichtung des Offizierersatzes nach Herkunft 
und pekuniären Verhältnissen ausgeschlossen; es giebt daher in der 
Franz. Armee neben zahlreichen gänzlich unbemittelten Offizieren auch 
solche, denen der Eintritt in die besseren gesellschaftlichen Kreise sehr 
erschwert oder unmöglich gemacht ist. 

3. Zahl und Rangklassen der Offiziere. Verhältnisszahlen 
zum Mannschaftsstande. 

Während die Zahl der Offiziere 1874 im aktiven Truppendienst rund 
18 000 betrug, stellte sich dieselbe Ende 1897 auf 23 000. In jedem 
der letzten Jahre ist eine sich auf 250 bis 300 beziffernde Erhöhung 
eingetreten und eine weitere Vermehrung auch ferner zu erwarten. 

Die Offiziere vertheilen sich: 

auf die Generalität: General, Divisions- und Brigadegeneral; 

» » höheren Offiziere (officiers supörieurs) : Oberst, Oberstlieutenant, 

Bataillonschef (bei der Infanterie und dem Genie), Eskadron- 
chef (bei der Kavallerie, Artillerie und dem Train) und Major; 
» > niederen Offiziere: Kapitän (en premier und en second), Lieute- 

nant (,en premier und en second) und Bouslieutenant. 
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Im aktiven Truppendienst befehligt grundsätzlich jedes Regiment ein 
Oberst, das Bataillon ein Bataillonschef, 2 Eskadrons oder 2 bis 3 Batterien 
ein Eskadronchef. 

Die Zahl der höheren Offiziere beträgt: 
bei einem Inf. Rgt. : 1 Oberst, 1 bis 2 Oberstlts., 5 bis 4 Bat. Chefs, 1 Major, 

> » Kav. » : 1 » 1 Oberstlt., 2 Eskadr. Chefs, 1 Major, 

> » Art. > : 1 » 1 » 6» »1» 

An niederen Offizieren befinden sich etatsmässig: 
bei jeder Inf. Komp. : l Kapitän, 1 Lieutenant, 1 Souslieutenant, 

» » Eskadron: 1 Kapt. Kmdt., 1 Kapt. en second, 2 Lts., 2 Souslts., 

Batterie: 1» > 1 » » » 1 Lt., 2 » 

Im Frieden sind die Kapitäns en second der Artillerie durchgängig 
zu den Etablissements der Artillerie abkommandirt; im Kriege über- 
nehmen sie das Kommando neu aufgestellter Batterien, Kolonnen u. s. w. 
Bei den auf verstärktem Friedensetat stehenden Kompagnien (an der 
Ostgrenze) befinden sich 2 Souslieutenants. 

Bei jedem Subdivisions-Infanterie-Regiment, bei dem das vierte Ba- 
taillon noch nicht zur Aufstellung gelangt ist, befindet sich ein cadre 
compl^mentaire von 1 Oberstlieutenant und 1 Bataillonschef bezw. 2 Ba- 
taillonschefs, 8 Kapitäns und 4 Lieutenants. Diese Offiziere finden im 
Frieden Verwendung im inneren Dienst, als Ersatz für abkommandirte 
oder beurlaubte Offiziere u. s. w.; im Kriege treten sic zu neugebildeten 
Formationen über. 

Der Verwaltung«- und Kechnnngsdienst wird bei den Truppentheilen durch 
aktive Offiziere wahrgenommen. Bei jedem Regiment u. s. w. befinden sich 1 eapi- 
tain tresorier (Zahlmeister) mit 1 Lieutenant als Adjoint, 1 officier d’habillcment (für 
Bekleiilungswesenj und 1 souslieutenant porte-drapeuu (für Kasornirungsangelcgen- 
lifitcn . Ausserdem sind noch bei den Stäben der Regimenter und selbständigen 
Bataillone Capitninos-ndjudants majors etatsmässig, welche im inneren Dienst und zur 
Ausbildung der Chargen in besonderen Dienstzwcigen Verwendung finden. Der 
Major ist Mitglied und Berichterstatter des Conseil d'administration und mit der 
Kontrole der Rechnungslegung und Verwaltung beauftragt. Den Eskadronchefs ist 
bei der Kavallerie der Befehl über 2 Eskadrons, bei der Feldartillerie ül>er 2 bis 3 
zu einer Gruppe (Abtheilung) vereinigten Batterien übertragen. Den Regiments- 
kommandanten sind als Stellvertreter und ständige Geholfen Oberstlieutenants, bei 
der Kavallerie und Artillerie pro Regiment noch je ein Capitaine instructeur zngetheilt. 
Letztere mit der Ausbildung der Lieutenants und der Leitung besonderer Dienst- 
zweige beauftragt. 

Die Officiers tle sant£ militaire (Militärärzte) haben gleiche Rechte 
wie die Offiziere. 

In der Friedensorganisation kommt im Durchschnitt ein Offizier auf 
25 bis 30 Mann bei der Infanterie, auf 20 bis 25 Mann bei den 
berittenen Waffen. 

4. Ergänzung und Ausbildung der Offiziere der Reserve und 
Territorial- Armee. 

Die Offiziere der Reserve und Territorial- Armee ergänzen sich aus 
früheren aktiven, mit Pension verabschiedeten Offizieren, welche 5 Jahre 
zur Verfügung des Kriegsministers stehen, aus sich freiwillig zum Dienst 
in der Reserve verpflichtenden Offizieren, den ehemaligen Zöglingen der 
Polytechnischen, Forst- und der Schule für Künste und Gewerbe, aus 
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Unteroffizieren der Reserve, welche besonderen Bedingungen entsprechen 
müssen, und ehemaligen Einjahrig-Freiwilligen nach Ablegung einer Prü- 
fung. Unteroffiziere, welche 15 Jahre aktiv gedient haben, dürfen bei 
anerkannter Geeignetheit ohne Prüfung zum Souslieutenant ernannt 
werden. »Die Ausbildung dieser Offiziere muss der Gegenstand steter 
Sorgo aller Vorgesetzten sein, deren Thätigkeit in dieser Richtung sich 
nicht bloss auf die Zeit der Einberufungen zum Dienst beschränken darf, 
sondern sich unausgesetzt geltend machen muss; sie müssen jede Ge- 
legenheit und Veranlassung ergreifen, um diese Offiziere mit denen der 
aktiven Armee in dauernder Verbindung zu halten und in ihnen die 
Gefühle der Zusammengehörigkeit und Hingabe an den Dienst zu 
erwecken, welche alle Offiziere beseelen sollen.« (Reglement vom 
23. 3. 1894.) 

Jeder Offizier der Reserve soll alle zwei Jahre von seiner. Ernennung 
ab bis zum Uebertritt in die Territorial -Armee auf vier Wochen zum 
Dienst einberufen werden. Offiziere der Territorial- Armee leisten alle 
zwei Jahre eine 15tägige Uebnng bei dem Truppentheile ab, dem sie 
angehören. Ausser diesen mit dem Namen Convocations periodiques 
bezeichneten Uebungen sind zu besonderen Uebungen — Stages obliga- 
toires — diejenigen Offiziere heranzuziehen, deren militärische Ausbildung 
von den Vorgesetzten für ungenügend erachtet wird. Die Dauer der- 
selben beträgt vier Wochen in der Reserve und 15 Tage in der Territorial- 
Armee. Ferner sind freiwillige Uebungen zur Vervollständigung der 
militärischen Kenntnisse zulässig, welche aber unter Gewährung von 
Gehalt höchstens zwei Monate dauern dürfen. Der Ausbildung der 
Offiziere ausserhalb der Zeit ihrer Einberufung dienen die Ecoles d'in- 
struction, je eine in jeder Subdivision für die der Infanterie und der 
Zoll- und Forstbcamten-Formationen und je eine in jeder Region für die 
der anderen Waffen und Dienstzweige. Zweck dieser Schulen ist, die 
Offiziere mit den ihnen bei Einberufungen und im Felde zufallenden 
Aufgaben vertraut zu machen und die Beziehungen zu den Truppen- 
theilen, denen sie angehören, aufrecht zu erhalten. Das Ausbildungsjahr 
beginnt am 1. 11. und endet am 1. 8.; die Versammlungen, denen sich 
Uebungen im Gelände mit zur Verfügung gestellten Truppen anschliessen, 
finden einmal jede Woche statt. Der Besuch dieser Schulen ist nicht 
obligatorisch, und eine grössere Anzahl derselben ist wieder eingegangen. 

Ferner sind diese Offiziere ermächtigt — es soll hiervon auch aus- 
gedehnter Gebrauch gemacht werden — , den Uebungen der Truppen und 
Vorträgen im Offizierkorps beizuwohnen. Bei ersteren erfolgt eine Ueber- 
weisung durch höhere Offiziere oder Einstellung bei einem Truppentheile. 

Die Lieutenants und Souslieutenants aller Waffen dürfen bis zur 
Charge des Kapitäns befördert werden, erstere müssen aber sechs, letztere 
vier Jahre die bisherigen Chargen bekleidet haben. Kapitäns der Reserve, 
welche in der aktiven Armee gedient haben und hierzu für geeignet 
erachtet werden, sollen nach sechsjähriger Dienstzeit als Kapitäns zur 
Ernennung zum Stabsoffizier in Vortrag gebracht werden. 

Die Zahl der Offiziere der Reserve ist auch in den Chargen der 
Bataillonschefs u. s. w. und Kapitäns eine grosse; die Rangliste für 
1897 führt im Durchschnitt bei der Infanterie pro Regiment 42 Sous- 
lieutenants auf. Bis 1892 zeigten die Territorial-Tmppentheile noch 


Digitized by Google 



Heerwesen Frankreichs. 


151 


erhebliche Lücken in dem Offizierbestande; jetzt sind fast alle Stellen 
besetzt. 

Die aktiven Offiziere führen bei gleicher Charge — ohne Rücksicht 
auf die Anciennetät — stets den Befehl über diejenigen der Reserve 
und Territorial -Armee. Offizieren der Reserve, welche nicht in der 
aktiven Armee gedient haben, dürfen die Funktionen des Chefs eines 
Truppentheils u. s. w. (Regiments, selbständigen Bataillons) nicht über- 
tragen werden. 

Offiziere des Beurlaubtenstandes, die im Kriege zur Verwendung im 
Eisenbahn- und Etappendienst bestimmt sind, üben alle zwei Jahre zehn 
Tage zur Zeit der Herbstübungen möglichst auf denjenigen Stationen 
bezw. in solchen Dienstverhältnissen, in denen sie Dienste im Kriege 
leisten sollen. Zu genannten Zwecken sind nach dem Annuaire für 
1898 836 Offiziere in den Chargen vom Oberst bis zum Lieutenant 
vorhanden. 


5. Alters- und Beförderungs Verhältnisse. 

Die Ernennungen und Beförderungen der Offiziere erfolgen durch 
Dekret des Präsidenten der Republik auf Vorschlag des Kriegsministers. 

Es werden zwei Arten der Beförderung unterschieden, die nach 
Wahl (au choix) und die nach der Anciennetät. Die Beförderungen zum 
Souslieutenant erfolgen ausschliesslich nach Wahl, die zu Lieutenants 
ausschliesslich nach der Anciennetät; von drei Beförderungen zum 
Kapitän finden zwei nach Wahl, eine nach Anciennetät, von den 
Bataillonschefs u. s. w. je die Hälfte nach Wahl und Anciennetät statt. 
In den höheren Chargen ist nur die Beförderung nach Wahl zulässig. 

Die Aufstellung besonderer Beförderungslisten bis einschliesslich zum 
Kommandanten erfolgt durch die Commissions d'annes, welche bei der 
Infanterie unter dem Vorsitz des kommandirendcn Generals aus den 
Generalen eines Korpsbereichs bestehen, denen Truppentheile der In- 
fanterie unterstellt sind; bei den anderen Waffen gehören diesen Kom- 
missionen sämmtliche Generalinspekteure an, von denen einer zum Vor- 
sitzenden ernannt wird. Jedes Jahr bestimmt der Kriegsminister für 
alle Waffen und Dienstzweige die Zahl und die Anciennetätsgrenzen der 
in die Listen anfzunehmenden Offiziere. Die Beurtheilung der Obersten 
und Brigadegenerale hinsichtlich ihrer Geeignetheit zur weiteren Beför- 
derung liegt der Commission superieure de classement, gebildet aus 
den Kommandanten der Armeekorps, dem mit der Inspizirung des 
betreffenden Korps beauftragten Mitglieds des obersten Kriegsrathes, dem 
Chef des Generalstabes u. s. w., ob. Der oberste Kriegsrath giebt sein 
Gutachten über diejenigen Generale ab, welche zur Ernennung zum 
Korpskommandanten in Frage kommen. Sämmtliche Beförderungslisten 
gelangen an den Kriegsminister und werden amtlich veröffentlicht. 

Diejenigen Offiziere, deren rasche Beförderung in die höheren Chargen 
im Interesse der Armee liegt und welche sich durch Intelligenz, Dienst- 
kenntnisse und Begabung auszeichnen, sollen die niederen Grade mög- 
lichst schnell durchschreiten und in die Beförderungslisten unter der 
Bezeichnung » Choix exceptionnel * eingetragen werden. »Es ist unerläss- 
lich, dass an die Spitze der Truppentheile nur Chefs gestellt werden, 
welche allen ein Beispiel von Leistungsfähigkeit, Hingabe an den Beruf 
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und Initiative geben. e Hingegen sollen Offiziere, die nicht im Stande 
sind, ihre Stellen im Felde ganz und voll auszufüllen, dienstlich ver- 
anlasst werden, um ihre Pensionirang einzukommen. 

Die Beförderungen erfolgen grundsätzlich bis zum Oberst innerhalb 
der Waffengattung oder des Dienstzweiges; für Offiziere des General- 
stabes u. s. w. gelten besondere Bestimmungen. Hierdurch werden zahl- 
reiche Versetzungen bedingt, bei denen den Betreffenden das Recht ein- 
geräumt ist, dasjenige Regiment u. s. w. zu bezeichnen, zu dem sie 
vorzugsweise versetzt zu werden wünschen. Der Kriegsminister trifft 
unter Berücksichtigung der persönlichen Verhältnisse und des Dienst- 
interesses die Entscheidung. 

Bedingung für die Beförderung zum .Souslieutenant ist für die Zög- 
linge der Schule zu St. Cvr und der Polytechnischen Schule ein Alter 
von 18 Jahren, ein zweijähriger Aufenthalt auf diesen Anstalten und 
das Bestehen der vorgeschriebenen Prüfungen; Unteroffiziere dürfen nur 
nach zweijähriger Dienstzeit in dieser Charge und nach erfolgreichem 
Besuch einer Militärschule zum Offizier ernannt werden. 

Nach zweijähriger Dienstzeit als Souslieutenant erfolgt die Beförde- 
rung zum Lieutenant. Der Beförderung in die nächst höheren Chargen 
muss eine Dienstzeit von 2 Jahren als Lieutenant, 4 als Kapitän, 3 als 
Bataillonschef, 2 als Oberstlieutenant, 3 als Oberst und 3 als Brigade- 
general mindestens vorangegangen sein. 

Die Aussichten auf eine rasche Beförderung zum Kapitän sind günstige, be- 
dingt durch das Verhältnis* der Zahl der Kapitäns zu den Lieutenants (hei der 
Infanterie und Kavallerie 1 : 2, hei der Artillerie fast 1 : 1 1 Weniger günstig gestalten 
sich die Beförderungsverhältnisse für die auf Grund der Anciennetät in die nächst 
höheren Stellen eingerfickten Offiziere. Einer liesonders raschen Beförderung erfreuen 
sieh die Offiziere der höheren Stül>e. Es ergehen sieh demnach hinsichtlich des Leben» 
und Dienstalters der Offiziere der verschiedenen Waffen und Grade erhebliche Ver 
schiedenheiten. Bis zur Beförderung zum Oberst war bisher eine Offizierdienstzeit 
von 25 (bei der Kavallerie von 29 Jahren erforderlich. Kapitäns w urden noch einer 
Dienstzeit von G bis 13 Jahren bei der Infanterie, von 7 bis 10 hei der Kavallerie 
und von 8 bis 11 Jahren bei der Artillerie in dieser Charge zu Bataillonscbefs u. s. w. 
befördert. Das Durchschnittsalter hei den Divisionsgeneralen stellte sich auf 81, das 
der Brigadegcnerale auf rund 65 Jahre. 

Diejenigen Offiziere, welche den Dienst nicht schon vorher au* 
anderen Gründen verlassen haben, müssen nach Erreichung eines für 
jede Charge bestimmten Lebensalters um ihre Pensionirung ein kommen, 
welche vom Präsidenten der Republik verfügt wird. Diese Altersgrenzen 
sind festgesetzt: 


für 

den 

Divisionsgeneral 

auf 

65 

I-iebensjahre 

» 

» 

Brigadegeneral 

X * 

62 

» 

» 


Obersten 

3» 

60 

» 


» 

Oberstlieutenant 

> 

58 

» 


> 

Bataillons- bezw. Eskadronebef 

> 

56 

» 

» 

» 

Kapitän 

> 

53 

> 

» 

1» 

Lieutenant und Souslieutenant 

> 

52 

» 

Generale , 

welche vor oder nach Erreichung der 

Altersgrenze 


scnoiclen, treten zunächst in die 2. Sektion (Reserve) der Generalität 
über. Jeder mit Pension verabschiedete Offizier steht vom Tage seiner 
Entlassung ab fünf Jahre zur Verfügung des Kriegsministers behufs Ver- 
wendung und Anstellung in der Reserve oder Territorial-Armee. 
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Bis zum 70. Lebensjahre dürfen auf Grund eines Beschlusses des 
Ministerraths durch präsidentielles Dekret diejenigen Generale in der 
aktiven Armee belassen werden, welche vor dem Feinde eine Armee, 
ein Armeekorps befehligt oder bei einer Armee die Stellung eines major- 
g£n£ral (Generalstabschef) oder des Kommandanten en chef der Artillerie 
bezw. des Genies bekleidet haben. 

6. Gebührnisse. 

Sämmtliche Offiziere der gleichen Charge beziehen ohne Rücksicht 
auf Waffengattung und Dienststellung das gleiche, 1889 erhöhte Gehalt. 
Bemerkenswerth ist die Einführung einer Altersstaffel bei den Kapitäns, 
welche je nach ihrer Dienstzeit in dieser Charge ein nach 6, 10 und 
13 Jahren steigendes Einkommen beziehen. 


Es erhält: 

die tägliche 




das zahl bare 

Marsch- 

Zulage 

Manöver- 



Gehalt 

zulagc 

in Paris 

Zulage 

der Marschall von Frankreich 

28 000 

Fr. 

10 

Fr. 

6,— 

Fr. 

2.50 

Fr. 

» 

Divisionsgeneral . . . . 

18(100 

* 

10 

> 

5,— 

> 

2,50 

* 

> 

Brigadegeneral . . . . 

12 600 

» 

10 

> 

5.— 

* 

2,60 

> 

* 

( oberst 

8 180 

> 

f» 


4,00 

> 

2,— 

» 

> 

Oberst lieutenant .... 
Bataillons-, Eskadronchef 

6 588 

a 

6 

> 

4.60 

» 

2,— 

> 


und Major 

5 608 

* 

5 

» 

4,— 

> 

2,— 

» 

> 

Kapitän 










nach 1 3 jühr.l Dienstzeit 

4 HO 

* 1 








* 30 » > in dieser 

3 780 

* 



2.00 


1,40 



> 6*1 Charge 

3 420 

• 




1 


bei der Ernennung . . 

3 060 

> 1 







i 

Lieutenant 1. Klasse . . 

2 700 

» 

3 

* 

2.60 

> 

1.- 

> 


> 2. > . . 

2 520 

> 

3 

» 

2,60 

* 

1 ,— 

> 

» 

Sous lieutenant . . . . 

2 340 

> 

3 

> 

2,60 

> 

1,- 

> 


Die Manöverznlage (Indemnite de rassemblement) wird auch in einigen besonders 
thenren Garnisonen während des ganzen Jahres gewährt. 

Servis und Wohnungsgeldzuschuss sind nicht zuständig; die Generale und in 
besonderen Dienststellungen befindlichen höheren Offiziere erhalten zum Theil sehr 
erhebliche Funktionszulagen, z. B. der Divisionsgeneral als Korpskommandant 12 000, 
als Divisionskommandant 7974 Fr. 

Die Offiziere, welche auf Staatskosten beritten gemacht sind, erhalten für 
Beschaffung und Unterhaltung des Reitzeuges jährlich 180 Fr., solche, welche zum 
Ankäufe der Pferde ans eigenen Mitteln verpflichtet sind, ausserdem noch für jedes 
etatsmä&sige Pferd jährlich 180 Fr. 

Das Diensteinkommen der Franz. Offiziere stellt sich demnach in den Chargen 
der Lieutenants höher, in denen vom Kapitän ab aufwärts erheblich niedriger als 
in der Deutschen Armee.*) 

7. VersorgungBwesen. 

Anrecht auf Pension erwerben sich die nach 30 jährigem aktiven 
Dienst und auf Grund von Dienstbeschädigungeu und Verwundungen 
ans der Armee ausscheidenden Offiziere sowie die Wittwen und Waisen 


*! Fast sämmtliche höheren Offiziere und etwa der dritte Theil der Kapitäns 
sind Mitglieder des Ordens der Ehrenlegion. Es werden jährlich gewährt den 
Inhabern des Groeskreuzes 3000, des O rossof fizierkreuzes 2000, des Kommandeur 
kreuzes 1000, des Offizierkreuzes 500, des Kitterkreuzes 250 Fr. Inhaber der Militär- 
medaille beziehen eine lebenslängliche Rente von 100 Fr. 
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von Offizieren. Das Recht auf Bezug der Pension ruht während der Zeit 
der Verbüssung einer wegen eines entehrenden Vergehens u. s. w. ge- 
richtlich erkannten Strafe, bei Verlust der Nationalangehörigkeit und bei 
nicht genehmigtem dauernden Aufenthalt ausserhalb des Franz. Gebiets 

Die Höhe der Pensionen bei den nach 30jährigem Dienst ausscheidenden 
Offizieren regelt sich nach der Charge und Dienstzeit des Betreffenden und steigt 
mit jedem Dienstjahre bis zur Erreichung des Maximalsatzes nach 50 Dienstjahrrn. 
Es beträgt: 


für den Divisionsgenera] 

die Pension 
nach 30 Jahren 
. . 7000 Fr. 

die jährliche 
Steigerung 
176 Fr. 

die Maximal 
Pension 
10500 Fr. 

> 

> 

Krigadegeneral . 

. . 6000 

> 

100 > 

8000 > 

» 

» 

Obersten . . . 

. . 4600 

» 

76 » 

6000 . 

* 


Oberstlieutenant 

. . 3700 

> 

06 » 

6000 > 

» 

» 

Bataillonschcf . 

. . 3000 

» 

60 > 

4000 > 

> 

> 

Kapitän . . . 

. . 2300 

» 

60 > 

3300 . 

> 

> 

Lieutenant . . 

. . 1700 

> 

10 . 

2600 . 

> 

> 

Souslieutenant . 

. . 1600 

> 

40 > 

2300 . 


Die Pensionen der »par cause de blessures on infirmites graves ou incourables« 
ausscheidenden Offiziere sind nach dem Grade der Invalidität verschieden und höher 
als die vorbezeichneten Sätze. Eh erhält z. B. ohne Rücksicht auf die Dienstzeit 
ein Kapitän 2300 bis 3000, ein Lieutenant 1700 bis 2600, ein Souslieutenant 1600 
bis 2300 Fr. Die Wittwen beziehen Pensionen von 3600 Divisionsgeneral ' bis 767 Fr. 
Souslieutenant). 

Ausserdem giebt es noch die Pension» de reforme, welche diejenigen Offiziere 
erhalten, die wegen nicht bei Ausübung des Dienstes zugezogener dauernder Er 
krankung oder aus disziplinären Gründen aus der Armee ausgeschieden sind. Dies« 
Offiziere beziehen besonders ausgeworfene Pensionen, deren Höhe sich auf l /j bis l /S 
der vorstehend angegebenen Sätze stellt. 

lieber die Anstellung verabschiedeter Offiziere im Staats-, Departements und 
Kommunaldienst sind bindende Vorschriften nicht gegeben. Das aus solchen Ver- 
wendungen bezogene Einkommen darf aber unter Hinzurechnung der Militärpension 
das frühere Diensteinkommen nicht übersteigen; andernfalls wird die Pension ent- 
sprechend gekürzt oder kommt ganz in Wegfall. 

l'm die Wittwen von Offizieren pekuniär besser zu stellen, werden denselben 
oft Bureau x de tabae zur Verwaltung überlassen, welche gute Keinerträgnisse liefern. 

b. Unteroffiziere. 

Nach dem Kriege 1870/71 war der Mangel an Unteroffizieren in 
der Franz. Armee, veranlasst durch die bedeutenden Verluste und die 
geringe Neigung der Mannschaften, über die gesetzliche Dienstzeit 
hinaus im aktiven Heere zu verbleiben, ein überaus fühlbarer. Die 
Gesetze vom 24. 7. 1873 und 10. 7. 1874 über die Anstellung von 
Unteroffizieren im Civildienst nach 12 jährigem Dienst bei der Fahne 
und eine an und für sich nicht erhebliche Verbesserung der materiellen 
Lage konnten diesem Mangel nicht abhelfen. 

In einer für die damaligen Verhältnisse zweckentsprechenden Weise 
wurde die Unteroffizierfrage durch das Gesetz vom 22. 6. 1876 gelöst. 
Die Volksvertretung zeigte sich hierbei überaus entgegenkommend durch 
anstandslose Gewährung der erforderlichen Geldmittel. Man ging von 
dem richtigen Grundsatz aus, dass nur durch eine wesentliche Ver- 
besserung der materiellen Bezüge, Zusicherung einer auskömmlichen 
Pension und Anspruch auf Anstellung im Civildienst eine endgültige 
Lösung der so überaus wichtigen Angelegenheit zu erzielen sei. Das 
Gesetz bestimmte beim Eingehen eines fünfjährigen Rengagements (Kapitu- 
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lation) die Zahlung eines Handgeldes von 600 Fr. und einer Prämie von 
1000 Fr. nach Ableistung desselben. Bei weiteren Kengagements wurde 
ein Handgeld von 500 Fr. und eine Erhöhung der Pension gewährt; 
erstere durften bis zu einer Dauer von 15 Jahren verlängert, die Ren- 
gagds in der Eigenschaft von Commissiones bis zum 47. Lebensjahre im 
Dienst behalten werden. Ausserdem wurdo eine tägliche Soldzulage von 
0,30, nach lOjährigcr Dienstzeit auf 0,50 Fr. steigend, gewährt und den 
Unteroffizieren nach 4jährigem Verbleiben in dieser Charge die Be- 
rechtigung zur Anstellung im Civildienst gewährt. Neu zur Errichtung 
kamen, um die Beförderungsverhältnisse günstiger zu gestalten, bei den 
Kompagnien die Stellen von Adjutanten (Offizierstellvertreter). 

Die Durchführung dieses Gesetzes, jährlich 11 Millionen erfordernd, 
führte aber dem Unteroffizierkorps auf die Dauer nicht die geeigneten 
Elemente zu. Man sah sich deshalb 1889 zum Erlass eines neuen 
Rengagementsgesetzes veranlasst, das die Einkommensverhältnisse der 
Unteroffiziere neben der täglichen Löhnung wesentlich erhöhte und in 
nachstehender Weise festsetzte: 


Handgeld 


während der ersten fünf Jahre j ^* r jj '^ a * ln 
eines Rengagements j _ 

j » 2 » 

nach fünfjährigem Rengagement j » 3 » 

( » 5 » 


Jährliche Gratifikationen 

Prämie: für 2 Jahre 

»3 » 

»5 » 

Monatliche Löhnungsznlage: während der ersten fünf Jahre 

vom 5. bis 10. Jahre 

» 11. Jahre ab 

Zulage für die ausserhalb der Kaserne wohnenden verheiratheten 
Unteroffiziere monatlich 


240 Fr. 

360 


600 

5 > 

200 

■» 

300 

» 

500 

» 

200 


600 

» 

900 

» 

1000 

» 

9 

» 

15 

» 

21 

> 

15 



In entsprechender Weise wurden auch die Pensionssätze erhöht, die 
sich z. B. für einen Sergeanten nach 15 jähriger Dienstzeit auf 365, bei 
25jähriger auf 1000 Fr. stellen. Gleichzeitig erfuhren die Wittwen- und 
Waisengelder eine erhebliche Aufbesserung. Die Anstellung im Civil- 
dienst wurde neu geregelt und hierfür eine besondere Kommission, aus 
höheren Beamten aller Ressorts und Offizieren bestehend, eingesetzt. Die 
Unteroffiziere erhielten nach 15 jähriger, ausnahmsweise nach 10 jähriger 
Gesammtdienstzeit, von der 4 Jahre in dieser Charge abgeleistet werden 
müssen, Anrecht auf eine ihrem Bildungsgrade entsprechende Versorgung 
im Civildienst. Das Gesetz übte einen günstigen Einfluss aus; schon 
1890 waren zwei Drittel aller Stellen durch rengagirte Unteroffiziere 
besetzt. Der Zudrang zur Unteroffizierlaufbahn wurde ein bo aus- 
gedehnter, dass z. B. 1892 über 1000 Unteroffiziere in der Armee 
dienten, ohne aus Budgetrücksichten in den Genuss der Zulagen u. s. w. 
treten zu können, verringerte sich aber von 1895 ab wieder in fühlbarer 
Weise, hervorgerufen »durch die hohen Anforderungen, welche der Dienst 
an die Unteroffiziere stelle«. In neuester Zeit sollen sich diese Ver- 
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hältnisse wieder gebessert haben und die etatsmässigen Stellen der 
Unteroffiziere bei den Kompagnien u. s. w. mindestens zur Hälfte mit 
Rengagirten besetzt sein. 

Es geschieht das Möglichste, um die Unteroffiziere zum Fortdienen 
zu veranlassen. »Um ihr Ansehen zu erhöhen* (kriegsministerielle Ver- 
fügung vom 23. 2. 1886), brauchen die rengagirten Unteroffiziere nur 
ausnahmsweise in besonders bezeichneten Fällen den Tornister zu tragen, 
haben Anspruch auf den militärischen Gruss der nicht rengagirten Unter- 
offiziere gleicher Charge und sollen auch äusserlich durch besondere Ab- 
zeichen kenntlich gemacht werden. Dieselben tragen ausser Dienst Anzüge 
von feinerem Tuch und den Degen, auch wurde für eine bessere Aus- 
stattung ihrer Wohnräume gesorgt und die Errichtung von besonderen 
Hipeiseanstalten in den Kasernen durchgeführt. Der Kriegsminister und 
die Korpskommandanten machten wiederholt die Befehlshaber der Truppen- 
theile verantwortlich für die Erhaltung eines tüchtigen Unteroffizierkorps. 
Mitglieder des Letzteren, deren Führung in und ausser Dienst zu ernsteren 
Klagen Veranlassung giebt oder die zu gerichtlichen Strafen verurtheüt 
wurden, werden vor den bei jedem Regiment u. s. w. bestehenden Untor- 
suchungsrath, dem auch zwei Unteroffiziere angehören, gestellt, welcher 
darüber zu entscheiden hat, ob der Betreffende seiner Charge für ver- 
lustig zu erklären oder, wenn er über 15 Jahre gedient, von Dienst- 
wegen in den Pensionsstand zu versetzen ist. 

Den Chargen nach gehören zu den Unteroffizieren : 
die Adjutanten (Offizierstellvertreter), 

» Sergeant-majors (Feldwebel), bei den berittenen Waffen die Bezeich- 
nung Maröehaux des logis chefs führend, 

» Sergeanten (Unteroffiziere) bezw. maröchaux des logis. 

Stellung und Rang von Unteroffizieren haben noch die Fouriers (für 
schriftliche Arbeiten), die Yaguemestres (mit Besorgung der Postsachen 
und Beaufsichtigung der Fahrzeuge betraut), die Maltres d'escrime (Fecht- 
lehrer), die ersten Schreiber (Secrötaires), die Büchsenmacher (Armuricrs! 
und die Souschefs der Musik und die Stabstronlpeter. (Die Chefs de 
musique haben Offizierrang.) 

Eine Zwischenstufe zwischen den Soldaten und Unteroffizieren nehmen 
die Korporale (bei den berittenen Waffen Brigadiers) ein, obgleich dieselben 
im inneren Dienst und beim Exerziren Unteroffizierdienst thun. Den 
Gefreiten in anderen Armeen entsprechen die Soldaten der 1. Klasse. 

Die Beförderung zum Sergeanten ist abhängig von einer sechsmonat- 
lichen Dienstzeit als Korporal, die zum Sergeant-major von einer gleich 
langen Dienstzeit als Sergeant. Die Adjutanten werden aus allen Unter- 
offizieren ausgewählt. Vorbedingung für jede Beförderung, die nur nach 
Wahl und nicht nach der Anciennetät erfolgt, ist Geeignetheit in jeder 
Hinsicht zu der nächst höheren Charge. 

Einen namhaften Theil des Ersatzes au Unteroffizieren liefern die 
früheren Zöglinge der Ecoles militaires prdparatoires (4 für Infanterie, 
je 1 für Kavallerie, die Artillerie und das Genie), in welchen die Söhne 
von Unteroffizieren u. s. w. (auch Offizieren) Aufnahme finden und un- 
entgeltliche Erziehung erhalten, welche sie vornehmlich für den mili- 
tärischen Beruf vorbereitet. 
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Im Vergleich mit der Zeit nach dem Kriege und während des- 
selben hat sich in der Gegenwart das Franz. Unteroffizierkorps verjüngt; 
alte Troupiers, wie damals, sind nicht mehr vorhanden. Auf die Zu- 
sammensetzung und Tüchtigkeit desselben wirkt der Uebergang der 
besseren und gebildeteren Elemente in die Offizierlaufbahn entschieden 
ungünstig ein. Trotzdem bleibt aber den Truppentheilen infolge der 
gebotenen materiellen Vortheile die Mehrzahl der Unteroffiziere längere 
Zeit erhalten, welche sich zu brauchbaren Stützen und Gehülfen der 
Offiziere heranbilden lassen und auch im Dienst ihre Schuldigkeit thun. 
Soweit sich aus den Angaben in der Presse ein Urtheil gewinnen lässt, 
hat sich das — früher nur geringe — Ansehen des Unteroffizierstandes 
bei den anderen Bevölkerungsklassen Beit Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in bemerkenswerther Weise gehoben. 

VII. Mobilmachung. 

1. Allgemeines. 

Der Verlauf der Mobilmachung ist durch die entsprechenden Vor- 
arbeiten (Mobilmachungsplan u. s. w.) im Frieden geregelt. Bei jedem 
Stabe wird für jedes Jahr ein Journal de mobilisation (Terminkalender) 
angelegt und nachgetragen. Die Prüfung der Mobilmachungsvorarbeiten 
bei den Truppen erfolgt jährlich durch die Brigadegenerale, bei den 
Anstalten und Dienstzweigen durch die betreffenden Direktoren. Die 
Verhältnisse liegen jetzt ganz anders als zu Beginn des Feldzuges 1870. 
Der schnelle Uebergang von dem Friedensfusse zur Kriegsformation ist 
gewährleistet; die Einstellung der Reservisten u. s. w. erfolgt in Truppen- 
theile in Nähe ihrer Heimath ; die damals fehlenden grösseren Heeres- 
körper bestehen jetzt auch im Frieden mit den erforderlichen Kommando- 
und Verwaltungsbehörden; das Material für Ausrüstung, Bekleidung, 
Verpflegung und die Kolonnen lagert nicht mehr an einzelnen Zentralstellen, 
sondern ist, soweit es Bich nicht um Zwecke der allgemeinen Landes- 
vertheidigung handelt, auf die Armeekorps und Truppen vertheilt; auf 
ein pünktliches Eintreffen der Angehörigen des Beurlaubten Standes ist 
bei der sachgemässen Organisation der militärischen Kontrole zu rechnen, 
auch dürften die Bestimmungen des Kequisitionsgesetzes vom Jahre 1877, 
welche »im Falle einer nationalen Gefahr« alle Streit- und Hülfsmittel 
des Landes ohne Ausnahme den Militärbehörden zur Verfügung stellen, 
allen Anforderungen genügen. Die Mobilmachung des fechtenden Theils 
eines Armeekorps soll am vierten Mobilmachungstage beendet sein. Die 
Kolonnen und Trains bedürfen hierzu noch eines Zeitraums von 4 bis 
5 Tagen. 

Soweit hierüber Nachrichten in die Oeffentlichkeit gedrungen sind, 
dürfte sich der Verlauf der Mobilmachung in nachstehender Weise gestalten : 

2. Einberufung der Mannschaften des Beurlaubtenstandes. 

Der Eintritt der Mobilmachung wird durch öffentliche Anschläge, 
auf welche durch allerhand äussere Zeichen hinzuweisen ist, bekannt 
gemacht. Die Einstellung der Mannschaften des Beurlaubtenstandes 
erfolgt bei der Infanterie im Subdivisionsbezirk, bei den anderen Waffen 
innerhalb der Region ihres Wohnortes. Die Mehrzahl der Reservisten 
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trifft am zweiten Mobilmachungstage, ohne vorher nach besonderen Sammel- 
punkten beordert zu werden, bei dem im Livret individuel (Militärpassi 
bezeichneten Truppentheil ein. Zur Mitwirkung bei der Kontrole hierfür 
ist die zahlreiche und vortreffliche Gendarmerie berufen. Unpünktliches 
Eintreffen oder eigenmächtiges Wegbleiben zieht überaus strenge Be- 
strafungen (2 bis 5 Jahre Gefängniss, Bekanntmachung der Namen 
durch öffentliche Anschläge in den Gemeinden des Kantons) nach sich. 
Alle im Frieden zulässigen Vergünstigungen und Zurückstellungen kommen 
in Wegfall. Die Mannschaften begeben sich mittelst Eisenbahn bei freier 
Beförderung nach den Gestellungspunkten. Für die Einbeorderung der 
Angehörigen der Territorial -Armee, welche zu dem 4. oder 5. Mobil- 
machungstage erfolgen dürfte, gelten die gleichen Vorschriften. 

3. Pferdebeschaffung. 

Die Armee soll bei einer Mobilmachung etwa 250 000 diensttüchtiger 
Pferde bedürfen, von denen 20 000 auf die Kavallerie und deren Neu- 
formationen entfallen. Die Beschaffung erfolgt auf Grund der Be- 
stimmungen des Requisitionsgesetzes von 1877 auf dem Wege der 
zwangsweisen Aushebung. Bereits im Frieden wird durch die Recense- 
ments des chevaux (vergl. auch den Abschnitt über Remontirung) das 
Pferdematerial des Landes nach den verschiedenen militärischen Gebrauchs- 
zwecken gruppirt und klassifizirt. Die hierfür eingesetzten Kommissionen 
treten bei Beginn der Mobilmachung sofort in Thätigkeit. Die Ueber- 
weisung der für diensttauglich erklärten Pferde, für welche angemessene 
Entschädigungen gewährt werden, erfolgt auf Grund näherer Anweisungen 
direkt an die Truppentheile innerhalb der Snbdivision oder Region; aus- 
nahmsweise werden zur Deckung des Bedarfs in einer Region auch die 
benachbarten Bezirke herangezogen. Bei der Probemobilmachung des 
17. Armeekorps 1897 waren mit der am 3. Mobilmachungstage be- 
ginnenden Aushebung der Pferde 41 Kommissionen, mit der Beschaffung 
der Fahrzeuge u. s. w. 17 Kommissionen beauftragt, welche ihre Thätig- 
keit bereits am 5. Tage wieder einstellen konnten, nachdem der Bedarf 
voll gedeckt war. 

Die aktiven Kavallerie-Regimenter bedürfen zu ihrer Ergänzung nur 
einer geringen Anzahl von Pferden, da den mobilen Eskadrons dienst- 
taugliche Pferde von dem Depot überwiesen werden. Für die Reserve- 
Kavallerie -Regimenter und die Formationen der Territorial -Kavallerie 
muss der Bedarf fast vollständig beschafft werden. Die auf gewöhn- 
lichem Etat stehenden fahrenden Batterien brauchen etwa 100, die auf 
erhöhtem Etat 50 bis 60 Ergänzungspferde. Die Genieanstalten und 
Brückentrains erhalten Stammpferde von den Fahrer-Kompagnien (98 Pferde 
pro Kompagnie) der Genie-Regimenter. 

4. Ergänzung und Beförderung der Offiziere. 

Der Bedarf an Offizieren bei Eintritt einer Mobilmachung ist in 
überreicher Weise gedeckt. Zur Verstärkung und Neubildung der Stäbe 
finden die brevetirten Offiziere bei den Truppen Verwendung. Jeder 
Offizier befindet sich bereits im Frieden im Besitze einer Lettre de Service, 
der die Dienststellung, Zeit und Ort des Eintreffens bei der Mobilmachung 
bezeichnet. Eine Neubesetzung der Führerstellen braucht nur in sehr 
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geringem Umfange zu erfolgen, da sieh auch im Frieden schon bei den 
Regimentern eine Anzahl von Offizieren befindet, deren Uebertritt zu den 
Reserve- und Ersatzformationen vorgesehen ist, ohne dadurch den für das 
Feld vorgeschriebenen Etat zu schmälern. Es sind zu den genannten 
Zwecken bei den Infanterie-Regimentern 2 bis 3 Stabsoffiziere und 4 bis 
8 Kapitäns (je nachdem die Aufstellung des vierten Bataillons schon 
erfolgt ist oder nicht) und die Adjudantmajors, bei der Kavallerie, 
Artillerie und dem Train diese und die Capitaines en second verfügbar. 
Die Zahl der Offiziere der Reserve- und Territorial-Armee ist ausreichend 
(siehe den Abschnitt über Offiziere), dass ein Mangel kaum eintreten 
dürfte. Auf mobilem Fuss befindet Bich bei jeder Kompagnie, Eskadron 
und Batterie ein Offizier der Reserve (Lieutenant oder Souslieutenant). 
Ferner stehen dem Kriegsminister im Falle einer Mobilmachung särnrnt- 
liche pensionirten Offiziere 5 Jahre lang nach dem Ausscheiden aus dem 
Dienst zur Verfügung. — Für die Beförderung der Offiziere gelten im 
Kriege besondere Vorschriften. Die Dienstzeit, welche ein Offizier im 
Frieden zur Beförderung in die nächst höhere Charge in der vorher- 
gehenden abgeleistet haben muss, ist auf die Hälfte herabgesetzt, doch 
kann auch hiervon abgewichen werden, wenn ein Offizier im Tagesbefehl 
belobt worden ist oder zahlreiche Vakanzen eintreten. Beförderungs- 
tabellen werden im Felde nicht geführt, die Vorschläge erfolgen durch 
die höheren Vorgesetzten mit der Maassgabe, dass die Hälfte der Stellen 
bis zum Kapitän nach der Anciennität besetzt werden muss. 

5. Kriegsformationen. 

Die Infanterie-Regimenter rücken zu 3 Bataillonen, die Kavallerie- 
Regimenter zu 4 Eskadrons aus. Bei jeder Artillerie-Brigade bleiben nach 
Abgabe der Batterien an die Divisionen und Korpsartillerie noch 3 bis 
4 Batterien für Zutheilung an die Reserve-Divisionen und als Stämme 
für Neuformationen verfügbar. Ob die vierten Bataillone der Infanterie- 
Regimenter in höhere Verbände vereinigt oder zu Besatzungszwecken in 
den Grenzfestungen verwendet werden, ist nicht festzustellen. Bei den 
Kavallerie-Regimentern bilden die fünften Eskadrons stets die Depot- 
Eskadron, jedes Infanterie-Regiment formirt ein Depot-Bataillon. — Es 
ist anzunehmen, dass der vom vormaligen Kriegsminister Freycinet an- 
geordnete enge Anschluss der Reserveformationen an die aktiven Verbände 
endgültig aufgegeben worden ist. V oraussichtlich werden die Reservetruppen 
eigene höhere Verbände aufstellen. Listlich formirt sollen von letzteren 
145 Rgtr. Inf., 30 Jäger-Bat., 38 Rgtr. Kav. und 216 Battr. sein. Genaue 
Angaben hierüber sind nicht bekannt. Die Mobilmachung dieser For- 
mationen sowie der Truppentheile der Territorial-Armee erfolgt bei den 
aktiven Regimentern, denen die hierzu erforderlichen Vorräthe und Fahr- 
zeuge bereits im Frieden überwiesen sind. 

vm. Ausbildung. 

1. Charakteristik der Ausbildungsvorschriften. 

Obgleich in den neuesten Reglements hervorgehoben wird, dass eine 
möglichst eingehende Ausbildung des einzelnen Mannes von der höchsten 
Wichtigkeit und eine unerlässlich nothwendige Bedingung für eine starke 
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Armee sei, so scheint doch diesem Zweige der Ausbildung die ihm zn- 
kommende Bedeutung nicht allenthalben beigelegt zu werden. Auch der 
oft in der militärischen Presse ausgesprochene Vorwurf, dass man im 
Franz. Heerwesen zu viel reglementarisire und schematisire , erscheint 
nicht unbegründet. Geklagt wird ferner über die Beschränkung der 
Selbstthätigkeit der unteren Führer. Ueberaus gross ist die Zahl der 
seit 1874 erlassenen Ausbildungsvorschriften, in deren Geist sich die 
Truppen wegen der Kürze ihrer Gültigkeitsdauer einzuleben nicht ver- 
mochten. Die Infanterie hat seit jener Zeit viermal das Reglement 
gewechselt. Zweifellos stehen aber in der Gegenwart, wie des Näheren 
im Berichte über die Taktik dargelegt wird, die Reglements u. s.w. über die 
Ausbildung der Truppen auf dem Boden der modernen taktischen An- 
schauungen. Hervorhebenswerth ist das von den Leitern der grossen 
Manöver häufig geübte Verfahren, vor Beginn derselben Sondervorschriften 
zu erlassen, die mit den amtlichen Reglements oft mehr oder weniger in 
Widerspruch stehen. 

2. Uebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstaudes. 

Die Zahl der jährlich zu Uebungszwecken einberufenen Angehörigen 
des Beurlaubtenstandes (Reserve und Territorial- Armee) ist in steter 
Steigerung begriffen. Es übten: 

Offizien* Mannschaften 

1875 . . 130 000 der Reserve, 

1890 . . 4000 153 000 » 

1896 . . 7401 258 054 , 

6779 289 914 Territorial-Armee, 

1897 . . 7289 418 224 Reserve- » 

334 14 200 Territorial- » (nur Verwal- 

tungstruppen und Train). 

Die Beorderung erfolgt durch persönliche Gestellungsbefehle, welche 
den Betreffenden zwei Monate vorher durch die Gendarmerie zu behändigen 
sind. Die Gemeinden erhalten zu Anfang jedes Jahres Benachrichtigungen 
über die einzuberufenden Jahresklassen, welche durch öffentliche Anschläge 
zur allgemeinen Kenntniss zu bringen sind. Befreiungen von den Uebungen 
werden nur in besonders begründeten Fällen gewährt. Zur Einberufung 
sollen grundsätzlich jährlich je zwei Jahresklassen der Reserve und der 
Territorial-Armee gelangen ; bei Letzterer fielen aber mehrfach die Uebungen 
aus. Die Uebungen haben bei der Reserve eine Dauer von 4 Wochen, 
bei der Territorial-Armee von 13, bei den Chargen der letzteren von 14 
bis 15 Tagen. Die Reservisten und Territorialen der Infanterie üben in 
besonderen Verbänden, die der anderen Waffen meist in Anschluss an die 
aktiven Truppentheile. Die Einberufung von Reservisten der Territorial- 
Armee ist nur zu Uebungen im Bewachungsdienst der Verkehrswege bis 
zu einer Dauer von 9 Tagen zulässig. Bis jetzt haben solche Uebungen 
nur einmal stattgefunden. 

1894 erfolgte die Aufstellung von 2 Res. Kav. Rgtrn. (45. Drag, und 
61. Jäger), welche erst 10 Tage vorher bezeichnet worden waren. Die 
Mehrzahl der Chargen stellten die aktiven Regimenter (5. Drag, und 
21. Jager), denen die ersteren bereits im Frieden hinsichtlich der Mobil- 
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machung, Verwaltung n. s. w. unterstellt sind. Die hierbei gemachten 
Erfahrungen sollen die Brauchbarkeit dieser Formationen dargethan haben, 
doch hat das Pferdematerial, entnommen den gelegentlich der Vor- 
musterungen als geeignet fiir den Kavalleriedienst bezeichneten Pferden, 
nicht durchweg befriedigt. 

1891 übten gleichzeitig 73 Res. Inf. Rgtr. Mehrfach wurden auch 
in Brigaden und Divisionen formirte Truppentheile der Reserve zu den 
Herbstübungen der aktiven Armee herangezogen. 

Der in der Regel von den Korpskommandanten zu bestimmende 
Zeitpunkt der Einberufung ist so zu wählen, dass den Wünschen der 
ackerbautreibenden Bevölkerung thunlichst entsprochen wird. 

3. Kommandos zu Lehranstalten u. s. w. 

Auf der Ecole normale de tir im Lager von Chälons finden jährlich 
mehrere besondere Informatiouskurse für höhere Offiziere und Kapitäns 
der Infanterie statt, in denen praktische Belehrungen über die Wirkung 
des Infanteriefeuers und die Leitung der Schiessübungen vorzunehmen 
und erstere auch mit den Fortschritten nnd Aenderungen in der Infanterie- 
bewaffnung des In- und Auslandes bekannt zu machen sind. Aehnlichen 
Zwecken dienen für Offiziere der niederen Grade die 1892 aufgehobenen, 
1898 aber wieder neu errichteten Regional-Schiessschulen in den Lagern von 
Valbonne und Ruchard. Die Anzahl der zu den Kursen zu befehligenden 
Offiziere wird vom Kriegsminister bestimmt. 

In jeder Region wohnt jährlich eine Anzahl von Generalstabs- 
offizieren, Generalen, auch solchen des Reservekadres, Obersten und Oberst- 
lieutenants der anderen Waffen den Schiessübungen der Artillerie bei. 

Die Ausbildung von Infanterieoffizieren zu Turn- und Fechtlehrern 
äuch im Reiten) findet auf der ficole normale de gymnastique et d'escrime 
zu Joinville, im Waffenreparaturgeschäft durch Befehligung zu den Gewehr- 
fabriken (jährlich 12 Kapitäns), im Feld-Pionierdienste durch eine solche 
zu den Genieschulen statt. 

Lieutenants der Kavallerie, Artillerie und des Genies werden behufs 
Förderung der Reitfertigkeit und Ausbildung als Reitlehrer zu 10 monat- 
lichen Kursen auf die Ecole d’application de cavalerie zu Saumur befehligt. 
Sammtliche neuernannten SouslieutenantB der Kavallerie werden, nachdem 
sie ein Jahr beim Regiment Dienst gethan haben, auf 11 Monate zur 
erwähnten Anstalt abkommandirt, auf der auch noch die Ausbildung von 
Unteroffizieren und Mannschaften im Telegraphendienst der Kavallerie und 
als Hufschmiede erfolgt. 

Offiziere der Artillerie absolviren nach besonderen Vorschriften Kurse 
auf der Artillerie-Schiessschule zu Poitiers, solche des Genies (nur Sous- 
lieutenants) auf den Genieschulen ihrer Regimenter. 

4. Uebungsreisen. 

Generalstabsreisen in unserem Sinne finden jährlich beim Generalstabe 
der Armee — unter Leitung des Chefs desselben meist in den östlichen 
Grenzbezirken — und bei 10 bis 12 Armeekorps statt. Die Truppen- 
übungsreisen führen die Bezeichnung Kadresmanöver und werden im 
Korps-, Divisions- und Brigadeverbande abgehalten. An denselben nehmen 
theil die feldmässig aufgestelltcn Stäbe und eine Anzahl von höheren 
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Offizieren der verschiedenen Waffen. Diesen Hebungen, bei denen nicht 
mehr geschrieben werden soll als im Ernstfälle, liegen einfache taktische 
Aufgaben zu Grunde, die im Gelände gelöst und belehrend besprochen 
werden. Ausserdem finden auf Grund besonderer Bestimmungen Kadres- 
manöver im Festung« kriege (Festungs-Generalstabsreisen) und bei einzelnen 
Reserveformationen statt, welche, von einem General der Reserve geleitet, 
nicht nur die Ausbildung fördern, sondern auch eine engere Verbindung 
der an der Spitze der Stäbe, Dienstzweige und Truppen stehenden Offiziere 
herbeiführen sollen. 


5. Herbstübungen. 

Ueber Abhaltung derselben ergehen für jedes Jahr besondere Be- 
stimmungen. In der Regel üben 2 bis 4 Armeekorps im Korps- oder 
Armee-, 6 bis 8 im Divisions- und die übrigen im Brigadeverbande. Den 
Infanterie-Divisionen werden hierzu Kavallerie und Artillerie zugetheilt. 
Die Hebungen der Korps haben eine Dauer bis zu 18, die der Divisionen 
und Brigaden von 11 bis 13 Tagen. In der Regel werden die die 
Besatzung von Paris bildenden Divisionen zu den Herbstübungen nicht 
herangezogen. Die Armeekorps rücken in einer ähnlichen Zusammensetzung 
wie im Kriege unter Aufstellung eines Theils der Kolonnen u. s. w. aus. 
Während der Herbstübungen werden die Kompagnien durch Einbeorderung 
von Reservisten auf 150, ausnahmsweise auf 180 Köpfe gebracht; die 
Eskadrons rücken mit 100 bis 110 Pferden in Reih und Glied, die 
Batterien zu 4 bezw. 6 Geschützen und 2 Munitionswagen aus. 

1887 erfolgte gelegentlich der Herbstübungen die Probemobilmachung 
des 17. Armeekorps, das in einer Gesammtstärke von 817 Offizieren, 
35600 Mann, 10400 Pferden, 102 Geschützen und 1000 Fahrzeugen aller Art 
zur Aufstellung gelangte. Auch traten die stellvertretenden Kommando- 
behörden in Thätigkeit. Die Mobilmachung erfolgte auf Grund der 
Mobilmachungsbestimmungen. l>ie Reservisten trafen am ersten und 
zweiten Mobilmachungstage ein, die Werdeaushebung begann am dritten 
und war am fünften beendet, ebenso wie die Mobilmachung der fechtenden 
Truppen des Korps, das dann in 110 Zügen nach dem Hebungsgelände 
abtransportirt wurde, wobei die Linienkommission und Bahnhofs- 
kommandanturen in Thätigkeit traten. Manche Unvollkommenheiten 
und Mängel traten bei diesem über 5 Millionen Fr. beanspruchenden 
Mobilmachungsversuch zu Tage; die Qualität der ausgehobenen Pferde 
befriedigte nicht, auch gaben die Leistungen der Intendanz zu be- 
gründeten Klagen Veranlassung. Durch Indiskretionen in der Presse war 
ferner das Armeekorps, das denselben ausführen und vorher nicht bezeichnet 
werden sollte, schon vier Tage vorher namhaft gemacht worden. 

Armeemanöver wurden zum ersten Male 1891 abgehalten, an denen 
4 Armeekorps, 2 Kavallerie-Divisionen und je 1 kombinirte Jäger- und 
Marine-Infanterie-Brigade in einer Gesammtstärke von über 100 000 Mann 
unter der Oberleitung des DivisionsgeneralB Saussier theilnahmen. 1893 
übten gemeinsam unter General Billot das 2. und 3. Armeekorps unter 
Zutheilung von je einer Infanterie-Reservedivision und einer Kavallerie- 
Division, 1895 die Armeekorps 6, 6 bis (provisorisch aufgestellt), 7 und 8, 
die 2. Kavallerie -Division und eine Marine -Infanterie -Brigade unter 
Aufstellung der Munition« - Sektionen , Brückentrains und Telegraphen- 
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formationen; zum ersten Male wurden hierbei die Korpskavallerie- 
Brigaden zu Divisionen vereinigt und jeder Division nur eine Eskadron 
überwiesen. 1896 hielten das 12. und 17., 1897 das 1., 2. Armeekorps, 
die 12. Inf. Div. und die 1., 2. und 5. Rav. Div. gemeinsame Uebungen 
ab (73 Bat., 88 Eskadr., 60 Battr.). 1898 wurden zu gleichem Zweck das 
8. und 13. Armeekorps unter Zutheilung von 27 Kav. Rgtrn. vereinigt. 
Jedes Jahr nehmen an den Herbstübungen der Landarmee 6 Bataillone 
und 3 fahrende Batterien der Marinetruppen theil. 

Ausser diesen Manövern werden jährlich besondere Uebungen im 
Gebirgskriege (in den Seealpen, an der Ital. Grenze und in Algerien), 
im Brückenschlägen über grosse Ströme und manoeuvres de masse de 
l’artillerie im Lager von Chälons abgehalten, bei denen die Batterien von 
4 Regimentern die kriegsmässig organisirte Artillerie eines mobilen Armee- 
korps (20 Batterien, 6 Munitionssektionen) darstellen und auch die anderen 
Waffen vertreten sind. Neu zur Einführung gelangten Uebungen der 
Artillerie im Scharfschiessen im wechselnden Gelände. 

Besonderer Werth wird neuerdings auf Abhaltung von Garnison- 
Felddienstübungen gelegt , welche so oft als möglich thunlichst im 
Gelände und unter ßetheiliguug der Truppen der Nachbargarnisonen 
abrohalten sind. 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

1. Militärstrafgesetze, Disziplinar-Strafordnung, Vorschriften 
über Beschwerden. 

Sämmtliche der Armee angehörende Militärpersonen sind der Militär- 
gerichtsbarkeit unterstellt. Organe derselben sind die Conseils de guerre 
permanent« (Kriegsgerichte, je 1 in jeder Region, den Bereichen der 
Militärgouvernements und der Territorial-Divisionen in Algerien u. s. w.), 
welche aus dem permanenten Personal (Commissaire du gouvernement, 
Rapporteur und unteren Beamten), dem Präsidenten und den Richtern 
bestehen. Ersteres, in den höheren Stellungen den aktiven bezw. mit 
Pension verabschiedeten Offizieren und Intendanzbeamten entnommen, 
wird dauernd vom Kriegsminister ernannt; Präsident und Richter werden 
zu ihren Funktionen von dem betreffenden Generalkommandanten u. s. w. 
berufen. Die Zusammensetzung der Richterklassen ist nach der Charge 
des Angeklagten verschieden; z. B. besteht ein Kriegsgericht gegen einen 
Unteroffizier aus einem Oberst oder Oberstlieutenant als Präsidenten, 
einem Bataillonschef, zwei Kapitäns, zwei Lieutenants und einem Unter- 
offizier als Richtern. Jeder giebt seine Stimme selbständig ab. Der 
Kommissar legt dem betreffenden Gerichtsherrn das ergangene Urtheil 
vor, veranlasst auf dessen Befehl die Strafvollstreckung, wenn ersterer 
nicht in besonderen Fällen beim Kriegsminister auf Aufhebung oder Ver- 
schiebung derselben anträgt. Zulässig ist unter gewissen Voraussetzungen 
die Berufung des Angeklagten auf Entscheidung durch die Conseils de 
tevision (je 1 in Paris und in Algerien), die sich aus einem Brigade- 
general, vier höheren Offizieren und dem permanenten Personal zu- 
sammensetzen. Die Bestimmungen über Handhabung der Militär- 
gerichtsbarkeit u. s. w., bei der das juristische Element nicht vertreten, 
eine Vertheidigung des Angeklagten aber vorgeschrieben ist, sind im 
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Code de justice militaire vom 9. 6. 1857, abgeändert durch Gesetz vom 
18. 5. 1875, enthalten. Im Kriege sind der Militärgerichtsbarkeit auch 
sämmtliche der Armee folgende Civilpersonen und in feindlichem Gebiet 
diejenigen Personen unterworfen, welche sich der im Code de justice mit 
Strafe bedrohten Verbrechen u. s. w. schuldig machen. Bei jeder Division 
sollen sich zwei Kriegsgerichte, bei jeder Armee ein Revisionsgericht 
befinden. 

Die Bestimmungen über Disziplinarbestrnfung sind in den Reglements »ur le 
Service interieur für die verschiedenen Waffen aufgenommen und weichen wesentlich 
von den in anderen Armeen maassgebenden ab. Jede im Range höher stehende 
Militärperson, aneh der Unteroffizier und selbst der Korporal, wenn er selbständig 
ein kleines Detachement befehligt, hat das Recht, den Untergebenen, gleichviel zu 
welcher Waffe nnd Abtheilung er gehört, zu bestrafen. Den Generalen und Obersten 
steht die Befugniss zn, verfügte Strafen zu erhöhen, umzuwundeln. aufzuheben und 
diejenigen zu bestrafen, welche sich de« Missbrauch« der Strafgewalt schuldig 
machen. Offiziere können wegen Disziplinarvergehen mit einfachem, strengem 
und Festnngsarrest und mit Verweisen (repriiuandes) der Generale nnd Obersten 
bestraft werden. Ein Lieutenant darf einen Sonslieutenant mit 4, ein Kapitän die 
Lieutenants mit 8 (wenn sie zu seiner Kompagnie gehören, mit 15), ein höherer 
Offizier die Kapitäns u. s. w. mit 15 Tagen, ein General oder Oberst sämmtliche 
Offiziere mit 30 Tagen einfachem Arrest bestrafen. Dieser Arrest wird im Zimmer 
verlasst; der Betreffende darf zum Dienst herangezogen werden, aber keine Besuche 
annehmen. Strenger oder Festungsarrest darf nur vom Obersten und General in 
der Dauer von 30 bezw. 15 Tagen verfügt werden. Unteroffiziere dürfen mit 
folgenden Strafen belegt werden: Entziehung der Erlaubnis zum Ausgehen nach 
dem Abendappell, Stuben- und Quartierarrest, Gefängnis», Verweis, Zurückversetzung 
in die nächst niedere Rangklasse, Degradation, Aufhebung des Rengagements u. s. w., 
Korporale mit Quartier- und gelindem Arrest (Salle de police), Gefängnis», Degradation, 
Soldaten ausserdem mit Strafarbeitsdienst, strengem Arrest (Cellules), Versetzung 
aus der 1. in die 2. Klasse oder in eine Disziplinar-Kompagnie bestraft werden. 
Zum Beispiel dürfen Sergent-majors die Sergents mit 2, wenn sie derselben Kom- 
pagnie angehören, mit 4 Tagen Quartierarrest bestrafen. Genaue Bestimmungen sind 
gegeben, in welcher Weise von den Strafen den Vorgesetzten der Betreffenden 
Kenntnis» zu geben ist, auch haben die Kapitäns das Recht, die von ihren direkten 
Untergebenen in ihrem Befehlsbereiche verfügten Strafen zu erhöhen. Soldaten, w elche 
fortgesetzt ihren Kameraden ein schlechtes Beispiel geben, werden auf Entscheidung 
eines bei jedem Truppentheil bestehenden DUziplinarrathes (5 Offiziere) in eine 
Disziplinar-Kompagnie versetzt, Offiziere, welche sich solcher Vergehen schuldig 
machen, die disziplinarisch nicht, bestraft werden können und nicht zur Kompetenz 
der Kriegsgerichte gehören, werden en reforme (Ausschluss vom Dienst) versetzt. 
Zu den Vergehen, welche disziplinarisch zn ahnden sind, gehören auch Missbrauch 
der Dienstgewalt, .Schuldenmachen, Veberschreitung der Strafgewalt u. s. w. 

Sümmtlichen Militärpersonen ist das Recht der Beschwerde gewahrt. Der 
Dienstweg ist hierbei stets cinzuhalten, und dürfen Beschwerden von den Zwischen* 
behörden nicht angehalten, sondern müssen unter allen Umständen, bezw. unter 
Beifügung von Gutachten, weitergegeben werden. Beschwerdeführer, welche sich 
mündlich und persönlich an den Oberst wenden wollen, haben diesem auf dem 
Dienstwege vorher Kenntniss zu geben. (Dekret vom 30. 3. 1 892.) 

2. Besondere Erscheinungen, welche auf den Geist des Heeres 
schliessen lassen. 

Manche Anzeichen weisen darauf hin, dass man sich in der Armee 
mehr, als dies wünschenswerth und nöthig ist, um Politik kümmert. Bis 
1878 war dies in noch höherem Grade der Fall als jetzt, und scheinen 
die republikanischen Gesinnungen, Einzelfälle abgerechnet, in der Armee 
nun vollen Eingang gefunden zu haben. Den Militärpersonen ist die 
Theilnahme an politischen Versammlungen und die Zugehörigkeit zu 
Gesellschaften, welche nicht vom Kriegsminister bestätigt, sind, verboten. 
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Der Dienstbetrieb ist ein eifrigerer und sachgemässerer geworden als 
früher; die Leute werden anstrengend beschäftigt, doch wird vielfach 
über die Verwendung der Mannschaften zu Nebenzwecken geklagt, wo- 
durch die taktische Ausbildung der Truppe und der militärische Sinn 
des Einzelnen leidet. Durchweg erfreut sich aber gegenüber den bürger- 
lichen Kreisen die Uniform jetzt einer höheren Geltung als früher. 

Besonders in neuerer Zeit enthalten die militärischen und politischen 
Zeitschriften und Zeitungen vielfach Aufsätze über innere Vorgänge im 
Heere, die wohl Schlüsse auf den Zustand, die Handhabung der Disziplin 
und den Geist der Truppen zu ziehen gestatten, zu einem abschliessenden 
Urtheile hierüber aber nicht führen können. Nachtheilig muss die oft 
öffentlich geübte Kritik an den Anordnungen und dem Verhalten des 
Kriegsministers und der höheren Truppenkommandeure wirken; auffallend 
ist hierbei, dass die journalistische Behandlung von rein dienstlichen und 
persönlichen Angelegenheiten oft die Rücknahme erlassener Verfügungen 
zur Folge gehabt hat. Als bedenkliche Thatsache auf dem Gebiete der 
Mannszucht muss das Ueberhandnehmen persönlicher gewaltthätiger An- 
griffe von Untergebenen gegen Vorgesetzte bezeichnet werden. Wegen 
solcher Verbrechen hat sich allein in 13 Monaten, vom 1.1. 1896 ab, 
die Erkennung von 1 6 Todesurtheilen gegen Soldaten erforderlich gemacht. 

X. Budget. 

Die sorgsam gepflegte Finanzkraft unserer westlichen Nachbarn 
erscheint trotz der enormen Höhe der sich auf 30 Milliarden beziffernden 
Staatsschuld keineswegs gedrückt und gestattet, die Ausgaben für Zwecke 
der nationalen Vertheidigung, wie man jenseits der Vogesen sagt, ohne 
Inanspruchnahme von Anleihemitteln zu bestreiten. Die Staatsausgaben 
hatten im Jahre 1889 mit 3450 Millionen ihren Höhepunkt erreicht, sind 
aber seit jener Zeit stetig zurückgegangen. Ein bemerkenswerther Rück- 
gang ist in den Aufwendungen für die öffentliche Schuld, welche von 
1883 bis 1894 einen jährlichen Zuwachs im Durchschnitt von 144 Millionen, 
seit 1895 aber eine stetige Verminderung erfahren hatte, eingetreten, und 
hat sich demnach der Stand der Staatsfinanzen in neuester Zeit erheblich 
gekräftigt.*) 

Nach dem Finanzgesetz für das Jahr 1898 stellen sich die Gesammt- 
Staatsausgaben auf rund 3433 Millionen, von denen auf das Heeresbudget 
für fortdauernde Ausgaben: 

1. Sektion (Döpenses ordinaires) .... 615 554 237 Fr., 

für einmalige Ausgaben: 

2. Sektion (D^penses extraordinaires) . . 24 433 750 Fr., 

also fast der sechste Theil der ersteren, entfallen. 

In diesen Summen sind aber die Ausgaben für die Gendarmerie und 
die republikanische Garde, sich auf 40* 3 Millionen belaufend, mit inbegriffen, 
die Beträge für Militärpensionen nicht mit aufgenommen. 

Es stellte sich das Heeresbudget in der 1. Sektion: 

1873 auf 431 Millionen, i 1893 auf 582 Millionen, 

1883 » 596 */3 » [ 1898 » 615 */a » 

*) Nach Angaben im Finanz-Archiv von Schanz, 1. Bd. 18U8. 
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Hierzu kommen aber noch die jährlich meist in erheblicher Höhe 
bewilligten Nachtragskredite. 

Für Retablirung des Kriegsmaterials wurde 1871 eine auf 5 Jahre 
zu vertheilende Summe von 379 Millionen bewilligt, welche bis 1885 eine 
Steigerung auf 2283 5 /< Millionen erfahren hatte. Zu gleichem Zwecke machte 
sich 1888 eine weitere Nachbewilligung von 770 Millionen erforderlich. 

Im Budget für 1898 sind eingestellt: 

für den Sold der Truppentheile 181'/> Millionen, 4*/« Millionen 
mehr als im Vorjahre, 
für Lebensmittel, Fourage 177 Millionen. 

Die Unterhaltung des Kriegsministeriums und des Personals der 
Zentralverwaltung erfordert 3 s /s, die Bekleidung 52*/», die Remontirung 
16 Millionen, zu »geheimen Ausgaben«! sind dem Kriegsminister jährlich 
530 000 Fr., zu Unterstützungszwecken über 6 Millionen zur Verfügung 
gestellt. 

XI. Bekleidung und Ausrüstung. 

Erhebliche Veränderungen in der Bekleidung und Ausrüstung sind 
bevorstehend. Die schon seit Jahren im Gange befindlichen Trageversuche 
mit Stücken neuer Probe haben bis jetzt zu einem Ergebniss nicht geführt. 

1. Uniformirung. 

Infanterie: Dunkelblauer Waffenrock (tunique) mit gelbem Stehkragen 
und schwarzen Patten, auf denen sich die gelbe Regimentsnummer befindet, 
rothe Beinkleider, rothe Kepis mit dunkelblauem Randstreifen und ver- 
schiedenfarbigem Pompon (1. Bat. blau, 2. roth, 3. gelb, 4. grün), 
Epauletten mit rothen Frangen, blangraue Mäntel mit rothem Kragen- 
spiegel und Regimentsnummer. Die Einführung eines halbweiten ein- 
reihigen Waffenrocks ist beschlossen. letzterer wird bereit« an Stelle des 
Dolmans von den Offizieren getragen. Offiziere schwarze Streifen an den 
Beinkleidern. — Als Arbeits- und Exerziranzug wie auch die übrigen 
Waffen Westen. 

Jäger: Dunkelblauer Waffenrock, Aufschläge und Kragen von gleicher 
Farbe mit gelbem Vorstoss, weisse Knöpfe mit eingeprägtem Jagdhorn, 
gelbe Bataillonsnummern am Kragen, Epauletten mit grünen Frangen, 
Beinkleider blau-grau. Offiziere Dolman mit blau-schwarzem Kragen, 
dunkelblaue Kepis mit gelber Schnur und Nummer. — Die Gebirgs- 
jäger (chasseurs alpine) tragen dolmanartige Blouse und an Stelle der 
Kepis beutelartige Mütze (böret), Bergschuhe und Gamaschen. 

Zuaven: Dunkelblaue Jacken mit rothen Borden besetzt, an den 
falschen Taschen Besatz von rother (1. Rgt.), weisser (2.), gelber (3.) 
bezw. dunkelblauer (4.) Farbe, faltenreiche Binde um den Leib aus hell- 
blauem 'Wollenstoff, weite rothe Beinkleider, hellgraue Gamaschen, arabische 
rothe Mütze mit blauer Quaste. Offiziere tragen die Uniform der Infanterie. 

Turkos: Hellblaue Jacken mit gelbem Besatz, I^eibbinde von rothem 
Stoff, hellblaue bezw. weisse Beinkleider, arabischen Turban. Offiziere 
hellblauen Dolman, rothe Beinkleider mit breiten hellblauen Streifen. 

Fremden-Regimenter: Wie die Infanterie, blaue Regimentsnummem, 
Epauletten im oberen Theil grün, am Kepi rothe Granaten. 
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Kürassiere: Dunkelblauer Waffenrock mit weissen Knöpfen und rothem 
Kragen, auf den dunkelblauen Patten rothe Regimentsnummem, roth- 
gefütterte Schösse, Epanletten mit rothwollenen Krängen, rothe Beinkleider 
mit dunkelblauen Streifen, am unteren Theil stiefelartig mit Leder besetzt 
(der Lederbesatz soll durch Gamaschen aus weichem naturfarbigen Leder 
ersetzt werden), Stahlhelm mit gelbem Kamm und schwarzem Rossschweif, 
Kürass (auch im Felde). Offiziere gleicheUniform, jedoch silberne Epauletten. 

Dragoner: Blauschwarzer Dolman, gelbe Knöpfe mit eingeprägter 
Granate, weisse Kragen mit schwarzen Patten und rother Regiments- 
nnmmer, Beinkleider und ähnlichen Helm wie die Kürassiere. 

Jäger zu Pferde : Dolman von hellblauem Tuch mit schwarzem Schnur- 
besatz, weisse Knöpfe, rothe Kragen mit hellblauer Regimentsnummer, 
Tschako (Paradestück) und Kepi. 

Husaren: Wie die Jäger, nur ist der Schnurbesatz am Dolman weiss. 

Chasseurs d'Afrique: Hellblaue Weste mit gelbem Kragen und mit 
rother Regimentsnummer, um den Leib Binde aus rothem Stoff, Kepi 
und Arabische Mütze. 

Spahis: Rothe Jacken mit schwarzem Bortenbesatz, rothe Leibbinden, 
weite blaue Leibbinden, rothe Mäntel mit Ueberwurf als Kopfbedeckung. 
Offiziere hellblauen Dolman und Kepi. 

Artillerie: Schwarzblauer Dolman mit schwarzem Schnurbesatz, gelbe 
Knöpfe mit eingeprägten gekreuzten Kanonenrohren und einer Granate, 
Aufschläge und Kragen roth mit dunkelblauer Regimentsnummer, dunkel- 
blaue Beinkleider mit zwei rothen Streifen, Kepi dunkelblau. 

Genie: Dunkelblauer Rock mit gelben Knöpfen, auf denen ein Kürass 
mit Helm eingeprägt ist, dunkelblaue Kragen mit schwarzen Patten und 
rother Nummer, Beinkleider wie bei der Artillerie. Die Offiziere tragen 
den Dolman. 

Train: Blau-grauer Dolman, rothe Kragen mit blauer Eskadronnummer, 
rothe Beinkleider mit grauem Vorstoss, Kepi. 

Militärärzte: Schwarzer Dolman, Aufschläge und Kragen von rothem 
Sammet, Kragenpatten schwarz mit Aeskulapstab, rothe Beinkleider mit 
schwarzen Streifen. 

Besonderer Bestimmung bleibt es Vorbehalten, ob im Felde an Stelle 
des Waffenrocks bei der Infanterie dauernd der Mantel angelegt wird. 

Generalstabsoffiziere: Uniform der Waffe, der sie angehören, Fang- 
schnüre in Farbe der Knöpfe, Kepi mit Federstutz, blau bei der Brigade, 
roth und weiss bei der Division, roth, weiss und blau bei den Armee- 
korps. Die Offiziere der höheren Stäbe tragen bei Uebungen und im 
Felde Armbinden von verschiedener Farbe und mit verschiedenen Abzeichen 
und Nummern, und zwar: • 

bei dem Hauptquartier einer Armee: weiss und roth; 

-» » » eines Armeekorps: trikolore Farben mit einer 

blitzförmigen Dekoration und der Nummer; 

» » » einer Infanterie-Division: roth, mit Granate und 

Nummer; 

» » » einer Kavallerie-Division: desgl. mit Stern; 

» der Infanterie- Brigade: blau mit Granate und Nummer; 

» » Kavallerie- Brigade: blau mit Stern, römische Nummer bei den 

Kavallerie- Di Visionen, arabische Nummer bei den Korpsbrigaden. 
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Generalität. Gala- Anzug: Blau-schwarzer Waffenrock, Kragen und 
Aufschläge mit Goldstickerei, enge weisse Beinkleider und hohe Stiefel, 
goldene Epauletten, Hut mit Federhesatz (weiss bei den Armeekorps- 
Kommandanten, sonst schwarz); Dienst-Anzug: Blau-schwarzer Dolman, 
schwarz übersponnene Oliven an Stelle der Knöpfe, rothe Beinkleider mit 
breiten schwarzen Streifen, Kepi von rothem Tuch mit reicher Stickerei. 

2. Gradabzeichen. 

Dieselben bestehen aus goldenen oder silbernen Schnüren nach der 
Farbe der Knöpfe, welche auf den Aermeln in verschlungener, oben eine 
Spitze bildender Form und am Kepi aufgenäht sind. Bei den Kürassieren 
liegen die Schnüre glatt am Aermel und sind die Grade auch an den 
Epauletten zu erkennen. 

Divisionsgenerale: auf den Epauletten 3 Sterne, auf den Aermeln des 
Dolmans schwarzseidene Borden mit 3 silbernen Sternen; 

Brigadogenerale: desgleichen, aber nur 2 Sterne; 

Obersten: 5 Schnüre auf den Aermeln und am Kepi, sämmtlich golden 
oder silbern; 

Oberstlieutenants: 5 Schnüre desgl., abwechselnd golden oder silbern; 

Bataillons- und Eskadronchefs und Majors: 4 Schnüre; 

Kapitäns: 3 Schnüre; 

Lieutenants und Souslieutenants: 2 bezw. 1 Schnur; 

Sergent-majors und Marechaux des logis chefs: doppelter Streifen von 
Gold oder Silber auf dem Unterärmel; 

Sergent u. s. w.: ein stärkerer Streifen von Gold oder Silber; 

Korporale u. s. w. : ein Streifen aus verschiedenfarbiger Wolle je nach 
dem Truppentheil ; 

Kengagirte Unteroffiziere: ausser dem Gradabzeichen eine Einfassung 
der Aermel ans mit rother Seide durchwirkten goldenen oder 
silbernen Schnur. 


3. Ausrüstung. 

Jeder Mann führt ein antiseptisches Verbandtäschchen, Erkennungs- 
zeichen mit Namen und Truppentheil und auf zwei Tage Lebensmittel 
bei sich. 

Infanterie: Die Gesammtbelastung des Infanteristen stellt sich auf 
28,5 kg. Jeder mit Gewehr ausgerüstete Mann hat 3 Patrontaschen 
mit 12U Patronen. Die nicht mit Gewehr ausgerüsteten Unteroffiziere 
und Mannschaften (Ordonnanzen der Offiziere, Spielleute, Mannschaften 
am Patronwagen) sowie sämmtliche Offiziere führen den Revolver. Das 
tragbare Schanzzeug per Kompagnie ist 1896 von 48 auf 21 Stück ein- 
schliesslich einer Metallscheere verringert worden. Zelte sowie Schutz- 
decken werden nur auf besonderen Befehl mitgeführt. 

Kavallerie: Der Säbel wird am Sattel befestigt, der Karabiner meist 
quer über den Rücken hängend getragen. Die Kürassiere haben Revolver; 
der Kürass wiegt 6 bis 7,28 kg. Nur die ersten Glieder der Dragoner- 
Regimenter bei den Kavallerie-Divisionen sind mit Lanzen bewaffnet. 

Artillerie: Unteroffiziere und Fahrer sind mit dem Revolver, die 
Bedienungsmannschaften mit dem Karabiner ausgerüstet. 
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XII. Schlussbemerkung. 

Die Franz. Feldarmee zählte vor Beginn des Feldzugs 1870 an 
taktischen Einheiten 368 Bataillone, 252 Eskadrons, 164 Feld-Batterien. 

Nach Errichtung der vierten Bataillone bei sämmtlichen Infanterie- 
Regimentern, von 2 Jäger- Bataillonen und 2 Kavallerie-Kegimentern, 
welche bereits gesetzlich angeordnet ist, wird sich der Bestand an 
taktischen Einheiten der aktiven Armee auf 

731 Bataillone, 457 Eskadrons, 508 Feld-Batterien 

stellen, so dass die dritte Republik demnächst über eine Streitmacht ver- 
fügen wird, die 363 Bataillone, 205 Eskadrons und 344 Feld-Batterien 
mehr beträgt als zur Zeit des Kaiserreiches vor der Kriegserklärung. 

Exner. 


Das Heerwesen Griechenlands. 1875 98. 


Einleitung. 

Nach einem lan jejährigen Freiheitskampfe gegen die Osmanische Herrschaft, 
welcher von Russland angeregt nnd geschärt lind von dem grössten Theil der 
Kuropäischen .Staaten nicht nur moralisch unterstützt wurde, erlangte Griechenland 
im frieden von Adrianopel (14.9. 1829) seine Unabhängigkeit und wurde durch das 
Londoner Protokoll vom 2.2. 1820. dem die Pforte am 24. 4. beitrat, zum souveränen 
Königreich erklärt. Die Nachkommen der alten Hellenen wurden also unter allen 
Ton den Osmanen bezwungenen Völkerschaften der Balkan Halbinsel am frühesten 
wieder frei und sofort vollkommen selbständig. Sie liutten also beinahe drei- 
viertel Jahrhundert Zeit, um ihr Heerwesen zu entwickeln und zu stärken, zu 
welcher Arbeit sie ausserdem durch ihre günstige geographische I<age insofern be- 
günstigt waren, als alle kleineren und grösseren Wirren und kriegerischen Ereignisse 
auf der Balkan-Halbinsel sie nicht direkt berührten. Die bitteren Wahrheiten, die 
ihnen vor 60 Jahren ein Deutscher Gelehrter, Fallmerayer, der geistreiche Ver- 
fasser der > Fragmente aus dem Orient«, vorhielt, indem er ihnen den Befähigungs- 
nachweis zur künftigen Vnkatur des Orients absprach, blieben jetloch unbeachtet; 
sein Rath: »Seid mächtig und einig — habt Flotten, Heere, Feuerströme, Industrie 
und Gold« blieb unbefolgt. Wohl griff seither «las junge Königreich rühm- und 
heutedurstig wiederholt zu den Waffen, um gegen das Osmanenreich loszuschlagcn ; 
Kuropa fiel ihm aber stets vermittelnd in die Anne, doch Griechenland erreichte 
durch das Säbelgerassel seinen Zweck: günstige Grenzberechtigungen. 1897 wollte 
man ein Gleiches versuchen, um Kreta zu gewinnen ; Europa unterliess jedoch diesmal 
die übliche Intervention; sieh allein überlassen, erlitten die Griechen eine schmäh- 
liehe Niederlage von den Türken, aus welcher ihr Heerwesen total zerrüttet 
hervorging, so dass der nachfolgende Bericht Mühe haben wird, ein erschöpfendes 
Bild der gegenwärtigen Situation desselben zusammenzufassen. 
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I. Gliederung: und Stärke, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

1875 gliederte sieh das Griech. Heer in 5 Militärdistrikte (Athen, Misso- 
lunghi, Tripolitza, Korfu, Byra) mit 27 Bat., 5 Eskadr., 10 Battr., 5 Genie- 
Komp. 1881, nach Besetzung der Griechenland durch den Frieden von 
Berlin zugewiesenen Gebiete wurde es in 3 Generalate (I. Larissa, II. Arta, 
III. Athen) eingetheilt, welehe seither beibehalten wurden, nur, dass das 
II. Generalat nach Missolunghi verlegt worden ist. In der Zeit von 
1875 bis 1888 war die Friedensgliederung der Truppen infolge der Kriegs- 
rüstungen und Mobilmachungen in den Jahren 1877/78, 1880/81, 82 und 
1885/86 eine fast alljährlich wechselnde und trug keinen stabilen Charakter. 
Beit 1888 blieb die Friedensgliederung beinahe unverändert; 10 Inf. Rgtr. 
zu 2 Bat. (die 3. Bat. en cadre) = 20 Bat., 8 Evzonen-Bat., 3 Kav. Rgtr. 
zu 4 Eskadr. = 12 Eskadr.; 3 Art. Rgtr., 1. und 2. zu je 4 Feld- und 
3 Gebirgs-Battr., 3. zu 3 Feld- und 3 Gebirgs-Battr. = 20 Battr.; 1 Genie- 
Rgt. mit 2 Bat. zu 4 Komp. = 8 Komp.; 1 Telegraphen-Komp., 1 Train- 
Komp., 2 Sanitäts-Komp. 

Die gegenwärtige Friedensgliederung ist aus der Dislokation ersicht- 
lich.*) Siehe diesbezügliches Kapitel. 


2. Stärke. 

1875 betrug der vorgeschriebene Friedensstand 12 397 Mann;**) 
in den folgenden Jahren, in welchen keine Kriegsrüstungen und Mobil- 
machungen stattfanden, blieb er beinahe auf gleicher Höhe. 1 883 stieg er 
auf 27 500***) und schwankte seither zwischen 25000 und 30000 Mann ;f) 
1887 erreichte er die höchste Ziffer, 32 415; vor dem Kriege 1897 waren 
25 333 Mann ff) budgetmiissig vorgeschrieben. Diese Sollstärken wurden 
jedoch selten erreicht; die Abgänge betrugen in manchen Jahren zu ge- 
wissen Zeiten bis 50 Prozent. 

Ueber die gegenwärtige Friedensstärke liegen dem Referenten keine 
verlässlichen Nachrichten vor; dieselbe dürfte, Gendarmerie inbegriffen, 
etwa 23 000 Mann betragen. Die Truppen der Division von Larissa und 
der Brigade von Arta haben erhöhten Friedensstand, dagegen alle übrigen 
sehr niedrige, unter den vorgeschriebenen Etats stehende Stärken. 


*) Die gegenwärtige Gruppirung ist jedenfalls nnr eine vorübergehende, und 
dürfte wieder bald die alte Friedensgliederung in drei Generalate durchgeführt 
werden, es sei denn, dass die geplante Reorganisation realisirt wird. 

**; Offiziere stets inbegriffen. Also mehr als 0,8 Prozent der damaligen Ein' 
wohnerzahl 1 457 804). 

***, Also über 1,4 Prozent der damaligen Einwohnerzahl (1 979 423). 
t; Bis über l 1 /* Prozent der Einwohnerzahl, 
ff) lieber 1 Prozent der gegenwärtigen Einwohnerzahl 2 438 80C). 
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b. Im Kriege. 

Gliederung und Stärke.*) 

Angesichts des Zustandes, in -welchem sich gegenwärtig das Griech. 
Heerwesen nach der erlittenen schweren Niederlage und vor einer Reorgani- 
sation, von der kaum die Grundzüge festgestellt sind, befindet, muss sich 
Keferent-, um wenigstens einen Anhaltspunkt für eine künftige Gliederung 
und Stärke im Kriege zu geben, darauf beschränken, die Angaben und 
Daten zu wiederholen, die in den Jahresberichten pro 1895 (8. 98, 99) 
über die voraussichtliche Gliederung und Stärke im Kriege gegeben 
wurden und daran die Hauptdaten über das Griechischerseits im Kriege 
1897 Erreichte anschliessen. 

Gliederung. Soweit es möglich ist zu konstatiren, gedenkt man 
im Falle einer allgemeinen Mobilmachung für die »Armee 1. Linie« 
drei strategische Körper, die weder Korps noch Divisionen genannt 
werden können, aufzustellen. Deren Zusammensetzung dürfte folgende 
sein: 2 Inf. Brig. zu 2 Inf. Rgtrn. zu 3 Bat., 1 bis 2 Evzonen-Bat., 1 Art. 
Rgt- zu 3 bis 4 Feld- und 3 Gebirgs-Battr., 1 Kav. Rgt. zu 4 Eskadr., 
1 Genie-Bat. zu 2 bis 4 Komp., 1 Telegraphen-Abth., 1 Train-Komp., 
1 Feld- Ambulanzanstalt, 1 Munitionskolonne mit 1 Inf.- und 1 Art. 
•Sektion, 2 Feldspitäler, 2 Genieparks, 1 Res. Geniepark. Zur Bildung 
der »Reserve der Feldarmee« werden voraussichtlich folgende Neu- 
formationen zur Verfügung stehen: 9 Inf. und 4 bis 7 Evzonen-Bat., 
3 bis 6 Kav. Eskadr., 6 bis 8 Feld-Battr., 3 bis 9 technische Komp., 
i Feld-Sanitätsanstalten, 3 Munitionskolonnen, event. 3 Genieparks und 
1 General-Geniepark der Armee, 2 Kriegsbriicken-Equipagen und 1 Feld- 
bäckerei. Für die Territorial-Armee und für die Reserve der 
Territorial- Armee sind nicht nur keine Kadres vorhanden, sondern 
es fehlen alle Anhaltspunkte, aus welchen sich Neuformationen ent- 
wickeln könnten. Diese Frage scheint das Kriegeministerium infolge 
des Bewusstseins der finanziellen Impotenz noch gar nicht studirt zu 
haben. 


8tärke. a) Armee 1. Linie (die sich 

aus der aktiven Armee zu 

entwickeln hat) und deren Reserve. 

Es ist 

folgender V 

erpflegsstand 

vorgesehen : 

Mann 

Pferde 

Maulthiere 

55 Bat. Fusstruppen 

61 620 

370 

1 185 

18 Eskadr. Kavallerie 

2 880 

2 700 

102 

27 Battr. Artillerie 

6 942 

2 797 

2 492 

15 Technische Komp 

4 683 

130 

2 065 

Train, Sanitäts-Feldanstalten . . 

2 000 

200 

2 000 

Gendarmerie 

4 000 

400 

— 

Zusammen . . 

82 125 

6 597 

7 844 


*) Aut einen Rückblick bis 1876 muss Referent wegen Raummangels verzichten; 
einige Hauptdaten sind aus dem Kapitel III zu entnehmen. 
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Der Gefechtsstand wird berechnet mit 61 130 Gewehren, 2700 Säbeln 
und 156 Geschützen. — b) Territorial- Armee (nur Infanterie). Für 
diese stehen zur Verfügung acht Jahrgänge Mannschaften zu 12 000 
= (96 000), was nach Abzug von 20 Prozent 76 800 Mann ergiebt. — 
c) Reserve der Territorial- Armee. Zehn Jahrgänge zu 9600 = 96 000. 
Hiervon mindestens 40 Prozent Abzug, verbleiben 57 600 Mann. Zu- 
sammen ergiebt sich die hohe Zahl von 216 525 Mann, 2700 Reitern 
und 156 Geschützen, was beinahe 10 Prozent der Bevölkerung von 
Griechenland (2 433 806) ausmacht. Bei den mangelnden Vorbereitungen 
für die Mobilmachung, der finanziellen Misere und anderen Uebelständen 
ist vorauszusehen, dass diese Zahlen nie annähernd erreicht werden. Die 
Territorial- Armee und ihre Reserve ist somit bei der Abschätzung der 
militärischen Leistungsfähigkeit Griechenlands höchstens als Mannschafts- 
reservoir in Betracht zu ziehen. 

Mobilmachung 1897. Zn den Friedensformationen: 

30 Inf. Hat., 8 Evzonen-Bat., 12 Eskadr., 20 Battr., 11 Techn. Komp.. 
wurden neu formirt: 11*) > »2» >3» 5*4» » 

Zusammen : 41 Inf. Hut., 10 Evzonen-Bat., 15 Eskadr., 25 Battr., 15 Techn. Komp. 

Nach dem der Kammer vorgelegten Rapport des Kriegsministers (auf 
die Interpellation eines Deputirten im Februar 1898) betrug die Zahl der 
Reservisten, die sich während des Krieges unter den Fahnen befanden, 
63 107 (Jahrgänge 1885 — 1894). Hierzu wären noch die Reservisten der 
okkupirten Nomarchien Trikkala und Larissa, deren Register in Verlust 
gerathen sind, hinzuzurechnen. Zählt man verhältnissmässig die fehlenden 
Daten der zwei Nomarchien mit 7000 Mann, ferner die eingerückten 
Griechischen Freiwilligen mit 8221 (hiervon 7832 ans dem Auslande) 
und schliesslich die zwei präsenten Jahrgänge (1895 und 1896) sowie die 
Offiziere mit mindestens 15 000, so ergiebt sich die Zahl von 93 000 Mann, 
welche die Griech. Nation nach und nach im Ganzen zum Kriege auf- 
brachte.**) Das sind von der zusammen 2 433 806 Seelen — hiervon 
1 266816 männliche — betragenden Bevölkerung beinahe 3,9 Prozent. Somit 
wurde eine viel höhere Kraftleistung, als vielfach angenommen, erreicht, 
jedoch keineswegs die mögliche Maximalleistung. Nach denselben Rapports 
betrug die Zahl der Befreiten der einberufenen Jahrgänge (1885 — 1894), 
welche, trotzdem sie diensttauglich, infolge der unbegreiflichen und un- 
gerechten wehrgesetzlichen Bestimmungen nicht zum Kriege herangezogen 
wurden, 55 115.***) Rechnet man hierzu die Befreiten der zwei fehlenden 
Nomarchien verhältniBsentsprechend mit 5800, so ergiebt sich für die 
Befreiten eine Gesammtsumme von rund 62 000. Es war somit eine 
noch um mehr als 2 1 /» Prozent höhere Kräfteaufbringung zu erreichen, 

*) Weitere 11 ltat. (und 4 Ersatz-Eskadr. sowie 4 ErsatzBattr.;, deren Aufstellung 
gleichfalls am 20.3. bezw. 21.4. ungeordnet war, wurden gar nicht aufgestellt oder 
nur theilweise und gelangten nicht zum Kriegsschauplatz. 

** Zur Verwendung an den beiden Kriegstheatcrn gelangten jedoch nur etwa 
70 000 Mann. 

***} Und zwar in der Nomarchie: Achaia und Elide 6920. Beotien und Attika 
3697, Arkadien 4818, Enbee 3134, Argolida und Korinth 4940. Etolien und Acar- 
nanien 5147, Lakonien 4364, Zanta 1019, Messenien 6737, Kephalonia 1941, Cycladen 
4793, Phtiote und Phokide 4171, Korfu 2202, Arta 1121. 


Digitized by Google 



Heerwesen Griechenlands. 


173 


ohne auf das Territorial -Mannschaftsreservoir zu reflektiren oder zu 
ausserordentlichen, die wehrgesetzlichen Bestimmungen übersteigenden 
Maassnahmen greifen zu müssen. 


c. Vorgeschriebene Stärke der taktischen Einheiten. 





Bataillon 

Eskadron | 

Batterie 




j 

Offiziere Hann 

Offi- 

ziere 

Mann Pferd© 

Offiziere 

Mann 

Pt erde 

1 

Beepannto 

i Oe- Munitions- 
| schätze wagen 

1877 

im 

Frieden . . 

i 

27 607 

4 

79 70 

e| 

102 

? 

6 

? 

1877 

im 

Kriege . . 

19 997 

4 

166 161 

Feld. 4 
Geb. 4 

160 

220 

141 

138 

6 

4 

? 

1882 

im 

Frieden . . 

Inf. 10 480 

Evz. 10 471 

4 

117 106 

Feld. 4 
Geb. 4 

119 

119 

87 

59 

4 

4 

? 

1882 

im 

Kriege . . 

22 1 191 

4 

183 162 

Feld. 4 
Geb. 4 

190 
205 i 

160 

121 

0 ! 
6 ! 

0 

1888 

im 

Frieden . . 

Inf. 20 640 

Evz. 21 616 

5 ' 

122 101 

Feld. 4 
Geb. 4 

128 

118 

64 

48 

6 

« 

6 

7 Karren 

1888 

im 

Kriege . . 

unverändert 

176 160 


unverändert 


1881 

im 

Frieden . . 

Inf. 20 443 

Evz. 21 406 

i 

4 

120 96 


unverändert 



iii 

1801 im Kriege .. unverändert 


Vor dem Kriege 1897 waren vorgeschrieben:*) 

1. Im Frieden. 

(Niederer Stand.) 

Infanterie: das Bat 10 Offiziere, 301 Mann. 


Evzonen: > > . . . . 

25 

> 

394 

> 


Kavallerie: die Eskadr. . . 

6 

> 

85 

> 

80 Pferde. 

Artillerie: » fahr. Battr. 

4 

> 72 

(Höherer 

» 50 * 4 Geschütze, 1 Mnnitions- 

wagen. 

Stand.) 

Infanterie: das Bat.. . . . 

10 Offiziere, 

543 Mann. 


Evzonen: > » . . . . 

25 

» 

610 

> 


Kavallerie: dieEskadr.. . 

6 

* 

124 

» 

101 Pferde. 

Artillerie : > fahr. Battr. 

, 4 

> 

138 

* 

64 > 6 Geschütze, 1 Munitions- 

wagen. 

> » Gebirgs- * 

4 

118 > 18 > 80 Tragthiere, 6 Geschütze. 

2. Im Kriege. 

Infanterie: das Bat 

22 Offiziere, 

, 1 080 Mann, 

1 042 Gewehre. 

Evzonen: » > . . . . 

27 

i 

1 092 

» 

1 044 > 

Kavallerie: dieEskadr.. . 

5 

» 

245 

» 

260 Pferde, 250 Säbel. 

Artillerie: > fahr. Battr. 

, 5 

> 

193 

* 

162 » 6 Geschütze, 

9 Munitionswagen. 

» » Gebirgs- » 

6 

> 

227 

> 

17 > 78 Tragthiere, 

6 Geschütze. 


*) Gesetzliche Veränderungen sind seither nicht erfolgt, aber die Stärken 
werden weder im Frieden noch im Kriege eingchalten. 
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II. Formation. 

Die Skizzirung der Formationsentwickel □ ng der Griech. Armee während dfT 
Berichtszeit unterbleibt, da deren Dctailau»führung wenig militärisches Interesse 
bietet, ausserdem ziemlich stabil blieb oder, durch die Kriegsrüstungen und Mobil- 
machungen der Jahre 1877/78, 1880/81, 82 und 1886/88 beeinflusst, plan- und 
systemlos erfolgte. In den Hauptzügen ist sie aus Kapitel I, Gliederung, zu ent 
nehmen. 

m. Dislokation. 


An Konzentrirungen der ganzen Armee sind für die Berichtszeit zu 
verzeichnen : 

1878 wurde die gesammte aktive Armee, mit Ausnahme von 2 Bat., 

2 Battr. und 2 Genie-Komp., in drei Gruppen an der Grenze von Thessalien 
und Epirus konzentrirt und rückte 2. 2. 1878 über die Türk. Grenze. 

1880 Mobilmachung. Bis Schluss 1880: 54 000 Mann (ohne ausser- 
ordentliche Reserve V), welche in drei Korps konzentrirt wurden: öst- 
liches an der Thessal. Grenze: 15 Bat., 5 Eskadr., 12 Battr.; westliche« 
an der Epirot. Grenze: 11 Bat., 4 Battr.; Reserve in Athen. 

1881 Okkupation der abgetretenen Gebiete von Thessalien mit 
20 Bat., 8 Eskadr., 8 Battr.: von Epirus mit 11 Bat., 5 Eskadr., 4 Battr. 

1885/80 Mobilmachung. Oktober 1885 Korps von Larissa: 14 Bat., 
6 Eskadr., 7 Battr.; Korps von Trikkala und Karditza: 11 Bat., 3 Eskadr., 

3 Battr.; Korps von Arta 11 Bat., 3 Battr. — Bis Ende Januar 1888 
waren an der Grenze konzentrirt: 40 Bat., 12 Eskadr., 8 Feld-, 11 Ge- 
birgs-, 2 Festungs-Battr. ; Verpflegungsstand: 60 000 Mann. 

1887 zum Kriege gegen die Türkei. Bis 10.4. betrug der Gefechts- 
stand der an der Thessal. Grenze konzentrirten Armee: 42 255 Gewehre, 
730 Reiter, 96 Geschütze; bis 15. 4. des an der Epirot. Grenze kon- 
zentrirten Korps: 22 438 Gewehre, 240 Reiter, 48 Geschütze (bis zn 
welchen Zeiten allo Neuformationen noch nicht beendet oder noch nicht 
eingetroffen waren). 


Gegenwärtig (Mitte Juni) ist, nach Wiederbesetzung Thessaliens, die 
Griech. Armee in nachfolgender Weise dislozirt: 

1. Infanterie-Division (!. M. Vnssos in Ijirissa. 

1. Infanterie-Urig. Oberst Hotiotis in Trikkala. 

2. Infanterie- Kgt. in 1‘harsula und Volo, 

6. > > Trikkala. 

2. Infanterie-Brig. Oberst Staccos in Larissa. 

8. Infanterie-Hgt. in lairissa. 

4. > > * 


Ausserhalb des Brigndeverbnndes : 
1. Evzonen Bat. in Tvmavos. 

4. * > Halmyros. 

fl. . > ? 


7. » » Pelion. 

8. » » Phunarion. 

9. » » Kalabtika. 

2. Kavallerie-Rgt. in Iarrissa. 

8. » > Karditza und Trikkala. 

2 Gebirgs-Battr. des 3. Artillerie-Rgts. 

1 > » > 2 . > » 

2 Feld- » * 2. 


(u nbespa nn t ) 
in Larissa. 


2. Genie-Komp, in Trikkala. 

3. > » » Larissa. 


Zusammen 1. Division: 14 Bat., 8 Kskndr., 2 Genie-Komp., 3 Gebirg» 
und 2 Feld Battr. 
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2. Infanterie-Division Oberst Dimopulos in Athen. 

8, Infanterie- Brig. Oberst Byzantios in Athen. 

1. Infanterie-Rgt. in Athen. 

7. * » » > 

4. Infanterie Brig. Oberst Golfinopulos in Xauplia. 

8. lufanterie-Rgt. in Xauplia. 

9. * * » Kulamntn. 

Ausserhalb des Brigadeverbandes : 

2. Evzonen-Bat. in Athen. 


3 Eskadr. des 

i. 

Kavallerie- Rgts. 


3 Feld-Battr. > 

i. 

Artillerie- 

> 


1 Gebirgs-Battr. » 

i. 

» 

* 


2 Feld Battr. * 

2. 

V 

* 


1 Gebirgs-Battr. » 

2. 

* 

* 


4 Feld-Battr. » 

:i. 

* 

» 

in Athen. 

1 Gebirgs-Battr. * 

3. 

• 

• 


6 Komp. > Genie- 

1 Telegraphen-Komp. 

1 Sappeur- * 

2 Sanitiits- » 

> 



Zusammen der 2. Division: 9 Bat., 3 Kskadr., 9 Feld und 3 Gebirgs 
Battr., 8 technische Komp., 2 Sanität« -Komp. 

Selbständige 6. Infanterie Brig. Oberst Doxas in Arta. 

6. Infanterie Rgt. in Arta. 

10. » » » Corfu. 

Ausserhalb des Brignde verbanden: 

3. Evzonen-Bat. in Arta. 

1 Kskadr. de« 1. Kavallerie-Rgts. in Patres. 

1 Feld Battr. des 1. Artillerie-Rgts, ln Missolnnghi. 

1 Gebirgs-Battr. des 1. Artillerie- Rgt». in I^eukas. 

1 unbespannte Gebirgs-Battr. in Corfu. 

1 Genie Komp, in Arta» 

Zusammen 6. Brig. : 6 Bat., 1 Kskadr., 1 Feld , 2 Gebirgs-Battr., I Genie- 
Komp. 

Gesummt hu mme: 28 Bot., 12 E«kadr., 12 Feld-, 8 Gebirgs Battr., 11 tech- 
nische Komp., # J 2 Hanitäts Komp. 

IV. Organisation. 

Von 1886 bis 1887 wur eine Franz. Militär-Mission unter General Vossen r in 
Griechenland thätig, welche zwar keine eingreifenden Reformen durchführen konnte, 
*ber doch manche erspriessliche Besserung des Heerwesens anregte. 

a. Ersatzwesen. 

Bis 1880 war das Wehrgeaetz vom Jahre 1867 in Kraft: gemischtes 
Systenj des Loosziehens und des freiwilligen Eintritts. 1880 wurde die 
allgemeine Wehrpflicht eingeführt***) (19 Jahre Wehrpflicht: 3 Jahre aktiv 


*) Diese von verlässlicher militärischer Seite stammenden Angaben weisen 
: einige Differenzen mit der vor dem Kriege bestellenden Gliederung auf: 1. Nach 
«lerselben bestand das 1. und 2. Art. Rgt. aus je 4 fahrenden und 3 Gebirgs-, das 
- Rgt. aus 3 fahrenden und 3 Gebirgs- Batterien: nach obigen Daten der gegen 
billigen Dislokation werden beim 1. und 3. Rgt. je 4 fahrende und 2 Gebirgs 
Batterien angewiesen. — 2. Ferner weist obige Dislokation 2 technische Kompagnien 
mehr auf. Eine ist ilie für Athen schon seit langer Zeit bestehende Sappeur-Fompier- 
Feuerwehr-, 'Komp., und die zweite dürfte eine von den wahrend des Krieges 1897 
anfge«tellten Genie-Komp, sein, welche stehen geblieben ist. 

Von der Train-Komp, des Friedensstandes blieben nach Demobilmachung 
der Kriegsformationen nur kleine bei den drei Gruppen zerstreute Abteilungen. 

***) Stellvertretung wurde aufgehoben. 
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— die meisten wurden nach 6 Monaten zur Disposition gestellt — , 6 Jahre 
Reserve, 10 Jahre Landwehr). 1882 erfolgten zahlreiche Modifikationen*) 
des Wehrgesetzes (1 Jahr, bezw. 2 Jahre bei den Spezialwaffen präsent, 
7, 8 bezw. 9 Jahre, für die vom Präsenzdienst Befreiten, Reserve, 10 Jahre 
Landwehr). 

Das gegenwärtige Wehrgesetz, dem Französischen nachgebildet, 
datirt vom 28.5. 1887 und ist durch zahlreiche Dekrete aus den Jahren 
1887 — 1892 modifizirt. Dienstpflicht dauert vom 21. bis 51. Lebens- 
jahre.**) Dienstzeit: 2 Jahre präsent in allen Waffen (kann jedoch 
reduzirt werden durch Verschiebung des Einriickungstermins und vor- 
zeitige Beurlaubungen,***) 10 Jahre Reserve in der Infanterie, Artillerie 
und den Spezialwaffen, 8 Jahre Reserve in der Kavallerie, 12 Jahre Reserve 
für die vom Präsenzdienst Befreiten, 8 Jahre in der Territorial-Armee 
(Kavalleristen 10 Jahre), 10 Jahre in der Reserve der Territorial-Armee. — 
Absolvirte Mittelschüler oder Universitätshöror treten als Unteroffiziere ein 
und dienen nur 1 bezw. I 1 /» Jahr, wenn sie Reserveoffiziere werden wollen. 

Territorialeintheilung: Drei Bezirke: 1. Larissa für Ostgriechen- 
land mit 3 Nomen (Kreise); 2. Missolunghi für Westgriechenland, west- 
lichen Peloponnes und die Inseln mit 6 Nomen; 3. Athen für Ost- 
griechenland und den östlichen Peloponnes mit 7 Nomen. Jeder Nomos 
hat ein Rekrutirungsbureau (4 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 1 Pferd). 

In den letzten Jahren betrug das Rekrutenkontingent 10- bis 
12 000 Mann, von welchen jedoch nur 7500 bis 9000 zum Präsenzdienst 
eingestellt wurden; der Rest blieb als Ersatzreserve zur Verfügung des 
Kriegsministers und erhielt eine dreimonatliche Ausbildung. 

Der ganze Dienstbetrieb des Ersatzwesens ist ein mangelhafter und 
voll Missbrauche. Die von politischen und geistlichen Behörden ge- 
führten Standeslisten sind ungenau, wodurch grosse Schwankungen in 
dem jährlichen Kontingent der Gestellungspflichtigen entstehen und ein 
grosser Prozentsatz sich der Gestellungspflicht entzieht, was ohnehin der 
ausgedehnte überseeische Handel und die Schifffahrt befördern. 

b. Oberste Kommandos. 

Höchstes Kommando und oberste administrative Behörde für die 
Landmacht ist das Kriegsministerium, welches sich gliedert in: 1. Di- 
rektion des Generalstabes (mit Abtheilungen für Statistik, militärische 
Information und Topographie), 2. Personalien, 3. Infanterie, 4. Artillerie, 
5. Ingenieurwesen, 6. öffentliche Sicherheit, 7. Justiz, 8. Sanität, 9. Ver- 
waltung, 10. Lieferungen, 11. Militär-Rechnungsamt (mit Abtheilungen 
für Kassenkontrole und Generalverwaltung des Kriegsmaterials), 12. Ka- 
vallerie, 13. Hülfsämter (Expedition, Telegraphen amt, Protokoll, Druckerei 
u. s. w.). — Die grosse Abhängigkeit des Kriegsministers von dem 
politischen Getriebe zeigt der unerhörte Wechsel auf diesem Posten. 
Griechenland hat von 1833 bis 1898, also in 65 Jahren, schon den 
89. Kriegsminister! 

*) Eingeschränkte Stellvertretung im Wege des Tansehes wurde wieder zulässig. 

**) Stellvertretung ist gänzlich verboten. 

***) ( legen Zahlung einer Taxe von 150 — 1000 Pr. Uebersetzung in die Ereatz- 
reserve lind nnr 0 monatliche Ausbildung. 
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Der Generalstab ist im Aussterben begriffen, gegenwärtig nur 
4 Offiziere; dessen Neuschaffung steht auf dem Reorganisationsprogramm. 

Die bisherigen drei Generalkommandos sind nur administrative 
Zwischenbehörden zwischen den Truppen und dem Kriegsministerium 
gewesen, mit beschränkten Inspizirungs- und Kommandorechten. Gegen- 
wärtig stehen jedoch die Truppen im Division»- und Brigadeverband 
s. HI. Dislokation) und ist die Beibehaltung von Truppenkommandos 
geplant. 

c. Intendanz. 

Das Intendanzwesen des G riech. Heeres war stets ungenügend und versagte 
sowohl in den Mobilmachung» Jahren 1880/81, als auch 1886/80. Im Frieden be 
stehen: 1. Intendanturen bei den 3 Genera laten, 2. 4 Vcrwaltungsinspekt tonen, 
3. 4 General Materialdepots, 4. 5 Spezialdepots, 6. 14 Nomendepots, 0. 2 Militär 
Bäckereien. Im Kriege 1897 musste trotzdem der ganze Intendanzdienst erst im 
provisirt werden, indem aus je 1 »Stabsoffizier, 1 Kapitän, 1 Lieutenant »Division» 
Intendanzen« geschaffen wurden, deren Dienst ein kläglicher war. 

d. Sanität. 

Das Gleiche, wie über die Intendanz, muss über das Sanitätswesen gesagt 
werden. Im Frieden funktionirt der Dienst leidlich; es bestehen: 1. Oberste »Sanität» 
kommission, 2. Sanitätskommission, 3. 8 Militärspitäler, 28 Marodehäuser, 4. 3 »Sani 
täta- .Materialdepots, 1 Zentral Medikamentendepot und 1 Garnisonapotheke in Athen. 
Im Kriege 1897 war das improvisirte Feld .Sanitäts wesen unter jeder Kritik und 
versagte gänzlich.*) 

e. Justizwesen. 

Es bestehen zwei ständige Militärgerichte und ein Obergericht in Athen. 


V. Remontirung. 

Die Landespferdezucht steht auf der primitivsten Stufe; die Kemon- 
timng ist eine der schwächsten Seiten des Griech. Heerwesens. Ein zu 
Argos bestandenes Gestüt ist 1877 eingegangen. Bei der Demobilmachung 
1886 wurden die überzähligen Pferde und Maulthiere zum Theil verkauft, 
zum Theil unter der Bedingung, dass sie zur steten Verfügung des Kriegs- 
ministeriums bleiben sollen, gegen eine Kaution von 200 Fr. leihweise 
an Private überlassen. Der Nutzen, den man sich von dieser Maass- 
regel für die private Pferdezucht versprach, blieb jedoch gleich Null. Nach 
statistischen Erhebungen vom Jahre 1895 sollte Griechenland 97 000 Pferde 
und 45 000 Maulthiere besitzen, wovon 12 600 bezw. 6000 kriegsdienst- 
tauglich. Diese Ziffern waren aber, wie die Zukunft lehrte, nur auf dem 
Papier vorhanden. Die Griech. Pferderasse eignet sich höchstens zum 
Traindienst, für die Kavallerie wenig, für die Artillerie gar nicht. Griechen- 
land ist bezüglich der Pferdebeschaffung für die Armee auf das Ausland 
angewiesen, was infolge ungünstiger und langdanemder Transportverhält- 
nisse eine rasche Mobilmachung sehr verzögert und dieselbe sogar 
erheblich stören kann. 


*) Ausser dem Truppen - Sanitätsdienst sollten nufgestellt werden: 1. pro 

v isorische Ambulanzen 1. Linie, 4 pro lirigade; 2. fixe Ambulanzen und Feld- 
spitäler; 3. Sanitäts-Materialdepot pro Division. In Wirklichkeit fnnktionirte ausser 
dem Truppen .Sanitätsdienst fast gar nichts, und für den Sanitätsdienst 2. Linie 
wurde ausschliesslich inländische und ausländische Privathülfe in Anspruch 
genommen. 

Militärische Jahresberichte. 25. Band (1 Stiel. 12 
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Angekauft wurden im Auslande bei der Mobilmachung 1880 : 2300 Pferde in 
Ungarn und Algier; bei der Mobilmachung 1885: 1000 Pferde in Ungarn; 1890 zur 
Kompletirung der infolge epidemischer Krankheiten schon gesunkenen Friedens- 
stände: 600 Pferde in Ungarn; 1896 als Kriegsvorbereitung: 800 Pferde in Ungarn; 
1897 bei der Mobilmachung: 900 Pferde in Ungarn, 300 Maulthiere (für Train) in 
Italien. 

Die Friedens-Sollstärke nach dem Budget 1896 sollte 2499 Pferde und Maul- 
thierc betragen, vorhanden waren rund 1800 und von diesen mehr als die Hälfte im 
wahren Sinne des Wortes altersschwach (einzelne seit 1877/78 im Dienst!;, und voll 
kommen kriegsunbrauchbar. Die Friedensstärke für 1896 betrug 3294 Pferde und 
Maulthiere. Im Kriege gegen die Türkei 1897 gelangten auf beiden Kriegsschau 
plätzen 2097 Kavallerie- und Artilleriepferde und 1900 Maulthiere zur Verwendung, 
während der nothwendige Kriegsstand 6880 Pferde, 4900 Maulthiere betrug! Infolge 
dessen mussten mehrere Eskadron» unberitten bleiben. 

Gegenwärtig, Sommer 1898. sollen nach G riech. Zeitungsnachrichten 2500 Pferde 
und Maulthiere vorhanden sein. 


VI. Offizierangelegenheiten. 

Zahl. 1880 betrug der Stand der aktiven Offiziere ungefähr 700. 
Mit Mobilmachungsdekret vom 8. 1. 1881 wurde die Zahl der Offiziere 
mit 1988*) normirt und durch Massenavancement etwa 70 Prozent dieser 
Stärke erreicht. 1882 war der budgetmässige Stand 1518; effektiver 
Kombattantenstand 1044. 1883 schrieb das Budget 1414 vor. 1885 

fand wieder ein MasBenavancement statt, um die Lücken in der Feld- 
armee zu füllen. 1890 war eine Stärke von 1956 vorgesehen; in den 
folgenden Jahren bewegten sich die Stärken zwischen dieser Zahl und 
der im Budget für 1896 vorgesehenen von 1880. Nach der Rangliste 
für 1893 (seit dieser Zeit ist keine neue erschienen) waren vorhanden: 
1512 aktive Offiziere, 410 Nichtkombattanten (Aerzte, Intendanzbeamte, 
Thierärzte, Apotheker, Musikchefs) und 464 Reserveoffiziere. Gegen- 
wärtig dürfte das aktive Offizierkorps 1600 zählen.**) 

Ergänzung. Das Offizierkorps ergänzt sich: 1. aus der vor 40 Jahren 
errichteten Schule der »Evelpiden«***) für Artillerie und Genie (5 Jahr- 
gänge) mit 160 systemisirten Zöglingsplätzen; um die Zahl der Aus- 
gemusterten zu vermindern, wurde sie in den letzten Jahren auf die 
Hälfte reduzirt und war 1893 bis 1895 gänzlich sistirt; 2. aus der 
Unteroffizierschule für Infanterie und Kavallerie (mit 3 Jahrgängen und 
100 systemisirten Plätzen, welche jedoch gleichfalls zeitweise reduzirt 
werden). Die Reserveoffizier -Aspiranten haben einen 16 monatlichen 
Kursus an der Reserveoffizier-Schule in Korfu zu absolviren. 

Gebühr e n sind, verglichen mit den Bulgarischen, Konninischen und theil 
weise auch mit den Serbischen, die niedrigsten. Ein Oberst bezieht monatlich 460, 
Oberstlieutenant 380, Major 340, Hauptmann 1. Kl. 230, Uanptmann 2. Kl. 170, 

*} In dieser und in den folgenden Zahlen sind alle Offiziere und Offiziersrang 
habenden Militärbeamten mit inbegriffen. 

**) Trotz der schmachvollen Niederlage 1897 fand im Frühjahr 1898 ein gross« 
Avancement statt, welches die Popularität des Generals Smolenski infolge dies- 
bezüglicher Schürfer Kritik der Presse sehr schädigte. Oie Ausführung der Keforrn- 
pläne des Kriegsministers, Generals Smolenski (s. vorjährige Jahresberichte 
.8. 94/95), hat bis dato (Sommer 1898; nicht einmal begonnen; Smolenskis viel- 
fach angerechtfertigtes und übertriebenes Ansehen ist im Sinken, seine Stellung 
stark erschüttert nml sein baldiger Pall wahrscheinlich. 

***) Seit 1894 in dem von einem reichen Griechen erbauten Palast » A veroffion- 
in Athen. 
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Premierlientenant 130, Sekondlieutenant 110 Fr. Die sonstigen Zulagen sind für 
Wohnung: Oberst 90, Oberstlieutenant und Major 70, Hauptlente 60, Lieutenants 30 Fr. 
Ferner erhalten die berittenen Stabs- und Oberoffiziere 10 Fr. für das Pferd, alle 
Kavallerieoffiziere 10 Fr. als Extrazulage und die Generalstabs-, Artillerie- und 
Genieoffiziere eine Zulage von 20 Fr. für Bücheranschaffung. Die Pensionssätze 
sind sehr niedrig. 

Altersverhältnisse. Das Griech. OffizierkorpB ist im wahren Sinne des 
Wortes altersschwach. Die Hauptschuld daran trägt die Bestimmung der Konsti- 
tution, nach welcher Offiziere und Richter nur auf Grund eines schweren Ver- 
brechens entlassen und verabschiedet werden .können. Aus der Rangliste für 1893 
waren folgende Alters Verhältnisse herauszurechnen: Die Generale waren in den 
Jahren 1811 bis 1826 geboren und dienten sämmtlich seit mehr als 60 Jahren. Die 
Obersten des Generalstabs waren im 4., die der Infanterie im 3. bis 6., die der 
Kavallerie im 3. und 4., die der Artillerie im 3. und 4. Zehntel unseres Jahr- 
hunderts geboren; der älteste Artillerieoberst wurde 1829, also noch im 3., geboren. 
Die Oberstlieutenants des Generalstabes entstammten den 30 er, die der Infanterie 
den 20er, 30er und 40er, die der Kavallerie den 30er und 40er Jahren; von denen 
der Artillerie erblickte der älteste 1839 das Licht der Welt. Von den Majoren der 
Infanterie gehörte der älteste den 20er, der jüngste den 40er, von denen der 
Kavallerie der älteste den 30er, die jüngsten den 50 er Jahren an; bei der Artillerie 
war der älteste 48 Jahre alt. Hauptleute gab es bei der Infanterie und Rittmeister 
bei der Kavallerie aus den 30er bis 60 er, Hauptleute bei der Artillerie aus den 60er 
und 60er Geburtsjahren. Von den Lieutenants der Infanterie waren 36 mindestens 
50 Jahre alt, der jüngste zählte 36; bei der Kavallerie gab es noch einen, welcher 
bereits in den 30er Jahren geboren war, die jüngsten stammten aus den 60er Jahr- 
gängen; bei der Artillerie waren 1859 bis 1865 die Geburtsjahre. Die Unterlieute- 
nants vertheilten sich bei der Infanterie mit 78 auf die Geburtsjahre vor 1860, mit 
220 auf die von 1861 bis 1860 und 143 auf das 7. Jahrzehnt; in den Reihen der 
Kavallerie der jüngste aus 1870, der älteste zählte zur Zeit des Abschlusses der 
Aufstellungen 50, der jüngste 23 Lebensjahre; zu den Unterlieutenants der Artillerie 
gehörte noch ein in den 60er Jahren Geborener. Beim Genie lagen die Verhältnisse 
im Wesentlichen wie bei der Artillerie. Einen grossen Theil der Schuld an dem 
hohen Lebensalter trug auch der Umstand, dass die Offiziere meist eine sehr lange 
Zeit gebraucht haben, bis sie zu Offizieren befördert wurden; bei der Infanterie 
hatten die Obersten vorher durchschnittlich bereits 9, die Oberstlicutenants 12, die 
Majors 14 l /i» die Hauptleute mehr als 10 Jahre gedient. Diese höchst ungünstigen 
Avancements- nnd Altersverhältnisse haben sich seither nur wenig gebessert. 


VH. Mobilmachung. 

1875 besorgten die Evidenzhaltnng der Reservemänner und National- 
garden die acht Platzkommandanturen. 1880 wurde die Führung der 
Reservisten-Stammrollen auch den Gemeinden und den Provinzbehörden 
übertragen. Gegenwärtig, seit 1887, erfolgt die militärische Evi- 
denzhaltung ausser durch die Rekrutirungsbureaus der 16 Nomen auch 
durch die aktiven Truppenkörper. Persönliche Kontrolen der Reservisten 
finden nicht statt. Die derzeit in Reserve stehenden zehn Jahrgänge 
(1886 — 95) sollen nach amtlichen Angaben rund 145 000 Mann betragen. 

Die Hauptmängel und Schwächen für einen glatten Gang der 
Mobilmachung, die bei allen drei Mobilmachungen der Berichtszeit 
Friktionen erzeugten und derzeit noch nicht behoben sind, lassen sich 
folgendermaassen zusammenfassen: 1. nicht genügende Vorschriften für die 
Details der Mobilmachung und Unkenntniss der bestehenden Vorschriften 
seitens der Militär- und Civilbehörden; 2. Trennung der Geschäftsführung 
und Kontrole der Waffen- und Munitionsdepots von den Ausrüstungs- 
und Bekleidungsdepots; ausserdem sind für die 16 Ergänzungsbezirke nur 
14 Depots vorhanden und diese stimmen mit den ersteren nicht örtlich über- 

12 * 
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ein; 3. nicht vollkommen durchgeführte Territorialergänzung 'Artillerie 
und Kavallerie ergänzt sich exterritorial); 4. keine Vorbereitungen für den 
Transport per Land und per mare; 5. ungenügende Bestände für die 
Kriegsausrüstung und Mangel an Pferden. 


vm. Ausbildung. 

Die während der verflossenen drei Jahrzehnte erlassenen und gegen- 
wärtig in Kraft stehenden .Reglements sind Kranz. Uebersetzungen mit 
geringfügigen Modifikationen, dabei besteht die Anomalie, dass die 
Artillerie mit Kruppschem Material, die Kavallerie mit Oesterr. Säbel 
und Sattel ausgerüstet ist. 

Die Ausbildung beschränkt sich auf die Kinzelnausbildung des Mannes 
und auf Kxerziren bis höchstens zum Regiments verband. Schiessausbildung 
ist mangelhaft und ungenügend, Gefechtsübungen sehr selten. Grössere 
Uebungen mit gemischten Waffen fanden 1889, 1891 und 1894 mit 
kläglichem Verlauf statt. Die Vorbereitungen zu einem permanenten 
Uebungslager für das Frühjahr 1897 waren nicht ernst gemeint, sondern 
nur demonstrative Kriegsvorbereitungen. 

Für die Reservemannschaft bestand seit 1880 Vorschrift zu zwei- 
maligen e inm onat, liehen Waffenübungen während ihrer Dienstzeit, seit 
1881 zu dreimaligen Waffenübungen; später wurden diese Vorschriften 
noch vielfach geändert und auf 40 Tage erhöht, jedoch stets sehr unregel- 
mässig und nur theilweise durchgeführt. Seit 1893 besteht die Vorschrift 
zu 40 tägigen Waffenübungen für jedes Jahr und alle Reservisten, 
welche seitdem nur dreimal vereinzelt und nur 8 Tage abgehalten 
wurden. — Die für die Mannschaft der Territorial-Armee vorgeschriebenen 
15 tägigen Waffenübungen im vierten und achten Jahre wurden bis dato 
nicht ein einziges Mal abgehalten. 

An Lehrkommandos existirt seit 1888 ein Kavallerie- Equitations- und 
ein Infanterieoffizier-Kursus; beide in Athen und nach Franz. Muster. 


IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Es ist ein unerfreulicher Rückblick, welchen Referent an dieser Stelle 
thun muss. Intelligenz, Unternehmungsgeist, Vaterlandsliebe und Opfer- 
muth kann man den Neuhellenen nicht absprechen. Die kriegerischen 
Eigenschaften der Nachkommen der Sieger von Marathon haben sich 
jedoch durch starke Rassenmischung und eine vierhundertjährige Knecht- 
schaft sehr vermindert. Es sind also Gebrechen des Volksgeistes, welche 
auch im Geist des Heeres zu Tage treten. Diese traurigen Erscheinungen 
und die zahlreichen schweren Vergehen Einzelner und ganzer Abtheilungen 
gegen die Mannszucht während der ganzen Berichtszeit in Friedens- und 
Kriegszeiten können, infolge des grossen Materials, an dieser Stelle nur 
angedeutet werden. Vor Allem müssen die vielen Desertionen hervor- 
gehoben werden, die bei den Feldarmeen 1878, 1880/81, 1885/86*) statt- 


* 188.7 80 leisteten ausserdem 23 000 Mann der Einberufung nicht Folge. 
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landen; 1897, namentlich in den letzten Wochen des Krieges und nach 
Abschluss des Waffenstillstandes, nahezu 10 000 (also über 10 Prozent 
der Feldarmee). Wegen dieser enormen Zahl der Fahnenflüchtigen 
musste von einem kriegsgerichtlichen Vorgehen gegen dieselben abgesehen 
werden. — 1886 musste das Evzonen-Bataillon Nr. 5 wegen unerhörter 
Feigheit in dem Treffen bei Kutra am 23. Mai aufgelöst und vier 
Offiziere degradirt werden. — Die Leistungen und die Haltung des 
Offizierkorps im Kriege 1878 sind tief beschämend; deren Sündenregister 
auch nur kurz aufzuzählen, fehlt es an Kaum. Referent muss sich damit 
begnügen, das Urtheil zu citiren, welches der Krieggminister in der 
Kammer gethan: »Drei Viertel aller Offiziere haben im letzten 
Kriege ihre Pflichten nicht erfüllt.« Angesichts dieser traurigen 
Erklärung können andere Krebsschäden, so z. B. die nach wie vor 
fortdauernde rege Theilnahme des Offizierkorps am politischen Getriebe 
und am parlamentarischen Leben, was eben die Schuld der Konstitution 
ist, gar nicht in Betracht kommen. 


X. Budget. 

Das Gesammtbudget, welches 1875 39 791 512 Fr. betrug, stieg 
bis 1884 auf 85 814 598 Fr. und schwankt seither zwischen 85 und 
90 Millionen Fr. (1891 betrug es 100 411 479 Fr.); 1897 betrug das 
ordentliche Budget 93 752 570, für 1898 bezifferte sich der Voranschlag 
auf 87 576 000 Fr. 

Das Kriegsbudget betrug 1875 7 830 500 Fr. (das Marinebudget 
1 800 348); bis 1883 verdoppelte es sich, indem es auf 16 560 174 Fr. 
stieg (Marine 4 178 542), und schwankte seither zwischen 15 und 20 
Millionen. 1896 15 999 586 Fr. (Marine 5 640 476), 1897 16 345 312, 
ausserordentliche Kriegsanslagen 40 740 723 Fr. (Marine 7 000 487, ausser- 
ordentliche Kriegsauslagen 6 026 695). Der Voranschlag für 1898 beziffert 
das Budget des Kriegsministeriums auf 15 297 722 Fr. (Marine 6 424 308), 
somit um 1 047 590 Fr. weniger als im Vorjahre. 

Ausgegeben wurden von 1875 bis 1897 an ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Krediten rund 500 Millionen Fr. für die Armee und rund 
135 Millionen für die Marine. 

Das Kriegsbudget belastete den Kopf der Bevölkerung 1875 mit 
5,37 Fr. (Marine 1,23), 1878 mit 7,92 Fr. (Marine 2,23), 1884 mit 10,21 Fr. 
(Marine 2,16), 1885, 86, 87 zwischen 9,18 und 9,88 Fr. (Marine 1,78 
bis 1,89), 1889, 90, 91 zwischen 8,03 und 8,69 Fr. (Marine 2,15 bis 2,72), 
1892, 93, 94, 95, 96 zwischen 6,50 und 7,50 Fr. (Marine 2,32 bis 2,90), 
1897 mit 6,62 Fr. (Marine 2,87). Die ausserordentlichen Kriegsauslagen 
sind bei obigen Ziffern nicht berücksichtigt. 

Die Staatsschulden lietrngen bereit« 1875 430 082 902 Fr. (die jährlichen Tilgungs- 
nnnuitaten 7 552 870) und erreichten unter manchen > Operationen*, welche zu Ün- 
gunsten der Gläubiger ausgeführt wurden, die einzelnen Anleihen bedeutend rednzirend, 
1897 die Höhe von 554 233 810 Fr. in Gold; die Tilgungsnnnuitflt betrug 1897 
21 C90 895 Fr. Die Anleihe vom Jahre 1898 zur Zahlung der Kriegsentschädigung 
von 4 Millionen Pfnnd an die Türkei ist nicht eingerechnet. Die Griechenland von 
Europa aufgedrungene Finanzkontrole für die genannte Anleihe ist eine Zwangsjacko 
zur Bändigung aller Kriegsgelüste der Griechen für lange Zeit hinaus. 
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Waffen- 

gattung 

Bewaffnung 

Munition 

Ausrüstung 

Infanterie 

Mannschaft mit Gras 
gewehr M/74 mit Stich- 
bajonett» Offiziere und 
Adjutantmajors mit Säbel 
Franz. Modells und 
Revolver M/74 

Taschen m unition 
78 Patronen, im Bagage 
wagen oder auf dem 
Tragthier 16, in den 
Munitionskolonnen 
33 Patronen pro 
Gewehr 

2 Patrontaschen, 
Tornister, Leinwand 
brotsack, Essschale. 
Feldflasche, Lager 
decke, Verband- 
päckchen. Gewicht 
der Ansrüstung ohne 
Pionierwerkzeuge 
28 bis 29 kg (hiervon 
4,76 kg Waffen, 3,36 kg 
Munition) *) 

Evionen 

Wie Infanterie 

Wie Infanterie 

Wie Infanterie, jedoch 
keinen Tornister 

Kavallerie 

Mannschaft mit Gras- 
karabiner M/74 und Säbel 
Oesterr. Modells» Offiziere 
und Unteroffiziere 
Revolver M/74 

Taschenmunition für 
Karabiner 96, für 
Revolver 18; in der 
Munitionskolonne je 
20 Patronen für 
Karabiner und Revolver 

Bocksattel und Zaum 
wie für Oesterr.-UngaT. 
Kavallerie; Packung 
sehr koraplizirt; 
Pion i erausr nstung 
pro Eskadr. 8 Mann 

Artillerie 

Kruppsches Geschütz 
M/78, Kaliber 8,7 und 
7,6 cm. Bedienungs- 
mannschaft: Gras-Extra- 
korpsgewehr mit Hau- 
bajonett; Fahrmannschaft : 
Säbel; Offiziere und 
Unteroffiziere auch 
Revolver 

1. Linie.**) 

Pro Batterie Schuss: 
bei der Battr. 
8,7 cm 198 

7.6 cm Feldg. . 234 

io der Man. Kol. 

8.7 cm 819 

7,6 cm Feldg. . 972 
7,6 cm Gebirgsgeschütz 

136 Schuss pro 
Geschütz. Taschen- 
munition fürGewehr24, 
Revolver 18 Patronen 

Geschirre und Sattel 
nach Deutsch. Modell. 

Mannschaft trägt 
Lagerdecke en band.. 
Brotsack, Feldflasche* 
Essschale, Patron 
tasche 

Genie 

Mannschaft: Gras-Extra- 
korpsgewehr mit Stich- 
bajonett, Offiziere: Säbel 
und Revolver 

Taeehenmnnition pro 
Gewehr 78, pro Revolver 
18 Patronen 

Wie Infanterie. 
Die tragbare Genie 
ansrüst ung besteht w* 
266 Werkzeugen 
pro Komp., ausserdem 
1 Geniepark für 
je 2 Komp. 

Sanität 

Bewaffnung: Mannschaft Pioniersäbel, die Offiziere Säbel, Ausrüstung. 

Sonderabzeichen: Am Mantel and 


*) PioDierBOsrtl?tung pro Komp, von den Leuten zu tragen: 32 Linnem&nnsche Spaten. 22 Werl*«**- 
**j 2. and 3. Linie 8,7 cm Geschütz 156, 7,5 cm 108 Schuss; Gesammtchergirung in allen 3 Li»* 1 
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Feld- 

zeichen 

Mannschafts- 
Feld ad just irung 

Offiziers- 

Feldudjustirung 

Verpflegs- 

ausrüstung 

Rgts.- 

fahne 

Dunkelblauer Mantel und 
Spencer hochroth egalisirt, 
Pantalon hechtgrau, Käppi 
dunkelbau mit weissblauer 
Kokarde 

Wie Mannschaft. Goldene 
Galons am Käppi, Feld- 
binde Silber und blau 
ohne Quasten, vom 
vergoldete Schnalle 

Beim Mann für 
3 Tage, auf dem 
Proviantwagen für 
2 Tage Brot oder 
Zwieback 

Bat«. 

fahno 

Nationalkostüm: Weisse« 
Hemd und Fustanella. 
Schwarze Jacke mit 
weissen Bördchen, rothem 
Kragen, geschlitzten 
rückwärtsfallenden 
Aermeln, fezartiges 
Käppchen mit Kokarde, 
weisse Strümpfe, 
Schnabelschuhe, kurzer 
kornblauer Mantel 

Wie Infanterieoffiziere 

Wie Infanterie 


Dunkelgrüner, karmoisin- 
roth egalisirter Spencer, 
Hose (mit rothen 
Lampassen und bis zum 
Knie lederbesetzt) und 
Käppi 

Dunkelgrüner, rothe gali- 
sirter, schwarz- 
verschnürter Attila, 
Stiefelhose und Käppi 
mit silberumfasstem 
Schirm, silberumfasste 
Kartouche mit Löwen- 
köpfen 

Für 2 Tage und 
1 Haferration beim 
Mann; auf den 
Kolonnen : 

2 Portionen pro 
Mann, 2 Rationen 
pro Pferd 


Dunkelblauer, roth egali- 
sirter Spencer, Stiefelhose 
und Käppi, schwarze 
Lederkartouche 

Wie Mannschaft. Hose 
mit rothen Doppcl- 
Lampassen, auf den 
Parolis goldene Granate 

Wie Kavallerie 


Blaugran er Mantel, 
dunkelblauer Spencer, 
Pantalon und Käppi mit 
rosarother Kgalisirung. 
Auf der Schnalle des 
Leibriemens zwei 
gekreuzte Beile 

Wie Mannschaft. Hose 
mit karmoisinrotlien 
Doppel-Lumpassen, auf 
den rosarot hen Parolis 
ein lorbeerumkränztes 
Beil aus Silber 

Wie Infanterie 


Bekleidung wie die Infanterie (ausserdem natürlich SanitätsausrüstungX Als 
Spencer weisse Paroli mit rothem Genfer Kreuz. 


pro B&Uillon auf Maultbieren verladen : 160 Werkzeuge. 
8,7 cm Geschütz 357 l _ rn .... 

7.5 cm , 445 r pro GeKhüti. 
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XI. Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüstung. 

1895 waren vorhanden: 120 000 Gras-Gewehre, 50 000 Chassepot- 
Gewehre, 6000 anderer Systeme, 20 000 Revolver. Während des Krieges 
1897 wurden 100 000 Gras-Gewehre aus Frankreich (zu einem Spottpreis- 
neu bezogen.*) Von den alten Gewehren sollen infolge langen Gebrauchs 
und schlechter Konservirung mehr als 50 Prozent kriegsunbrauchbar Bein. 
Die Frage der Neubewaffnung der Infanterie mit einem Magazingewehr 
steht seit 1890 an der Tagesordnung. Wiederholt erfolgten diesbezüglich 
Reisen einzelner Offiziere ins Ausland, Erprobungen verschiedener Systeme, 
hauptsächlich Mauser, Mannlicher und Lebel, ohne dass jedoch bisher, 
grösstentheils aus Finanzrücksichten, eine Entscheidung erfolgt wäre. 

An Artilleriematerial war vor dem Kriege 1897 vorhanden: 66 Feld- 
geschütze 7,5 cm, 20 Feldgeschütze 8,7 cm, 92 Gebirgsgesc-hütze 7,5 cm, 
13 zerlegbare Gebirgsgeschütze 7,5 cm: zusammen 191. Nöthig waren 
für die Armee im Felde nach der vorgeschriebenen Organisation: 102 
Feldgeschütze und 54 Gebirgsgeschütze; es fehlten somit 16 Feldgeschütze, 
und 51 Gebirgsgeschütze waren mehr vorhanden. An modernem Festungs- 
geschützmaterial war vorhanden: 8 15 cm Mörser, 18 10,5 cm Geschütze, 
6 15 cm, 4 17 cm, 2 Mitrailleusen. — An die Türken ging 1897 verloren: 
12 10,5 cm, 2 Feld- und 5 Gebirgsgeschütze. 

Die jetzige Bewaffnung der Truppen und das Hauptsächlichste der 
Feldausrüstung und Bekleidung**) ist aus der Tabelle auf S. 182 und 183 
zu ersehen. 


XII. Litteratur. 

Zur Ergänzung des Berichtes können nachfolgende Publikationen 
dienen: 

Griechenland, Makedonien und Südalbanien***) von K. u. K. Oberst, jetzt 
Feldmarschall-Lieutenant v. Tuma. Hannover, Helwingscher Verlag. 
1888. 

Die Türkische Wehrmacht und die Armeen der Balkanstaaten von H. A. 

Wien, Verlag der Reichswehr. 1892. 

Ilandbook of the armies of Bulgarin, Grece, Montenegro, Rouinania and 
Servia by Captain W. E. Fairholme and Captain Count Gleichen. 
London by Harrison and sons. 1895. 

L'organisation militaire de la Grece im September-, November-, Dezember- 
Heft des Jahres 1895 und April-, Mai-, Juli- und September-Heft des 
Jahres 1896 der vom Franz. Generalstabe redigirten »Revue militaire 
de l’Etranger«. 


*) Dagegen sind 13170 Gras Gewehre von den Türken erbeutet worden. 

**) Die Feldausrüstung und -bekleidnng war. wie l>ei allen früheren Mobil- 
machungen, so auch bei der Mobilmachung 1897 eine unzureichende: es konnten nur 
vier Reserve-Jahrgänge komplet bekleidet werden. Gegenwärtig sind daher nur »ehr 
geringe Kriegsbestände vorhanden. 

***) Militär-geographisch, statistisch und kriegshistorisoli dargestellt. 
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xm . Verschiedenes. 

Landesaufnahme. An Karten werden existiren: 1. die 1852 vom 
D£p6t de la guerre in Paris publizirte Neuauflage der Karte im Maass- 
stab 1 : 200 000, welche auf der Franz. Triangulirung und Landesver- 
messungen in den 30er Jahren basirt; 2. Deutsche Aufnahmen zum Zwecke 
der Geschichtsforschung von Athen und anderer Orte und Gebiete aus 
den 70er und 80er Jahren;*) 3. 17 Sektionen von Thessalien im Maassstab 
1:50 000, ausgeführt durch Griechische Vermessungsarbeiten 1887 — 89; 
4. Oesterr. Generalkarte 1 : 300 000. 

Zu einer neuen Landesaufnahme ist seit 1889 eine Oestcrr.-Ungar. 
geodätische Mission, bestehend aus drei K. u. K. Offizieren, thätig, welche 
trotz vieler ungünstigen Verhältnisse bis dato «ehr gute Arbeitsresultate 
geliefert hat. 


Schlusabetrachtung. 

Aus den blutigen I<ehren des unglücklichen Krieges 1897 sollte Griechenland 
die richtigen Schlüsse ziehen und eine radikale Keformaera anbahnen : Entsprechende 
gründliche Veränderung der nationalen und militärischen Erziehung des Volkes, eine 
amfassende Hecresreorganisation und eingreifende Neuerungen und Verbesserungen 
aller das Heerwesen beeinflussenden Faktoren. Eine solche Keformaera erfordert lange 
Jahre aufrichtiger Erkenntnis«, strenger Sammlung, vollen Ernstes, aller Hingabe 
eiserner Ausdauer und schwerer entsagungsvoller Arbeit, während welcher alle 
Aspirationen, Expansion«- und Abenteuergelüste unterdrückt werden müssten. Die 
bisherigen Vorgänge in Griechenland lassen wenig Hoffnung auf eine solche neue 
erfolgreiche Aera aufkommen. Es fehlen vorläufig der volle Ernst, die richtigen 
Männer und die nöthigen Mittel. 

H. A. 


*) In grossen Maassstäben 1 : 12 500 und 1 : 25 000. 
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Das Heerwesen Grossbritanniens. 1874—98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Zu Ende wie zu Anfang der Berichtsperiode bestehen im Frieden, 
mit Ausschluss derjenigen in den grossen Uebungslagern und der 1897 
errichteten drei Kavallerie-Brigaden in Canterbury, am Curragh und in 
Colchester keine taktischen höhereren Verbände, sondern die Einheiten 
werden den kommandirenden Generalen der Militärdistrikte direkt unter- 
stellt. Unter II. werden die Veränderungen in der Formation erwähnt. 
Hier genügt es, die Gliederung nach dem Budget 1898/99 aufzuführen: 



Infanterie- 

Bataillone 

Kavallerie 

Feld- [Festungs 

Artillerie 

bl — 

I g.k 

S ft 5 
2 

S 5 

„ 'S oJ * 

•§ Jj £ §* © 

.5 2 x * \ ~ 

5 

ü 

h 1 
u 

Z 5 

8 o 

;s j- 

b 

| 1 
1 * 
w 

Batterien | 

| Depots 

5 

© 

X 

cc 

1 

• 

■35 

0 

■ 

fm 

JO 

m 

Cb 

c 1 

•i 

1 

« 

‘© 

X 

U 

s 

. 

Korn 

pagnien 


Mutterland . 

6 72 72 

3 

10 3 

! 76 

57 

10 

1 

2 

40 

, 6 

45 40 

*2 £ 

Kolonien . . 

3 28») 1*| 

— 

3 — 

9 

4 


1 

— 

55*) 


21») - 

’s F 

tL *” 

Indien .... 

— 52 j — 

— 

9 — 

36 

42 

i l 

8 

1 — 

27») 


1 r 



«ni 












Zusammen . 

LLUJ 

3 

28 3 

121 

103 

21 

10 

2 

122 

6 

67 40 

Miliz 7 ) 

— | 134 — 







7 

195 


29 - 

Yeomanrv 

— — — 

— 

38 — 

110 


— 


— 

— 

— 

— 1 — 

Volunteers 

— 2168; , — 

— 

1 - 

2>/z 

69*) 

1 


— 

589 


1.56 - 


Zusnmmen . 

6 502 73 

1 3 

07 3 

232» 's 

202 

22 

10 

2 

906 

6 

252 1 40 


») Einschi. 3 Bat. des »West India«- nnd 1 Bat. des »Hongkongi-Rgts. *) Depot 
des »West In<lin«-Rgts. s ) Einschi. 18 Eingeborenen Komp. *') Einschi. 4 I’ositions- 
Battr. 5 ) Einschi. 6 Eingeborcnen-Komp. ®) »Army Service Corps«. Ausserdem 
bestehen 11 Komp, und 1 Depot »Army Ordnance Corps«, 16 reguläre, 6 Miliz- und 
14 Voluntcers-Komp. und 1 Depot -Roval Army Medical Corps«. ") Einschi. (1 Bat. und 
14 Festnngsart. Komp. «1er Kanal Inseln, 2 Bat. und 1 Ingenieur-Komp, der Malta 
Miliz und 1 Festungsart. Komp, uml 1 Ingenieur-Komp, der Bermuda-Miliz. *) Ausschi, 
der Koloniolvolunteers. ®) 68 dieser Batterien werden von je 2 Festungs-Komp, der 
Volunteers bemannt; 1 gehört der »Honourable Artillery Company«. 
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2. Stärke. 

Die budgetmässige Stärke der Armee beträgt für 1897/98: 



Offiziere 

Warrant- 

Offiziere 

und 

Mann- 

schaften 

Tmppen- 

pferde 

Bespannte 

Ge- 

schütze 

Muni- 

tions- 

wagen 


r — 


Kavallerie 

665 

13 398 

8 679 




"O 


Artillerie 

1 140 

29 313 

6 004 

328 

171 


- 


Ingenieure 

601 

7 146 

426 

— 

— 




Infanterie 

3 076 

101 011 

1 438 

— 

— 


C 


Train 

245 

3 558 

1 311 

— 

— 


S t 

3 

Kolonial truppen (Inf., Art. u. 






9 


Ing.) 

208 

6 367 

— 

— 

— 

= 

il 

Zeug- undSanitätakorpsu.s.w. 

185 

4 592 

— 

— 

— 

u 

'S 3 

Generalstab, Zahlmeister, 








Aerzte, Rossärzte, Kaplfine 






9 

3 


und Anstalten .... 

1493 

843 

57 

1 

— 

*■ 









st 

a 


Zusammen im Mutterlande 






S 

* 



und in den Kolonien . . 

7 612 

166 218 

17 916 

328 

171 

s 


f Kavallerie 

261 

5 355 

4 726 







Artillerie 

490 

12 908 

7 466 

390 

368 


y 

Ingenieure 

350 

3 

— 

— 




1 Infanterie 

1 508 

62 186 

— 

— 



- 

| Büchsenmacher 

— 

113 


— 

— 




Zusammen in Indien . . 

2 609 

13174 

12180 

390 

366 

Gesammtsumme der regulären Armee . 

10 121 

239 392 

30 095 

718 

637 

Armeereserve 

- 

83 050 

14 550 

— 

- 

Miliz 

(einsehl. Milizreservc und per- 1 






manenter Stäbe} | 

4 023 

134 938 

— 

— 

— 

Yeomanry Kavallerie (einsehl. Stabe) . 

695 

11 196 

(eigene) 

- 

| - 

Volunteers einsehl. Stäbe; 

10 060 

253 903 

(eigene) 

(400) 


Gesammtsumme der Streitkräfte . . 

24 899 

722 479 

? 

718 

i 

odi 


Folgende Zahlen zeigen die Iststärken der regulären Armee, der 
Armeereserve, der Miliz, der Yeomanry-Kavallerie und der Volunteers 
am 1. Januar beztv. für beide Letzteren am vorhergehenden Tage der 
jährlichen Besichtigung in den verschiedenen Jahren. In den Zahlen 
sind die regimentirten Offiziere, nicht aber die Stäbe und nichtstreitbaren 
Offiziere der Armee einbegriffen. 
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Jahr 

Reguläre 

Armee- 

Miliz*) 

Ycomaury- 

Volunteers 


A rmee 

reservc 


Kavalh-rie 


1877 

190 015 

29 776 

102 774 

11 670 

185 501 

1882 

189 133 

34 636 

111 160 

10617 

208 308 

1887 

208 357 

52 553 

108 512 

11 499 

226 752 

1892 

211 590 

68 933 

99 837 

10 710 

222 046 

189? 

220 869 

78 142 

115 223 

10 184 

236 065 

1898 

221 487 

82 063 

117 221 

10 191 

232 711 

Die 

reguläre 

Armee wurde 

nach dem 

Budget von 

1897/98 um 

9024, nach demjenigen von 1898/99 um weitere 16 059 

Offiziere und 

Mannschaften verstärkt. Diese 

Verstärkung 

sollte erst 

am folgenden 

1. April 

in Kraft 

treten, daher 

der Unterschied zwischen Etats- und 


Iststärke für die beiden letzten Jahre. 

b. Im Kriege. 

1. Gliederung. (Siehe auch VII.) 

Bei der Mobilmachung gliedern sieh die Einheiten der regulären 
Armee, die im Mutterlande garnisoniren, in drei Armeekorps und vier 
Kavallerie-Brigaden, deren Ordre de Bataille nach den von den Ein- 
heiten besetzten Friedensgarnisonen geregelt wird. Theile der regulären 
Armee und die Miliz bilden die Festungsbesatzungen. Von den Volunteers 
bildet ein Theil die Küstenwache, ein anderer stösst zu den Festungs- 
besatzungen, und ungefähr die Hälfte stellt die Besatzung des um 
London herum zu bildenden befestigten Lagers. 

2. Stärke. 

Ausschliesslich der in Indien stehenden Truppen waren für einen 
Krieg ausserhalb des vereinigten Königreichs verfügbar: 

Iststärke am 1. Januar 


1877 1898 

Reguläre Armee 128 508 1 46 884 

Armeereserve 29 776 82 063 

Milizreserve 25 219 29 961 

Zusammen . 181 533 258 888 


Davon müssen die für die Kolonien nothwendigen Garnisonen ab- 
gerechnet werden, aber vermuthlieh würde ein grosser Theil derselben 
von Miliz-Bataillonen abgelöst und auf diese Weise, wie im Krimkriege, 
für einen Krieg verfügbar gemacht werden. 

Für die Landesvertheidigung waren verfügbar: 

iHtstiirke am 1. Januar oder 
am vorangehenden Rorichtstage 



1877 

1898 

Reguläre Truppen im Mutterlande 

101 572 

99 258 

Armeereserve 

29 776 

82 063 

Miliz 

102 774 

117221 

Yeomanry-Kavallerie 

1 1 670 

10 191 

Volunteers 

185 501 

232 711 

Zusammen 

431 293 

541 444 


*) Offiziere nicht inbegriffen. 
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c. Stärke der taktischen Einheiten. 

1. Im Frieden. 


Truppengattung 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Dienst- 

pferde 

Be- 

spannte 

Ge- 

schütze 

Be- 

spannte 

Mu- 

nitions- 

wagen 

Be 

spannte 

Fahr- 

zeuge 

Das Bataillon: 







Im Mutterlande 

24 

857 

5 

— 

— 

i 

In Indien 

29 

1 002 

— 

— 

— 

— 

In den Kolonien 

28 

»84 

— 

— 

— 

— 

Die Eskadron: 







Mit niedrigem Etat .... 

5 

111 

«8 

— 

— 

i 

Mit hohem Etat 

0 

18« 

13« 





i 

In den Kolonien 

6 

150 

128 



— 

i 

In Indien 

6 

168 

150 

— 

— 

— 

Die fahrende Batterie: 







Mit niedrigem Etat. . . . 

5 

13« 

58 

4 

1 

i 

Mit hohem Etat 

5 

101 

8« 

6 

G 

i 

ln Indien 

5 

157 

110 

ts 

G 

:j 

In den Kolonien 

e 

170 

138 

6 

G 

7 

Die reitende Batterie: 







Mit niedrigem Etat .... 

5 

.152 

«0 

4 

4 

i 

Mit hohem Etat 

5 

162 

104 

G 

i 

i 

In Indien 

5 

157 

153 

G 

6 

3 


2. Im Kriege. 


Truppengattung 

Offiziere 

Mann- 

schaften 

Dienst- 

pferde 

Be- 

spannte 

Ge- 

schütze 

Be- 

spannte 

Mu- 

nitions- 

wagen 

Be 

spannte 

Fahr- 

zeuge 

Das 

Bataillon 

28 

1 007 

69 



16 

Die 

Eskadron 

G 

14« 

153 

— 

— 

2 

Die 

fahrende Batterie . . . 

5 

170 

138 

G 

G 

7 

Die 

reitende Batterie . . . 

5 

170 

201 

0 

0 

7 


Die Schwankungen in den Friedensstärken der Einheiten während 
der letzten 25 Jahre werden unter II. aufgeführt. 


n. Formation, 
a. Infanterie. 

Im Jahre 1872 bestand die Brit. reguläre Infanterie aus 3 Garde- 
(1 zu 3, 2 zu 2 Bat.) und 110 Linien-Regimentern , wovon das 60. und 
die »Rifle- Brigade« (ohne Nummer) je 4, die 1. bis 25. je 2 und die 
26. bis 59. und 61. bis 109. je nur 1 Bat. hatten. Im Ganzen bestanden 
also 7 Garde- und 141 Linien-Bat. Die Garde-Bat. garnisonirten im 
Frieden ausschliesslich in London, Windsor und Dublin, während die 
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Linien-Bat., ohne Rücksicht auf Regimentsverband, über das ganze Reich 
vertheilt wurden und ohne besonderen Plan alle Jahre oder (in den aus- 
wärtigen Garnisonen) alle 2 Jahre Garnisonswechsel hatten. Es bestand 
eine allgemeine Tour für die Ablösung der auswärt« dienenden Bataillone, 
d. h. diejenigen, die am längsten auswärts gedient hatten, standen an der 
Spitze des Turnus für Ablösung durch diejenigen, die am längsten in der 
Heimath gedient hatten, ohne Rücksicht auf Regimentsverband. Be- 
sondere Rekrutirungsbezirke hatten die Regimenter nicht, sondern nahmen 
ihre Rekruten wo sie sic fanden; 1872 aber wurde eine festere Organi- 
sation eingeführt. Das Vereinigte Königreich wurde in 70 sogenannte 
»Brigade-Subdistriktc« eingetheilt, und in jedem derselben sollten 2 Bat. 
Linien-Inf. sich rekrutiren (im 27. 3). Die meisten Distrikte umfassten 
eine oder mehrere Grafschaften, nur die grösseren Grafschaften bildeten 
zwei oder mehr Distrikte. Die Distrikte 51. bis 54. umfassten die Stadt 
London, und ihnen wurden die beiden Jäger-Rgtr. (zu 4 Bat.) zugetheilt. 
Zu 25 Distrikten wurden die Rgtr. 1 bis 25 (zu 2 Bat.) und zu den 
sonstigen 41 je 2 der Rgtr. (zu 1 Bat.) zugetheilt. Letztere hiessen 
»Linked Battalions« (gekoppelte Bataillone). In jedem Distrikt wurde ein 
»Brigade-Depot« errichtet, wo 2 der 10 Komp, jedes der beiden Bat. 
sich stets befinden sollten, und zu jeder Brigade gehörten auch die 
Miliz- und Volunteer-Bat. des Distrikts. Die regulären Bat. sollen sich 
aus dem Distrikt rekrutiren, eines sollte im Auslande, das andere in der 
Heimath garnisoniren, und alle 16 Jahre sollte das eine von dem anderen 
abgelöst werden. 

Diese Organisation bestand bis zum Jahre 1881; es hatten sich 
aber viele Nachtheile darin gezeigt, besonders bei den Distrikten mit 
»gekoppelten« Bataillonen. Solche hatten zwei Offlzierkorps. Die Bataillone 
hatten verschiedene Uniformen und Traditionen; Versetzungen von dem 
einen zum -anderen waren nicht leicht auszuführen, und es mangelte an 
einem engeren Verband mit der Miliz. Im Jahre 1881 bildete man 
daher aus diesen gekoppelten Bataillonen Regimenter zu 2 Bat., nur das 
79. Regt, blieb zu 1 Bat. Die früher getragenen Nummern wurden ab- 
geschafft und die Regimenter nach den Grafschaften, woraus sie sich 
rekrutirten, benannt, der Name »Brigade-Suhdistrikt« wurde in »Regi- 
mentsdistrikt« umgewandelt, und die Miliz-Bat. wurden 3. bezw. 4. Bat. 
der Territorial-Rgtr. Alle Bat. desselben Rgts. erhielten dieselbe Uniform, 
auch die Miliz-Bat., und die Bataillonsnummer auf den Achselklappen. Es 
bestanden nunmehr die Garde wie vor (7 Bat.), 66 Linien-Rgtr. zu 2 regu- 
lären Bat., 1 zu 1 Bat. und 2 Jäger-Rgtr. zu 4 Bat., im Ganzen wie 
zuvor 141 Linien-Bat. Die Zahl der Miliz-Bat., die normal dieselbe wie 
die der Linien-Bat. sein sollte, schwankte sehr je nach der Grösse der 
Grafschaft und der für andere Waffen durch dieselbe aufgestellten 
Truppentheile. 

Diese Organisation besteht noch heute, nur ist es seit 1872 nicht 
einmal dem Kriegsministerium gelungen, das Gleichgewicht zwischen der 
Zahl der auswärts und den in der Heimath dienenden Bataillonen, 
worauf das System beruht, herzustellen. Zahlreiche kleinere Kriege, die 
Besetzung Egyptens, das stetige Wachsen der kolonialen Besitzungen des 
Reiches und andere Ursachen haben immer mehr und mehr die Kräfte 
der Infanterie im Auslande in Anspruch genommen. Im Jahre 1896 
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standen von den 141 Linien- Bat. nur 67 im Mutterlande und 74 im 
Auslände, und daher beschloss man im Jahre 1897, je ein 3. Bat. für 
die beiden Garde-Rgtr. zu 2 Bat. zu errichten und von jedem der 3 Rgtr. 
1 Bat. im auswärtigen Dienst im Frieden zu verwenden und ein 2. regu- 
läres Bat. für die »Cameron Highlanders« (früher Nr. 79), welches bisher 
nur eines hatte, zu bilden. Diese Bataillone wurden bis 1. 4. 1898 
errichtet, aber genügten doch nicht, das Gleichgewicht herzustellen ; daher 
wurden 1898 noch 6 weitere Linien-Bat., die als 3. bezw. 4. reguläres Bat. 
zu den »Royal Warwick«, »Royal Füsiliers« und »Lancashire Füsiliers« 
stiessen, errichtet. Die reguläre Infanterie besteht nunmehr aus 157 Bat. 
zu 8 Komp., und zwar: 

3 Garde-Rgtr. zu 3 Bat., 2 Jäger-Rgtr. zu 4 Bat., 

3 Linien-Rgtr. zu 4 Bat., 64 Linien-Rgtr. zu 2 Bat. 

Die Stärken der Bataillone haben während der Berichtsperiode sehr 
geschwankt. Zuerst hat man die Bataillone, die zuletzt aus dem Dienst 
im Auslande zurückgekehrt waren, auf nur 480 Mann festgesetzt, während 
diejenigen, die zunächst für denselben fertig im Mutterlande standen, 
950 Mann stark sein sollten. Daher entstanden Mangel an der Stetig- 
keit der Etats, Verschiedenheit in der in einem Jahre einzustellenden 
Zahl von Rekruten und Schwierigkeit in dem Ersatz der im Auslande 
dienenden Bat., die von dem in der Heimath garnisonirenden Bat. ihres 
Rgts. denselben erhalten. Allmählich hat man die Stärken aller Bat. 
gehoben, und nunmehr besteht: 

ein Bat. in Indien aus ... 29 Offizieren, 1003 Mann; 



Bat. in den Kolonien aus 

28 

» 

984 


> 

Bat. in der Heimath aus . 

24 

» 

857 


> 

Rgts. Depot 

5 

» 

62 


zwei provisorische Depot-Bat. je 

14 

1» 

636 

» 

ein 

Depot für die Jäger-Rgtr. 

18 

» 

248 

» 


Die Kolonialtruppen*) bestanden 1874 aus dem West India-Rgt. 
von 2 Bat. 1891 wurde ein aus Ostindien rekrutirtes Bat. für Hong- 
kong errichtet und 1897 ein 3. Bat. für das West India-Rgt. Es bestehen 
nunmehr das West India-Rgt., aus "Westindischen Negern rekrutirt mit 
je einem Bat. in Jamaika, Westafrika und St. Helena mit im Ganzen 
134 Offizieren und 3100 Mann und das Hongkong-Bat. mit 10 Brit. Offi- 
zieren und 1010 Mann. 

Die Formation der Milizinfanterie hat während der Periode nur 
unbedeutende Veränderungen erfahren. Im Mutterlande bestand sie 1881 
aus 132 und nunmehr zählt dieselbe 126 Bat. Inzwischen sind einige 
schwache Bataillone mit anderen verschmolzen worden. Die Zahl der 
Kompagnien in einem Bataillon ist auch in vielen Fällen geändert 
worden, je nachdem die Bevölkerung der Grafschaft ab- oder zunahm, 
und nunmehr bestehen 2 Bat. zu 12, 27 zu 10, 61 zu 8, 3 zu 7, 26 zu 6 
und 2 zu 4 Komp. Die Komp, hat 2 oder 3 Offiziere und 106 Mann 
ohne permanente Stäbe. Nach wie vor bestehen 6 Bat. der Miliz der 


*) In diesem Bericht werden nur diejenigen Kolonialtruppen, die integrale 
Theile der regulären Armee sind, aufgeführt. Ausserdem zählen die von den 
Kolonien unterstützten Truppen aller Kategorien etwa 84 000 und die Kaiserlich 
Indische Armee 209 000 Mann. 
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Kanal-Inseln aus je 6 Komp, zu 70 bis 80 Mann. 1889 wurde das 1. und 
1897 das 2. Bat. der Malta-Miliz gebildet, jedes mit 35 Offizieren und 
1096 Mann. Während der Berichtsperiode ist stets das Bestreben 
gewesen, die Verbindung zwischen Linie und Miliz enger zu knüpfen 
und letztere als Reserve fiir erstere zu verwenden. 

Für die Formation der Volunteer-Inf anterie ist seit 1874 viel 
geschehen. Damals, mit Ausnahme der in den grossen Städten gebildeten 
Bataillone, bestanden sie aus einzelnen Kompagnien, die ihre Eingaben 
direkt dem Kricgsministerium einreichten und die nur einen lockeren 
Zusammenhang in sogenannten »administrativen« Bataillonen hatten. 
1880 schaffte man dieses ab, indem man die Selbständigkeit der Kom- 
pagnien aufhob und sie zu Bataillonen vereinigte, die 1881 den Kom- 
mandeuren der Regimentsdistrikte unterstellt wurden. 1888 schritt man 
noch weiter und organisirte die Volunteer-Infanterie in 33 Brigaden, 
deren Stärken zwischen 4 und 8 Bat. schwankten und deren jede einen 
Stab, eine Sanitäts-Komp, und ein Verpflegs-Detachement besass. Die 
Zahl der Volunteer-Bataillone hat sich mit der Zeit wenig geändert, und 
nunmehr bestehen deren 216 (einschl. des Inf. Bats. der »Honourable 
Artillery Company of London«). Nach der Grösse der Grafschaft und 
anderen Umständen schwankt die Zahl der Kompagnien in einem 
Bataillon zwischen 6 und 16, jedoch bestehen 6 Bat. mit weniger als 6, 
und 1 Bat. hat sogar 23 Komp. Die Kompagnie zählt etatsmässig 
100 Volunteers einschl. Offiziere. 

b. Kavallerie. 

1874 bestand die reguläre Kavallerie aus 31 Rgtrn., und zwar 
3 Garde- (Kürassier-), 10 Dragoner-, 5 Ulanen- und 13 Husaren-Rgtrn. 
Die in der Heimath dienenden Regimenter bestanden aus je 4 Eskadrons 
zu 2 Komp. (Troops), diejenigen in Indien aus je 3 Eskadrons zu 2 Komp, 
mit 1 Komp, als Depot in England. Die Depots aller im Auslande 
gamisonirenden Regimenter wurden in Canterbury vereinigt. Die Regi- 
menter hatten keine Rekrutirungsbezirke, nahmen Rekruten für sich, wo 
sie sie fanden, und wurden nach der Tour abgelöst wie bei der Infanterie. 
1886 wurde eine 4. Eskadron für sämmtliche in Indien gamisonirenden 
Regimenter errichtet. 1892 ersetzte man die Eintheilnng eines Regiments 
in Kompagnien durch eine Organisation zu 4 Eskadrons. Fünf Jahre 
später erhielt die Kavallerie eine neue Organisation. Die Depots der in 
Indien gamisonirenden Regimenter wurden abgeschafft, und in der Zu- 
kunft sollten dieselben ihren Ersatz aus den im Inlande stehenden Regi- 
mentern derselben Waffengattung auf niedrigem Etat erhalten. Daher 
wurden Rekruten nicht mehr für ein Regiment, sondern für die Waffen- 
gattung angeworben. Elin Husaren-Rgt. (das 21.) wurde in ein Ulanen- 
Rgt. umgewandelt. Alle Linien-Regimenter wurden in 3 aktive (Feld-) 
und 1 Reserve-Schwadron eingetheilt, wobei erstere sehr an Kriegsbereit- 
schaft gewannen, da sie in Regimentern auf hohem Etat, annähernd auf 
Kriegsstärke, mit nur ausgebildeten Leuten und Pferden gebracht wurden. 
Endlich wurden noch 3 Kavallerie-Brigaden im Inlande (eine bestand 
schon in Aldershot) permanent aufgestellt. 

Die Etats der Regimenter haben sich während der letzten 25 Jahre 
vielfach verändert. Hier seien nur diejenigen für 1881 und 1898 aufgeführt. 
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Nach den Budgets betrugen sie: 




1881 



1898 



Zahl der 
Rgtr. 

Offiziere 

C 5 
c C 
a «s 

55 ’S 

ec 

■*b * 
oo 

S ti 

a> aj 

5- =■ 

Zahl der 
Rgtr. 


, c 
s Sj 

r. r. 

55 'S 
<0 

-*b 1» 

g’E 

w 

S *3« 

ln Indien 'ausschl. Depot) . . . 

» 

22 

455 

436 

9 

1 2 9 

59S 

525 

In Südafrika ausschl. Depot) . . 

— 


— 

— 

2 

2 4 

669 

433 

In Aegypten (ansachl. Depot! . . 

— 

— 

1 

| 

1 

2 1 

467 

361 

Darde Regimenter 

3 

27 

40« 

2 76 

3 

27 

406 

276 

Linien Regimenter im Inlande auf 
hohem Etat 

6 

2 4 

601 

400 

8 

26 

670 

465 

Linien-Regimenter im Inlande auf 
niedrigem Etat ....... 

13 

24 

469 

300 

8 

23 

666 

348 

Zusammen . . . 

81 

1 ~ 

I _ 

— 

31 

— 

| — 

| - 


Durchgreifende Aenderungen hat die Formation der Yeomanry- 
Kavallerie im Jahre 1893 erfahren. Bis dahin bestanden 39 Rgtr. 
von 4 bis 11 Komp. (Troops). Ein Regiment wurde aufgelöst und die 
Uebrigbleibenden in je 2 biB 4 Eskadrons eingetheilt. Die Regimenter 
wurden in 18 Brigaden zu 2 oder 3 Rgtrn. organisirt. Die Yeomanry 
zählt nunmehr 110 Eskadrons zu je 5 Offizieren und 100 Reitern. 

Die Volunteer-Kavallerie zählte 1878 sieben »Korps* mit zu- 
sammen 14 Komp. Fünf davon sind seitdem aufgelöst worden, und 
nunmehr bestehen nur 2 Korps in Ostschottland mit zusammen 2’/-/ Eska- 
drons zu 5 Offizieren und 114 Reitern. 

c. Artillerie. 

1. Feldartillerie. 

Zu Anfang der Berichtsperiode bestand die Feldartillerie ans 6 reit. 
Brig. (A bis F) mit zusammen 30 Battr. und 12 Feld-Brig. mit zusammen 
85 Battr., die mit den Fuss-Brig. laufende Nummern hatten. Die Hälfte 
der Brigaden stand in Indien. Die Brigaden waren unabhängig von- 
einander. Diejenigen im Inlande rekrutirten für sich, diejenigen im 
Auslande empfingen ihre Rekruten von einem allgemeinen Depot in 
Woolwich. 1877 wurden die Brigaden zu zweien zusammengestellt (wie 
1872 bei der Infanterie) und es entstanden 3 reit. Brig. (A bis C) zu 
10 und 6 Feld-Brig. (1. bis H.) zu 14 (die 3. zu 15) Battr. Jede Brigade 
hatte ihren Rekrotirungsbezirk und ihr Depot in demselben. Die Batterien 
lösten sich im Auslande innerhalb der Brigade ab. 1882 wurden 
4 reit. Battr. (die in Indien entbehrlich geworden waren) aufgelöst und 
die reitende Artillerie in 2 Brig. (A und B) zu je 13 Battr. mit einem 
Depot formirt. Von den fahrenden Batterien wurden 4 zu Fuss-Batterien 
nmgewandelt und 2 aufgelöst, während die übrigen 79 in 4 Brig. (No. 1 
bis 4) zu je 18 bis 24 Battr. mit einem Depot formirt wurden. 1887 
wurden 5 reitende in fahrende Batterien nmgewandelt. 1889 trat eine 
vollständig neue Organisation ein. Der Brigadeverband wurde aufgehoben. 
Die Batterien wurden unabhängig und zu temporären Abtheilungen je 
nach ihrem Garnisonort vereinigt. Die reitenden Batterien, 20 an der 
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Zahl, wurden von A bis T bezeichnet, und es bestand auch ein Depot 
zu 2 Battr. für die gesammte Waffe in Woolwich. Die Depots der 
fahrenden Artillerie wurden aufgelöst, 1 reit, und 3 fahr. Battr. in ein 
Depot in Woolwich für sämmtliche fahrenden Batterien verwandelt, eine 
fahrende wurde eino Gebirgs-Batterie und die übrigen 80 fahr. Battr. 
von 1 bis 80 numerirt. Von den 20 reitenden standen 11, von den 80 
fahrenden 42 in Indien, die übrigen im Mutterlande. 1895, um die 
Artillerie für 4 Kav. Brig. und 3 Armeekorps zu komplettiren , wurden 
eine reitende (>Ut) und 7 fahrende Batterien (81 bis 87), und 1897 als 
Ersatz für eino nach Aegypten kommandirte Batterie eine nene fahrende 
(Nr. 88) errichtet. Dagegen gingen die Depots als organisirte Batterien 
ein und dienten nunmehr nur als Sammlungsstellen, wo die Rekruten 
eine erste zehnwöchige Ausbildung erhielten. Ersatz erhielten die aus- 
wärts dienenden Batterien von denjenigen im Mutterlande. 1898 endlich 
beschloss man, die Zahl der fahrenden Batterien in jedem der 3 Armee- 
korps von 15 auf 18 zu erhöhen. Um Ersatz für 3 nach Südafrika 
kommandirte Batterien zu schaffen, mussten 3 neue errichtet werden, 
und die Bildung von 3 Haubitz-Batterien wurde befohlen. Im Ganzen 
betrug die Vermehrung der fahrenden Artillerie 1898 15 Batterien*) 
(Nr. 89 bis 103). Die Etats der Depot« wurden vergrössert, um die 
Abzüge von den im Mutterlando dienenden Batterien zu verkleinern. 

Die Gebirgsartillerie als Waffe datirt erst vom Jahre 1889. Bis 
dahin waren, wenn nöthig, fahrende oder Euss- Batterien als Gebirgs- 
Batterien ausgerüstet worden ; 1889 aber wurden 1 fahrende und 9 Fuss- 
Batterien zu permanenten Gebirgs-Batterien umgewandelt und von 1 bis 10 
numerirt. Davon stehen 8 in Indien, 1 in Südafrika und 1 im Mutter- 
lande. 

Die reguläre Feldartillerie zählt daher nach dem Budget 21 reitende, 
103 fahrende und 10 Gebirgs-Batterien oder (im Kriege) 804 Geschütze, 
gegen 30 reitende und 85 fahrende oder 690 Geschütze 1874. 

In die Einzelheiten der Etatsveränderungon cinzugehen, würde zu 
weit führen. Die jetzigen Stärken werden unter Ic gegeben, und es 
bleibt nur zu erwähnen, dass von den im Mutterlande dienenden Batterien 
5 reitende und 13 fahrende auf hohem, die übrigen auf niedrigem Etat 
stehen. 

Die Feldartillerie der Volunteers besteht aus 1 reitenden und 
1 fahrenden Batterie der »Houourable Artillery Company of London i und 
98 Positions-Batterien der Volunteers, alle zu 4 Geschützen, letztere von 
je 2 der Fuss-Kompagnien gewisser Korps bedient. Diese Positions- 
Batterien wurden allmählich in den Jahren 1889 bis 1893 errichtet. 

Kadres für die Munitions-Kolonnen der drei Armeekorps, mit je 
1 Warrantoflizier und 6 Mann, sind 1889 aufgestellt worden. Dieselben 
sorgen im Frieden für das Material der Kolonnen. 

2. Festungsartillorie. 

Zu Anfang der Berichtsperiode bestand die Festungsartillerie aus 
13 Brig. zu 7 bis 8 Battr., die 1877 zu 5 Brig. (Nr. 7 bis 11) mit im 
Ganzen 99 Battr. umgowandelt wurden. Jede Brigade hatte, wie bei der 

*) Diese sollen erst allmählich errichtet werden. 


Digitized by Google 



Heerwesen Grossbritanniens. 


195 


Feldartillerie, ihr Depot. Es bestand auch eine Küsten- Brigade mit 

10 Komp., meistens aus Veteranen zusammengesetzt. 1881 wurde die 
Festungsartillerie in 11 »Divisionen« mit territorialen Namen reorganisirt. 
Jede Division hatte als 1. Brigade 8 bis 9 reguläre Battr. und 1 Depot- 
Battr. in dem heimathlichcn Rekrutirungsbezirk. Im Ganzen bestanden 
96 aktive und 11 Depot-Battr., wovon von den ersteren 40 im Mutter- 
lande, 27 in Indien und 29 in den Kolonien gamisonirten. Die Miliz- 
Brigaden bildeten die 2. u. s. w. Brigaden der Division. Mit unbedeutenden 
Veränderungen bestand diese Organisation bis zum Jahre 1889, wo die 

11 Divisionen in 3 Divisionen, die »Ost-« mit 29, »Süd-« mit 42 und 
»West- «Division mit 25 regulären Battr., mit Stabsquartieren in Wool- 
wich bezw. Portsmouth und Plymouth zusammengezogen wurden. Jede 
hatte eine Anzahl Batterien (38 im Ganzen) im Mutterlande, in den 
Kolonien (31) und in Indien (27) und 3 bis 4 Depot-Battr. Die Miliz- 
Brigaden wurden den Divisionen zugetheilt. Die Küsten-Brigade blieb 
bestehen. 1891 trat wieder eine Reorganisation ein. Die drei Divisionen 
blieben bestehen, doch wurden die regulären Batterien ungefähr zu zweien 
zusammengesetzt und auf diese Weise Einheiten von höherer Stärke er- 
langt, die die Bezeichnung »Kompagnien« erhielten. Die »Ost-Division« 
bestand aus 22, die »Süd-Division« aus 28 und die »West-Division« aus 
18 Komp. Jede Division hatte auch 2 bis 4 Depot-Komp. Die Küsten- 
Brigade wurde aufgelöst, und mit ihren Mannschaften und mit aus- 
gewählten Leuten der Kompagnien wurde für jedes Fort ein permanentes 
Personal (District Establishment) gebildet, welches nicht mit den Kom- 
pagnien Garnisonwechsel haben sollte. Die Kompagnien sollten sich nur 
innerhalb einer gewissen Zahl befestigter Punkte ablösen. Die Kom- 
pagnien erwiesen sich aber bald als zu gross, und 1894 wurden ihre 
Etats wieder vermindert und ihre Zahl erhöht, so dass nunmehr die 
•Ost-Division« (Dover) aus 26, die »Süd-Division« (Gosport) aus 36 und 
die »West-Division« aus 25 Komp, bestanden. Von den 87 Komp, 
standen 32 im Mutterlande, 28 in den Kolonien und 27 in Indien. 
1895 wurden im Mutterlande 3 der 9 Depots in Kompagnien umgewandelt 
und 2 neue Komp, für die Kolonien errichtet, 1897 5 neue Komp, für 
die heimischen und 6 für die kolonialen Garnisonen errichtet, und endlich 
1898 wurde das bisherige Detachement für Sierra Leone in eine Kom- 
pagnie umgewandelt. Nunmehr bestehen die 3 Divisionen aus 40 Komp, 
im Mutterlande, 37 in den Kolonien und 27 in Indien, nebst 2 Detache- 
ments, 6 Depots und die permanenten Stäbe der Distrikte. Die Etats 
der Kompagnien schwanken zwischen 4 Offizieren und 100 Mann in 
Sierra Leone und 7 Offizieren und 225 Mann in Halifax. Die Kom- 
pagnien im Mutterlande haben je 5 Offiziere und 155 Mann. 

An Kolonialtruppen bestanden 1874 nur die Malta-Artillerie, be- 
stehend aus 4 Komp., die 1896 auf 6 gebracht wurde. Mit dem Zwecke, 
den Dienst der Festungsartillerie in den Garnisonen in schlechten Klimas 
zu erleichtern und dieselbe nicht so unverhältnissmässig viel für den 
auswärtigen Dienst in Anspruch zu nehmen, fing man 1886 mit der 
Bildung von eingeborenen Festungsartillerie-Kompagnien an. Bis 1897 
hatte man deren 12 errichtet, und zwar 4 in Hongkong, 2 in Mauritius, 

2 in Ceylon, 1 in Singapore, alle aus Ostindiern, und 1 in Sierra Leone, 

1 in Jamaika und 1 in St. Lucia, aus Westindischen Negern rekrutirt. 

13 * 
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Die Zahl der Bataillone der Milizartillerie war 1874 35, und die 
Zahl der Batterien erreichte 1881 198. Seitdem hat man einige Bataillone 
zusammengeschmolzen und die Zahl der Batterien (später Kompagnien 
genannt) herabgesetzt, und nunmehr bestehen im Mutterlande 32 Bat. 
zu 4 bis 8 Komp., im Ganzen 180 Komp, mit je 2 bis 3 Offizieren und 
96 Mann ohne Stäbe, wovon 4 Bat. der Ost-, 19 der Süd- und 9 der 
'West-Division der Festungsartillerie zugetheilt sind. Ausserdem bestehen 
14 Miliz-Komp. Festungsartillerie in den Kanal- Inseln und 1 Komp, in 
Bermuda. 

Aehnlich der Volunteer-Infanterie hat sich die Volunteer-Artillerie 
entwickelt. Bis 1889 bestand sie nur aus Festungsartillerie, aber in den 
Jahren 1889 biB 1893 wurden 98 Positions-Batterien gebildet, die von je 

2 Festungs-Komp, bedient werden. Diese erhalten ihre Bewaffnung, 
Geschirr u. s. w. von der Kegierung sowie eine jährliche Summe für die 
Miethe der Pferde. Im Ganzen bestehen 65 Bat. mit zusammen 589 Komp., 
die Kompagnie 80 Köpfe einschl. Offiziere. 

d. Pioniere. 

Zu Anfang der Berichteperiode bestanden die regulären Pioniere 
aus 40 Komp, und 2 Troops des Brückentrains. Von den 40 Komp, 
waren 4 Feld-, 4 Torpedo-, 4 Landesaufnahme-, 2 Telegraphen-, 6 Depot- 
nnd die übrigen Festungs-Kompagnien. Allmählich hat die Waffe sich 
entwickelt, und nunmehr besteht sie aus 8 Feld-, 18 Festungs-, 2 Eisen- 
bahn-, 4 Landesaufnahme-, 1 1 Torpedo- und 9 Depot-Komp., 1 Komp, in 
Indien, 1 Telegraphen-Bat. zu 2 Abth., 1 Brüeken-Bat. zu 2 Komp., 1 be- 
rittenen Detachement, 2 Feldingenieur-Parks und 1 Luftschiffer-Abtheilung. 

An Kolonial-Pionieren sind seit 1886 4 Torpeder-Komp, in Singa- 
pore, Hongkong, Ceylon und Jamaika und 1 Festungs-Komp, in Jamaika 
errichtet worden. 

Die Miliz-Pioniere bestehen aus 2 Festungs-Bat. — eins zu 8, eins 
zu 4 Komp. — 10 Torpeder-Abtheilungen mit zusammen 15 Komp, und je 
1 Torpeder-Komp, in Malta und Bermuda. Die Torpeder-Kompagnien 
sind sämmtlich seit 1880 errichtet worden. 

Die Volunteer-Pioniere bestehen aus 19 Festungs- und 1 Eisen- 
bahn-Bat. mit zusammen 129 Komp., 7 Torpeder-Abth. mit im Ganzen 
20 Komp., 1 Bat. elektrischer Handwerker mit 7 Komp, und 1 Stab 
für Eisenbahntransporte. Die Entwickelung der Volunteer-Torpeder- Ab- 
theilungen hat mit jener der Miliz-Abtheilungen gleichen Schritt gehalten. 
Erstere sind für die Vertheidigung der grösseren Handels-, letztere für 
die der Kriegshäfen bestimmt. 

e. Train und Sanitätskorps u. s. w. 

Die Traintruppe (Army Service Corps 1 ) besteht aus 38 Komp., wovon 

3 Depot- und 1 Verpflege- Komp, sind, und 2 Remonte-Komp. Die eigent- 
lichen Train - Kompagnien bilden im Kriege die verschiedenen Train- 
formationen, die Kemonte-Kompagnien sorgen für die Kemonten in den 
beiden Depots zu Dublin und Woolwieh. 

Das Sanitätskorps besteht aus 19 regulären Komp., die unter den 
verschiedenen Militäirlazarethen vertheilt werden, 6 Miliz- und 14 Volun- 
teer-Komp. 
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Das Zeugkorps (Army Ordnance Corps) besteht aus 11 Komp, und 
1 Depot und sorgt für die Aufbewahrung und Ausgabe des Materials in 
den Artillerie- und Traindepots. 


131. Dislokation. 

Unter Ia wird die jetzige Dislokation der regulären Armee in ihren 
Hauptzügen — die Vertheilung auf das Mutterland, die Kolonien und 
Indien — angegeben. Das Prinzip der Reichsvertheidigung ist, dass 
nur die wichtigsten strategischen Punkte (z. B. Kohlenstationen für die 
Marine) in den Kolonien von Truppen der regulären Armee besetzt 
werden sollten, während filr ihre eigene Vertheidigung die Kolonien 
selbst Truppen unterhalten sollten. Dieses Prinzip wurde in den 60er Jahren 
angenommen, und Anfang der 70er zog man nicht weniger als 3 Kav. 
Rgtr. und 22 Bat. aus den Kolonien zurück, wobei die Etats der in den- 
selben zurückbleibenden Einheiten erhöht wurden. Gänzlich auf ihre 
eigenen Vertheidigungsmittel angewiesen sind die fünf Austral. Kolonien, 
Kanada (mit Ausnahme von Halifax), Neufundland, Neuseeland, Tas- 
manien und die Kap-Kolonie (mit Ausnahme von Cape Coast Castle). 
In den anderen werden noch reguläre Brit. 'Truppen unterhalten. 

Infolge der Ereignisse an der Nordafghanischen Grenze im Jahre 
1885 wurde eine Verstärkung der in Indien stehenden Truppen vor- 
genommen. Bis dahin betrug ihre Stärke etwa 2500 Offiziere, 61000 Mann 
und 10 000 Pferde in 50 Bataillonen zu 820 Korporalen und Gemeinen, 
9 Kavallerie-Regimenter zu 3 Eskadr. und 55 Batterien. Noch zwei 
Bataillone wurden dahin geschickt und die Stärke sämmtlicher Bataillone 
auf 960 Gewehre gebracht, während die Kavallerie-Regimenter je eine 
4. Eskadron erhielten. Die Gesammtstiirke wurde auf diese Weise auf 
etwa 2600 Offiziere, 73 000 Mann und 12 000 Pferde gebracht. 

Im Mutterlande tritt das Bestreben deutlich hervor, die Truppen in 
grösseren Garnisonen, vorzugsweise in permanenten Lagern mit grossen 
Uebungsplätzen, zu konzentriren. Behufs Verstärkung der Garnisonen 
Südenglands sind die in Irland vermindert worden, und nunmehr stehen 
von den regulären Truppen ungefähr ein Viertel in Irland, eine Hälfte 
in London oder südlich davon und ein Viertel in den übrigen Theilen 
des Königreichs. 

IV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

Nach wie vor bleibt die Brit. Armee bei dem System der freiwilligen 
Anwerbung. Die Perioden, für welche die Rekruten sich anworben, sind 
bei der Garde-Kavallerie 12 Jahre aktiv, bei der Linien-Knvallerie und 
-Artillerie 7 Jahre aktiv und 5 Jahre Reserve, bei der Garde- nnd Linien- 
infanterie, den Pionieren und dem Train entweder 7 Jahre aktiv und 5 Jahre 
Reserve oder 3 Jahre aktiv und 9 Jahre Reserve. In allen den Fällen, 
wo der Soldat am Ende seiner aktiven Dienstzeit in den Kolonien oder 
in Indien sich befindet, ist er verpflichtet, ein Jahr weiter aktiv zu 
dienen. Reservisten können nach Ablauf ihrer gesetzlichen Resorvezeit 
«ich auf weitere vier Jahre als Supplemontar-Roserve verpflichten. Nach 
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Ablauf der gesetzlichen aktiven Dienstzeit können die Leute weiterdienen 
bis zur Vollendung einer Periode von 12 Jahren, und nach dieser Periode 
können Unteroffiziere auf im Ganzen 21 Jahre kapituliren und auf diese 
Weise pennionsborechtigt werden. 


Die Zahl der Rekruten, die endgültig in die reguläre Armee ein- 
gestellt worden sind, ist, wie folgt: 


Jahr 

Rekruten 

Jahr 

Rekruten 

Jahr 

Rekruten 

1876 

29 370 

1886 

39 409*) 

1896 

28 532 

1881 

26 258 

1891 

36 003 

1897 

35 015 


b. Militärische Landeseintheilung. 

Das Territorium des Vereinigten Königreichs wird in 16 Militär- 
distrikte eingetheilt, und zwar: 

Home (London), Aldershot Lager, 

Nord-Ost (York), Guernsey, 

Nord -West (Chester), Jersey, 

Süd-Ost (Dover), Ost (Colchester), 

Süd (Portsmouth), Themse (Chatham), 

West (Plymouth), Schottland (Edinburgh). 

Während der Berichtszeit ist der frühere Norddistrikt in zwei ge- 
theilt und das Lager am Curragh zu einem unabhängigen Distrikt er- 
hoben worden. In jedem kommandirt ein Generallieutenant, General- 
major oder Oberst, je nach der Grösse und Wichtigkeit desselben, den 
Distrikt. Die Militärdistrikte werden wieder in Territorial- Regiments- 
distrikte eingetheilt (seit 1872), an deren Spitzen Oberste stehen. Die 
Regimentsdistrikte korrcspondiren mit der Eintheilung in Grafschaften 
(s. II 7a), und ihre Zahl beträgt 67. 

c. Organisation der höheren Kommando- und militärischen 
Verwaltungsbehörden. 

Nach zwei Neuorganisationen 1871 und 1888 wurde im Jahre 1895/96 
die jetzige Organisation des Kriegsministoriums eingeführt. 

An der Spitze der Armee steht die Königin, und in ihrem Namen 
wird dieselbe vom Secretary of State for War (Kriegsininister'i verwaltet 
und vom Oberkommandirenden der Armee (zur Zeit General-Feldmarschall 
Viscount Wolselcy) direkt kommandirt. Der Kriegsminister hat zwei 
Untersekretäre als Gehiilfen, einen j parlamentarischen*, der im Parla- 
ment die Armeeverwaltung vertritt, und einen »ständigen« und ist auch 
Vorsitzender des Rathes (War Office Council), der aus dem Finanz- 
sekretär, dem Oberkommandirenden, dem Adjutant General, dem Quarter- 
master General und den beiden Generalinspekteuren des Zeuges (Materials) 
und der Festungen besteht. Das Zentralbureau ist das besondere Amt 
des Kriegsministers, und sonst zerfällt das Kriegsministerium in zwei 
Departements, das Finanz- und das Militärdepartement, ersteres aus- 
schliesslich civil, letzteres vorwiegend militärisch. An der Spitze des 
Finanzdepartements ist der Finanzsekretär (ein Parlamentsmitglied), und 

Verstärkung in Indien s. III. 


J3 | Dublin, 

^ Cork, 

^ l Curragh Lager. 
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es zerfällt in vier Abtheilungen, und zwar: 1. Finanzabtheilung, 2. Ver- 
tragsabtheilnng, 3. Bekleidungsabtheilnng, 4. die Direktion der Königl. 
Zeugfabriken. 

Das Militärdepartement zerfällt in 10 Abtheilungen, an deren Spitze 
folgende Offiziere stehen: 

1. Der Oberkommandirende. Ihm direkt unterstellt sind das Bureau 
des »Military Secretary« (ungefähr das Preuss. Militärkabinet), daB 
militärische Nachrichtenbureau (ungefähr der Preuss. grosse General- 
stab ohne Eisenbahn -Abtheilung und Landesaufnahme) und das 
Mobilmachungsbureau. 

2. Der Adjutant General. — Disziplin, Ausbildung, Ersatzwesen, 
Proben der Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung, Stärkeetats, 
Besichtigungen der Miliz, Yeomanry und Voluuteers. 

3. Der Quartermaster General. — Transport der Truppen auf Land- 
und Seewegen, Garnisonwcchsel, Proviant, Futter, Brenn- und 
Beleuchtungsmaterial für die Truppen, Unterkunft, Remonten und 
Verwaltung der Traintruppe und des Remontewesens. 

4. Der Generalinspekteur der Festungen. — Bau und Unterhaltung der 
Festungen, Kasernen und Zeughäuser, technische Ausrüstung der 
Ingenieurtruppen, Aufsicht über militärische Gelände, technische 
Ausbildung und Besichtigung der Ingenieurtruppen. 

5. Der Generalinspekteur des Zeuges. — Bewaffnung, Ausrüstung, 
Trainmaterial, Vorräthe, Besichtigung der von den Fabriken (König- 
lichen sowie privaten) gelieferten Gegenstände. 

6. Der Direktor des Militär-Erziehungs- und Bildungswesens. 

7. Der Generalinspekteur der Kavallerie. 

8. Der Generalkaplan. 

9. Der Generaldirektor des Militär-Sanitätswesens. 

10. Der Generaldirektor des Militär -Veterinärwesens. 

Im Kriegsministerium werden im Ganzen beschäftigt 78 Offiziere, 
16 höhere Civilbeamte, 307 Civil- und 101 militärische Schreiber, 66 Topo- 
graphen u. s. w. und 149 niedere Beamte, Boten u. s. w. 

Ein Generalstab, im Deutschen Sinne des Wortes, besteht in der 
Brit. Armee nicht. Die Generalstabsoffiziere werden aus demjenigen, die 
die Kriegsakademie durchgemacht haben, gewählt und zu einer General- 
stabsstelle, gewöhnlich auf 5 Jahre, ernannt, während welcher Zeit sie 
ä la suite ihrer Truppentheile geführt werden. Eine besondere Be- 
förderung oder Vortheile als Generalstabsoffiziere haben sie nicht., und 
nach Ablauf der Zeit kehren sie an ihren früheren Platz im Offizier- 
korps ihres Regiments zurück. 

Direkt unter dem Oberkommandirenden der Armee stehen die kom- 
mandirenden Generale der Militärdistrikte (s. oben); nur für die % r ier in 
Irland besteht eine Zwischenbehörde, der Oberkommandirende in Irland. 
Die im Distrikt befindlichen Truppen sind den Kommandirenden direkt 
unterstellt; nur in den grossen Uebungslagem (Aldershot, Shorncliffe und 
am Curragh) besteht ein Brigade verband. Gewöhnlich besteht der Stab 
eines kommandirenden Generals aus 1 persönlichen Adjutanten, 3 bis 
4 Generalstabsoffizieren, 1 Kommandeur der Artillerie (Oberst) mit 
1 Generalstabsoffizier für Artillerieangelegenheiten, 1 Kommandeur der 
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Ingenieure, 1 Inspekteur des Schiessens der Infanterie, 1 Oberstarzt, 
1 Offizier der Zeugbranche und 1 Stabszahlmeister. Ein Generalstabs- 
offizier wird zum Chef des Stabes ernannt, und der Generalstab zerfällt 
in zwei Abthcilungon: »A« für Disziplin, Ausbildung, Rekrutirung und 
Mobilmachung und »Bi für Truppenbewegungen, Ausrüstung, Unterkunft, 
Verproviantirung, Transport u. s. w. Eine Adjutantur oder eine Inten- 
dantur besteht nicht. 


V. Remontirung. 

Die jetzige Organisation des Remontewesens datirt vom Jahre 1887. 
Bis dahin hatten die Regimenter ihre Remonten eigenhändig angekauft. 
Nunmohr, unter dem Quartermaster General, beaufsichtigt ein General- 
inspekteur das Remontewesen. Ihm wird ein Generalstabsoffizier bei- 
gegeben, und unter seinen Befehlen bereisen drei Inspekteure das Land 
und kaufen die Remonten an. Diese werden in die beiden Remonte- 
Depots zu Dublin und Wollwieh geschickt und von dort aus an die 
Regimenter vertheilt. Als Beispiel der Remonteoperationen für ein Jahr 
nehmen wir das Jahr 1896/97. Am 31. März 1897 betrug die Zahl der 
Truppenpferde im Mutterlande und in den Kolonien 15 182 und die der 
Maulthiere 109. Die Zahl der Todesfälle unter den Pferden war 332 
oder 2,52 Prozent der Durchschnittsstärke. Das Durchschnittsalter der 
Pferde war 8 9 /i* Jahre. Angekauft wurden 1665 Remonten. Ausrangirt 
wurden 1204 Pferde oder 9,29 Prozent der Durchschnittsstärke, mit einem 
Durchschnittsalter von 13‘/n und einer Dienstzeit von 9 '/Ts Jahren. Der 
Durchschnittspreis bei ihrem Verkauf betrug 183 M. 

Für 1898 sollen 2253 Remontcpferde angekauft werden zu einem 
Durchschnittspreise von 800 M. für Linien- und 900 M. für Garde- 
Kavallerie, 850 M. für Artillerie u. s. w. 

Auch von dem Remontedepartement wird die Registration der Reserve- 
pferde ausgeführt. Kommissionen bereisen das Land, besuchen die Ställe 
der grossen Pferdebesitzer (Omnibus- u.s.w. Gesellschaften, Jagdmeuten I 
und schliessen mit ihnen Verträge für die Lieferung einer gewissen 
Anzahl ihrer Pferde im Falle der Mobilmachung zu Remontepreisen 
gegen eine jährliche Bezahlung für jedes zu liefernde Pferd von 10 M. 
Das System wurde 1888 eingeführt, ist sehr populär, und die Zahl der 
registrirten Pferde beträgt 14 550, wovon 3000 Reitpferde. 

VT. Offizier- und U nte ro f flz ierangelegenhei ten. 
a. Offiziere. 

Seit Abschaffung des Stellonkaufes bei der Infanterie und Kavallerie 
im Jahre 1871 sind keine durchgreifenden Aenderungen im Anstellungs- 
system der Offiziere eingetreten. Die Infanterie und Kavallerie erhalten 
ihren Offizierersatz etwa zu zwei Dritteln aus dem Kadettenkorps, zu 
einem Drittel aus Lieutenants der Miliz, die nach abgelegter fach- 
männischer Konkurrenzprüfung zur regulären Armee versetzt werden. 
Die Artillerie und Ingenieure erhalten ihren Ersatz fast ausschliesslich , 
aus dem Kadettenkorps. Nur eine sehr beschränkte Zahl von Unter- 
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offliieren (12 bis 20 pro Jahr) werden zu Lieutenants befördert. Zn 
bemerken ist aber, dass bei jedem Bataillon, Kavallerie-Regiment n. s. w. 
ein Quartiermeister (Kammeroffizier) und bei jedem Kavallerie-Regiment, 
jeder Artillerie -Abtheilung u. s. w. ein Reitlehrer angcstellt ist. Diese Offi- 
ziere werden aus den alt gedienten Unteroffizieren gewählt. 

Die Chargen sind wie in der Preuss. Armee. Befördert werden die 
Offiziere innerhalb des Offizierkorps eines Regiments bis zum Oberst- 
lieutenant einschliesslich. Die Ingenieuroffiziere bilden ein Korps für 
das Avancement, und die Trennung des Offizierkorps der Artillerie in 
Feld- und Festungsartillerie wurde August 1891 angefangen und soll 
Angust 1901. zu Ende geführt werden. Das Kommando eines Bataillons, 
Kavallerie-Regiments u. s. w. behält ein Oberstlieutenant 4 Jahre (aus- 
nahmsweise 6 Jahre), dann wird er zum Oberst befördert und auf Halb- 
sold gesetzt, bis er wieder als solcher beschäftigt wird. Bei Erreichung 
der Altersgrenze (Lieutenants und Kapitäns 45, Majors 48, Oberstlieute- 
nants 55, Obersten 57, Generalmajors 62, Generallieutenants und Generale 
65 Jahre alt) werden Offiziere obligatorisch verabschiedet. 

Eine Reserve von Offizieren wurde zuerst 1875 gebildet. Sie besteht 
ans sämmtlichen pensionirten Offizieren bis zu einer gewissen Alters- 
grenze und aus Offizieren der Miliz, der Yeomanry und der Volunteers, 
die sich freiwillig melden und gewisse Uebungen mitmachen. 

b. Unteroffiziere. 

1881 wurde eine besondere Klasse von bestallten Offizieren (War- 
rant Officers), die eine Stellung zwischen den Offizieren und Unter- 
offizieren bekleiden und viele Privilegien vor letzteren haben, gebildet. 
Zu dieser Kategorie gehören die Bataillons- u. s. w. Feldwebel, die Kapell- 
meister und mehrere Kategorien von bestallten Offizieren in besonderen 
Stellungen. 

Unteroffiziere werden von dem Bataillons- u. s. w. Kommandeur er- 
nannt und befördert. Degradirt können sie nur durch Militärgericht 
werden. Sergeanten haben das Recht, und Korporale dürfen Erlaubniss 
erhalten, auf 21 Jahre zu kapitulircn und auf diese Weise Pension zu 
erwerben. 


vn. Mobilmachung. 

In den früheren Jahren der Berichtszeit bestand auf dem Papier ein 
Plan für die Mobilmachung der Armee für Landesvertheidigung in 8 Armee- 
korps, aus regulären und Miliztruppen und der Yeomanry-Kavallerio be- 
stehend, während für die Garnisonen der Festungen auf Einheiten von 
der regulären Armee und der Miliz sowie die Volunteers zurückgegriffen 
wurde. Es fehlte aber an Artillerie, technischen Truppen und Train 
für dieses Aufgebot; kurz, der Plan konnte nur als ein theoretischer 
bezeichnet werden. 

In den 80er Jahren trat ein Umschwung ein. Es wurde geplant, 
3 vollständige Armeekorps zu 3 Divisionen und 4 Kavallerie-Brigaden 
für die Landesvertheidigung aufzustellen. Allmählich hat man diesen 
Plan verwirklicht. Die fehlenden Einheiten der Artillerie, der Ingenieure 
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und des Trains sind errichtet, das Material, früher in zentralen 
Depots aufgehäuft, ist an die Garnison-Materialdepots vertheilt, eine 
Pferdereserve organisirt und alle Maassnahmen für die schleunigste Ein- 
ziehung, Bekleidung und Ausrüstung der Reservisten getroffen worden. 
Die drei Armeekorps und die vier Kavallerie-Brigaden bestehen mit Aus- 
nahme einiger Sanitätseinheiten ausschliesslich aus regulären Truppen. 
Sie zählen zusammen 75 Bat., 60 Eskadr. und 64 Battr. mit im Ganzen 
128 000 Mann. Ausserdem zählen zur Feldarmee 15 der Yeomanry- 
Kavallerie-Brigaden. 

Die Garnisonen der Festungen bestehen aus den Miliztruppen mit den 
regulären Festungsartillerie- und Ingenieur-Kompagnien, Bowie in jedem 
Platze einem Kern regulärer Infanterie. 

Von den Volunteer-Brigaden gehört etwa die Hälfte zur Besatzung 
des um London zu bildenden verschanzten Lagers, die übrigen zur Küsten- 
bewachung. 


VIEL Ausbildung'. 

1896 haben die Infanterie, die Kavallerie und die Feldartillerie neue 
Reglements erhalten, die sämmtlich auf der Höhe der modernen Taktik 
stehen. 

Da in der Brit. Armee die Rekruten nicht zu einem bestimmten 
Termin, Bondern fast täglich eingestellt werden, so ist die Regelung des 
Ausbildungsganges recht schwierig. Man sucht sich dabei zu helfen, 
indom man die Rekruten in einem Monat zu einer Kompagnie, in dem 
nächsten zu einer zweiten u. s. w. zutheilt, und jede Kompagnie, Eska- 
dron und Batterie wird im Frühling auf einige Wochen von allem 
sonstigen Dienst befreit, um unter ihrem Chef in voller Stärke aus- 
gebildet zu werden. Bataillons-, Regiments- und Abtheilungsexerziren 
werden im April und Mai, gemischte Uebungen im Juni bis August und 
die Herbstübungen (Manöver) von Mitte August bis Mitte September 
abgehalten. 

Uebungen der Armeereservisten werden nach Bedarf befohlen, doch 
ist zu bemerken, dass, da dieselben meistens 8 Jahre schon aktiv ge- 
dient haben und nur 4 Jahre in der Reserve bleiben, sie Bolcher kaum 
bedürfen. 

Rekruten der Miliz werden während 63 Tage beim Depot ihres 
Regiments ansgebildet. Die Bataillone werden jährlich auf 28 bis 56 Tage 
zusammengezogen. 

Die Volunteers müssen in den ersten beiden Jahren ihrer Dienstzeit 
60 Uebungen, nachher nur 12 Uebungen von mindestens einer Stunde im 
Jahre beiwohnen. Die Brigaden werden meistens einmal pro Jahr in 
einem Uebungslager auf 8 Tage versammelt. 

Bisher hat man in Grossbritannien kein Manövergesetz gehabt und 
musste sich mit Manövern auf beschränkten Strecken gemietheten Ge- 
ländes begnügen. Erst 1897 wurde ein solches Gesetz durchgesetzt, und 
1898 sollen in den Grafschaften Wiltshire und Dorsetshire Manöver von 
2 Armeekorps gegeneinander abgehalten werden. 

Generalstabs- und Kavallcrie-Uebungsreisen sind 1894 eingeführt 
worden und nehmen alle Jahre einen grösseren Umfang an. 
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IX. Disziplin. 

Die Hauptvergehen in der Brit. Armee sind Trunkenheit, Fahnen- 
flucht und unerlaubte Abwesenheit. Wie in den letzten Jahren diese 
Vergehen seltener gewesen sind, zeigen folgende Zahlen, die für die 
verbesserte Disziplin der Armee sprechen: 


Jahr 

Zahl 

der 

Fahnen- 

flüchtigen 

Zahl 

der für Trunkenheit 
mit Geldstrafen 
Bestraften 

Zahl der Kriegs- 
gerichte 

wegen unerlaubter 
Abwesenheit 

Zahl der Mannschaften, 
die am 1. Januar 
Extralöhnung für gute 
Führung bezogen 

1877 

6058 

26 909 

3347 



1882 

4143 

23 637 

2623 

77 064 

1887 

6366 

21 122 

2208 

76 699 

1892 

4962 

18 761 

1652 

88 008 

1897 

3669 

3 562 f»“ r 

Inland«) 

778 

105 666 


X. Budget. 

Das Budget für die Thcile der Armee, welche im Mutterlande, in 
den Kolonien und in Aegypten stehen, beträgt für 1898/99 19 220 500 Pfd. 
Sterl. und ist, wie folgt, vertheilt: 


1. 

Besoldung der Armee .... 

6 266 400 Pfd. Sterl. 

2. 

Sanitätsanstalten 

295 800 

» 

* 

3. 

Miliz 

553 000 

» 

» 

4. 

Yeomanry-Kavallerie 

75 000 


» 

5. 

Volunteers 

614 200 



6. 

Transport und Remonten . . . . 

710 400 

» 

» 

7. 

Verpflegung 

3 352 600 

2> 


8. 

Bekleidung 

862 000 

» 

» 

9 . 

Kriegs vorräthe 

1 972 000 


» 

10. 

'Militärgebäude und Befestigungen 

1 020 700 

» 

» 

11. 

Erzichungs- und Bildungswesen . 

118 200 



12. 

Verschiedenes 

54 300 

» 


13. 

Kriegsministerium 

245 200 

» 

S> 

14. 

Pensionen für Offiziere 

1 567 800 

» 

» 

15. 

Pensionen für Mannschaften . 

1 335 600 

» 

» 

16. 

Verschiedene Pensionen . . . . 

177 300 

» 

» 


Zusammen 

19 220 500 Pfd. 

Sterl. 


Zum Vergleich seien hier die Schlusssuinmen für einige frühere- 
Jahre aufgeführt und zwar: 

Etatjahr 1878/79 17 791 300 Pfd. Sterl. 

> 1887/88 18 577 900 » » 

» 1896/97 18 056 600 » » 

» 1897/98 18 140 500 » » 
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XI. Bekleidung und Bewaffnung. 

Im Allgemeinen bat man in den Paradeuniformen der Armee während 
der Berichtazeit wenig geändert, nur sind die Tschakos der Infanterie 
und die Pelzmützen der fahrenden und Festungsartillerie und der In- 
genieure durch Helme ersetzt worden. 

Für jede Waffengattung hat man aber eine Felduniform, die früher 
fehlte, eingeführt. Sie besteht aus einer Mütze nach Oesterr. Muster, 
einer Litewka mit Stehkragen und den sonst getragenen Hosen bezw. 
Reithosen. In tropischen Klimas werden allgemein Uniformen von 
braunem Drillich und Korkhelme mit braunem Ueberzug getragen. 

Die Bewaffnung der Infanterie bestand 1874 aus Snider- (aptirten) 
Hinterlade-Gewehren, Kaliber 14,67 mm. 1877/78 wurde das Henry- 
Martini-Gewehr, Kaliber 11,43 mm, und 1888 das Lee-Metford-Magazin- 
gewehr, Kaliber 7,7 mm, dessen spätestes Muster das Lee-Enfield-Gewehr 
C/1895 ist, eingeführt. Dazu werden kurze Dolchbajonette gebraucht. 

Die Karabiner der Kavallerie haben dieselben Aenderungen wie die 
Infanteriegewehre erfahren. Jeder Kavallerist führt Säbel und Karabiner 
(am Sattel), und die beiden Glieder der Ulanen und (seit 1891) die 
ersten Glieder der Dragoner auch die Lanze. 

1874 hatte die Feldartillerie gezogene Slpfündige und lüpfiindige 
Vorderlader. 1881 ersetzte ein 13pfiindiger Vorderlader die beiden, und 
erst 1887 wurde ein 12 pfundiges Hiuterladegeschütz, System de Bange, 
eingeführt. 1895 wurde dieses zu einem 15Pfiinder aptirt, während für 
die reitenden Batterien ein neues leichteres 12pfündiges Geschütz mit 
Stahldrahtumwickelung eingeführt wurde. 1897 wurden 3 Batterien mit 
5 zölligen Feldhaubitzen bewaffnet. 

XII. Litteratur. 

Das ausführlichste Werk in Engl. Sprache über die Armee ist »The 
Armv Book of the British Empires 1893, in Deutscher Sprache der 
II. Band von »Die Heere und Flotten der Gegenwart«, Berlin, bei 
Schall <fc Grund, 1897. 


Das Heerwesen Italiens. 1873—98. 

Einleitung. 

Zu Beginn der 70er Jahre erfuhr das Ital. Heer, welches seit 1866 
unter der Ungunst der öffentlichen Meinung und der finanziellen Enge 
schwer gelitten hatte, einen energischen Aufschwung, verbunden mit 
einer durchgreifenden Umgestaltung. Drei Gründe wirkten dazu vor- 
nehmlich mit: die Einnahme Roms am 20. 9. 1870, der Deutsch-Franz. 
Krieg 1870/71 und die zufällige Thatsache, dass 1870 ein thatkräftiger, 
arbeitsfreudiger Kriegsminister an die Spitze der Heeresverwaltung trat, 
der nach Ital. Begriffen ungewöhnlich lange am Ruder verblieb. 

Durch die Einverleibung des Restes des Kirchenstaates war das 
Einigungswerk Italiens abgeschlossen, und sein Heer verdiente nun erst 
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recht die ihm seit 1861 verliehene Bezeichnung: »Italienisches« (1879 
wurde noch — in Betonung des monarchischen Prinzips — das Wörtchen 
»Königlich« hinzugesetzt, den es bis heute mit Stolz getragen hat). 
Italien besass nun eine Grundfläche von 286 588 qkm mit 25 766 217 Ein- 
wohnern (Ende 1870), die inzwischen — trotz starker Auswanderung — 
bis auf mehr als 32 Millionen angewachsen sind. Die Deutschen Erfolge 
1870 zwangen mit unwiderstehlicher Kraft zu einem völligen Bruch mit 
den früheren Wehrverhältnissen und zu einer Neuordnung des Heer- 
wesens so ziemlich nach Preuss. Muster. General Ricotti, von 1870 
bis 1876 Kriegsminister, legte auf allen Gebieten die Fundamente. Dann 
erfolgte der Ausbau nach innerem Werth wie Zahl, vielfach gestört durch 
die häufigen Ministerwechsel (welche ihrerseits wieder eine Folge des 
parlamentarischen Regiments und politischer Wechselfälle waren) und 
zeitweilig gehemmt durch Geldmangel. Betrachtet man die verschiedenen 
Schwierigkeiten, die Italien im Laufe der letzten 25 Jahre bei Fort- 
schritten im Heerwesen zu überwinden hatte, so darf man füglich 
erstaunt sein, dass so viel erreicht worden ist. 

Der Einiger Italiens, Victor Emanuel H., schloss am 9. 1. 1878 
die Augen; seitdem regiert Umberto I., ein warmer Förderer des 
Heeres, der wiederholt Wendungen zum Schlimmen aus der Welt ge- 
schafft hat, wenn er auch, getreu der Verfassung, durch welche ein 
verantwortlicher Kriegsminister geschaffen war, direktes Eingreifen nach 
Möglichkeit meidet. Er führt im Kriege wie im Frieden den Oberbefehl 
über das Heer. Der Kronprinz Victor Emanuel (geb. am 11. 11. 1869) 
gehört seit Ende 1886 dem Heere an. Seitdem hat er allo Grade durch- 
laufen und befehligt (seit Oktober 1897) ein Armeekorps (Neapel). 

Ein besonderes Interesse hat das Ital. Heer für uns durch die 
Bildung des Dreibundes (1882) gewonnen. 

I. Gliederung und Stärke, 
a. Im Frieden. 

(Vergl. unter II. und IV. B.) 

1. Gliederung. 
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— 





30. 9. 1873 

7 

16 

4Ü 

80 240 

960 

- 7 

24 

9 £0 120 

10 30 100 

— - — 

- 


4 

80 

60 

2 ? 40 

- 

— 





10' 40 

160 














15. 5. 1877 

10 

20 

w 

80 240 

960 

— 7 

24 

9 20 120 

10 30 100 


- 

— — 

4 

30 

60 

2 ? 40 

— 

— 





12 36 

144 














29. 6. 1882 

12 

25 


96 2831152 

6 20 


7 22 132 

12 36 120 

— ! 2 4 

- 

- - 

5 

15 

60 

4 21 64 

12 

12 





12 36 

144 














23. 8. 1387 

12 



96 288 1152 

722 

75 

9 124 144 

24 48 192 

1 3 6 

1 

3 9 

5 

17 

68 

4 21 64 

12 

12 





12! 36 

144 














28.6. 1897 

12 

25 

48 96 288 1152 

i ■ i 

7 22 75 

1 1 

9 24 144 

1 1 

24 48 1845 

1 3 C 

1 1 

1 

5 15 

1 


2J 

78 

T 766 

12 

12 


*) Die erste Zahl der Rabrik bedeutet Bersaglieri-Regiinenter u. s. w. 
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Bemerkungen. Die Armeekorps haben nicht durchweg dieselbe Zusammen- 
setzung. 

Das Datum der Neubildung stimmt nicht überall mit dem Datum der angeführten 
Gesetze; sie haben mehrfach schon vorher (durch Königl. Dekret) stattgefunden, 
mehrfach aber auch (in allmählicher Durchführung der gesetzlichen Bestimmungen 
später. 

Die in der Kolonne »Infanterie« über den Hauptzahlen eingetragenen Ziffern 
geben die Stärke der Bersaglieri an; sie sind in den Hauptzahlen nicht mit enthalten. 

Bei der Artillerie und beim Genie sind die Train Koni pugnien nicht mitgezählt 

Gesetz vom 30.0.1873. Es bedeutet eine Verminderung um 80 Infanterie- 
Bataillone, da die vierten Bataillone der Regimenter aufgelöst wurden, und um fünf 
Bersaglieri Bataillone. — Unter den Festungsartillerie-Kompagnien waren Wer als 
Gebirgs-Batterien organisirt und ausgebildet — Die Genie- Bataillone zählten 2 bis 
6 Kompagnien. 

Gesetz vom 29.6.1882. Die 26. Division umfasst die in Sardinien stehenden 
Truppen und ist dein IX. Armeekorps zugetheilt Die Bestimmung, dass die Kavallerie 
in 2 Divisionen und 6 Brigaden zu gliedern war, wurde bereits 1883 — noch bevor 
sie nusgeführt — wieder nufgeholien. Die obigen Angaben entsprechen dieser Ab- 
änderung. — Unter den Festungsartillerie-Kompagnien befanden sich acht Gebirgs- 
Batterien. Erst 1887 wurde die Gebirgsartillerie selbständig. 

Gesetz vom 28.6.1807. Es wurden sechs Feld Batterien in Gebirgs-Batterien 
umgewandelt. Die Lücken blieben einstweilen offen. — Die Festungsartillerie zählt 
jetzt 38, die Küstenartillerie 40 Kompagnien. — Das von vier auf sechs Kompagnien 
gebrachte Eisenbahn Bataillon wurde selbständig; cs ist aber in der obigen Tabelle 
unter »Genie« mitaufgeführt. 

2. Stärke. 

1869 hatte die Sollstärke (forza organica) 183 441 Köpfe betragen. 
Sie stieg dann bis 1875 auf 12425 Offiziere, 204439 Mann, 26 225 Truppen- 
pferde, erreichte unter mannigfachen Schwankungen 1889/90 den höchsten 
Stand mit 15 292 Offizieren, 265 541 Mann und 38 414 Truppenpferden. 
Dann sank sie auf 14 198 Offiziere, 259 117 Mann, 38 993 Truppenpferde 
im Jahre 1894/95 und hob sich wieder — im Mannschaftsstande 
wenigstens — bis auf 13 818 Offiziere, 964 448 Mann, 38 434 Truppen- 
pferde. 


Den Wechsel in der etatsmässigen Stärke der fechtenden Truppen 
ergiebt die folgende vergleichende Tabelle: 


Waffengattung 

Offiziere 

Unteroffiziere 

und 

Mannschaften 

Truppen pferde 
bezw. Maulthicre 


1873 

1898 

1876 

1898 

1876 

1898 

Infanterie . 

6 200 

0 126 

104 800 

121 598 

240 

288 

Bersaglieri 

840 

748 

16 900 

14 820 

40 

36 

Alpini 

103 

404 

2 400 

10 845 

24 

629 

Kavallerie 

920 

1 080 

20 600 

25 632 

16 000 

20 880 

Feldartillerie 

770 

1 098 

13 760 

21 444 

6 640 

10116 

Reitende Artillerie .... 

— 

68 

— 

1 166 

— 

651 

Gebirgsartillerie 

■ 

87 

— 

2 218 


851 

Festung»- u. Küstenartillerie 

364 

336 

6 964 

8 678 

96 

27 

Genie 

260 

361 

4 906 

8 925 

336 

560 


Bemerkung. Bei der Artillerie und beim Genie ist der Train nicht mit- 
gerechnet. 
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Diese etatsmässigen Stärken werden in Italien so gut wie nie — zum 
Wenigsten nicht dauernd — erreicht. Von grösserer Wichtigkeit ist 
daher die jährlich festgesetzte forza bilanciata (durchschnittliche 
Stärke, für welche Gebühmisse gewährt werden, die also auch zeitweise 
überschritten wio unerreicht bleiben kann). 1879 sehen wir sie auf 
190 000 Mann beziffert; den höchsten Stand erreichte sie 1889/90 mit 
14 877 Offizieren, 235 069 Mann, 36 865 Truppenpferden. Dann sinkt 
sie unter kleinen Schwankungen bis auf 194 000 Mann im Jahre 1896/97 
und steigt bis 1897/98 wieder auf 13 392 Offiziere, 209 337 Mann, 
36 182 Truppenpferde. 

Die Schlüsse aus den vorstehend mitgetheilten Zahlen zu ziehen, 
müssen wir dem Leser überlassen. Hier nur kurz: in der Höhe der 
forza bilanciata prägt sich stets der Stand der Finanzen, insbesondere 
des Heereshaushalts, aus. Für das Heer ist es am vortheilhaftesten, 
wenn forza organica und bilanciata sich möglichst einander nähern. Je 
weniger dies der Fall ist, desto länger muss die Zeit der Mindeststärke 
(von Entlassung der Reserven bis Einstellung der Rekruten) ausgedehnt 
werden, damit für die übrige Zeit die Mittel zu einer erspriesslichen 
Ausbildung gewonnen werden. 

b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

Von 1873 bis heute hat das Ital. Heer an der Gliederung in 
Armeen, Armeekorps und Divisionen festgchalten. In der Zusammen- 
setzung der Armeekorps zeigen sich kleine Verschiedenheiten. 

1873: 10 Armeekorps, 20 Div.,*) 40 Inf.- und 10 Kav. Brig. (stets 
zu 2 Rgtrn.). Das Armeekorps zählte 2 Div. (zu je 2 Inf. Brig., 2 Kskadr., 
1 Feldart. Abth. zu 3 Battr.) und an Ergänzungstruppen: 1 BerBaglieri- 
Rgt., 1 Feldart. Abth. zu 3 oder 4 Battr., 2 Genie-Komp. 

1898: 4 Armeen zu je 3 Armeekorps; im Uebrigen: 2 Div., 4 Inf. 
Brig. mit zusammen 9 Rgtrn. (einschl. 1 Bersaglieri), 6 Eskadr., 16 Battr. 
zu 6 Geschützen in 4 Abth. (davon 2 als Divisionsart.), 2 Genie-Komp, 
und je 1 Sanitäts- und Verpflegungs-Komp. 

Alpini, ein Theil der Kavallerie-Regimenter, Gebirgs-, Festungs- und 
Küstenartillerie, sowie der Rest der Genie-Regimenter scheiden aus dem 
Korpsverbando aus. 

Kavallerie-Divisionen werden in der Stärke von 2 Brig., 4 Rgtrn., 
24 Eskadr. und 2 reit. Battr. (zu 6 Geschützen) gebildet. 

Während 1875 mit der Aufstellung von Heeren zweiter und dritter 
Linie (Mobil- und Territorialmiliz) erst begonnen wurde, werden heute 
von der Mobilmiliz, jetzt zum Heere erster Linie rechnend, 12 selb- 
ständige Divisionen gebildet. Zeitweilig (z. B. 1892) bestand die Absicht, 
je einem Armeekorps eine Mobilmiliz-Division organisch zuzutheilen, also 
Korps von 3 Divisionen zu bilden. 

Die Territorialmiliz ist nur in Bataillono und Kompagnien 
gegliedert. 


*) Abweichend von der Fricdenaorganisntion in 7 Armeekorps, 16 Divisionen. 
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2. Stärke. 


Gesetz 

vom 

30. 9. 1873 

I Stehendes Heer*) 
■ Ersatztruppen 
I Mobilmiliz 

Offiziere 

1 1 568 
6 060 

Mannschaften 
328 760 
100 000 
200 000 

Pferde 

57 168 
12 832 

Geschütze 

920 

480 


Zusammen 

17 628 

628 760 

70 000 

1400 


1 Stehendes Heer 

14 397 

511 788 

94 201 

1242 

1898 

Mobilmiliz 

5 599 

219 250 

17 835 

378 


1 Territorialmiliz 

8 161 

379 782 

736 

— 


Zusammen 

28 157 

1 110 820 

112 772 

1620 


Diese beiden Etappen geben von dem Anwachsen der Ital. Wehr- 
kraft im letzten Vierteljahrhundert deutliche Kunde. Sie seien noch 
vervollständigt durch die Angabe, dass 1866 die organische Kriegsstärke 
311 978 Mann, 42 867 Pferde und 538 Geschütze betrug. Als Zwischen- 
zahl fügen wir noch die Stärke für 1880 in runden Zahlen an: 
Stehendes Heer (ohne die nicht mobilen Truppen): 330 000 Mann im 
Felde und 100 000 Ersatzmannschaften. Mobilmiliz: 150 000 Mann im 
Felde und 100 000 Ersatzmannschaften; Territorialmiliz: 300 000 Mann 
und 700 000 Ersatzmannschaften (letztere sind in der obigen Tabelle 
nicht mitaufgenommen. Man vergleiche überhaupt die unter I d ge- 
gebenen Kontrolstärken). — 1873 waren von der Artillerie der Mobil- 
miliz nicht viel mehr als die Geschützrohre vorhanden; 1898 sind die 
hier aufgeführten Geschütze auch thatsächlich zu Batterien und Ab- 
theilungen formirt. 

Stärke eines mobilen Armeekorps zu 2 Divisionen: 


Offiziere 

Mannschaften 

Pferde 

Geschütze 

Fahrzeuge 

1030 

29 945 

5097 

80 

793 

980 

34 641 

5777 

96 

1002 


c. Stärke der taktischen Einheiten. 

1. Im Frieden. 

(Offizierpferde sind überall nicht mitgerechnet.) 


Truppengattung 

V 
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100 

54 

«i 

— 



d«*r Kompagnie SS, d»r 
K-ksdion 166, uni der 

> > 1808 

3 

90 

f9 cm 4o 
17 cm 42 

4 

— 



Batterie 76 Kopfe. 


*) Ohne die nicht mobilen Korps wie Depots, Distriktskommandos, 
Schulen n. s. w. nnd mit den zugehörigen Jahrgängen des Beurlanbtenstandes. 
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2. Im Kriege. 
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Die an der Oberital. Westgrenze und in einzelnen grösseren Garni- 
sonen stehenden Infanterie-Regimenter haben einen (geheim gehaltenen) 
erhöhten Stand. Bersaglieri weisen gegenüber der Infanterie kleine Ver- 
schiedenheiten auf, ebenso die reitende Artillerie gegenüber der Feld- 
artillerie. Die Alpini-Kompagnien hatten eine vielfach wechselnde Stärker 
100 (1873), 250 (1878), 125 (1882,, 120 (1887), 110 (1894). 

d. Kontrolstärken. 


Sie stehen in direkter Wechselwirkung zu den jährlichen Rekruten- 
kontingenten (vergl. IVA 2.) und zu der Organisation der Mi lizanf geböte 
(vergl. IVB). 



Stehenden *) 
Heer 

Mobihniliz 

Territorial 

miliz 

Zusammen 

Anfang 1874 . . . 

539 995 

198 286 


737 014 

1. 7. 188« 

902 112 

2H.7 307 

1 309 709 

2 490 1 28 

1.7. 189« 

768 494 

1 78 348 

2 083 924 

3 325 7«« 


t) Kinschl. der zugehörigen Jahrgänge des Benrlaubtenstandes. 


Feber die Ausbild nngsgrade dieser Aufgebote vergl. unter IV B. 

Auch unter Abrechnung starker Ausfallprozente (die Listen werden 
in Italien nicht kurrent gehalten) durfte es an Mannschaften zur Aus- 
füllung der Kriegsformationen nicht fehlen. 

1869 zählte das Ital. Heer auf Kriegsfuss 376 72) Mann mit einer 
Reserve von 197 000 Mann. Die damals noch bestehenden 220 Bataillone 
Nationalgarde hatten so gut wie keinen militärischen Werth. 

n. Formation. 

1871. Die Bersaglieri wurden von 45 selbständigen Bat. auf 40 
gebracht und in 10 Rgtr. formirt. 

Die 80 Inf. Rgtr. zu 3 Bat. formirt (bis dahin 4). 

Bildung des 20. Kav. Rgts. 

Militärische Jahresberichte, 25. Hand (1888). ]4 
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Gliederung der miteinander vereinigten Feld- und Festungsartillerie 
in 10 Rgtr. und 1 Pontonier-Rgt. 

Bildung eines besonderen Geniekorps (30 Genie- und 1 Train- Komp.). 

1872. Errichtung von 15 Alpen-Komp. 

1874. Errichtung von 9 neuen Alpen-Komp. (Nr. 16 bis 24) und 
Eintheilung der Alpini in 7 Bat. (3 Komp, hiervon wurden erst 1875 
auf gestellt). 

Trennung von Feld- und Festungsartillerie. Erstore wird in 10 Rgtr. 
(zu je 10 Battr. und 3 Train-Komp.), letztere in 4 Rgtr. zn je 15 Komp, 
formirt. 

Das Pontonier-Regiment tritt zum Genie über. 

Gliederung des Genies in 2 Rgtr. zu je 20 Genie- und 3 Train-Komp. 

1878. Errichtung von 12 neuen Alpen-Komp. (Nr. 25 bis 36); 
Gliederung der Alpini in 10 Bat. 

1882. Errichtung von 36 neuen Alpen-Komp. (Nr. 37 bis 72); 
Gliederung der Alpini in 20 Bat. und 6 Rgtr. 

1883. Umformung der 10 Bersaglieri-Rgtr. zu 4 Bat. in 12 zu 3 Bat. 

Bildung 2 neuer Kavallerie-Rgtr. (Nr. 21 und 22). 

Bildung von 2 neuen Genie-Rgtrn. (Nr. 3 und 4); die 4 Rgtr. zählen 
jetzt zusammen 64 Genie- und 19 Train- Komp. 

1884. Neubildung von 8 Brigadestäben und 16 Infanterie-Rgtrn. 
(Nr. 79 bis 94, wozu noch die beiden Grenadier -Rgtr. kommen) zu 
je 3 Bat. 

Errichtung von 2 neuen Feldartillerie-Rgtrn. (Nr. 11 und 12); Zu- 
sammensetzung wie oben. 

Bildung von 4 reitenden Batterien. 

Umgestaltung der 4 Festungsartillerie- Rgtr. (zu 15 Komp.) in 5 (zu 
12 Komp.). 

1887. Errichtung von 3 neuen Alpen-Komp. (Nr. 73 bis 75); Gliede- 
rung der Alpini in 22 Bat. und 7 Rgtr. 

Bildung von 2 neuen Kavallerie-Rgtrn. (Nr. 23 und 24). 

Errichtung von 2 neuen reitenden Batterien (Nr. 5 und 6); Gliede- 
rung der reitenden Artillerie in 1 Rgt. und 3 Abth. 

Errichtung eines Regiments Gebirgsartillerie zu 9 Battr. in 3 Abth. 
(bis dahin waren der Festungsartillerie einzelne Batterien zugetheilt). 

1888. Bildung von 12 neuen Feldartillerie-Rgtrn. zu je 2 Abth. 
(zu je 4 Battr.); Nr. 1 bis 12 mit je 2 und Nr. 13 bis 24 mit je 
1 Train-Komp. 

Scheidung der Küsten- von der Festungsartillerie; erstere gliedert 
sich in 2 Rgtr. zu je 16 Komp. (4 Bat ), letztere in 3 Rgtr. zu je 
12 Komp. (3 Bat.). 

1895. Durch Abgabe von 6 Feld-Batterien wird die Gebirgsartillerie 
auf 15 Battr. gebracht (1 Rgt., 5 Abth.). 

Küsten- und Festungsartillerie verlieren die Regimentsstäbe und 
werden auf je 38 Komp, in 1 1 ungleich starken Bat. gebracht. 

Ein 5. Genie-Rgt. wird durch anderweitige Grnppirung der vor- 
handenen Kompagnien gebildet. 

Das Eisenbahn-Bat. wird von 4 auf 6 Komp, gebracht und selbst- 
ständig gemacht. 

1897. Es werden 2 neue Komp. Küstenartillerie errichtet (39. und 40.). 
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1898. Bei jedem Infanterie- und Bersaglieri-Rgt. wird ein stärkeres 
Depot gebildet; die 98 permanenten Distrikts-Komp, werden unter Ver- 
theilung auf die Infanterie aufgelöst. 

EQ. Dislokation. 

Garnisonwechsel werden in Italien seit mehr als 25 Jahren aus 
Gründen der inneren Politik (event. Gefahr eines zu engen Verwachsens 
der Truppen mit der Bevölkerung), der ausgleichenden Gerechtigkeit 
(Lebensführung der Offiziere n. s. w.), sowie der Ausbildung (in manchen 
Garnisonen örtlich erschwert, in anderen — Sizilien — durch Heran- 
ziehung der Truppen zum öffentlichen Sicherheitsdienst empfindlich ge- 
stört) für erforderlich gehalten. Sie betreffen etwa 1 /t bis */* der Stärke 
und verändern, da es sich nur um einen Wechsel handelt, das Gesammt- 
bild nicht. 1874 waren die Brigadekommandos der Infanterie stabil; 
die Regimenter wechselten innerhalb der Brigaden. Später liess man 
die Brigadestäbe und 1886 auch die Divisionsstäbe mit wechseln. Von 
letzterer Maassnahme sah man aber mit Rücksicht auf den stark territorialen 
Charakter der Divisionskommandos bald wieder ab. In manchen Jahren 
sind die Garnison Wechsel auch ganz ausgefallen. Gründe dafür: Cholera, 
finanzielle Enge, Unruhen, der Afrikanische Krieg. 

Truppenverschiebungen werden durch das parlamentarische 
Regiment (erfolgreiche Vertretung örtlicher Interessen) sehr erschwert; 
1892 wurde die Westgrenze um 8 Bataillone verstärkt. Das Aufmarsch- 
gebiet ist stärker belegt als der übrige Theil des Reiches, wie sich aus 
der folgenden — aus dem Jahre 1892 stammenden, aber heute noch 
richtigen — Tabelle ergiebt: * 


Truppengattung 

Nord-Italien 
1. bis 6. Armee- 
korps 

Prozent 

Mittel-Italien 
7. bis 9. Armee- 
korps 

Prozent 

Süd-Italien 
10. bis 12. Armee- 
korps 

Prozent 

Infanterie 

öO 

20 

21 

Bersnglieri 

68,35 

26 

10,05 

Alpini 

100 

— 

— 

Kavallerie 

67 

12,50 

20,50 

Feldartillerie 

68,10 

25 

10,60 

Reitende Artillerie .... 

100 

— 

— 

Gebirgs- Artillerie .... 

100 

— 

— 

Festung» und Küsten- Artillerie 

00 

10 

— 

Genie 

75 

26 

— 


Kleinere Detachirungon von Küsten- und Festungsartillerie, sowie 
vom Genie nach dem Süden sind im Vorstehenden unberücksichtigt ge- 
blieben. 

Zeitweilige Truppenverschiebungen wurden hervorgerufen durch: 
die Bekämpfung des Brigantaggio und aufständischer Bewegungen in 
Sizilien, die Afrikanischen Expeditionen 1887^88 und 1895/96, vorüber- 
gehende Verstärkung grösserer Garnisonen (besonders Roms) zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung, Paraden u. s. w. 

11 * 
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IV. Organisation. 

A. Ersatzwesen. 

1. Gesetzliche Bestimmungen über Wehrpflicht. 

Die Lehren des Deutsch-Franz. Krieges 1870/71 legten folgende 
Reformen nahe: allgemeine Dienstpflicht, kurze aktive Dienstzeit, um 
einen zahlreichen Beurlaubtenstand zu erhalten, Gliederung der Wehr- 
pflichtigen in verschiedene Aufgebote, territoriale Rekrutirung.*) 

a_ Allgemeine Dienstpflicht. 

Bis 1871 bestand noch die alte Konskriptionspflicht mit Loskauf 
und Stellvertretung (Ergebniss etwa 80 000 Ausgehobene von 200 000 
bis 920 000 Eingeschriebenen, wovon 40 000 bis 50 000 der 1., der Rest 
der 2. Kategorie überwiesen wurden. Die allgemeine Wehrpflicht wurde 
durch Gesetz vom 19. 7. 1871 angebahnt und durch Gesetz vom 7. 6. 
1875 eingeführt, welch letzteres alle tauglichen Wehrpflichtigen vom 
21. bis 39. Jahre zur Verfügung des Staates stellte (ausgenommen Un- 
würdige'!. Die Tauglichen wurden in drei Kategorien getheilt: die 1. 
und 2. dienen nacheinander im stehenden Heer, Mobilmiliz und Terri- 
torialmiliz; die 3. (Zutheilung aus sehr weitgehenden Familienrücksichten) 
nur in der Territorialmiliz. Die Stärke der 1. Kategorie wird alljährlich 
durch Gesetz festgelegt, der Ueberschuss an abkömmlichen Tauglichen 
der 2. Kategorie überwiesen (Bestimmung durch das Loos). Mindest- 
maass 1,56 m. Das Gesetz vom 29. 6. 1882 liess die Wehrpflicht um 
ein Jahr früher beginnen und gestattete eine Scheidung der 2. Kategorie, 
um so viele ihrer Mannschaften, wie für die Augmentation des Heeres 
1. Linie nöthig waren, gründlicher auszubilden als den Rest. — Das 
Gesetz vom 8. 7. 1883 setzte das Mindestmaass auf 1,55 m herunter 
und erzielte dadurch etwa 11 000 Rekruten jährlich mehr. — In den 
Jahren 1892 bis 1895 und 1897 kam auf dem Wege der jährlichen 
Aushebungsgesetze die 2. Kategorie in Fortfall (categoria unica); 1896 
wurde sie — unter einem anders denkenden Kriegsminister — wieder 
eingeführt, verlor aber durch die später erlassene Bestimmung, dass die 
Abgänge der 1. Kategorie aus der 2. ersetzt werden sollten, jede prak- 
tische Bedeutung. 

b. Dauer der aktiven Dienstpflicht. 

Nach dem Gesetz vom 19. 7. 1871 hatte die 1. Kategorie 4 Jahre 
(vordem 5) unter der Fahne zu dienen, die Kavallerie 6 Jahre. Schon 
durch das Gesetz vom 7. 6. 1875 wurde eine Ermässigung auf 3 Jahre 
(Kavallerie 5) eingefuhrt. Diese Dauer wurde durch das Gesetz vom 
29. 6. 1882, wonach für einen Theil der 1. Kategorie die Dienstzeit sofort 
auf 2 Jahre festgesetzt werden konnte (durch das Ixios) noch ermässigt, 
zugleich wurde auch die Dienstzeit der Kavallerie von 5 auf 4 Jahre 
herabgesetzt. Seit 1895 dient auch die Kavallerie nur noch 3 Jahre. 

*) Das (irundgesetz der Ital. Wchrordnung datirt vom 20. 3. 1854; es wurde 
mehrfach durch Hondergesetze abgeändert, so dass berichtigte Neuabdrucke vom 
2(1. 7. 1870 und vom 11. 8. 1882 zweckmässig erschienen. Auch durch die jährlich 
vorgesehrirlienen Aushebungsgesetze sind manche einschneidende Abänderungen der 
Wehrordnung herbeigeführt worden. 
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Nach einer Bestimmung in den jährlichen Aushebungsgesetzen 
1892 bis 1895 und 1897 waren die bei früheren Aushebungen Zurück- 
gestellten mit ihrer Jahresklassc zu entlassen; sie dienten also, wenn 
einmal zurückgestellt, nur 2 und wenn zweimal zurückgestellt, nur 1 Jahr. 

1871 wurde auch der einjährig-freiwillige Dienst eingeführt, und 
zwar dienten die wissenschaftlich qualiflzirten jungen Leute zunächst 
bei den permanenten Kompagnien der Distriktskommandos, erst seit 
1877 bei den Trappentheilen. Gegen Zahlung von 1600 L. bei der 
Kavallerie und von 1200 L. bei den übrigen Waffen, wird ihnen Ver- 
pflegung, Bekleidung und Quartier gleich den übrigen Mannschaften 
gewährt. 

Die — ziemlich beschränkte — Zahl an gewöhnlichen und ein- 
jährigen Freiwilligen, welche die Regimenter einstellon dürfen, wird 
alljährlich bekannt gegeben, 

c. Dienstzeit im Beurlaubtenstande. 

Vor 1871 für 1. Kategorie noch 6 Jahre, für die 2., welche sofort 
nach der Aushebung zum Beurlaubtenstande trat, im Ganzen 5 Jahre 
(Ausbildungszeit 40 bis 50 Tage). 

Gesetz vom 19. 7. 1871: 1. Kategorie einschl. aktiver Dienst- 
zeit 12 (Kavallerie 9) Jahre; 2. Kategorie 9 Jahre (Ausbildungszeit 
höchstens 5 auf mehrere Einbeorderungen zu vertheilende Monate). 

Gesetz vom 7. 6. 1875: 1. Kategorie einschl. aktiver Dienstzeit 
9 Jahre im stehenden Heer, 4 bis 5 Jahro in der Mobilmiliz, den Rest 
(5 bis 6 Jahre) in der Territorialmiliz; die Kavalleristen traten nach 
9 Jahren direkt zur Territorialmiliz über. Die 2. Kategorie gehörte 
5 bis 6 Jahre zum stehenden Heere, 4 bis 3 Jahre zur Mobilmiliz, 
9 Jahre zur Territorialmiliz (Ausbildung wie nach dem Gesetze vom 
19. 7. 76; seit 1877 nur noch im Ganzen 40 Tage). 

Gesetz vom 29. 6. 1882: 1. Kategorie einschl. der aktiven Dienst- 
zeit 8 Jahre zum stehenden Heere, 4 zur Mobil- und 7 zur Territorial- 
miliz (Kavallerie 9 Jahre zum stehenden Heere, dann zur Territorialmiliz; 
seit 1887 wird der älteste zum stehenden Heere gehörige Jahrgang zum 
Train der Artillerie oder des Genies übergeführt); 2. Kategorie wie die 1.; 
Ausbildung für einen Theil 2 bis 6 Monate, für den anderen Theil 
mindestens wie Territorialmiliz (etwa 15 Tage). Seit 1888 können Aus- 
fälle der 1. Kategorie bis zum Einstellungstermin aus der 2. ersetzt 
werden. Es ist aber nur selten davon Gebrauch gemacht. 

Durch Gesetz vom 28. 6. 1891 wurde, um einen genügenden 
Mannschaftsbestand für die organischen Einheiten zu schaffen, die Wehr- 
pflicht der 1. und 2. Kategorie vorübergehend auf 22, 21 und 20 Jahre 
verlängert und zwar so, dass sie bis zum 31. Dezember desjenigen Jahres 
dauerte, in welchem die Jahrgänge 

1852 und 1853 das 42. Lebensjahr, 

1854 » 1855 » 41. » 

1856 » 1857 » 40. » 

vollendeten. Gleichzeitig wurde der Kriegsminister ermächtigt, den 
Cebertritt von der Mobil- zur Territorialmiliz bis zum 15. Jahre zu ver- 
zögern. Mit dem Jahre 1897 ist die alte Ordnung der Dinge wieder 
eingetreten. 
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d. Territoriale Rekrutirung. 

Aus innerpoliti sehen Gründen (Verschmelzung der verschiedenen 
Volksarten, Vermeidung der Einstellung camorristisch verderbter Mann- 
schaften einer Gegend in denselben TVuppentheil) erschienen Bie bis 
heute als unausführbar. 1873 erhielten die Truppentheile — von der 
Kavallerie abgesehen, deren Regimenter sich aus je sechs dauernd zu- 
getheilten Distrikten rekrutirten — ihre Rekruten aus fünf verschiedenen 
Zonen des Reiches, später aus drei Regionen, was schon etwas einfacher 
war. Mit der Zeit hat sich dann folgender Modus herausgebildet: 

1. Nationale Rekrutirung (d. h. aus dem ganzen Lande) für 
Grenadiere, Kavallerie und Genie. 

2. Armeekorpsweise Rekrutirung für Bersaglieri, Feld- und 
reitende Artillerie, Sanität«- und Verpflegungstruppen. 

3. Bezirksweise Rekrutirung für Linieninfanterie, Alpini, Ge- 
birgs-, Küsten- und Festungsartillerie. Indes« ist sie nur für Alpini und 
die Artillerie wirklich territorial. Die Infanterie rekrutirt sich nach 
wie vor aus drei Zonen, nur ist ihr in der Zone, in welcher sie 
garnisonirt, dauernd ein Distrikt zugewiesen; aus den beiden anderen 
Zonen erhält sie den Ersatz aus wechselnden Distrikten. 

2. Aushebungswesen. 

Jährliches Rekrutenkontingent. Wir ziehen hier nur die 
1. Kategorie — als allein ausgebildete Soldaten liefernd — in Betracht. 
Die Rekrutenzahl dieser Kategorie betrug: 

65 000 (1872 bis einschl. 1881), 76 000 (1882), 77 000 (18831, 
80 000 (1884), 82 000 (1885 bis einschl. 1890), 95 0O0 (1891), 98 000 
bis 99 000 (categoria unica: 1892 bis einschl. 1895), 98 000 (1896), 
98 000 bis 99 000 (categoria unica: 1897). 

Es wurden von vornherein zu zweijähriger Dienstzeit bestimmt: 
13 000 (1882),*) 25 000 (1883 und 1884), 17 000 (1885 und 1886), 
10 000 j 1 887 ) , keine (1888 bis einschl. 1890), 39 000 (1891), 40 000 
(1892 bis einschl. 1893), 49 000 (18961, die Hälfte (1897 und 1898). 

Die Rekrutenkontingente gelangten aber meist erheblich reduzirt 
(bis zu 15 und mehr auf Hundert) zur Einstellung. 

Für die Ergebnisse der Aushebung hier ein Beispiel: 1892 
standen 358 913 Wehrpflichtige in den Listen (Jahrgang 1872). Es 
wurden: gestrichen 3,69, für untauglich erklärt 17,26, zurückgestellt 
22,23, als fahnenflüchtig befunden 5,41, der 1. Kategorie zugetheilt 
26,51, der 2. Kategorie (früher Zurückgestellte, die ein gesetzliches An- 
recht darauf hatten) 0,53, der 3. Kategorie 24,37 Prozent. 

Die Durchschnittszahl der Analphabeten unter den Ausgehobenen 
betrug 1884 47,96 Prozent (Piemont 25,88, Sardinien 73,81 und Sizilien 
73,21 Prozent); 1895 nur noch 38,34 Prozent mit einer Verschiedenheit 
in den einzelnen Bezirken von 16 bis 60 Prozent (Oberitalien 24, Sar- 
dinien 56 und Sizilien 57,5 Prozent. 

3. Einstellung«- und Entlassungstermine. 

Die Einstellungstermine haben in den 25 Berichtsjahren in der 
buntesten Weise gewechselt, und wenn man hierfür allerlei Gründe, 

*) Zum ersten Male. 
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z. B. hygienischer Natur, angeführt hat, so ist doch in erster Linie der 
Stand, der im Heereshanshalt verfügbaren Mittel maassgebend gewesen. 
Seit 1878 liegen uns genaue Angaben vor. Die Einstellung fand statt: 

für die Jnhresklassen : 

im November:*) 1885, 86, 87, 88, 89, 91; 

» Dezember:*) 1883, 94, 95; 

» Januar:**) 1878, 79, 84, 90, 94, 95 (Haupttheil) ; 

» Februar:**) 1895 (Rest); 

» März:**) 1892, 93, 96, 97. 

In den letzten Jahren wurden die Rekruten der Kavallerie, reitenden 
und Feldartillerie bereits im November des Anshebungsjahres eingestellt. 

Nicht minder schwankend, und zwar aus demselben Grunde, sind 
die Entlassungstermine. Sie sind vornehmlich das Mittel etwaige 
Etatsüberschreitungen zu regulären. In den Jahren mit frühzeitiger 
Rekruteneinstellung fielen die Hauptentlassungstermine in den Monat 
August (manchmal schon vom 1. ab), bei später Rckruteneinstellung — 
um das Ausbildungsjahr nicht gar zu kurz werden zu lassen — in den 
September. Auch bei den frühen Terminen entliessen diejenigen Truppen- 
theile, welche die grossen Manöver mitmachten, Schiessübungen u. s. w. 
noch nicht erledigt hatten, erst nach der Rückkehr in die Garnison. 

B. Sonstige grundlegende Gesetze. 

Bis 1871 gab es in Italien, von der unbrauchbaren Nationalgardo 
abgesehen, keine verschiedenen Aufgebote der Wehrfähigen; die Wehr- 
kraft des Landes blieb zu einem grossen Theile unausgenutzt. Durch 
Gesetz vom 19. 7. 1871 wurde eine »Miliz 2. Linie«, die Vorläuferin 
der Mobilmiliz eingeführt; das Gesetz vom 7. 6. 1875 schuf diese und 
die Territorialmiliz. Aus dem Inhalt dieser — und der späteren ein- 
schlägigen — Gesetze ist in den bisherigen Abschnitten bereits Manches 
mitgetheilt; hier soll noch eine kurze Ergänzung folgen. 

a. Stehendes Heer. 

Gesetz vom 30. 9. 1873. Die Alpen-Kompagnicn waren selbständig; 
die Bataillone hatten nur administrativen Charakter. — Von den 
Kavallerie-Regimentern waren 10 mit Lanze und Revolver, 10 mit Säbel 
und Karabiner bewaffnet. Das Regiment zerfiel in 3 »Divisionen« zu je 
2 Eskadrons. 

Gesetz vom 29. 6. 1882. — Das Kavallerie-Regiment gliedert sich 
in 2 Halbregimenter zu je 3 Eskadrons. 

Königl. Dekret vom 1.9.1883. Aus den 10 Batterien eines Feld- 
artillerie-Regiments wurden 2 Abtheilungen zu 3 Batterien (Divisions- 
artillerie) und 1 zu 4 Batterien (Korpsartillerie) gebildet. Erstero zählten 
2 schwere (8,7 cm) und 1 leichte (7,5 cm) Batterien (vorher umgekehrt), 
letztere 2 leichte und 2 schwere Batterien; die Feld-Batterien zählten 
noch je 8 Geschütze. Die Feldartillerie hatte im Frieden 4, die reitende 
6 Geschütze bespannt. 

*) Des Aushebungsjahres. 

**) Des darauffolgenden Jahres. 
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Gesetz vom 23. 6. 1887. Vertheilung der Kaliber so, dass von 
den 96 Geschützen (die Batterie jetzt zu 6 Geschützen) eines Armee- 
korps 72 schwere und 24 leichte waren. 

Das Gesetz vom 28. 6. 1897 wurde angebahnt durch die Königl. 
Dekrete vom 6.11. 1894. Um angesichts der steten Stockungen in der 
parlamentarischen Gesetzgebungsmaschine endlich — im Sinne von Er- 
sparnissen — voran zu kommen, wurden einschneidende Organisations- 
änderungen durch Königl. Dekret befohlen und zum Theil auch alsbald 
durchgeführt. Der Verfassung gemäss waren die Organisations- u. s. w. 
Aenderungen in Gesetze umzumodeln. Politische Zwischenfälle liessen, 
bevor dies geschehen, den verantwortlichen Kriegsminister (Mocenni) 
zurücktreton ; sein Nachfolger (Ricotti) machte aus der decreti-legge 
etwas ganz Anderes: eine arge Verstümmelung des Heeres; dies Ver- 
gehen nöthigte ihn nach 4 Monaten zum Rücktritt. Der darauffolgende 
Kriegsminister (Pelloux) brachte die ursprüngliche Vorlage etwas ab- 
geändert in den Hafen (Gesetz vom 28. 6. 1897). Die Etats wurden viel- 
fach heruntergesetzt. 

Die 1882 eingeführte Gliederung des Heeres in 12 Armeekorps findet 
noch heute von verschiedenen Seiten (Abschaffung von 2 bis 3 Armeekorps 
gewünscht) Anfechtung. Angesichts der Besserung der Finanzen steht 
aber eine solche Rückbildung für die nächste Zukunft nicht zu besorgen. 

b. Mobilmiliz (Landwehr). 

Die folgende Tabelle zeigt grosse Schwankungen, hervorgerufen da- 
durch, dass der eine Kriegsminister der Mobilmiliz eine Organisation 
gab, in die sie hineinwachsen sollte, ein anderer nicht mehr Einheiten 
aufstellen wollte, als dem zeitweiligen Mannschaftsstand entsprachen; 
1888 wurde die sofortige Aufstellung aller vorgesehenen Formationen 
befohlen, und die Vermehrung von 1897 zeigt, dass es an Personal nicht 
mehr mangelt. 
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Organische Stärke nach 
dem Gesetz vom 30. 9. 1873 
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Thatsftchlich am 1. 4 . 1875 

— 108 480 

15 58 

“ 

24 

— 

— 

30 

— 

12 

10 

— 

— 

Königl. Dekret v. 1. 7. 1877 

witiiirrTii 

20 60 

— 

— 

— 

10 

30 

— 

20 

10 

CT 

CT 

Gesetz vom 22. (i. 1882 . . 

48 144 570 

18 72 

— 

30 

— 

13 

52 

4 

32 

26 

12 

12 


41 123 422 

20 80 

— 

36 

— 

12 

36 

— 

24 

20 

12 

12 

Königl. Dekret v. 9. 1. 1887 


1 3 52 
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— 
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23 

22 

12 

12 

Gesetz vom 23. 6. 1887 . . 

44 132 528 

18 72 

— 

22 

— 

13 

52 

9 

36 

31 

13 

13 

Königl. Dekret v.20.10.1888 

48 144 576 

18 72 

— 

22 

— 

13 

52 

2 

36 

31 

13 

13 

Gesetz vom 28. 6. 1897 . . 

51 153 612 

20 80 

— 

38 

313' 

15 

63 

15 

78 

54 

— *1 
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*) Feld-Hattcrien und Festung« Kompagnien gemischt. *; Darunter eine Sonderabtbeil nng 
für Sicilien. 3) Es war liis dahin nur die Aufstellung von Kadres für 25 Eskadrons vor 
gesellen. 3) Sanität.« und Verptlegu ngstrli ppen (auch der Territorialmiliz) sollen in Zukunft 
sämmtlich beim stehenden Heer Verwendung finden. 
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Ausser den in vorstehender Tabelle verzeichneten Truppen besteht 
seit 1873 eine Sondermiliz für Sardinien. Sie hat seit 1882 folgenden 
Bestand: 3 Inf. Rgtr., 1 Bersaglieri-Bat., 1 Feldart. Abtli. zu 4 Battr., 
1 Zug Gebirgsart., 1 Festungsart.-, 1 Genie-, 1 Sanitäts- und 1 Verpflegungs- 
Komp. 

Die Mobilmiliz-Einheiten haben denselben Stand wie die entsprechenden 
Einheiten des stehenden Heeres. Von den Mannschaften hat etwa ein 
Viertel gar nicht (2. Kategorie), ein weiteres Viertel weniger als sechs 
Monate gedient. Seit 1887 ist jede Verwendung der Mobilmiliz ge- 
stattet, und man pflegt sie seitdem zur eigentlichen Feldarmee (Heer 
1. Linie) zu rechnen, während man sie bis dahin als Heer 2. Linie 
bezeichnete. 


o. Territorialmiliz. 

Das Gesetz vom 7. 6. 1875 führte sie grundsätzlich ein; nähere 
Bestimmungen erfolgten durch Gesetz vom 30. (i. 1876. Sie war in dem 
ersten Jahrzehnt ihres Bestehens lediglich auf den Zuwachs aus der 
3. Kategorie angewiesen (gar nicht oder in nur ganz kurzer Dienstleistung 
ausgebildet). Anfänglich durfte sie in Friedenszeiten überhaupt nur 
30 Tage, später alle vier Jahre 30 Tage einberufen werden (vergl. unter 
VUI. 2). Mit der thatsächlichen Organisation wurde 1880 begonnen. 
Das Nähere ergiebt folgende Tabelle: 
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Königl. Dekret vom 8. 4. 1880 . 

300 

1 200 



100 





— 

G«etz vom 29. 6. 1882 


1 280 

30 70 

100 

30 

— 

— 

1884 aQgeonlnet 


1 280 

30 72 

100 

30 

13 

13 

Gesetz vom 23. 6. 1887 


1 280 

22 72 

100 

30 

13 

13 

» * 28. 6. 1897 

324 

1 296 

22 76 

100 

30 


ll 


*) Vergl. Moliilmiliz, Bemerkung 4. 


Seit 1888 »bildet die Territorialmiliz einen integrirenden Tlieil des 
Heeres und wirkt bei der Vertheidigung des Landes mit«. Heute sind 
reichlich zwei Drittel des Bestandes überhaupt nicht ausgebildet. 
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C. Militärische Landeseintheilung. 
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1 Itom, Florenz, Verona, Neapel, Muiland, Turin und Palermo. *) Ausserdem 
noch 12 Direktionen der Artillerie Etablissements. ») Ausserdem noch 2 Direktionen 
der Werkstätten. 4 Ausserdem vorübergehend gebildete Militärgerichte und der 
oberste Militärgeriehtshof ( Berufungsinstanz.) in Koni. ») Anfang 1880 in der Haupt 
Sache durchgeführt. ®) Neu : Piaccnzn, Bologna, Bari, 7) Neu ' Alessaudria und 
Ancona. •) Eiusehl. des Militärkommandos von Sardinien. #) Wurden auf Grund 
des Gesetzes vom 18.2.1892 aufgelöst. 


Die Distriktskommandos Bind eine Schöpfung des Kriegsministers 
Rieotti. 1871 wurden durch Königl. Dekrete die bestehenden militärischen 
Provinzkommandos abgeschafft und durch zunächst 45, dann 53 Distrikts- 
kommandos ersetzt; 1873 wurde ihre Zahl gesetzlich auf 62, 1877 auf 
88 festgesetzt. Die Neubildung geschah allmählich; Anfang 1879 waren 
77, Mitte 1883 dann 85 errichtet. Der letzte (88.) Distrikt wurde am 
1. 1. 1898 gebildet. Gleichzeitig trat unter Auflösung ihrer 98 per- 
manenten Kompagnien eine Verschiebung in der Zutheilung der Distrikte 
zu den Korpsbezirken im Sinne einer besseren Abrundung und Heber- 
einstimmnng mit der Neuorganisation ein. 

Diese letzte Aenderung hing eng mit den veränderten Aufgaben der 
Distriktskommandos zusammen. Anfänglich lag ihnen ob: das Ergänzungs- 
wesen einsclil. Bekleidung, Ausrüstung und Bewaffnung aller einbeorderten 
Mannschaften (Rekruten wie Reservisten; die Ausbildung der Einjahrig- 
Freiwilligen und der 2. Kategorie; die Regelung der Verhältnisse der 
Offiziere des Beurlaubtenstaudes, die Führung der Stammrollen der 
Mobilmiliz und die Beitreibung von Pferden und Fahrzeugen im Mobil- 
machungsfalle. 1877 wurde ihnen die Ausbildung der Einjährig-Frei- 
willigen und später in der Regel auch die der 2. Kategorie genommen. 
Dafür trat aber die Mobilmachung der Territorialmiliz hinzu. Von all 
diesen — fast Übervielen — Aufgaben wurde ihnen der Haupttheil durch 
einen veränderten Mobilmachungsmodus (vornehmlich durch Gesetz vom 
28. 6. 1897) genommen (vergl. unter VII.). 
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D. Organisation der höheren Kommando- und militärischen 
Verwaltungsbehörden. 

1. K r i e g s m i n i s t e r i u m. 

Der Kriegsminister untersteht dem König, ist aber dem Parlament- 
verantwortlich. Er ist nächst dem König der erste Vorgesetzte des 
Heeres. Als Mitglied des jeweiligen Kabinets (Regierung) steht und 
fällt er meist mit diesem, daher ein häufiger Wechsel in der Person des 
Kriegsministers, der — zum Nachtheil einer harmonischen und kon- 
sequenten Entwickelung des Heeres — nicht selten einen Systemwechsel 
nach sich gezogen hat. Seit 1870 waren Kriegsminister die Generale: 
Ricotti (vom 7.9.70 bis 25.3.76); Mezzacapo (vom 25.3.76 bis 
23.3.78); Bruzzo (vom 23. 3. 78 bis 19. 10. 78), Bonelli (vom 19. 10. 78 
bis 19. 12. 78), Mazö de la Roche (vom 19. 12. 78 bis 14. 7. 79), 
Bonelli (vom 14. 7. 79 bis 13. 7. 80), Admiral Acton (ein Interimisticum: 
vom 13. 7. 80 bis 27. 7. 80), General Milon (vom 27. 7. 80 bis 25. 3. 81), 
Ferrero (vom 25.3.81 bis 23.10.84), Ricotti (vom 23.10.84 bis 
4.4.87), Bertold -Viale (vom 4.4.87 bis 9.2.91), Luigi Pelloux 
(vom 9.2.91 bis 15.12.93), Mocenni (vom 25.12.93 bis 10.3.96), 
Ricotti (vom 10.3.96 bis 14.7.96), Luigi Pelloux (vom 14. 7. 96 bis 
10.12.97), Asinari di San Marzano (seit 14.12.97). 

Besonders hervorgehoben zu werden verdienen: Ricotti (erstes 
Ministerium), Ferrero und Pelloux. 

Fast jeder Kriegsminister hat sich das Ministerium — oft mehrmals 
ändernd — nach seinen Wünschen eingerichtet. 

Die rechte Hand des Kriogsministcrs hiess bis 12. 2. 1888 »General- 
sekretär«, seitdem »Unterstaatssekretär«. Er pflegte meist mit seinem 
Minister zurückzu treten. 


2. Generalstab. 

General Ricotti (1870/76) wollte, was ja dem Buchstaben der Organi- 
sationsgesetze entsprach, im General Stabschef nur einen, dem Kriegs- 
minister direkt unterstellten Abtheilungschef sehen. Er schuf einen 
Generalstabsausschuss (Generale und Stabsoffiziere), dessen Vorsitzender 
annähernd die Funktionen eines Generalstabschefs ausiibte. Einen eigent- 
lichen Generalstabschef — für Friedens- wie Kriegszeiten dieselbe Person — 
gab es erst auf Grund des Gesetzes vom 29. 6. 1882. Es bekleideten 
diese Stellung die Generallieutenants: Cosenz (1882 — 91), Primerano 
(1891 bis Mai 1896), Saletta (seit Oktober 1896). Primerano wurde 
durch Reibungen mit dem wieder zum Kriegsminister ernannten Ricotti 
zum Rücktritt veranlasst. Die Stelle blieb dann 4 ’/a Monate unbesetzt. 
Die Bedeutung des Generalstabschefs ist seit 1882 gewachsen, ohne 
indess das Preussisehe Vorbild zu erreichen. 

Der Generalstab rekrutirt sich aus den besten .Schülern der Kriegs- 
schule zu Turin (entsprechend unserer Kriegsakademie). Der Zusammen- 
hang mit der Truppe durch zeitweiligen Rücktritt in die Front ist, wenn 
auch nicht immer durchgeführt, so doch Btets angestrebt worden. Geschäfts- 
eintheilung sowie Zusammensetzung und Stärke des besonders »miformirten 
Generalstabskorps haben vielfach gewechselt. 
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Stärke: 



1873 

1882 

1887 

1898 

Generale 

2 

3 

3 

3 

Obersten 

9 

15 

15 

18 

Oberstlieutenants oder Majore 

34 

55 

53 

45 

Hauptleute 

75 

85 

84 

74 

Lieutenants 

20 

— 

— 

— 

Zugetheilte Offiziere 

60 

110 

120 

110 

Zusammen . 

200 

268 

275 

250 


Die Zugetheilten (applicati) sind aut eine Anzahl von Jahren (zur 
Zeit 5) kommandirte Hauptleute der Infanterie und Rittmeister. 

Von den beiden Generalen (ausser dem Chef) ist der eine zweiter 
Chef; der jüngste (Generallieutenant oder Generalmajor) im Kriege 
Generalintendant des Heeres. Dom entspricht auch seine Hauptthätigkeit 
im Frieden. 


3. Truppeninspektionen und Kommandos. 

Nach dem Gesetz vom 30. 9. 1873 standen — als berathende Organe 
des Kriegsministers — 4 ständige Ausschüsse (comitati) an der Spitze 
der Truppen: Ausschuss der LinienwafFen (Infanterie und Kavallerie'i, 
Artillerie- und Genieausschuss, Sanitätsausschuss und Ausschuss der 
Karabinieri. Diese Ordnung wurde durch ein Königl. Dekret vom 26. 7. 
1883 durchbrochen, welches eine Generalinspektion der Kavallerie schuf 
(erster Inspekteur Herzog Amedeo von Aosta). Am 25. 6. 1887 wurden 
auch die übrigen Ausschüsse durch Generalinspektionen ersetzt und neue 
lnspektionen errichtet: 1 Inspektion der Alpini, 1 Inspektion der Ber- 
saglieri, 1 Generalinspektion und 5 Inspektionen der Artillerie, 1 General- 
inspektion und 2 Inspektionen des Genies, 1 Inspektion des Sanitäts- 
korps. Die Generalinspektion der Kavallerie wurde fortan »Inspektion« 
genannt. Dann wurden durch Königl. Dekrete vom 6. 11. 1894 die 
Generalinspektionen der Artillerie und des Genies und die Inspektion 
der Bersaglieri aufgehoben, im Jalire 1897 aber die Benennung General- 
inspekteur der Artillerie und des Genies in der Weise wieder eingeführt, 
dass der älteste der nunmehr vier Artillerie-, sowie der zwei Genie- 
inspekteure diesen Titel führt. 

Die Aufgaben der Inspektionen bestehen in der Hauptsache gleich- 
massig in einschlägigen Anregungen beim Kriegsministerium, Ueber- 
wachung der gleichmässigen Ausbildung, Fürsorge für das Material und 
die Mobilmachung u. s. w„ für den Kavallerieinspekteur auch in der 
Leitung grösserer Kavallerieübungen, 

4. Sanitätskorps. 

Oberleitung: s. IV. I). 4. 

Das Sanitätskorps zerfällt — schon seit 1873 — in das Sanitäts- 
offizierkorps, dessen Mitgliedern im gleichen Jahre die volle Offiziers- 
qualität beigelegt wurde) und die Sanitätstruppen. Ersteres stellt die 
Sanitätsoffiziere für die Lazarethe (1873: 16 Lazarethdirektionen, 1898: 
26 Haupt-, 4 Nebenlazarethe und 23 Garnison-Krankenstuben) und zu 
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den Truppen (pro Bataillon ein Bubalternoffizier- Arzt, pro Regiment ein 
Hauptmann -Arzt). Stärke und Zusammensetzung des Sanitätsoffizierkorps: 



1873 

1887 

1898 

General-Aerzte .... 

— 

— 

3 

Oberst- Aerzte 

14 

14 

15 

Oberstlieutenant- Aerzte 

14 

26 

28 

Major-Aerzte 

30 

57 

71 

Hauptmann-Aerzte . 

250 

304 

280 

Subalternoffizier- Aerzte 

300 

376 

286 

Zusammen 

. 608 

777 

683 


An Sanitätstruppen bestanden 1873 16 Kompagnien (Friedensstärke 
4 Offiziere, 71 Mann), seit 1882 nur noch 12 Kompagnien von sehr un- 
gleicher Stärke im Frieden (zusammen 3025 Mann und 400 Aggregirte). 

Seit 1883 scheidet sich die Mannschaft in servizio di infermeria 
■ Krankenwärter') und servizio di portaferiti (Krankenträger). 

5. Verwaltungsdienst. 

Er wird versehen vom Kommissariat (unserer Intendantur ähnlich) 
und vom Zahlmeisterkorps (für den Dienst bei den Truppen). Ersteres 
ersetzt sich aus Civilisten und Truppenoffizieren (nach Bestehen einer 
besonderen Prüfung), Letzteres aus Unteroffizieren (nach Vorbereitung in 
einem zweijährigen Kursus) und Offizieren der Truppe. Kommissariats- 
offiziere wie Zahlmeister haben seit 1873 volle Offiziersqualität. Beit 
1882 bestehen — dem Kommissariat unterstellt — 12 Compagnie di 
sussistenza (Verpflegungskompagnien) von sehr wechselnder und un- 
gleicher Stärke, z. B. 1887 (in Kompagnien von 54 bis 316 Köpfen) 
1900 und 477 Aggregirte, 1897 im Ganzen 1047 Manu und 265 Aggregirte. 

Stärke des Kommissariats-OTfizierkorps: 290 (1873), 346 (1882), 366 
(1887), 168 (1897). Durch Gesetz vom 28. 6. 1897 sind nämlich (bis 
1900 durchzuführen) die Bubalternoffizierstellen für Friedenszeiten ab- 
geschafft. Dementsprechend ergänzt sich das Kommissariat fortan nur 
noch aus Offizieren der fechtenden Waffen. Im Kriege sollen die dann 
vorgesehenen Subalternoffizierstellen durch Ersatzoffiziere besetzt werden. 
Stärke des Zahlmeisterkorps: 1368 (18731, 1403 (1882; 1886 erst 1355 
vorhanden), 1506 (1887), 1165 (1897). 

Znr Kennzeichnung der Zusammensetzung dieser Zahlen nach Graden 
geben wir sie nach dem Stande von 1898: 

Kommissariat: 12 Obersten, 1 2 Oberstlts., 27 Majore, 1 17 Hauptleute, 

Zahlmeisterkorps: 1 Oberst, 12 » 48 » 335 » 

und 769 Snbalternoffiziere. 

► 

V. Remontirung. 

1. Landespferdezucht. Remontedepots. 

Das wenig grosse, aber — weil meist ganz im Freien aufgezogen — 
widerstandsfähige Italienische Pferd ist im Allgemeinen für militärische 
Zwecke wohl brauchbar, wird aber von den Besitzern vielfach durch zu 
frühes Einspannen ruinirt. Daher erwies sich neben dem Kauf aus dem 
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Auslande die Hebung der Pferdezucht und ein frühzeitiger Erwerb der Füllen 
aus dem Inlande und Erziehung derselben in Remontedepots als nothwendig. 

Pferdezucht. Schon vor 25 Jahren bestanden staatliche Hengst- 
depots mit ein paar Hundert Deckhengsten; 1884 waren es etwa 300. 
Vom 1. 7. 1887 ab sollte die Zahl innerhalb 12 Jahren auf 800 gebracht 
werden. Diese Zahl ist aber nie erreicht worden. Der höchste Stand 
war 599 im Frühjahr 1894; dann ging die Zahl, trotzdem von sach- 
verständiger Seite 600 als das zulässige Minimum bezeichnet ■wurden, 
unter dem Drucke des schlechten Standes der Finanzen bis auf 535 
(Mitte 1897) zurück. Beim Ankauf der Hengste wurde nach ganz be- 
stimmten Grundsätzen verfahren (z. B. 1889: 14 Prozent Englisch Voll- 
blut, 10 Prozent Arabisch Vollblut, 10 Prozent schwerer Schlag, im 
Uebrigen Halbblut verschiedener Kreuzungen). 

1889 wurde mit der Durchführung des Körungsgesetzes für Privat- 
hengste vom 26. 6. 1887 begonnen. Die erste Musterung ergab 744 an- 
gekörte Hengste. — Im Allgemeinen ist im Berichts-Vierteljahrhundert 
ein erfreulicher Aufschwung der Pferdezucht zu verzeichnen (vergl. im 
Folgenden wie unter VH. 3). 

Remontedepots. 1873 gab es deren 2, einige Jahre später 3, 
1882: 5 und 1883: 6; 1897 wurden dann zwei wieder offiziell auf- 
gehoben, jedoch vorläufig als Filialen zweier anderer bestehen gelassen. 
Die Remontedepots nahmen anfänglich 3jährige, später 2- und 3jährige 
einheimische Füllen auf und gaben sie öjährig an die Truppen ab. Im 
Jahre 1887 lieferten sie bereits 3033 Pferde ab und deckten damit den 
Bedarf der Kavallerie und Artillerie bis auf eine geringe Zahl; 1891 
lieferten sie — mit Ausnahme ausgesuchter Offizierpferde — - den ganzen 
Bedarf. Ende 1893 mussten 2300 fertige Pferde in den Depots ver- 
bleiben, weil sonst der Etat überschritten worden wäre, was freilich auch 
zum Theil auf Rechnung der Herabsetzung der forza bilanciata zu setzen 
ist. Das Mindestmaass der Truppenpferde ist 1894 auf 1,45 m herab- 
gesetzt; bei der Kavallerie werden Pferde über 16 Jahre (1897) nicht 
geduldet. 

Italien hat sich hinsichtlich seiner Remontirung in der Hauptsache 
vom Auslande unabhängig gemacht. Am 1.1. 1883 waren vom Pferde- 
bestande (einschl. Remonten 30 481) 15 756 einheimische, 14 725 aus- 
ländische Pferde; am 1. 1. 1896 von 30 185 Pferden 25 065 inländische 
und 5120 ausländische. 

2. Pferdebeschaffung und Rationsgebühr der Offiziere. 

Die Offiziere erhielten seit 1870 keine Dienstpferde, sondern l*ferde- 
entschädigungsgclder (vergl. VI. a. 5.) und hatten sich durch frei- 
händigen Ankauf beritten zu machen, konnten jedoch aus den Remonte- 
depots lTerde (cavalli di favore) zum Selbstkostenpreis des Staates 
beziehen. Durch Instruktion vom 22. 10. 1882 wurde allen Rations- 
empfängern gestattet, von den Kavallerie-Regimentern sogenannte cavalli 
di agevolezza zu erwerben. Die Bezngsart und sonstige Einzelheiten 
sind später vielfach geändert; der Hauptgrundsatz ist aber bis heute 
bestehen geblieben: Theilung der für diesen Zweck verfügbaren Kavallerie- 
pferde vom in England eigens für Generille angekauften Vollblutpferde 
bis zum stark gebrauchten Schwadronsgaul in mehrere Klassen (zur 
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Zeit 4), aus denen die Rationsempfänger nach Anweisung durch den 
Kriegsminister Pferde zum Taxpreis (z. B. 1886 in der 3. Klasse 450 bis 
750, in der 4. 300 bis 500 L.) erhalten können. Infanteriehauptleute und 
Subalternoffiziere dürfen nur kleinere Pferde (1882: höchstens 1,50 m, 
1887: höchstens 1,54 m, 1888: höchstens 1,56 m, 1896: höchstens 1,65 m 
grosse) reiten. 

Durch Gesetz vom 15. 4. 1886 wurden die Hauptleute der Infanterie, 
Bersaglieri und Alpini beritten gemacht (1887 — 89 durchgeführt). In- 
dessen wurde ihnen — mit Ausnahme der bereits 6 Jahre in ihrem 
Grade befindlichen — durch Gesetz vom 28. 2. 1892 das Pferd wieder 
genommen. Seitdem werden Pferdegelder und Ration nur denjenigen 
Hanptlenten zugestanden, welche in der Tour zur Beförderung zum Major 
vorgeschlagen sind. 

Seit 1888 dürfen die Kavallerieoffiziere, seit 1895 auch die Offiziere 
der Feld- und reitenden Artillerie ein Truppenpferd — aber nur im 
Dienst — benutzen. 

Rationsgebühr. Es beziehen Rationen nach dem Gesetz vom 
19.3. 1874: 6 die Generale des Heeres, 5 die Generallieutenants und 
Kavallerie-Brigadekommandeure, 4 die Generalmajore und die Obersten 
der Kavallerie, 3 die Oberstlieutenants, Majore und Rittmeister der 
Kavallerie, 2 die Stabsoffiziere der Infanterie, die Subalternoffiziere der 
Kavallerie, alle berittenen Offiziere der Artillerie und des Genies; 1 die 
Hauptleute der Infanterie (Regiments- und Brigadeadjutanten). Gegen 
heute hat sich nur geändert, dass auch die Hauptleute und Subaltern- 
offiziere der Artillerie und des Genies zum Theil nur noch eine Ration 
erhalten, dagegen die Hauptleute der Infanterie als Brigade -Adjutanten 
zwei Rationen. 


3. Zusammensetzung der Ration. 



1874 

Hafer Heu 

1886 

vom ). 4. bis 30. 9. 
Hafer Heu 

Seit 
vom 1. 4 

Hafer 

. 1887 
. bi. 31. 10 

Heu 

Seit 1887 
die übrige Zeit 

Hafer j Heu 


kg 

k« 

kg kg 

kg 

kg 

kg kg 

In der (Garnison . . . 

3 

6 

4 Iß bezw. 4 

4 

6 bezw. 4 

8'/J 5 bezw. 4 

Im Kantonnement . . 

8V* 

6 

4 */* ,r » 1 4 

4 1 /* 

6*4 

4 6 . 4 

Auf dem Marsche . . 

4 

i 

6 

5 ß » 4 

6 

6*4 

1 1 

4',s 5 » 4 


Die Verschiedenheit in dem Gewicht der Heurationen richtet sich 
auch nach dem Bezug einer Ration 1. oder 2. Klasse. 


VI. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 

a. Offiziere. 

1. Ergänzung. 

Wie vor 25 Jahren, so liefern noch heute die Militärschule zu 
Modena (für Infanterie und Kavallerie) und die Militärakademie zu Turin 
(für Artillerie und Genie) den Nachersatz an Offizieren. Beide nehmen 
wissenschaftlich qualifizirte Bewerber aus dem bürgerlichen Stande und 
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ans den Kadettenhänsern auf und senden sie nach Beförderung zum 
Offizier: die Infanteristen zur Truppe, die Kavalleristen zur Kavallerie- 
schule, die Artilleristen und Genieoffiziere zur Applikationsschale dieser 
beiden Waffen. Bis 1896 stand den Unteroffizieren ein Drittel, seitdem 
ein Viertel der Unterlieutenantsstellen offen; um sie wissenschaftlich und 
militärisch entsprechend heranzubilden, hatten sie nach Bestehung einer 
Aufnahmeprüfung bis 1888 einen Souderkursus an der Militärschule zu 
Modena durchzumachen (auch die Zahlmeistcranwärter); 1888 wurde für 
diesen Zweck eine besondere Schule zu Caserta gegründet, die aber nur 
bis 1895 bestand. Seitdem ist wieder der Sonderkurs in Modena eingerichtet. 

Bis 1889 konnten die Schulen mit Rücksicht auf die wiederholten 
Heeresvermehrungen den Bedarf des Heeres an Offizieren nur knapp 
decken; seit 1892 hat sich aber (noch verstärkt durch die seitdem vor- 
genomineneu Streichungen an Offizierstellen) eine Ueberproduktion an 
Infanterieoffizieren fühlbar gemacht, während an Kavallerie- und Genie- 
offizieren Mangel blieb, so dass in den letzten Jahren zu ausserordent- 
lichen Maassnahmen, wie Erleichterung des Eintritts, Uebernahine von 
Ersatzoffizieren in den aktiven Dienst u. s. w., gegriffen werden musste. 

2. Das Offizierkorps sonst und jetzt. 

Zur Zeit der Einnahme Korns war das Offizierkorps ein bunt ge- 
mischtes, nach Alter, allgemeiner wie rein militärischer Ausbildung und 
gesellschaftlicher Herkunft sehr verschiedenes. Das Einigungswerk hatte 
es aus politischen Gründen nöthig gemacht, die fremdartigsten Offizier- 
oiemente — Piemontesen, Neapolitaner, Toskaner, Garibaldianer u.s.w. — 
zusammenznschweissen. Den Kern bildeten die Piemontesen, aber auch 
unter ihnen befanden sich manche aus dem Unteroffizierstande hervor- 
gegangene Elemente, welche wohl kaum jemals die Epaulettes erhalten haben 
würden, wenn nicht angesichts der Vergrösserung des Heeres seit 1859 
starker Bedarf an Offizieren gewesen wäre. Eine — gleichsam aristo- 
kratische — Ausnahme bildete nur die Artillerie. Seit jener Zeit hat 
sich nun ein gewaltiger Umschwung vollzogen. Zuerst fand eine Ent- 
fernung ungeeigneter Elemente durch Ricotti (1871)*) statt; später diente 
die Schaffung des Htilfsdieustes (1881) dem gleichen Zwecke. Ueber die 
Einführung von Altersgrenzen (1896) vergl. unter VI. a. 4. Die ans dem 
Unteroffizierstande hervorgegangenen Offiziere unterscheiden sich in der 
allgemeinen Bildung von den Uebrigen nicht so viel, wie man anzu- 
nehmen geneigt ist. 

Das Ital. Offizierkorps von heute ist ein achtbares, monarchisch 
gesinntes, kameradschaftliches, an Bildung und militärischem Können 
hinter keinem fremden zurückstchendes. Nur wird dem einfachen 
Wissen unseres Erachtens ein zu hoher Werth beigclegt, was — da 
durch wissenschaftliche Leistungen das Anrecht auf Beförderung ausser 
der Reihe erworben werden kann — leicht zu einem streberhaften 
Springerthum führen kann. Vor 1870 steckte sich die Mehrzahl der 
Offiziere bescheidenere Ziele. 

*j Dass er ein paar .fahre später Gesetz vom 30.9.1873} den Aerzten, Kom 
inissnriatsheHiuten, Zahlmeistern und Veterinären die volle Offiziersqualität heilegen 
liess, durfte das Ansehen des Offizierstandes nicht gefordert haben . Den Kapell- 
meistern der Uli Infanterie-Regimenter ist 1897 der Oflizierrsng verliehen. 
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3. Die Offiziere des Beurlaubtenstandcs. 

Man rechnet in Italien dahin: Ersatzoffiziere des stehenden Heeres 
und der Mobilmiliz, Mobil- und Territorialmiliz-Offiziere, Offiziere des 
Hülfsdienstes nnd Offiziere di riserva (a. D.). 

Ersatzoffiziere. Sie wurden seit 1873 gewonnen durch Zutheilung 
ausscheidender aktiver Offiziere, aus qualifizirten Einjährig-Freiwilligen 
sowie aus geeigneten Unteroffizieren, die nach 12jähriger (seit 1882 
8 jähriger) Dienstzeit ausgeschieden sind; 1882 wurde auch gewöhnlichen 
Ersatzrekruten mit ausreichender wissenschaftlicher Vorbildung die Möglich- 
keit zur Beförderung zum Ersatzoffizier geboten (ist billiger als der ein- 
jährig-freiwillige Dienst, doch müssen die Betreffenden mindestens 2 Jahre 
aktiv dienen). Die Heranbildung der Einjahrig-Freiwilligen und der ge- 
eigneten Ersatzrekruten 1. Kategorie zu Ersatzofflzieren hat nun seit 1873 
verschiedene kleine Veränderungen erlitten; in der Hauptsache war es 
aber damals wie heute so, dass die Aspiranten nach 6 monatlicher Dienst- 
zeit zu Korporalen und nach 1 2 monatlicher zu Sergeanten befördert 
werden konnten, worauf dann nach 18 Monaten (also für die Einjährig- 
Freiwilligen, nachdem sie bereits entlassen waren) die Ernennung zum 
Unterlieutenant des Ersatzes erfolgte. Von 1884 — 94 bestanden bei einer 
Anzahl von Kegimentern sogenannte Offizierlehrzüge; seitdem finden 
bei jährlich bezeichneten Truppen theilen »Kurse« für Ersatzoffizier- 
Aspiranten statt. 

Nach der Ernennung zum Ersatzoffizier ist eine mindestens 3 monat- 
liche Dienstleistung vorgeschrieben; später wird der Ersatzoffizier mit 
seinem Jahrgang zu etwaigen Hebungen eingezogen und tritt auch mit 
diesem zur Mobilmiliz über. Mit seiner Zustimmung kann er beliebig 
lange eiubeordert werden. Nach dem Gesetz vom 2. 7. 1898 kann ein 
Fünftel der Subalternoffizierstellen mit Ersatzoffizieren ausgefüllt werden. 

Mit der Einrichtung der einjährig freiwilligen Dienstzeit ist man in 
Italien trotz des nunmehr 25 jährigen Bestehens nicht sonderlich zu- 
frieden. (Zahl der Ersatzoffiziere des stehenden Heeres 1896: 6294.) 

Ersatzoffiziere der Mobilmiliz: vom stehenden Heere zur Mobil- 
miliz übergeführt; (1896: 4476). 

Mobil miliz-Offiziere. Wurden bei Gründung der Mobilmiliz (vergl. 
IV. B.) und noch eine Zeit lang später ernannt, seit einer Reihe von Jahren 
aber nicht mehr und sterben daher aus (1896 nur noch 47). 

Territorialmiliz-Offiziere. Sie rekrutirten sich von Anfang an 
aus inaktiven Offizieren, geeigneten alten Unteroffizieren, aber auch aus 
frischernannten Offizieren (anfänglich zahlreicher, später immer seltener), 
denen jede militärische Ausbildung fremd war. Um diese oder auch 
aus der Uebung gekommene Territorialmiliz-Offiziere einigermaassen zu 
schulen, wurden anfänglich sehr kurze, später — namentlich für die 
Artillerie — längere Uebungen (1 Monat und darüber) abgehalten. Sonst 
üben Territorialmiliz-Offiziere mit den Einheiten, denen sie nach der Kriegs- 
rangliste zugetheilt sind. Die Beförderungsvorschriften waren stets sehr 
milde; (1896: 5496). 

Hülfsdienst. Seit 1881 (vergl. unten VI. a. 6) eingeführt. Die 
Offiziere des Hülfsdienstes können zu jeder Dienstverrichtung heran- 
gezogen werden; (1896: 1083). 

XiHtftri»che Jahresberichte, 25. Band (SS08). 15 
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Offiziere a. D. (di riserva) sind im Frieden von Dienstleistungen 
ganz befreit; im Kriege stehen sie sämmtlich zur Verfügung des Staates, 
doch dürfen sie bei mobilen Korps nur mit ihrer Zustimmung verwandt 
werden. Nur der Nachweis absoluter körperlicher oder geistiger Unfähig- 
keit entbindet sie von der Gestellungspflicht. 

Seit 1891 sind für die Offiziere des Beurlaubtenstandes Kontrol- 
versammlungen vorgeschrieben. 

4. Alters- und Beförderungs-Verhältnisse. 

ln einem parlamentarisch regierten Staate, in welchem der Herrscher 
einen erheblichen Theil der Maassnahmen u. s. w. dem verantwortlichen 
Kriegsminister überlässt, sind Beförderungsgesetze unentbehrlich. Als 
Grundlage galt in Italien das Gesetz vom 13. 11. 1853, wesentlich ab- 
geändert durch Gesetze vom 30. 9. und 8. 10. 1873, Danach waren 
Vorbedingungen für die Beförderung zum Unterlieutenant: ein Lebens- 
alter von 18 Jahren und der Besuch einer militärischen Bildungsanstalt 
oder eine mindestens zweijährige Dienstzeit als Unteroffizier. Zum 
Lieutenant und zum Hauptmann konnte nur befördert werden, wer 2, 
zum Major wer 4, zum Oberstlieutenant wer 3, zum Oberst wer 2 Jahre 
in der vorhergehenden Charge gewesen war; die Beförderung zum Unter- 
lieutenant und vom Oberstlieutenant an aufwärts erfolgte nur nach Wahl 
(a scelta),*) zu den übrigen Graden theils nach Wahl, theils nach der 
Tour. Um dieses Prinzip — das Verhältniss zwischen den Beförderungen 
nach Wahl und nach der Anciennetät — , dann auch um die Einführung von 
Altersgrenzen hat sich seitdem in Italien stets der Meinungsstreit gedreht. 
So wurde das Zustandekommen eines neuen Beförderungsgesetzes etwa 
15 Jahre lang verhindert, bis cs 1896 golang. Zunächst sei aber an- 
gemerkt, dass bis 1885 eine besondere Majors- und Hauptmannsprüfung 
bestand. Die Hauptmannsprüfung blieb, auf ihren praktischen Theil 
beschränkt, vorläufig bestehen, bis sie einige Jahre später für Infanterie 
und Kavallerie gleichfalls in Fortfall kam. Verschiedene wissenschaft- 
liche und auch einzelne praktische Leistungen, wie z. B. der erfolgreiche 
Besuch der Kriegsschule zu Turin, geben das Anrecht auf Beförderung 
ausser der Tour; 1891 wurde für Infanterie-Hauptleute und Rittmeister 
eine freiwillige Prüfung eingeführt, deren Bestehen die gleiche Ver- 
günstigung nach sich zog. Beförderungsausschüsse überwachen die Be- 
förderung in den einzelnen Truppenthoilen und machen entsprechende 
Vorschläge. An der Verjüngung des Offizierkorps ist wiederholt ge- 
arbeitet; zuletzt durch das Beförderungsgesetz vom 2. 7. 1896, welches 
die Altersgrenzen einführte, neu zu ernennende Unterlioutenants müssen 
das 19. Lebensjahr vollendet und dürfen das 28. nicht überschritten 
haben. Die geringste zulässige Zeitdauer für das Verbleiben in dem- 
selben Grade (vor der Beförderung zum nächsthöheren) ist für Unter- 
lieutenants und Lieutenants je 3, für Hauptleute 4, für alle übrigen 
Grade 2 Jahre, im Beurlaubtenstande entsprechend die doppelte Zeit. 
Die Beförderungen ausser der Tour werden in einer Weise beschränkt, 
in einer anderen aber ausgedehnt, indem nun auch Lieutenants ausseT 
der Reihe zum Hauptmann aufrücken können. Das Generalstabs- 

*) Ein Generale d'esercito konnte nnd kann nnr im Kriege ernannt werden. 
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avancement ist etwas verlangsamt worden, bleibt aber gegenüber dem 
Avancement der Frontoffiziere immer noch rasch. 


Altersgrenzen: Es müssen ausscheiden, wenn sie folgendes Alter 
erreicht haben: 
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Aktive Offizier« 

65 

62 

68 

66 

53 

60 

48 

Mobil miliz-Ofli ziere 

— 

— 

66 

50 

Territorialmiliz- Offiziere .......... 

— 

— 

68 

52 | 50 

Offiziere des Hülfsdiengtea 

76 


65 


60 

Offiziere der Reserve 


5 


66 


60 


Generallieutenants als kommandirende Generale oder Chefs des 
Generalstabes müssen mit 68 Jahren ausscheiden. Offiziere des Hiilfs- 
dienstes und di riserva werden mit Erreichung des angegebenen Alters 
aus allen listen gestrichen. 

Die Zeitdauer des Verbleibens in den einzelnen Graden hat natur- 
gemäss im Laufe des Berichts- Vierteljahrhunderts sehr gewechselt; gegen- 
wärtig ist sie bis zur Beförderung zum nächsthöheren Grade für Oberst- 
lieutenants etwa 3, Majors 4 l /4, Hauptleute 10 :l /i, Lieutenants lO'/s, 
Unterlieutenants 3 Jahre. Artillerie und Genie stehen bei der Beförderung 
zum Oberst, Oberstlieutenant und Major etwa 1 Jahr schlechter als die 
anderen Waffen. 

5. Gebührnisse. 


Gehälter. Durch Gesetz vom 19. 3. 1874 wurden die Gehälter 
für die unteren Offiziersgrade, wie dringend nöthig war, aufgebeBsert. 
Seitdem haben sie sich wenig geändert. Es erhielten in Lire: 


Gesetz 

vom 

General des 
Heeres 

-** 
% 9 

Jr o 
%£ 
« S3 
O £ 

General- 

major 

Oberst 

Oberst- 

lieutenant 

Major 

Hauptlente 

l>ezw. 

Rittmeister 

Lieutenants 

Unter 

lientenants 

1». 3.1874 

15 000 

1 2 000 

9000 

7000 

5300 

4300 

3100 

2200 

2000 





(6600) 

(5000) 

(4000 

(2800 

(2000) 

(1800) 

5. 7.1882 

1 6 000 

12 000 

9000 

7000 

6 200 

4400 

3200 

2200 

1800 


Die eingeklammerten Zahlen geben das Gehalt für die Infanterie 
an; 1882 wurde das Gehalt für alle Waffen übereinstimmend gemacht, 
zugleich aber auch eine Waffenzulage für Generalstab, Kavallerie, Artillerie, 
Genie und Militärärzte eingeführt, und zwar für den Oberst 400, Oberst- 
lieutenant, Major und Hauptmann 300, Subalternoffiziere 200 L. jährlich. 
Dann giebt es (seit 1874) für verschiedene Stellungen besondere Zulagen, 

16 * 


Digitized by Google 



228 


Militärische Jahresberichte liir 1898. 


ttnd zwar für (len Chef de* Generalstabes und kommandirende Generale 
7200, Divisionskommandeure 3600, ßrigadekommandeure 1200 L. 
Ferner örtliche Zulagen in theueren Garnisonen von 120 bis 300 L. 
jährlich. Endlich die sogenannte Sexennualzulage, die nach 6 jähriger 
Bekleidung desselben Grades gezahlt wird (seit 1882 in der Höhe von 
einem Zehntel des Gehalts). 

Die Gehälter erleiden (seit 1874) einen Abzug von 2 Prozent für 
die Pensionskasse und 6,60 Prozent an Einkommensteuer. 

An Pferdeentschädigungsgeldern wurden 1874 gewährt: an 
Generale 600, an Offiziere der Kavallerie 300, Artillerie und Genie 240, 
Infanterie 180. Seit 1882 sind diese Sätze etwas erhöht: Generale 600, 
Kavallerieoffiziere 400, Stabsoffiziere der Infanterie, sowie Artillerie- und 
Genieoffiziere 340, Stabsoffiziere der Distriktskommandos und Hauptleute, 
sowie Lieutenants der Infanterie 280. Seit 1887 noch: Offiziere der 
reitenden Artillerie 400; von den Subalternoffizieren des Genies die 
Train- und Pontonier-Offiziere 340, die übrigen 200 L. jährlich. 

lieber Rationsgebiihr vergl. V. 2. Im Kriege bleiben die Gehälter 
dieselben; es treten hinzu: Mobilmachungsgolder und eine tägliche 
Zulage (im Folgenden eingeklammert) für den Oberbefehlshaber und 
Chef des Generalstabes 8000 (30), kommandirende Generale 7000 (25), 
Generallieutenants 5000 (20), Generalmajors 3500 (10), Obersten 1500 
(6), Oberstlieutenants und Majors 900 (4,50), Hauptleute 600 (3,50), 
Lieutenants und Unterlieutenants 400 (3). Ausserdem wird jedem Offizier 
täglich eine Portion gewährt; die Zahl der Rationen bleibt dieselbe wie 
im Frieden. 

6. Versorgungswesen. 

Ein angesehener Ital. Militärschriftsteller (Generallieutenant) nennt 
die Pensionsbeznge der Offiziere kümmerlich und barbarisch. So war es 
vor 25 Jahren, und so ist es, trotz kleiner Aufbesserungen im Laufe der 
Zeit, auch noch heute. Die Pensionsberechtigung beginnt für Generale 
und Stabsoffiziere nach 30-, für die Uobrigen nach 25 jähriger Dienstzeit 
(letzteres seit 1895; vorher waren im Allgemeinen 30 Jahre gefordert), 
jedoch unter der Voraussetzung, dass folgendes Lebensalter erreicht ist: 
Generale und Generallieutenants 60, Generalmajors 55, Stabsoffiziere 52, 
Rest 45 Jahre. Das Maximum, welches nach 40- bezw. 35 jähriger 
Dienstzeit erreicht werden kann, beträgt für Generale und General- 
lieutenants 8000, Generalmajors und Obersten 7200, Oberstlieutenants 
5408, Majors 4160, Hauptleute 3328, Lieutenants 2288, Unterlieutenants 
1760 L. 

Wittwen und Waisen erhalten ein Drittel der Pension. 

Im » Hilfsdienst« erhalten die für den Frontdienst nicht mehr ganz 
geeigneten Offiziere neben ihrer Pension eine Zulage, und zwar anfäng- 
lich: Generallientenants 1000, Generalmajors 700, Stabsoffiziere 600, 
Hauptleute 500, Lieutenants 400 L.; 1895 wurden die Zulagen erheblich 
herabgesetzt und zwar, wie folgt: 1000, 600, 400, 350 und 250 L. Zeit- 
weilig wurde unter den Offizieren des Hülfsdienstes aus Ersparnissgründen 
gewaltig aufgeräumt. 

Seit 1888 rechnen bei Festsetzung der Pension die Kriegsjahre 
doppelt. 
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b. Unteroffiziere. 

1. Ergänzung. 

In Italien gehören nur der Sergcnte, Furiere und Furiere maggiore 
zu den .Unteroffizieren«, die Korporale dagegen nicht. Unteroffizier- 
aspiranten treten, nachdem sie in Lehrkörpern (vergl. VIII. 3.) die 
erforderliche Vorbildung erhalten, gleich als Sergeanten in das Heer. 
Daneben ist schon seit 1873 die Rekrutirung aus der Front wie bei uns 
zulässig*) (seit 1884 sogar empfohlen), ohne dass Bie jedoch hätte festen 
Fuss fassen können. Der Bezug aus den Lehrkörpern ist die Regel ge- 
blieben. Zur Zeit der Heeresvermehrungen herrschte Unteroffiziermangel, 
durch Besserung des Looses der Unteroffiziere ist dem aber — etwa seit 
1887 — abgeholfen. Auch die Verminderung der etatsmässigen Unter- 
offizierstellen trug dazu bei (seit 1897 pro Kompagnie nur noch 2, 
Eskadron 3 und Feld-Batterie 3). Der Hauptunteroffizierdienst musste 
daher von den Korporalen gethan werden. 1873 betrug die erste 
Kapitulationsdauer (ferma) 8 Jahre; nach dem Gesetz vom 8. 7. 1883, 
welches eigentlich erst einen Unteroffizierstand geschaffen hat, nur noch 
5 Jahre; 1873 waren nach Beendigung der Hauptkapitulationszeit 3 neue 
zu 3 Jahren mit einer Prämie von 150 L. möglich, seit 1883 eine Neu- 
kapitnlation (rafferma) von dreijähriger Dauer (täglich 0,30 L. Zulage) 
und dann vier von einjähriger Dauer (täglich 0,60 L. Zulage). Ueber 
Auszahlung eines Kapitals beim Ausscheiden vergl. VI. b. 4. 

2. Der Unteroffizier sonst und jetzt. 

Zu Beginn der 70er Jahre war die jetzt fast ausgestorbene Art der 
mit ihrem Loose zufriedenen Drillmeister vorherrschend. Höhere Lei- 
stungen aber als dieses Drillen durfte man von ihnen nicht erwarten. Die 
Vergrösserung des Heeres, demokratische und materialistische Strömungen 
der Neuzeit, höhere Anforderungen an sein Wissen u. s. w. haben dem 
Ital. Unteroffizier, trotz erheblicher Aufbesserung seiner Lage, die alte 
Genügsamkeit genommen. Sehr viele Unteroffiziere treten lediglich mit 
der Hoffnung auf die Epauletten ein und verfallen, wenn der Versuch 
misslingt, in einen dauernden Zustand der Unzufriedenheit, scheiden 
auch wohl, falls sie zu den Intelligenteren gehören, frühzeitig aus, um 
sich einen anderen Beruf zu suchen. Daher bestehen, von Ausnahmen 
abgesehen, die »alten« Unteroffiziere heute aus den weniger brauchbaren 
Elementen, und diese bringen dem Dienst zum Theil so wenig Nutzen, dass 
1897 ein Druck auf ihr Ausscheiden ausgeübt werden musste. 


3. Gebührnisse. 



Gesetz vom 1 9. 3. 74 

( iesetz vom 16. 4. 80 

Gesetz vom 28.0.97 

Pariere maggiore .... 

2,63 bis 2.06 Lire 

2,80 bis 3,00 Lire 

2,86 Lire 

Furiere 

1,98 »2,11 » 

2,31 »2,51 » 

2.31 » 

Sergcnte 

1,68 » 1.81 » 

2,01 » 2,21 » 

2,01 » 

Caporale maggiore . . . 

1,31 » 1.46 » 

1,33 » 1,53 » 

1 ,33 » 

Caporale 

1 1,11 » 1.26 » 

1,13 » 1,33 » 

1,13 » 


*) 1871 nach 18 monatlicher, 1896 nach 12monatIicher Dienstzeit als Minimum. 
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Der 1886 angestrebte Ausgleich unter den Gehältern der ver- 
schiedenen Waffen ist 1897 hergestellt. 

4. Versorgung. 

Seit 1885 beginnt die Pensionsberechtigung nach 20 jähriger Dienst- 
zeit, und zwar belaufen sich die Pensionen je nach den Graden und der 
Dienstdauer auf 415 bis 730 L. im Minimum, 565 bis 1000 L. im Maximum. 

Nach dem Gesetz von 1873 erwarb der Unteroffizier die An- 
stellungsberechtigung nach 11 '/»jähriger Dienstzeit; nach dem Gesetz 
vom 8. 7. 1883 nach 12jähriger, unter gleichzeitiger Auszahlung eines 
Kapitals von 2000 L. Findet er keine Anstellung, so kann er mit 1 L. 
täglicher Zulage weiter dienen. Die Stellen im Civildienst sollen mit 
mindestens 900 L. jährlich dotirt sein, und zwar sollen den Anstellungs- 
berechtigten offenstehen: alle Unterbeamtenstellen im Kriegsministerium, 
die Hälfte der Stellen bei den übrigen Verwaltungen und ein Drittel bei 
den Eisenbahnen (etwa 7000 Stellen, wovon 4000 höhere). Indess ver- 
fuhren die Staatsverwaltungen und Eisenbahnen (vom Kriegsministerium 
abgesehen) keineswegs nach dem Gesetz, so dass 1887 bereits 465, 1890 
gegen 600 und 1897 bereits gegen 2000 versorgungsberechtigte Unter- 
offiziere auf Anstellung warteten. 

VII. Mobilmachung. 

■ 1. Allgemeine Vorbereitung. 

Auf diesem Gebiete ist während der letzten 25 Jahre unablässig, 
unter nicht geringem Kostenaufwande und sachgemäss gearbeitet worden. 
Es sind die Sperrforts lind Festungen mit Munition reichlich versehen 
und überall im Reich grosse Zentralmagazine angelegt und mit Be- 
kleidungs- und Verpflegungsvorräthen gefüllt; es wurde die Aufstellung 
von Artillerie- und Genie-Belagerungsparks bis ins Kleinste vorbereitet, 
für Sanitätsmaterial, Feldbacköfen u. s. w. ergiebig gesorgt und an 
Strassen und Eisenbahnen für militärische Zwecke fleissig gebaut. 1875 
war der halbinsclförmige Theil des Reiches nur durch die zwei äusserst 
empfindlichen Küstenbahnen mit Oberitalien verbunden; inzwischen sind 
aber ein bis zwei innere Längslinien und eine grosse Anzahl Querlinien 
hinzugekommen; die einzelnen Linien sind mit Kreuzungs- und Wasser- 
stationen, Ein- und Ausladerampen versehen. Ein starkes Offizierpersonal 
wurde in jährlichen praktischen Kursen im Eisenbahn-Direktions- und 
-Stationsdienst ansgebildet. Das Personal der drei grossen Eisenbahn- 
gesellschaften, denen seit 1885 der Betrieb übergeben ist, hat für den 
Kriegsfall eine militärisch-straffe Organisation erfahren. Der Betrieb geht 
dann an die Heeresleitung über. Der Aufmarsch in Oberitalien, welcher 
für den Haupttheil der Truppen stets mit einer Mobilmachung verbunden 
wird, ist heute in ganz anderer Weise gewährleistet als vor 25 Jahren. 

2. Kontrole und Einberufung der Mannschaften des 
Beurlaubten Standes. 

Eine Kontrole der Mannschaften des Beurlaubtenstandes wie bei 
uns findet in Italien nicht statt. Gelegentlich wird die Kontrole einzelner 
Jahrgänge durch Einbeorderung zu Uebungen ermöglicht; auch werden 
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halbjährlich solche Mannschaften, welche dienstuntauglich geworden zu 
sein glauben, zur ärztlichen Untersuchung vorgefordert. Wegen dieser 
beschränkten Kontrolmittel rechnet die Ital. Heeresverwaltung mit un- 
gewöhnlich hohen Ausfallprozenten. Die Listenführung war bis vor 
einigen Jahren Sache der Distriktskommandos; heute ist sie (abgesehen 
von der Territorialmiliz) an die Bürgermeister und Ortsvorstände bezw. 
Regimenter übergegangen. 

1866 bis 1870 mussten sich die Einbeorderten zunächst zur Pro- 
vinzialhauptstadt, dann zum Depot ihres Regiments und dann zum 
Regiment begeben, manchmal denselben Weg dreimal machend. 

Seit dem Bestehen der Distriktskommandos übernahmen diese die 
Kundgabe des Mobilmachungsbefehls durch Anschlag und Ausrufen in 
allen Ortschaften, dann die Einkleidung, Ausrüstung, Bewaffnung und 
Absendung der Leute an die Regimenter; jeder Truppentheil erhielt die 
bei ihm gedienten Leute wieder. 

Seit 1888 wurde für Alpini, Artillerie und Genie auf die Durch- 
führung dieses Grundsatzes verzichtet und waren die Einbeorderten 
seitens der Bürgermeister direkt an die Truppentheile zu senden (An- 
näherung an das territoriale System); seit 1892 wurde diese Maassregel 
— ihrer Abweichung vom Rekrutirungsmodus wegen das »gemischte 
System« genannt • — auch auf die anderen Waffen ausgedehnt, was eine 
wesentliche Vereinfachung der Eisenbahntransporte und damit eine er- 
hebliche Beschleunigung zur Folge hatte. In den letzten Jahren ist 
durch eine geschickte Kombination zwischen Rekrutirung und Garnison- 
wechsel zu Wege gebracht, dass die Regimenter wenigstens einen Theil ihrer 
alten Leute wiedererhalten. Seit Anfang 1898 ist die eigene Mobilmachung, 
sowie die der Mobilmiliz an die Truppentheile des stehenden Heeres 
übergegangen. Die Distriktskommandos beordern nun noch die Territorial- 
miliz (ausgenommen Alpini) ein. 

3. Pferdebeschaffung. 

Pferdebestand und -bedarf. Die erste Musterung der vorhandenen 
Pferde und Maulthiere im Januar 1876 ergab an ersteren 570 000, an 
letzteren 530 000. Gleichwohl konnte damals der Bedarf im Mobil- 
machungsfalle (47 000) nicht gedeckt werden. Der Bedarf stieg (1879: 
59 960 Vierfüssler, 1883: 86 Ö00, 1890: über 130 000); mit ihm aber 
auch die Leistungsfähigkeit des Landes. Es wurden 1883 im Ganzen 
95 000 brauchbare Vierfüssler gezählt, wovon freilich 15 000 an Sardinien 
und Sizilien gebunden waren; 1888 erklärte der Kriegsminister, dass 
nunmehr der Bedarf (120 000) im Lande gedeckt werden könne; 1890 
hatte sich das Verhältniss wieder etwas verschoben: von den gezählten 
755 000 Werden und 302 000 Maulthieren waren knapp 130 000 un- 
bedingt kriegsbrauchbar. Es mussten daher auch Werde u. s. w. mit 
geringen Fehlern angemustert werden. 

Pferdebeitreibung. Sie war seit Gründung der Distriktskom- 
mandos deren Sache. Desgleichen die Beitreibung der erforderlichen 
Fahrzeuge. Seit 1885 suchte man die rasche Gestellung für den 
dringendsten Bedarf durch Zahlung von Prämien (erst 50, dann 45 L. 
jährlich) an die Besitzer angemusterter und auf ihren Preis taxirter 
Pferde sicherzustellen. Dies Verfahren wurde durch das Gesetz vom 
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30. 6. 1889 aufgegeben. Seitdem finden regelmässige Pferdemusterungen 
auf Grund der von den Gemeinden zu führenden Pferdelisten (desgl. für 
Fahrzeuge) statt. Besitzwechsel angemusterter Pferde muss — bei Geld- 
strafe — angemeldet werden. Für pünktliche Stellung wird im Mobil- 
machungsfall der Taxpreis um 100 L. erhöht. Pferde müssen mindestens 
1,45 m, Maulthiere 1,42 m gross sein. 

4. Kriegsformationen. 

Für das stehende Heer sind, abgesehen von den Garnisonkompagnien, 
solche nicht vorgesehen; man müsste denn die Aufstellung von 3 oder 
4 Armeen, von 3 Kavallerie-Divisionen (seit 1881), von Belagerungs- 
parks (seit 1891), Munitionskolonnen, Feldtelegraphenparks u. s. w. dahin 
rechnen. 

Die Distriktskommandos hatten seit 1886 Uberschiessende Mann- 
schaften zu sogenannten Garnison kompagnien (compagnie presidiarie) 
zusammenzustellen, welche in 17 ungleiche Bataillone formirt werden 
sollten. 

Für die Mobilmiliz war vorgesehen: 1882 die Aufstellung in 

6 Divisionen; seit 1886 in 12, die eine Zeit lang als dritte Divisionen 
zu den Armeekorps des stehenden Heeres treten sollten. Seit 1891 be- 
absichtigt man, abgesehen von der Verwendung einzelner selbständiger 
Divisionen (Küstenschutz), 3 Armeekorps aus ihnen zu bilden. 6 Mobil- 
miliz-Feldbatterien treten heute zur Füllung der Lücken ganz zum 
stehenden Heere über. 

5. Gang der Mobilmachung. 

(Vcrgl. VII. 2.) 

1875: Mobilisirung und Abtransport der Stäbe und Truppen (ohne 
Augmentation) nach Oberitalien: Einberufung (jahrgangweise) und Ab- 
sendung der Augmentationsmannschaften (Divisionskommandos); Auf- 
stellung der Mobilmiliz. Dauer einschliesslich Aufmarsch etwa 16 bis 
20 Tage. 

1897 nach mehrjähriger Durchführung des »gemischten Systems«, 
Dauer etwa 10 Tage. 

1898 befindet sich das Heer in einem störenden Uebergangsstadium 
(Mobilmachung geht von den Distriktskommandos an die Truppentheile 
über). Ist dies überwunden, so wird sich die Dauer vielleicht auf 8 bis 
9 Tage ermässigen. 


VHI. Ausbildung. 

Von jeher bestand in Italien die Neigung zu einer scharfen 
Zentralisation in der Ausbildung, namentlich innerhalb der Regimenter. 
Den unteren Instanzen blieb eine nach unseren Begriffen nur sehr 
geringe Selbständigkeit. Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre 
wurde ein Anlauf gemacht, namentlich dom Hauptmann in Beiner Dienst- 
thätigkeit mehr Ellenbogenfreiheit zu lassen und die Wirkungskreise der 
einzelnen Grade genauer abzugrenzen. Von einem durchgreifenden Um- 
schwünge seitdem kann aber nicht die Rede sein. 

Die Reglements- und Dienstvorschriften sind gut; sie lehnen sich 
vielfach an Deutsche Muster an, hin und wieder vielleicht für eine 
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Romanische Nation zu sehr. In Bezug auf die Schiessausbildung sind 
die Italiener andere Wege gegangen; etwas unserem Bedingungsschiessen 
Aehnliches bestand nur kurze Zeit. 

Krschwert wurde die Ausbildung durch die geringen Friedensstärken ; 
das häutig sehr kurze Ausbildungsjahr (März bis Ende September, da 
wegen der geringen Stärke nach Entlassung der Reservisten kaum noch 
ein nutzbringender Dienst möglich war); den starken Wachtdienst (1889 
täglich 8 Offiziere, 5584 Mann) und sonstige Inanspruchnahme für den 
öffentlichen Sicherheitsdienst (Brigantaggio auf Sicilien); endlich durch 
die Verminderung des Ausbildungspersonals in den letzten Jahren. Die 
Infanterie-Kompagnie ist zur Zeit beschränkt auf 2 Subalternoffiziere und 
2 Unteroffiziere, so dass der eigentliche Unteroffizierdienst von nicht 
genügend vorgebildeten, im Ganzen 2 bis 3 Jahre dienenden Korporalen 
gethan werden muss. 

1. Einbeorderungen aus dem Beurlaubtenstande. 

Eine knappe Uebersicht über die Einbeorderungen während der letzten 
25 Jahre zu geben, ist bei der grossen Verschiedenheit des Umfanges 
und der Art der Einberufungen absolut unmöglich. In manchen Jahren 
fielen sie ganz aus, und zwar wegen finanzieller Gründe, starker ander- 
weitiger Truppenaufgebote (Afrika, Unterdrückung von Unruhen) und 
Choleragefahr. In anderen Jahren sehen wir dann das Versäumte bis- 
weilen nachgeholt und die Zahl der auf 15 bis 30 Tage Einbeorderten 
bis auf 100 000 (1890, 1897) oder gar 234 000 Mann (1889) steigen. 
Auch ist es schwer, zuverlässige Ziffern zu erhalten, da die Zahl der 
wirklich Uebenden stets beträchtlich hinter der der Einberufenen zurück- 
blieb. Die Dispensationen von den Uebungen sind von jeher sehr 
zahlreich gewesen; ein Anrecht auf Befreiung davon wurde zeitweilig 
(um 1886) durch die Theilnahme an sonntäglichen Uebungskursen, sowie 
durch Erfüllung der Bedingungen des nationalen Scheibenschiessens 
(vergl. XIV. 2.) erworben. 

Von der Reserve des stehenden Heeres wurden in normalen 
Jahren, wenn man diesen Ausdruck überhaupt gebrauchen darf, 1 bis 
2 Jahrgänge auf 2 bis 3 Wochen eingezogen und zur Verstärkung der 
Truppen bei den Sommer- bezw. Herbstübungen (insbesondere bei den 
grossen Manövern) verwandt. 

Mobilmiliz wurde 1881 zum ersten Male eingezogen (70 000 Mann 
auf 4 Wochen); 4 Regimenter nahmen an den grossen Manövern theil; 
in ähnlichem Umfange fanden Einbeordern ngen noch 1889 und 1897 statt. 
In letzterem Jahre wurde eine besondere Mobilmiliz-Division gebildet. 

Auch bei der Territorialmiliz fand 1881 die erste Einbeorderung 
statt. (20 000 Mann — 14 Tage). Hier übten in der Folge vornehmlich 
solche Mannschaften (2. und 3. Kategorie), welche noch gar keine Aus- 
bildung genossen hatten. 

Auch die Ausbildung der 2. Kategorie (Augmentation für stehendes 
Heer und Mobilmiliz) erfolgte in sehr ungleicher, sprunghafter Weise. 
Bis 1879 übte sie überhaupt nicht, dann in sehr verschiedener Weise 
(erst 40 Tage für Alle, später 3 Monat« für einen Theil (20 000 Mann), 
dann wieder 45 Tage für Alle. Seit 1889 fanden mit Ausnahme des 
Jahres 1896 keine Uebungen der 2. Kategorie statt. 
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Zu anderen als Uebungszwecken wurden wiederholt einzelne Jahr- 
gänge auf mehrere Monate eingezogen (1894 Aufstand in Sieilien ' und 
in der Lunigiana (40 000), 1896 Afrikanischer Krieg (30 000), 1898 Un- 
ruhen an verschiedenen Stellen (60 000 bis 70 000). 

2. Lehrtruppen, Schiess- und andere Schulen. 

Lehrtruppen. Zur Heranbildung von Unteroffizieren dienten zu 
Anfang der 70er Jahre 3 Lehr-Bataillone, 1 Lehr- Eskadron , 1 Lehr- 
Feldbatterie, 1 Lehr-Festungsartillerie- Kompagnie und 2 Genielehrzüge. 
Zweijähriger Kursus. 1882 traten noch eine Lehr-Feldbatterie und 
2 Genielehrzüge hinzu. Indess befriedigten diese Lehrtruppen nicht, und 
schon seit 1883 machte der Kriegsminister Versuche mit Errichtung 
von Lehrzügon für denselben Zweck bei den Truppentheilen. Dauer 
für militärisch nicht Ausgebildete 2, für Ausgebildete 1 Jahr. 1887 
wurden die Lehrkörper für Infanterie und Kavallerie aufgelöst, 1891 
auch für die Artillerie. Im Jahre 1894 -wurden die Unteroffizierlehrzüge 
wieder aufgehoben und bei einer Anzahl jährlich bekannt zu gebender 
Truppentheile Lehrkurse für Unterofftzieranwärter eingerichtet. Dauer 
18 Monate. 

Die Normal-Infanterieschule zu Parma bildete zu Beginn des 
Berichts-Vierteljahrhunderts Offiziere und Unteroffiziere der Infanterie 
im Gebrauch der Feuerwaffen, Fechten, Turnen und Schwimmen in 
meist zweimonatlichen Kursen aus; auch wurden dort Kavallerieoffiziere 
im Sappeur- und Sprengdienst unterwiesen (seit 1895 nicht mehr hier, 
sondern in Pinerolo). Seit 1887 heisst sie » Infanterie-Zentral- 
schiessschnle «. Zeitweilig war der erfolgreiche Besuch der Schule 
für Lieutenants und Unterlieutenants Vorbedingung zur Beförderung zum 
nächsten Grade. 

Kavallerie - Normalschule zu Pinerolo (seit 1887 einfach 
»Kavallerieschule« genannt). Sie bezweckt kavalleristische Ausbildung 
der von Modena kommenden jungen Kavallerieoffiziere (1 Jahr), Heran- 
bildung von Lieutenants (seit 1887 auch von der Feldartillerie) und 
Unteroffizieren zu Reitlehrern, Unterweisung von Unteroffizieren im 
Fechten, in Pferdekunde und Hufbeschlag (1 Jahr). So lange die Ritt- 
meisterprüfung vorgeschrieben war, fand in Pinerolo ein Vorbereitungs- 
kursus für dieselbe statt; seit 1893 werden die Lieutenant«, um ihre 
Befähigung zum Rittmeister darzuthun, eine Zeitlang dorthin kom- 
mandirt. Seit etwa 15 Jahren ist mit der Schule eine Lehranstalt 
für Beschlagschmiede verbunden. 

Seit 1893 werden bei Rom alljährlich zwei ergänzende Kurse 
in der Geländereiterei von dreimonatlicher Dauer für die jungen 
Schüler der Kavallerieschule und geeignete Artillerieoffiziere abgehalten. 

Eine Artillerie- Zentralschiessschule wurde 1888 in Nettuno eröffnet. 
In den ersten Jahren wurden vorwiegend Hauptleute zu den beiden 
jährlichen Kursen kommandirt; später Hauptleute und Lieutenants. 

Fernere Schulen; Seit 1879 wurden Unteroffiziere zu der bürger- 
lichen Turnlehranstalt in Rom kommandirt; seit 1889 besteht in Rom 
eine Militär-Fechtschule für Unteroffiziere und seit 1895 in Florenz 
eine Militär-Telephonisten- und Telegraphistenschule. 


Digitized by Google 



Heerwesen Italiens. 


235 


3. Generalstabs- und Kavallerie-Uebungsreisen. 

»M anöver mit Kadres« sind in Italien seit 25 Jahren stets 
abgehalten worden. Besonders bemerkt zu werden verdienen die 
armeekorps weise ausgeführten (unseren Korps- Generalstabsreisen 
entsprechend), welche seit 1896 jährlich in sechs Korps stattfinden. 
Kavallerieübungen (jährlich im Bereiche zweier Armeekorps) und 
Belagerungsübungen (jährlich im Bereiche dreier Armeekorps). 

Grosse Generalstabsreisen (meist unter Führung des zweiten 
Chefs des Generalstabes) haben regelmässig jedes Jahr — in einzelnen 
Jahren auch zwei — stattgefunden. Desgleichen seit 15 Jahren 
wenigstens Kurse im Intendanturdienst (verbunden mit strategischem 
Kriegsspiel) unter dem dritten General (vergl. IV. D. 2.) des General- 
stabes; 1896 wurde zum ersten Male eine Uebungsreise für höhere 
Kavallerieoffiziere zwecks Unterweisung in der Führung grösserer 
Kavalleriekörper abgehalten. Dies soll fortan alljährlich geschehen. 

4. Herbstübungen. 

Uebungslager. Vom Beginn der 70er Jahre bis 1892 bezog die 
Infanterie — mit seltenen Ausnahmen brigadenweise — im Juni, Juli 
und August auf 4 bis 6 Wochen sogenannte Uebungslager, in denen 
eierzirt, geschossen und Felddienst geübt wurde; während des letzten 
Theils trat etwas Kavallerie und Feldartillerie (etwa 2 Eskadrons und 
1 bis 2 Feldbatterien) hinzu. Es bezogen aber keineswegs immer alle 
Truppen Uebungslager. 

1892 gab man die kostspieligen Uebungslager auf und führte 
lOtägige Divisionsübungen nach unserem Muster ein, an denen nun 
regelmässig alle Truppen theilnahmen, wenn nicht ganz besondere 
Behinderungsgründe Vorlagen. Zum Schlüsse derselben wurden alljährlich 
einzelne Armeekorps zusammengezogen. Im Jahre 1897 wurde grund- 
sätzlich bestimmt, dass die Feldmanöver (gilt auch für die Grossen 
Manöver) nicht länger als 12 Tage dauern und stets im September ab- 
gehalten werden sollen. 

Grössere Kavallerieübungen wurden anfänglich in der Gestalt 
von Uebung8lagem abgehalten, und zwar in der Stärke von Divisionen 
oder Brigaden, denen bis 1886 Feld-Batterien, seitdem reitende und aus- 
hülfsweise auch hin und wieder Feld-Batterien zugetheilt wurden. Meist 
übten jährlich in der Lombardei und in Venetien ein bis zwei und im 
Neapolitanischen ein stärkerer Kavalleriekörper (Brigade oder Division). 
Mehrfach fanden auch Kavallerie-Divisionen bei den grossen Manövern 
Verwendung. Seit etwa 10 Jahren wurden wiederholt noch besondere 
Anfklärungsübungen (esercitazioni di avanscoperta) in Brigadestärke 
mit etwas Feldartillerie abgehalten. 

Die Feldartillerie erledigte ihre Schiessübungen anfänglich ab- 
theilungsweise; seit 1886 schossen einzelne Regimenter, seit 1888 alle in 
einer Tour. Die Gebirgsartillerie schoss von Anfang an stets im Gebirge; 
desgleichen ein Theil der Festungsartillerie in den Sperrforts; der Rest 
und die Küstenartillerie theils bei den Festungen und Forts, theils auf 
den Schiessplätzen. 
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1879 fand zum ersten Male eine Uebnng im Angriff und in der 
Vertheidigung fester Plätze vor Piacenza statt; in den späteren Jahren 
desgleichen vor Verona (1887), Rom (1893), Fort Bari (1895), Fort 
Nava (1896). 

Grosse Manöver. Bis 1882 bestanden die grossen Manöver darin, 
dass alljährlich 3 bis 2 Armeekorps in sich übten. Gelegentlich traten 
dann einmal für ein oder zwei Tage zwei Korps gegeneinander auf. 
Seit 1882 übten zwei Armeekorps — einmal in ihrer organischen Zu- 
sammensetzung, ein ander Mal besonders ad hoc formirt — erst in sich, 
dann gegeneinander. Dauer 12 bis 14 Tage. Keine grossen Manöver 
gab es 1884, 86, 89, 91, 94, 96 und 98 (Organisationsänderungen, 
Krsparniss, Cholera, Afrikanischer Krieg, starke Einbeorderungen der Un- 
ruhen wegen). 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

1. Allgemeines. 

Auch in der Auffassung und Handhabung der Mannszucht erfolgte 
bei dem Hereinbrechen der neuen Zeit ein Umschwung. Das Reglement 
über die Disziplin vom 1. 12. 1872 forderte nicht mehr, wie vordem, 
blinden Gehorsam, sondern suchte den Soldaten durch Ueberzeugung 
zur Pflichterfüllung zu veranlassen und namentlich auch, ihn für die 
bürgerliche Gesellschaft zu erziehen. Individuelle Ausbildung und Er- 
ziehung treten an die Stelle des alten Drills; die Initiative und die 
Lust zur Uebernahme der Verantwortlichkeit werden gefördert, die 
Offiziere in engere Berührung mit den Truppen gebracht. Selbstver- 
ständlich Hessen sich derartige Grundsätze nicht von heute zu morgen 
zum Gemeingut Aller machen; heute dürfte indessen der angestrebte 
Standpunkt in der Hauptsache erreicht sein. 

2. Charakteristische Erscheinungen für den Geist dos Heeres. 

Bei Adua am 1. 3. 1896 hat der Ital. Soldat vollauf seine Pflicht 
gethan; eine Verkettung ungünstiger Verhältnisse raubte ihm den Waffen- 
erfolg. Glänzende Beispiele von Muth, Selbstverleugnung und Opfer- 
willigkeit hat er in den abgelaufenen 25 Jahren wiederholt im Kampf 
gegen verheerende Naturereignisse (Ausbruch des Aetna, grosse Feuers- 
brünste, Ueberschwemmungen, Cholera), sowie bei Unterdrückung innerer 
Unruhen (besonders in Sizilien 1893/94) gegeben und durch letzteres 
bewiesen, dass umstürzlerische Tendenzen bislang keinen Eingang in das 
Heer gefunden haben. Von Seiten der Heeresleitung ist unablässig dahin 
gearbeitet worden, den Geist des ganzen Heeres sowie der einzelnen 
Korps zu heben. Die Kavallerie-Regimenter erhielten 1876 die ihnen 
1871 genommenen Abzeichen und alten Namen (1895 auch die Standarten) 
zurück; den Bersaglieri-Bataillonen wurden die alten Nummern (vor 
Bildung der 12 Regimenter) wiedergegeben (1886). Mehrfache Erlasse 
zielten auf die Hebung des Ansehens der Fahnen und Standarten hin. 
Jeder Truppentheil hatte seine Geschichte für die Mannschaften zu 
schreiben und einen bestimmten Gedenktag zu feiern. Die Feiern ge- 
stalteten sich von Jahr zu Jahr würdiger, militärischer (Preisschiessen, 
-turnen, -fechten u. s. w.). Glänzende Gedenktage ihrer Errichtung 
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begingen 1888 die Brigade Piemont (250 Jahre), 1890 die Brigade Aosta 
(200), 1890 das Kavallerie-Regiment Nizza (100) u. s. w. Nationale Fest- 
tage, wie z. B. der 25. Jahrestag der Einnahme Roms, wurden festlich 
begangen. 

Parlamentarischen, die Mannszucht des Heeres schädigenden Ein- 
flüssen trat mehr als ein KriegsminiBter entgegen; die Zahl der Parla- 
mentarier unter den aktiven Offizieren ist in stetem Abnehmen begriffen. 

Wiederholt wurden zur Regelung nur kirchlich, d. h. ohne Konsens 
geschlossener Offizierehen gesetzliche Maassnahmen nöthig, zuletzt 1896. 

X. Budget. 

1. Staatshaushalt. 

Anfänglich deckte sicli das Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr; seit 1884 beginnt 

es mit dem 1. Juli.) 



Hinnahmen 

Lire 

Ausgaben 

Lire 

Fehlbetrag 

Lire 

Ueberschuss 

Lire 

1873 

1 176 959 740 

1 283 526 188 

107 566 448 


1889 90 . . . 

1 866 670 029 

2 097 131 115 

230 461 086 

— ' 

1896/97 . . . 

1 663 599 268 

1 656 815 198 

— 

6 784 070 


Im Vorstehenden prägen sich aus : eine steigende Fiuanzkraft und 
wohlgeordnete Staatswirthsehaft bis zum Ende der 80er Jahre; dann 
starke Ueberschreitung der Ausgaben und dauernde Fehlbeträge, bis 
1896/97 zum ersten Male wieder ein Ueberschuss erzielt wurde. (That- 
sächlich nicht die voraufgeführten 6 781 070, sondern infolge nachträg- 
licher Aenderungen 3 826 931 Lire); 1897/98 würden sich die Verhältnisse 
ohne die aufständische Bewegung ähulich gestaltet haben. 

2. Heereshaushalt. 

In den ersten Jahren nach 1870 hielt sich der Heereshaushalt 
— unzureichend für die gewollten Zwecke — in einer Höhe von 
165 000 000 im ordentlichen und 20 000 000 im ausserordentlichen 
Theil. Von 1878 an finden wir — unter Fortlassung der sogenannten 
figurativen und aus der Kapitalbewegung erwachsenden Ausgaben — die 
folgenden Zahlen; 



Ordentlicher Theil 
Lire 

Ausserordentlicher 

Theil 

Lire 

Zusammen 

Lire 

1878 

171 605 450 

27 206 000 

198 811 450 

1879 

173 195 450 

9 920 000 

183 115 450 

1880 

166 343 822 

19 730 000 

186 073 822 

1881 

188 682 889 

21 926 666 

210 609 655 

1882 

192 920 065 

28 276 666 

221 202 731 

1883 

201 287 440 

43 716 660 

245 004 106 

1884») .... 

107 209 669 

11 518600 

128 728 209 


*) •/* Jahr; Verlegung des Beginnes des Rechnungsjahres auf 1. Juli. 
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Ordentlicher Theil 
Lire 

A usscrordent licher 
Theil 

Lire 

Zusammen 

Lire 

1884—85 . 




207 187 863 

41 556 400 

248 644 263 

1885—88 . 




210 785 200 

34 760 750 

245 535 950 

1886—87 . 




220 761 618 

48 154 403 

268 916 921 

1887 —88 . 




253 738 617 

91 776 010 

345 513 527 

1888—89 . 




242 935 900 

62 750 000 

305 686 900 

1889-90 . 




264 768 500 

43 035 000 

297 803 600 

1890—91 . 




244 348 870 

32 461 100 

276 809 970 

1891—92 . 




245 127 370 

18 500 (XX) 

263 627 370 

1892—93 . 




233 028 440 

12 978 000 

246 006 440 

1893—94 . 




231 420 000 

14 680 000 

246 000 000 

1894—95 . 




217 920 000 

16 080 000 

233 000 000 

1895—96 . 




333 283 361 

21 314 996 

354 598 356 

1896—97 . 




262 947 560 

13 735 000 

286 672 660 

1897—98 . 




229 270 000 

16 730 000 

246 000 000 


Im ordentlichon Theil sind seit 1885 die Ausgaben für Afrika 
mit enthalten (ausgenommen für 1894/95). In gewöhnlichen Jahren 
betrugen sie etwa 7 bis 14 Millionen L., in Kriegsjahren erheblich viel 
mehr. So 1887 88 45, 1895 96 114, 1896/97 51* * Millionen L. Für 
1897/98 beliefen sie sich auf 7 Millionen L. Abgesehen hiervon kommen 
dem Heere nicht unmittelbar zu gute: die Ausgaben für die Karabinieri 
(in den letzten Jahren gegen 30 Millionen L.) und für die nationalen 
Schützenvereine (etwa 600 000 L., vergl. XIV. 2). 

Im ausserordentlichen Theil sind die mitunter recht beträcht- 
lichen Beträge, die durch Sondergesetze (auf mehrere Jahre vertheilt) 
bewilligt wurden, in der Regel nicht berücksichtigt. So wurden z. B. 
1880 auf diese Weise 80 170 000 L., 1882 sodann 127 880 000 L., 1885 
ferner (neben 27 Millionen für Kasemenbauten) noch 212 435 000 L. u. s.w. 
bewilligt, so dass z. B. für 1889/90 im ausserordentlichen Theil that- 
sächlich 152 790 000 L. zur Verfügung standen. Diese gewaltigen Beträge 
fanden in der Hauptsache für Bewaffnung, Mobilmachungsvorbereitung 
(Aufstapelung von Kleidungsstücken undLebensmittelvorräthen, militärische 
Bauten und Befestigungsanlagen) Verwendung, vereinzelt auch für Uebungen 
des Beurlaubtenstandes. Nach 1889/90 sanken die militärischen Aus- 
gaben rasch, und zwar einmal der schlechten Finanzlage des Staates 
wegen, dann aber auch, weil ein starker Theil der auszuführenden 
Arbeiten u. s. w. zum Abschluss gebracht war. Zur Zeit werden 
239 Millionen L. (ohne Afrika) als ein normales Budget angesehen. 

XI. Bekleidung und Ausrüstung. 

1. Bekleidung. 

Die im Jahre 1871 gegebenen Bekleidungsvorschriften haben im 
Laufe der Jahre, den Bedürfnissen der Praxis entsprechend, vielfache 
Abänderungen erfahren. Es fehlt hier absolut an Raum, um auf Einzel- 
heiten der Bekleidung, die als eine für den Krieg recht zweckmässige 
bezeichnet worden darf, näher einzugehen. Was die Bekleidungs- 
wirtlischaft betrifft, so ist bemerkenswert!!, dass 1889 das System der 
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massa individuale, wonach jeder Soldat der Verwalter seiner Montur 
stücke war (Prämien bei Schonung, Löhnungsabzüge bei unnormaler 
Abnutzung) abgeschafft wurde. Nunmehr wird den Truppentheilen der 
jährliche BekleidungBbetrag nach Kopfzahl zur Selbstwirthschaft verab- 
folgt. Von einer Gamiturenwirthschaft wie bei uns kann trotzdem keine 
Rede sein. 

2. Ausrüstung. 

Auch hier aus Gründen des Raumes nur die Bemerkung, dass das 
Gepäck des Infanteristen, trotzdem er heute 144 scharfe Patronen trägt, 
seit den 70er Jahren um 2,75 kg erleichtert worden ist. 

Für die Gefechtskraft der Infanterie war von hohem Werth, dass 
den Infanterie- und Bersaglieri-Bataillonen 1887 ein Patronenwagen zu- 
getheilt wurde, der die Munition bis auf das Gefechtsfeld nachbringen 
soll (18 960 Patronen). Zur weiteren Erleichterung des Patronenersatzes 
führt der Patronenwagen 64 Patronentornister (mit je 240 Stück) mit 
sich, welche eventuell schon vor dem Eintritt in das Gefecht ausgegeben 
werden sollen. 

XII. Litteratur. 

Die Loebellschen Jahresberichte für 1875, 1877 — 82, 1885 — 90, 
1892—97. 

Die Wehrkraft Italiens im Jahre 1874. Wien, K. u. K. Hof- und 
Staatsdruckerei. 1874. 

Italiens Wehrkraft. Berlin. E. S. Mittler & Sohn. 1884. 

Italiens Wehrkraft. Von Eugen Schüler. Wien, L. W. Seidel und 
Sohn. 1889. 

Memoriale per l'ufficiale di Stato Maggiore. Vom Ital. General- 
stab herausgegeben. 2. Auflage. 1892. 

Mannale di organica militare. Von Carlo Corticelli, Oberst- 
lieutenant im Generalstabe. Turin 1892. Reichhaltig und zuverlässig. 
Manuale per l’ufficiale del genio in guerra. Amtlich. 1885. Ent- 
hält viel Allgemeines. 

L’Esercito italiano, Vicende del suo sviluppo organico. Rivista 
militare italiana Dispense» XI, XII und XIII. 1895. Auch als Sonder- 
druck erschienen. Ein vorzügliches Orientirungsmittel. 

xm. Verschiedenes. 

1. Landesaufnahme. 

Bei der Verlegung der Residenz nach Rom (1871) blieb das militär- 
geographische Institut in Florenz. Von seinen mannigfachen verdienst- 
lichen Arbeiten führen wir hier nur auf: die Fortführung der Herausgabe 
der grossen Karte des Reiches 1 : 100 000 (Mitte 1897 waren noch 
72 Blätter zu veröffentlichen, 25 */* anfzunehmen, 9 zu trianguliren); 
Herstellung der Blätter durch photographischen Stich (fotoincisione). 
Daneben Herausgabe einer billigen Karte des Reiches 1 : 75 000; 1880 
Beginn des Erscheinens einer chorographischen Karte Italiens 1 : 500 000 
und 1890 desgl. einer Karte Italiens und der angrenzenden Länder 
1:500 000; Messtischblätter 1:25 000 und 1:50 000; Garnison- und 
Manöverkarten. Karten Erythraeas und der angrenzenden Länder 1 : 250000 
(1885 und 1895—97). 
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2. Nationale Sch iitzen vereine. 

Sie wurden durch Gesetz vom 2. 7. 1882 gegründet, um die wehr- 
fähige Jugend für den Militärdienst vorzubereiten und die Schiessfertigkeit 
der Mannschaften des Beurlaubtenstandes zu erhalten. Beginn der Bildung 
am 1. 7. 1883. Neben Schiessen mit der OrdonnanzwafTe wurde auch 
etwas Exerziren betrieben. Die Leitung war anfänglich zwischen den 
Ministern des Krieges und des Innern getheilt; 1894 ging sie ganz an 
den Letzteren über, und 189ti kehrte sie zu Ersterem zurück. Trotz 
aller Förderung von oben und trotz erheblicher Vergünstigungen für die 
Theilnehmer (z. B. Befreiung von den Einbeorderungen für die 3. Kategorie) 
wollte die Einrichtung nicht recht gedeihen, und erreichten die Vereine 
1891 mit 699 (etwa 140 000 Mitglieder) die höchste Zahl (davon ein 
starkes Drittel nur auf dem Papier bestehend). Nach dem Gesetz sollte 
in jeder der 1811 Kreisstädte mindestens ein Verein gebildet werden. 

3. Kothes Kreuz. 

Auf Grund reicher Einnahmen, einer straffen Organisation und der 
Förderung von Beiten der Kriegsverwaltung hat sich die Ital. Gesellschaft, 
vom Rothen Kreuz kräftigst entwickelt. Sie verfügt heute über ein 
beträchtliches Material und ansehnliche Geldmittel. Den Zusammenhang 
mit dem Heere wahrt sie eifrigst. Seit 1888 sind alle Mannschaften 
der Territorialmiliz-Infanterie, welche sich für das Rothe Kreuz ver- 
pflichten, iin Mobilmachungsfalle von anderweitiger Gestellung frei: 1892 
wurde seinen Angestellten ein ganz bestimmter militärischer Rang 
verliehen und gegenseitiger Gruss zwischen Heer und Rothem Kreuz 
vorgeschrieben. Beit fünf Jahren etwa nimmt das Rothe Kreuz regel- 
mässig mit zwei Feldlazarethen an den Manövern theil. Auf den 
Afrikanischen Kriegsschauplatz 1893 — 96 hatte es eine ganze Anzahl 
von Feldlazarethen entsandt; bei der Einholung der freigegebenen Ge- 
fangenen auf dem Marsche zur Bomali-KUste leistete es unschätzbare 
Dienste. 

4. Sport. 

Beit 1889 wurden vom Kriegsministerium Preise für sechs Armee- 
rennen (von aktiven Offizieren in Uniform auf Dienstpferden geritten) 
gewährt und 1894 auch unter gewissen Kautelen die Veranstaltung von 
Offlzierrennen seitens Privatgesellschaften gestattet. 1897 wurden dann 
obligatorische Rennen innerhalb der Regimenter für die ganze Kavallerie 
und reitende Artillerie vorgeschrieben; ferner freiwillige interregimentale 
Rennen, zu welchem Zwecke das Land in vier Zonen getheilt wurde. 
Seit 1897 sind ferner alljährlich vorgeschrieben: für jedes Infanterie- 
Regiment ein Dauermarsch , ein Wettfahren mit Fahrrädern und ein 
Preisfechten; für jedes Artillerie- Regiment bezw. -Bataillon (ausschl. 
Gebirgsartillerie) ein Preisfechten; für das Gebirgsartillerie-Regiment ein 
Dauermarsch im Gebirge und ein Preisfechten. Die Preise bestehen in 
goldenen und silbernen Medaillen. Die Turnausbildung der Mannschaften 
hat in den letzten Jahren einen stark sportlichen Anstrich erhalten. 

v. Br. 
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Das Heerwesen Japans. 1874 98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 

Am 5. 1. 1869 wurde der jetzt noch regierende Mutsu-Hito (geb. zu 
Kyoto 3. 11. 1852) als Kaiser von Japan durch die Vertreter der fremden 
Mächte anerkannt. 

Dem folgte der hochwichtige Akt der Mediatisirnng der Daimios, 
welche sich freiwillig ihrer Machtfüllc zn Gunsten eines Einheits- 
staates entäusserten. 

Danach erst konnte die Bildung eines einheitlichen Heeres ein- 
geleitet, der Grund zu der jetzigen Armee gelegt werden. 

Es entsandten, zufolge Kaiser!. Erlasses vom 2.4.1871, zunächst 
die mächtigsten Klane Truppen nach der Hauptstadt Yedo und zwar: 

Satsuma . . 4 Bataillone Infanterie, — Eskadrons, 4 Batterien, 

Choshiu . . 3 » » — » — » 

Tosa 2 » » 2 r 4 > 

Noch in demselben Jahre hob die Regierung den Kriegerstand der 
Samurai auf, eine unerlässliche Vorbedingung zu dem unter dem 28. 11. 
1872 veröffentlichten Organisationsplan, der bereits die allgemeine 
Wehrpflicht ins Auge fasste. 


Präsenzstärke vom 1. 4. 1875. 



Bataillone 

Eskadron« 

Batterien 

Genie-Komp. 

Garde ........... 

ö 

2 

2 


Linie 

24 

i 

4 

— 

Ioehrtruppcn 

1 

i 

2 

i 


Stärke. 



Mann 

Infanterie 

Kavallerie 

Artillerie 

Sappeure 

Zusammen 

Garde 

3 840 

i 

240 

240 


4 320 

Linie 

16 040 

160 

680 

— 

16 770 

I. ehrtruppen 

680 

120 

290 

120 

1 110 

Zusammen . . 

19 480 

610 

1 110 

120 

21 200 


Das ganze Land, mit Ausschluss der Insel Yesso, wurde in sechs 
Militärbezirke eingetheilt: 

Tokio, Sendai, Nagoya, Osaka, Hiroshima und Kumamoto. 


flihtiriccho Jahresbericht«, 25. B»n4 (I89ö). IQ 
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Durch die Gesetze vom 7. 4. 1875 und 27. 10. 1879 wurde die be- 
gonnene Organisation weiter durchgeführt, so dass 1880 bereits folgende 
Stärken erreicht wurden: 


Waffengattung 

G ar d 

e 

Li 

nie 

Gcsammtes stehendes 
Heer 

Be- 

merkung: 

Trupponthfile 

Fried- na - 
und 

Kriogs- 

fcUrke 

Truppenteile 

Friedens- Kriegs- 
Htlrke starke 

Tmppentheile 

Frieden«-* Kriegs- 
starke ^ stirke 

Infanterie . . . 
Kavallerie . . . 

Artillerie . . . | 

Pioniere .... 

Train 

Küstenartillerie 

4 Bat. 

1 Eskadr. 

2 Battr. 
12 Gesch. 

1 Komp. 

3 262 
189 

} 326 
184 

42 Hat. 

2 Eskadr. 
1 8 Katt r. 
108 Gesch. 
9 Komp. 
6 Züge 
9 Komp. 

32 844 38 120 
318 378 

| 2 880, 3 474 

1 386 1 666 

SIO; 630 
720 900 

46 Bat. 

3 Eskadr. 
20 Battr. 
120 Gesch. 
10 Komp. 
6 Züge 
9 Komp. 

36 106 41 382 
607, 667 

J 3 206 3 800 

1 670 1840 
610 630 

720 900 

Trahkaedti 

Kmin- 

wlrtir, 

HiliUitu:- 

werker a: 

persoesi 
nickt r: 
beredet 

Zusammen . . 

3 961 


38 658 45 168 


42 619 49 119 

1 


Vor Beginn des Krieges gegen China — Juli 1894 — besass Japan 
bereits eine bis in das Kleinste nach Preuss. Muster geschaffene Armee, 
dank dem Gesetz vom 21. 1. 1889. 


Die mobile Feldarmee bestand, entsprechend den obigen sechs 
Militärbezirken, aus: 

6 Linien-Div. zu je 12 Bat., 3 Eskadr., 6 Battr. (= 24 Feld- u. 12 Geb. Gesch.) 
1 Garde-Div. » 8 » 3 » 4 » (= 24 Gesch.). 

Ferner waren einige Bataillone Küstenartillerie vorhanden. 

Friedenspräsenzstärke: 67 000 Köpfe und 91 000 Reservisten. 

Stärke der Feldarmee: 90 000 Kombattanten (pro Linien- Di vision rund 

14 000 Komb.). 

Zahl der Nichtkombattanten nicht genan festzustellen; Landwehr 
noch unvollständig organisirt. 


Unter dem 31. 12. 1896 hatte die Japan. Armee folgende Friedens- 
stärken erreicht (letzte authentische Angaben): 


Division 

Infanterie 

Kavallerie i 

Feldart. 

Küstenort. 

Pioniere 

Train 

& 

£ 

a 

7 

w 

1 Musik 

1 

s 

£ 

3 

N 

<3 

a 

3 

s« 

CB 

Summe 

Garde- 

6 823 

449 

660 


357 

338 

145 

41 



8 812 

1 

8 011 

•100 

898 

1 322 

426 

400 





11 682 

2. -+- neue 8 

N '.117 

493 

l 034 


690 

342 








11 406 

3. 4- neue 9 

9 688 

603 

1 094 

— 

634 

710 

— 

— 

66 


12 696 

4. 4- neue 10. ... 

9 639 

617 

983 

676 

630 

439 

— 

39 

— 

— 

12 923 

6. 4- neue 11. . . . 

9 675 

623 

931 

— 

588 

425 

— 

— 

— 

— 

12 042 

6. -4- neue 12. ... 

9 368 

611 

981 

779 

682 

613 

— 

— 

— 

246 

12 970 



166 

219 

— 

193 

— 

— 


— 

— 

4 130 

Formosa 

9 683 

338 

469 

602 

422 


157 

— 

— 

— 

11 661 

Zusammen . 

76 277 

3 959 

7 266 

3 379 

4 42l| 

3 233j302|83j66 

246 

98 221 


Gendarmerio -+- 3 873 


102 094 
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Gesainmtsumme (einsohl. Nicht kombattanten). 



Im Dienst 

Zur Disp. 

Reserve 

Landwehr 

Summe 

Generale und Gleichgestellte 

62 

6 

23 

7 

88 

»Stabsoffiz. » * 

086 

08 

86 

106 

946 

Offiziere » > 

4 094 

108 

962 

394 

6 608 

Offizierdienstthuer .... 

677 

26 

284 

21 

1008 

Unteroffiziere 

10 782 

— 

8 139 

7 066 

25 986 

Mannschaften 

97 621 

— 

91 432 

61 389 

250 342 

Offizieraspiranten, Kadetten, 
Eleven n. s. w 

4 077 

— 





4 077 


Wenn Reserve- und Landwehrofflzierkorps auch stetig an wachsen, 
so ist der Gesammtbestand doch noch ein sehr geringer. 


Den wichtigsten Fortschritt in der Entwickelung des Japan. Heer- 
wesens bedeutet die Kaiserl. Verordnung vom 16. 3. 1896, durch 
welche eine Vermehrung der Friedenspräsenzstärko des Heeres um sechs 
neue Divisionen angeordnet worden ist; Durchführung bis zum Jahro 1903. 


«i 

“•3 

3-i | 


Es werden neu gebildet bcxw. die bmtehenden Einheiten verwirkt um 


O r- I 04 CO 

g I s s 

cd cd cd cd 


H-H N 


u 

p 


trmee Kommando . 
Divisionsstäbe . . . 
Brigadestäbe .... 
Inf. Rgts. Stäbe . . 
Inf. Bat«. Stäbe. . . 


tnf. Bataillone .... 

taTallerie Kgts. Stäbe 

Hadrons 

feldart. Kgts. Stäbe . 

Ihtheilungsstäbe . . 

( Feld- . . 
lettenen { 

l Gebirgs- . 

*ionier-Bats. Stäbe . 

Monier Komp 

friin-Bats. Stäbe . . 

*ruin Komp 

jbenb. Iiat. zu 2 Eisen 
bahn-, 1 Telegr. Komp 


T 

14 

28 

85*) 

86 *) 

7 

23*) 

7 

20 

28 
14«) 

7 

22«) 

7 

14 


20 

21 


12 


20 


-4‘)- 

1 

10 *)- 


20 


20 +4*/»K. 20 + 4 K.») 20 4- 4 K. 5 ), 4 K .ü) 
-O'/J«)- 


12 


-6 


4*/s 


9 >/s + 20 = 37 */3 


1 

13*/* 


1 1 




’* 1 


18 


38>', 


6>/s 


. 11 */» 


37* 


8 »/» 


3 

0 

12 

24 

71 

71 

6 
42 
0 
19 
50 1 
25 1 
6 
17 
6 
12 


75 


1 I I II! 1 

*) Auf Vesso. *) Davon 6 auf Yesso. *) 4 Garde, 6 auf Yeaso. *) Auf Yesso. *) Bei 
,e. *) Davon 2 auf Yesso. 

Die bisher bestehenden 3 Fuss- (Küsten-) Art. Rgtr. und 2 Fnssart. Bat. 
werden allmählich auf 6 Rgtr. und 4 Bat. gebracht. # 


3 

13 

26 

53 

156 

156 

13 

65 

13 

39 

117 

13 

39 

13 

26 

1 

der 
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Ordre de Bataille einer mobilen Infanterie-Division. 


2 Inf. Brig. zu 2 Rgtrn. mit je 3 Bat., 

1 Kav. Rgt. zu 4 Eskadr., 

1 Art. Rgt. zu 2 fahrenden und 1 Gebirgs-Abtheilung zu je 3 Battr. mit 

je 6 Geschützen, 

2 Pionier-Komp., 1 Brückentrain für 144 m Brückenlänge, 

1 Sanitätsdetachemont, 

7 Munitionskolonnen (4 Inf., 3 Art.), 

4 Proviantkolonnen, 

1 Pferdedepot, 

6 Feldlazarethe, event. 

1 Feldtelegraphen-Abtheilnng. 


An Ersatzformationen bildet: 


jedes Infanterie-Regiment = 1 

» Kavallerie- » = 1 

» Artillerie- » = 1 

» Pionier-Bataillon = 1 

» Train- » = 1 


Bataillon, 

Eskadron, 

Batterie, 

Kompagnie, 

» (nebst Depot). 


An Feld-Reserveformationen sollen (?) 12 gemischte Brigaden 
zu je 6 biB 8 Bat., 1 Eskadr., 1 bis 2 Battr. (?), 1 Pionier-Komp, nebst 
Kolonnen und Trainformationen aufgcstellt werden. 


Stärke der taktischen Einheiten. 

Etat einer Infanterie-Kompagnie: 

5 Offiz., 12 Unteroffiz., 18 Gefr., 42 Gemeine 1. Kl., 79 Gemeine 2. Kl. 
= 156 Köpfe. 

Stärke eines Regiments: 1950 Köpfe, 14 Pferde (früher 1750 Köpfe). 
Jede Eskadron ist stark: 

5 Offiz., 12 Unteroffiz., 14 Gefr., 37 Gemeine 1.K1., 72 Gemeine 2. Kl. 

= 140 Köpfe, 135 Pferde. 

Das Regiment: 752 Köpfe, 692 Pferde. 

Etat einer Feld-Batterie: 

5 Offiz., 10 Untoroffiz., 10 Gefr., 29 Gern. 1. Kl., 57 Gern. 2. Kl., 15 Art. 
TTainführer, 1 Feuerwerker = 127 Köpfe, 16 Reit-, 44 Zugpferde. 

Die Gebi rgs-Batterie bat denselben Etat an Offizieren, Unter- 
offizieren und Mannschaften, jedoch nur 7 Reit- und 30 Lastpferde. 

Das Regiment zählt 1223 Köpfe, 495 Herde. 

Pionier-Komp.: 5 Offiz., 14 Unteroffiz., 22 Gefr., 43 Gern. 1. Kl., 86 Gern. 
2. Kl. = 170 Köpfe, 5 Herde. 

Das Bataillon: 544 Köpfe, 19 Herde. 

Eisenbahn-Komp.: 6 Offiz., 12 Unteroffiz., 14 Gefr., 32 Gern. 1. Kl., 
64 Gern. 2. Kl. = 127 Köpfe, 5 Herde. 

Telegraphen-Komp.: 7 Offiz., 15 Unteroffiz., 14 Gefr., 32 Gern. 1.K1., 
64 Gern. 2. Kl. = 132 Köpfe, 7 Pferde. 
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Train-Komp.: 7 Offiz., 18 Unteroffiz., 18 Gefr., 25 Gern. 1. KL, 51 Gern. 

2. Kl. -f- 240 Trainführer = 359 Köpfe, 150 Reit- und Tragpferde. 
Train-Bat. (2 Komp.) zusammen 755 Köpfe, 303 Pferde. 
Festungsart. Komp.: 5 Offiz., 10 Untoroffiz., 10 Gefr., 100 Gemeine 
= 125 Köpfe. 

Von einem Regimentsetat kann man nicht wohl sprechen, da die 
Formationen zu verschieden (vergl. unter II.). 

Vorgenannte Etatsstärken sind infolge der Neubildungen durchweg 
noch nicht ganz erreicht; sie bedenten gegen früher eine wesentliche 
Erhöhung. 

n. Formation. 

Hand in Hand mit der Verstärkung der alten Divisionen (Garde- 
und 1 bis 6) geht die Bildung der neuen. 

Es wird formirt: 


die 

8. Division 

aus 

und 

bei 

der 

2. 

Division 

» 

9 . 

» 

» 

» 

9 

» 

3 . 

» 

9 

10. 

9 

» 

» 

9 

» 

4 . 

» 

9 

11. 

» 

» 

» 

> 

9 

5 . 

9 

» 

12. 

9 

» 

9 

9 

» 

6. 

9 


Die auf Yesso neu zu errichtenden Truppen werden »selbständige« 
genannt. Aus diesen und den bestehenden Kolonialtruppen der Miliz 
wird dann die 7. Division gebildet werden. Vorläufig sind die zur 
7. Division gehörigen Brigaden (8. und 14.) noch nicht formirt und be- 
stehen die »selbständigen« und Kolonialtruppen noch nebeneinander. 

Die Neuformationen haben auch eine anderweitige Zusammensetzung 
der alten Divisionen wie eine neue Territorialeintheilung des Reiches bedingt. 

Dies im Einzelnen auszuführon, verbietet hier der Raummangel, 
und muss auf einen Vergleich der unter III folgenden Dislokation mit 
der vom Jahre 1894 (Jahresbericht S. 139) verwiesen werden. 

Es bestehen drei Armeekommandos (IV B), die mit Annahme der 
neuen Hoeresvorlage im März 1896 formirt sind. 

Jede Division setzt sich normal zusammen aus: 

2 Inf. Brig. zu je 2 Inf. Rgtrn. mit je 3 Bat. zu je 4 Komp., 

1 Kav. Rgt. zu 5 Eskadr. (bis jetzt 3), 

1 Feldart. Rgt. zu 2 Feld- und 1 Gebirgs-Abth. zu je 3 Battr. mit je 
6 Gesch. (früher jo 2 Battr.), 

1 Pion. Bat. zu 3 Komp., 
i Train-Bat. zu 2 Komp. 

Die Garde-Division wird durch Verstärkung dieselben Stärken er- 
reichen wie die normale Linien -Division. (Garde bisher nur 8 Bat., 

3 Eskadr., 4 Battr., 2 Pion. Komp.) 


An Küsten(Festungs)artillerie ist vorhanden: 


1. 

Yokosuka- Regiment = 5 

Bataillone 

zu 

je 3 Komp. 

Festung 

1. 

Kl. 

2 . 

Yura- » =4 

» 

> 

» 3 

9 

9 

2 . 

9 

3 . 

Shimonoseki- » =4 

» 

» 

> 3 

» 

9 

2 . 

» 

4 . 

Kelung- » =1 

Bataillon 

» 

2 

) 

9 

3. 

» 

5 . 

Pescadores- » = 1 

> 

9 

3 

9 

» 

3 . 
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Bis 1903 werden formirt: 


6. 

Kure-Regiment 

= 2 Bataillone 

ZU 

je 3 Komp. 

Festung 3. Kl. 

7. 

Geyo- » 

= 3 » 

9 

9 3 

9 

» 2. » 

8 . 

Sassebo- » 

= 2 » 


> 3 

9 

> 2. » 

9. 

Meisuru- » 

= 1 Bataillon 

9 

3 

9 

» 2. » 

10. 

Hakodate- > 

= 1 » 

» 

2 

9 

» 3. » 


Bemerkt sei znm Schluss, dass es im Japanischen für Kompagnie, 
Eskadron und Batterie nur einen Ausdruck giebt, »chutaii. 

Für Kavallerie nur die einheitliche Bezeichnung >kiheitai<. Es 
giebt nur Husaren. 

Man unterscheidet nicht zwischen >Hauptmann< und »Rittmeister«. 
Alle Inhaber dieser Charge heissen »taii« ohne Rücksicht auf die Waffe. 

Artillerieoffiziere können bald der Feld-, bald der Festungsartillerie 
angehören. 

Radfahrerverwendung in grösserem Umfange findet nicht statt, 
da die Wege zu schlecht sind. Indess stellt die Gendarmerie Versuche 
an. Höheren Stäben sind vereinzelt einige Radfahrer zugetheilt. 


m. Dislokation. 


c 

o 

'£ 

f 

S 

Garnison 

Brigade 

Garnison 

Infanterie- 

Regiment 


Kavallerie- 
und Feld- 
art. Rgt. 

Garnison 

Garde 

ganz in Tokio 

, bis anf 

4. Garde 

Sakura 


Tokio 

i. 

Tokio 

1 . 

2. 

Tokio 

Tokio 

1. 
16. 

2. 
3. 

Tokio 

Matsumoto 

Tokio 

Takasaki 

1 . 

1 . 

J Tokio 



3. 

»Sendai 

4. 29. 

Sendai 

2. 

1 

a. 

Sendai 

16. 

Shibata 

16. 

30. 

»Shibata 

Mnramatsu 

2. 

> Sendai 

8. 

Nagoya 

e. 

17. 

Nagoya 

Tojohashi 

6. 33. 
18. 
84. 

Nagoya 

Tojohashi 

Shiznoka 

3. 

3. 

J Nagoya 



7. 

Osaka 

oo 

CA 
— 1 

Osaka 

4. 

i 

4. 

Osaka 

19. 

Fushimi 

9. 

38. 

Otsu 

Fushimi 

4. 

> Osaka 



9. 

Hiroshima 

11. 41. 

Hiroshima 

6 . 

i 

6. 

Hisoshima 

21. 

Yamagoutshi 

21. 

42. 

Hamada 

Yamagoutshi 

6. 

Hiroshima 

6. 

Kumamoto 

11. 

23. 

Kumamoto 

Omnra 

13. 

46. 

23. 

Kumamoto 

Kugoshima 

Kumamoto 

6. 

6. 

j Kumamoto 





46. 

Omnra 
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7. 

Zapporo 

8. 

14. 

noch 

unbestimmt 


unbestimmt 


unbestimmt 



4. 

Hiromaje 

6. 81. 

Hiromaje 

8. 

i 

8. 

Hiromaje 

10. 

Akita 

17. 

Akita 

8. 

Hiromaje 



32. 

Yamagata 

J 



6. 

Kanasawa 

7. 35. 

Kanasawa 

9. 

1 

». 

Kanasawa 

18. 

Zuruga 

11t. 

36. 

Zuruga 

Sabaje 

9. 

Kanasawa 

10, 

Chimeai 

13. 

Chimesi 

10. 

40. 

Chimesi 

Tottori 

10. 

| Chimesi 


20. 

Fukushiyama 

20. 

31». 

Fukushiyama 

Chimesi 

10. 

1 



10. 

Matsuyama 

12. 43. 

Marungame 

11. 

i 

11. 

Marungame 

22. 

Marungame 

22. 

44. 

Matsuyama 

Kochi 

11. 

j Marungame 



12. 

Kokurn 

14. 47. 

Kokura 

12. 

j Kokura 

12. 

Kok um 

24. 

Kurume 

24. 

48. 

Fukuoka 

Kurume 

12. 


Die Pionier- und Train-Bataillone tragen die Nummern ihrer Divisionen und 
gamisoniren im Allgemeinen im Stabssitz der Division. 

Die Garnisonen der Küstenartillerie au« II. ersichtlich. 


IV. Organisation. 

A. Ersatzwesen. 

Die Organisation des Ersatzwesens entspricht ganz der Preussischen. 
In Ersatz- und Aushebungsangelegenheiten sind das Kriegsministerium 
und das Ministerium des Innern die obersten Instanzen. Dem Ersatz- 
geschäft dient als Grundlage die aus der > Dislokation« unter III. er- 
sichtliche militärische Landeseintheilung in 12 Divisionsbezirke. Jeder 
derselben zerfällt in 2 Brigade- zu 4 Bataillonskreisen, und diese theilen 
sich wieder in 2 bis 4 Kontrolkreise. 

Die drei gemischten Brigaden auf Formosa sind dagegen allen 
Divisionen entnommen. Am 1. 7. 1897 hat man auf FormoBa mit der 
Bildung von Eingeborenen- (Chinesen-) Bataillonen begonnen; bis 1. 7. 1900 
gedenkt man deren 6 zu formiren. 

Für Yesso (Hokkaido) wurden zum Zwecke militärischer Ansiede- 
lung freiwillige verheirathete Mannschaften (17 bis 30 Jahre alt) in Land 
und Stadt ausgehoben und mit ihren Familien in vom Staate angewiesenen 
Landschaften angesiedelt, möglichst in Orten mit Eisenbahnverbindung 
(Gesetze vom Jahre 1875 und 1. 4. 1891). Die zur Zeit vorhandenen 
4000 Mann Miliztruppen werden der 7. Division einverleibt werden. 
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Nach den grundlegenden Militärgesetzen vom 28. 11. 1872, 
27. 10. 1879, 15. 8. 1884 und 21. 1. 1889 ist jeder Japaner vom 17. 
bis 40. Lebensjahre wehrpflichtig, es sei denn, dasB er körperlich oder 
geistig absolut unbrauchbar oder mit entehrenden Strafen belegt ist. 

Die Dienstpflicht beginnt mit dem 1. Januar desjenigen Kalender- 
jahres, in welchem das 21. Lebensjahr vollendet wird. Die Dienstzeit 
beträgt 3 Jahro im aktiven Dienst, 4 Jahre in der Reserve, 5 Jahre in 
der Landwehr. Zum Landsturm gehören alle Wehrpflichtigen, die nicht 
der aktiven Armee, der Reserve, der Landwehr oder der Ersatzreserve 
angehören, vom 17. bis zum 40. Lebensjahre. 

a) Die aktive Dienstpflicht kann nach Maassgabe der Leistungen 
abgekürzt werden. Für eine derartige Dispositionsbeurlaubung kommen 
jedoch nur Soldaten 1. Klasse in Betracht, und zwar erfolgt die Ein- 
theilung in Soldaten 1. und 2. Klasse direkt nach der Einstellung auf 
Grund einer wissenschaftlichen Prüfung. 

Ausserdem besteht — nach Deutschem Muster — das Institut der Ein- 
jahrig-Freiwilligen. Diese verbleiben, nach Ableistung ihrer aktiven 
Dienstpflicht 6 Jahre in der Reserve und 5 Jahre in der Landwehr. 

b) Die Reservisten werden im Kriege und bei Aufständen ein- 
berufen und entweder dem stehenden Heere einverleibt oder zur Bildung 
von Reservo-Trnppentheilen verwendet. 

Im Frieden sollen sie einmal jährlich zu Kontrolversammlungen 
herangezogen werden und bis zu 60 Tagen üben. — Praktisch hat sich 
dies so gestaltet, dass der Reservist im 3. Reservejahre 4 Wochen, im 
4. Roser vejahre 2 Wochen übt. 

c) Die Landwehr wird im Kriege nach der Reserve einberufen 
und zu deren Ergänzung verwendet. 

Im Frieden ist sie bis jetzt noch nicht zu Hebungen herangezogen 
worden, iudoss sind solche in Aussicht genommen. 

Da Japan zufolge der auch jetzt noch geringen Stärke der Armee 
im Vergleich zur Einwohnerzahl nur ein verhältnissmässig geringes 
Rekrutenkontingent braucht, so bleibt stets ein bedeutender Ueberschuss 
an Gestellungspflichtigen. Diese werden der Ersatzreserve zugetheilt. 

Die Ersatzreservepflicht dauert 1 Jahr. Falls die Ersatz- 
reservisten — infolge von Abgang bei der Truppe — nicht in diesem 
Jahre eingestellt werden, werden sie nach Ablauf derselben zum Land- 
sturm übergeschrieben. 

Es leuchtet ein, dass die Ersatzreservisten im Kriegsfall eine fast 
unerschöpfliche Quelle für die Ersatzformationen bilden müssen. 


Die Militärmaasse sind: für die Infanterie 1,51 m. 

» Kavallerie, Genie und Train . 1,60 m, 

» die Artillerie 1,63 m. 


Zur Erläuterung obiger Ausführungen mögen die Armee-Anshebungs- 
tabellon von 1890 und 1896 dienen: 


Es kamen znr Gestellung 

Davon als Rekruten nusirelioben 

Der Ersatz Reserve überwiesen . . 

Ausstund erhielten 

Lnndstnrm oder befreit vom Dienst 


1890 


1896 


über 300 000 Mann. 

20 000 > 

120 000 » 

40 000 > 

120 000 » Zum Landsturm 


48ö 000 Mann, 
42890 • 

130 460 > 

68 400 » 

212 200 > 


Befreit vom Dienst 31 060 » 
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Gelangten 1890 nnr etwa 100 Einjährig Freiwillige zur Einstellung, so sollen 
zufolge Erlasses vom 20. 1. 1898 am 1. 12. 1898 764 Einjährig Freiwillige (davon 
562 bei der Infanterie) auf Staatskosten eingestellt, werden. Dazu kommen etwa 
320 bezw. 70, die die ihnen erwachsenden Kosten ganz. bezw. halb selbst zu tragen 
haben — in Summa 1144 Einjährig Freiwillige, ein Beweis, wie man von maass- 
gebender Stelle auf Nachwuchs auch für das Heserveoftizierkorps drückt. 

Die Garde stellt keine Kekruten ein. Sie deckt ihren Bedarf an Mannschaften 
aus Leuten, welche bereits bei den Linien Divisionen , /j Jahr vorwurfsfrei und mit 
Erfolg gedient haben. 

Die Einstellung der Rekruten erfolgt am 1. Dezember. 

B. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Verwaltungs- 
behörden. 

Durch Kaiserl. Erlass vom 19. 1. 1898 ist als höchste militärische 
Behörde neu geschaffen: 

1. Der Oensni-fu, d. i. s Marschallsrath«, 

eine Art conseil supdrieur de la guerre. Ihm gehören an: Marquis 
Yamagata, Prinz Komatsu Akihito, Marquis Oyama und der 
Admiral Marquis Saigo. 

2. Das Kriegsministerium 

ist oberste Instanz für Verwaltung und persönliche Angelegenheiten. — 
Kriegsminister: Generallieutenant Vicomte Katsura. Bereits 8 Jahr 
Generallientenant. 

Es zerfällt in das Militärkabinet (Personalabtheilung), die Zentral- 
abtheilung und 6 Abtheilungen und hat einen Etat von 1600 Köpfen. 

1. Abtheilung für Organisation, Mobil- 4. Abthcilnng für Artillerie, 

mnehung u. s. w., 6. » > Pioniere, 

2. » * Infanterie, 0. » > Waffen (Train). 

1 • Kavallerie, 

Ferner bestehen eine Veterinär nnd eine Verwaltung« Abtheilnng : letztere 
bearbeitet die Etats, das Kassen- und Verpflegungswesen, Bekleidung, Garnison- 
anstalten u. s. w. Weiter eine Medizinal- und eine Gerichtsabtheilung. 

Item Ministerium unterstehen: 

Die Ordenskoramission , die niaison militaire des Kaiserl. Hauses, das Gen- 
ilarmeriekorps , Artillerie- und Pionier Prüfungskommission . die Iiemonteabtheilung, 
die Waffendepots, die Feuerwerkersolinle, die Pestungshauabtheilung, das Ergänzungs- 
depot für Formosa, die Militär-Tuchfabrik und 

die Genoralinspektion für Militär-Erziehungs- und Bildungs- 
wesen (Kyo-iku-sokanbu), 

die an Stelle der eingegangenen Generalinspektion der Armee unter dem 
19. 1. 1898 neu geschaffen ist. 

Der Generalinspektion sind sämmtliche militärischen Bildungs- 
anstalten, ausgenommen die Kriegsakademie, unterstellt: 

1. die Prüfungskommission für Offizieraspiranten, 

2. die vereinigte Artillerie- und Ingenieurschule, 

3. die Kriegsschule, 

4. die Toyama-Schule (diese soll nach und nach in eine Infanterie- 
Schiessschule umgewandelt werden; vorläufig wird hier noch — 
namentlich während des Krieges — aus dem Unteroffizierstande 
hervorgegangenen Offizieren Taktik und Dienstkenntniss vor- 
getragen), 
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5. das Lehr-Bataillon, 

6. die Musikschule, 

7. die Reitschule, 

8 a und b. die Feld- und Festungsartillerie-Schiessschule, 

9. die Unterofflzierschule, 

10. die Haupt-Kadettenanstalt und die 6 Kadettenschulen. 

Ferner die Inspektionen der Kavallerie, Feld- und Festungsartillerie, 
der Pioniero und dos Trains. 

3. Der Generalstab. 

Chef seit Januar 1898: Generallieutenant Vicomte Kawakami. 
Bereits Jahre lang in der Stellung als Souschef des Generalstabes, war 
er der geistige Leiter der Operationen im Kriege 1894/95. Mit 42 Jahren 
Generallieutenant geworden, hat er jetzt ein Alter von 50 Jahren erreicht. 

Der Generalstab zerfällt in den grossen Generalstab und den Truppen- 
Generalstab. 

Der grosse Generalstab umfasst seit dem Frühjahr 1896 vier Ab- 
theilungen : 

1. Abtheilung: Landesvertlieidigung, 

2. > Organisation und Mobilmachung, 

3. > Fremde Armeen und Militärstatistik, 

4. * Kommunikationen und Transportwesen. 

Dem Chef des Generalstabes unterstehen ferner: a) die kriegs- 
geschichtliche Abtheilung (es wird noch Jahre dauern, bis das General- 
stabswerk über den letzten Krieg vollendet ist), b) die Abtheilung der 
Landesaufnahme, c) die Kriegsakademie, d) die 8 Militärattachees. 

4. Die drei Armeekommandos. 

I. Generalkommando des Ostens in Tokio umfasst: 1., 2., 7., 8. Division. 
Kommandeur: General (mit Marschallsrang) Nodzu, 

11. Generalkommando der Mitte in Osaka umfasst: 3., 4., 9., 10. Division. 
Kommandeur: Generallieutenant Baron Sakuma, 

IH. Generalkommando des Westens in Kokura: 5., 6., 11., 12. Division. 
Kommandeur: Generallieutenant Baron Kuroki. 

Die Garde-Division untersteht direkt dem Mikado. 

5. Die Truppenstäbe. 

Der Divisionsstab besteht aus: 

1. dem Divisionskommandeur, in der Regel Generallieutenant; 

2. dem Generalstabo, 1 Chef, 2 Offizieren; 

3. der Adjutantur, 2 Offizieren; 

4. der Intendantur; 

5. dem Auditoriat; 

6. dem Divisionsarzt; 

7. dem Divisionsrossarzt. 

Der Brigadestab besteht aus: 

1. dem Kommandeur, Generalmajor; 

2. der Adjutantur, 2 Offizieren. 

Der Brigadekommandeur leitet die Aushebung, das Ersatz- und 
Kontrolwesen in seinem Bezirk. 
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6. Das Sanitätskorps. 

An der Spitze desselben steht der Generalarzt Ishisaka. Von ihm 
ressortiren die Medizinalabtheilung im Kriegsministerium, die Sanitäts- 
konimission, die Medizinalschule und das Zentraldepot für Sanitäts- 
material. — In den Rangverhältnissen und Chargenbezeichnungen der 
Sanitätsoffiziere sind 1897 einige Aenderungen eingetreten. 

Ende 1897 hatte die Armee: 730 Aerzte und 12 zur Disposition. 

— Generalstabsarzt, 1 zur Disposition, 164 Stabsärzte, 

2 Generalärzte und 1 » » 70 Assistenzärzte 1. Kl., 

8 Oberstabsärzte 1. Kl. und 4 zur Disposition, 400 » 2. Kl., 

17 » 2. Kl. » 6 » » 65 Pharmazeuten. 

69 » 3. Kl., 

Im Allgemeinen ist ein grosser Andrang zur militärärztlichen Ianfhahn. — Von 
1878 bis 1886 betrug die durchschnittliche Stcrblichkeitsziffer in der Armee 12,9 von 
Tausend; im Jahre 1893 war sie auf 4,4 von Tausend gesunken. — Die niedrigste 
Sterblichkeitsziffer der Welt weist die Deutsche Armee auf, dann folgt unmittelbar 
die Japanische. 

Civilürzte werden — im Gegensatz zu früher — nicht mehr in die militär- 
ärztliche Laufbahn übernommen. Die aktiven Sanitätsoffiziere ergänzen sich aus 
der medizinischen Fakultät der Universität Tokio, aus Einjahrig-Freiwilligen, die 
das ärztliche Staatsexamen bestanden haben, und aus Schülern der militärärzt- 
lichen Bildungsanstalt Tokio, welch letztere in ihrer jetzigen Organisation erst 
1897 geschaffen ist. 

7. Das Generalgouvernement von Formosa. 

Formosa macht den Japanern viel Sorge und kostet ihnen noch viel 
mehr Geld. — Obgleich es erst drei Jahre zu Japan gehört, hat es bereit« 
seinen vierten Generalgon verneur: Generallieutenant Kodama. 

Die dem Generalgouverneur übertragenen Befugnisse sind sehr weitgehend. 
Ihm ist folgender grosser Verwnltungsapparat unterstellt: 

a. Civilabtheilung. 

1. Generalamt. 2. Amt für innere Angelegenheiten. 3. Industrieamt. 
4. Finanzamt. 6. Justizamt. 6. Erziehnngsamt. 7. Kommnnikationsamt. 

b. Militärabtheilung. 

1. Sektion: Aushebung, Vertheidigung, Topographie, Transportwesen u. s. w. 

2. » Personalien, Pferde, Sanitütsmaterinl, Festungen n. s. w. 

3. » Finanzen, Bekleidung, Bauwesen. 

4 . » Personalien des Sanitätskorps. 

Marineamt: 

1. Sektion: Küstcnverthcidigung, Hydrographie u. s. w. 

2. > Personalien, Finanzen, Baufach u. s. w. 

c. Garnisontruppen. 

Drei gemischte Brigaden in Taipc, Tainau und Taiwan, zusammen etwa 
6000 Mann. 

d. Verschiedene Behörden. 

1. Die drei Präfekturen und die Pescadorcs. 2. Die Zollhäuser. 3. Pazifi- 
zirungsamt. 4. Schulen. 6. Post- und Telegraphenwesen. 6. Leuchtfeuerwesen. 
7. Observatorien. 8. Laboratorium. 9. Gesundheitsamt. 

Es wird noch Jahre dauern, bis auf Formosa geordnete Zustände 
geschaffen sein werden. 
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V. Remontirung. 

Der Bedarf an Reitpferden ist gering, da die Kavallerie schwach an 
Zahl, die Zutheilung von Pferden an die Stäbe gering bemessen ist — 
und die Hauptleute der Infanterie nicht beritten sind. Dagegen braucht 
man sehr viel Tragthiere, da diese im Allgemeinen die Bagagen ersetzen 
und in umfassendster Weise bei den Kolonnen- und Trainformationen ver- 
wendet werden. 

Die Armee verwendet im Frieden fast nur Hengste. Erst seit Anfang 
der 90er Jahre hat man in den Depots kastrirt, neuerdings auch bei ein- 
zelnen Eskadrons. 

Unter den Japan. Pferden lassen sich drei Haupttypen unterscheiden: 

a) das Kiushiu-Satsnma-Pferd, in dem Araber-Blut ist; 

b) da« Hokkaido- (Yesso) Pferd — ist das beste; 

c) das Nambu Pferd — steht zwischen beiden vorgenannten, hauptsächlich Trag- 
pferd, wird in Kinshiu und im Hokkaido gezogen. 

Durchweg sind die Pferde klein, kurz gehalst, energisch und »ehr genügsam. 
Die Pferdepflege lässt sehr zu wünschen übrig. 

Dunk den unausgesetzten Bemühungen und der Fürsorge der Regierung 
vermag Japan den Bedarf an Pferden Belbst zu decken und ist auch nach dieser 
Richtung nicht mehr vom Auslande abhängig. 

Die Pferdedepots kaufen zweijährige Pferde an, um sie später der Dressur 
Anstalt zu Tokio zu überweisen. 

Um die Pferdezucht im Lande zu heben, sind Unterstützungen für die Züchter 
vorgesehen; Prämien für gute. Zucht werden vertheilt. Deckhengste sind beschafft 
und drei Gestüte errichtet. 

Der grösste Thei! der Remonten wird im Hokkaido (Tesso) gezogen. 


VL Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten, 
a. Offiziere. 

1. Ihre Ergänzung. 

Der Ersatz an Offizieren erfolgt durch solche jungen Leute, welche 
ihr Schlussexamen im Kadettenkorps bestanden und solche, welche einen 
bestimmten Grad der Bildung vor der Militär-Examinationskommission 
nachgewiesen haben. Auch ist der Uebertritt von Einjahrig-Freiwilligen 
gestattet, soweit sie 18 bis 23 Jahre alt sind und das Abiturienten- 
examen bestanden haben. — Der Untcroffizierstand liefert im Frieden 
keine Offiziere mehr. 

Die Aspiranten dienen zuerst beim Truppentheil — etwa 6 Monate — , 
besuchen dann die Kriegsschule — 18 Monate — , dienen hierauf 
wiederum bei dem Truppentheil — je nach der Reife — , worauf sie 
dann vom Offizierkorps ihres Regiments zum Offizier gewählt werden. 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Man muss unterscheiden zwischen Offizieren des alten und des neuen 
Regimes. 

Erstere, soweit sie besonderes Verdienst-, besondere Befähigung oder 
Fürsprache hatten, befinden sich in den höheren und höchsten Stellen, 
in der Mehrzahl Samurai der bevorzugten südlichen Klane. Darunter 
sind tüchtige und erfahrene Kommandeure, welche sich in den inneren 
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Kämpfen um die Mitte der 70er Jahre bewährt und sich bemüht haben, 
ihre militärischen Anschauungen durch Reisen nach Europa und durch 
Theilnahme an dem Unterricht fremdländischer Instruktoren zu erweitern. 

Ein anderer Theil, ebenfalls meist alte Samurai, zum Thcil auch 
aus dem Unteroffizierstande hervorgegangen, hat weniger Glück gehabt 
und wird in unteren Stellen verbraucht. 

Die Offiziere des neuen Regimes, jetzt schon in Stabsoffizierstellungen, 
haben zufolge der Einrichtungen des Militür-Erziehungs- und Bildungs- 
wesens eine gleichmässige gediegene Ausbildung nach europäischem 
Muster erhalten. 

Die Chargen sind dieselben wie in der Deutschen Armee. 

Das Ansehen des Offizierstandeg ist, besonders nach dem siegreichen 
Kriege, im Wachsen. Der Ersatz bessert sich. Die Kadetten sind meist 
Söhne von Offizieren. 

3. Reserve- und Landwehroffiziere: Ergänzung, Ausbildung. 

Die Bestimmungen über die Reserveoffiziere — Ergänzung, Ausbil- 
dung, Uniformtragen, Rangverhältniss gegenüber den aktiven Oflizieren, 
Uebertritt zur Landwehr — entsprechen im Allgemeinen den unserigen 
(Deutschen). 

Im Frieden worden sie alle zwei Jahre zu einer fünfwöchentlichen 
Uebung eingezogen. 

Befreit davon sind Beamte, welche nicht vertreten werden können, 
im Auslande Befindliche und Mitglieder des Parlaments während der Zeit 
der Sitzungen. 

Seit dem Kriege 1894/95 wird es als ein Vorzug angesehen, Reserve- 
offizier zu sein, wenn auch nicht annähernd in dem Grade wie in 
Deutschland. 

Ist auch ein stetes Anwachsen der Reserve- und Landwehroffizior- 
korps zu bemerken, bo ist der Gesammtbestand doch noch ein sehr 
geringer. Bei eintretender Mobilmachung dürfte sich das sehr unangenehm 
fühlbar machen (Stärkeverhältniss unter Abschnitt I). 

4. Die Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Das Avancement erfolgt zum Theil nach Dienstalter, zum Theil nach 
Auswahl, das der Subalternoffiziere innerhalb der Offizierkorps, der 
Hauptleute und Stabsoffiziere innerhalb der Waffengattungen. Offiziere 
der Gendarmerie und der Kolonialtruppen (Hokkaido) avanciren in ihren 
Verbänden. 

Die Beförderungen sind derart geregelt, dass 
zum Premierlieutenant */* nach Dienstalter, Vs nach Auswahl, 

» Hauptmann ’/a » » '/j » » 

avanciren. Weiter hinauf in der Regel nach Auswahl. 

Zur Zeit sind erforderlich, nm in die nächst höhere Charge aufzurücken: 
für den Sekondlieutennnt . . 2 l /s Jahre für den Oberstlieutenant 2 bis 3 Jahre 

> > l'remierlieutenant . 3 > « » Oberst .... 2 • 3 > 

» • Hauptmann ... 7 bis 8 » » t Generalmajor . 5 » 6 » 

» » Major ..... 6 * 7 » 
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Die Altersgrenzen in der Landarmee sind dnrch Kaiser]. Erlass vom 3. 6. 1896, 
wie folgt, festgesetzt: 


Generallieutenant 70 Jahre 

Generalmajor 60 > 

Oberst n. Oberstlt. der Gendarmerie 67 » 

Oberst 64 » 

Major der Gendarmerie .... 64 » 


Major 61 Jahre 

Hanptmann der Gendarmerie 61 » 

Hauptmann 48 > 

Lieutenants 46 > 


Die hohen Altersgrenzen erklären sich wohl durch die Rücksicht- 
nahme auf die Offiziere des alten Regimes, die zum Theil noch aus dem 
Unteroffizierstande hervorgcgaugen waren. 

Die zur Disposition gestellten Offiziere sind aktiv, jedoch ohne 
Stellung. Sie beziehen die Hälfte ihres Gehalts ausschl. Servis, 
'Wohnungsgeldzuschuss u. s. w. und treten nach fünf Jahren, oder, so- 
bald sie die Altersgrenre ihrer Charge erreicht haben, zur Reserve über. 

Die Belassung zur Disposition gilt als Bevorzugung. Für gewöhnlich 
tragen diese Offiziere keine Uniform. 


5. Gebührnisse (in Yen). 


(1 Yen betrug ursprünglich etwa 4 M. Er hat jedoch jetzt — infolge des Fallens 
des Silberwerthe« im Weltverkehr nur den Werth von 2,20 M.) 


Charge 


Kommandirender General 

Generallieutenant 

Generalmajor ........ 

Oberst 

Oberstlieutenant 

Major 

Hauptmann 

Premierlieutenant 

Sekondlieutenant 

Offizier-Dienstthuer . . . . 


Jahres- 

Dienstzuschuss 

Wohnungsgeld- 

gehalt 

A 

B 

C 

zuschuss 

monatlich 

3 000 

3 000 



25 

2 000 

2 000 



— 

18,76 

1 676 

1 676 

— 

— 

12.60 

1 116 

1 23« 

1 160 



10 

81« 

93« 

864 

— 

8,76 

616 

«36 

664 

— 

7,60 

300 

1) 408 

*) 360 

1) 348 

«) 300 

— 

4,76 

228 

'! 288 
*; 240 

>) 228 
») 180 


4 

180 

216 

166 

1) 300 
*) 240 

3,60 

120 



i) 240 
*) 180 

- 


Den Zuschuss unter A erhalten: Generale, Abtheilungschefs im Kriegsministerium 
und grossen Generalstabe, Adjutanten und Offiziere des Ministeriums, General- 
stabes und der Generalinspektion, Kommandeure der ßildungsanstalten, die 
höhere Adjutantur, Regimentskommandeure u. s. w., die Militärattacheee und 
die Chefärzte der Divisionen. 

Den Zuschuss unter B erhalten: Die übrigen Offiziere. 

Den Zuschuss unter C erhalten: Musikdirektoren. 

Bei seiner Ernennung zum Offizier erhält der Sokondlieutenant 
80 Yen. 

Seit dem 1. 1. 1898 ist das Futtergeld erhöht; für ein Pferd von 
12 auf 16,50 Yen, für ein zweites Pferd von 6 auf 8 Yen. 

Zur Pferdeausrüstung erhalt der berittene Offizier noch 40 Yen 
besonders. 
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b. Unteroffiziere. 

1. Ihre Ergänzung. 

Die Unteroffiziere ergänzen sich zum grössten Theil aus den Zög- 
lingen der Unteroffizierschale, zum geringeren Theil aus geeigneten 
Gefreiten der Front nach mindestens zweijähriger Dienstzeit. 

Die Zöglingo der Unteroffizierschule sind verpflichtet, vier Jahre 
aktiv, drei in der Reserve, fünf in der Landwehr zu dienen. 

Die Unteroffizierschule in Konodai bei Tokio umfasst 1 Inf. 
Bat., 1 Eskadr., 1 Art. Abtheil, und 1 Pion. Komp., im Ganzen rund 
2000 Köpfe und 450 Pferde. Seit der Verdoppelung des EtatB am 
1. 12. 1896 liefert die Schule der Truppe jährlich 400 Unteroffiziere. 
Der Ersatz erfolgt entweder aus dem Gemeinenstande der Armee oder 
dem bürgerlichen Stande. Nur befähigte Leute zwischen 17 und 
25 Jahren werden herangezogen. Ausbildungszeit: für Infanterie 12, 
für Kavallerie, Artillerie und Pioniere 16 Monate wenigstens. 

2. Charakteristik. 

Die Unteroffiziere machen im Allgemeinen einen guten Eindruck. 

3. Reserve- und Landwehr-Unteroffiziere 

ergänzen sich — abgesehen von früheren aktiven Unteroffizieren — aus 
solchen Gefreiten, welche bei ihrer Entlassung von der Fahne entweder 
zum Unteroffizier ernannt worden sind oder das Befähigungszeugniss 
zum Unteroffizier erhalten haben. 


4. Die Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Die Beförderung der Unteroffiziere erfolgt durch die Divisions- 
kommandeure. Abgesehen von besonderen Ausnahmen, muss jeder 
Unteroffizier eine gewisse Zeit in seiner Stellung thätig gewesen sein, 
ehe er in eine höhere aufrüeken kann. 

Bis zum Sergeanten 2. Kl. erfolgt das Avancement nach dem Dienst- 
alter, von da ab aufwärts nach Auswahl. 

Die kürzesten Zeiträume, die vorgeschrieben sind, ehe der Betreffende 
zur nächsthöheren Charge vorgeschlagon werden kann, sind folgende: 
Sergeant 2. Kl. zum Sergeant 1. Kl. = */* Jahr, 

* 1. » s Feldwebel = 1 » 

Feldwebel » Feldwebellieutenant = 2 » 

Im Kriege fallen diese Beschränkungen fort. 


5. Gebührnisse. 


Charge monatl. Löhnung 

Feldwebel 42,91 bis 50,38 Yen, 
Sergeant 1. Kl. 5,85 » 13,80 » 

» 2. » 4,51 » 10,41 » 


Charge monatl. Löhnung 

Gefreiter 1,50 Yen, 

Gemeiner 1. Kl. 1,20 » 

» 2. » 0,90 » 


Die höhere Löhnung erhalten die abkommandirten Unteroffiziere. 
Den Unteroffizieren der berittenen Waffen wird bei ihrer Ernennung zum 
Sergeant 2. Kl. ein Zuschuss von 28,70 Yen, denen der Fusstruppen ein 
solcher von 21,70 Yen gewährt. 


Digitized by Google 



256 


Militärische Jahresberichte für 1808. 


Da nach dem Kriege 1894/95 das Leben sich vertheuert hat, sind 
die Gebührnisse erhöht worden. Sie sind für Japan. Verhältnisse nun- 
mehr reichlich bemessen. Die Garde erhält höheres Gehalt als die Linie. 


VH. Mobilmachung. 

Dieselbe ist bis in die grössten Einzelheiten durchweg planmässig 
vorbereitet. Die nothwendigen Bestände an Waffen, Bekleidung, Aus- 
rüstung u. s. w. liegen bereit. Die militärische Benutzung der Eisen- 
bahnen ist vorgesehen. 

Die partiellen Mobilmachungen 1 894 verliefen glatt und ohne Störung. 
Die einzelnen Verbände erreichten etwa folgende Stärke (vergl. Abschnitt I): 

a) Infanterie: Kompagnie 200 bis 220 Gewehre, Bataillon höchstens 

900 Gewehre; 

b) Kavallerie: die Eskadron rückte annähernd in Friedensstärke aus; 

c) Artillerie: Batterie 6 Geschütze, 150 Mann, 90 Pferde. Die Ge- 

schütze nur mit 4 Pferden bespannt; 

d) Pioniere: Kompagnie 220 Köpfe, 15 Pferde. 

Die damalige grosso und kleine Brückenkolonne ist neuerdings zu 
einem Brückentrain für 144 m Brückenlänge vereinigt (345 Köpfe, 
34 Reit-, 179 Zugpferde, 170 Fahrzeuge). 

e) Ueber die Stärke der Kolonnen- und Trainformationen 
während des Krieges lassen sich Angaben nicht niederlegen, da dieselben 
sich ganz nach den örtlichen Verhältnissen richteten. In Korea kam 
z. B. auf jeden Kombattanten etwa ein Nichtkombattant, d. h. Träger, 
der eine militärische Ausbildung nicht genossen hatte. 

Ende 1897 hat man indess in Aussicht genommen, die Lastthier- 
formationeu abzuschaffen und au ihrer Stelle einspännige Wagen ein- 
zuführen, bei denen das Pferd von einem Trainführer geführt wird. 

Es soll danach im Kriege ein Train -Bataillon bestehen aus dem 
Stabe, vier Proviantkolonnen und dem Pferdedepot. 

Eine Munitionsabtheilung besteht aus dem Stabe, 4 Infanterie- 
Munitionskolonnen, 2 Feldartillerie- und 1 GebirgBartillerie-Munitions- 
kolonne. 

Die Etappenformationen entsprechen den in der Deutschen Armee 
üblichen. 

Bemerkenswerth bleibt, dass es, um den für die Reserveformationen 
vorhandenen Mannsehaftsbestand vollständig auszunutzen, vorläufig vor 
Allem noch an Offizieren fehlt. 


Vm. Ausbildung. 

1. Die einzelnen Waffen. 

a) Infanterie. Die am 1. Dezember beginnende Rekruten- Ausbil- 
dungsperiode schliesst Ende Februar oder Anfang März ab, das Kompagnie- 
exerziren im April, das Bataillonsexerziren Ende Mai oder im Juni — 
auf dem Exerzirplatz und im Gelände. 
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In den nächsten Monaten werden vorzüglich abgehalten: Exerzir- 
und Gefechtsübungen im Gelände, Felddienst- und Marschübungen (letztere 
auch in den anderen Perioden), Schiess-, Offizier-Felddienst- auch Regiments- 
übungen. 

Im September und Anfang Oktober üben die Regimenter und Brigaden, 
dann folgen von Mitte Oktober ab bis in den November hinein die 
Herbstübungen. 

Das Exerzir-Reglement ist im Wesentlichen das Preussische, durch 
General Kodama, früheren Vicekriegsminister, jetzigen Generalgouverneur 
von Formosa, 1892 eingeführt. 

Die Rekrutenausbildung ist rationell, die Kompagnien und Bataillone 
eierzireu meist gewandt, stramm und sicher. 

Der Japaner ist militärisch beanlagt und hat Lust am Kriegshandwerk. Sein 
Blick für taktische Verhältnisse ist gut. Im Gefecht, auf den Märschen und im 
Laufschritt legt er grosse Ausdauer an den Tag; dabei ist er anspruchslos und 
genügsam. 

Besonderer "Werth wird auf die Schiessausbildung gelegt. Im Ganzen 
ist, auch bei hohen Anforderungen, ein anerkennendes Urtheil über die 
Infantorio zu fällen. 

b) Kavallerie. Die Kavallerie hat die Höhe der Ausbildung der 
Infanterie bei Weitem nicht erreicht. Begründet ist dies durch das stark- 
halsige Pferdematerial, das für regelrechtes Zureiten wenig geeignet 
erscheint, und durch das für Kavallerieverwendung äusserst ungünstige 
Gelände. 

Ein besonderer Werth wird auf den Aufklärungs- und Meldedienst 
wie auf das Gefecht zu Fusb gelegt. 

Die reiterischen Leistungen, Pfordepflege und -Behandlung lassen 
noch zu wünschen übrig. 

c) Artillerie. Das Reglement ist — wie bei der Kavallerie — 
sehr einfach und giebt wie dort die einfacheren Formationen der Deutschen 
Festsetzungen als Grundlage an. 

Die Artillerie macht einen guten Eindrnek. Sie hat indess sehr mit 
den Geländeschwierigkeiten zu kämpfen. In tiefem Boden sind — bei 
der bisherigen Bespannung mit nur 4 Pferden — die Geschütze oft 
schwer fortzubringen gewesen. (Vergl. Abschnitt XI.) 

Die Gebirgsartillerie dagegen kommt fast überall durch. Ein Uebel- 
stand für sie ist die geringe Schussweite — mit 1800 m. 

d) Pioniere. Ihrer Ausbildung ist seitens der Heeresverwaltung 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet, sind sie doch auf einem wege- 
und brückenlosen Kriegsschauplatz — wie ihn der Ostasiatische darstellt 
— von hervorragender Bedeutung. Ihre technischen Leistungen in Wege- 
verbesserungen und -Anlagen wie im Brückenschlag sind sehr anerkennens- 
werth. Die Exerzir- und Schiessausbildung tritt dagegen zurück. Die 
Telegraphenabtheilungen werden häufig verwendet. 

e) Ueber die Eisenbahntruppen liegen Nachrichten nicht vor. 

f) Der Train (vergl. Abschnitt VH) wird neu organisirt, wenn sich 
auch die Träger auf dem Kriegsschauplätze bewährt hatten. 

Auf Orientirung im Gelände und Krokiren wird bei allen Waffen viel Werth 
gelegt. Dagegen wird das Eingraben im Gelände und die Verstärkung desselben 
weniger zum Gegenstand eingehender Hebungen gemacht. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 27 
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2. Lehrkommandos zu Lehrtruppen. 

a) Die Turn- und Sehiessschule in Tokio, verbunden mit 
dom Lehr-Bataillon. Zu den Schulen werden ausgewählte Offiziere 
und Unteroffiziere, zum Bataillon auch Gemeine sämmtlicher Infanterie- 
Regimenter kommandirt. Die Ausbildung dauert, 10 Monate, die Stämme 
verbleiben länger. — Die Turnleistungen sind theilweise vorzügliche, 
auch Fechten und Schwimmen wird fleissig geübt. 

b) Feldartillerie- und Festungsartillerie - Sehiessschule; 
dabei die Lehr-Batterio. Diese Theilung besteht erst seit dem 1.12. 1896. 
Der Kursus dauert 4 Monate und beginnt am 1. Dezember. Ein Stamm 
bleibt in der Zwischenzeit zurück. Die Batterie wird dann auch Seitens 
der Artillerie-Prüfungskommission für Versuche u. s. w. benutzt. 

c) Die Reitschule in Tokio. Auch deren Etat ist seit dem 
1. 12. 1896 verdoppelt. Der Kursus dauert 10 Monate; 6 Reitlehrer; 
22 Offiziere, 28 Unteroffiziere kommandirt. — Pferdebestand; 170 — 
Der Dienst besteht ausschliesslich in Reiterei und Pferdekenntniss. Die 
Leistungen entsprechen noch keineswegs den Erwartungen. 

3. Offizier-Uebungsreisen. 

Das Reglement vom 10. 10. 1896 unterscheidet; a) Generalstabs- 
übungsreisen, b) Stabsübungsreisen. 

a) Die Generalstabsübungsreisen — zur Heranbildung höherer Führer 
und praktischen Uebung von Operationen mit grösseren Truppenmassen 
— unterstehen dem Chef des Generalstabes der Armee. Sie zerfallen 
in drei Klassen; a ) die des grossen Generalstabes (jährlich einmal. 
Dauer etwa drei Wochen), ß) die der Armeekommandos (IV B 4), (jährlich 
einmal. Dauer etwa zwei Wochen. Reise thunlichst innerhalb des 
Distrikts), y) die der Festungen (von drei zu drei Jahren macht der 
Generalstab jeder grösseren Festung eine solche etwa zehntägige Reise). 

Anmerkung. Nach dem am 7. 2. 1898 erschienenen neuen Reglement für die 
Clcnernlstabsoftizicre sollen diese oft »abgewechselt* werden und vor jedem Avancement 
mindestens ein Jahr in der Front Dienst thun. 

b) Die Stabsübungsreisen — unseren taktischen Uebungsritten 
entsprechend — zerfallen gleichfalls in drei Klassen: 

Reisen des Divisionsstabes, des Brigadestabes, des Stabes 
jeden Truppentheils. 

Sämmtliche Reisen werden mit grossem Eifer betrieben. 

4. Herbstübungen. 

Dieselben finden alljährlich statt. Es werden grosse und kleine 
Manöver unterschieden. Bei Letzteren sind vier Tage für die Brigade-, 
drei Tage für die Divisionsmanöver und zwei bis drei Tage für Manöver 
der Division gegen einen markirten Feind angesetzt. 

Die grossen Manöver dauern 10 bis 11 Tage, und zwar Brigade- 
manöver vier Tage, Divisionsmanöver zwei Tage, Manöver der Division 
gegen einen markirten Feind ein bis zwei Tage und endlich Manöver 
der einen Division gegen die andere, denen der Mikado meist beiwohnt, 
drei Tage. 
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IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Die Disziplin des Heeres ist vortrefflich. Der Vorgesetzte sorgt für 
seine Untergebenen, und diese kommen ihm mit Vertrauen entgegen. 
Schwerer Strafen bedarf es im Allgemeinen nicht. Dies ist um so mehr 
hervorzuheben, als man sich vergegenwärtigen muss, dass der Japaner 
bei seinem Eintritt in das Heer mit Sitten und Gewohnheiten, die seit 
Jahrhunderten in Japan hochgehalten sind, brechen muss. Das Leben 
im Heer, die Sitten und Gebräuche in demselben sind vollständig 
europäisch, während die Mehrzahl der Japaner doch ihren alten Ueber- 
lieferungen treu geblieben ist. 

Wissensdrang und Lerntrieb, Gewissenhaftigkeit und Eifer im Boruf 
sind dem Japan. Offizier und Soldaten eigenthümlich. 

Durch das ganze Heer geht ein idealer Zug, es glüht von Vaterlands- 
liebe, und jeder Einzelne ist bereit, Gut und Blut zum Ruhme des 
Ganzen und zur Ehre seines Kaisers zu lassen. 

Die Kriegserklärung 1894 wurde mit Jubel begrünst. Schon in 
Friedenszeiten ist der Soldatenstand im Lande durchaus angesehen. 
Während des Krieges verehrte das Volk die Soldaten wie Helden, die 
für Gesittung und den Ruhm der japanischen Nation kämpfen. 

UeberaU hat sich während des Krieges die Zucht und Ordnung, die 
dem Heere anerzogen war, glänzend bewährt. Die Tagesbefehle der 
Oberbefehlshaber der beiden Armeen, der Marquis Yamagata und 
Oyama (jetzt im Marsehallsrath, s. IV. B.), legen Zeugniss dafür ab, 
dass sich Japan die modernsten Prinzipien humaner Kriegführung zu 
eigen gemacht hat. 

Anmerkung. Aeussersfc charakteristisch sind die Japanischen Kriegsartikel. 
Die erste Uebersetzung derselben in eine Europäische Sprache findet sich in der 
Nummer des »Pester Lloyd * vom 9. 4. 1896. 


X. Budget. 

(In Yens. 1 Yen = 2,20 M.) 



1890—91 

1891—92 

1802—93 

1893-94 

1894-96 

1896—97 

Einnahmen • 
Ausgaben . . 

85 870 633 
82 125 403 

83 665 891 
83 666 891 

81 786 314 
76 734 740 

89 042 210 
84 681 872 

92 366 044 
78120 589 

138 070 677 
162 071 463 


Fehlbetrag 11000 786 


Ausgaben: Im Etatsjahr 1892/93 


1896/97 


Für Kriegsministerium 
» Marineministerium 


12 933 365 16 314163 

5 712 471 7 663 986 

Armee . . 19 2G8 360 


Aussergewöhnliclie: Armee und Marine . . 5 967 734 Marine . . 29 456 355 

Zusammen . . 21 613 570 72 702 864 

17* 
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1896/97 Formosa. 


Einnahmen 6 682 232 

Ordentliche Ansgaben 18 623 614 

Ausserordentliche Ausgaben 19 789 807 


1897/98 sind für den Zeitraum von 5 bis 6 Jahren ausgeworfen zusammen 1 399 826 
Zum weiteren Ausbau der Küstenbefestigungen bei Maisuro, Nagasaki 
und Hakodat«, zur Herstellung von Munition in diesen drei Häfen . 4 896 112 
Zur Verbesserung und Vermehrung der Bewaffnung des Heeres • . . 9 854 538 

Gesammtsumme 16 150 476 1 ) 

! ) Zur Verstärkung der Marine sollen von 1897 ab gerechnet in den nächsten 
9 Jahren: 118 324 718 Yen aufgewendet werden. 


XI. Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung. 

1. Bekleidung. 

Im Allgemeinen hat die Uniformirung Preuss. Schnitt, doch sieht 
man mehrfach auch Franz. Muster, z. B. im Dienstanzug der Generale, 
Käppi der Offiziere, Tschako der Mannschaften, Dienstrock (Dolman) der 
Offiziere und in der Uniform der Kavallerie. 

Die 1897 beabsichtigte Umänderung — Einführung von gTauein 
Tuch — soll an dem Einspruch des Mikado gescheitert sein, trotzdem 
sich besonders der husarenartig verschnürte Rock der Offiziere im letzten 
Kriege nicht besonders bewährt hatte. 

2. Bewaffnung und Ausrüstung. 

a) Infanterie. Im Kriege 1894/95 zum Theil noch mit dem 
Murata-Gewehr, 11 mm Kaliber und Einzellader bewaffnet, führt sie 
jetzt durchweg das 8 mm Murata-Magazingewehr. Länge: 1,220 m ohne 
und 1,545 m mit Bajonett. Gewicht: 4,082 kg. 4 Züge. Verschluss 
mit Drehbewegung. Röhrenmagazin für 8 Patronen im Vorderschaft. 
Rauchschwachcs Pulver. Anfangsgeschwindigkeit: 564 m. 

Die Ersatz-, Reserve- und Landwehrformationen führen zum Theil 
noch das 1 1 mm Kaliber Murata-Gewehr (Einzellader). Dieses entspricht 
beinaho vollständig dem Mausergewehr M/71. 

Beide Gewehre kann man nicht als gute bezeichnen. 

Die Ausrüstung der Infanterie besteht in zwei Patronentaschen 
mit 80 Patronen, Tornister, Mantel, Brotbeutel, Feldflasche, Koch- 
geschirr, Reisschüssel, kleinem Schanzzeug und viertägiger gepresster 
Reisportion. 

b) Kavallerie. Dieselbe führt den Säbel und den Murata-Karabiner 
(Garde-Mehrlader, Linie noch Einzellader). Die Unteroffiziere haben 
ausserdem einen Revolver. Die Garde-Kavallerie ist auch mit Lanzen 
mit kleinen roth-weissen Fähnchen ausgerüstet, führt dieselben jedoch 
nur, wenn sie Ehrenwachtdienst versieht, in der kaiserlichen Eskorte 
und bei Paraden. Von der Einführung der Lanze hat man im Hin- 
blick auf die Bonst zu grosse Belastung der kleinen Pferde Abstand 
genommen. 

c) Artillerie. Dieselbe hat neuerdings schon im Frieden sechs 
Geschütze pro Batterie, jedes Geschütz mit sechs Pferden bespannt. 
Kaliber, auch für Gebirgsgeschütze, 7,5 cm, Rohr aus Osaka-Harth ronzo 
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mit Keilverschluss und Broadwellring. Munitionsausrüstung 142 Schuss 
pro Geschütz, davon etwa 100 Schrapnels. Tragweite der Feldartillerie 
2700 m, die der Gebirgsartillerie 1800 bis 2600 (?) m. Das Gebirgs- 
geschütz ist für den Transport in drei Theile zerlegbar. Die kriegs- 
mässig ausgerüstete Batterie führt 6 Munitionswagen, 3 Reserve-Material- 
wagen und 1 Reservelaffete mit sich. Das jetzige Geschütz genügt 
heutigen Anforderungen nicht mehr. 

Die Einführung von Schnellfeuergeschützen ist geplant, doch ist 
man vorläufig noch im Versuchsstadium. Es konkurriren Creusot, 
St. Chamond (System Darmancier), Canet, Krupp und von Japan. Kon- 
struktionen drei, von denen jedoch nur das AriBaka-Geschütz (Erfinder 
Oberst Arisaka) in Frage kommen könnte. In dem Bestreben, sich 
vom Auslande unabhängig zu machen, bringt man letzterem sehr viel 
Sympathie entgegen. 

Die Küstenartillerie führt 12, 24 und 28 cm Kaliber. 

d) Pioniere. Die Bewaffnung ist wie die der Infanterie. Die 
Ausrüstung mit Schanzzeug ist reichlich. Brückentrain siehe unter 
Abschnitt VII. 

e) Anfertigung u. s. w. Japan hat sich in der Bcwaffnungs- und 
Ausrüstungsfrage vom Auslande möglichst unabhängig gemacht. Laut 
Verordnung vom 9. 11. 1897 ist dem Kriegsministerium ein »Militär- 
Waffendepot« unterstellt. Es beherbergt Waffen, Munition, Geräthe 
und beschäftigt sich mit dem Einkauf, der Aufbewahrung, Erhaltung, 
Reparatur, Austheilung des Materials und der Armirung der Festungen. 

Das Depot besteht aus vier Hauptdepots, Nebendepots und Branchen. 

Die Arsenalverordnung datirt gleichfalls vom 9. 11. 1897. 

Die Arsenale unterstehen dem Kriegsministerium nnd dienen zur Hcrstellnng 
von Waffen, Munition n. s. w. 

a) Arsenal Tokio umfasst 1 Gewehrfabrik, 1 Patronenfabrik, 1 Geschützzubehör- 

fabrik und 3 Pulverfabriken. 

b) Arsenal Osaka umfasst 1 grosse, bedeutende Gescliützgiesserei, 1 Isiffeten- 

fabrik, 1 Kugelfabrik, 1 Feuerwerksfabrik, 1 Pulverfabrik und 1 Waffenfabrik. 

c) Arsenal Taipe auf Formosa mit dem Formosa-Ersatzdepot. 

Wie aus guter Quelle verlautet, soll auch in Kure eine Kanonengiesserei 
geschaffen sein. 

XII. Befestigungen. 

Japan hat darauf Bedacht genommen, durch Befestigungen die 
Hauptstadt wie die Industriezentren zu schützen, die Verbindung zwischen 
den einzelnen, durch das Meer getrennten Gebietstheilen aufrecht zu 
halten und die Korea-Strasse zu sperren. 

Danach liegen jetzt die Befestigungen: 

1. an der Einfahrt in die Yeddo-Bucht zum gleichzeitigen Schutz 
des Kriegshafens Yokosuka, 

2. an der Yura-Strasso (Kure-Hiroshima), 

3. bei Shimonoseki, 

4. auf der Insel Tsushima — Fusan gegenüber, 

5. an der Hiradato-Strasse bei dem neu angelegten Kriegshafen 
Sasebo (Westküste von Kiushiu), 

6. bei Tanabe südlich Osaka, 
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7. bei Maizuru, fester Platz an der Westküste von Honsbin, 

8. bei Nagasaki, 

9. bei Ilakodate auf Yesso, 

10. an der Kitan-Strasse. 

Die Befestigungen entsprechen meist modernen Anforderungen. 
Panzerungen sind wenig verwendet worden. 

Von Kriegshäfen sind zu nennen: Yokosuka, Kure, Sasebo, nörd- 
lich von Nagasaki, Maizuru in der Wakasa-Bucht. 


Xin. Verschiedenes. 

1. Eisenbahnen. 


Das Eisenbahnnetz Japans hat sich von Jahr zu Jahr nicht un- 
wesentlich erweitert. 

Für den Truppentransport nach den Häfen Yokosuka, Hiroshima u.s.w. 
kommt in erster Linie die Bahn in Betracht, welche Nippon (Honshin) 
in der ganzen Längenausdehnung von Aomori über Tokio nach Shimo- 
noseki durchquert und einzelne Zweige nach der Nordküste entsendet 

Bei einer feindlichen Landung würde sie gestatten, Truppen ver- 
hältnissmässig schnell an dem entscheidenden Punkte zu versammeln. 

Zum 1. April jeden Jahres wird ein neuer Militär-Eisenbahnfahrplan 
für den Mobilmachungsfall aufgestellt. Die Zugfolge regelt sich nach 
Franz. Muster mit Zeitabstand. 

Die für die Versammlung der Armee 1894 getroffenen Vorkehrungen 
bei dem Kriege gegen China haben sich gut bewährt, trotzdem nur ein 
Theil Staatsbahn, der Haupttheil Eigenthum der Gesellschaften Nobu, 
Narita und Bazu ist. Verladeübungen im Frieden finden nicht statt. 


Mitte 1897 betrug die Gesammtlänge der vorhandenen Bahnen: 


auf 

Honshiu . 

. . 2100 

Engl. 

Meilen = 

3378 km. 

» 

Shikoku . . 

. . 49 

> 

» = 

79 » 

» 

Kiushiu . 

. . 268 


» — 

431 » 


Yesso . . . 

. . 234 


» = 

376 » 


Gesammtlänge im Reich 2651 Engl. Meilen = 4264 km. 


Zweigleisig waren im August 1897 folgende Strecken: 

Auf Honshiu: 

1. Kobe — Kioto — Osaka . 57 Engl. Meilen = 92 km, 

2. Numazu — Oyama . . 22 » » = 35 * 

3. Yokohama — Tokio . . 18 » » = 29 > 

4. Uyeno — Omia ... 16 » » = 26 > 

Zusammen . . ,113 Engl. Meilen = 182 km. 

Auf Kiushiu ist nur eine gauz kleine Strecke zweigleisig; auf 
Shikoku und Yesso ist Alles eingleisig. 


2. Strassen. 

Der grosse Generalstab ist zur Zeit damit beschäftigt, eine Ver- 
einbarung mit dem Ministerium des Innern über einen planmässigen 
Ausbau des Strassennetzes herbeizuführen. 

Der Zustand der Strassen ist noch immer schlecht. 
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3. Seitens der Landesaufnahme 
ist eine sehr erspriessliche Thätigkeit entfaltet worden. Es sind zur 
Zeit folgende Karten vorhanden bezw. in Arbeit: 

a) Aufnahme des grossen Generalstabes in 1 : 200 000 vom ganzen Reiche (lf>3 Blatt 
-f- 14 von Formosa); 

b) Aufnahme durch grossen Generalstab in 1 : 50000 begonnen, früher in 1 : 20 000 
vorgenommene Aufnahmen werden in 1:50 000 umgewandelt; 

c) die Umgegend von Tokio, Kriegshäfen und Befestigungen werden durch den 
grossen Generalstab in 1:20 000 bezw. in 1:10 000 aufgenoinmen; 

d) durch Truppenoffiziere hergestellte Garnison karten in 1:50 000 und 1 : 20 000; 

e) eine Karte in 1:400 000 — jedoch ohne Yesso, die entfernten Inselgruppen 
und Formosa — von der geologischen Abtheilung aufgenommen, von derselben 
desgleichen eine in 1 : 200 000 in Arbeit. 

4. Die Gesellschaft des Rothen Kreuzes 
unter dem Protektorat der Kaiserin ist in Japan weit verbreitet und hat 
1894/95 eine segensreiche Thätigkeit entwickelt. y. Htz. 


Das Heerwesen Montenegros. 1875 98. 


Einleitung. 

Nach dem Zusammenbruche des Zarenreiches in der Schlacht auf dem 
Amselfelde 1389 gelang es einem kleinen Theil desselben, dem Fürstenthum 
Zeta, dem heutigen Montenegro, seine Existenz zu retten, welche es durch 
fünf Jahrhunderte in blutigen Kämpfen zu erhalten wusste. Dieser stetige 
harte Kampf ums Dasein machte die Montenegriner zu einem Soldaten- 
volk in des Wortes vollster Bedeutung; das ganze Staatswesen erhielt 
durch diese Entwickelung ein spezielles militärisches Gepräge. Das Heer- 
wesen, basirt auf der Wehrpflicht aller Männer, die Waffen zu tragen 
vermochten, entwickelte sich zu einem reinen Milizsystem par excellencc. 
Erst seit einigen Jahren machen sich Bestrebungen bezüglich eines theil- 
weisen Modernisirens der nationalen Wehrkraft bemerkbar. Die An- 
regungen und Veranlassungen hierzu sind mannigfacher Natur. Der 
ehrgeizige Fürst lind sein tapferes Völklein glauben sich zur Uebernahme 
einer Grossserbischen Mission berufen und sich ausserdem auf baldige 
harte Kämpfe um die Erbsehaftstheilung des Nachlasses des »Kranken 
Mannes« vorbereiten zu müssen. 

I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 

Permanent unter den Waffen stehende Truppen besass das reine 
Milizsystem des Montenegrin. Heerwesens nie. Ausser der Leibwache des 
Fürsten in Cettinje, deren Stand in der Berichtszeit zwischen 100 und 
450 Mann schwankte, wurden im Frieden nur aus gewissen Anlässen 
einzelne Bataillone auf kurze Zeit unter den Waffen gehalten. Temporär 
stehen gegenwärtig jährlich folgende Abtheilungen unter den Waffen: 
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1. Zur Ausübung des Hof Wachdienstes wird abwechselnd eine der 
zw'ei Kompagnien »Perjaniken« auf die Dauer eines Monats ein- 
berufen; der höchste Stand dieser Kompagnie ist 150 Mann. 
Ausserdem existirt ein Zug berittener Leibwache. 

2. Ein Schulbataillon-Kadre (seit 1897), bestehend aus 1 Kom- 
mandanten, 1 Unterkommandanten, -1 Kompagnieführern, 10 Sub- 
alternofflzieren und 60 Unteroffizieren.*) Alljährlich werden im 
Monat April etwa 1300 25jährige Wehrpflichtige durch Loosziehung 
ermittelt und in zwei Gruppen zu je 600 Mann zu einer je vier- 
monatigen Ausbildung, welche im August bezw. September zu be- 
ginnen hat, in dem Schulbataillon-Kadre eingetheilt. 

3. Etwa 75 bis 100 Mann sollen alljährlich zu einer sechsmonatigen 
Ausbildung in einer Sehulbatterie-Sektion vereinigt werden. 
Der Kadre besteht aus 1 Kommandanten und 2 Unteroffizieren, 
die ihre Ausbildung in Italien genossen, und 14 weiteren Unter- 
offizieren und Mann mit 2 Gebirgsgesehützen. Der Beginn der 
Ausbildung im Jahre 1898 war für April festgesetzt; ob dies statt- 
gefunden, ist dem Referenten nicht bekannt. 

Kadres für die Kriegsformationen sind nicht vorhanden. Einige 
wenige Mann pflegen zeitweise in den Stabsquartieren der Brigadebezirke 
unter den Waffen zu stehen. Der Grenzwachdienst wird bei normalen 
Zeiten nur durch etwa 200 Mann der Grenzbataillone verrichtet. 

b. Im Kriege. 

1875 fiel die Gliederung für die Kriegsformationen mit der politischen 
Eintheilung in 7 Nahien (Distrikte) überein; dieselben hatten 42 Kape- 
tanijen (Bataillonsbezirke). 1877 wurden für den Krieg gegen die Türken 
2 Korps zu 3 Brigaden aufgestellt. Nach dem Kriege wurde das Land 
in 5 Kriegs-Brigadebezirke zu 6 Bataillonen eingetheilt. Einige Jahre 
später erfolgte die Eintheilung in 8 Brigadebezirke, welche 43 Bataillone 
(31 Bat. aus Wehrfähigen 1. Klasse und 12 Bat. aus 2. Klasse) im Kriege 
aufstellen sollten. Später erfolgten einige Modifikationen in den Brigade- 
Stabsquartieren, und wurde die Zahl der aufzustellenden Bataillone auf 
49 erhöht, und gegenwärtig beträgt sie 52. Die gegenwärtige Brigade- 
Territorialeintheilung für diese 52 Kriegsbataillone ist folgende; 


I. Brigadebezirk Niegusch . . . mit 7 Bataillonen, 


11. 

» 

Vir 

9 

7 » 

III. 

» 

Piperi .... 

9 

7 » 

IV. 

» 

Goransko . . 

» 

9 » 

V. 

» 

Podgoritza . . 

■1 

6 christl. Bat. 

1 mohammedan. Bat., 

VI. 


Kolasehin . . 

9 

2 Bataillonen, 

VII. 

» 

Gradschani . 

■1 

2 christl. Bat. 

2 mohammedan. Bat., 

VIII. 

» 

Andrievitsclia 

9 

5 Bataillonen. 


Zusammen: 8 Brigadebezirke mit 52 Bataillonen. 


*J Allo 16 Offiziere haben ihre Ausbildung in Italien erhalten; die Unter- 
offiziere erhielten vorher in einem Kursus in l’odgoritza theoretische und praktisch« 
Unterweisungen. 


Digitized by Google 



Heerwesen Montenegros. 


265 


Die Formation in höhere Truppenkörper ist im Voraus nicht fest 
bestimmt. Maassgebende Entscheidung für diese Formationen werden 
der spezielle Kriegszweck, der in Frage kommende Kriegsschauplatz und 
die Entwickelung der Kriegslage abgeben. Als Grundsatz gilt, dass 
schon zwei Bataillone, unter einem Kommandanten vereinigt, die »bri- 
gadas bilden;*) mehrere Bataillone unter einheitlichem Kommando er- 
halten die Bezeichnung »Vojska« (wörtlich Armee). Jeder Brigade wird 
eine Abtheilung mit 4 Gebirgs- und 2 Feldgeschützen zugewiesen. 

Die Kriegsstärke wurde 1875 mit 24 000 Mann angegeben, das sind 
20 Prozent der Bevölkerung, die damals nur auf 720 000 Seelen geschätzt 
wurde.**) Nach offiziellen Angaben betrug 1895 die Stärke der 49 Kriegs- 
bataillone (mit 283 Komp.) 35 548 Mann. 1897 wurde die Stärke der 
52 Bataillone nach einer Qnelle auf 37 250,***) nach einer anderen auf 
43 500+) angegeben; erstere Angabe macht 16 Prozent, letztere 19 Prozent 
der 227 841 Seelen betragenden Bevölkerungff) 

Das im Kapitel »Litteratur« citirte Engl. » Handbook« führt folgende 


Kriegsstärke an: 

8 Brigaden) 1. Klasse 28 000 Mann, 

Infanterie / 2. » 12 000 » 

Artillerie 1 000 » 

Leibwache 100 » (?) 

Kriegsministerium und Stäbe .... 50 » 

Beamte, Depots u. s. w 130 » 


Zusammen . . . 41 280 Mann. 


Montenegrinischerseits wird die Maximal - Leistungsfähigkeit mit 
55 000 Mann (?) angegeben. 

c. Stärke der taktischen Einheiten. 

Die Stärken der taktischen Einheiten waren nie genau bestimmt. 
Die üblichen Stärken der gegenwärtig im Frieden unter den Waffen 
stehenden Abtheilungen sind aus dem Absatz »a. Gliederung und Stärke« 
zu ersehen. Im Kriege gelten folgende traditionelle Grundsätze: Eine 
>£eta< (Kompagnie) soll nicht stärker als 200 und nicht schwächer 
als 100 Mann, ein Bataillon (durchschnittlich 6 Ceta) nicht stärker als 
1100 und nicht schwächer als 500 Mann sein. Der Stand der »Ceta« 
beträgt: 1 soficir« (Kompagnieführer), 1 spodofieir« (Unterführer, Kom- 
pagnieführer-Gehülfe), 5 » vodnik« (Führer der fünf Schwärme, in welche 

*) Als Grundsatz gilt ferner, die Bataillone eines Stammes möglichst in einer 
Brigade zu vereinigen. 

**) Im Kriege 1877 sollen nach und nach 35 000 Mann (7) unter den Waffen 
"•standen haben, das sind beinahe 30 Prozent. Thatsäehlich lieferte das 1. Aufgebot 
16700 Mann; den Best müssten das 2. Aufgebot und die Freiwilligen aus der Hcr- 
ngowina aufgebracht haben, was jedoch fraglich ist. Die erreichte Maximalstarke 
dürfte etwa 30 000 Mann gowesen sein, die freilich einer viermal so starken Macht 
(120000 Mann), die Türkischerseits im ganzen Feldzuge gegen Montenegro aufgeboten 
wurde, Stand zu halten wusste. 

***) Wovon 2500 Mohammedaner und 2280 Katholiken. 

t) > 3500 > • 2600 > 

ft) Nach Montenegrin. Angaben soll die Bevölkerung 280 000 Seelen zählen; 
die obigen Kriegsstärken würden somit 13«, g bezw. 15*/* Prozent betragen. 
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gewöhnlich eine Kompagnie eingetheilt ist), 10 »desecar« (Korporale, 
Führer von 10 Mann), 1 »bajraktarc (Fahnenträger), und der Reet be- 
steht aus zvojnik« (Soldaten ohne C'hargengrad). Der Stab des 
Bataillons besteht aus dem »komandirc (Kommandanten), dem >pod- 
komandir* (Stellvertreter, der auch Adjutantendienste thut) und einem 
'trubar« (Hornisten). Die Stärken der Batterien im Kriege sind atii 
1 Kommandanten, 3 Offiziere, 6 Unteroffiziere und 94 Mann voraua- 
gesehen. 

n. Dislokation. 

Ausser der Aufbringung der gesammten Streitkräfte zum Kriege 1877 
fanden in der Berichtszeit noch folgende grössere Truppenkonzentrirungeu 
statt: 1878 wurden 8000 Mann bei Podgoritza vereinigt. 1879 sollte 
eine gleiche Truppenzahl die neu erworbenen Gebiete Plava und Gusinje 
besetzen; 1880 diesbezüglich Kämpfe mit den Albanesen; Mitte Sep- 
tember versammelten sich 6000 Mann mit 16 Geschützen in einem Lager 
bei Sutorman (nächst Antivari); Ende November wurde statt der Gebiete, 
deren Uebergabc an Montenegro die Albanesen verhinderten, das neu 
zugewiesene Duleigno okkupirt; 1500 Mann blieben dort als Besatzung 
zurück. Gegen Ende 1881 Aufstellung eineB Truppenkordons von 
2000 Mann an der Oesterreich. Grenze infolge der Unruhen in der 
Krivoscije und der Herzegowina,- welcher Sommer 1882 aufgelöst wurde. 
1883, 1885, 1887, 1889 und 1897 fanden theils infolge von Grenz- 
friktionen, theils infolge kriegerischer Verwickelungen auf der Balkan- 
Halbinsel kleine Verstärkungen der Grenzkordons und gewisse Vor- 
bereitungen bezüglich rascher Konzentration statt. Juni 1898 wurde 
infolge der mehrtägigen blutigen Kämpfe zwischen Orthodoxen und 
mohammedanischen Albanesen im Türk. Grenzgebiet von Berana, welch 
Erstere Montenegro Waffen geliefert hatte, die bedrohte Grenze mit etwa 
1000 Mann verstärkt, eine Anzahl Grenzbataillone während der Zeit 
der Kämpfe gefechtsbereit gehalten und andere Vorbereitungen (bezüglich 
Munition u. s. w.) zur raschen Konzentrirung von 15 Bataillonen an die 
Grenze getroffen.*) 

HL Organisation. 

Wehrpflicht. Gesetzliche, d, h. geschriebene Normen existirten 
nie. Bis Ende der 80er Jahre dauerte die Wehrpflicht vom 17. bis 
zum 50. Ixsbensjahre. Gegenwärtig ist jeder Wehrfähige vom 16. bis 
zum 60. Lebensjahre zum Kriegsdienst verpflichtet. Die Wehrfähigen 
theilen sich in zwei Klassen: 1. Klasse vom 20. bis zum 45. Lebens- 
jahre,**) die 2. Klasse vom 16. bis 20. und vom 45. bis 60. Lebens- 
jahre.***) Diese Eintheilung wird jedoch nicht strenge eingehalten und 
hängt grösstentheils von dem Ermessen der Offiziere, körperlicher Konsti- 
tution, persönlichen Vorzügen und Abstammung u. s. w. ab. Die Moham- 

*) Anfang Jnli 1898 worden zu dcmscH>en Zweck siimmtliehe Brigadckomman- 
danten nach Cettinje berufen, wo unter Vorsitz des Fürsten militärische Kerathungen 
bezüglich der Kriegsbereitschaft stattfanden. 

* *} Im Kriege soll zuerst die 1. Klasse verwendet werden. 

***) Das ganze Ersatzwesen beschränkt sich auf die Einreihung der in das wehr- 
pflichtige Alter tretenden .liinglinge und auf die Ausscheidung der über 00 Jahre 
alten Männer, was durch den >Kapetan< (Bezirksvorsteher) erfolgt. 
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medaner können sieh durch Zahlung Ton 20 Zwanzigern von der Wehr- 
pflicht befreien. 

Kommanden. Oberster Kriegsherr ist der Fürst Nikita, Kom- 
mandant der neukreirten Kadres für permanente Truppen: Erbprinz 
Danilo. Ausser dem Kriegsministerium, an dessen Spitze seit 1878 
Vojwode J. PI amen atz steht, und den Brigadekommanden besteht noch 
ein Artilleriekommando. 

IV. Offizierangelegenheiten. 

Die Gesammtzahl der zum Offizierdienst im Kriege Befähigten wird 
gegenwärtig auf etwa 750 angegeben,*) welche Zahl für die vorgesehenen 
Kriegsformationen genügt. Auf ausländischen Militäranstalten (Russ- 
land, Italien, Frankreich) sind etwa 50 Offiziere ausgebildet.**) Die 
übrigen haben nur die landesübliche Volksbildung und ihre militärische 
Praxis; alle Bataillonskommandanten und die grösste Zahl der Kom- 
pagnieführer haben Kriegserfahrung (1877) oder mindestens Erfahrung 
der jährlich stattfindenden Grenzkämpfe. — Beförderungen erfolgen nach 
eigenem Ermessen des Fürsten. — Die Gehälter der Offiziere sind sehr 
geringe. Im Frieden beziehen ausser dem Kriegsminister, dem Artillerie- 
kommandanten und einigen Adjntantendiensto thuenden Offizieren nur 
diejenigen Kommandanten hohe Gehälter, die gleichzeitig auch andere 
Civilfunktionen versehen; alten verdienten Offizieren werden kleine Ge- 
hälter oder zeitweise Subventionen unter verschiedenen Titeln zugewiesen. 
Für die Offiziere der neukreirten permanenten Tnippenkadres wurden 
verhältnissmäBsig hohe Gagen fixirt: Kommandant 100, Hauptmann 90, 
andere Offiziere 80 Gulden Oesterr. Währ. ; Unteroffiziere 10 Gulden und 
Verpflegung. 

V. Mobilmachung. 

Infolge des primitiven Kriegsapparates wurden sowohl partielle als 
auch allgemeine Mobilmachungen stets sehr rasch ausgoführt. Es wurden 
z. B. 1 887 binnen 8 Stunden 6000 Mann an der Herzegowinischon Grenze 
kampfbereit aufgestellt. Bei einer allgemeinen Mobilmachung rechnet 
man, die gesummten Streitkräfte in 5 bis 6 Tagen in jedem beliebigen 
Grenzabschnitt zu konzentriren. 

Die Mobilmachungs-Ordre und die Versammlung einer grösseren 
Truppenmacht erfolgt aus finanziellen Rücksichten und angesichts des 
mangelnden Verpflege Wesens erst knapp vor Ausbruch der Feindselig- 
keiten. Die Kriegsbereitschaft besteht nur darin, dass die geringe 
Kriegsausrüstung, das Artilleriematerial und die Artillerie- und Infanterie- 
munition in den Depots,***) die nach den möglichen Kriegsfällen und 
Lagen gut placirt sind, komplet ist und dass jeder der 86 Bezirksvor- 

*) Vor dem Krieg« 1876 bestand das Offizier- und Unteroffizierkorps ans 172 
kommandirenden und ebensovielen überzähligen Vojvoden, 8 Serdars. 42 Kapetans, 
24 Kotnandirs, 140 Stotinasi (.Koinpngnieführcrn), 128 Barjaktars (Kahnenführern), 
1458 Deseear (Unteroffizieren), 45 Schreibern. 

**) Zeitweise Kurse zur Ausbildung von Offizieren und Unteroffizieren waren 
während der Berichtszeit in ltjeka, Cetinje und Podgoritza. 

***) Hauptdepots sind in Spuz, Cetinje, Lesendra, Zhablia, Xikschitseh, Podgoritza 
und Kolnsehin. 
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stcher die Anzahl der Wehrpflichtigen und Wehrfähigen genau kennt, ihre 
Waffen und Ausrüstung (Gewehre und Munition,*) ferner Revolver**) 
sowie Rucksack, Decke und zwei Paar Opanken) zeitweise besichtigt und 
allmonatlich alle Standes- und sonstige auf die Kriegsbereitschaft bezug- 
habenden Veränderungen an den Brigadebezirks-Kommandanten meldet. 
Die Wehrpflichtigen müssen ihre Waffen und Ausrüstung stets im besten 
Zustande halten und jederzeit bereit sein, dem durch ein Hornsignal 
gegebenen Rufe zur Versammlung Folge zu leisten. 

VT. Ausbildung. 

Gedruckte Ausbildungsvorschriften existiren für die Masse der 
Montenegrin. Streitkräfte nicht.***) Krst seit 1896 wurden für die per- 
manenten Truppenkadres solche geschaffen, und zwar nach Russ. und 
Ital. Reglements. Für die übrigen sollen an jedem Sonn- und Feiertag 
Uebungen in den Kompagnierayons stattflnden, welche sich jedoch 
grösstentheils nur auf eine Kontrole der Waffen und Munition beschränken. 
Jedes Frühjahr findet eine Musterung kompagnieweise statt, welche mit 
Schiessübungen endet. — Die im Ausland ausgebildeten Offiziere haben 
die übrigen zeitweise zu instruiren. Den modernen Gefechtsgrundsätzen 
macht jedoch die Masse der Führer Opposition und hält nach wie vor 
an der traditionellen Kampfweise fest: Defensive mit später Feuereröff- 
nung; man lässt den Gegner in fruchtlosen Angriffen ermüden und geht 
im geeigneten Momente plötzlich zur energischen Offensive, zum Hand- 
gemenge mit dem Handscliar, über. Das Hauptgewicht wird eben auf 
den Nahkampf gelegt. Die Gefechtsleitung erfolgt durch Trompeten- 
signale. — Die SchiessauBbildung der Artillerie lässt Vieles zu wünschen. 
— Der Hauptwerth der Kriegsbrauchbarkeit der Montenegr. Streitkräfte 
liegt in den kriegerischen Eigenschaften und Tugenden jedes Einzelnen: 
gute Körperkonstitution, grosse Abhärtung, unglaubliche Bedtirfnisslosig- 
keit, unerreichte Marschfähigkeit, glühende Liebe zu ihren rauhen Bergen, 
von welchen sie jeden Steg und Fels kennen, und eine wilde Tapferkeit. 

VII. Disziplin und Geist. 

Der kriegerische Geist, der auf einer glorreichen, durch Lieder ver- 
herrlichten und durch Phantasie und Legende zu einem Heldenmythus 
gewordenen Geschichte basirt, scheint im Allgemeinen in der 25jährigen 
Berichtszeit unverändert geblieben zu sein. Nach wie vor gilt das noch 
unter Danilo 1855 erneuerte alte Gesetz: »Wer sich irgendwie feige 
erweist, darf nie mehr Waffen tragen, muss eine Woiberschürze um- 
binden und wird von Weibern aus dem I^ande gejagt« für jeden Mann. 
Dagegen hat sich in den letzten Jahren die Disziplin der höheren Führer 
gegen ihren obersten Kriegsherrn, der verschiedener Gewaltthätigkeiten 
und Missbrauche beschuldigt wird, merklich gelockert und hat wiederholt 
zu diesbezüglichen Kundgebungen und Auswanderung einzelner Un- 
zufriedener geführt. 

*) Etwa 35 000 Gewehre mit 20 Patronen pro Gewehr sind verthcilt. 

**) Etwa 15 000 Revolver mit 10 Patronen pro Revolver sind vertheiit. 

»»*) Wahrend der Berichtszeit waren Scrb., .Schweiz, und Russ. Instruktoren in 
Montenegro kurze Zeit thätig, ohne besonders eingreifende Erfolge zu erringen. 
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VHI. Budget. 

Ueber das Finanzgebahren des absolutistisch regierten Fürstenthums 
gelangen nur spärliche Nachrichten in die Oeffentliehkeit. 1876 betrugen 
die Staatseinnahmen 130 000 Gulden Oesterr. Währ., für die Wehrmacht 
wurden 35 000 verwendet; die Staatsschulden betrugen 200 000. 1897 

wurden die Staatseinnahmen mit 700 000 Gulden Oesterr. Währ, an- 
gegeben ; für die permanente Armee wurden 1 20 000, für die Terri- 
torial-Armeo 150 000 ausgegeben; die Staatsschulden betrugen rund 
l‘/i Millionen. 

Die seit etwa zwei Jahren dauernden Bemühungen zur Aufnahme eines An- 
lehens von 6 bis 6 Millionen Francs blieben bis dato resultatlos. Die Finanzlage 
des ressourcenarmen Landes, dessen Ausgaben sich stets mehren, ohne dass die Ein- 
nahmen einer wesentlichen Steigerung fähig wären, ist jedenfalls eine ungünstige. 
Sie gestattet nicht ohne fremde finanzielle Hülfe die Verwirklichung grossangelcgter 
politischer Pläne im Wege grösserer und längerer kriegerischer Unternehmungen. — 
Grössere regelmässige Subventionen im Frieden an Geld und Getreide erhält 
Montenegro von Russland, eine kleinere Gcldsubvention auch von Oesterreich-Ungarn. 

IX. Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung. 

1876 bei Beginn des Krieges waren für das 1. Aufgebot vorhanden 
12 000 Krnka-, 5000 Werndl- und Wenzl-Gewehre. Für die Bewaffnung 
des 2. Aufgebots und der Freiwilligen waren nur alte Vorderlader vor- 
handen. (Ausserdem führte jeder Mann des 1. und 2. Aufgebots, sowie 
es auch gegenwärtig der Fall zu sein pflegt, noch einen Gasserscheu 
Revolver oder Pistole und einen Handschar.) Gegen Ende des Krieges ver- 
besserte sich die Bewaffnung bedeutend durch die vielen Tausende eroberter 
Türk. Hinterlader. Seit 1885 besitzt Montenegro Werndl- Gewehre, seit 
1895 auch Berdan-Gewehre (Kuss. Geschenk). 1897 waren vorhanden 
30 000 Berdan-, 20 000 Werndl-, 20 000 Martini-, Wenzl-, Schneider-, 
Krnka- n. a. Gewehre, 20 000 Revolver; 1898 erhielt es von Russland 
als Geschenk weitere 30 000 Berdan-Gewehre mit drei Millionen Patronen. 
— Seit 1885 besitzt es Kruppscho Kanonen*) und zwar gegenwärtig 
36 Gebirgsgeschütze 7,5 cm, 12 Feldgeschütze (6 7,5 und 6 8,7 cm), ferner 
über 60 verschiedene Vorder- und Hinterladergeschütze, Haubitzen, Mörser 
und Mitrailleusen. — Infanterie- und Artilleriemunition ist für einen 
nicht lange andauernden Krieg genügend vorhanden. Die Werkstätten 
Cetinje, Nikschitsch, Podgoritza und Rjeka vermögen Infanteriemunition 
zu erzeugen ; Letztere Werkstatt auch blanke Waffen und Revolver und 
ausserdem Geschützreparaturen durchzuführen. — Die sonstigen Bestände 
an Kriegsausrüstung sind gering, nur an Opanken und Tragthiersätteln 
ist ein genügender Vorrath.**) 

Das bisherige Sanitütsmntcrial war kaum nennenswerth. 1808 bat das Kuss. 
Rothe Kreuz und das Kuss. Kriegsministerium die Montenegrin. Regierung benach- 
richtigt, dass sic ihr eine Sanitätsabtheilung mit 25 Betten, Zelten, Tragbahren und 
chirurgischen Instrumenten zur Verfügung stellt.***) 


*) Zum Kriege 187(1 besass Montenegro 12 von Serbien und 8 von Oesterreich 
geschenkte dreipfündige Vorderlader. 

**) Die Zahl der Pferde und Maultliiere im ganzen Lande wird auf 2500 
geschätzt. 

***) Bis Ende Juli 1808 war die zweite Sendung Munition und eine Sanitäts- 
aktheilung aus Russland in Cetinje nngekommen. 
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Die Bekleidung im Frieden und Kriege war und ist die Nationaltracht; die 
»Kapicac die mit den fürstlichen Initialen eingestickt« Mütze ohne Schum ist das 
einzige vorgeschriebene Kleidungsstück; an derselben werden die Gradabzeichen 
getragen: Hataillonskommandant, dessen Stellvertreter, Kompagnieführer doppel- 
köpfigen gekrönten Adler in dessen llcrzschild die Initialen des Fürsten, unter welchen 
der Montenegrin. Löwe und zwei gekreuzte Handscliars. Beim Bataillonskomman- 
danten ist dieses Abzeichen vergoldet, bei dessen Stellvertreter und beim Kompagnie 
kommandanten versilbert; beifn Letzteren nur ein Drittel so gross wie bei den zwei 
Ersten. Das Abzeichen der übrigen Offiziere ist das 81/fcm grosse Montenegrin. 
Kreuz mit den Initialen des Fürsten. Das Emblem der Barjaktars (Fahnenf (ihrer: 
Fahne mit Kreuz und Handschar.*) Die Unteroffiziere tragen einen silbernen Stent. 

X. Litteratur. 

Zur Ergänzung dos Berichtes sind empfehlenswerte 

Die Türk. Wehrmacht nnd die Armeen der Balkanstaaten von H. A 
Verlag der Reichswehr 1892. 

Handbook of the armies of Bulgaria, Greece, Montenegro, Koumania and 
Servia by Captain W. E. Fairholme and Captain Count Gleichen, 
London by Harrison and Sons 1895. 

Organisation militaire du Montenegro in der vom Franz. Generalstabe 
redigirten Revue militaire de l'Etranger, Juli-Heft 1897. 

Zur Kenntniss der eigenthümliehen militärischen Landesverhältnisse 
können auch die im Juli-Heft 1894 in den Jahrbüchern für »Deutsche 
Armee und Marines erschienenen »Militär-touristischen Wahrnehmungen 
in Montenegros, vom Königl. Bayer. Hauptmann J. Baumann, beitragen. 


- Schlussbetrachtung. 

Zur Vertheidigung der eigenen Scholle genügen die Montenegrin. Streitkräfte 
quantitativ nnd qualitativ nach wie zuvor vollkommen. Zu weit ausgreifenden 
offensiven Operationen fehlt dem gesummten Kriegsaufgelrot ein halbwegs genügender 
administrativer und taktischer Verband, abgesehen von dem Mangel der Ausbildung 
der Führer und des Heeres zn solchen Aufgaben. Nichtsdestoweniger darf man die 
Leistungsfähigkeit der Montenegrin. Streit kriifle ausserhalb der Grenze nicht ver- 
kennen. Sie können infolge der geographischen I-age de» eigenen Landes, das 
keilartig hineiugreift in die unwegsamen, ressonreenarmen Nachbarländer, in welchen 
grössere Truppcnverwendnng nieht möglich, und die daher für den landesüblichen 
Parteigängerkrieg geradezu geschaffen sind, einen mächtigen Faktor spielen, der 
um so mächtiger wird, wenn, durch die slavische Hochflut h, stammverwandt« Ver- 
bündete hinzutreten. Die Kraft, die Montenegro ausserhalb der Grenze nach Norden 
oder Westen in die IVagschale werfen könnte, braucht man jedoch infolge der 
Schwierigkeiten des Nachsehulaiicnstes auf nicht mehr als 8000 bis 10 000 Mann 
anzunchmen. — Hei einer Offe nsive nach Albanien würde ihnen jedoch das kriegerisch 
gleichwertliige Alhanesische Element entgegenstehen. 

H. A 

*j Jede ecetat (Kompagnie) führt eine rothe Fahne mit weissem Kreuz, was 
im Kriege dem Feind als Erkennungszeichen dient und daher als naehtheilig 
bezeichnet werden muss. 
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Das Heerwesen der Niederlande. 1874—98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1 . Gliederung. 


z 

1 

S 

Infanterie 

Kavallerie 

Feldartillerie 

U 

& 

= 

. 

£ 

5 

. 

** 

9 

fl 

J3 

3 

fl 

Ä 

Kompagnien 

jj 

c 

9 

s 

1 

er, 

= 

O 

fl 

00 

y 

■> 

1 

r* 

9) 

fl fl C 

1 fei 

~ 11 
WC* 

W 

fca 

0 

*& 

Ä 

*3 c 

fl> £ 
< — 

B _ 
? r 

N ^ 

3 s 

Reitende« 

Artillerie- 

korp«, 

Batterien 

Train- 

abthei- 

lungen 

X 

0 

1 

3 

91) 

46 

180 

3*) 

15 

3 

i 

3 

fl 

18 

2 

3 

3 


Festnngsart illeri e 

93 

fl. 

|I 

1s* 

©5 

00 

3. fl 

t- _ 
.§•§ 
1 1 
o,| 

u 

- 

s 

£ 

1 

S 

fl 

tc 

B 

O 

tc 

s.g> 

Bä fe s. 
M 

4 

40 

4 

2 

2 





C 



1 Genietrnppenkorps 

c 

ij ? 

i 1 

Schütterei 

C | s 

.S 1 « .£ 

. a & c 

-s M, = t£ 
»fl C 3 fl 

~ ß _« B 
o b C 

U X 

• '9 I fl 0 — V 

5 'S IS ‘5 § .'S 
— H % U s “ M 

s s a s . g k 
S a 1 a ’s & fr 
,sc= i§|=§ 
K2 £U! r. U 

•5 & 

K - 

fl: fl. 

"3 S 
ü © 

S 

£ * 
iO « 

14 = 
»a 

Dienst- 

thuendc 

Kompagnien 

Ruhende 

Bataillone 

3 4 

1 1 1 1 1 

3 

4 

2142; 3) 

89 


I) Wovon 1 Regiment Grenadiere und Jäger (3 Bataillone Grenadiere und 
2 Jäger). *) Husaren. *) 189 Infanterie- und 25 Kestnngsnrtillcric-Kompngnien. 


Nur die Infanterie steht im Divisionsverbande. An der Spitze der 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie stehen Inspekteure. Die Kompagnien 
Lazarethsoldaten ressortiren von dem Inspekteur des militärärztlichen 
Dienstes, die Mardchaussde von dem Inspekteur der Kavallerie. 
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2. Stärke. 


Truppengattungen. 

Offiziere 

Q| 


■99| 

Pferde 

Infanterie 

1005 

10 72 5 

31 600 


106 

Kavallerie 

139 

2 329 

1 650 

— 

2 603 

Feldartillerie ..... 

154 

1 132 

2 986 

108 

1 088 

Beitende Artillerie . . . 

14 

141 

232 

12 

278 

Festungsartillerie . . . 

217 

1 433 

6 000 

— 

12 

Panzerfortartillerie . . . 

19 

28.'. 

440 

— 

1 

Pontoniere 

14 

107 

410 

— 

1 

Torpedisten 

12 

147 

300 

— 

1 

Genietruppen 

37 

692 

875 

— 

2 

Lazarethsoldaten . . . . 

3 

108 

686 

— 

— 

Königliche Marechaussee . 

19 

772 

— 

— 

661 

Zusammen . . 

1630 

17 871 

44 977 

120 

5263 



02 848 



Dienstthuende Schütterei *) 

849 

50 969 

— 

— 

Muhende Schütterei *) . . 

1 673 

77 

130 

— 

— 

Zusammen . . 

2 422 

128 399 

— 

- 

Insgesummt . . 

4 052 

191 247 

120 

5 253 


Von den Schütters haben früher als Militär gedient: 

Dienstthuende 10 740 

ltuhendc . . . . , 12 794 


Dienstthuende 10 740 

Muhende . . . . % 12 794 

Zusammen . . 23 540 

l) Am 1. 10. 1897. 


b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

A. Feldtruppen. 


Armee- 

Divisionen 

Infanterie 

Kavallerie 

Feldartillerie 

Reitendes 

Artillerie- 

korps, 

Batterien 

Feld- 

genie- 

Komp. 

Rgtr. 

Kat. 

Komp. 

Rgtr. Eskadr. 

Ab - 

ligtr. th.i- 

langen 

Battr. 

3 

9 

36 

144 

3 15 

3 6 

18 

2 

• 


Bemerkungen. 

Jeder Division ist der erforderliche Ilülfsdienst beigegeben. 

Auf besonderen Befehl des Kriegsministors kann ein Theil der Kavallerie zu 
einer selbständigen Brigade vereinigt und dieser die reitende Artillerie beigegeben 
werden. 

Eine Pontonier Kompagnie wird, wenn nötliig, dem Oberkommando beigegeben. 


B. Besatzungtruppen. 

Infanterie: Von jedem der 9 Infanterie-Regimenter 1 Bataillon . 9 Bataillone; 

Artillerie: 4 Festungsartillerie-Regimenter 40 Kompagnien; 

Das Panzerfort-Artilleriekorps 4 » 

Das Torpedokorps 2 > 

Genie: Festungsgenie-Kompagnien 4 » 
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2. Stärke. 

A. Feldtruppen. 


Trnppengat tung 

Kombattantenten 

Xichtkombattanten 

Truppen 

Pferde 

Ge- 

schütze 

Truppen 

Pferde 

Fahr- 

zeuge 

Offiziere 

Unter- 

offiziere 

und 

Mann- 

achaften 

Offiziere 

Unter- 

offiziere 

und 

Mann- 

schaften 

Divisionsstabe . . . 

Infanterie 

Kavallerie 

Feldartillerie .... 
Reitende Artillerie . 
Genietruppen .... 

30 

622 

90 

00 

12 

0 

30 
31 338 
1 609 
1 167 
343 
471 

00 
153 
1 669 
1017 
390 

108 

12 

300 

6 610 

4 616 

1047 

Zusammen . . 

720 

34 918 

3 279 

120 

300 

6 610 

4 616 

1047 


B. Betatzungstruppen. 


Truppengattung 

Offiziere 

Unteroffiziere 

und 

Mannschaften 

Bemerkungen 

Infanterie 

136 

7 929 


Festungsartillerie . . . 

187 

0 824 



22 

727 


Torpediaten 

14 

487 

') Sind di« 4 KompajKTiiekoramandanfen. 
Dio Lieutenant» bestimmt der Kriegs- 

Genietruppen 

4») 

801 

minister je nach dem Bedürfnis». 

Zusammen . . . 

302 

16 748 



C. Depots. 


Truppengattung 

Zusammen- 

setzung 

Offiziere 

Unter- 

offiziere 

Mann- 

schaften 

Pferde 








4 Komp. 

163 

738 


— 

Kavallerie 

3 Eskiulr. 

27 

120 


) 

Feldartillerie . . . 
Reitende Artillerie 

3 

1 

16 

4 

61 

12 

unbestimmt 

[unbestimmt 

Festungsartillerie . 

4 Komp. 

16 

140 


— 

Pontoniere 

1 

3 

9 


— 

Genietruppen . . . 

1 Komp. 

0 

26 


— 

Zusammen . . 


224 

1 102 

unbestimmt 

unbestimmt 


Bemerkungen. 

Bei der Karelierin, der Feldartitlerie und dem Genietruppenkorps bestehen die 
Depots schon in Friedensseiten, bei den anderen Truppengattungen werden sic erst 
im Falle einer Mobilmachung errichtet. Die für die Depots bestimmten Offiziere 
und Unteroffiziere sind jedoch zu jeder Zeit dafür angewiesen. 

Xiiilt rische Jahresberichte, 25. Bend (1898). 18 
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Im Mobilmachungsfalle soll mit Personal der Depot-Bataillone so bald als 
möglich nach Errichtung dieser Depots bei jedem Infanterie-Regiment entweder 
anfänglich eine Reserve-Kompagnie oder gleich ein Reserve-Bataillon, aus 
einem Stabe und vier Kompagnien bestehend, gebildet werden. 

Kann anfänglich nur eine Reserve-Kompagnie bei jedem Depot gebildet werden, 
so soll die Ausdehnung der Keservetruppen bis zu einem Bataillon für jedes Regiment 
geschehen, sobald und je nachdem bei den Depots Personal dafür zur Verfügung 
kommt. 

Der Kriegsminister wird die Bestimmung und den Gebrauch der also gebildeten 
Reservetruppen regeln, deren Organisation soviel als möglich mit der der Infanterie- 
Feld-Bataillone übereinstimmen soll. 

c. Stärke der taktischen Einheiten. 


a. Im Frieden. 


Infanterie: (las Bat. 

20 

Offiziere, 

932 Mannsch. 



Kavallerie: .... die Kskadr. 

6 


> 

223 

> 

130 Pferde; 

Feldartillerie : . . . die Battr. 

4 


» 

161 

> 

71 

» 6 Geschütze, 








8 Fahrzeuge; 

Reitende Artillerie: * * 

4 


* 

180 

V 

136 Pferde, 6 Geschütze, 








8 Fahrzeuge; 

Festungsartillerie: die Komp. 

4 


1 

183 

9 



Panzerfortartillerie: » * 

4 


» 

180 

> 



Pontoniere: » * 

4 


> 

260 




Torpedisten: .... » * 

4 


> 

219 

> 



Genie- \ die Feld-Komp. 

3 


» 

löö 

» 



truppen: ( die Festungs-Komp. 

3 


» 

162 

> 



Bei Benrtheilnng dieser Zahlen Rechnung 

zn halten mit den Bemerkungen ad I. a. J. 


b. 

Im Kriege. 




j f , • f das Feld- Bat. . . . 

n an rie. j p e8 ^ un g 8 .ß a t. 

, 

17 

Offiz., 894 Mannsch., 

18 Pferde, 6 Fahrzeuge 


16 

> 

881 

> 

3 

> 

Kavallerie: die Eskadr 

. 

6 

» 

131 


133 

» 1 Fahrzeug; 

Feldartillerie: die Battr 

. 

4 

» 

166 

> 

123 

» 6 Geschütze, 








8 Fahrzeuge; 

Reitende Artillerie: die Battr. 


4 

» 

162 

1 

181 

» 6 Geschütze, 








8 Fahrzeuge; 

Fostungsartillerie: die Komp. . 


4 

» 

169 

> 



Panzerfortartillerie: die Komp. 

, 

6 

> 

180 

» 



j die Feldtrain-Komp. 

7 

» 

418 

> 

238 

» 46 Fahrzeuge; 

r, . I die schwimmende 

Pontoniere; ; , . 

Train- nnd feste 







Brücken - Komp. 

6 

> 

386 

t 



Torpedisten : die Komp 

• 

6 

» 

229 

3 



Genie- 1 die Feld- Komp. . . 


3 

> 

167 

• 

13 

* 6 > 

truppen: J die Festungs-Komp. 


1‘) * 

201 

» 




t) Der Hauptmann; Lieutenants werden dazu je nach dem Bcdürfniss ab 
komraandirt. 


n. Formation. 

Als zufolge des Deutsch-Franz. Krieges im Jahre 1870 ein Theil 
der Nioderländ. Armee mobil gemacht wurde, bestand diese aus: 

Infanterie: 1 Gren.- und Jäger-Rgt., bestehend aus 2 Gren.- und 
2 Jäger- Bat. nebst einem Depot von 2 Komp. ; 8 Inf. Rgtr., jedes 4 Feld- 
Bat. und l Depot-Bat. stark, und 2 Komp. Lazarethsoldaten. 

Kavallerio: 4 Hus. Rgtr., jedes zu 4 Feld-, 1 Reserve- und 1 Depot- 
Eskadr. 
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Artillerie: 1 Rgt. Feldart. von 14 Battr. und 1 Depot-Battr. nebst 
3 Komp. Transporttrain, 1 Rgt. reit. Art. von 4 Battr. und 1 Depot-Battr.; 

3 Rgtr. Festungsart., jedes zu 14 Komp, und 1 Korps Pontoniers von 

2 Komp., wovon 1 Depot-Komp. 

Genie: 1 Bat. Mineurs und Sappeurs, 5 Komp, stark. 

Hiervon gehörten zu der Feldarmee die Gren.- und die Jäger-Bat., 
die Feld-Bat. der 8 Inf. Rgtr., die Feld-Eskadr., die 14 Battr. Feld- und 
die 4 Battr. reit. Art., die 3 Komp. Transporttrain, 1 Komp. Pontoniere 
and 2 Komp. Mineurs und Sappeurs. Diese Macht war eingetheilt in 

4 Inf. Div. und 1 Inf. Reserve-Brig. (die Gren.- und Jäger-Bat.) nebst 
Keserve-Kav. und Art. 

Die ersten vier Komp, von den Depots der 8 Inf. Rgtr., die Reserve- 
Eskadr., die Festungsart. und 3 Komp. Mineurs und Sappeurs bildeten 
die Besatzungstruppen, für welche auch auf die Schüttereien gerechnet 
wurde. Ein Vergleich mit obigen Tabellen wird, wenn man dabei in 
Betracht zieht, dass damals die Inf. Bat., sowie anch die Inf. Depots je 

5 Komp, zählten, ergeben, dass seitdem die Infanterie, die Kavallerie 
und die reitende Artillerie an Stärke eingebüsst haben. Das Land war 
in 5 Militär-Territorial-Abtheilungen getheilt, welche je von einem 
Generalmajor oder Oberst befehligt wurden. In Kriegszeiten hatte dieser 
unter seinem Kommando alle in seiner Abtheilung stationirten Truppen, 
welche nicht zur Feldarmee gehörten, sowie alles zur Vertheidigung der 
Linien, Positionen und Festungswerke bestimmte Personal und Material. 
Wenn die Feldarmee sich jedoch an der Vertheidigung betheiligte oder 
der Stütze der Festungswerke seines Gebietes bedurfte, dann hatte sich 
der Abtheilungskommandeur nach den ihm in dieser Hinsicht vom Ober- 
befehlshaber gegebenen Befehlen zu richten. 

Im Jahre 1881 wurde in der Hauptsache die jetzt bestehende 
Organisation eingeführt. Die Zahl der Kompagnien der Infanterie- 
Bataillone wurde von 5 auf 4 vermindert. Dahingegen stieg die Zahl 
der Regimenter Festungsartillerie auf 4, alle zu 10 Komp. Von diesen 
Regimentern wurde eines, das vierte, zur Küstenartillerie bestimmt. 
Weiter wurde eine Torpedo -Abtheilung zu 2 Komp, errichtet, die Zahl 
der Kompagnien von den Genietruppen (Mineurs und Sappeurs) von 6, 
worauf sie im Jahre 1878 gebracht war, bis auf 8 vermohrt und die 
der Lazarethsoldaten auf 3 gebracht. 

Die Eintheilung der Armee in selbständige, auB den drei Waffen- 
gattungen bestehende Divisionen kam bei dieser Reorganisation , als 
für ein kleines Heer nicht zweckmässig, in 'Wegfall. Für die 3 Inf. Div. 
wTirden jedoch bestimmt» Abtheilungen Kavallerie und Artillerie designirt. 
Auch wurde für den Kriegsfall die Zusammensetzung und Eintheilung 
der Feldarmee bestimmt und für die Befeiiisführung in den Linien und 
Positionen, sowie für die Designation der Besatzungen in den Forts 
Sorge getragen, so dass die höheren Befehlshaber, die Truppen- und 
Fortskommandanten schon in Friedenszeiten vertraut sind mit der Auf- 
gabe, die ihnen im Kriegsfälle anfänglich aufgetragen werden wird. 
Zugleich wurde die Zahl der Militär-Territorial-Abtheilungen, an deren 
Spitze Befehlshaber mit dem Range eines Generalmajors standen, auf 

3 vermindert. 

18 * 
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Im Jahre 1882 wurde eine Kriegsorganisation für die Landarmee 
festgestellt, welche bestimmte, dass, wenn bei der Mobilisimng des Heere« 
keine anderen Anordnungen getroffen werden, die Feldarmee aus 3 Dir. 
bestehen soll. Für den Fall, dass die Umstände die Bildung einer selb- 
ständigen Kavallerie-Brigade nothwendig machen, soll diese aus den 
3 Hus. Rgtrn., jedes 3 oder mehr Eskadr. stark, und dem Korps reit. 
Art. formirt werden. Wird keine Kavallerie-Brigade formirt und die 
reit. Art. nicht irgend einer anderen selbständigen Brigade oder einer 
Division zugetheilt, so bildet sie eine Reserve für die Feldarmee. 

Im Kriegsfälle zählt eine Division: 3 Inf. Rgtr. (zu 4 Bat.), 1 Hus. Rgt. 
(ohne Depot), 1 Rgt. Feld-Art. (ohne Depot) und 1 Feld-Komp, der Genie 
truppen nebst den nöthigenHiilfsdiensten, Fahrzeugen und requirirten Trains. 

Die Totalstärke einer Division auf Kriegsstärke wurde bestimmt: 

An Kombattanten auf 255 Offiziere, 11313 Unteroffiziere und 
Mannschaften, 91 Offizier- und 863 Truppenpferde und 36 Geschütze. 

An Nichtkombattanten auf 96 Offiziere, 2006 Unteroffiziere 
und Mannschaften, 166 Offizier- und 1358 Troppenpferde und 325 Fahr- 
zeuge nebst der Mardchaussee (Gendarmerie), der Feldpost, dem Feld- 
kriegsrath, den Feldpredigern u. s. w. und dem Verpflegungstrain. 

1885 wurden zuerst in Friedenszeiten Kommandanten ernannt für 
die Neue Holland. Wasserlinie und die Stellung von Amsterdam, welche 
zugleich Befehlshaber waren, bezw. in der ersten und zweiten Territorial- 
Abtheilung; der 1889 ernannte Kommandant des Holland. Diep und des 
Volkerak befehligt die dritte Territorial-Abtheilung. (Mit dem Kommando 
in der Stellung Helder und der an den Mündungen der Maas und des 
Haringvliet wurden 1889 Flaggoffiziere der Marine beauftragt.) 1886 
wurde das 4. Rgt. Festungsart. um 3 Komp, vermehrt, bestimmt für den 
Dienst in den Panzerforts, welche 3 Komp, später, um noch 1 Komp, 
vermehrt, das Korps PanzerforU Artillerie bildeten. 

Durch die Errichtung einer Eisenbahn- und einer Telegraphen- 
Kompagnie 1896 wurde die Anzahl Kompagnien der Genietruppen auf 10 
gebracht. 

m. Organisation. 

Die Niederländ. Kriegsmacht besteht aus: 1. dem stehenden Heere, 
2. den Schtittereien und 3. dem Landsturm. 

1. Das stehende Heer ist zusammengesetzt aus Freiwilligen und 
Milizen, welche zugleich und nebeneinander dienen. Die Zahl der Frei- 
willigen, ans denen hauptsächlich die Kadres gezogen werden, vermindert 
sich fortwährend. Am 1. 7. 1897 fehlten 6270 Freiwillige (Soldaten) an 
der Sollstärke. Als Freiwillige werden angenommen Personen zwischen 
18 und 36 Jahren, wenn sie früher gedient haben bis zu 40 Jahren. 
Bei der Kavallerie und den Genietruppen werden junge Leute, die körper- 
lich gut entwickelt sind und guten Unterricht genossen haben, als Frei- 
willige angenommen wenn sie im 17. Lebensjahre sind; als Tambours oder 
Hornisten bei der Infanterie und Festungsartillerie schon im 15. Lebens- 
jahre. — Freiwillige unter 17 Jahren müssen sich für 8, andere können 
sich für nicht länger als 6 Jahre verpflichten. Sie können, wenn sie für 
den Militärdienst körperlich brauchbar scheinen, reengagirt werden fiir 
1, 2 oder mehr, keinenfalls jedoch für länger als 6 Jahre. 


Digitized by Google 



Heerwesen der Niederlande. 


277 


Das Milizgesetz datirt von 1861. Dabei ist der Dienst für die 
Milizen auf fünf Jahre bestimmt, welche Zeit jedoch 1892 und durch 
spätere Gesetze — das letzte von 1897 — vorläufig bis 1901 auf sieben 
Jahre verlängert wurde. Im Kriegsfälle und in aussergewöhnlichen 
Umständen kann die Dienstzeit gesetzlich verlängert werden. Die jähr- 
liche Aushebung beträgt höchstens 1 1 000 Mann, von denen 600 für den 
Seedienst angewiesen werden können. 

Die Vorlage der Regierung zur Einführung des persönlichen Dienstes 
bei der Miliz ist mit grosser Stimmenmehrheit in den beiden Kammern 
angenommen worden. Nur die katholische Partei erklärte sich dagegen. 
Unter dem 2. Juli 1898 ist die Vorlage Gesetz geworden. Es bezweckt 
ausschliesslich die Aufhebung der Stellvertretung und des Nummer- 
tausches, ohne übrigens einer späteren Regelung der Wehrpflicht vor- 
zugreifen. ln Uebereinstimmung damit bringt es in dem bestehenden 
Milizgesetz von 1861 die hierzu nöthigen Aenderungen an und überdies 
nur noch ein paar andere, welche dazu dienen sollen, den Uebergang 
zu dem persönlichen Dienst zu erleichtern. 

So bestimmt das Gesetz jetzt, dass die Milizen, welche vor ihrer 
Einverleibung einen gewissen Grad von militärischer Ausbildung sich 
angeeignet haben (zu deren Erlangung die Gelegenheit geboten werden 
soll, wenn darum ersucht wird), das Korps und die Garnison wählen 
können, wo sie ihre Dienstpflicht erfüllen sollen, wofern das Dienst- 
interesse dem nicht entgegensteht. 

Die bestehenden zeitweisen Befreiungen vom aktiven Militärdienst 
für Geistliche verschiedener Konfessionen haben eine Ausdehnung erfahren, 
und daneben ist eine zeitweise Befreiung für Familienstützen, welche für 
die Erhaltung ihrer Angehörigen unbedingt nöthig sind, aufgenommen, 
die das Gesetz von 1861 gar nicht kennt. 

Der Eintritt bei der Fahne zur ersten Uebung kann für 1 oder 
2 Jahre verschoben werden, auch sind die gesetzlichen Vorschriften 
bezüglich des Aufenthaltes der Milizen in fremden Ländern liberaler 
gestaltet worden. 

Die jährliche Aushebung wird zu den Fahnen zwischen dem l.und 15. 3. 
eingestellt. Die Dauer der ersten Uebungszeit setzt das Gesetz fest auf 
höchstens 1 Jahr, welcher Zeitraum seit einer Reihe von Jahren auch immer 
festgehalten wurde. Der jetzige Kriegsminister hat sie jedoch für die 
Milizen der Infanterie und der Festungsartillerie auf 8 Monate verkürzt. 

Ausser den Ausgehobenen, die zur Uebung sich bei der Fahne be- 
finden, kann noch ein Siebentel der gesammten Miliz zur Ergänzung der 
an der Sollstärke fehlenden Freiwilligen (siehe oben) bei der Fahne ge- 
halten werden. Diese bleiben 15 bis 24 Monate ununterbrochen im 
aktiven Dienst. Endlich erlaubt das Gesetz noch die Milizen jährlich 
auf höchstens 6 Wochen zur Uebung einzuberufen. Thatsächlich ge- 
schieht dies, nachdem sie beurlaubt sind, während ihrer Dienstzeit noch 
ein- oder zweimal für ungefähr 4 Wochen. 

Bei der Panzerfort-Artillerie, den Pontonieren, den Torpedisten und 
den Genietruppen wird die erste Uebungszeit auf 10 Monate ermäsBigt, 
ebenso für die Milizen, welche keinen Grad bekleiden, innerhalb dieser 
Zeit aber Beweise liefern, dass sie ihre militärischen Verpflichtungen in 
jeder Hinsicht kennen und ein sehr gutes Betragen haben. 
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Es besteht ein beträchtlicher Ueberschuss an Milizen, so dass beispiels- 
weise die organisationsgemässe Stärkezahl im Ganzen am 1. 7. 1897 mit 
13 562 Soldaten (Freiwillige und Milizen) überschritten wurde. Diese Ueber- 
zähligen werden im Falle einer Mobilmachung bei den Depots eingetheilt. 

2. Die 8chüttereien, für welche noch immer ein veraltetes Gesetz 
von 1827 gilt, haben die Bestimmung, in Zeiten der Gefahr und des 
Krieges zur Vertheidigung des Vaterlandes und zu allen Zeiten zur Er- 
haltung der inneren Ruhe mitzuwirken; sie werden in den Gemeinden 
errichtet. Jeder Insasse ist, wenn körperlich tüchtig, "verpflichtet, bei der 
Schütterei zu dienen vom 25. biB zum 35. Lebensjahr. Nur während 
der 5 ersten Jahre verrichtet der Schütter wirklichen Dienst und wohnt 
Uebungen bei, dann geht er in die Reserve über. 

Dienstleistung und üebung finden jedoch nur statt in Gemeinden 
von wenigstens 2500 Seelen, während weniger bevölkerte Orte sogenannte 
»ruhende« Schüttereien haben, die in Frieden szeiten niemals Dienst thun, 
während alsdann nur deren Kadres formirt sind. Da die numerische 
Stärke der Schüttereien 2 Prozent der Gemeindebevölkerung betragen 
muss, so wird jährlich nur die Stärke durch Loosung ergänzt.. Nummer- 
tausch ist dabei erlaubt, Stellvertretung bloss in Kriegszeiten. 

3. Der Landsturm besteht aus allen wehrhaften Insassen, die in 
ihr 19. Lebensjahr getreten und ihr 50. nicht erreicht haben, wofern sie 
nicht dienen oder dienstpflichtig sind. Er wird erst organisirt im Nothfalle. 

Im Jahre 1867 bildeten sich mit Königlicher Bewilligung eine An- 
zahl Bürgervereine zur Förderung der Wehrkraft des Landes, welche sich 
freiwillige Uebungen in der Behandlung des Gewehres und besonders im 
Scheibenschiessen zum Ziel stellten, wozu ihnen von Regierungs wegen 
Waffen und Munition verabreicht wurden; augenblicklich beträgt ihre 
Zahl 182. 

Um dem Bedürfnisse von Stämmen für die Kriegsfonnationen, be- 
sonders für die Schüttereien, in höherem Grade zu entsprechen, als dies 
durch Bildung von Stämmen aus der Miliz geschieht, ist 1893 ver- 
suchsweise die Bildung von Reservestämmen für die Infanterie und 
Artillerie angeordnet worden aus solchen Personen, die sich freiwillig 
dazu melden. 1897 wurde diese Institution wegen der günstigen Resul- 
tate, die sie ergab, dauernd angenommen und auf die Kavallerie und die 
Genietruppen ausgedehnt. 

Diese Reservestämme bestehen aus: 

Aspirantenfähnrichen (bei der Kavallerie Aspirantenkornetts), 
Reservekorporalen 

Reserveunteroffizieren ( » » » Reservewachtmeistern) und 

Fähnrichen ( » » » Kornetts). 

Die Freiwilligen der Reservestämme müssen sich für 6 Jahre ver- 
pflichten. Bei der Infanterie und Artillerie haben sie während dieser 
Zeit 8 Monate bei der Fahne zu verbleiben, in der Regel 1 Monat im 
ersten, 2 Monate im zweiten und die noch übrige Zeit im dritten Dienst- 
jahre. Ueberdies müssen diese, bis sie zu Reservesergeanten ernannt 
sind, in oder in der Nähe ihres Wohnortes bestimmten militärischen 
Uebungen beiwohnen, höchstens während 6 Monaten im Jahr und 3 Stunden 
in der Woche, und bei Ernennung, sowohl zum Reservesergeanten als zum 
Fähnrich, innerhalb 2 Jahre jedesmal höchstens 6 Wochen Dienst thun. 
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Für die Pteservestämme der Kavallerie und Genietruppen bestehen 
ähnliche Bestimmungen. Die Freiwilligen der Kavallerie müssen ein 
eigenes, für den Dienst der Kavallerie taugliches Pferd nebst Ausrüstung 
besitzen und im Reiten geübt sein. 

Um als Freiwilliger für die Reservestämme angenommen zu werden, 
muss man ein Alter von 17 bis 24 Jahren (einschliesslich) haben, un- 
verheirathet, reichsangehörig, für den Kriegsdienst tauglich sein und ein 
Examen in verschiedenen Fächern bestanden haben. Reserveunteroffiziere 
und Fähnriche (Reservewachtmeister und Kornetts), welche am Ende 
ihrer Dienstverpflichtung nicht älter als 30 Jahre sind, können sich auf 
(höchstens) 6 weitere Janre verpflichten und müssen sich alsdann, wenn 
sie dazu angewiesen werden, in ihrem Grade an den Uebungen der 
Schütterei ihres Wohnortes betheiligen. 

Die Ausbildung der Freiwilligen der Reservestämme zu einem Grade 
findet, wenn sie nicht bei der Fahne sind, statt durch Kurse, die, je 
nach dem Grade, für den die Ausbildung geschieht, den Namen Korporals-, 
Sergeanten- und Fähnrichskursus tragen. 

IV. Remontirung. PfferdebeschafFung im MobilmachungsfRlle. 

1886 wurde im früheren Uebungslager bei Milligen, wo der König 
das zu diesem Zweck nöthige Terrain bereitwilligst zur Verfügung stellte, 
zunächst versuchsweise ein Remontedepot errichtet mit 30 Pferden. Von 
den berittenen Korps konnten jedoch mehr Pferde demselben attachirt 
werden. An der Spitze steht ein Uauptmann (Rittmeister) oder Stabs- 
offizier von einer berittenen Waffe als Direktor, dem ein Rossarzt, ein 
Militärarzt sowie die nöthigen Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
zugetheilt sind. Die Zahl der Pferde wurde allmählich vermehrt bis 
auf 450 (1891).*) Die für die Romonte nöthigen Pferde werden grossen- 
theils im Auslande (England und Irland) und übrigens im Inlande durch 
Offizierkommissionen angekauft. 

Seit 1890 besteht ein Gesetz, welches es ermöglicht, schon in Friedens- 
zeit die nöthigen Pferde für den Fall einer Mobilmachung anzuweisen. 
1895 wurde eine endgültige Regelung dieser wichtigen Angelegenheit 
getroffen. Dabei ist in der Hauptsache Folgendes vorgeschrieben: 

Der Kriegsminister bestimmt den Bedarf an Reit- und Zugpferden 
für das ganze Land und vertheilt diesen Bedarf über die Provinzen in 
Uebereinstimmung mit dem vorhandenen Iferdematerial. Die Kommissare 
der Königin, welche an der Spitze der Provinzen stehen, machen jeder 
in seiner Provinz die gleiche Vertheilung für die Gemeinden. Bei einer 
ausgeschriebenen PferdebcBichtigung müssen alle Pferde**) gestellt werden. 
Dazu angewiesene Kommissionen, welche aus 2 Offizieren und 1 Bürger- 
glied bestehen, untersuchen die Pferde auf ihre Militärdienstbrauchbar- 
keit und bestimmen, welche der brauchbaren als Reitpferde oder als 
Zugpferde — bezw. Batteriepferdo — dienen können. Von den dienst- 
tüchtigen Pferden werden in den Gemeinden Listen gemacht, wobei das Loos 


*) Von diesen sind in der Kegel 260 für die Kavallerie und 200 für die berittene 
Artillerie bestimmt. 

**) Mit einigen Aasnahmen, beispielsweise wenn die I’ferde jünger als 4 Jahre 
und älter als 12 Jahre sind. 
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die Rangordnung bestimmt. Nnmmertausch ist erlaubt. In Kriegszeiten 
sind auf diese Weise die nöthigen Pferde sogleich zu beziehen, indem 
die Eigenthümer dafür den durch drei beeidigte Taxatoren festgestellten 
Preis vom Staate erhalten. Nach beendigtem Kriege, oder wenn Kriegs- 
gefahr nicht länger besteht, kann der Eigenthümer sein früheres Pferd 
vom Staate zurückkaufen für den dafür bezahlten Preis vermindert mit 
einem Sechstel, wenn der Staat es weniger als 6 Monate, und mit einem 
Drittel, wenn er es 6 Monate oder mehr in seinem Besitz gehabt hat. 
Seitdem haben schon einige Pferdebesichtigungen stattgefunden. 

V. Offizier- und Unteroffizier Angelegenheiten. 

(Siehe den Bericht: Militär Krzielmngs und Bildungswesen.} 

Im Jahre 1898 hat die Zweite Kammer einen Gesetzentwurf an- 
genommen, welcher eine Aenderung des Beförderungsgesetzes von 1851 
anstrebt und vorschreibt, dass in Eriedenszeit ein Offizier, um in den 
Hauptmannsrang befördert werden zu können, wenigstens zwei Jahre, 
und ein Hauptmann für die Beförderung zum Stabsoffizier wenigstens 
ein Jahr Aktivdienst bei der Truppe geleistet haben muss; weiter, dass 
ein Major oder Oberstlieutenant wenigstens ein Jahr bei der Truppe 
gedient haben musB, um zum Obersten befördert werden zu können. 
Zweck dieses Gesetzes ist es, zu verhindern, dass in der Folge Offiziere 
in speziellen Funktionen einen höheren Rang erreichen, ohne jemals in 
ihrem Rang Truppendienste geleistet zu haben. Auf die Offiziere, welche 
keine Truppendienste zu verrichten haben, sowie die Offiziere der 
Provinzial- und Festungsstäbe, die Militärärzte und die Intendanten 
und auch auf die Offiziere der inländischen Reraontekommissionen findet 
das Gesetz keine Anwendung. 

Als Uebergangsmaassregel ist bestimmt, dass das Gesetz während 
der ersten drei Jahre nicht gelten soll für die Offiziere, welche bei dem 
Erlass des Gesetzes nicht im Aktivdienst sind und, wenn sie zur Beförderung 
heranstehen, noch nicht die gestellte Bedingung haben erfüllen können. 

Die Reserveoffiziere ergänzen sich einerseits aus Linienoffizieren, 
welche im Kadettenkorps ausgebildet wurden und denen nach einer Ver- 
pflichtung im aktiven Dienst von vier Jahren noch die Verpflichtung 
obliegt, fünf Jahre in der Reserve zu dienen. — Ferner können noch zu 
Reserveoffizieren ernannt werden Fähnriche und Kornetts, welche die für 
den Offizier erforderlichen Eigenschaften haben, wenn sie älter als 
20 Jahre sind, länger als ein Jahr Fähnrich (Kornett) waren und in 
diesem Grade mindestens zwei Monate im aktiven Dienst gewesen sind. 
Der zum Reserve-Sekondlieutenant ernannte Fähnrich ist verpflichtet zu 
höchstens sechs wöchentlichem Aktivdienst im Jahre seiner Ernennung 
oder im nächstfolgenden. 

Ausser den Sekondlieutenants hat die Reserve noch Premierlieutenants 
und Hauptleute. Hierzu können ernannt werden frühere Offiziere und 
Reserveoffiziere von der Landmacht und der Kolonial-Armee, die den 
Militärdienst auf ehrenvolle Weise quittirt haben, keine Militärpension 
gemessen und nicht älter sind als 40 Jahre. 

Der Rechtszustand des Reservepersonals, die Beförderung und Ent- 
lassung der Offiziere sowie die Pensiouirung der Offiziere, Unteroffiziere 
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and Mannschaften dieses Personals sind, ebenso wie für die Offiziere n.s.w. 
des stehenden Heeres, gesetzlich geregelt. 

Die Unteroffiziere und Korporale werden für die organisations- 
gemässe Zahl aus den freiwillig dienenden Militärs gezogen. Zur Ausbildung 
von Korporalen für die Infanterie besteht ein Instruktions-Bataillon, wo 
Jünglinge im Alter von 15*/j bis 19 Jahren als Freiwillige angenommen 
werden. Für die Festungs- und die berittene Artillerie bestehen ähnliche 
Einrichtungen, namentlich die Instruktions-Kompagnie und die Instruktions- 
Batterie. Es fehlen aber viele freiwillig dienende Korporale an der Soll- 
stärke. Diesem Mangel wird abgeholfen durch die Korporale, welche, 
sowie auch Sergeanten, aus den Milizen gezogen werden. Es können 
beispielsweise bei einer Infanterie-Kompagnie von jeder Aushebung über- 
zählig sein 1 Sergeant und 3 Korporale aus der Miliz. Im Mobilisations- 
falle wird aus diesen zuerst die Sollstärke der Kadres bei den Kompagnien 
vollzählig gemacht, indem die Ueberschiessenden bei den Depots ein- 
getheilt werden. 

Die Reservestämme (siehe oben) sind im Kriegsfälle besonders für 
die Schüttereien bestimmt. 


VI. Ausbildung. 

Im Allgemeinen befindet sich die Armee bezüglich ihrer Ausbildung, 
besonders was die Infanterie betrifft, nicht in günstigen Verhältnissen. 
Die kurze Präsenzzeit der Milizen bei der Fahne ist dabei ein Hemmniss, 
nicht nur weil die Zeit für die Ausbildung sehr beschränkt ist, sondern 
auch der geringen Stärke der Abtheilungen wegen. 

Früher waren die Bataillonsadju tunten mit dem praktischen Unterricht der 
Rekruten in der Rekrutenschule und im mechanischen Tirailliren beauftragt. Dagegen 
fiel der theoretische Unterricht der Mannschaften und der Unterricht in der 
Kompagnieschule, im Felddienst, im Garnisondienst und im praktischen Tirailliren 
dem Kompagniechef anheim. Sobald die Mannschaften ciuigermaassen in diesen 
letzteren Dienstzweigen geübt waren, wurden sie für die weiteren Ucbungen in 
den Garnisonen in der Regel derart znsammengezogen , dass die Abtheilungen sich 
etwas mehr der Stärke auf Kriegsfuss näherten, zu denen ulsdann die nötliigen 
Offiziere und Kadres eingetheilt wurden. Die Mannschaften kamen dadureh sehr 
bald wieder ans der Hand ihrer eigenen Kompagnieoffiziere und Kadres. Diese 
lernten ihre Untergebenen wenig kennen. Heute kommandirte Dieser, morgen Jener, 
und so fehlte Einheit und Leitung in den Uebungon oft vollständig. Nur der 
Sehiessnnterricht blieb in den Händen des Kompagniechefs. Dass noch Verhältnis«* 
massig so günstige Resultate mit diesem Ausbildungssystem erhalten wurden, war 
gewiss dem regen Streben der Offiziere und dem guten Willen sowie der ziemlich 
hohen Entwiekelungsstnfe der grossen Mehrzahl der Mannschaften zuzuschreiben. 
1884 wurden die Koinpagnieübungen mehr in den Vordergrund gebracht, und im 
grossen Ganzen ist jetzt die Ausbildungsmethode der Infanterie die folgende: 

Die Milizen kommen in der ersten Hälfte des März zur Fahne und erhalten 
bei den Kompagnien ihre Ausbildung, wobei die Kompagniechefs in Betreff der 
Eintheilung des Lehrstoffes und im Gebrauche der Zeit Freiheit haben. Dabei muss 
der Mann 1. seine allgemeinen Pflichten als Soldat kennen lernen uml 2. hinreichend 
geübt werden, um im Bataillon auftreten zu können. Am 10. Jnli fangen die 
Bataillonsnbnngen an und in den letzten Tagen des August die Regiments- und 
Divisionsübnngen sowie die Fortmanöver, die Regimentsübungen womöglich gleich- 
falls in Verbindung mit. anderen Waffengattungen. Zu Anfang November werden 
die dazu berechtigten Milizen auf unbestimmte Zeit in die Heimath entlassen; für 
die Zariiekbleibenden dauern die Koinpagnieübungen fort bis zur Ankunft einer 
neuen Aushebung. 
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Im Allgemeinen wird erkannt, dass mit dieser Methode weit bessere 
Resultate erzielt werden als mit der früheren. Die grosse Schwierigkeit 
liegt in der geringen Präsenzstärke der Kompagnien. In der ersten 
Uebungsperiode zählen Bie höchstens 60 Soldaten, etwa Mitte Angnst 
kommen pro Kompagnie ungefähr 60 Mann für vier Wochen hinzu, und 
ist alsdann die mittlere Stärke 100 Mann. Später haben sie jedoch 
höchstens 40 und im Winter wohl nicht mehr als 30 Mann zur Ver- 
fügung. Um diesem Uebel so viel wie möglich abzuhelfen, können, wenn 
die Art der Uebung es erfordert, zwei oder mehrere Kompagnien zusammen, 
gefügt werden. 8o werden im Winter zu bestimmten Zeiten Kompagnien 
womöglich auf Kriegsstärke aus den verfügbaren Soldaten gebildet, welche 
Kompagnien alsdann unter der Leitung und dem Befehl von Offizieren 
und Kadres einer Kompagnie üben. 

Bei den anderen W’affen findet die Ausbildung nach ähnlichen 
Grundsätzen statt. 

Kadremanöver finden für Offiziere der verschiedenen Waffen auch 
kombinirt statt, ebenso wie Generalstabsreisen für die betreffenden 
Offiziere. Das Kriegsspiel wird besonders fleiBsig von ihnen betrieben. 

VH. Disziplin und Geist des Heeres. 

Diese sind im Allgemeinen sehr gut. Die Sozialdemokratie hat in 
der Armee keinen Fuss fassen können, wenn auch wohl von Seiten ihrer 
Führer danach gestrebt wurde. Meutereien und Desertionen sind gänzlich 
unbekannt, ebenso wie auch ein politisches Hervortroten der Militärs, und 
dies zwar, ungeachtet jetzt auch die niederen Militärs das Wahlrecht 
haben, welches vor 1897 nur die Offiziere besassen. 

Die Militärstrafgesetzc datiron noch von 1815 und sind, obgleich 
1879 einige Aenderungen darin vorgenommen wurden, durchweg veraltet. 
Entwürfe eines neuen Militärstrafgesetzbuches und eines Gesetzes zur 
Regelung der Disziplinarstrafordnung und der Vorschriften über die Be- 
schwerden sind bei der Volksvertretung eingereicht und in Behandlung. 
Bind einmal diese Gesetze zu Stande gekommen, dann soll eine gleichfalls 
sehr nöthige Aenderung des formellen militärischen Rechtes rasch nach- 
folgen. 

VIEL Das Budget. 

Für 1898 beträgt das gesammte Budget .... 

Davon entfallen auf das Kriegswesen (Landmacht) 

wovon im Ordinarium 

(hierunter 519 300 Gulden für Beschaffung von 
Kanonen, Mitrailleurs, Richtmitteln, Laffoten, 

Munition u. s. w.) 

im Extraordinarium 

für die Beschaffung von neuen Gewehren 
für das FestungBsystem 

Das Kriegsbudget betrug: 

1880 20 600 000, davon für die Festungen 254 000 Gulden, 

1895 21 402 187, » » » » 1 125 000 » 

v. T. 


141 292 200 Gulden 
22 333 006 » 

20 688 766 » 


332 740 
244 500 
1 070 000 
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Das Heerwesen Norwegens. 1872—98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Nach Maassgabe der zu Anfang der Berichtszeit geltenden Bestim- 
mungen war das Norweg. Heer folgendermaassen gegliedert: 

Infanterie: 1 Jägerkorps zu 6 Komp., 5 Brig. zu 4 Linien-Bat., 
2 Depot- Komp, und 8 Landwehr-Komp.; zusammen also 21 Bat., 10 Depot- 
nnd 40 Landwehr-Komp. 

Kavallerie: 3 Korps mit zusammen 11 Eskadr. 

Artillerie: 5 Bat. mit zusammen 11 Battr. 

Genie- und Train-Truppenverbände existirten nicht. 

Jetzt (1898) ist, fortwährend ohne bestehende höhere, gemischte 
Einheiten, folgende Gliederung angenommen, aber thatsächlich ohne 
Aenderung des Wehrpflichtgesetzes nicht völlig durchführbar: 

Infanterie: 5 Brig. mit zusammen 20 Bat. in jedem der drei Auf- 
gebote, Linie, Landwehr und Landsturm, und ausserdem 2 Garde-Komp. 

Kavallerie: 3 Korps mit zusammen 8 Eskadr. und 1 Ordonnanz- 
abth. in jedem Aufgebot und dazu 1 geworbene Eskadr. 

Feldartillerie: 3 Korps mit zusammen 9 Battr. und 3 Park-Komp, 
in jedem Aufgebot. 

Festungs- und Gebirgsartillerie: 1 Korps mit 2 Festungs-Komp, 
und 2 Gebirgs- Battr. in jedem Aufgebot. 

Genie: 1 Korps mit 5 Komp, in jedem Aufgebot. 

Train: 1 KorpB mit 3 Komp, in jedem Aufgebot. 

Sanitätswesen: 1 Korps mit 3 Komp, in jedem Aufgebot. 

2. Stärke. 


A. Kadrepersonal. 


Truppengattungen 

Offiziere 

Unteroffiziere 

Spielleute und 
Mannschaften 

1872 1898 

1872 

1898 

1872 

1898 

Infanterie . . - 

326 386 

691 

1 340 

2 074 

794 

Kavallerie 

40 49 

68 

106 

108 

71 

Artillerie 

47 1 95 

66 

300 

400 

19<1 

Ingenieurkorps 

20 36 

8 

03 

— 

36 

Trainkorps 

— 16 

— 

26 

— 

88 

Sanitätskorps 

33 68 

— 

39 


16 

Zusammen 

466 640 

833 

1870 

2 682 

1200 
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B. Wehrpflichtig«. 

Etwa 6000 Mann standen im Anfang der Berichtszeit jährlich zur Ver- 
fügung. Die gesammte Friedensstärke der Linie war den geltenden Be- 
stimmungen gemäss zu 12 000 bestimmt. Von diesen waren zwischen 
2000 und 3000 Freiwillige (geworbene), und die übrigen wurden derart 
aufgestellt, dass von den Wehrpflichtigen ein Jahreskoutingent von etwas 
über 2000 der Linie zugeführt, während die übrigen Diensttauglichen 
der Reserve zugethcilt wurden. 

Jetzt werden von den Diensttauglichen jährlich etwa 8000 in den 
aktiven Dienst der Armee eingestellt. Von diesen kommen ungefähr auf 
die Infanterie 69, Kavallerie 5, Artillerie 8, Ingenieurtruppen 3, Sanitäts- 
truppen 3, Traintruppen 9 und Intendanten 3 Prozent. 


b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 

Ueber die im Bedarfsfälle beabsichtigte Gliederung der Wehrkräfte 
zur Zeit der ehemaligen Heeresorganisation ist kaum Anderes zu erwähnen, 
als dass mehrere nöthige Organe, um wirklich operative Einheiten auf- 
stellen zu können, namentlich Ingenieurtruppen, Train und Sanitätsweseu, 
nahezu gänzlich fehlten, und Aufstellung einer Feldarmee kann zu Anfang 
der Berichtszeit als kaum durchführbar bezeichnet werden. 

Die jetzige, für alle drei Aufgebote bestehende gemeinsame Friedens- 
organisation nach Waffengattungen muss bei der Mobilmachung zerrissen 
werden, und die drei Aufgebote formiren drei selbständige Heeresgruppen 
mit gemischten Verbänden. Die Zusammensetzung der höheren Einheiten 
wird wohl der eventuellen Kriegslage entsprechend verschiedenartig werden. 
Al» Normalformationen sind jedoch anzunehmen die Formirung eines 
grösseren selbständigen Heereskör]>ers aus den in den südlicheren Theilen 
des Landes stehenden Truppen und ebenfalls eine kleinere operative 
Einheit aus den in dem Drontheimschen Gebiete stehenden Truppen, 
und zwar: 

Linientruppen . 

Ein Armeekorps zu 2 Inf. Div. mit zusammen 16 Bat., 6 Eskadr., 
6 Battr., 1 Genie- und 1 Train-Bat. nebst Sanitätsformationen. 

Eine selbständige Brigade mit zusammen 4 Bat., 2 Eskadr., 3 Battr. 
nebst Genie-, Train- und Sanitätsabtheilungen. 

Hierzu kommen noch '/> Bat. Garde -Infanterie, Festungs- und 
Ingenieurformationen in den Festungen u. s. w. 

Landwehr. 

Für die Landwehrtruppen ist eine Gliederung in höheren Verbänden, 
ähnlich den oben erwähnten, zwar beabsichtigt, aber bei eintretender 
Mobilmachung kann jetzt aus Mangel an Mannschaften nur etwa die 
Hälfte der planroässigen taktischen Einheiten aufgestellt werden. Von 
diesen muss dennoch eine bedeutende Anzahl als Besatzungstruppen in 
den Küstenbefestigungen verwendet werden, und nur ein unbedeutender 
Theil wird für Operationen im freien Felde zur Verfügung stehen können. 
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Landsturm. 

Bis auf Weiteres können die etwaigen Kriegsformationen des Land- 
sturms nur theilweise aufgestellt werden. 

Depottruppen. 

Für Depotformationen der Linie und der Landwehr wird die 1. Jahrcs- 
klasse nebst Theilen der verschiedenen Landwehrkiassen in Anspruch zu 
nehmen sein. 

2. Stärke. 

1872 war die mobil zu machende Stärke aus Mangel an Vorgesetzten- 
personal auf höchstens 34 000 Mann zu schätzen. 

Jetzt sollten nach dem aber nicht durchführbaren Plane etwa stark sein: 

die Linie 25 000 Köpfe, 

» Landwehr 24 000 » 

der Landsturm 23 000 > 

Unter der Voraussetzung, dass die gesetzlich gestattete Ueberführung 
der 6. Jahresklasse zur Linie anstatt Landwehr ins Werk gesetzt wird, 
sind die nach beendeter Mobilmachung erreichbaren Stärken etwa: 

die Linie 23 000 Köpfe, 

» Landwehr 12 000 » 

Depottruppen 10 000 » 

nebst Landsturmabtheilungon. 


n. Formation. 

In der zu Anfang dieses Berichtes erwähnten Organisation der Norweg. 
Armee wurde 1877 eine erste Verminderung um eine Kompagnie des 
Jägerkorps vorgenommen. 

1887 wurde die jetzige, in Betreff Gliederung und Stärke ebenfalls 
in ihren Hauptzügen angeführte Organisation, wodurch man beab- 
sichtigte, sämmtlichen Waffengattungen der drei Aufgebote, Linie, Land- 
wehr und Landsturm, eine etwa gleichmässige Zusammensetzung zu 
geben, angenommen. 

Zwar erhielt die Armee nach Durchführung dieses Reorganisations- 
planes die für Mobilmachung einer Feldarmee nothwendigen Organe, als 
Ingenieur-, Train- und Sanitätstruppen, die vorher fehlten, aber jeden- 
falls gar zu theuer erkauft wurden. Ausser abgekürzten Uebungs- 
zeiten kam noch die Schwächung der Linie allein um 2 Jahresklassen, 
1 BataiUonskadre und 2 Eskadronskadres, sowie auch die Auflösung 
der in Stärke von je zwei Kompagnien errichteten Brigadeschulen 
(bis dahin vielleicht die beste Einrichtung des Norweg. Heeres) und 
der daraus entstehenden Schwächung der Kadres hinsichtlich Quantität 
und Qualität. 
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IIL Organisation. 

1. Ersatzwesen. 

Nach dem von 1866 geltenden Wehrpflichtgesetz begann die Dienst- 
zeit im Heere mit dem vollendeten 22. Jahre und dauerte im Ganzen 
10 Jahre, davon die ersten fünf in der Linie, die nächsten zwei in der 
Reserve und schliesslich drei Jahre in der Landwehr, mit Ausnahme 
jedoch für die Kavalleristen, die nach Ablauf des Dienstes in der 
Reserve ihre ganze Dienstzeit beendet hatten. Sofort in die Reserve, 
aber für sieben Jahre, treten Diejenigen über, welche sich bei den jähr- 
lichen Aushebungen freilooBten und nur eine kurze Rekrutenübung sowie 
eine spätere, auch kurze Waffenübung durchzumachen hatten. Nach Be- 
endigung der Rekrutenausbildung konnte übrigens ein Jeder sich durch 
Erwerbung eines Stellvertreters für seine Dienstzeit in der Linie und Reserve 
befreien. 

1876 wurde ein neues Wehrpflichtgesetz angenommen und damit 
die Stellvertretung aufgehoben. Es wurde weiter bestimmt, dass sämmt- 
liehe diensttüchtigen Wehrpflichtigen für die Linie auszuheben wären, 
anstatt wie vorher etwa 1500 Mann jährlich, nach 30 tägiger Uebung, 
zur Reserve überführt wurden. Gleichzeitig wurde die Reserve aufge- 
hoben und die Linie aus den ersten sieben Jahrgängen zusammengesetzt. 
Die folgenden drei Jahrgänge gehörten der Landwehr zu. Die Aus- 
bildungszeit der Infanterie, welche vorher im ersten Jahre 66 Tage und 
in den folgenden vier Jahren jährlich 24 Tage, zusammen also 162 Tage 
betrug, wurde derart verändert, dass die gesammte Uebungszeit auf 
140 Tage herabgesetzt wurde; im ersten Jahre namentlich 80 und in 
den folgenden beiden jährlich 30 Tage. Die gesammte Uebungszeit der 
Kavallerie, 258, und der Feldartillerie, 210, wurde unverändert, aber auf 
bezw. 5 und 4 anstatt vorher 7 und 5 Jahre durchgemacht. 

1885 wurde das Wehrpflichtgesetz derart verändert, dass die Ge- 
sammtdienstpflicht von 10 auf 13 Jahre — 5 Jahre bei der Linie, 4 bei 
der Landwehr und 4 beim Landsturm — vermehrt wurde. Dieser Vor- 
theil erlitt aber eine wesentliche Einschränkung durch die gleichzeitig 
bestimmte Verminderung der Dienstzeit bei der Linie um zwei Jahre. 
Auch die Gesammtübungszeit bei der Linie wurde bedeutend herabgesetzt, 
namentlich bei der Infanterie auf zusammen 38, bei der Kavallerie 86, bei 
der Feldartillcrie 56 und bei der Festungsartillerie 44 Tage. Die jetzigen 
gesummten Uebungszeiten in der Linie betragen also für die Infanterie 102, 
Kavallerie und Feldartillerie 154, Festungsartillerio 126, Genietruppen 
134 Tage. Die Landwehrklassen haben jährlich 12 tägige Uebung. 

1897 wurde die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht auch in 
den bisher hiervon freigelassenen nördlicheren Theilen Norwegens — 
Nordland, Tromsö und Finnmarkens Amt — vom Storthing genehmigt. 
Die neu aufzustellenden Wehrkräfte, nur Infanterie, sind ausschliesslich 
zur Lokalwehr bestimmt. Die Ausbildungszeit ist auf mindestens zu- 
sammen 54 Tage festgesetzt. 

2. Militärische Landeseintheilung. 

Das Land ist zwar behufs Kontrole über die Wehrpflichtigen in 
Aushebungsbezirke getheilt, aber keine Eintheilung für höhere, aus ver- 
schiedenen Waffengattungen zusammengesetzte Einheiten besteht im Frieden. 
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IV. Offlzierangelegenheiten. 

Ergänzung. 

Die Ausbildung der Offiziere geschieht in der Kriegsschule, deren 
untere Abtheilung in einjährigem Kursus wehrpflichtige Offiziere und 
deren obere Abtheilung in einem darauf folgenden zweijährigen Kursus 
festangestellte Offiziere ausbildet. Für den Eintritt in die Kriegsschule 
ist Maturitätsexamen und Durchmachung der Rekrutenausbildung er- 
forderlich. 

Besonders in Betreff der wehrpflichtigen Offiziere sind die etats- 
mässigen Stärken lange nicht erreicht. 

V ersorgungswesen. 

Ehst in den Jahren 1895 und 1896 wurde eine gesetzliche Regelung 
der Pensionsverhältnisse durchgeführt. Es wurden als Altersgrenze 
für Generale 68, für Obersten 65, für die übrigen Stabsoffiziere 63 und 
Hauptleute 60 Jahre, über welche ein Woiterdienen im aktiven Dienst 
nicht gestattet wird, angenommen, und betragen die Pensionen beispiels- 
weise für Generale 3500 und für Hauptleute 2200 Kronen. 

V. Mobilmachung. 

1897 trat ein für schleunigen Uebergang auf Rriegsfuss sehr ersehntes 
Kriegsleistungsgesetz in Kraft, und werden hierdurch in einer den Verhält- 
nissen in anderen Ländern etwa entsprechender Weise die bei Mobil- 
machung nothwendigen Leistungen des Landes von Werden, Wagen u.s.w. 
geregelt. 

VI. Ausbildung. Geist des Heeres. 

Es ergiebt sich schon ans der ungenügenden Uebungszeit der 
Wehrpflichtigen nebst den gar zu schwachen Kadres, dass der innere 
Gehalt des Heeres ziemlich locker sein muss, und dass die unent- 
behrlichsten Bedingungen, um wirklich kriegswichtige Truppen für 
Operationen im freien Felde aufstellen zu können, für die Norw. Armee 
wohl kaum vorhanden sind. 


VH. Budget. 

1872 waren die Voranschläge für die Armee 4 500 000 Kronen und 
betrugen 1897 12 098 000 Kronen. 

VIU. Bewaffnung. 

Die Bewaffnung der Infanterie bildete im Anfang der Berich tszcit das 
Remingtongewehr mit 12,17 mm Kaliber. 

Die Feldartillerie führte gusseiserne Vorderlader von 3 und 
2 ‘/j zölligem Kaliber. 

Anfang der 80er Jahre wurde das Jarmannske-Magazingewehr mit 
10,15 mm Kaliber eingeführt, sowie auch 8,4 cm Hinterladungskanonen. 

1897 begann die Bewaffnung der Linieninfanterie mit dem 6,5 mm 
Magazingewehr Modell Krag-Jörgensen. 
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Das Heerwesen Oesterreich-Ungarns. 1874—98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 


1. Gliederung. 



Gemein- 

sames 

Heer 

K. K. 
I-und- 
wehr 

K. Ungar. 
Land- 
wehr 

Gesummt 

macht 

Bemerkungen 


1874 

IKON 

1874 

1S9S 

1874 1898 

1874 

1898 


Korps 

Infanterie truppen- I )i Visionen 
Kavallerietrappen- Divisionen 

30 

15 

31 

& 

- 


—Ol — *> 

30 

15 

31 

& 

>) Bei jedem der 9 L*ad*ffc - 
kommanden acit 1*94 eia Gatni 
als »Lsndwebrdiriaionlr* 

*) Die 7 Diatriktakonmaadaata 
fuinfiren all DiriaionAr*. 

Infanterie ( J!”*? 11 *' 1 ' " ' 

1 Tfieer 3i Regimenter . . 

(Jäger/®; | K , ltaülom . _ . 

03 

81 

440 

70 

110 

4041 

91*1 

0 

20 

»2 

14 |u 
— 28 
02‘)94'/i 

77 

81 

023 

93 

104 

0T.2J/. 

*) Bei der K. K. Landwehr wt4m 
im Herbat 1896 1 Brig.. S Bgtr_ 
5 Bat neu aufgeatellt werden. 

4 ) En eadre. 

j Brigaden . . . 

Kavallerie [ Regimenter . . 

| Eskadron s . . 

20 

41 

240 

IS 

4.' 

252 

28*1 

0 

39*» 

10 

40 

* 

10 

00 

20 

51 

314 

22 

58 

351 

5 ) Darunter eine Abtheilnog b*- 
rittoner SchOtien. 

*) Darunter 3 Eakadruaa W- 
rittener Landesschfitxea. 

Feld 

artillerie 

*) 

Brigaden . . . 

Regimenter . . . 
fahrende Batterien 
reitende Batterie- 
Division . . . 

reitende Batterien 
Gebirgs Batterien 

13 

130 

30 

5*1 

14 

54! 

224 

8 

10 

14 

— 





III III 

13 

130 



30 

5 

14 

50 

•224 

8 

16 

14 

0 Bei der K. F ngar. Landwehr *- 
8 landen 20 Mitradleut— Itftai* 
langen, welche jedoch nhen 1873 
aufgelöst wurden. 

*) Gehörten in den Staad 4« 
Fe Htu ogsart illeria. 

SrH sr. : : 

artillerie i 

[ Kompagnien . . 

12 

00 

0 

18 

72 

— 



— 


12 

00 

6 

18 

72 


Genie- / Regimenter . . 

truppe*)! [! a,alllom : ' • • 
1 r { Kompagnien . . 

2 

10 

50 




— 


2 

10 

56 



•) 1874 anuerdem 5 Miaear- 
Detachemoata fOr Feldeiwahaha- 
Abtheilnngao. 

Pionier- [ Regimenter . . 
truppet»; Bataillone . . . 

1 Kompagnien . . 

1 

5 

25 

15 

73 




_ 



1 

5 

25 

15 

75 

») 1874 aus>ordem 6 Pi*nr- 
DeUchementa Air Feldeiaaaheks- 
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Eisenbahn- undl Regimenter 
Telegraphen- ! Bataillone . 
truppe j Kompagnien 

— 

i 

3 

12 


— 

_ 

— 

— 

i 

3 

12 


Train f Regimenter . . . 
\ Eskadrons . . . 

J 0") 

30 

1 3 
115 
00 



— 

— 

— 

jo") 

36 

3 

15 

90 

») Landea-Fuhnraaea-kom 
m enden. 

Sanitiits Abtkeilnngen . . . 

23 

20 

— 

— 

— 

— 

23 
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Vorstehende üebersicht zeigt die iiussero Entwickelung der Wehr- 
macht in den letzten 25 Jahren. Zur Erläuterung sei bemerkt: 

a. Armeekörper, im Jahre 1874 bestand keine Gliederung in 
Korps. Die Monarchie war in Territorialbezirke getheilt, innerhalb welcher 
die Territorialbehörden (Generalkommanden und Militärkommanden) den 
militärischen Befehl führten; der Wirkungskreis dieser Kommanden war 
jedoch von sehr verschiedener Grösse und fiel nicht so wie gegenwärtig 
mit dem eines Korpskommandos überein. 

Kavallerietroppen-Divisionskommanden wurden erst vom Jahre 1883 
an successive aufgestellt. 

Bei der K. K. Oesterr. Landwehr erfolgte im Jahre 1894 die gegen- 
wärtig bestehende Gliederung der Landwehr-Pusstruppen in 9 Brigaden, 
bei der K. Ungar. Landwehr von 1879 ab die Errichtung von 4 Kavallerie- 
Brigadekommanden. 

Die Zusammenfassung der Truppen in höhere Verbände ist ver- 
änderlich und wird jeweilig durch die Ordre de Bataille bestimmt. Ein 
Korps besteht aus 2 Infanterietruppen-Divisionen und den im Korps- 
bereiche dislozirten Kavallerie-, Artillerie- und Traintruppen; das abnorm 
starke 2. Korps (Wien) zählt 3 Infanterietruppen-Divisionen, zum 1. Korps 
(Krakau), 2. (Wien) und 10. (Przemysl) gehört je eine, zum 11. Korps 
Lemberg) gehören zwei Kavallerietruppen-Divisionen. 

Die Infanterietruppen-Division ist aus 2 Infanterie-Brigaden zusammen- 
gesetzt; hiezu kommen noch bei einzelnen Divisionen technische Truppen 
und eine Sanitäts-Abtheilung. Die KaviUlerietruppen-Di vision wird aus 
2 Kavallerie-Brigaden gebildet, seit 1895 werden ausserdem noch einzelne 
Jäger-Bataillone eingetheilt. Die für die Truppendivisionen bestimmte 
Artillerie ist zwar im Frieden nicht in deren Verbände, doch hat der 
Truppendivisionär das militärische Inspizirungsrecht über dieselbe. 

Eine Brigade besteht in der Regel aus 2 Regimentern; bei den 
Infanterie-Brigaden sind ausserdem noch selbständige Bataillone (Infanterie- 
oder Jäger-Bat.) eingetheilt. Die Gebirgs-Brigaden — 6 im Okkupations- 
gebiete — sind kleiner; sie sind aus 3 bis 6 Bataillonen zusammengesetzt. 

ß. Truppenkörper. Die Zahl der Truppenkörper weist durch- 
gehende eine Steigerung auf; da letztere vielfach im Zusammenhänge 
mit den in der Organisation der Truppen eingetretenen Aenderungen 
steht, wird diesbezüglich auf Abschnitt III. »Formation« hingowiesen und 
hier nur zur üebersicht Folgendes hervorgehoben: 

Bei der ziemlich bedeutenden Vermehrung der Zahl an Infanterie- 
(Jäger-) Regimentern des gemeinsamen Heeres ist die seither eingetrotene 
Verringerung der Bataillonszahl von 5 auf 4 pro Regiment zu berück- 
sichtigen; der Zuwachs beträgt 26 Bataillone, wovon 16 auf die Bosnisch- 
Herzegowinische Infanterio entfallen. 

Bei der Heereskavallerie wurde im Jahre 1890 ein Regiment neu 
aufgestellt. 

Bemerkenswerth ist das bedeutende Anwachsen der Artillerie und 
die Errichtung zahlreicher neuer Regimenter bei dieser Waffe. 

Durchgreifende Veränderungen hat auch die Gliederung der tech- 
nischen Truppen erfahren durch die Auflassung der Genietruppe, Um- 
wandlung der Genie- Bataillone in selbständige Pionier-Bataillone und 
Neuerrichtung eines Eisenbahn- und Telegraphen-Regiments. 

MiliUritche Jahresberichte, 25 Bend (1898). 19 
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Der Fortschritt in der Entwickelung der Landwehrfonnationen zeigt 
sich weniger in deren Zahl als in dem inneren Ausbau; besonders gilt 
dies von der Oesterr. Landwehr. 


2. Stärke. 
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Gesammtstärke . . 

11579 255 72S 47 943 
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Bemerkung. 

Militärärzte und Truppenrechnungsführer mit ihren Offizierdienern, ferner die 
Thieriirzte sind nicht mitgerechnet. 

Unter »I’ioniertrnppe* ist pro 1874 auch der Stand der Genietruppe einbezogen. 
Die bei der K. Ungur. Landwehr im Jahre 1874 noch bestandenen 20 Mitrailleusen. 
Abtheilungen sind nicht berücksichtigt. 


Die Tabelle weist die in den letzten 25 Jahren eingetretene Erhöhung 
des Standes sämmtlicher Truppen nach. 

Hervorzuheben wäre die namhafte Verstärkung der Feldartillerie, 
der nicht unbedeutende Zuwachs an Offizieren — bei der Infanterie des 
Heeres etwa 2700 — , endlich der ausserordentliche Aufschwung beider 
Landwohren. 
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b. Im Kriege. 

Die Zahl und die Stärke der Formationen im Kriege werden geheim- 
gehalten. Die nachfolgende Darstellung erstreckt sich daher nur auf die 
allgemeine Gliederung der Armeekörper im Kriege, wie dieselbe durch 
die letzten organischen Bestimmungen für die Armee im Felde (vom 
Jahre 1893) festgesetzt ist. 

a. Brigaden. Eine Infanterie-Brigade wird aus 6 bis 9 Bataillonen 
der Infanterie oder Jägertruppe (Landwehr), eine Kavallerie-Brigade auB 
2 Kavallerie-Regimentern zusammengesetzt. Bei den im Truppen-Divisions- 
verbande befindlichen Brigaden wird jedoch die taktische Gruppirung und 
Verwendung der Truppen während der Operationen und Gefechte fall- 
weise durch die Dispositionen des Truppen-Divisionskommandanten ge- 
regelt. Hierbei findet der normale Brigadeverband nur insoweit Berück- 
sichtigung, als es ohne Schwierigkeiten möglich ist; die Brigadiers werden 
als Kommandanten der wichtigsten Gefechtsgruppen verwendet. 

Die Infanterie- (Landwehrinfanterie-) truppen-Division 
ist ans allen drei Waffen zusammengesetzt und durch die Dotirung mit 
den erforderlichen Anstalten zu selbständiger Verwendung geeignet. 

Die Truppen-Divisionen sind entweder in Korps vereinigt oder 
direkt den Armeekommanden unterstellt. Die Zusammensetzung ist in 
der Regel folgende: 2 Infanterie-Brigaden, die Divisionskavallerie und 
Divisionsartillerie, eventuell auch Pionier-Kompagnien und Kriegsbrücken- 
Equipagen; ausserdem die Anstalten und eine Train-Eskadron. 

Zu den normal einer Division beigegebenen Anstalten gehört ein 
Divisions-Munitionspark, eine Divisions-Sanitätsanstalt und eine Infanterie- 
Verpflegskolonne, letztere mit Verpflegsvorräthen für 7 Tage (darunter 
dreitägige Reserveverpflegung). Die Train-Eskadron bespannt und führt 
den Train des Stabsquartiers und die Sanitätsfuhrwerke und geleitet die 
auB Landesfuhren zusammengesetzte Verpflegskolonne. 

y. Die Kavallerietruppen-Division besteht aus 2 Kavallerie- 
Brigaden, der Divisionsartillerie und nach Bedarf auch aus Fusstruppen 
(Jäger-Bataillonen); analog wie bei der Infanterietruppen-Di vision ist je 
eine Munitions-, Sanitäts- und Verpflegsanstalt, ferner eine Train-Eskadron 
eingetheilt. Ueberdies gehört zur Kavallerietruppen-Division auch eine 
Kavallerie-Telegraphenabtheilung. 

J. Korps. Zusammensetzung aus 2 oder 3 Infanterietruppen- 
Divisionen, der Korpsartillerie, einer Anzahl von Pionier-Kompagnien, 
einer Train-Eskadron und den Anstalten. 

Eine eigene Korpskavallerie besteht nicht, doch ist es dem Korps- 
kommandanten überlassen, im Bedarfsfälle von der den lufanterietruppen- 
Divisionen zugewiesenen Kavallerie einen Theil zu vereinigen und über 
ihn zu disponiren. 

Zu den Anstalten eines Korps gehören normal eine leichte Kriegs- 
brücken- Equipage, eine Korps-Telegraphen- und Telephonabtheilung, ein 
Korps-Munitionspark, ein Korps-Trainpark, eine Schanzzeugkolonne und 
eine Korps -Verpflegskolonne, letztere mit 7tägiger Verpflegung für 
das Korpshauptquartier und die nicht im Truppen- Divisions verband« 
stehenden Truppen und Anstalten. 

Sonstige Anstalten werden entweder schon durch die Kriegs-Ordre 
de Bataille oder erst im Bedarfsfälle durch das Armeekommando zugewiesen 

19* 
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f. Armee. Die Zusammensetzung der Armeen aus Korps, Truppen- 
Di Visionen, technischen Truppen und Abtheilungen, endlich Reserve- 
anstalten erfolgt entsprechend den jeweiligen Kriegsverhältnissen. 


c. Stärke der taktischen Einheiten. 

Im Frieden. 


Infanterie (Jäger): das Bataillon 

Offiziere Mauo Pferd« 
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Artillerie: die Batterie 
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1874 | » 4 » Kavallerie-Batterie . 
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114 
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101 
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Bemerkung 






Aerzte, Truppenrechnungsführer und deren Offizierdiener sind nicht 

mitgerechnet. 


lieber die Stärke der taktischen Einheiten im Kriege können keine 
Angaben gemacht werden. 


n. Organisation, 
a. Grundlegende Militärgesetze. 

Die Landstreitkräfte der Monarchie gliedern sich in das gemeinsame 
Heer, die beiden Landwehren und den Landsturm; letzterer wird erst 
im Bedarfsfälle aufgeboten. 

Die wichtigsten Gesetze, welche dem Wehrsystem zu Grunde liegen, 
sind die Wehrgesetze, die Gesetze für die Landwehren und für den 
Landsturm. 

1. Gesetzliche Bestimmungen über die Wehrpflicht. 

Durch die im Jahre 1868 ins Leben gerufenen Wehrgesetze wurde 
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Das >Wchrgesetz« wurde in den 
Jahren 1879 und 1889 erneuert, ausserdem durch einzelne Spezial- 
gesetze abgeändert. Die wesentlichsten Bestimmungen desselben sind 
folgende : 
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Die Wehrpflicht ist eine allgemeine und persönliche und umfasst 
die Pflicht zum Dienste im Heere oder in der Landwehr und die Land- 
sturmpflicht. Gänzlich befreit sind nur die physisch Untauglichen; jene, 
welche zwar nicht zum Waffendienste, wohl aber zu anderen Dienst- 
leistungen geeignet sind, können im Kriege zu solchen herangezogen 
werden. 

Die Dauer der Dienstpflicht im Heere und in der Landwehr 
beträgt 12 Jahre, und zwar 

3 Jahre in der Linie (aktiv), 

7 » » » Reserve, 

2 » » » Landwehr. 

Ein Theil der Wehrpflichtigen wird in die »Ersatzreserve«*) ein- 
getheilt und bleibt 10 Jahre in der Ersatzreserve des Heeres und hierauf 
2 Jahre in der Ersatzreserve der Landwehr. 

In die Landwehr werden aber nicht nur ausschliesslich Wehrpflichtige, 
welche ihre 10jährige Heeresdienstpflicht erfüllt haben, sondern auch 
Rekruten eingetheilt; letztere dienen 12 Jahre in der Landwehr, und 
zwar 2 Jahre (Ersatzreservisten nur 8 Wochen) im aktiven, die übrige 
Zeit im nichtaktiven Verhältniss. 

Die Präsenz-Dienstpflicht im Heere beträgt im Allgemeinen 
-3 Jahre. Ganz befreit sind Geistliche und Kandidaten des geistlichen 
Standes, welche in die Ersatzreserve eingetheilt, aber im Frieden nicht 
zum aktiven Dienste herangezogen werden. Ausserdem bestehen ziemlich 
zahlreiche Begünstigungen bezüglich der Erfüllung der Präsenz-Dienst- 
pflicht. Vor Allem ist hier das Institut der »Einjährig-Freiwilligen» zu 
erwähnen: jene Wehrpflichtigen, welche ein Gymnasium, eine Realschule 
oder eine annähernd gleichwerthige Anstalt absolvirt haben oder eine 
dementsprechende Bildung durch eine Prüfung nachweisen, werden nur 
zu einem einjährigen aktiven Dienste verpflichtet. 

Es soll hierdurch aus den gebildeten Elementen, welche den Wehrstand nicht 
als Lebensberuf wählen, unter Schonung der volkswirthschaftlichen Interessen der 
erforderliche Bedarf an Reserveoffizieren gewonnen werden. Die Einjährig Frei- 
willigen sollen dementsprechend während des Präsenz-Dienstjahres die Qualifikation 
zum Reserveoffizier erlangen und dieselbe am Schlüsse durch eine Prüfung nach- 
weisen: seit dem Jahre 1889 wird diesbezüglich insofern ein Zwang ansgeübt, als 
jene, welche bei der Prüfung nicht entsprechen, zu einem zweiten Präscnz-Dienst- 
jahre verhalten werden. 

Weitere Begünstigungen geniessen Lehrer und Lehramtskandidaten, ferner jene 
Personen, welche zur Bewirthschaftung ihrer eigenen ererbten Landwirthsehaften 
unentbehrlich sind, und jene, welche ihre nächsten erwerbsunfähigen Verwandten zu 
erhalten haben: diese Wehrpflichtigen werden in die Ersatzreserve eingetheilt. 
Endlich kann bei sonst berücksichtigungswürdigen Familienverhältnissen, insoweit 
es die Standesverhältnisse zulassen, noch vor Vollendung der dreijährigen Präsenz- 
Dienstleistnng eine vorzeitige Beurlaubung erfolgen. 

Eine Verlängerung der Dienstpflicht kann strafweise (Selhstbeschiidiger, Stellungs- 
flüchtlinge, Deserteure) oder als Aequivalent für die iu Militär-Bildungsanstalten 
zugebrachte Zeit erfolgen. 

Stellung. Die Tauglichkeit der Wehrpflichtigen wird durch eine 
Kommission beurtheilt; die Pflicht, vor derselben zu erscheinen (Stellungs- 
pflicht), dauert 3 Jahre, umfasst also drei Altersklassen und begann nach 
dem Wehrgesetze vom Jahre 1868 mit 1. Januar jenes Jahres, in welchom 

*) Ucber Dienstleistung in der Ersatzreserve siehe später. 
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der Betreffende das 20. Lebensjahr vollendete; da nun in einzelnen Rron- 
ländern der Monarchie die jungen Leute erst im 22. Lebensjahr die ent- 
sprechende körperliche Entwickelung besitzen, wurde zunächst im Jahre 
1882 bestimmt, dass zur Aufbringung des Rekrutenkontingents im 
Bedarfsfälle auch die vierte Altersklasse zur Stellung heranzuziehen sei, 
und später durch das Gesetz vom Jahre 1889 die Stellungspflicht über- 
haupt um ein Jahr, somit auf das 21. Lebensjahr verschoben. 

Die Stellung erfolgt in einer durch das Loos bestimmten Reihen- 
folge. Bei Beurtheilung der körperlichen Tauglichkeit wird auch eine 
bestimmte Körpergrösse verlangt (für das Heer 155 cm, für die Land- 
wehr wenigstens 153 cm). Jene, welche bei der ersten Stellung (erste 
Altersklasse) untauglich befunden werden, jedoch die Erlangung der 
Tauglichkeit in späteren Jahren erwarten lassen, werden im folgenden 
und eventuell im dritten Jahre (zweite und dritte Altersklasse) erneut 
der Stellung unterzogen. 

Die Eintheilung der als tauglich erkannten Rekruten in das Heer, 
die Landwehr oder in die Ersatzreserve hängt von der Loosreihe ab; 
dieser entsprechend wird zuerst das Kontingent für das Heer, dann für 
die Landwehren gedeckt, worauf die Ueberzähligen die Eintheilung in 
der Ersatzreserve erhalten. Minder Taugliche werden jedoch nur in die 
Ersatzreserve eingetheilt. 

Die Einreihung, das ist die Heranziehung zur aktiven Dienst- 
leistung, erfolgt im Heere regelmässig mit dem 1. Oktober. 

Die Uebersetzung in die Reserve und aus dieser in die Land- 
wehr erfolgt Ende Dezember, der t hat-sächliche Austritt aus dem Präsenz- 
dienste jedoch schon früher, indem nach den Herbstübungen im September 
die Mannschaft deB dritten Dienstjahres — ausgenommen jene, welche 
den aktiven Dienst freiwillig fortsetzt — beurlaubt wird. 

Die Reservemänner sind nur zu drei Waffenübungen (in der Dauer 
bis zu 4 Wochen) verpflichtet und müssen sich in jenen Jahren, in welchen 
sie keine Waffenübung mitmachen, einer Kontrolversammlung unterziehen. 
Im Jahre 1888 wurde die wichtige gesetzliche Bestimmung getroffen, 
dass unter besonderen Verhältnissen auch der erste Jahrgang der Reserve 
und die drei jüngsten Jahrgänge der Ersatzreserve im Frieden auf die 
Dauer des unumgänglichen Bedarfes zur aktiven Dienstleistung heran- 
gezogen werden können. 

Die Ersatzreserve ist zur Deckung der im Kriege eintretenden 
Abgänge bestimmt. Die für dieselbe bestimmten Wehrpflichtigen wurden 
früher im Frieden zu keinem Dienste herangezogen und sollten erst im 
Kriege assentirt und militärisch ausgebildet werden; durch die Wehr- 
gesetz-Novelle vom Jahre 1882 trat hierin eine wesentliche Aenderung 
ein, indem von nun an die Ersatzreservisten zu assentiren und 8 Wochen 
hindurch militärisch auszubilden waren. Im Jahre 1889 wurden ausser- 
dem zur besseren Ausbildung der Ersatzreserve Waffenübungen (3 bis zu 
je 4 W'ochen) eingeführt. 

Rekrutenkontingent. Durch das Wehrgesetz vom Jahre 1868 
war die Kriegsstärke des Heeres (einschl. der Kriegsmarine) festgesetzt 
worden, und zwar mit 800 000 Mann; daraus ergab sich bei Einrechnnng 
des mit jährlich 4 Prozent angenommenen natürlichen Abganges ein 
Jahreskontingent von 95 474 Mann. Das Kontingent für die Ersatz- 
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reserve wurde mit 10 Prozent des Rekrutenkontingents, das sind 
9 547 Mann, fiiirt. Die Stärke der Landwehren war nicht normirt; 
ausser den aus dem Heere in die Landwehr Uebersetzten wurden dieser 
auch die Ueberschüsse zugewiesen. 

1889 wurde, um auch bei Berücksichtigung der im Mobilisirungs- 
falle durch Nichteinrückende, Kranke u. s. w. sich ergebenden Abgänge 
ietwa 8 Prozent) thatsächlich 800 000 Mann vom Heere ins Feld stellen 
zu können , der Kriegsstand mit 864 000 Mann festgesetzt und dem- 
entsprechend das jährliche Rekrutenkontingent auf 103 100 Mann erhöht. 
Für die Oesterr. Landwehr wurde die Zahl der jährlich direkt Ein- 
zureihenden mit 10 000 Mann,*) für die Ungar. Landwehr mit 12 500 
Mann bestimmt. Die Ersatzreserve erhält die minder Tauglichen, jene, 
welchen eine Begünstigung bei Erfüllung der Dienstpflicht zugestanden 
wird, und die Ueberschüsse; deren Stärke ist daher veränderlich. 

Durch das neue Wehrgesetz von 1889 wurde auch der Modus der 
Kekrutenvertheilung geändert: während bis dahin das Kontingent auf 
Grand der Tauglichkeitedaten der letzten drei Jahre auf die einzelnen 
Stellungsbezirke vertheilt wurde, erfolgt seither die Vertheilung zunächst 
auf die Territorialbezirke nach der Bevölkerungszahl und innerhalb dieser 
auf die einzelnen Stellungsbezirke erst auf Grund der thatsächlichen 
Stellungsergebnisse. 

2. Land wehrgesetze. 

Die Landwehren der beiden Staatsgebiete sind selbständig und von- 
einander unabhängig. Charakteristisch für die gesammte Landwehr ist 
die Mischung von alten und jungen Soldaten, indem dieselbe, wie bereits 
erwähnt, einerseits jene Soldaten aufnimmt, welche ihre 10jährige Dienst- 
pflicht im Heere erfüllt haben, andererseits aber auch eine bedeutende 
Quote direkt eingereihter Rekruten enthält. 

In der Entwickelung der beiden Landwehren zeigt sieh ein gewisser Unterschied: 
während in der westlichen Keichshälfte das Volksintcresse sich mehr der Entwicke- 
lung der gemeinsamen Armee znwandte, wurde in Ungarn der Landwehr als nationaler 
Institution eine besondere Sympathie entgegengehracht, die in einer grossen Opfer- 
willigkeit für das Landwehrbudget zum Ausdrucke kam. 

Die Ungar. Landwehr nahm daher anfangs einen sehr raschen Aufschwung, 
wogegen die Oesterr. Landwehr nur schrittweise auf den gleichen Stand der Ent- 
wickelung gebracht werden konnte. 

In Ergänzung der bereits bei Besprechung des allgemeinen Wehr- 
gesetzes angeführten Bestimmungen betreffend die Landwehren sei noch 
Folgendes hervorgehoben: 

c. K. K. (Oesterr.) Landwehr. Dienst- und Kommaudosprache 
ist Deutsch. Bis zum Jahre 1893 wurde die Mehrzahl der Rekruten nur 
zu einer 8 wöchentlichen Ausbildung, die im Bedarfsfälle bis auf ein Jahr 
verlängert werden konnte, herangezogen und dann nur mehr zu Waffen- 
übungen (von je 4 Wochen, im Ganzen 24 Wochen) einberufen. Durch das 
neue Landwehrgesetz vom Jahre 1893 wurde die aktive Dienstzeit auf 
2 Jahre festgesetzt; die zur Deckung des Bedarfes an Unteroffizieren 

*) Dem Kontingente für die K. K. Landwehr ist noch das von Tirol und 
Vorarlberg speziell für die i-andesschützen beizustellende Kontingent zuzurechnen; 
dasselbe wird nicht durch ein Reichs-, sondern durch ein Izindesgesetz festgestellt 
und beträgt derzeit 413 Mann. 
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nothwendigen Soldaten können überdies noch ein drittes Jahr im aktiven 
Dienste znrückgehalten werden, wofür sie 4 Wochen an Waffeniibungen 
ersparen und 2 Jahre früher aus der Landwehr- und Landstnrmpflicht treten. 

ß. K. Ungar. Landwehr. Die Dienst- und Kommandosprache ist 
Ungarisch, im Kroatisch-Slavonischon Distrikte Kroatisch. 

Die unmittelbar eingereihten Rekruten wurden früher nach Bedarf 
zum aktiven Dienste oder zur Waffenübung einberufen. Durch das 
Gesetz vom Jahre 1889 wurde bei gleichzeitiger Schaffung einer eigenen 
ErsatzTeserve wie beim Heere die Gliederung in den Aktivstand, die 
Reserve und Ersatzreserve durchgeführt. Die aktive Dienstzeit dauert 
nunmehr 2 Jahre, die Reserve-Dienstzeit 10 Jahre. In der Praxis wurde 
bis 1896 die Präsenz-Dienstzeit um 5 Monate verkürzt, indem die Re- 
kruten zwar schon im Oktober in Stand genommen, jedoch erst mit 
1. März zum aktiven Dienste herangezogen wurden; seither erfolgt die 
Einberufung auf den 6. Oktober. 

3. Landsturmgesetze. 

Landsturmgesetze bestanden bis 1886 in Tirol und Vorarlberg. 

In Ungarn sollte der Landsturm ans Freiwilligen gebildet werden. 
In Tirol und Vorarlberg waren die nicht zum Heere oder zu den Landes- 
schützen gehörenden wehrfähigen Männer vom 18. bis zum 45. Lebens- 
jahr landsturmpflichtig; um der Organisation von Landsturm- Truppen- 
körpern als Stütze zu dienen, war durch eine »Schiessstands-Ordnungt 
die Bildung von Schützengesellschaften gefördert. 

Die gegenwärtige Organisirnng des Landsturmes in beiden Reichs- 
hälften wurde erst durch das Landsturmgesetz vom Jahre 1886 begründet; 
die wesentlichsten Bestimmungen sind folgende: 

Die Landsturmpflicht erstreckt sich auf alle -wehrfähigen Staatsbürger, 
welche weder dem Heere noch der Landwehr angehören, und dauert vom 
19. bis einschliesslich 42. Lebensjahre (für Offiziere und Militärbeamte 
bis zum 60. Lebensjahre); ausserdem sind alle Körperschaften mit 
militärischem Charakter, dann das Personal der Gendarmerie, Finanz- 
wache und der Staatsforste landsturmpflichtig. Die Landsturmmänner 
bilden zwei Aufgebote, das erste umfasst die Altersklassen vom 19. bi» 
37., das zweite jene vom 38. bis 42. Lebensjahre. 

Die Aufbietung erfolgt nnr im Falle des Krieges oder einer 
kriegerischen Bedrohung auf Befehl des Kaisers. Die Verwendung 
ausserhalb der Monarchie bedarf der Ermächtigung durch ein Reichs- 
gesetz, kann jedoch, wenn Gefahr im Verzüge ist, vom Kaiser unter 
Verantwortung der Regierung angeordnet werden. Von besonderer Wichtig- 
keit ist die Bestimmung, dass das erste Aufgebot zur eventuell noth- 
wendigen Ergänzung des Heeres und der Landwehr auf den Kriegsstand 
für die Dauer des Kriegsbedarfes herangezogen werden kann. 

Eine Befreiung aus persönlichen oder Familienrücksichten ist aus- 
geschlossen. Aus den militärisch Ausgebildeten werden Landsturm- 
Truppenkörper gebildet; zum Waffendienst Ungeeignete können zu Hilfs- 
diensten (Kanzleien, Arbeiter, Krankenwärter u. s. w.) verwendet werden. 
Insoweit für militärische Bekleidung nicht vorgesorgt wäre, tragen die 
Landsturmmänner Civilkleider und müssen durch eine Armbinde (schwarz- 
gelb, in Ungarn roth-weiss-grün) kenntlich sein. 
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Naturgemäss trat mit Einführung der Landsturmpflicht auch eine 
erweiterte Klassifikation bei der Stellung ein, indem nunmehr eventuell 
auch die Eignung zum Landsturmdienst beurtheilt wird. 

Zur Oberleitung des Landsturm wesens in jedem der beiden Staaten 
ist der Minister für Landesvertheidigung berufen. 

4. Gesetz über die Militärtaxe. 

Seit 1880 haben Staatsbürger, welche wegen Untauglichkeit nicht zum Dienste 
herangezogen oder aus derselben Ursache vorzeitig entlassen werden, eine Militär- 
taxe zu erlegen, welche je nach Erwerbs- und Vermögensverhältnissen 1 bis 100 Gulden 
für jedes entfallende Jahr der Wehrpflicht beträgt. Aus den Ertragnissen werden 
jährlich 2 Millionen Gulden für einen Fonds verwendet, der zur Aufbesserung der 
Invalidenversorgung und zur Versorgung der Wittwen und Waisen von Offizieren, 
Beamten und Soldaten, welche vor dem Feinde gefallen oder ihren Wunden erlegen 
sind, bestimmt ist. 

5. Provisorisches Wehrgesetz für Bosnien und die Herzegowina. 

Das Wehrgesetz für das Okkupationsgebiet wurde im Jahre 1881 erlassen. 
Nach demselben sind alle wehrfähigen Landesangehörigen verpflichtet, an der Ver- 
theidigung des Landes und der Monarchie persönlich theilzunehmen. Priester, 
Lehrer, Aerzte, Thierürzte und Apotheker sind befreit. 

Die Dienstpflicht dauert drei Jahre in der Linie und neun Jahre in der Reserve. 

Thatsächlich wurde bisher die dem Bedarfe für die successive zur Aufstellung 
gelangten Truppen entsprechende Zahl von Wehrpflichtigen zu einer nur ein- bis 
zweijährigen Präsenz- Dienstleistung ei n berufen. 

Eiue Landsturmpflicht besteht nicht. 


b. Militärische Landeseintheilung 

mit Bezug auf 
1. Gemeinsames Heer. 

Im Jahre 1874 war die Monarchie in 16 Militär-Territorialbezirke 
getheilt; die leitenden Kommanden in denselben hiessen, je nach der 
Grösse ihres Wirkungskreises, General- oder Militärkommanden.*) 

1876 wurden bei gleichzeitiger Auflassung des Militärkommandos in 
Linz die Kronländer Ober-Oesterreich und Salzburg dem Generalkommando 
Wien einverleibt; es bestanden nunmehr 7 General- und 8 Militär- 
kommandos von ungleicher Ausdehnung. 

Nach durchgeführter Okkupation wurde 1879 das Generalkommando 
zu Sarajevo errichtet; der kommandirende General war gleichzeitig Chef 
der Landesverwaltung. 

1882 trat eine neue, einheitliche und gleichförmige Eintheilung der 
Monarchie in 15 Militär-Territorialbezirke (14 Korps- und 1 Militär- 
Kommandobezirk) ein; das Okkupationsgebiet bildete einen eigenen 
Korpsbezirk. Aus jedem Korpsbezirk ergänzt sich ein Korps. 

Im Jahre 1889 erfolgte eine theilweise Verschiebung der territorialen 
Eintheilung, indem — im Zusammenhänge mit den damals eingetretenen 
Trnppenverschiebungen — das Territorialkommando in Brünn aufgelassen 
und in Mittel-Galizien ein Territorial kommando mit dem Sitze in Przemysl 
errichtet wurde. 


*) Siehe »Organisation der höheren Kommandon». 
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Jeder Territorialbezirk besteht aus mehreren Heeres-Ergänzungs- 
bezirken; aus jedem der letzteren ergänzt sich ein Infanterie- Regiment, 
ausserdem bestehen drei eigene Ergänzungsbezirke für die Kriegsmarine. 
Zur Führung der Ergänzungsgeschäfte fungirt in jedem Bezirk ein 
Ergäuzungsbezirks-Kommando. 

Die Ergänzungsbezirke sind in Stellungsbezirke eingetheilt. 

2. Landwehr. 

Die Oesterr. Reichshälfte ist in 9 Landwehr-Territorialbezirke ein- 
getheilt, welche mit den Militär -Territorialbezirken übereinfallen; die 
Militär-Territorialkommanden sind gleichzeitig Landwehr-Territorialkom- 
manden. Eine solche Uebereinstimmung besteht in Ungarn nicht; diese 
Reichshälfte zerfällt nach der Eintheilung für das Heer in 6. nach jener 
für die Ungar. Landwehr in 7 Territorialbezirke. Es bestehen dem- 
entsprechend dort auch selbständige Landwehr-Territorialkommanden, die 
»Distriktskommanden « . 

Analog wie für das Heer ist die Monarchie auch für die Landwehr- 
Regimenter in Ergänzungsbezirke eingetheilt (Oesterreich in 26, Ungarn 
in 28). Die Ergänzungsgeschäfte führt in jedem Bezirk ein Landwehr- 
Ergänzungsbezirks- (in Ungarn Ergänzungs-) Kommando; als Ergänzungs- 
bezirks-Kommandant fungirt der Ersatzbataillonskadre-Kommandant des 
Landwehr-Regiments. Entsprechend der Zahl der Bataillone des Landwehr- 
Regiments zerfällt jeder Ergänzungsbezirk in Bataillonsbezirke. 

3. Landsturm. 

Mit der Einführung des Landsturmes erfolgte auch eine Eintheilung 
in Landsturmbezirke; in jedem derselben können zwei oder mehrere 
Landsturm-Bataillone errichtet werden. Die Eintheilung fällt mit jener 
in Landwehr-Bataillonsbezirke überein. 

Zur Evidentführung sowie zur Verwaltung der Vorräthe besteht in 
jedem Bezirk ein Landsturm bczirks-Kommando; Bezirkskommandant ist 
der Landwehrbataillons-Kommandant; demselben ist als Hülfsorgan ein 
Offizier (mit einigen Unteroffizieren) beigegeben. 


c. Organisation der höheren Kommanden. 

1. Oberbefehl. 

Seine Majestät der Kaiser und König ist der oberste Kriegsherr 
der gesammten bewaffneten Macht. 

Zur Vermittelung mit dem Reichs-Kriegsministerium und den beiden 
LandesvertheidigungsminiBterien besteht die Militärkanzlei. 

Mit Allerhöchstem Handschreiben vom 29.3. 1898 wurde Fcldmarschall- 
Lieutenant Erzherzog Franz Ferdinand zur Disposition des Allerhöchsten 
Oberbefehls gestellt. 

Seiner Majestät unmittelbar untergeordnet war der »Generalinspektor 
des Heeres«, als welcher Feldmarschall Erzherzog Albrecht fungirte; 
seit seinem Tode wurde dieser Posten nicht wieder besetzt, sondern statt 
dessen General-Truppeninspektoren ernannt, und zwar 1895 der Feldzeug- 
meister Frhr. v. Schönfeld und der General der Kavallerie Prinz 
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WindiBchgrätz, 1897 Feldzeugmeister Frhr. v. Reinländer; nach 
dem Tode Schönfelds trat (1898) an dessen Stelle Feldzeugmeister 
Frhr. v. Waldstätten. 

Die General-Truppeninspektoren führen kein Kommando; sie haben 
die einheitliche Ausbildung und die militärische Brauchbarkeit der Truppen 
und ihrer Führer zu überwachen und nehmen Inspizirungen nach Aller- 
höchsten Weisungen vor. Persönlich sind sie Seiner Majestät unterstellt. 

Den militärischen Oberbefehl bei den beiden Landwehren führen die 
Landwehr-Oberkommandanten; denselben kommt die Ueberwachung und 
Disziplin, Ausbildung und Schlagfertigkeit der Landwehr zu. 

2. Kriegsministerien. 

Als oberste Behörde besteht für das gemeinsame Heer das Reichs - 
Kriegsministerium, für jede der beiden Landwehren ein eigenes Landes- 
vertheidigungsministerium. 

Ueber den Stand, die Ausbildung, Disziplin, Ausrüstung und Dislo- 
kation der Landwehr ist der Reichs-Kriegsminister in steter Kenntniss. 

Das Reichs-Kriegsministerium gliedert sich in das Präsidialbüreau 
und in 15 Abtheilungen, welche in 4 Sektionen vereinigt sind; ausser- 
dem fungirt seit 1889 auch das Eisenbahnbüreau des Generalstabes als 
Geschäftsabtheilung für alle Eiseubahnangelegenhoiten. 

Zu den Hülfsorganen für das Reichs-Kriegsministerium gehören der 
Chef des Generalstabes, die Generalinspektoren, der Sanitätstruppen- 
kommandant, dann das technische Militärkomitee, das Militär-Sanitäts- 
komitee, das apostolische Feldvikariat und die Fachrechnungsabtheilung. 

Die Generalinspektoren sind zur Inspizirung und Ueberwachung der 
Ausbildung bei den einzelnen Truppen (Dienstzweigen) berufen. Für 
die Infanterie besteht kein Generalinspektor. 

Das technische Militärkomitee hat die Bestimmung, die Fortschritte 
der Wissenschaft und Technik zu verfolgen und die diesbezüglichen Ver- 
suche auszuführen. 

Das Militär-Sanitätskomitee — auB Militärärzten zusammengesetzt — 
ist zur wissenschaftlichen Prüfung von Angelegenheiten des Sanitäts- 
dienstes berufen. 

Kriegsminister waren: von 1874 bis 1876 General der Kavallerie Frhr. 

v. Koller; hierauf Feldmarschall-Lientenant Graf By landt-Rheidt. der 1888 ans 
Gesundheitsrücksichten enthoben und durch Feldzeugmeister Frhr. v. Bauer ersetzt 
wurde. Nach dem Tode des Letzteren (1893) folgte der gegenwärtige Kriegsminister 
General der Kavallerie Edmund Edler v. Krieghammer. 

Als K. K. Minister für Landesvertheidigung fungirte bis 1880 Generalmajor 
Frhr. v. Horst, von da ab Feldmarschall Lieutenant Zeno Graf Welsersheimb; 
als K. Ungar. Landesvertheidigungsminister bis 1882 Büla v. Szende, dann bis 
1884 Graf Rüday, seither Feldzeugmeister Geza Frhr. v. Fejervdry. 

3. Generalstab. 

Vom Jahre 1871 bis Ende 1875 bildeten die beim Generalstab in 
Verwendung stehenden Offiziere keinen selbständigen Konkretualstatus ; 
sie behielten ihren Rang in der Waffe, der sie angehörten, und wurden 
bei dieser befördert. Seit 1875 besteht der Generalstab wieder als eigenes 
Korps. 
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An der Spitze desselben steht der »Chef des Generalstabes für die 
gesammte bewaffnete Macht«. Er fungirt als Hülfsorgan des Reichs- 
Rriegsministeriums, ist jedoch auch befugt, über wichtige, in das Ressort 
des Generalstabes gehörige Angelegenheiten dem Kaiser Vorträge zu 
erstatten und Anträge zu stellen. Persönlich steht er unter den unmittel- 
baren Befehlen Seiner Majestät. 

Dem Chef des Generalstabes sind das Eisenbahn- und Telegraphen- 
Regiment, die Kriegsschule, das militär-geographische Institut und da« 
Kriegsarchiv unterstellt. 

Das Generalstabskorps ergänzt sich aus Offizieren, welche die erforder- 
liche wisseuschaftlichcBefähigung besitzen und im praktischen Generalstabs- 
dienste erprobt sind. Der Aufnahme in dasselbe geht eine Zutheilung 
voraus; um letztere zu erreichen, ist eine dreijährige Dienstleistung bei 
der Truppe und hierauf die Absolvirung der Kriegsschule (eventuell statt 
dioser des höheren Artillerie- oder Geniekurses) erforderlich. Nach l'/t- 
bis 3jähriger Erprobung werden die zugetheiltfcn Offiziere zu Hauptleuten 
zweiter Klasse befördert und rücken wieder zur Truppe ein; erst wenn 
sie auch in der Truppendienstleistung mindestens zwei Jahre hindurch sehr 
gut entsprochen haben, werden sie als Hauptleute erster Klasse in da« 
Goneralstabskorps aufgenommen. 

Die Auswahl der Offiziere ist dem Ermessen des Chefs überlassen. 

Um es den Offizieren des Generalstabskorps zu ermöglichen, sich 
auch noch später im praktischen Truppendienste zu üben und zur Führung 
höherer Kommanden vorzubereiten, befindet sich eine Anzahl von Offizieren 
des Genoralstabes bei den verschiedenen Truppen in Dienstleistung; die- 
selben zählen auf den Stand der Truppen, bei welchen sie eingetheilt sind. 

Für die Arbeiten des Generalstabes bestehen folgende Büreaus: 
1. Direktionsbüreau, 2. Büreau für operative und besondere Generalstabs- 
arbeiten, 3. Landesbeschreibungsbiireau, 4. Evidenzbüreau, 5. Eisenbahn- 
büreau, 6. Telegraphenbüreau. 

Ausserdem sind bei den höheren Kommanden Offiziere des General- 
stabes eingetheilt; jedes Korpskommando und Truppen-Divisionskommando 
hat eine »Generalstabs- Abtheilung«, an deren Spitze ein Stabsoffizier als 
»Genoralstabschef« steht. Bei jeder Brigade ist ein dem" Generalstabe 
zugetheilter Offizier als »Brigade-Generalstabsoffizier« eingetheilt. 

Der Generalstab versieht bei den höheren Kommanden nicht nur 
operative, sondern auch militär-administrative Dienste. 

1874 wurde Feldzeugmeister Frhr. v. John (1866 Generulstobschef der Süd- 
nrmee, spater Kriegsminister) zum Chef des Goncralstabes ernannt; nach dessen 
Tode folgte Feldmarschall Lieutenant Frhr. v. Schonfeld; 1881 trat an die Stelle 
des Letzteren der damalige Generaladjutant des Kaisers und Vorstand der Militär 
kanzlei, Feldzeugmeister Friedrich Frhr. v. Beck, der auch gegenwärtig noch Chef 
des Generalstabes ist. 

4. Territorial- (Korps-) Kommanden. 

Bei der zu Beginn der Berichtsperiode bestandenen Eintheilung der 
Monarchie in Generalate und Militärkommandobezirke waren die komman- 
direnden Generale und die Militärkommandanten in Innsbruck, Hermann- 
stadt und Zara die höchsten Befehlshaber innerhalb ihrer Bereiche und 
unterstanden direkt dem Reichs-Kriegsministerium. Die übrigen Militär- 
kommandanten waren in militärischer Beziehung den kommandirenden 
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Generalen untergeordnet; jene in Linz, Triest, Innsbruck und Zara fun- 
girten gleichzeitig als Truppendivisionäre. 

Nach der 1882 erfolgten neuen Eintheilung der Monarchie (und des 
Okkupationsgebietes) in 15 Korps- und 1 Militärkommandobezirk waren 
alle Territorialkommanden direkt dem Kriegsministerium unterstellt. 
Die Korpskommandanten in Wien, Graz, Budapest, Prag, Lemberg und 
Sarajevo führten den Titel »kommandirender General«. Da Ungarn, 
Böhmen und Galizien in mehrere Korpsbezirke gotheilt waren, wurde, 
um eine einheitliche Kommandoführung zu sichern, den kommandirenden 
Generalen in Budapest, Prag und Lemberg das militärische Dispositions- 
recht, sowie eine beschränkte Inspizirungsbefugniss über alle in diesen 
Kronländem stationirten Truppen eingeräumt. 

Seit 1889 sind alle Korpskommandanten gleichgestellt und führen 
den Titel »Korpskommandant und kommandirender General«. 

Das jedem Korpskommando zur Führung der Gesohiifte beigegebene Personal 
gliedert sich in die Militärabtheilnng, die Korpsintendanz, die Militär-Banabtheilung 
und die Hnlfsorgane. Die einheitliche Leitung des Dienstes obliegt dem (Jeneral- 
stabachef des Korps. 

Für die Dauer des Mobilitätsverhältnisses wird das Korpskommando 
in seinem Amtssitze durch ein stabiles »Militärkommando« ersetzt; 
Hauptaufgabe desselben ist die Sorge für die kriegstüchtige Ausbildung 
der Ersatztruppen und für die Deckung aller Bedürfnisse der mobilen 
Armee. 


m. Formation. 

a. Gemeinsames Heer. 

1. Infanterie. 

Die Infanterie formirte im Jahre 1874 80 Regimenter; jedes der- 
selben bestand aus 5 Feld-Bat. zu je 4 Komp, und aus 1 Ergänzungs-Bat. 
en cadre. Den Befehl über alle Abtheilungen führte der Oberst-Regiments- 
kommandant. Das 4. und 5. Bat. mit dem Ergänzungsbataillons-Kadre 
waren unter dem Befehl eines Obersten oder Oberstlieutenants als 
»Reservekommando« vereinigt; im Kriege sollten das 4. und 5. Bat. 
ein Reserve-Infanterie-Regiment bilden. 

Im Jahre 1883 trat eine vollständige Neuorganisation ein: bei gleich- 
zeitiger Umwandlung von 8 Jäger.Bat. in Infanterie-Bat. erfolgte die 
Gliederung der Infanterie in 102 Rgtr. zu je 4 Feld-Bat. und 1 Ersatz- 
Bat. (en cadre). 

1882 begann dieFormirung der Bosnisch-Herzegowin. Infanterie, 
indem in jeder der vier aufgestellten Ergänzungsbezirks-Stationen eine 
Infanterie-Komp, errichtet wurde. In jedem nächstfolgenden Jahre wurden 
weitere 4 Komp, aufgestellt; 1885 konnte schon in jeder Ergänzungs- 
bezirks-Station ein Bataillon formirt werden; 1890 folgte die Aufstellung 
von 4 Ersatzkadres, 1894 die Errichtung von 4 Regimentskommanden. 
Im Herbst 1897 fand die Organisation der Bosnisch-Herzegowin. Infanterie 
insofern einen Abschluss, als nunmehr die vier Regimenter analog wie 
jene des Heeres aus je 4 Feld-Bat. zu 4 Komp, und einem Ersatz-Bat. 
bestehen. 
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Diese langsame, systematische Entwickelung ist typisch füi den 
Ausbau der Wehrmacht, der sich mit Vermeidung alles Sprunghaften 
und unter sorgsamer Berücksichtigung der Finanzen vollzieht. 

2. Jägertruppe. 

Die Jägertruppe zählte 1874 1 Rgt. und 33 selbständige Bat. Das 
Regiment bestand aus 7 Feld-Bat., 7 Reserve-Komp, und 1 Ersatz-Bat, 
jedes der selbständigen Bataillone aus 4 Feld-, 1 Reserve- und 1 Ersatz-Komp. 

Aus den 40 Reserve-Komp, sollten im Kriege 10 Reserve-Jäger-Bat., 
aus den Ersatz-Kompagnien eventuell weitere 10 Reserve-Bat. gebildet 
worden. 

1880 wurden bei gleichzeitiger Herabsetzung des Friedensstandes 
und Auflassung der Reserve-Kompagnien 10 Feld-Bat. neu errichtet; das 
Tiroler Jäger-Rgt. formirte nun 10 Bat., ausserdem bestanden 40 Feld- 
jäger-Bat. zu je 4 Feld- und 1 Ersatz-Komp. 

Mit 1. 1. 1883 erfolgte die bereits erwähnte Umwandlung von 8 Feld- 
jäger-Bat. in Infanterie-Bataillone. 

1891 wurden 2, 1893 weitere 4 selbständige Feldjäger-Bat. dem 
Tiroler Kaiserjäger-Rgt. einverleibt und damit die im Jahre 1895 dnrch- 
geführte Theilung dieses Regiments in 4 Rgtr. zu je 4 Bat. vorbereitet. 

Gegenwärtig besteht somit die Jägertruppe aus 4 Rgtrn. und 26 selb- 
ständigen Bataillonen. 

Die Formation dieser Truppen ist gleich jener der Infanterie; auch 
im Stande, der bis 1892 bei den Jägern etwas grösser war, ist gegen- 
wärtig kein Unterschied mehr. 

3. Kavallerie. 

In der Formation der Kavallerie sind relativ nur geringe Aenderungen 
eingetreten. Im Jahre 1874 bestanden 41 Rgtr. (14 Drag.-, 16 Hus.- und 
11 Ul. Rgtr.); jedes derselben aus 6 Eskadr. und 1 Ergänzungskadre, 
aus welchem sich im Kriege 1 Ergänzungs- und 1 Reserve-Eskadr. for- 
miren sollte; je 3 Eskadrons bilden eine Division unter Kommando eines 
Stabsoffiziers. 

Seit 1882 besteht ausserdem bei jedem Regiment ein Pionierzug zur 
Durchführung der im Felde nothwendigen technischen Verrichtungen. 

Im Herbst 1890 wurde das 15. Drag. Rgt. errichtet. 

Bis 1895 zählte der Ersatzkadre eines Kavallerie -Regiments nur 
2 Offiziere, 21 Mann, 7 Pferde und war im Frieden nur zu administra- 
tiven Diensten, hauptsächlich zur Evidenzführung der nicht im Präsenz- 
dienste stehenden Mannschaft und der in Privatbenutzung ausgegebenen 
ITerde bestimmt. Seither wird derselbe zur Entlastung der Feld-Eskadrons 
auch zur Remontenabrichtung herangezogen und erhält hierzu den grössten 
Theil der über den Stand geführten Remonten zugewiesen. 

4. Feldartillerie. 

Keine andere Waffe hat so durchgreifende Aenderungen in der For- 
mation erfahren wie die Feldartillerie: aus 13 schwerfällig zusammen- 
gesetzten Regimentern sind durch Vereinfachung der Organisation und 
zahlreiche Neuformationen 56 selbständige Truppenkörper entstanden. 
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Um ein Bild der stufenweisen Entwickelung zu gewinnen, ist es noth- 
wendig, die Hauptetappen der Reorganisation etwas näher zu verfolgen: 

1874 zählte jedes Regiment 13 Batterien (4 4pftindige Kuss-, 
3 4 pfundige Kavallerie-, 6 8pftindige Fuss- Batterien), ausserdem einen 
Kadre zur Aufstellung einer 14. Batterie und einen Kadre zur Aufstellung 
von 5 bis 6 Munitionskolonnen. Bis 1874 bestand beim Regiment kein 
organischer Unterverband ; erst jetzt wurden die Batterien in 4 Divisionen 
zusammengefasst. 

Gleichzeitig mit der Einführung eines neuen Geschützmaterials (Stahl- 
bronze-Hinterlader) wurde von 1876 ab die Zusammensetzung der Batterie- 
Divisionen, welche bis dahin ungleichartige Batterien in sich vereinigt 
hatten, geändert: 3 Divisionen wurden aus je 3 schweren, die 4. Division 
aus 2 leichten und 2 schweren (bei 5 Rgtrn. aus 2 leichten und reitenden) 
Batterien gebildet. Eine schwere Batterie bestand aus 8 9 cm Geschützen, 
eine leichte aus 8 8 cm Geschützen — hiervon im Frieden nur die Hälfte 
bespannt: die reitenden Batterien hatten 6 bespannte 8cm Geschütze. 

Ein wichtiges Glied der weiteren Entwickelung bildet die Neuorgani- 
sation im Jahre 1885: Die als Korpsartillerie bestimmten Regimenter 
wurden auf 14 vermehrt und 28 Batterie-Divisionen (zu je 3 schweren 
Batterien) aus deren Verbände ausgeschieden und selbständig gemacht. 
Die Korpsartillerie-Regimenter gliederten sich nun in eine schwere und 
eine leichte Division, erstere zu 3, letztere zu 2 Batterien; im Frieden 
gehörten in ihren Verband noch zusammen 8 reitende Divisionen zu je 
2 Batterien, ferner 9 schwere Divisionen auf vermindertem Stande, endlich 
12 Gebirgs-Batterien. 

Die Artillerie jedes Korps war unter einem Artillerie- Brigade- 
kommando vereinigt. 

1889 trat eine namhafte Vermehrung ein durch Aufstellung von 

5 neuen Batterie-Divisionen (auf vermindertem Friedensstande) — somit 
nunmehr 14 — und durch Verstärkung jedes Regiments um eine schwere 
Batterie. 

1890 wurden die Batterie -Divisionen auf vermindertem Friedens- 
stande gleich den übrigen ansgestaltet und selbständig gemacht; die Zahl 
der selbständigen Batterie-Divisionen wuchs hierdurch auf 42. 

1891 erfolgte eine wichtige Aenderung durch Einführung des Ein- 
heitskalibers (9 cm) für alle fahrenden und reitenden Batterien. Aus den 

6 Batterien des Korpsartillerie-Regiments wurden 2 gleich starke Di- 
visionen gebildet. 

1894 wurde bei jeder Brigade eine Batterie neu aufgestellt. Jede 
der 42 Batterie-Divisionen erhielt eine 4. Batterie und formirte ein 
»Divisionsartillerie-Regiment« ; die Korpsartillerie -Regimenter wurden 
dafür um je 2 Batterien geschwächt, der Batterie-Divisionsverband inner- 
halb derselben aufgelassen. 

Damit war die gegenwärtige Organisation erreicht. Es bestehen 
nunmehr 14 Korps- und 42 Divisionsartillerie-Regimenter, welche gleich- 
artig ans 4 9 cm Batterien = 32 Geschützen zusammengesetzt sind. 

Jedes Regiment hat einen Munitionspark- und einen Ersatzdepot- 
Kadre. Im Verbände der Korpsregimenter stehen im Frieden noch die 
8 reitenden Batterie-Divisionen und 11 Gebirgs-Batterien; letztere sind 
im Okkupationsgebiete dislozirt. 
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Ausserdem bestehen noch 3 Gebirge-Batterien in Tirol — früher im 
Verbände der Festungsartillerie — , welche unter einem Batterie-Divisions- 
kommando zu einem selbständigen Truppenkörper vereinigt sind. 

Seit 1890 ist Vorsorge zur Aufstellung mobiler Belagerungs-Batterien 
getroffen; diese Batterien werden in Gruppen vereinigt und stellen ein 
Mittelglied zwischen Feld- und Festungsartillerie dar. 

5. Festungsartillerie. 

Die Festungsartillerie -Bataillone waren früher selbständig. Jedes 
derselben gliederte sich in 6 Komp, (hiervon die 6. Komp, en cadre); 
zum 9. Bat. gehörten überdies 3, zum 11. und 12. Bat. je 1 Gebirgs- 
Batterie. 

Durch die Reorganisation im Jahre 1891 erreichte die Festungs- 
artillerie die gegenwärtige Formation in 3 Rgtr. mit je 3 Bat., 2 Rgtr. 
zu 2 Bat. und 3 selbständige Bat. Jedes Bataillon hat jetzt 4 Feld- 
komp. und 1 Ersatzkomp. Kadre. 

Die Gebirgs-Batterien - — deren Zahl inzwischen auf 3 reduzirt worden 
war — wurden von der Festungsartillerie abgetrennt und in eine selb- 
ständige Gebirgs-Batterie-Division vereinigt. 

6. Genietruppe. Pioniertruppe. 

Neben der Pioniertruppe bestand früher auch eine Genietruppe. 

Erstere war hauptsächlich für den technischen Dienst zu Wasser, 
letztere in erster Linie für den technischen Landdienst bestimmt. 

So vortheilhaft diese Spezialisirung mit Rücksicht auf eine inten- 
sive Ausbildung war, so schien sie doch bei der geringen Zahl an tech- 
nischen Truppen nicht zweckmässig, da im Felde bei einem unvermuthet 
eintretenden Bedarf nicht immer gerade die erforderliche Gattung der 
technischen Truppe zur Hand gewesen wäre. Dies führte im Jahre 1893 
zur Vereinigung der Genie- und Pioniertruppe. 

Um die gründliche Ausbildung in den Hauptzweigen des technischen 
Felddienstes zu erleichtern, war es weiter wünschenswerth, für gewisse 
Spezialzweige nicht die ganze technische Truppe, sondern nur einen 
kleinen Theil der Mannschaft heranzubilden. Dementsprechend wurde 
1897 Vorsorge getroffen, um im Mobilisiruugsfalle »Spezialformationen« 
aufzustellen (4 Eiffel- Brücken-, 2 Mineur-, 3 Flussminen -Abtheilungen, 

1 Flussschifffahrt» -Abtheilung, 1 Bedienungs-Detachement für den mobilen 
Belagerungs-Pionierpark). 

Bezüglich der Organisation der technischen Truppen sei noch Folgendes 
nachgetragen: die Genietruppe gliederte sich in 2 Rgtr. zu je 5 Fold- 
Bat., 8 Reserve- Komp., 1 Ersatz-Bat. ; ausserdem wurden 5 Mineur- 
Detachements für die Feldeisenbahn -Abtheilungen beigestellt. 

Bei Errichtung des Eisenbahn- und Telegraphen-Regiments wurden 
von jedem Regiment 6 Reserve-Komp, abgetrennt. 

Das Pionier-Regiment bestand aus 5 Bat. zu je 4 Feld-, 1 Reserve- 
Komp., 1 Zeugreserve- und 1 Detachement für Foldeisenbahn-Ab- 
theilungen. 

Bei der Vereinigung beider Truppen wurden die Regimentsverbände 
aufgelassen und 15 selbständige Pionier-Bataillone geschaffen. Im Frieden 
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gliedert sich jedes in 5 Komp., 1 Zeugreserve- und 1 Ersatz-Komp. Kadre; 
im Kriege werden aus der 5. Kompagnie 3 Komp, gebildet, welche für 
den Dienst in festen Plätzen bestimmt sind. 

In Verwaltung jedes Bataillons stehen 4 Kriegsbrücken-Equipagen, 
und zwar 3 schwere und 1 leichte — jede zur Herstellung einer 53 m 
langen Kriegsbrücke. Die Bespannungen werden im Kriege von der 
Traintruppe beigestellt. Bei den leichten Equipagen ist das Brücken- 
material auf einer grösseren Zahl von Fuhrwerken verladen; diese sind 
daher mobiler. 

7. Eisenbahn- und Telegraphen-Regiment. 

Dieses Regiment wurde 1883 aus je 6 Reserve-Komp, der beiden 
Genie-Rgtr. und 5 Feldeisenbahn -Abth. errichtet. Es zählte zunächst 
2 Bat. zu 4 Komp, und 1 Ersatzkadre. 1890 wurden ein 3. Bataillon, 
ein Telegraphen-Ersatzkadre und eine Telegraphenschule errichtet. 

Dem Eisenbahn- und Telegraphen-Regiment obliegt im Kriege die 
Herstellung zerstörter Bahnen, feldmässige Anlage neuer Bahnen und 
die provisorische Besorgung des Betriebes, dann die Unbrauchbarmachung 
von Eisenbahnen; weiter die Herstellung von Feldtelegraphen-Linien, 
der Telegraphenbetrieb und die Unbrauchbarmachung von Telegraphen- 
leitungen. 

Der Bataillonsverband wird im Kriege aufgelasseu, und es werden 
ans dem Regiments 12 selbständige Eisenbahn-Kompagnien und eine 
Anzahl von Feldtelegraphen -Abtheilungen formirt. 

8. Traintruppe. 

Ueber Verwendung der Traintruppe s. »Trninwesen«. 

Die Traintruppe führte vor 25 Jahren die Bezeichnung »Fuhrwesens- 
Korps« und bestand aus 6 Landes -Fuhrwesenskommanden, 36 Feld- 
Eskadrons und 6 Ergänzungs-Eskadrons. 

1880 erfolgte die Umgestaltung in 3 Train-Regimenter, jedes aus 
Train-Divisionen — welche aus Train-Eskadrons zusammengesetzt waren — , 
einem Parkkadre und einem Ergänzungsdepot-Kadre bestehend. Die Zahl 
der Divisionen (Eskadrons), in welche sich ein Regiment (eine Division) 
gliederte, war verschieden; zusammen bestanden 13 Divisionen mit 
75 Eskadrons. 

Seit 1882 forxnirt die Traintruppe 3 Regimenter zu je 5 Divisionen; 
jede Division besteht aus einer Anzahl von Train-Eskadrons und einem 
Ersatzdepot-Kadre. Diese Gliederung ist unverändert geblieben, die Zahl 
der Train-Eskadrons aber successive auf 85 vermehrt worden ; ausserdem 
sind 5 Gebirgstrain-Eskadrons (im Okkupationsgebiete) und 4 Kadres zur 
Errichtung von weiteren Gebirgstrain-Eskadrons aufgestellt. 

Im Jahre 1891 wurde die Organisation der Traintruppe mit der 
neuen Vorschrift für die Verpflegung in Uebereinstimmung gebracht: 
Die für die Armeekommanden bestimmten Train-Eskadrons haben 4 Züge, 
hiervon 2 Züge für den Verpflegstrain; bei jedem Korpskommando und 
jeder Truppen-Division ist im Kriege eine Train-Eskadron cingetheilt, 
welche aus 6 Zügen besteht, von welchen 5 für die Verpflegskolonne 
bestimmt sind. Für jedes Feld-Verpflegsmagazin wird im Mobilisirungs- 
Müitlriscbo Jahresbericht«, 26. Band (1898). 20 
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falle eine Train -Begleitungseskadron, für jede Feldbäckerei ein Train* 
Detachement neu aufgestellt. 

Die zur Bespannung der Kriegsbrücken-Equipagen bestimmten Train- 
Eskadrons blieben so wie früher in 4 Züge gegliedert. 

9. Sanitä tatruppe. 

Abgesehen von der Vermehrung um drei Bonität« Abtheilungen ist in der For- 
mation «1er Sanitätstruppe keine bemerken« werth e Aendernng eingetreten. 

Die Sanitätstruppe ist zum Sunitätshiilfsdienst, insbesondere zur Pflege der 
Kranken und Verwundeten in den Heilanstalten, bestimmt. 

An der Spitze der Sanitätstruppe steht ein Oberst als > Sanitätstruppen- 
Kommandant«. 


b. K. K. (Oesterr.) Landwehr. 

1. Infanterie. 

Im Frieden bestanden nur Kadreformationen für 81 Infanterie- 
Schützen-) Bataillone und 10 Landesschützen-Bataillone, letztere in Tirol 
und Vorarlberg. 

Bei jedem Bataillou war ein Instruktionskadre zur Ausbildung der 
Rekruten und der zur Waffenübung Einberufenen aufgestellt. 

1885 wurde die für den Mobilisirungsfall geplante Zusammenfassung 
der Bataillone in Regimenter dadurch vorbereitet, dass aus 3 bis 4 Ba- 
taillonen gemeinsame Verwaltungskörper gebildet wurden ; der zum 
Regimentskommandanten designirte Stabsoffizier hatte — unbeschadet 
der Kommandoführung beim eigenen Bataillon — den ökonomisch- 
administrativen Dienst zu leiten und bei taktischer Vereinigung gelegent- 
lich der Waffenübungen auch das militärische Kommando zu übernehmen. 

An Stelle dieser Halbheit der administrativen Regimentsverbände 
mit idesignirten« Regimentskommandanten wurde 1889 definitiv da« 
Regimentssystem eingeführt; die Landwehr-Infanterie-Bataillone Nr. 1 bis 
78 formirten 22 Rgtr. zu 3 bis 5 Bat. Gleichzeitig wurden die Instruktions- 
kadres verdoppelt und damit der Uebergang zur Errichtung von 4 Komp, 
pro Bataillon gewonnen. 

Im Jahre 1893 wurden auch für die bisher selbständig gebliebenen 
vier Dalmatin. Landwehr- Bataillone sowie die 10 Tiroler Landesschützen- 
Bataillone Regimentsstäbe aufgestellt. Die Landwehr zählt seither 26 Rgtr., 
und zwar 23 Landwehr-Inf. und 3 Landesschützen-Rgtr. Deren gegen- 
wärtige Formation wurde 1894 festgesetzt: jedes Regiment gliedert sich 
in 3 bis 4 Feld-Bat. zu je 4 Komp, und ein Ersatz-Bat. Kadre; bei den 
23 Landwehr-Inf. Rgtm. wurde überdies je ein Reserve-Bat. Kadre aufgestellt. 

Der Friodensstand einer Kompagnie beträgt 3 Offiziere und 54 Mann. 

Mit 1. 10. 1898 erfolgt eine theilweise Reorganisation, und zwar in den Land- 
wehr -Territorialbereiclien .losephstadt und Lemberg. In jedem dieser Territorial- 
bereiche werden künftig 6 Rgtr. zu je 3 Feld Bat. und 1 Ersatz Bat. bestehen: 
hierzu werden 3 Regimentsstäbe, G Feld-Bat. und 3 Ersatz Bat. neu aufgestellt, 
dafür 7 Reserve-Bat. Kndrcs aufgelassen. 

2. Kavallerie. 

Bis 1883 bestand die Oesterr. Landwehr-Kavallerie eigentlich nur 
auf dem Papier; da sie sich ausschliesslich durch jene Mannschaft er- 
gänzen sollte, welche bei der Hecres-Kavallerie gedient hatte ttnd land- 
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wehrpflichtig war, sollten erst im Bedarfsfälle Kadres zur Formirung von 
25 Eskadrons auf gestellt werden. 

In der Zeit von 1883 bis 1885 wurden successive Regimentskadres 
errichtet, und zwar für 3 Dragoner- und 3 Ulanen-Regimenter. Die zur 
Landwehr-Kavallerie gestellten Rekruten erhielten eine dreimonatliche 
Ausbildung und wurden weiterhin zu vierwöchentlichen Waffenübungen 
herangezogen, „deren erste gleich im Anschlüsse an die erste Ausbildung 
statt finden konnte. 

Auch nach Aufstellung der Kadres waren die Verhältnisse noch recht ungünstig; 
während bei der Ungar. Landwehr Kavallerie für jede Eskadron ein Kadre bestand, 
war hier für das ganze Regiment nur einer. Um bei einer Mobilisimng ein Regiment 
von 4 Eskadrons und 1 Ersatzabtheilung zu formiren, waren im Frieden in Ungarn 
12 Offiziere, 208 präsente Mann, 86 Kadrepferde, in Oesterreich nnr 4 Offiziere, 
44 Mann und 22 Kadrepferde vorhanden. 

1890 bestand jedes Regiment aus dem Stab und einem Instruktions- 
kadre, 1893 aus Stab und zwei Instruktionskadres. 

Seit 1894 formirt die Landwehr-Kavallerie 6 Ulanen-Regimenter; das 
Regiment gliedert sich in den Regimentsstab, 2 Divisionsstäbe, 6 Feld- 
EBkadrons und 1 Ersatzkadre. 

Der Stand einer Eskadron beträgt 3 Offiziere, 43 Mann, 31 Pferde. 

Zur Landwehr-Kavallerie gehört ausserdem noch eine selbständige 
Division (2 Eskadrons) berittener Tiroler Landesschützen, ferner eine 
Eskadron berittener Dalmatiner Landesschützen. 

c. K. Ungarische Landwehr. 

1. Infanterie. 

Die Landwehr-Infanterie formirte 14 Infanterie-Brigaden zu 6 bis 
7 Bataillonen — zusammen 92 Bataillone. Bei jedem Bataillon war 
ausser dem Stabe nur eine Kompagnie aktivirt. Um die Ausbildung in 
der günstigeren Jahreszeit zu fördern, wurde 1879 für den Winter ein 
geringerer Stand festgesetzt; übrigens war der Stand nicht bei allen 
Kompagnien gleich, sondern verschieden je nach dem Wach-, Ordonnanz- 
und sonstigen Dienste. 

1886 wurde der Regimentsverband gebildet, und es gliederte sich 
nunmehr die Ungar. Landwehr-Infanterie in 28 »Halbbrigaden«, jede aus 
dem Stabe und 3 bis 4 Bataillonen bestehend. 

Im Jahre 1889 wurden zwei Bataillone neu aufgestellt, bei jedem 
Bataillon alle vier Kompagnien mit einem allerdings sehr kleinen Stande 
(2 Offiziere, 27 Mann) errichtet, endlich bei jeder Halbbrigado ein Ersatz- 
bataillons-Kadre und zusammen 11 Reservekadres neu formirt. 

Seit 1890 heissen die Halbbrigaden »Regimenter«. 

1896 wurde der Stand der Kompagnien auf 4 Offiziere und 51 Mann 
erhöht. 

2. Kavallerie. 

Die K. Ungar. Landwehr-Kavallerie-Regimenter gliederten sich in je 
4 Eskadrons, von wolchen je 2 in eine Division vereinigt waren. Eine 
Eskadron zählte nur 2 Offiziere, 43 Mann, 36 Pferde; hiervon bildeten 
11 Mann und 19 Pferde die Remontenabtheilung der Eskadron. 

20 * 
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Die Remonten wurden — sowie dies auch jetzt der Fall ist — 
jährlich in zwei Dressurperioden abgerichtet und dann in Privst- 
benutzung*) ausgegeben. 

1889 gelaugten bei jedem Regiment die 5. und 6. Eskadron und ein 
Ersatzkadre zur Aufstellung. 

Der Stand der Eskadrons ist successive erhöht worden und beträgt 
gegenwärtig 4 Offiziere, 65 Mann und ständig 30 Mannschafts-Reitpferde, 
ausserdem von Oktober bis Ende Januar 10, von Februar bis Ende Sep- 
tember 24 Remonten. 

d. Landsturm. 

Die Aufstellung von Landsturm -Truppenkörpern erfolgt erst im 
Bedarfsfälle. 

Die Organisation des Landsturmes basirt auf den gesetzlichen Be- 
stimmungen vom Jahre 1886**) und ist in wesentlichen Zügen folgende: 

Jeder Landwehr-Bataillonsbezirk bildet gleichzeitig einen Landstnrm- 
bezirk. In jedem Landsturmbezirke können aus jenen Landsturm- 
pflichtigen, welche nicht zu Ersatzzwecken für das Heer oder die Land- 
wehr in Anspruch genommen werden, Landsturm-Bataillone — je nach 
der Zahl der Landsturmpflichtigen und dem Bedarf — formirt werden. 

In Oesterreich unterscheidet man sogenannte Auszugs-Bataillone und 
Territorial-Bataillone; erstere werden nur aus militärisch Ausgebildeten 
formirt und gliedern sich in 4 Feld-Kompagnien und 1 Ersatz-Kompagnie; 
die Territorial-Bataillone sind aus 3 bis 6 Kompagnien zu 3 bis 6 Zügen 
zusammengesetzt. Zur Erleichterung der Aufstellung erfolgt zunächst 
im Mobilisirungsfalle die Errichtung von Kadres. 

In Ungarn kann in jedem Bezirk auB jedem der beiden Aufgebote 
ein Infanterie-Bataillon zu 4 Kompagnien gebildet werden. Ausserdem 
können 40 Landsturm-Husaren-Eskadrons errichtet werden. 

Aus Landsturmpflichtigen, welche militärisch nicht ausgebildet oder 
zum W affendienst ungeeignet sind, können nach Bedarf Landsturm- 
Arbeiterabtheilungen formirt werden. 

IV. Dislokation. 

Die bedeutendsten Truppenverschiebungen wurden durch die Okku- 
pation Bosniens und der Herzegowina veranlasst. Schon im Jahre 187S 
mussten die Besatzungen in Mittel- und Süd-Dalmatien verstärkt werden, 
um den Uebertritt Bewaffneter aus der insurgirten Herzegowina zu ver- 
hindern; die kriegerischen Ereignisse' in Serbien und Bosnien zwangen 
im folgenden Jahre zu ähnlichen VorsichtsmaasBregeln an der Save- und 
Donau-Grenze. Nach durchgeführter Okkupation blieben 1879 4 1 /» Truppen- 
Divisionen auf mässig erhöhtem Friedensstande im Okkupationsgebiete 
zurück. Seit 1882 tTat allmählich eine Verminderung der Besatzungs- 
truppen ein, so dass schon 1885 nur mehr etwa drei Infanterietruppen- 
Divisionen (43 Bat., 3 Eskadr., 12 Gebirge -Battr.) im Bereiche des 
15. Korps verblieben. 

*) S. » Remontirung« . 

**} S. Abschnitt Ila »Grundlegende Militärgesetze«. 
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Die am Ende des Jahres 1886 eingetretenen politischen Verhältnisse 
verursachten die Verschiebung von Truppen an die Nordostgrenze der 
Monarchie, sowie die theilweise Erhöhung der Stände der in Galizien 
befindlichen Besatzungen. Im Jahre 1888 wurde die 2. Infanterietruppen- 
Division von Wien und Umgebung nach Galizien verlegt und die im 
Okkupationsgebiete dislozirten Galiz. Bataillone in ihre Heimath befördert. 

Gegenwärtig ist die Dislokation im Allgemeinen eine territoriale; 
jene Truppen, welche ausserhalb ihreB Ergänzungsbereiches (in den Haupt- 
städten und im Okkupationsgebiete) dislozirt sind, werden nach einigen 
Jahren durch andere abgclöst; die hierdurch bedingten Truppen- 
verschiebungen vollziehen sich jährlich Ende September nach Schluss 
der Berbstübungen. 

Dass den Krossen Vortheilen, welche das territoriale System iHwonders mit 
Rücksicht aut eine Mobilisimng bietet, auch Nachtheile gegcmihcrstchcn, bedarf 
keiner besonderen Erwähnung; in Oesterreich-Ungarn sind diese Nachtheile insofern 
von grösserer Bedeutung, als neben grossen Unterschieden in kultureller Beziehnng 
such die nationalen Verschiedenheiten zn beachten sind. 


V. Verwaltungsdienst. 

1. Justizdienst. 

Alle aktiven Personen sind der Militär-Strafgerichtsbarkeit unter- 
worfen; hinsichtlich ihrer bürgerlichen, mit dem militärischen Dienste 
nicht in Beziehung stehenden Rechtsangelegenheiten unterstehen sie 
jedoch den bürgerlichen Gesetzen und Behörden. Nichtaktive Personen 
unterstehen den Civilgerichten. 

Die Militärjustiz ist in drei Instanzen orgauisirt; die erste Instanz bilden die 
Oarnisonsgerichte, Gardegerichte und Akademicgericlite, die zweite Instanz das 
MilitÄr-Obe rgericht , die dritte der oberste Militär Gerichtshof. Bis 1881 bestanden 
auch Brigadegerichte als Gerichte erster Instanz, 

Die Militär GerichtspÜcge wird durch das Anditoriat besorgt, dessen Mitglieder 
Offiziersrang bekleiden. 

Die Militärgerichte amtircn im Aufträge des »Gerichtsherrn*, welchem die 
Anordnung der gerichtlichen Verfolgung, die Ratifikation des Urtheils und das 
Begnadigungsrecht zustchen. Gerichtsherren sind die Korps (Militär 1 Kommandanten, 
bei der Landwehr der Landwehr- Oberkommandant. Dieselben können ihre Rechte 
an Regimen tskommandan teil oder Militär Btationskommandanten übertragen; aus 
genommen hiervon ist das Gerichtsverfahren gegen Offiziere, Offlsteratell Vertreter 
und Beamte and die Bestätigung von Todesurtheilen. Ueher Oberste und höhere 
Chargen werden die gerichtsherrlichen Rechte vom obersten Militär -Gerichtshof 
ausgeübt. 

2. Sanitätsdienst. 

a) Militärärzte. Zur Leitung und Ausübung des Sanitätsdienstes 
sind die Militärärzte berufen; sie haben Offiziersrang und bilden das 
* militärärztliche« Offizierkorps, an dessen Spitze ein Generalstabsarzt 
als > Chef « steht. 

Das militärfirztliche Offizierkorps ergänzt sich durch Aufnahme von Doktoren 
der gesummten Heilkunde, welche eine militärärztliche Ausbildung erhalten haben; 
für Letztere bestand bis 1886 ein eigener »militärärztlicher Kurs* in Wien; seither 
erhalten die Bewerber die spezielle militärärztliehe Ausbildung durch die Dienst- 
leistung in einem Garnisonspitale. Die definitive Aufnahme findet in der Charge 
des Oberarztes statt. Um eine ausreichende Zahl von Militärärzten zu gewinnen, 
werden seit 1886 zahlreiche Stipendien (300 bis 600 Gulden' an Studirende der 
Medizin vertheilt, welche sieh verpflichten, nach Erlangung des Doktorgrades und 
Ernennung zu Oberärzten mindestens sechs Jahre aktiv zu dienen. 
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Einjährig-Frei willige Mediziner haben ein halbes Jahr im Soldaten- 
stande und ein zweites halbes Jahr nach Erlangung des Doktorgrades 
als Assistenzarzt-Stellvertreter aktiv zu dienen. 

b) Sonitätstruppe. Anstalten. Die Sanitätstruppe versieht den Sanität»- 
hülfsdienst. Bei jedem Garnisonspitale ist eine Sanitätsabtheilung aufgestellt, den 
kleineren Anstalten — Truppenspitiilern, Marodenhäusern — werden entsprechende 
Detachements zugewiesen. Das Kommando über die den Heilanstalten zur Dienst- 
leistung zugewiesenen und die zum Krankenstände gehörenden Personen des Soldaten- 
Standes führte bis 1894 der Kommandant der Sanitätsabtheilung, während dem 
rangältesten Militärärzte nur die ärztliche Leitung der Anstalt zukam ; seither führen 
die Aerzte als »Kommandanten« auch den militärischen Befehl, und es bildet dem- 
entsprechend die früher selbständige Sunitütsabtheilung nunmehr eine Unter- 
abtheilung des betreffenden Spitals. 

Im Kriege werden Feld- Sanitätsanstalten errichtet und zur Versehung des Sanitäts- 
Hülfsdienstes in denselben die erforderliche Zahl von Feld- und Kcserve-Sanitätfl- 
abtheilungen aufgestellt. Zu den Feld Sanitätsanstalten zählen: die Division» . Sanitäts- 
anstalten (mit Feld Sanitätskolonnen des Deutschen Kitterordens t, die Feldspitaler 
(mit den Blessirten-Transportkolonnen des Kothen Kreuzes;, die Feld-Marodenhäuser, 
die mobilen Keservespitäler auf dem Kriegsschauplätze, die Kranken Haltstationen, 
Eisenbahn Sanitätszüge und Schiffsambulanzen. 

3. Verpflege wesen. 

a) Im Frieden. Jedem Soldaten gebührt täglich eine Brotportion 840g) 
und eine Kostportion. Das zur Beschaffung der Kost bestimmte Menagegeld ist je 
nach der Station verschieden hoch bemessen. Bis 1880 war nur eine Mittagskost 
festgesetzt und die Verabreichung eines Frühstücks von den Ergebnissen der inneren 
Oekonomie abhängig; seither ist für letzteres der Betrag von l */4 Kreuzern pro 
Kopf und Tag festgesetzt. Ausserdem wird seit 1896 auch wenigstens zweimal 
in der Woche ein warmes Nachtmahl verabreicht, wofür zwei Gemüsekonserven 
(zu 23/4 Kreuzern; gebühren.*) 

Der Einkauf der Menageartikel erfolgt bei den Tmppenkörpern (eventuell für 
mehrere Truppen derselben Garnison gemeinsam j im Grossen. 

Brot und Konserven, ferner das Futter für die Pferde werden bei den Militär- 
Verpflegsmagazinen gefasst oder von Arrendatoren beigestellt. 

b) Im Kriege. Ueber die Verpflegung im Kriege wurde im Jahre 1892 eine 
neuo Vorschrift ausgegeben, welche sehr wesentliche Aendemngen gegenüber der 
früheren enthält. 

Das Ausmaass der Verpflegung ist je nach der Schwierigkeit der Beschaffung 
verschieden bemessen: während der Aufmarschbewegungen und solange die Auf- 
bringung von Nahrungsmitteln keine grossen Schwierigkeiten bietet, gebührt die 
volle Krieg» verpfleg®- (Futter-) Portion, während der Operationen eine verminderte 
Nachschubvcrpflegs- (Futter) Portion, in Nothfällen die Reserveportion.**) Soweit 
als möglich sind die Nachschub- und die Reserveportion durch an Ort und Stelle 
aufzubringendc Nahrungsmittel anf die volle Portion zu ergänzen. 

*) Von 1899 an wird der Betrag der Gemüsekonserven auf (je drei Kreuzer 
erhöht und es werden noch weitere fünf Kreuzer pro Woche zur Bereitung ein« 
warmen Nachtmahles verwendet. 

**j Die »volle Portion« besteht ans 400 g Fleisch, 700 g Brot, 140 g Gemüse, 
30 g Salz, 0,6 g Gew ürzen, 30 g Suppenkonserven, je 26 g Kaffee und Zucker, 36,6 g 
Tabak und 9 cl Branntwein. 

Die » Nachschubportion « enthält statt des Brotes 600 g Zwieback. 40 g 
weniger Gemüse und keinen Branntwein. 

Die »Keserveportion* wird bei der ersten Ausrüstung aus Dauerkonserven, 
dann aus Nachschubkonserven gebildet; entere ist aus 260 g Zwieback, 290 g üüchscn- 
Üeischkonserve, 36 g Suppenkonserve, 60 g Kaffeekonserve, 26 g Salz — letztere 
aus 400 g Zwieback, 200 g Fleiscligemüse, 60 g Kaffeekonserve, 26 g Salz zusammen- 
gesetzt. 

Volle llHferportion ** 6,6 kg. Nachschuhhufer *=■ 6 kg, Keservehafer = 2,6 kg. 
— Heu 3 kg. 
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Der Soldat trägt eine Nacbschubportion (ohne Fleisch) und drei Reserveportionen, 
das Pferd drei Reserveportionen. 

Die Truppen sind mit leichten Proviantwagen ausgerüstet. Während früher 
die Proviant wagen mit einem zweitägigen Vorrathe beladen waren und zu einer 
Verptlegsstaffel vereinigt werden konnten, führen sie jetzt nur eine geringe 
ständige Last (ausgeschrotetes Fleisch, eine Portion Hafer) und bleiben der Truppe 
zur Verfügung, um derselben die Heranziehung der durch Requisition aufgebrachten 
Vorrathe zu ermöglichen. 

Operirende Truppen leben in erster Linie vom Lande, und es ist von der 
Requisition in ausgedehntestem Maosse Gebrauch zu machen. Soweit die Ver- 
pflegung hierdurch nicht gedeckt wird, erfolgt der Nachschub, welcher von den 
Verpflegskolonnen der Truppen- Divisionen allein oder im Turnusverkehre mit den 
Staffeln der Feld-Verpflegsmagazine besorgt wird. 

In der Gliederung und Dotirung der Verpflegskolonnen sind wichtige Aenderungen 
einget roten. Früher waren für jede Truppen Division zwei Kolonnen bestimmt, 
deren jede eine Verpflegsstaffel bildete und mit einem zweitägigen Naturalien* 
vorrathe dotirt war. Nach der gegenwärtigen Organisation erhält jede Infanterie* 
truppen- Division eine Infanterie- Verpflegskolonne und jede Kavallerietruppen- 
Division eine Kavallerie- Verpflegskolonne; jede derselben ist in fünf 
Verpflegsstaffeln gegliedert, von welchen die Staffeln 1 bis 4 je mit der eintägigen 
Nachschubverpflegung und die Staffel ö — Reservestaffel genannt — mit der drei- 
tägigen Reserveverpflegnng für die Truppen- Division dotirt sind. Anstatt der 
Verpflegung für vier Tage enthalten sie demnach eine solche für sieben Tage. 
Andererseits sind die neuen Verpflegskolonnen zweckmässiger in Tagesstaffeln ge- 
gliedert. 

Die Korpskommanden erhalten an Stelle des Verpflegst rains, welcher ans zwei 
Trainstaffeln mit einem je zweitägigen Vorrathe für das Korpskommando und die 
demselben unmittelbar unterstehenden Truppen und Anstalten bestund, nunmehr 
eine K orps- Verpflegskolonne, welche in gleicher Weise wie die Infanterie- und 
die Kavallerie-Verpflegskolonnen gegliedert und ebenfalls für sieben Tage dotirt ist. 

Das frühere Feld-Verpf legsmagazin war in nenn Magazinstaffoln getlieilt 
und mit der sechstägigen Verpflegung für die an dasselbe gewiesenen Armeekörper 
versehen; die neuen Feld-Verpflegsmagazine gliedern sich in 1 2 Nachschub und 
3 Reservestaffeln mit analoger Dotirung wie die gleichartigen Staffeln der Verpflegs- 
kolonnen. 

Werden drei Truppen-Divisionen an ein Feld Verpflegsmagazin gewiesen, so 
sind ausser der viertägigen Verpflegung beim Manne noch acht Nachschub- und 
sechs Keserveportionen in den nachfolgenden Verpflegst rains — somit zusammen die 
Verpflegung für 18 Tage — vorhanden. 

Brot wird entweder von der Truppe selbst oder von den Feldbäckereien 
erzeugt , welche hierzu mit transportablen eisernen Feldbacköfen ausgerüstet sind. 

Fleisch ist nur für einen Tag auf den Proviantwagen. Schlachtvieh ist zu 
requiriren, eventuell der Truppe nachzutreiben. Zur Ansammlung von Schlachtvieh 
sind die Schlachtviehdepots bestimmt. 

4. Trainwoson. 

Es ist zu unterscheiden zwischen Truppentrain und Armeetrain. 
Zum Truppentrain gehören jene Fuhrwerke, welche den Truppen für 
ihren unmittelbaren Bedarf beigegeben Bind; er scheidet sich in don 
Gefechtstrain (Proviant-, Marketender-, Werkzeugwagen) und Bagagetrain. 

Der Truppentrain wird von den Tnippenkörpem selbst aufgestellt; Fuhrwerke 
sowie Bespannungen sind ärariseh; wenn notliwendig, können bei schlechten 
Kommunikationen Landesfuhren zur Entlastung beigegeben werden. 

Der Armeetrain ist zur Fortbringung der Ausrüstung und Bagage der höheren 
Komiiianden, ferner für den Transport der den Armeekörperu nachzuschiebenden 
Bedürfnisse bestimmt. Die Munitionsparks werden von der Artillerie, die Trains 
aller anderen Anstalten von der Traintruppe aufgestellt. 

Die Fuhrwerke und Bespannungen werden zum grossen Theile vom Ijinde 
beigestellt; die eingetheilte Abtheilung der Traintruppe bildet dann nur den 
militärischen Körper zur Führung und Ueberwachung. 
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Von besonderer Bedeutung mit Hacksicht auf die Grosse des Trains sind die 
Verpflegstrains. Bis zur Reorganisation de« Verpflegswesens bestanden diese Trains 
noch vorwiegend aus schweren ärarischen Fuhrwerken. Da auf einem Kriegs- 
schauplätze mit schlechten Kommunikationen ein Fortkommen derselben nicht 
gesichert gewesen oder bei entsprechend geringer Beladung ein Missverhältnis* 
zwischen todter und Nutzlast eingetreten wäre, wurden sie durch leichte üm 
Mohilisirnngsfalle auf zu bringende! I Andesfuhrwerke ersetzt. Hierdurch ergab sich 
aber eine Vergrößerung der Fuhrwerkszahl, die noch eine weitere Steigerung 
dadurch erfuhr, dass auch das Ausmaass der mitzuführenden Vorrüthe erhöht wurde. 
Jede der vier Nachschnhstaffeln der Infanterie Verpflcgskolonne enthält 82, die 
Reservestaffel 162 Landcsfnhren; die Staffeln eines Feld-Verpflegsmagazins sind 
ebenso gross. 

Die Schwierigkeit, solche Trainmassen geordnet zu leiten und — worauf es 
hauptsächlich ankommt — auch zeitgerecht zur Truppe heranzubringen, wird aller 
dings durch die Ausrüstung mit einem leichten Fuhrwerke sowie durch eine zweck- 
mässige Gliederung gemildert, andererseits jedoch durch das Vorwiegen des cirilen 
Element« erhöht. 


VT. Remontirung. 

1. Zustand der Landespferdezucht. 

Entsprechend den günstigen Pferdezuchtverhältnissen in der Monarchie 
ist auch die Qualität des Pferderaaterials eine sehr gute. 

Zur Förderung der Zucht bestehen staatliche Pferdezuchtanstalten, 
und zwar sechs Gestüte und 10 Hengstendepots. Diese Anstalten sind in 
Ci vil-Staats Verwaltung (den Ackerbauministerien unterstellt); der Dienst 
in denselben wird jedoch von der militärisch organisirten Gestütsbranche 
versehen. 

Die Monarchie verfügt über ungefähr vier Millionen Pferde und ist 
bei Deckung des Bedarfes für die Armee vom Auslande vollkommen 
unabhängig. 

2. Pferdebeschaffung. 

Der Bedarf an Pferden wird durch Remonten- Assen tkommissionen, 
ausnahmsweise auch direkt durch die Truppe angekauft. Soweit als 
möglich erfolgt der Ankauf ohne Zwischenhändler unmittelbar beim 
Züchter. 

Das Maximum des jährlichen Ersatzes an Pferden, worauf die 
Truppen Anspruch haben, beträgt 12 Prozent des Standes an Reitpferden 
und 10 Prozent des Standes an Zugpferden und Tragthieren. 

Die Assentirung von Remonten unter 158 cm und über 166 cm darf 
nur bei sehr guter Beschaffenheit stattfinden, unter das Maas« von 
155 cm (Zugpferde 161 cm) darf nicht herabgegangen werden. Das 
Normalalter beträgt 5 Jahre; bei genügend kräftiger Beschaffenheit 
können aber auch 4 */,- und selbst 4jährige Herde assentirt werden. 

Die Remontirungs Verhältnisse wurden im Laufe der Jahre infolge 
der stetigen Erhöhung der Pferdepreise immer schwieriger; nachdem 
schon im Jahre 1871 der Durchschnitts-Remontenpreis für Reitpferde 
von 230 auf 250 Gulden erhöht worden war, musste weiterhin den 
Remonten-Assentkommissionen überdies eine Pauschalsumme zur Auf- 
zahlung für bessere Pferde zugewiesen werden. Da insbesondere voll- 
jährige, noch nicht abgenützte Pferde schwer zu erlangen sind, wurde 
im Jahre 1879 mit der Errichtung von Remontendepots begonnen; 
in diese werden 3- bis 3'/, jährige Fohlen eingestellt und ein Jahr auf- 
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gezogen, um dann an die Truppen ausgegeben zu werden. Diese erhalten 
hierdurch ein besser geschontes und aufgezogenes Material. Gegenwärtig 
bestehen fünf Depots mit einem Gesammtstande für 2200 Pferde, es 
muss daher noch immer der grössere Theil des Bedarfes im Wege der 
Assentkommissionen gedeckt werden. 

Zur Schonung der jungen Pferde besteht seit 1881 die Vorschrift, dass Kavallerie- 
pferde in dem Jahre, in welchem ihre Abrichtung beendet wird, zu den Hebungen 
in der Eskadron und in grösseren Körpern nicht beigezogen werden dürfen. 

Im Mobilisirungsfalle sind nach dem Pferdestellungs-Gesetze vom 
Jahre 1873 die Pferdebesitzer verpflichtet, ihre brauchbaren Pferde dem 
Staate zu überlassen. Die Aushebung erfolgt durch Assentkommissionen; 
freiwillig angebotene Pferde werden gegen Bezahlung eines bestimmten 
Remontenpreises, die übrigen Pferde für den Schätzungspreis übernommen. 
Der Mehrbedarf an gerittenen Pferden für die Kavallerie wird dadurch 
gedeckt, dass abgerichteto Pferde zur Benutzung an Privatpersonen aus- 
gegeben werden, welche sich verpflichten, die Pferde zu erhalten und im 
Bedarfsfälle innerhalb 24 Stunden wieder zurückzustellen. Hierdurch 
werden die Kosten der Erhaltung erspart; nach 6jähriger Privatbenutzung 
gehen die Pferde in das Eigenthum des Kontrahenten über; besonders 
gute Pflege wird durch Prämien (5 bis 6 Gulden) belohnt. 

Die Offiziere sind theils mit ärarischen Pferden beritten, theils be- 
ziehen sie die Futtergebühr für eigene Pferde; hervorgehoben sei, dass 
seit 1896 alle Hauptleute der Infanterie- und Jägertruppe (mit eigenen 
Pferden) beritten sind. 

Bei den Landwehren sind die Anforderungen an die zu assentirenden 
Pferde ähnlich jenen im Heere; die Beschaffung erfolgt durch Ankauf. 
Entsprechend dem kleineren Friedensstande der Landwehr-Kavallerie ist 
bei dieser auch ein grösserer Theil der Pferde in Privatbenutzung aus- 
gegeben; diese Pferde werden jährlich in zwei Serien beim Regiment 
zugeritten und dann nur zu den Waffenübungen wieder eingestellt. 

Die Pferderation beträgt 4200 g Hafer, 3400 g Heu und 1700 g 
Strenstroh. 


VII. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 

1. Ergänzung. 

Die Ergänzung des Berufs-Offizierkorps erfolgt entweder im Wege 
der Militär -Bildungsanstalten oder durch Uebemahme von Einjährig- 
Freiwilligen oder Reserveoffizieren in den Berufsstand. 

Den Militäranstalten zur Heranbildung von Offizieren wurde im 
Jahre 1874 der Lehrplan der Realschulen zu Grunde gelegt: das Militär- 
Untererziehungshaus zu Güns und das Militärkollegium zu St. Pölten 
wurden in Militär-Unterrealschulen, die militärtechnische Schule zu Mähr. 
Weisskirchen in eine Militär-Oberrealschule umgewandelt. Seitdem wurden 
noch weitere 2 Militär-Unterrealschulen (in Eisenstadt und Kaschau) er- 
richtet. Die Unterrealschulen umfassen 4, die Oberrealschule 3 Jahr- 
gänge; nach Absolvirung der letzteren tritt der Zögling in eine der 
beiden Militärakademien ein, von welchen die »Theresianische« Akademie 
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in Wr. Neustadt für die Infanterie-, Jäger- und Kavallerietruppen, die 
»Technische c Akademie in Wien für die Artillerie und die technischen 
Truppen bestimmt ist; die Ausbildung dauert 3 Jahre; die austretenden 
Zöglinge werden unmittelbar zu Offizieren ernannt. 

Die so herangebildeten Offiziere erhalten somit (ausser der Volks- 
schulbildung) eine 10jährige Ausbildung. 

Natürlich kann aus den zwei Akademien, deren GesammtBtand 
680 Zöglinge beträgt, nur eine relativ kleine Zahl von Offizieren hervor- 
gehen. Die überwiegende Mehrzahl der Offiziere wird in den Kadetten- 
schulen herangebildet, welche eine zweite Gruppe der Bildungsanstalten 
darstellen. Nach Absolvirung der Kadettenschule rücken die Zöglinge 
als Kadetten*) zur Truppe ein. Kadetten werden nach ihrem Range, 
nachdem sie wenigstens ein Jahr im Präsenzstande gedient und sowohl 
im praktischen Dienste wie auch in ausserdienstlieher Beziehung die 
Eignung zum Offizier erwiesen haben, zu Lieutenants befördert. Debet 
die Eignung in ausserdienstlieher Beziehung hat der Truppenkommandant 
das Offlzierkorps zu befragen. 

Die Kadettenschulen, welche ehemals bei den Regimentern unter 
Leitung der Regimentskommandanten bestanden, wurden successive als 
selbständige Anstalten nach einheitlichem Plane aufgestellt. Im Jahre 
1876 bestanden bereits 8 definitive und 6 provisorische Kadettenschulen 
für die Infanterie, ausserdem je eine Artillerie-, Pionier- und Genie- 
Kadettenschule ; 1878 wurde eine eigene Kavallerie-Kadettenschule er- 
richtet, 1891 die Genie-Kadettenschule aufgelassen. Gegenwärtig bestehen 
für das Heer 15 Infanterie- und je eine Kavallerie-, Artillerie- und 
Pionier-Kadottenschule. j 

Eine zweite Art der Ergänzung des Offizierkorps ist die Uebernahme 
von Einjährig-Freiwilligen, Reservekadetten und Reserveoffizieren in den 
Berufsstand. Hierfür kommen nur jene Einjährig-Freiwilligen in Betracht, 
welche von den Truppenkommandanten zweifellos als eine besondere 
wünschenswerthe Acquisition erachtet werden. Dieselben werden nach 
Beendigung des Präsenzjahres in der aktiven Dienstleistung belassen, 
müssen im folgenden April die Ergänzungsprüfung zum Berufsoffizier 
ablegen und im Laufe des Sommers eine 14 tägige Mappirungsübung 
mitmachen. Nach Erfüllung dieser Bedingungen werden sie mit dem 
Range vom 18. 8. (Gebnrtstag Sr. Majestät) als »Kadett-Oftizierstell- 
vertreter« in den Berufsstand übersetzt. Die Aktivirung von Reserve- 
offizieren und -kadetten erfolgt nur bei Erfüllung aller vorstehend an- 
gegebenen Bedingungen. Die betreffeuden Berufsoffiziere erhalten den 
Rang jedoch erst dann, wenn jene aus Einjahrig-Freiwilligen hervor- 
# gegangenen Kadett-Offizierstellvertreter, welche mit ihnen gleichzeitig die 
Ergänzungsprüfung abgelegt haben, zu Lieutenants befördert werden. 

Bei der K. K. Landwehr erfolgt die Ergänzung des Offizierkorps 
durch den Uebertritt aktiver Offiziere aus dem Heere, Aktivirung von 
Reserveoffizieren und durch die Heranbildung von Berufsoffizieren in der 
Landwehr-Kadettenschule in Wien. 

*) Der Titel »Kadett« bedeutet keinen bestimmten Chargengrad, sondern ist 
eine Bezeichnung für Offizieraspirauten , welche die theoretischen Bedingungen zur 
Erlangung der Offiziercharge erfüllt haben. 
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Für die K. Ungar. Landwehr werden Berufsoffiziere im Offizier- 
bildungsknrs der Ludovica- Akademie herangebildet; der Kurs dauert 
4 Jahre und ist gleich werthig einer Kadettenschule. 

Die Ludovica- Akademie ist eine alte, durch zahlreiche Stiftungen 
reich dotirte Anstalt, an welcher auch ein Offizierkurs zur weiteren Fort- 
bildung von Offizieren besteht. Im Herbste 1898 wird dieselbe ähnlich 
der Theresianischen Militärakademie (drei Jahrgänge) organisirt und eine 
Landwehr-Oberrealschule als Vorbereitungsanstalt errichtet. Zur Heran- 
bildung von Offizieren werden im Jahre 1898 ausserdem zwei K. Ungar. 
Landwehr-Kadettenschulen neu aufgestellt. 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Der gewaltige Aufschwung, welchen das Heerwesen in den letzten 
Dezennien aufweist, spiegelt sich im Offizierkorps wieder. 

Schon die durchgreifenden Aenderungen, welche die Erfahrungen des 
Jahres 1866 in taktischer Beziehung nach sich zogen, hatten die Thätig- 
keit des Offiziers in neue Bahnen gelenkt. Während einst die scharf 
präzisirten mechanischen Formen der geschlossenen Ordnung kaum eino 
Deutung der Vorschrift zuliessen, erforderte die nunmehrige Kampfart 
vor Allem die verständnissvolle Anwendung der taktischen Grundsätze 
und eine mehr individuelle Ausbildung der Mannschaft. Dies bedingte 
nicht bloss eine gesteigerte Thätigkeit der Offiziere zur Ausbildung der 
Truppe, sondern auch eine intensive instruktive Beschäftigung zur eigenen 
Fortbildung. Dazu kam die nach jeder Richtung hin fortschreitende Er- 
weiterung und Vertiefung des Heerwesens, endlich die durch den 
Mangel an alten Unteroffizieren erhöhte Schwierigkeit der Ausbildung; 
vielfach muss gegenwärtig der Offizier in das Detail des inneren Dienstes 
eingreifen, wo früher der Einfluss des alten erfahrenen Unteroffiziers 
ausreichend erschienen war. Mit anerkennenswerthem Pflichtgefühl unter- 
zieht er sich diesen immer mehr steigenden Anforderungen. 

Durch die erhöhten Leistungen und die strenge Wahrung der Standesehre hat 
es der Offizier verstanden, trotz der vorausgegangenen unglücklichen Feldzüge, die 
nur zu leicht auf das Ansehen des Heeres und des Oftizierkorps im Staate eine 
ungünstige Rückwirkung ausüben, sich jene geachtete Stellung zu erhalten, die für 
ihn eine wahre Lebenshedingung ist. Nach wie vor streben die Söhne der besten 
Familien die Aufnahme in den Offizierstand an, der nicht als ein lukrativer, wohl 
aber als ein Ehrenstand gilt. 

Wie die Monarchie im Grossen, so reprüsentirt das Oftizierkorps im Kleinen 
eine bunt gemischte Völkerfamilie. Es ist daher nicht leicht möglich, eine zutreffende 
Geeammtcbarakteristik des Offiziers der Oesterr.-Ungar. Armee zu geben. Welchem 
der so verschieden gearteten Völker er aber auch angehört, Kaisertreue und Patriotis- 
mus bilden die Grundpfeiler seiner Gesinnung. Er hält sich grundsätzlich fern von 
Politik, fügt sich leicht der Subordination, die er seinerseits streng verlangt, besitzt 
viel praktischen Sinn, ist im Auftreten einfach und natürlich und eher zn bescheiden 
als anmaassend. Dank seinem mnnteren, freundlich entgegenkommenden Wesen ist 
er überall gern gesehen, so dass Reibungen mit der Civilbevölkerung zn den seltenen 
Ausnahmen gehören. 

Altbewährte Kameradschaft verbindet auch heute wie ehemals die Offiziere; 
der Unterschied der Vorbildung, der zwischen » Akademikern! und > Kadettenschülern* 
besteht, ist nicht so Bchroff, um einen Gegensatz innerhalb des Offizierkorps herbei- 
führen zu können, und auch die nationalen Unterschiede haben nicht vermocht, 
dessen Einheit zu berühren. 

Eine hervorragende Stellung innerhalb des Offizierkorps nimmt der General- 
stabsoffizier ein. Die häutigen Zuteilungen zur Truppe haben ihn derselben näher 
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gebracht, und neidlos gönnt der Truppenoffizier seinem Kameraden vom Generalstabe 
das raschere Fortkommen — in Erkenntnis« der ansserordent liehen Anforderungen, 
die an die Mitglieder dieses Elitekorps gestellt werden. 


3. Verhältnisszahlen zum Mannschaftsstande. 

Wie aus den unter »Stärke« gegebenen Staudesziffern zu entnehmen 
ist, hat die Zahl der Offiziere nicht unerheblich zugenommen, und zwar 
in relativ stärkerem Maaese als jene der Mannschaft. Insbesondere in 
den letzten Jahren trat eine systematische Vermehrung des Standes an 
Offizieren ein. 

So wurden für jedes Infanterie- und Jäger-Regiment 1 Stabsoffizier 
und 2 Hauptleute, für jedes Feldjäger- und Pionier-Bataillon 1 Haupt- 
mann »für besondere Verwendung« systemisirt; der Stabsoffizier ist 
nach Ermessen des Regimentskommandos zu verwenden, die Haupt- 
leute sind zur Ausbildung der Einjahrig-Freiwilligen oder in den Unter- 
offizierschulen, dann als Waffenoffiziere, zur Verwaltung von Regiments- 
institutionen, eventuell zur Stellvertretung von Kompagniekommandanten 
bestimmt. — Der Stand jeder Infanterie- und Jäger-Kompagnie wurde 
von 2 auf 3 Subalternoffiziere erhöht. Bei der Kavallerie erhielt jeder 
Ersatzkadre — mit Rücksicht auf die Abrichtung von Remonten — 
2 Subalternoffiziere mehr. Der Stand der fahrenden Batterien wuchs 
von 2 auf 3, jener der reitenden Batterien von 3 auf 4 Subaltern- 
offiziere. Auch bei der Traintruppe bekam jede Eskadron 1 Subaltern- 
offizicr mehr. 


Das Zahlenverhältniss der Offiziere zur Mannschaft stellt sich. 


wie folgt: 


im gemeinsamen Heere . . 


in der K. K. lzmdwehr . . . 
in der K, Ungar. Landwehr 




1874 

1898 

bei 

der Infanterie ..... 

. 1:22 


19 

» 

* .Ifigertruppe 

. 1 : 27 


18 

» 

* Kavallerie 

. 1 : 28 

1 

27 

* 

> Feldartillerie .... 

. 1:21 


19 

> 

* F en t ungsurt i 1 lerie . . . 

. 1:22 

1 

211 

> 

den technischen Truppen 

. 1:24 

1 

13 

» 

der Train truppe ..... 

. 1 : 1-5 

1 

9 

* 

» Sani tatet nippe .... 

. 1:36 

1 

n 

T bei 

den Fasst rnppcn .... 

. 1:6*) 

1 

14 

l * 

der Kavallerie ..... 

. 1 : 14 

1 

11 

f bei 

den Fusstruppen .... 

. 1:14 

1 

10 

l * 

der Kavallerie 

. 1 : 13 

1 

12 


*) Erklärlich durch den geringen Mannneliaftsstand der Kadres. 


4. Reserveoffiziere: Ergänzung, Ausbildung. 

In der Ergänzung der Reserveoffiziere iBt keine prinzipielle Aenderung 
eingetreten; sie gehen aus Einjahrig-Freiwilligen hervor, welche nach mit 
Erfolg abgelegter Prüfung zu Reservekadetten und, nach Maassgabe des 
Kriegsbedarfs, zu Lieutenants in der Reserve ernannt werden; zu den 
Bedingungen für die Beförderung gehört ausser der Prüfung noch der 
Nachweis eines gesicherten materiellen Einkommens und einer dem 
Ansehen des Offizierstandes entsprechenden Lebensstellung, endlich der 
Ausspruch des Offizierkorps, dass der Betreffende auch in ausserdienst- 
licher Beziehung zum Offizier geeignet sei. 
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Die Einjährig-Freiwilligen sind vom 1. Oktober bis Ende März in 
Einjährig- Frei willigen-Schnlen vereinigt, werden am Schlüsse dieser Unter- 
richtsperiode einer kommissioneilen Beurtheilung unterzogen und rücken 
hierauf zur praktischen Dienstleistung bei den Unterabtheilungen ein. 
Am Schlüsse des Präsenzjahres findet die Prüfung zum Reserve- 
offizier statt. 

Während der nicht aktiven Dienstzeit haben die Reserveoffiziere 
•kadetten) in der Regel drei Waffenübungen zu je 4 Wochen mitzu- 
machen; soweit es jedoch für ihre Ausbildung nothwendig erscheint, 
können Bie auch jährlich zu Waffenübungen herangezogen werden. 

Bei der K. K. Landwehr wurden zur Heranbildung von nicht 
aktiven Landwehroffizieren im Jahre 1872 Offizieraspiranten- Schulen ins 
Leben gerufen. Zum Besuche dieser Schulen sind ausser Einjahrig-Frei- 
willigen der Landwehr auch nichtaktive Landwehrmänner mit ent- 
sprechender Vorbildung berechtigt; der Unterricht hat den analogen 
Umfang wie für Freiwilligen-Schulen. 

Bei der K. Ungar. Landwehr war zur Ausbildung von Offizier- 
aspiranten des Reservestandes an der Ludovica -Akademie ein spezieller 
Kars. Da aber derselbe auf die Dauer schon der beschränkten Räum- 
lichkeiten wegen nicht genügte, werden seit dem Jahre 1890 in den 
Distriktshauptorten eigene Einjährig-Freiwilligen-Schulen aktivirt. 

Durch diese Dezentralisation wurde auch die Gewinnung der erforder- 
lichen Zahl an Offizieren erleichtert. 

5. Die Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Die gegenwärtig geltende Beförderungsvorschrift trat 1896 in Kraft. 

Die Beförderung findet innerhalb der Konkretualstände (Gruppen 
mit gemeinsamer Rangliste) statt; als solche gelten der Generalstab, 
Geniestab und die einzelnen Waffen ; die Offiziere der Jägertruppe und 
der technischen Truppen rangiren gegenwärtig gemeinsam mit jenen der 
Infanterie. Sämmtliche Oberste und Generale bilden nach der Charge 
gesonderte Konkretualstände. 

Die Beförderungsvorschrift betont, dass in der Beförderung bei den 
Hauptwaffen und den technischen Truppen grosse Differenzen vermieden 
werden sollen; die Beförderung zum Oberst hat im Generalstabe, Genie- 
stabe, bei den Hauptwaffen und den technischen Truppen gleichmässig 
zu erfolgen. 

Der Beförderung zum Major geht eine theoretische Prüfung voraus. 
Zur Vorbereitung der Hauptleute hierfür bestand bis 1895 ein eigener, 
fünf Monate dauernder » Stabsoffizierkurs <i in Wien; seither ist die Vor- 
bereitung den Aspiranten überlassen, und es müssen dieselben die er- 
forderlichen Kenntnisse vor einer Prüfungskommission nachweisen, wozu 
sie auf sechs Wochen nach Wien einberufen werden. Hauptleute der 
Artillerie absol viren vorher einen 2'/j Monate dauernden Spezialkurs. 
Hauptleute des Generalstabcs und des Geniestabes müssen sich vor der 
Beförderung der für diese Stäbe vorgeschriebenen Stabsoffizierprüfung 
unterziehen. 

Ein besonders strenger Maassstab wird bei der Beförderung in die 
Oberstencharge angelegt. 
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Vor der Beförderung zum Generalmajor sollen. Oberste im Allgemeinen 
mindestens zwei Jahre lang ein Bataillon, eine Division oder ein Regiment 
kommandirt haben. 

Die Ernennung für ein Regiments-, Brigade- oder höheres Kommando, 
sowie die Beförderung in die höheren Generalchargen ist an eine Rang- 
tour nicht gebunden. 

Für die aussertourliche Beförderung gelten folgende wichtigere 
Bestimmungen : 

1. Die dem Generalstabe oder Geniestabe zngetheilten Offiziere, welche durch 
l*/t bis 3 Jahre in dieser Verwendung sehr gut entsprechen, werden bei gleich- 
zeitiger Einrückung zur Truppe zu Hauptleuten 2. Kl. befördert. 

2. Oberlieutenants, welche in der Qualifikationsliste als vorzugswürdig be- 
schrieben und nebst der Deutschen noch einer Nationalsprache zum Dienstgebräuche 
mächtig sind, die Kriegsschule [den höheren Artillerie- oder Geniekurs*)] mit 
wenigstens gutem Erfolge abgelegt oder wenigstens bei der Aufnahmeprüfung in 
diese Anstalten oder in der Korpsoffizierschnle sich als sehr begabt erwiesen haben, 
können zu Hauptleuten befördert werden. 

3. Die aussertourliche Beförderung vom Hauptmann bis zum Obcrstlieutenant 
setzt voraus, dass der Betreffende durch mindestens zwei aufeinander folgende 
Jahre in derselben Charge von allen Vorgesetzten übereinstimmend vorzüglich 
geschildert wird. 

Früher durfte nur */* der erledigten Stabsoffizierstellen und */« der 
Subalternoffizierstellen aussertourlich besetzt werden; nach der neuen 
Vorschrift ist die Beförderung ausser der Tour nicht auf eine bestimmte 
Zahl beschränkt, darf jedoch nur nach Maassgabe der Beförderung im 
Generalstabe erfolgen. 

Die thatsiichlichen BefÖrdcrungs Verhältnisse waren früher bei den verschiedenen 
Waffen sehr ungleich; so waren insbesondere die Oberoffiziere der Artillerie im 
Nachtheil gegenül»er jenen anderer Waffen, wogegen sich wieder bei der Be- 
förderung in den Stabsoffizierchargen starke Differenzen zu Ungunsten der In- 
fanterie ergaben. 

Gegenwärtig ist das Avancement bei den Hauptwaffen ein ziemlich gleich* 
massiges. Die Hauptmannscharge wird durchschnittlich nach lltyi Dienstjahren — 
zwischen dem 30. und 35. Lebensjahre — , die Obersten Charge nach 29 bis 30 Dienst* 
jahren — zwischen dem 60. und öö. Lebensjahr« ■ — erreicht. Hierbei ist in der 
Infanterie die Vorrückung bis zum Major etwas rascher, dann etwas langsamer als 
hei der Kavallerie und Artillerie. Für Aussertourliche stellen sich die Verhältnisse 
etwas günstiger. 

Am raschesten ist das Fortkommen im Generalstabe. Um die Aufnahme in 
das Korps (als Hauptmann 1. Kl.) zu erlungen, benöthigt man zur Erfüllung aller 
hierfür vorgeschriebenen Bedingungen wenigstens 8 1 /* Jahre, zur weiteren Be- 
förderung zum Major 6, zum Obcrstlieutenant 2 1 /*, zum Oberst 3 Jahre. 

Die Beförderung in die höheren Chargen erfolgt für Oberste nach durch- 
schnittlich 0, für Generalmajore nach 4, für Feldmurschall Lieutenants nach etwa 
8 Jahren. 

6. Gebühren. 

Zu den Gebühren des aktiven Offiziers gehören die Gage, die Diener- 
gebühr und Quartiergebühr. Offiziere, welche eigene Pferde zu halten 
haben, oder welchen ärarische Pferde zugewiesen sind, haben überdies 
Anspruch auf eine bestimmte Zahl von Futter portionen und auf die 
Beistellung des Stalles oder auf eine entsprechende Geldvergütung. 

*) Der höhere Artillerie- und der höhere Geniekurs sind zur Heranbildung 
von Offizieren für höhere Verwendungen hei der Artillerie und für den Geniestab 
bestimmt; jeder dieser Kurse dauert zwei Jahre. 
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Die Gage betrügt: 


für den 

Lieutenant 

600 Gulden jährlich 

» 

> 

Oberlieutenant .... 

720 > . 

> 

» 

1X f 2. Kl. . . 

Hauptmann J 

900 9 9 

1200 9 9 

» 

» 

Major 

1080 > . 

> 

* 

Oberstlicutenant . . . 

2100 . . 

» 

> 

Oberst 

3000 > . 

> 

> 

Generalmajor .... 

4200 9 i 

» 

» 

Feldmarschall-Lieutenant 

0300 > » 

> 

9 

Feldzeugmeister . . • 

8400 > > 


Der Lieutenant, Oberlieutcnant und Hauptmann 2. Kl. erhalten hierzu noch 
einen Subsistenzbeitrag von 10 Gulden monatlich. 

Für besondere dienstliche Verwendungen (z. B. Lehrer) sind Dienstzulagen 
normirt. 

Dct Chef des Generalstabes, die General -Truppeninspektoren und die Korps- 
kommandanten erhalten eine Funk tionszu läge von 4800 Gulden. Die Gage des 
Kriegsministers betrügt 10 000 Gulden, seine Funktionszulage ebensoviel. 

Die Offiziergebühren sind in den vergangenen 26 Jahren insoweit geändert 
worden, als im Jahre 1886 das Quartierüquivalent erhöht, für Subalternoffiziere und 
Hauptleute 2. Kl. die äubsistenzzulage eingeführt, endlich für neuernannte Majore 
ein einmaliger Pferde- Anschaffungsbeitrag von 600 Gulden systemisirt wurde. 

Die Gagen selbst aber sind seit der in den Jahren 1870 und 1871 vorgenom- 
menen Erhöhung unverändert geblieben und stehen mit Kücksicht auf die seither 
in jeder Richtung eingetretene Preissteigerung mit den heutigen Lebensverhültnissen 
nicht- mehr im Einklänge. 


7. Versorgungswesen* 

a) Offiziere. Die Militärversorgung wurde durch das Gesetz vom 
Jahre 1875 neu geregelt. 

Anspruch auf eine bleibende Pension haben jene Offiziere, welche nach 
10 Dienstjahron infolge Dienstuntauglichkeit in den Kuhestand versetzt w’crden. 
Vor vollendeten 10 Dienstjahren wird eine bleibende Pension nur ausnahmsweise 
(Verwundung vor dem Feinde, Beschädigung im Dienste, welche die Erwerbs- 
unfähigkeit herbeiführt, Geistesstörung, Erblindung) zuerkannt. 

Offiziere, welche das 00. Lebensjahr zurückgelegt oder das 40. Dienstjahr 
vollendet haben, sind von der Konstatirung der Dienst untauglichkeit befreit. 

Die Höhe der Pension richtet sich nach der Dauer der aktiven Dienstzeit; 
bei Bemessung derselben ist für einen mitgemachten Feldzug ein Jahr zuzuzühlen, 
ferner den als Professoren oder Lehrer in Bildungsanstalten und den bei der 
Militär Mappirung verwendeten Offizieren jedes in dieser Dienstleistung vollständig 
zurückgelegte Jahr für 16 Monate zu rechnen. 

Die jährliche Pension betrügt nach 10 Dienst jahren t/a, nach 16 Dienstjahren 
*r$ der zuletzt bezogenen Gage; für jedes weitere Dienstjahr werden 2 1 /* Prozent 
der Gage zugerechnet, so dass sieh nach vollendeten 40 Jahren die volle Aktivitäts- 
kUMte als Pension ergiebt. Als Minimalbetrag der Pension ist der Jahresbetrag von 
300 Gulden festgestellt. 

Offiziere, welche durch Verwendung oder Beschädigung im Dienste untauglich 
werden, erhalten ausser der Pension c i r \vu n d u ngsz u 1 agc. die je nach dem 
(Irade der eingetretenen Erwerbsunfähigkl®^%lit 200 bis 900 Gulden bemessen ist. 

Invalide vom Hauptmannc abwärts können in den Versorgungsstand eines 
Militär- Invalidenhouses aufgcnoniraen werden; sie erhalten statt der Pension 
SO Prozent der letzten Gage und freies Quartier oder statt des letzteren eine 
Quartierbeih ülfe. 

b) O f f i z i e r w i 1 1 w e n u n d - w ai 8 en. Die Versorgung der W itt w en und Waisen 
wurde erst im Jahre 1887 gesetzlich eingeführt. Die Höhe der Wittwen pension 
richtet sich nach der Charge des Verstorbenen; sie betrügt für die Wittwe eines 
Lieutenants 260, eines Oberlieutenants 800, eines Hauptmanns 860, eines Majors 
400, eines Oberstlieutenant« 460, eines Obersten 600, eines Generalmajors 800, eines 
D-ldmarschall Lieutenants 1200, eines Feldzeugmeisters (Generals der Kavallerie) 
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1600, eine« Kriegsministt-rs oder Fcldmarschalls 2000 Gnlden jährlich. Zu diesen 
Pensionssätzen kommt ein öOprozentiger Zuschuss für Wittwen, deren Gatten im 
Felde gefallen oder infolge einer Verwundung oder der Kriegsstrapazen gestorben sind. 

Jeder zurtickgelassene Sohn erhält bis zum vollendeten 20., jede (unterbliebene 
Tochter bis zum vollendeten 18. Lebensjahre einen Krziebungsbeitrag, welcher je 
nach der Charge des Vaters 60 bis 260 Gnlden beträgt. 

b. Unteroffiziere. 

1. Beförderung. Stellung der Unteroffiziere. 

Die Beförderung in die Unteroffiziercharge setzt eine bestimmte 
Präsenzdienstzeit voraus, und zwar jene zum Korporal sechs Monate, 
zum Zugführer und Feldwebel ein Jahr. Da die Zahl jener Unter- 
offiziere, welche den dreijährigen Präsenzdienst freiwillig fortsetzen, 
gering ist, scheiden alljährlich die meisten Unteroffiziere höherer Charge 
aus dem aktiven Dienst, um durch junge, neu beförderte ersetzt zu 
werden. Hiermit im Zusammenhänge steht die bereits erwähnte starke 
Belastung des Offiziers und die untergeordnete Stellung des Unteroffiziers. 

Zu den Unteroffizieren zählt auch der Kadett; als Offizieraspirant 
verkehrt derselbe jedoch im Kreise der Offiziere. Den Kadetten kann 
nur die wirkliche Charge eines Korporals oder Feldwebels « — jene des 
Zugführers nur als Titel verliehen werden; ihre Ernennung zu Kadett- 
offizierstellvertretern kann in dem der Ernennung zum Kadetten folgenden 
Jahre beantragt werden und erfolgt durch das Ministerium. 

Den länger dienenden Unteroffizieren wurden in jüngster Zeit mehr- 
fache Begünstigungen eingeräumt: die Dienst prämien. auf welche sie Anspruch 
haben, wurden erhöht und für die aus dem aktiven Dienste austretenden eine Ab- 
fertigung eingeführt; gewisse Strafen (wie das Schliessen in Spangen dürfen gegen 
Längerdienende nicht zur Anwendung kommen, und nach sechsjähriger Dienstzeit 
werden jene Strafen, welche dieselben während der ersten drei Jahre erhielten, 
gelöscht; endlich erhalten sie Uniformen aus besserem (halbfeinem) Stoffe. Unter- 
Offiziere, welche zwölf Jahre aktiv gedient haben, erlangen bei entsprechender 
Konduite den Anspruch auf eine Anstellung im Staatsdienst. 

2. Gebühren. 

Unteroffiziere erhalten gleich der übrigen Mannschaft ausser der ärarischen 
Bekleidung und Unterkunft die Kost und Löhnung. 

Als Unterkunft gebührt den Verheiratheten ein Zimmer und eine Küche, 
den ledigen Kadettoffizierstellvertretem und Feldwebeln ein Zimmer; die übrigen 
Unteroffiziere werden gemeinschaftlich bequartiert, Zugführer, Kadetten um! Ein- 
jährig Freiwillige jedoch abgesondert von der übrigen Mannschaft. 

Die Löhnung beträgt für den Korporal 16, Zugführer 20, Kadett-Uffizierstell- 
vertreter und Feldwebel 86 Kreuzer täglich; bei der Artillerie und den technischen 
Truppen sind diese Gebühren etwas höher bemessen, und zwar für die äquiparirenden 
Chargen mit 20, 36 und 46 Kreuzern. 

Der Kadett erhält ohne Unterschied des von ihm bekleideten Chargengradea 
die Löhnung des Kadett- Offizierstell^ ebnere, ausserdem eine Dienstzulage von 
12 Gulden monatlich; seine gesammi— bohren (einschl. Menage- und Brotrelutum) 
betragen etwa 30 Gulden monatlich. ,‘ it 

Die Dienst prämie für länger dienende Unteroffiziere ist je nach der Charge 
und Dienstzeit in drei Abstufungen normirt; sie beträgt im 4., 6. und 6. Dienstjahre 
für Feldwebel monatlich 36 Kronen, für Zugführer 30, für Korporale 20 Kronen, 
im 7., 8. und 9. Dienstjahre für die vorl>e*.eichneten Chargen 40, 36, 26 Kronen, 
und vom 10. Dieitstjahre an 46, 40, 30 Kronen. 

Als Abfertigung bei dem Austritt aus dem Präsenzdienst erhalten jene 
Unteroffiziere, welche wenigstens neun Jahre gedient haben oder wegen Dienst 
untauglichkeit scheiden, 26 Prozent des Gesummt betrage« der von ihnen (seit 
1. Januar 1898 an) bezogenen Dieustprämie. 
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3. Versorgung. 

Unteroffiziere, welche 18 Jahre ununterbrochen aktiv gedient haben, erlangen 
dadurch den unbedingten Anspruch auf bleibende Pension; bei nur 10 jähriger 
Dienstzeit ist dieser Anspruch an die Bedingung geknüpft, dass der Betreffende 
durch im Dienste entstandene Gebrechen untauglich geworden ist; ohne Rücksicht 
auf die Dienstzeit wird die Pension gewährt, wenn auch die bürgerliche Erwerbs- 
unfähigkeit eingetreten ist. 

Die Höhe der Pension richtet sich nach Charge und Dienstzeit; das höchste 
Ausmaaws tritt nach 30jähriger Dienstleistung ein und beträgt für den Feldwebel 
182 Gulden jährlich. 

Unabhängig von der Pension gebührt bei Verwundungen oder schweren Be- 
schädigungen im Dienste eine Verwundungszulage, die je nach dem Grade der 
Verwundung mit 48 bis 144 Gulden jährlich bemessen ist. 

Invalide Unteroffiziere, welche wenigstens 30 Jahre gedient haben oder besonderer 
Pflege bedürfen, werden in ein Militür-Invalidenhaus aufgenommen. 


VHI. Mobilisirung. 

1. Kontrole der nichtaktiven Mannschaft. 

Die Evidenthaltnng der im nichtaktiven Verhältnisse befindlichen 
Mannschaft obliegt den Ergänzungs-Bezirkskommanden und den politischen 
Bezirksbehörden bezüglich der in ihrem Amtsbereiche heimathberechtigten 
Mannschaft, ferner den Truppenkörpern und Anstalten bezüglich der 
Mannschaft des eigenen Standes. Zur Mitwirkung bei der Evidenthaltung 
sind die Gemeinden berufen, welche die im Gemeindebereiche sich auf- 
haltende Mannschaft verzeichnen und hierüber monatliche Veränderungs- 
Answeise der Bezirksbehörde einsenden. 

Der Evidenthaltung dienen die von Nichtaktiven zu erstattenden 
Meldungen und die Kontrolversammlungcn. 

Der nichtaktive Soldat hat sich spätestens 14 Tage nach seinem 
Anstritt aus der aktiven Dienstleistung beim Gemeindevorsteher des 
Aufenthaltsortes zu melden und späterhin jede Veränderung des Auf- 
enthaltsortes dem Gemeindevorsteher anzuzeigen. 

Die Kontrolversammlunge.i finden alljährlich im Herbst in der Zeit 
vom 1. 10. bis 15. 11. statt. 

Seit 1893 ist auch für die Landstnrmpflichtigen und zwar jene, 
welche im Heere oder in der Landwehr gedient haben, sowie für solche 
militärisch nicht Ausgobildete, welche zu besonderen Dienstleistungen 
designirt und hierzu mit »Widmungskarten, betheilt sind, eine Kontrole 
»'ingeführt; dieselben haben sich jährlich einmal bei dem Gemeinde- 
vorsteher (oder einer hierzu bestimmten Civilbehörde) zu melden. Die 
mit Widmnng8karten versehenen Landsturmpflichtigen haben ausserdem 
jeden Wechsel ihres Wohnortes innerhalb 30 Tage (in Ungarn 14 Tage) 
bei der Gemeinde zu melden. 

2. Die Einberufung. 

Bei einer allgemeinen Mobilisirung erfolgt die Einberufung der nicht- 
aktiven Mannschaft nach Aufforderung der Ergänzungsbezirks-Kommanden 
durch die politischen Bezirksbehörden mittelst öffentlicher Kundmachung, 
bei einer theilweisen Mobilisirung durch Zustellung von Einberufungs- 
karten. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 21 
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Der Soldat hat nach einer zur Ordnung der häuslichen Angelegen- 
heiten eingeräumten 24 ständigen Frist einzurücken, und zwar entweder 
unmittelbar in die Ausrüstungsstation oder zum Ergänzungsbezirks- 
Kommando des Aufenthaltsortes. Hierbei ist er gegen Vorweisung des 
militärischen Legitimationsdokumentes zur Benutzung der Eisenbahnen 
auf Kechnung des Staatsschatzes berechtigt. 

Die Einberufung des Landsturmes erfolgt in analoger Weise; der- 
selben kann die »Aufbietung« des Landsturmes, das ist die Aufforderung, 
zur Einrückung bereit zu sein, vorausgeheu. 

Veber die Kriegsformationen und den Gang der Mobilmachung können 
keine Mittheilungen gemacht werden. 

IX. Ausbildung. 

1. Ausbildungsvorschriften. 

Bei der Okkupation Bosniens und der Herzegowina fanden die bis 
dahin geschaffenen Heereseinrichtungen und -Vorschriften praktische Er- 
probung. Auf Grund der hierbei gewonnenen Erfahrungen fanden Anfang 
1879 unter Vorsitz des Feldmarschalls Erzherzogs Albrecht kommissioneile 
Berathungen statt, welche mehrfache Aenderungen bestehender Vorschriften 
zur Folge hatten. 

Die Ausgestaltung des Heerwesens nach jeder Richtung hin musste 
naturgemäss auch eine entsprechende Ergänzung und Erweiterung der 
Ausbildungsvorschriften herbeiführen. Mit Uebergehnng der zahlreichen, 
die Ausbildung in speziellen Dienstzweigen behandelnden Instruktionen 
seien hier nur die wichtigsten Vorschriften für die allgemeine Ausbildung 
der Truppen hervorgehoben. 

Für das Exerziren und die Gefechtsübungen sind die Exerzir- 
Reglements für die einzelnen Waffen maassgebend. Die Bestimmungen 
über den Felddienst enthält der II. Theil des Dienstreglements, von 
welchem im Jahre 1896 eine Neuauflage erschien. 

Die theoretische Ausbildung der Mannschaft ist durch die 
»Instruktion für die Truppenschulen« (Neuauflage 1890) geregelt. 
Es bestehen Kompagnie-Mannschaftsschulen, Unteroffiziersehulen, Schulen 
für besondere Ausbildungszweige wie Pionierdienst, Sanitätshülfsdienst, 
Traindienst, Hufbeschlag u. s. w., Unteroffizier- Bildungsschulen und Schulen 
für Einjahrig-Freiwillige. Die Lehrmethode in den Truppenschulen ist 
charakterisirt durch den in der Instruktion ausgesprochenen Grundsatz: 
»Bei jeder Belehrung und Uebung muss der praktische Kriegszweck allein 
maassgebend sein, und diesen muss jeder zur Ausbildung Berufene stets 
im Auge behalten. . . . Das Gedäclitniss soll zwar geschärft, das gedanken- 
lose Auswendiglernen und wörtliche Hersagen muss jedoch unbedingt 
vermieden und nöthigcnfalls mit aller Entschiedenheit abgestellt werden.« 

Die praktische Ansbildung erfolgt nach der »Instruktion für 
die Waffenübungen« (Neuauflage 1890); diese umfasst die Grundsätze, 
nach welchen die Truppen kriegsgemäss auszubilden und die Hebungen 
durchzuführeu sind. Für den Fortgang der Ausbildung gilt folgende 
Zeiteintheilung: die Ausbildung der Unterabtheilungen ist bei der 

Infanterie und Jägertruppe bis 20. 6., bei den anderen Waffen bis 30. 6. 
zu beenden; den hierauf folgenden Hebungen im Bataillon (in der 
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Division) ist ein voller Monat zugewiesen; in der Zeit von 20. 7. bis 
9.8. werden Uebungen im Regimente vorgenommen. Jäger- Bataillone 
und selbständig detachirte Infanterie- Bataillone sind womöglich den 
Regimentsübungen anderer Truppenkörper beizuziehen. Nach Schluss der 
Regimentsübungen finden Gefechtsübungen mit den vereinigten Waffen 
— in der Brigade, Truppen-Division und im Korps — statt. (S. Herbst- 
übungen.) 

Besondere Beachtung bei der Ausbildung wird auch dem Schiess- 
nnterricht zugewendet; der Vorgang hierbei ist durch die »Schiess- 
instruktion« festgestellt. Die Jahresgebühr an Scheibenschuss- und 
Exerzirmunition betrug früher für jeden Mann jährlich nur 110 scharfe 
und 50 blinde Exerzirpatronen; für die Jägertruppe war die Gebühr 
grösser, nämlich 150 scharfe und 60 blinde Patronen. Nach Einführung 
der Repetirgewehre wurde auch für die Infanterie das Ausmaass auf 
150 Patronen erhöht und die Gebühr an blinder Munition sowohl für 
die Infanterie als auch für die Jägertruppe mit 75 Patronen pro Mann 
normirt. Um das Zusammenwirken der Infanterie und der Artillerie im 
Kampfe darzustellen, finden nach Thunlichkeit auch gemeinsame, kriegs- 
mässig angelegte scharfe Schiessübungen statt. 

2. Waffenübungen der nichtaktiven Mannschaften. 

a) Im gemeinsamen Heere sind die Reservisten und Ersatz- 
reservisten zu drei Waffenübungen in der Dauer von je vier Wochen 
verpflichtet. Der grösste Theil der Reservemänner wird zu den Herbst- 
waffenübungen herangezogen; in der Regel haben jene Truppen, welche 
an den grösseren (Korps-) Manövern theilnehmen, so viele Reservemänner 
einzuberufen, dass der ausrückende Stand pro Kompagnie 130 Mann 
beträgt; die Dauer der Waffeniibung für diese Reservemannschaft wird 
jeweilig festgesetzt. Die übrigen Reservisten werden zumeist zu einer 
nur 13 Tage dauernden Waffeniibung einberufen. 

b) In der K. K. Landwehr ist jene Mannschaft, welche ans der 
Reserve des Heeres übersetzt wurde, während der zweijährigen Landwehr- 
dienstzeit zu einer vierwöchentlichen Waffeniibung, die unmittelbar ein- 
gereihte Mannschaft während des nichtaktiven Verhältnisses zu Waffen- 
iibungen in der Gesammtdauer von 20 Wochen, die Ersatzreservisten zu 
drei Waffeniibungen von je vier Wochen verpflichtet. 

c) Bei der K. Ungar. Landwehr war bis 1889 die Zahl der 
Waffenübungen nicht festgesetzt; seither werden die unnüttelbar Ein- 
gereihten jedes zweite Jahr, somit zu fünf Waffenübungen zu je fünf 
Wochen, einberufen. Die aus dem Heere Uebernommenen leisten eine, die 
Ersatzreservisten drei Waffenübungen zu je fünf Wochen ab. 

Bei der Landwehr wird die vorgeschriebene Waffenübungszeit in der 
Regel voll ausgenutzt, wodurch der Nachtheil der kürzeren Präseng- 
dienstzeit einigermaassen wett gemacht wird. 

3. Lehrkurse. 

a) Die Armee-Schi essschule ist bestimmt zur Förderung des 
Waffen- und Schiesswesens und zur Ausbildung von Instruktoren. Die 
gegenwärtige Organisation besteht seit dem Jahre 1887. An der Schiess- 
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schule werden alljährlich in der Zeit von Frühjahr bis Herbst mehrere 
Lehrkurse abgehalten, und zwar in der Regel zwei- bis dreimonatliche 
Kurse für Oberoftiziere und mehrtägige Informationskurse für Truppen- 
kommandanten, Stabsoffizieraspiranten, für die Frequentanten der Kriegs- 
schule und für Waffenofflziere und Büchsenmacher. 

Zur Ausbildung von Instruktoren und Durchführung der Schiess- 
versuche wird jährlich aus geeigneten Offizieren und Mannschaften, 
welche von verschiedenen Truppenkörpem des Heeres und der beiden 
Landwehren zu kommandiren sind, eine Instruktions-Kompagnie aufgestellt. 

b) Die Artillerie-Schiessschule besteht seit dem Jahre 1873 
und ist zur Ausbildung von Artillerieoffizieren zu Instruktoren im Geschütz- 
schiessen bestimmt. 

Im Jahre 1896 wurde diese Schiessschule in zwei Abtheilungen, und 
zwar für die Feldartillerie und die Festungsartillerie, gegliedert. An den 
etwa vier Wochen dauernden Lehrkursen nehmen Frequentanten des 
höheren ArtilleriekurBes, Hauptleute, welche die Kriegsschule absolvirt 
haben, und Korpsoffizierschüler theil. Zur Durchführung der Schiess- 
übungen wird eine Abtheilung der Feldartillerie und der Festungsartillerie 
herangezogen. 

c) Das Mi li tär- Reitlehrer-In stitut wurde 1875 mit dem Stande 
von 50 Frequentanten errichtet. In demselben werden Offiziere der 
Kavallerie, Artillerie und Traintruppe zu Reitlehrern herangebildet. Bis 
1879 dauerte der Lehrkurs zwei, ausnahmsweise nur ein Jahr, gegen- 
wärtig 11 Monate; Offiziere, welche sieh voraussichtlich zu Reitlehrern 
vorzüglich eignen, bleiben ein zweites Jahr kommandirt. 

Instruktionsreisen in die Staatsgestüte ergänzen die Ausbildung. 
Das Kommando führt ein Stabsoffizier der Kavallerie, die Oberaufsicht 
der General-Kavallerieinspektor. 

d) Der Militär-Feeht- und Turnlehrerkurs wurde 1881 zur 
Heranbildung von Fecht- und Turnlehrern errichtet; er dauert 11 Monate. 
Da bei dem geringen Frequentantenstande von 15 Offizieren und 12 Unter- 
offizieren nur eine kleine Zahl von Lehrern ausgebildet werden konnte, 
werden seit dem Jahre 1894 zur Heranbildung von Fechtlehrern für die 
Truppen zwei Spezial-Fechtkurse in der Dauer von vier Monaten für je 
30 Subalternoffiziere abgehalten. 

Im Jahre 1898 wurden * Militär-Fechtmeister* als eigene Beamten- 
kategorie systemisirt; zu Militär-Fechtmeistern werden solche Unteroffiziere 
ernannt, welche den Militär-Fecht- und Turnlehrerknrs mit vorzüglichem 
Erfolg absolvirt haben und sich zwei Jahre als Lehrgehülfen an einer 
Anstalt bewähren. 

e) Der Kavallerie-Telegraphenkurs wird seit 1888 jedes Jahr 
in der Dauer von acht Monaten aktivirt und dient zur Ausbildung von 
Offizieren und Unteroffizieren der Kavallerie im Feld-Telegraphendienste. 
Die Zahl der Frequentanten wird so bemessen, dass sich bei jedem 
Kavallerie-Regiment mindestens ein zur Leitung des Telegraphendienstes 
geeigneter Offizier befindet. 

f) Militär-aeronautischer Kurs. Seit dem Jahre 1893 besteht 
eine militär-aeronautische Anstalt; 1895 erhielt dieselbe ein ständiges 
Personal von 1 Offizier und 8 Mann zur Verwaltung des Materials 
und als Kadre zur Aufstellung einer Luftschiffer-Abtheilung. An dieser 
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Anstalt wird jedes Jahr ein vier Monate dauernder Kurs zur Ausbildung 
von Offizieren und Unteroffizieren im Luftschifferdienst abgehalten. 

4. Genoralst abs- und Kavallerie-Uebungsreisen. 

Alljährlich wird unter persönlicher Führung des Chefs des General- 
stabes eine grosso General stabsreise vorgenommen ; ausserdem finden zur 
Ausbildung der Generalstabsoffiziere mehrere kleinere Uebungsreiseu statt, 
welche von Stabsoffizieren des Generalstabes geleitet werden. 

Kavallerie-Uebungsreisen sind seit 1883 eingeführt; sie finden unter 
Leitung von Kavalleriegeneralen statt und dienen zur Uebung von Stabs- 
und Oberoffizieren derKavallerie im Aufklärungsdienste grösserer Kavallerie- 
körper. 

Alle diese Reisen erfolgen zu Pferde. 

5. Herbstübungen. 

Schon zu Beginn der Berichtsperiode waren grössere Herbstübungen 
auf Grund der Instruktion für die praktischen Truppenübungen eingeführt, 
wobei Uebungen innerhalb der konzentrirten Truppendivisionen und von 
Division gegen Division stattfanden. Auch die beiden Landwehren wurden 
mehrfach zu Divisionskonzentrirungen herangezogen. 

In Erkenntniss der Nothwendigkeit, die Kavallerie im Auftreten in 
grösseren Verbänden schon im Frieden zu üben, wurden auch Uebungen 
mit grossen Kavalleriekörpem, die vorher aus administrativen Rücksichten 
unterblieben waren, eingeführt; so fand 1874 bei Totis die Vereinigung 
von 5 Kavallerie-Regimentern und 16 Geschützen zu zehntägigen Uebungen 
in der Kavallerietruppen-Di vision statt. 

Nachdem bis 1883 Korpsmanöver nur fallweise stattgefunden hatten, 
gehören dieselben seither in das ständige Jahresprogramm. Mit Rücksicht 
auf die bedeutenden Kosten können jedoch die grösseren Uebungen nicht 
in allen Militär-Territorialbezirken jährlich im gleichen Umfange vor- 
genommen werden. 

Die anlässlich der grossen Uebungen nothwendigen Konzentrirnngsmärsche 
werden freizügig in der Art durchgeführt, dass die Truppen nach und nach in 
immer grössere Gruppen verschiedener Waffen vereinigt werden und ohne vorher 
l>ekanntgegel>ene Instrodirung unter Vornahme von Gefechtsübungen mit Gegen- 
seitigkeit die Konzentrirnngsstation erreichen. 

Die mehrtägigen Schlussmanöver werden möglichst kriegsgemfiss angelegt: 
nach Ausgabe der grundlegenden Annahme wird den Parteikommandanten freie 
Hand gelassen nnd der Verlauf der Uebung nur insoweit beeinllusst, als dies un- 
bedingt nothwendig erscheint; dieser sehr instruktive Vorgang wird durch ein 
liberales Einquartierungsgesetz begünstigt, auf Grund dessen die Truppen — wenn 
ndthig — ohne besondere Vorbereitungen unter Dach gebracht werden können. 

Von den in den letzten Jahren vorgenommenen grösseren Herbst- 
übungen seien hervorgehoben: 1893 die Armeemanöver bei Güns, an 
welchen 12 Infanterie- und 2 Kavallerietrnppen-Divisionen theilnahmen; 
1895 eine grössere Kavallerie- Aufklärungsübnng und eine Flussüber- 
setzungsübung in Ungarn und 1896 ein grösseres Festuugsmanöver bei 
Przemysl. 

Die Herbstübungen werden in der Regel nicht über den 20. September 
ausgedehnt; nach Schluss derselben tritt bis zum Einrücken der Rekruten 
(Anfang Oktober) Waffenruhe ein. 
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X. Disziplin und Geist des Heeres. 

1. Allgemeine Erscheinungen. 

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht hat der Armee ein neues 
Gepräge verliehen und sie zu einem eigentlichen Volksheere umgestaltet. 

Sind aber auch das Gefüge der Armee, deren Einrichtungen und 
Formen wesentlich andere geworden, - der gute Geist und die hohe 
Disziplin, von welchen sie in ernsten Stunden glänzende Proben ablegte, 
sie sind auch in der vergangenen Friedensperiode unversehrt erhalten 
geblieben. 

Der Okkupationsfeldzug und alle Gelegenheiten, bei welchen Theile 
der bewaffneten Macht im Frieden Verwendung fanden, geben Zeugnis« 
von dem inneren Werth e und der musterhaften Disziplin der Truppen. 

Politische Agitationen haben bisher keinen Eingang in die Reihen der 
Armee gefunden; schwere Militärverbrechen, wie Meuterei, Desertion u.s.w., 
sowie grobe Subordinationsverletzungen gehören zu den Seltenheiten. 
Der Pflege der Traditionen wird entsprechender Werth beigelegt, hervor- 
ragende Waffenthaten werden der Mannschaft in den Schulen erläutert 
und die historischen Gedenktage von den Truppen festlich begangen. 

2. Ehrenräthliches Verfahren. 

Entsprechend der Stellung, welche dem Offizierkorps als Träger des 
Geistes der Armee zukommt, ist durch eine ehrenräthliche Vorschrift 
dafür gesorgt, unwürdige Elemente aus dessen Reihen auszuschliessen 
und die Ehre des Offlzierstandes zu wahren und rein zu halten. 

Dem ehrenräthlichen Verfahren unterliegen alle jene Handlangen, 
welche zwar nicht strafgerichtlich zu verfolgen sind, jedoch den Ehr- 
begriffen des Offlzierstandes widerstreiten. 

Liegt gegen einen Offizier oder Kadetten der Verdacht vor, dass 
derselbe eine ehrenrührige Handlung begangen habe, so wird der »ehren- 
räthliche Ausschuss« (1 Stabsoffizier, 3 Oberofflziere) mit den Vor- 
erhebungen betraut; auf Grund derselben entscheidet das versammelt« 
Offizierkorps des Truppenkörpers, ob die ehrenräthliche Untersuchung 
durchzuführen sei oder der Beschuldigte vollkommen gerechtfertigt 
erscheint. In ersterem Falle hat der Ausschuss die Untersuchung 
durchzuführen ; nach Schluss derselben trifft ein aus 9 Offizieren 
zusammengesetzter »Ehrenrath« die Entscheidung, ob der Beschuldigte 
die Standesehre »verletzt« oder nur »gefährdet« habe oder freizn- 
sprechen ist. Die Verletzung der Standesehre zieht den Verlust der 
Charge, die Gefährdung derselben eine Warnung nach sich; letztere kann 
nur mit Bewilligung des Ministeriums ausser Kraft gesetzt werden und 
hebt bis dahin die Beförderungsfähigkeit auf. 

Dem ehrenräthlichen Verfahren sind auch die nichtaktiven Offiziere 
und Kadetten unterworfen. 

3. Disziplinar-Strafordnung, Militär-Strafgesetze. 

Zur Aufrechterhaltung der Disziplin ist den Vorgesetzten ein 
Disziplinar-Strafrecht eingeräumt. Dasselbe erstreckt sich auf 
Militär- und gemeine Vergehen minderen Grades und L T ebertretungen 
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der Dienstvorschriften oder sonstiger Anordnungen, insofern deren 
Behandlung nicht infolge eigener gesetzlicher Bestimmungen den Straf- 
gerichten zusteht. Ueber Verbrechen wird immer im gerichtlichen Wege 
abgeurtheilt; Vergehen, welche aus Gewinnsucht hervorgehen, dürfen 
nur dann, wenn sie ganz geringfügiger Art sind, im Disziplinarwege 
geahndet werden. 

Die Disziplinarstrafen gegen Mannschaften bestehen in Verweisen, 
Ordnungs- und Arreststrafen und Degradation. 

Als Ordnungsstrafe gegen Mannschaften vom Zugführer abwärts — mit 
Ausnahme der länger dienenden Unteroffiziere — wird auch das sechs- 
stündige Schliessen in Spangen,*) gegen Mannschaften ohne Chargengrad 
das zweistündige Anbinden**) angewendet, letzteres jedoch nur dann, 
wenn Mangel an Ehrgefühl konstatirt ist oder excessives Benehmen und 
Rohheiten empfindlich geahndet werden müssen. Die längste Dauer der 
Arreststrafe beträgt 30 Tage. 

Gegen Offiziere sind Verweise, dann Stations- und Zimmerarrest in 
der Dauer bis zu 30 Tagen anwendbar.' 

Wenn das gerichtliche Strafverfahren einzutreten hat, so gelten 
die Bestimmungen des Militär -Strafgesetzbuches, deren wichtigste auch 
in das Dienstreglement aufgenommen sind. Subordinationsverletzungen 
werden je nach dem Grade als Vergehen mit Arrest bis zu 6 Monaten 
oder als Verbrechen mit Kerker bis zu 10 Jahren bestraft; wer sich dem 
Vorgesetzten mit Waffen oder mit gewaltthätiger Handanlegung an dessen 
Person im Dienste widersetzt, wird mit dem Tode durch Erschiessen 
bestraft. Meuterei oder Desertion wird mit Kerker bis zu 10 Jahren, 
unter besonders erschwerenden Umständen mit dem Tode bestraft; 
Diebstahl an Kameraden, Vorgesetzten oder Untergebenen wird ohne 
Rücksicht auf den Betrag als Verbrechen behandelt (1, eventuell bis 
10 Jahre Kerker). 

Das strafgerichtliche Verfahren wird bei den Militärgerichten dnreh- 
geführt (siehe Abschnitt V. 1). Das Urtheil fällt ein aus allen Chargen- 
graden zusammengesetztes Kriegsrechts- Assessorium, nachdem der Auditor 
die Anklage und die gepflogenen Erhebungen ausführlich vorgetragen 
und die bezüglichen Paragraphen des Strafgesetzes erläutert hat; dasselbe 
bedarf der Bestätigung durch den Gerichtsherrn. 

Die gegenwärtig geltende Militär-Strafprozessordnung datirt noch aus 
dem Jahre 1855. Gegen dieselbe wird insbesondere eingewendet, dass 
das Verfahren kein öffentliches ist, ferner dass der Auditor gleichzeitig 
als Richter, Ankläger und Vertheidiger fungirt. Die Reform der Straf- 
prozessordnung ist bereits in Angriff genommen und der Entwurf einer 
neuen ausgearbeitet worden. 

4 . Vorschriften über die Beschwerden. 

Allen Militürpersonen steht das Hecht zu, über erlittenes Unrecht Beschwerde 
zu führen. Um Uebereilungen vorzubengen, dürfen Beschwerden erst an dem der 
Veranlassung folgenden Tage vorgebracht werden; Beschwerden über erhaltene 

*) Der rechte Vorderarm und der linke Unterschenkel werden in je eine eiserne 
Spange gebracht und diese miteinander verbunden. 

**) Die am Rücken gekreuzten Arme und die beiden Unterschenkel werden 
mit Spangen oder Kiemen gebunden, sodann der Mann in aufrechter Stellung an 
eine Säule, einen Baum oder dergl. bei den vereinigten Händen gebunden. 
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Befehl«* sind erst nach deren Vollzug;, jene über auferlegte Disziplinarstrafen erst 
nach Ablauf derselben gestattet. Beschwerden Mehrerer in einer gemeinschaftlichen 
Angelegenheit dürfen nur durch die zwei Kanghüchsten vorgebracht werden. Als 
oberste Instanz zur Entscheidung einer Beschwerde gilt für Personen des Mann 
schaftsstandes der Truppenkommandant . wobei jedoch der Dienstweg streng ein- 
gehalten werden muss; nur bei «1er Friihjahrsinspizirung durch den Brigadier können 
Mannschaftspersonen nach ergangener Aufforderung auch unmittelbar diesem ohm 
Einhaltung des Dienstweges eine Beschwerde vortragen. 

Beschwerden «1er Offiziere können bis an das Ministerium geleitet werden. 


XI. Budget. 
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Die vorstehende Zusammenstellung zeigt, dass die Gesammtausgaben 

der Monarchie konstant zunehmen. 

Die Ausgaben für das gemeinsame Heer sind — abgesehen von dem 
durch besondere Ausnahmefälle verursachten Aufwande — in der ersten 
Hälfte dieser Zeitperiode relativ massig angewachsen, seither aber in 
ziemlich proportionaler Steigerung. Zieht man beim Budget für das 
gemeinsame Heer nnr das Ordinarium, das sind jene Ausgaben, welche 
in den folgenden Jahren wiederkehren und somit eine bleibende Belastung 
herbeiführen, in Betracht, so gewinnt man das gleiche Bild; diese Aus- 
gaben betrugen: 

für das Jahr 1874 . . . 90,8 Millionen Gnlden 
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Der bereits im Abschnitt II hervorgehobene Unterschied in der 
Entwickelung der beiden Landwehren kommt im Budget ziffernmässig 
zum Ausdruck; bei beiden Landwehren muss aber die relativ sehr be- 
deutende Steigerung der Ausgaben hervorgehoben werden; sie zeigt von 
dem grossen Aufschwung, welchen dieselben genommen haben. 

Der auf die ganze bewaffnete Macht entfallende Aufwand beträgt 
gegenwärtig etwa 16 Prozent der Gesammtausgaben. 
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xn. Bekleidung, Ausrüstung und Bewaffnung. 

Der Bekleidung und Ausrüstung liegt das Portionensystem zu Grunde. 
Jedes Stück repräsentirt eine nach dem Beschaffungspreise bemessene Zahl 
von Portionen im Geldwerthe von 5 Kreuzern. Zur Erhaltung der Montur 
und Rüstung im feldbrauchbaren Zustande und zur Nachsehaffung des 
Ersatzes ist eine Gebühr an Montur- und Reitzeugportionen normirt, 
wobei die normale Tragdauer berücksichtigt ist; der einzelne Mann erhält 
die Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke nicht in bestimmten Zeitab- 
schnitten, sondern nach Maassgabe des thatsächlichen Bedarfes. 

Von den in der Ausrüstung eingetretenen Aenderungen sind speziell 
jene bemerkenswerth, welche im Zusammenhänge mit der Neubewaffnung 
der Infanterie und Jägertruppe im Jahre 1887 vorgenommen wurden. 
Der Mantel, welcher bisher gerollt über der Brust getragen wurde, wird 
im Kranze über den Tornister geschnallt. Ausser zwei Patrontaschen 
vom trägt der Mann rückwärts unter dem Tornister einen kleinen 
Patronentornister, in welchem 60 Patronen und Konserven verwahrt 
werden können. Die Essschale wurde durch eine kasserolartige Schale, 
welche den Deckel des Kochgeschirrs bildet, ersetzt, der Brotsack, aus 
wasserdichtem Stoffe hergestellt, kann am Leibriemen hängend getragen 
werden. Die wesentlichsten Vortheile der neuen Ausrüstung bestehen in 
einer günstigeren Vertheilung der Last; die Brust ist freier, der Anschlag 
ungezwungener, das Gesammtgewicht der Ausrüstung kleiner, und es 
kann dieselbe sehr rasch ab- und aufgenommen werden. 

Als eine wichtige praktische Neuerung sei noch die im Jahre 1893 
eingeführte Zeltausrüstung erwähnt: jeder Mann trägt ein Zeltblatt — 
schief winkeliges Viereck mit etwa 2 m langen Seiten — aus Baumwoll- 
stoff und drei Zeltpflöcke; diese Blätter werden aneinander geknüpft und 
einerseits durch das aufgestellte Gewehr oder eigene Zeltstützen in die 
Höhe, andererseits durch Pflöcke am Boden gehalten. Das Zeltblatt 
kann ausnahmsweise auch als Regenmantel benutzt werden. 


Blanke Waffen, Munitionsausrüstung. 

(Ueber Bewaffnung siche die Berichte über Handfeuerwaffen und Material 
der Artillerie.) 

a) Fusstruppen. Das frühere lange Säbelbajonett wurde durch ein 
kurzes Stichbajonett ersetzt und an Stelle der schwerfälligen vier- 
spännigen Bataillons-MunitionBwagen zweispännige Kompagnie-Munitions- 
wagen eingeführt, welche der Truppe auch im Terrain nachfolgen 
können. 1890 wurde das rauchschwache Pulver eingeführt; gleich- 
zeitig mit der Einführung des Repetirstutzens wurde 1897 der Pionier- 
säbel aus der Ausrüstung der technischen Trappen ausgeschieden. 

b) Kavallerie. Bis zum Jahre 1884 war bei den Ulanen-Regimentern 
noch die Lanze eingeführt; nur ein kleiner Theil — bis 1880 32 Mann, 
dann 48 Mann pro Eskadron — war mit dem Hinterlad -Karabiner be- 
waffnet. Seit 1884 ist die Kavallerie einheitlich mit Säbel und Karabiner 
bewaffnet. Der Karabiner wird über dem Rücken hängend getragen. 
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Die Munitionsausrüstnng im Kriege ist in nachstehender Tabelle 
ausgewiesen, aus welcher auch zu entnehmen ist, welche Munitions- 
anstalten für den Munitionsersatz bestehen. 



Zahl der Patronen ( 

jedes Kepetir- jeden Kepetir- 
gewehr der karnbiner 
Infanterie der 

i Jsigertruppe) Kavallerie 

Jesehosseji für 
jedes Geschütz einer 

i 

fahrenden reitenden 
Batterie Batterie 

Bemerkungen 

Beim Mann (Geschützt . . 

100 

50 

34 

24 

l) Für die bei ein*? 

Im Kompagnie- (Batterie) 





Kavallerietruppen Inu 

Munitionswagen . . . . 

42 

— 

94 

94 

eingetheilte Kavallerie. 

Im Divisions-Munitionspark 

67 

— 

1100 


*) Für die Batten»? 

In der Kavallerie Munition»- 





der Divisionsortillnv. 

kolonne 

— 

9') 


106 

Für die Batterie) 

Im Korps-Mnnitionspnrk . 

18 

18 

110*1 

— 

der Korpsartillerie. 

Im Armee-Munitionspark . 

2« 

28 

86 

35 


Im Armee-Munitionsfeld- 






depot 

25 

25 

130 

130 


Zusammen . . . 

288 

119 

403 

389 




(110)*) 





xm. Litteratur. 

Die Wehrmacht der Oesterr.- Ungar. Monarchie im Jahre 1873 von 
Dr. Jtxrnitschek — ein sehr ausführliches, vorzüglich geschriebenes 
Werk, welches das Heerwesen zu Beginn der Berichtsperiode behandelt. 

Leitfaden zum Unterricht in der Heeresorganisation von Seling — mit 
mehreren Auflagen von 1876 bis 1892, war als Lehrbuch für Bildungs- 
anstalten vorgeschrieben. 

Das Heerwesen der Oesterr.-Ungar. Monarchie von Oberst Glückmann 
— das beste gegenwärtig erscheinende Werk (Verlag Seidel k Sohn 
in Wien, letzte Auflage 1897). 

Seidels kleines Armeeschema — ein guter Nachschlagebehelf über Dis- 
lokation und Eintheilung des Heeres, der Kriegsmarine und beider 
Landwehren. 

Kleibel. 


I 
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Das Heerwesen Portugals. 1870—98. 


I. Gliederung und Stärke des Heeres, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

1870 bis 1884. 



Infanterie 

Jäger 

KavaUen» 

Feld- beiw. 
Gebirg*- 
artflltfi« 

Fu'S- bezw. 
Festungn- 
artillerie 

Genie 



w ' «4 1 E 
a - o 

x a| sd 

ca 

«4 S 

« c 

» -jc 

- i s- 

m J 

X 

Battr. 

1 

Komp 

-4 

ä 

| Komp. 



18 36 144 

9 72 
3 18 

2 612 
5 20 40 

1 

! 8 

8 7 

(•rlbal n 
Koaip.i« 

l 

4 

Ausserdem 1 Kump. SaniUts- 
t nippen undiKomp. Verwsltungs- 
troppen. 

Zusammen 

18 36 144 

12 90 

7 26 52 

1 

8 

l 

3 

9 

1 

4 



1885 bis 1898. 




Infanterie 

Jiiger 

Ka- 

vallerie 

Feld- bexw. 
Gebirgsartillerie 

Festungs- 

artillerie 

Genie 

Divisionen 

u 


Komp. 

h 

Hat. 

Komp. 

b 

u 

2 

-£■ 

r. 

Ss 

3? 

Hut t r. 

u 

Komp. 

5 


2 

0 

1. Division 

Lissabon . 

6 

12 

48 

4 

8 32 

4 

12 

3 

30 

i 

8 

1 selbst. 
Komp. 

i 

2 

8 

2. Division 

Vizen . . 

6 

12 

48 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3. Division 

Porto . . 

6 

12 

48 

2 

4 16 

2 

6 

1 Gebirgs- 
art HgL 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

4. Division 

Evora . . 

5 

10 

40 

2 

4 16 

3 

9 

— 


i 

8 

— 

— 

— 

Madeira . 

.... 

— 

— 

— 

1 

2 8 

_ 


— 

— 

— 

1 

selbst. 

Komp. 

— 

— 

— 

Azoren . . 

. . . . 




2 

4 16 






2 

«elh«t. 

Komp. 




Zusammen . . 

231) 

46 

184 

11«) 

22 88 

10 

30 

4 

36 

2 16 

selbst. Komp. 4 
2 20 

i 

2 

8 


Ausserdem 36 Kadre-Bat. zu 4 Komp., 10 Kadre-Eskadr. zu 2 Komp., 10 Kadre- 
Komp. (Feldartillerie), 4 Kadre-Battr. (Gebirgsartillerie), 8 Kadre-Komp. (Festungs- 
artillerie), 1 Kadre Rat. zu 4 Komp. (Genie), 3 Yerwaltungs-, 2 Disziplinar-Komp. und 
Invaliden-Abtheilungen. 

«) Das 10. Inf.- und das 8. Jager-Rgt. wurden dureh Erlass vom Jahre 1891 
aufgelöst und bestehen seitdem nur als Kadres weiter. 
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2. Stärke. 

Die jährliche Friedensstärke des Heeres betrug bis zur Armee- 
Organisation des Jahres 1884 rund 30 000 Mann, von denen aus 
Sparsamkeitsrücksichten nur 23 000 Mann unter den Waffen sein sollten; 
in Wirklichkeit waren jedoch viel weniger Leute bei den Fahnen. Die 
Rekrutenquote betrug jährlich rund 10 000 Mann. Auch nach der 
Reorganisation wurde die Friedensstärke des Heeres im Frieden budget- 
massig auf rund 30 000 Mann jährlich festgesetzt und von den etwa 
55 000 diensttauglichen Wehrpflichtigen rund 15 000 Mann für den Ein- 
tritt in die Armee bestimmt. Es fanden jedoch nach wie vor aus 
Ersparnissrttcksichten viele Beurlaubungen statt. 


1870 bis 1884. 


Truppengattungen 


Unteroffi ziere 
und 

Mannschaften 

Pferde 

bezw. 

Manlthiere 

Geschütze 

Generale 

32 




Generalstab 

31 

— 

— 

— 

Infan tcrie:18 Inf.Rgt r., 1 2.Uiger hat. 

000 

23 286 

108 

— 

Kavallerie: 7 Kav. Rgtr 

Feld-nndFussartillerie: 1 Feld- 
bezw. Gebirgsart. Kgt., 3 Fuss- bezw. 
Festungsart. Kgtr. nebst 2 selb- 

210 

3 176 

2620 


ständigen Komp 

208 

3 021 

019 

108 

Genie: 1 Pionier- Kgt 

100 

517 

3 

— 

Zusammen 

1487 

30 000 

3550 

108 


1886 bis 1808 . 


Truppengattungen 


Unteroffiziere, 

Spielleute, 

Mannschaften 


Höhere Stäbe . . . 

84 


| 203 

Generalstab 

122 

— 

Infanterie: 24 Inf.-, 12 Jiiger-Kgtr. einschl. 
K ad res 

1268 

16 708 

138 

Kavallerie: 2 Lancier- und 8 Chasseur Kgtr. 
einschl. Kadres 

294 

3 932 

2289 

Feldartillerie: 3 Kgtr. zu je 10 Battr., 1 Ge- 
hirgaart. Kgt. zu 0 Battr. und 4 Reserve* Battr. 
einschl. Kadres 

| 203 

1 050 

1200 

Festungsartillerie: 2 Kgtr. zu je 8 Komp, 
und 4 selbständige Komp, einschl. Kadres 

1 

1 599 

6 

Genie: 1 Ingen. Rgt., 1 KadreBat. zn 4 Komp, 
nebst 1 Torpedo Komp 

122 

710 

78 

Dazu nichtkombattante Offiziere: 

3 Verwaltung»* und 2 Disziplinar Komp. 

’ 105 

739 

97 

Uebertrag . . • 

2288 

25 748 

4101 
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Truppengattungen 

Offiziere 

Unteroffiziere, 

Spielleute, 

Mannschaften 

Pferde 

und 

Maulthiere 

Uel>ertrag . . . 
Militar-Aerzte 

2288 

184 

25 748 

4101 

> •Geistliche 

64 

— 

— 

Pharmazeuten 

5 

— 

— 

» Sekretariat 

2ö 

— 

— 

> -Stallmeister 

14 

— 

— 

•Veterinäre 

22 

— 

— 

Quartiermeister 

6 


— 

Zusammen 

2548 

25 748 

4101 


b. Im Kriege. 

Bis zur Organisation des Jahres 1884 bestand die Kriegsformation 
des Heeres aus: 

a) Infanterie: 18 Rgtr. zu 2 Bat. zu je fi Komp, und 12 Jäger-Bat. 

zu 8 Komp., 

b) Kavallerie: 2 Ul. Rgtr. zu 4 Eskadr. zu je 2 Komp, und 5 Jäger- 

Rgtr. zu Pferde zu 4 Eskadr. zu je 2 Komp., 

c) Artillerie: 1 Feldart. Rgt. zu 6 Feld- und 2 Gebirgs-Battr. zu 

6 Geschützen und 3 Rgtr. Fuss- bczw. Festungsart., 

die in 7 Komp, eingetheilt wurden, 

d) Genie: 1 Bat. zu 4 Komp., 

e) Sanitätstruppen: 2 Komp., 

f) Verwaltungstruppen : 2 Komp. 

Die Kriegsstärke der Armee sollte rund 2500 Offiziere und 70 000 Mann 
betragen, die 2. Reserve nicht mit eingerechnet. 

Nach Durchführung der Armeeorganisation soll die gesummte Kriegs- 
stärke der Armee 4000 Offiziere, 150 000 Mann mit etwa 23 000 Pferden 
bezw. Maulthieren und 204 Geschützen betragen. Es dürfte jedoch in 
Anbetracht der erfahrungsmässigen Abgänge u. s. w. die Zahl der wirklich 
ausgebildeten Mannschaften zur Zeit sich wohl nur auf 1 20 000 bis 
130 000 Mann beziffern. 

c. Stärke der taktischen Truppeneinheiten. 

1. Im Frieden. 

1870 bis 1884 (1888). 



Offiziere 

Unteroffiziere, 
Spielleute und 
Mannschaften 

Pferde 

bezw. 

Maulthiere 

Geschütze 

Infanterie: 

das Bataillon (4 Komp.) 

14 

418 



Jäger: 

das Bataillon 8 Komp.) 

30 

693 

— 

— 

Kavallerie: 

die Eskadron .... 

U 

132 

105 

— 

Artillerie: 

die fahrende Batterie . 

4 

95 

66 


» 

die Gehirgs-Batterie . 

4 

105 

25 

6 

> 

Festungs-Kompagnie . 

3 

118 

— 

— 


\ 
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Die Stärkeverhältnisse der taktischen Truppeneinheiten sind auch 
nach der Armeeorganisation annähernd die gleichen geblieben, zuver- 
lässige Angaben sind nicht zu erhalten, da je nach der Finanzlage des 
wenig kapitalkräftigen Staates Beurlaubungen von Mannschaften in so 
grosser Zahl und auf so lange Dauer eintreten, dass die Bataillone, 
Eskadrons u. s. w. zu Zeiten gewissermaassen nur aus mehr oder minder 
starken Stämmen bestehen. 


2. Im Kriege. 

1870 bis 1884. 



Offiziere 

Unteroffiziere. 
Spielleute und 
Mannschaften 

Pferde 

bezw. 

Maulthiere 

Geschütz* 

Infanterie : 

das Bataillon (6 Komp.) 

28 

1100 



Jäger: 

das Bataillon (8 Komp.) 

42 

738 

— 

— 

Kavallerie: 

die Eskadron ,2 Komp.) 

8 

156 

140 

— 

Artillerie: 

die fahrende Batterie . 

5 

171 

131 

6 

> 

die Gebirgs Batterie . 

6 

170 

67 

8 

» 

die Festungs-Komp. . 

6 

161 

— 

— 


1884 bis 1898. 



Infanterie: 

das Bataillon (4 Komp.) 

10 

888 

— 



Kavallerie: 

die Eskadron .... 

8 

79 

— 

— 

Artillerie: 

die fahrende Batterie . 

8 

169 

129 

fl 

> 

die Gebirgs- Batterie . 

6 

130 

100 

fl 

> 

die Festungs-Komp. . 

4 

86 

— 

-. — 

Genie: 

die Kompagnie . . . 

6 

150 

60—150 

— 


n. Formation. 

Die im Jahre 1884 einfach von der Regierung gegen den Beschluss 
der gesetzgebenden Kammern durchgeführte Armeereorganisation, 
die nachträglich jedoch von diesen genehmigt wurde, erhöhte den Stand 
der Truppen auf die Stärken der auf S. 332 gegebenen tabellarischen 
Uebersicht. 

Wichtige Veränderungen haben, mit Ausnahme der im Jahre 1895 
verfügten Errichtung von Brigadestäben, nicht stattgefunden. Es 
wurden 9 Inf. Brig. zu je 3 und 1 zu 4 Rgtrn. und 2 Kav. Brig. zu je 
3 Rgtrn. neu gebildet. Ausser Brigadeverband blieben 5 Inf. und 4 Kav. 
Rgtr. Daneben wurde die Gebirgsartillerie um 2 weitere Batterien (zu 
je 6 Geschützen) vermehrt, welche die Nummern 3 und 4 erhielten und 
eine Brigade unter einem Oberstlieutenant bildeten. Durch diese Neu- 
formationen wurden keine neuen Offizierstellen erforderlich, da das 
Generalkommando der Artillerie die Offiziere stellte; ebenso waren die 
nöthigen Geschütze bereits vorhanden. 

Im Jahre 1897 wurde die Gebirgsartillerie in ein Gebirgsartillerie- 
Regiment zu 6 Batterien (zu je ti Geschützen und 1 Munitionswagen 
nebst 4 Reserve-Batterien umgewandelt. Zu diesem Zwecke wurden zwei 
neue Batterien formirt und angeordnet, dass das Regiment die Bezeich- 
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nung »Artillerie-Regiment Nr. 6« zu führen habe. Der Stand an 
Offizieren und Mannschaften ist den Bestimmungen des Heerordnungs- 
Gesetzes vom 30. 10. 1884 entsprechend festgesetzt. Desgleichen wurde 
der Generalstab der Festungen 1897 neu formirt. 

Da die Armee bisher keinen Train besass, sondern nur der 2. Ver- 
waltungs-Kompagnie einige Fahrzeuge zugetheilt waren, so wurde 1894 
eine Trainabtheilung unter der Benennung »3. Verwaltungs-Kompagnie» 
errichtet. Die Friedensstärke derselben beträgt 1 Kapitän, 3 Lieutenants, 
1 Wachtmeister, 4 Sergeanten, 8 Korporale, 1 Sattler, 1 Schmied, 1 Zimmer- 
mann, 80 Gemeine, 1 Trompeter, 2 Hufschmiede, 20 Pferde, 120 Maul- 
thiere, 46 Fahrzeuge und 29 Karren. Im Frieden hat die Kompagnie 
die für den Sanitäts-, Verwaltungs- und Militär-Justizdienst erforderlichen 
Transporte auszuführen. Im Mobilmachungsfalle wird dieselbe durch 
Reservisten der Artillerie und Kavallerie sowie durch Einstellung von 
Requisitionspferden auf den kriegsgemässen Stand gebracht und über- 
nimmt alsdann das Fuhrwesen für das Hauptquartier, das Sanitätswesen, 
die Verpflegung des Heeres u. s. w. 

III. Dislokation. 

Da das gesammte Staatsgebiet nur von dem Nachbarstaate Spanien bezw. dem 
Meere begrenzt wird, so kann ein Angriff von der Landseite nur von Spanischem 
Gebiet aus erfolgen. Bei der Verhältnis.« massig geringen Breite des I -indes ist die 
Grenze leicht zu erreichen, daher sind ohne besondere Rücksichtnahme auf einen 
etwaigen Aufmarsch im Kriegsfälle die Truppen in den grösseren Stiidten des Landes 
sowie in den Festungen 1. Klasse (Lissabon und Elvas an der Span. Grenze) unter- 
gebracht. 

IV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

Nach dem Gesetz vom 23. 6. 1864 erfolgte der Ersatz des Heeres 
durch Annahme von Freiwilligen und durch Aushebung von Rekruten, 
die ihrer Dienstpflicht mit 3 Jahren im stehenden Heere und mit 5 Jahren 
in der 1 . Reserve zu genügen hatten, worauf sie zur 2. Reserve, gewisser- 
raaassen Landsturm, übergeschrieben wurden. Dieser Kategorie wurden 
auch sämmtliche ausgehobenen Leute, die nicht einberufen waren, zu- 
getheilt. Nach 1870 wurde auch in Portugal die allgemeine Dienstpflicht 
eingeführt. Jeder Portugiese wurde mit dem 20. Lebensjahre dienst- 
pflichtig; Loskauf und Stellvertretung blieben jedoch gestattet; ausserdem 
wurden verschiedentliche Dienstbefreiungen gesetzlich festgestellt. Durch 
das Wehrgesetz vom 12. 9. 1887 wurden alle bis dahin erlassenen Be- 
stimmungen aufgehoben und das Ersatzwesen unter Beibehalt von Stell- 
vertretung neu geordnot; das System der Einjahrig-Freiwilligen wurde 
neu eingeführt und von denjenigen Wehrpflichtigen, die nicht zur Ein- 
ziehung gelangten, eine Militärtaxe von 2500 bis 3000 Reis*) jährlich 
erhoben. 

Das neue Gesetz wurde durch Königl. Erlasse im Jahre 1891 dahin 
ergänzt, dass die Musteningen durch Kommissionen, denen zwei Offiziere 
des Infanterie-Regiments, dem der betreffende Bezirk zugetheilt ist, am 

*) 1000 Reis = 4 Mark 64 Pfennig. 
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Bezirksorte abgehalten werden sollten. Ferner sollte die Dienstzeit mit 
dem Tage der Eidesleistung beginnen, und wurde diejenige der aktiven 
Mannschaften des stehenden Heeres dahin geregelt, dass dieselben 
während des ersten Dienstjahres unausgesetzt bei der Fahne blieben, 
im zweiten Dienstjahre während der Monate November, Dezember, 
Januar und Februar beurlaubt wurden und im dritten Dienstjahre vier 
Monate: September, Oktober, Januar und Februar aktiv dienten, wonach 
die aktive Dienstzeit nur 2-1 Monate betrug. 

Im Jahre 1893 wurden die Bestimmungen bezüglich der Stell- 
vertretung wiederum geändert und an Stelle derselben allein Loskauf 
von der Dienstverpflichtung eingeführt. Fortan konnte jeder Wehr- 
pflichtige sich gegen Erlegung von 150 000 bezw. 300 000 Reis an den 
Militärfiskus ganz bezw. theilweise von der Dienstpflicht befreien und 
sofort zur 2. Reserve übertreten. Alle diese gesetzlichen Bestimmungen 
hob das neue Wehrgesetz vom 27. 9. 1895 wieder auf. Nach demselben 
bleibt die Wehrpflicht für jeden Portugiesen obligatorisch und beginnt 
mit dem vollendeten 20. Lebensjahre. Die Dauer der Dienstzeit wird 
auf 12 Jahre bemessen, von denen 3 Jahre auf den aktiven Dienst bei 
der Fahne, 5 Jahre auf die erste, 4 Jahre auf die 2. Reserve entfallen. 
Bei der geringen Stärke des Heeres überwiegt die Zahl der Ausgehobenen 
diejenige der einzustellenden Rekruten ganz erheblich. Der Ueberschuss 
wird sofort der 2. Reserve zugeschriebeu, welcher auch diejenigen jungen 
Leute, die das vorgeschriebene Militärmaass von 1,54 m nicht erreichen, 
jedoch mehr als 1,50 m messen, zugotheilt werden. 

Von dem Dienst bei der Truppe und der 1. Reserve sind nur be- 
freit: Die Ernährer von Familien und die Zöglinge der Ackerbauschule 
von Cintra, welche sich zu vierjährigem Aufenthalt in den Kolonien ver- 
pflichten. Tausch unter Brüdern, Nummerntausch unter Wehrpflichtigen 
der gleichen Waffengattungen sowie Loskauf vom Dienst im aktiven 
Heere und in der 1. Reserve sind gestattet. Für die Befreiung vom 
aktiven Dienst haben die betreffenden Wehrpflichtigen vor ihrer Ein- 
stellung die Summe von 150 000 Reis zu zahlen. Nach ömonatiger 
Dienstzeit erfordert der Loskauf 90 000, nach 18monatiger 50 000 Reis. 
Die auf diese Weise vereinnahmten Gelder werden ausschliesslich dazu 
verwendet, die 2. Reserve eiuigermaassen militärisch auszubilden, was 
bisher aus Mangel an Mitteln nicht geschehen konnte; ferner sollen die 
eingehenden Gelder noch zur Anschaffung von Kriegsmaterial u. s. w. 
dienen. 

Nach beendigtem zweiten Dienstjahre werden Unteroffiziere und 
Mannschaften in die Heimath beurlaubt, jedoch im Laufe des dritten 
Dienstjahres zu einer 30tägigen Dienstleistung eiugezogen, nach deren 
Ablauf die vollständige Entlassung erfolgt. 

Zurückgestellt können werden: Der eine von zwei im gleichen Jauj 
einberufenen Brüdern sowie solche Wehrpflichtige, deren Brüder bereits 
in der Armee als Unteroffiziere, Gefreite oder Soldaten dienen, sofern 
dieselben nicht freiwillig eingetreten sind oder kapitulirt haben. Schliess- 
lich enthält das Gesetz noch Bestimmungen über die Behandlung un- 
sicherer Heerespflichtiger und solcher jungen Leute, die sich dem Dienste 
ganz entziehen (refractarios), Bowie der obenerwähnten Ackerbauschüler, 
welche nicht die vorgeschriebene Zeit in den Kolonien verbleiben. 
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Ueber die Befreiung von der Dienstpflicht im stehenden 
Heere wurden 1896 neue Bestimmungen erlassen, die namentlich Geist- 
liche betreffen, die Entlassung von Dienstpflichtigen regeln u. s. w. 
Leuten, die sich dem Heeresdienste auf ungesetzliche Weise entzogen 
haben, sogenannten Refraktarios, kostet der Loskauf 300 000 Reis, nach 
ümonatiger Dienstzeit 180 000, nach 18monatiger Dienstzeit 100 000 Reis. 

b. Militär-Gerichtsverfassung. 

Im Juni 1896 wurde ein neues Militär-Strafgesetzbuch ver- 
öffentlicht, zu dem am Schlüsse des Jahres eine ganze Reihe von Aus- 
fiihrungsbestimmungen erfolgte, auf die näher einzugehen der Raum 
nicht gestattet. Desgleichen wurde die Disziplinar-Strafgewalt der 
Truppenbefehlshaber aller Chargen durch ein neues Disziplinar- 
Strafreglement für das Heer geregelt, das am 1. 1. 1897 in Kraft 
getreten ist. Die militärischen Verbrechen bezw. Vergehen werden durch: 

a) das Obertribunal des Heeres und der Flotte in Lissabon und 

b) die beständigen Kriegsräthe am Sitze jeder Territorial-Division 
abgeurtheilt. 


c. Militärische Landeseintheilung. 

Der festländische Theil Portugals ist in vier Divisionen, Lissabon, 
Vizeu, Porto und Evora, eingetheilt, welche wiederum in eine Reihe von 
Rekrutirungsbezirken (36) zerfallen, die den Infanterie-Regimentern ent- 
sprechen. Madeira und die Azoren bilden selbständige Militärbezirke 
für sich. An der Spitze der Divisionsbezirke steht ein Divisionsgeneral, 
Madeira und die Azoren sind einem Brigadegeneral unterstellt, die 
Rekrutirungsbezirke werden durch höhere Offiziere befehligt. 


d. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Verwaltungs- 
behörden. 

1. Kriegsministerium. 

a) Kabinet des Ministers. Dasselbe besteht aus dem Minister, 
dem Kabinetschef, 1 Adjutanten und 1 Archivisten. 

b) Generaldirektion. Dieselbe ist in 6 Abtheilungen unter einem 
Generaldirektor (General oder Oberst) eingetheilt, deren Geschäfte, wie 
folgt, geregelt sind: 

I. Abtheilung: Personalangelegenheit der Offiziere u.s.w., Ausfertigung 
der Befehle u.s.w. 

Innerer Dienst der Truppentheile, Rekrutirung, Organi- 
sation u.s.w. 

» Militär -Bildungswesen, Manöver, Schiessen, Topo- 

graphisches u.s.w. 

j Fortifikation, Brücken und Parks, Bewaffnung, Remonte- 

wesen u.s.w. 

Militär-Justizwesen, Gefängnisse, Rechnungswesen u.s.w. 
» Sanitäts- und Veterinärwesen. 

» General- Registratur u.s.w. 


II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 


Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 
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c) Berathende Kommission. Derselben gehören als ständige 
Mitglieder unter dem Vorsitz des Generaldirektors die Chefs der L bis 
V. Abtheilung an; der Kommission liegt ob, wichtige Fragen zu prüfen, 
Vorschläge zu machen, Dienstvorschriften auszuarbeiten u. s. w. 

d) Obere Kriegskommission. Unter dem Vorsitz eines Divisions- 
generals gehören derselben als Mitglieder sämmtliche früheren Kriegs- 
minister sowie die ständigen Mitglieder der beiden Sektionen, in welche 
die Kommission zerfällt, nebst dem Telegraphendirektor des Landes an. 
Die Kommission hat den allgemeinen Vertheidigungsplan des Landes und 
den Mobilmachungsplan des Heeres zu entwerfen, die Verwendung der 
Telegrapheulinien und der Eisenbahnen zu strategischen Transporten im 
Kriegsfälle festzustellen, Befestigungsentwürfe sowie alle übrigen die Yer- 
theidigung des Landes betreffenden Angelegenheiten zu bearbeiten. Wohnt 
der Kriegsminister den Sitzungen bei, so führt er den Vorsitz während 
derselben. Zur Zeit zählt die Kommission 22 Mitglieder. 

2. Generalstab. 

Zum Generalstabe gehören 1 Marschallgeneral, welche Stellung Seine 
Majestät der König bekleidet, 2 Marsehülle des Heeres, 9 Division.*- 
generale, 24 Brigadegenerale, 6 Obersten, 6 Oberstlieutenants, 6 Majore, 
20 Kapitäne und 10 Lieutenants. Kommandant ist stets ein General, 
der aus dem Generalstabskorps hervorgegangen ist. Zugetheilt ist eine 
berathende Kommission, aus dem Kommandanten als Chef und 
4 Mitgliedern bestehend. 

3. Truppeninspektionen. 

1. Generalinspektion der Infanterie, bestehend aus 1 General, der 
aus der Infanterie hervorgegangen sein muss, 1 Stabschef, 1 Adju- 
tanten, 1 Archivisten und dem Sekretariat. Derselben ist ferner eine 
Vervollkommnungskommission der Waffe, die aus dem In- 
spekteur, dem Stabschef, 7 Obersten und 1 Major zusammengesetzt 
ist, zugetheilt. Das Kommando der zugehörigen Schiessschule in 
Lissabon besteht aus 1 Kapitän als Direktor, 2 Lieutenants als 
Gehülfen. Die Disziplinardepots in S. Juliäo da Barra und in Fort 
da Gra^a werden von je I Kapitän kommandirt, denen je 3 Lieute- 
nants zugeordnet sind. 

2. Generalinspektion der Kavallerie, welche in derselben Form zu- 
sammengesetzt ist wie die der Infanterie, jedoch gehören der Ver- 
vollkommnungskommission der Waffe im Ganzen nur 7 Offi- 
ziere an. 

3. Generalkommando der Artillerie, bestehend aus drei Ab- 
theilungen, dem Verwaltungsrath, Generalarehiv und der Bibliothek, 
unter 1 General als Kommandanten, der aus der Waffe hervor- 
gegangen sein muss, 1 Stabschef, 1 Adjutanten und den verschiedenen 
Abtheilungschefs (Obersten) mit ihren Unterchefs (Kapitäne). 

Unterstellt sind dem Generalkommando: 
das Generaldepot des Kriegsmaterials unter 1 Oberstlieutenant 
als Direktor, die Geschützgiesserei: 1 Oberstlieutenant als Direktor 
und 1 Kapitän als Unterdirektor, die Waffenfabrik, das Labora- 
torium, die ballistische Kommission und endlich die Vervoll- 
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kommnungskommis8ion der Waffe, welche aus dem General- 
kommandanten als Vorsitzendem, 8 Obersten, 3 Oberstlieutenants, 
2 Majoren als Mitgliedern und dem Bibliothekar als Sekretär besteht. 

Durch ein 1897 neu eingeführtes Reglement für den Dienst der Truppen- 
inspektionen u. s. w. wurden die Dienstobliegenheiten der Inspekteure der einzelnen 
Waffengattungen, sowie der militärischen Etablissements geregelt, der Umfang ihrer 
Machtbefugnisse festgestellt und Direktiven für ausserordentliche und allgemeine 
Besichtigungen gegeben. 

4. Sanitätskorps. 

An der Spitze desselben steht ein Chefarzt mit Oberetenrang. Jeder Division 
ist ein Divisionsarzt (Oberstabsarzt), jeder Brigade ein Brigadearzt (Stabsarzt) zu- 
getheilt. Die Regimentsärzte haben Kapitäns-, die Adjutantärzte Lieutenantsrang. 

Die zum Sanitätskorps gehörige Gesundheitskommission besteht aus dem 
Divisionsarzt der 1. Division, dem Chefarzt des I>azareths in Lissabon, 1 Lissaboner 
Brigadearzt und 1 Verwaltungsbeamten. 

Militärpharmazeuten sind 6 fest angestellt und zwar 4 1. Klasse und 1 
2. Klasse. Dieselben haben je nach dem Dienstalter Majors-, Kapitäns- oder 
Lieutenants rang. 

Zum .Sanitätskorps gehören ferner: je 1 Garnisonlazareth in den Divisions- 
Stabsquartieren, 1 Generaldepot für Medikamente und 1 Depot für chirur- 
gische Objekte u. s. w. 

Das rossärztliche Personal ist der VI. Abtheilung des Kriegsministeriums 
unterstellt und besteht aus 1 Veterinäriuspektor (Majorsrang), Veterinären 1. Klasse 
(Kapitänsrang), 2. Klasse (Lieutenantsrang) und 3. Klasse (Fähnrichsrang). 

5. Verwaltungsdienst. 

Die Direktion der Militärverwaltung besteht aus 2 Abtheilungen und 
1 Kabinetssektion. Generaldirektor ist ein Verwaltungsbeamter mit Generals- bezw. 
Oberstenrang, die Abtheilungschefs haben Obersten- bezw. Oberstlieutenantsrang. 
Der Direktion sind eine Verpflegungskommission, die Proviantanstalt 
in Lissabon, das Militärsekretariat sowie die Verwaltungstruppen unter- 
stellt, 

V. Remontirung. 

Das Remontirungswesen ist durch die Verordnung über den 
Remontirungsdienst des Heeres vom Jahre 1895 neu geordnet. Es 
besteht eine General-Remontekommission unter dem Vorsitz eines Obersten 
der Kavallerie, die den Ankauf von Pferden und Maulthieren für Truppen- 
zwecke zu besorgen hat. Die angekauften Thiere werden im Remonte- 
depot (verbunden mit der Kavallerieschule zu Villa Vifosa) eingestellt 
und nach Verlauf eines Jahres den Truppentheilen überwiesen. Die 
Staatsregierung ist fortwährend bemüht, die Landespferdezucht zu heben. 
Der Kaufpreis für Offizierspferde betrug 1896/97 rund 170 000 Reis. 

VI. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 
a. Offizierangelegenheiten. 

Die Ausbildung der Offiziere erfolgt auf der Infanterieschule zu 
Mafra und der Kavallerieschule zu Villa Vigosa, der Ingenieur- 
schule zu Tancos und auf dem Artillerieschiessplatz zu Vendas 
Novas, forncr auf der Heeresschule zu Lissabon. Der Unterricht an 
dieser (Kriegsakademie) wurde 1896 neu geregelt. An derselben werden 
acht Kurse abgehalten, und zwar ein Allgemeiner Kursus, ausserdem 
Kurse für Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Genie, Generalstab, Vorwal tungs- 
truppen, Civilingenieure und Bergleute. 

22 * 
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Die vakanten Offlzierstellen werden zu zwei Dritteln durch Ernennung 
von Sergeanten des stehenden Heeres zu Unterlieutenante (Alleres), zu 
einem Drittel aus Zöglingen der Heeresschule besetzt. Kein Alleres darf 
zum Lieutenant befördert werden, der nicht in seiner Charge zwei Jahre 
bei der Truppe aktiv gedient oder die praktische Schule seiner Waffe 
durchgemacht hat. 

Im Jahre 1895 wurde die Zahl der Di visionsgenerale von 9 auf 6, 
diejenige der Brigadegenerale von 24 auf 20 herabgesetzt. Die Ver- 
minderung dieser Stellen wird dadurch erreicht, dass für je zwei Vakanzen 
nur eine Beförderung eintritt. 

Die Reserveoffiziere bestehen aus: Offizieren, die aus den Kolonien 
heimkehren und nicht aktiv weiterdienen wollen, Offizieren zur Verfügung, 
Zöglingen der Militärschulen, die nach mindestens einjährigem Kursus 
zur Reserve übertreten, ans Mannschaften der Reserve, die, nachdem sie 
die nationalen Lehranstalten für Kunst und Wissenschaft besucht, ein 
Jahr lang aktiv gedient und das Qualifikationszeugniss im praktischen 
Dienst ihrer Waffe erlangt haben u. s. w. Die Beförderung zum Reserve- 
offizier setzt voraus, dass der Beruf des Betreffenden mit der Würde des 
Offiziers vereinbar ist. Das Avancement geht nicht Uber den Kapitans- 
grad hinaus. 

Die Beförderung vom Alferes der Reserve zum Lieutenant erfolgt 
nach einer Dienstleistung von 4 Monaten bei der Waffe neben den son- 
stigen Uebungen der Reserve, ebenso erfordert die Beförderung zum 
Reservekapitän eine 4monatige Dienstleistung bei einem aktiven 
Truppentheil. 

Die Offiziere der Reserve müssen allen Kontrolversammlungen und 
Uebungen der Reserve beiwohnen, gemessen dieselben Rechte wie die 
aktiven Offiziere, stehen ihnen aber im Range nach. 

Seit dem Jahre 1896, bis zu welchem Zeitpunkte die Beförderung 
nach Anciennität stattfand, ist das Avancement von Chargenprüfungen 
abhängig, auch wurden Altersgrenzen eingeführt und die Offiziere in 
Kombattanten und Nichtkombattanten eingetheilt. 

Zur Beförderung muss der Betreffende der Aelteste des vorhergehen- 
den Grades sein, gute Führung sowie technische und physische Befähi- 
gung für die höhere Stellung nachweisen können. Zn Brigadegeneralen 
können nur solche Obersten befördert werden, die 1. den Kursus ihrer 
Waffe an der Heeresschule dnrchgemacht haben, 2. während der Datier 
eines Jahres ein Regiment, eine Brigade oder eine praktische Schule 
der Waffe befehligt haben. Ingenieuroffiziere müssen während des 
gleichen Zeitraums bei der praktischen Schule als höhere Offiziere, 
Generalstabsoffiziere während eines Jahres als Generalstabschef 
Dienst gethan haben. 

Zu Majoren werden mir solche Kapitäne befördert, welche that- 
sächlich zwei Jahre hindurch eine Kompagnie oder ein Bataillon, eine 
Batterie oder Gruppe ihrer Waffe befehligt haben. Generalstabs- 
offiziere müssen während der gleichen Zeitdauer dem G.eneralstabe einer 
Division zugetheift gewesen sein und die gesetzlichen Beförderungs- 
Prüfungen bestanden haben. Die in Generals- oder Majorsstellungen 
Aufrückenden müssen sich auf ihre körperliche Rüstigkeit hin von der 
Gesundheitsjunta ihrer Waffe untersuchen lassen. 
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Die Altersgrenzen sind folgende: Divisionsgeneral 70, Brigade- 
general 66, Oberst 64, die übrigen Chargen 60 Jahre; nichtstreitbare 
Offiziere aller Grade 70 Jahre. Die Regimentskommandeure müssen 
alljährlich zum 15. 1. Qualifikationsberichte über die ihnen unter- 
stellten Offiziere an das Kriegsministerium einreichen. Diejenigen Offiziere, 
welche die Altersgrenzen erreicht haben, erhalten noch nicht den Ab- 
schied, sondern werden einem »Httlfskadre« zugetheilt, in dem sie 
noch weitere fünf Jahre zur Verfügung des Kriegsministeriums ver- 
bleiben. 

Ebenso wurden 1896 die Rechte und Pflichten der Generalität geregelt. 
Der kommandirende General einer Territorial -Division hat dieselben Hechte n. 8 . w. 
wie der kommandirende General eines Armeekorps in anderen Armeen. Unter seinem 
Befehl steht ein zweiter kommandirender General, in der Hegel Brigadegeneml, der 
ihn bei Abwesenheit vertritt ond in seinem Aifftrage die einzelnen Truppent heile, 
Kekrutiningsbäreaus, militärischen Etablissements u. s. w. inspizirt. Die Brigade- 
generale stehen in ihren Funktionen denen anderer Armeen nahezu gleich. Die 
Leitung der Stäbe der Infanterie, Kavallerie, Artillerie und des Genies ist General- 
majoren der betreffenden Waffengattungen übertragen, ebenso ist der Chef des General- 
stabskorps Brigadegeneral. 

Das Gehalt der Offiziere besteht aus dem sogenannten Aktivitätsgehalt, aus 
monatlichen Zulagen je nach Charge und Klasse und aus besonderen Zulagen. 


Die Gehaltssätze sind folgende: 




Monatliches 

Aktivitäts- 

gehalt 

Monatliche 

Stellenzulage 

Zusammen 



Milreis 

Mark 

Milreis 

Mark 

Milreis 

Mark 

Divisionsgeneral 

150 

675 



150 

676 

Brigadegeneral 

100 

450 

— 

— 

100 

450 

Oberst 

Infanterie, Kavallerie . . . 

75 

338 

— 

— 

75 

338 

Artillerie, Genie, Generalstab 

75 

338 

40 

180 

115 

518 

Oberst- 

licutenant 

Infanterie, Kavallerie . . , 

67 

302 

15 

68 

82 

370 

Artillerie, Generalstab . . . 
Genie 

07 

67 

302 

302 

30 

40 

136 

180 

97 

107 

438 

482 


Infanterie, Kavallerie . . . 

60 

270 

15 

68 

76 

338 

Major 

Artillerie, Generalstab . . . 

60 

270 

30 

136 

90 

406 


Genie 

60 

270 

32 

144 

92 

414 


Infanterie, Kavallerie . . . 

45 

204 



— 

45 

204 

Kapitän 

Artillerie, Generalstab . . . 

45 

204 

25 

112 

70 

316 


Genie 

45 

204 

30 

136 

75 

338 


Infanterie, Kavallerie . . . 

36 

158 

5 

22 

40 

179 

Lieutenant 

Artillerie, Generalstab . . . 

35 

158 

15 

68 

50 

225 


Genie 

35 

168 

25 

112 

60 

269 

Unter- 

Infanterie, Kavallerie, Artillerie 

30 

136 

5 

22 

35 

158 

lieutenant 

Genie 

30 

136 

16 

68 

45 

204 


Hinsichtlich der Altersversorgung der Offiziere ist gewöhnliche und ausser- 
ge wohnliche Pensionirung zu unterscheiden. Erster« kann nach 15 jähriger aktiver 
Dienstzeit oder bei Krankheiten erfolgen, die den Betreffenden auf Grund von ärzt- 
lichen Attesten dienstunfähig machten; Letzteres tritt ein, wenn durch Verwundung 
oder Verstümmelung im Kriege oder durch Dienstbeschädigung im Frieden die 
Dienstunfähigkeit herbeigeführt worden ist. 

Nach 16 Dienstjahren wird die Hälfte des Gehalts als Pension gezahlt, nach 
3o Dienstjahren das ganze Gehalt, über 35 Dienstjahre tritt eine Erhöhung des 
bisherigen Gehalts ein und wird Charaktererhöhung verliehen. Kriegsjahre zählen 
doppelt. Bei aussergewöhnlieher Pensionirung wird das Gehalt weitergezahlt. 
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Hinsichtlich des Ersatzes des Feuerwerks- und Zeugof fizierskorps 
wurde eine Reihe von Bestimmungen gegeben, aus denen wir nur die wichtigeren 
erwähnen. Nach denselben rücken Obersergeanten der Artillerie und des Genies, 
nachdem sie die vorschriftsmüssigen Prüfungen bestanden haben, zu Alferes auf und 
werden, soweit die gesetzlichen Altersgrenzen nicht überschritten sind, dem Alter 
nach bis zum Kapitän befördert. 

Zu Majoren können nur Hauptleute der Artillerie ernannt werden, die den 
bestehenden Vorschriften des Beförderungsgesetzes entsprechend in höhere Stellungen 
gelangen. 

Ferner wird noch bezüglich der Verwendung der Offiziere verfugt, dass 10 Feuer- 
werks- bezw. Zeugoffiziere zur Dienstleistung bei dem Genie und 36 zur Artillerie 
kommandirt werden sollen. 

Bei ersterer Truppe werden dieselben theils dem Generalkommando der Waffe, 
den Ingenienrinspektionen, den Materialdepots u. s. w. zugetheilt oder als Bauführer 
bei militärischen Bauten verwendet; in letzterem Falle jedoch nur, wenn die be- 
treffenden Offiziere aus der IngenicVTtruppe hervorgegangen sind. Die zur Artillerie 
kommandirten Offiziere werden theils dem Generalkommando der Waffe, den Fabriken 
und Artilleriedepots u. s. w. zugetheilt. Für diese Zwecke sind jedoch der Kegel 
nach nur aus der Artillerie hervorgegangene Offiziere zu verwenden. 

Die nach dem Disziplinar-Strafreglement für Offiziere vorgesehenen Strafen 
bestehen aus: 1. Verweis ohne Zeugen. 2. Tadel vor zwei Offizieren. 3. Disziplinär- 
arrest. Der Offizier erleidet diese Strafe in einem besonderen Zimmer seines 
Regiments, giebt seinen Degen ab und kann nach Verbüssung der Strafe auf kürzere 
oder längere Zeit vom Dienste suspendirt werden. 4. Korrektionshaft, welche 
entweder in einer Kaserne des Truppentheils oder auf einer Festung verbüsst 
wird. 6. Inaktivität, wobei der Offizier in einer Festung 1. Klasse intemirt wird. 
6. Degradation. 


b. Unteroffizierangelegenheiten. 

Zur Vorbildung der Mannschaften zu Unteroffizieren sind Regiments- 
sehulen eingerichtet. 

Es beziehen an täglicher Löhnung: 


Sergeant Adjutant 

385 

Reis, 






1. Sergeant . . . 

235 

Reis bei 

Inf., 

245 

Reis 

bei Kav., 

256 Reis bei Art. und Pion., 

2. > ... 

176 

» > 

» 

205 

» 

* > 

216 * » » » » 

Korporal . . . 

95 

> • 

> 

105 

> 

1 > 

116 » » » » * 

.Spielleute . . . 

85 

» > 

• 

185 

Kav. 

Art. und 

Pion., 

Gemeine .... 

76 

> » 

» 

85 

> 

> > 

» 


Die Garnisonen Lissabon, Elvas und Oporto erhalten täglich Ver- 
pflegungsznschuss von 20 Reis. 

Ausserdem wird je nach L'mständen entweder die einfache Tages-, 
die Manöver- oder die Kriegsportion verabreicht. 

Die Strafen für Unteroffiziere bestehen in: 1. Verweis, 2. Tadel, 
3. Strafwachen, 4. Arrest, 5. Disziplinararrest, 6. Gefängniss und 7. De-, 
gradation, wobei zu bemerken ist, dass der einfache Arrest aus Stuben- 
arrest besteht; für Korporale gelten die gleichen Strafen, mit dem 
Unterschiede jedoch, dass für diese die Degradation vor Verhängung der 
Gefiingnissstrafe erfolgt, und dass bei Verbüssung derselben an jedem 
dritten Tage nur Wasser und Brot verabreicht wird. 

Für Mannschaften treten als Strafen noch hinzu: Strafrapporte, 
Zutheilung an Strafabtheilungen u. s. w. 
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VII. Mobilmachung. 

Die Kontrole der Reservisten wird durch die Rekrutirungs- 
bezirke, in denen sich je ein militärisches Kommando (Kadre) befindet, 
bewirkt. Im Mobilmachungsfalle erlassen diese Stellen auch die Ein- 
berufungs-Ordres. Alljährlich finden in allen Gemeinden Musterungs- 
termine (Appells) der 1. Reserve statt, deren Zeitpunkt durch 
Maueranschläge, Verlesung nach dem Gottesdienste, durch die Lokal- 
blätter u. s. w. bekannt gemacht wird. Jeder Reservist erhält ein Kontrol- 
bnch, das er bei den Musterungen vorzuzeigen hat. 

Im Kriegsfälle müssen die im Lande vorhandenen Reit- und Zug- 
pferde sowie Fahrzeuge dem Staate gegen Entschädigung zur Ver- 
fügung gestellt werden. Der Chef des Generalstabes hat die Oberleitung 
über die anzuordnenden Beitreibungen. 

vm. Ausbildung. 

Im Herbst 1896 wurden die Reservisten 1. Klasse (zwei Jahrgänge) 
der 1. Division Lissabon auf 20 Tage (7. bis 27. 9.) eingezogen. Es 
handelte sich dabei um praktische Erprobung des unter Hinzuziehung 
siimmtlicher in Lissabon stehenden Kommandeure von der Vervollkomm- 
nungskommission der Infanterie ausgearbeiteten Entwurfs eines neuen 
Exerzirreglements. 

Im Uebrigen finden ausser gelegentlichen Einziehungen von Reserve- 
mannschaften auf 20 Tage grössere Herbstübungen nur selten statt, 
da die Mittel hierzu nicht vorhanden sind. In der Regel werden, wenn 
solche überhaupt abgehalten werden, gemischte Brigaden gebildet, 
die gegeneinander manövriren, wobei gleichzeitig denjenigen Offizieren, 
die vor einer Beförderung in den höheren Grad stehen, Gelegenheit 
gegeben wird, ihre Befähigung hierfür nachzuweisen. 

Ferner sollen jedes Jahr Kadremanöver nach bestimmtem Pro- 
gramm stattfinden. Die 2. Eskadron der Kavallerieschule zu Villa Vigosa 
führt die Benennung Remontedepot und Normal-ReitinBtitut, zu 
welchem alljährlich Offiziere und Mannschaften der berittenen Truppen 
kommandirt werden. 

IX. Disziplin und Gleist des Heeres. 

Disziplin und Geist des Heeres sind seit der militärischen 
Empörung des Jahres 1891 (31. 1.), die verliältnissmässig rasch nieder- 
geworfen wurde, im Grossen und Ganzen recht gut. Das Militär- 
Strafgesetz, die Disziplinar-Strafordnung und das Reglement 
für die Militär -Strafanstalt in Santarem wurden im Laufe der 
letzten Jahre neu herausgegeben. 

X. Bekleidung und Ausrüstung. 

Generalität, Generalstab, Kavallerie, Artillerie, Genie tragen 
dunkelblauen Waffenrock mit rothem Kragen, dunkelgraues Beinkleid. 

Infanterie und Jäger dunkelbraunen Waffenrock, blaues Bein- 
kleid; Jäger und Genie schwarzen Kragen. 

Dol man (Kavallerie), dunkelgrüne Mäntel für alle Waffen; hellblauer 
Kragen für niehtfechtende Truppentheile, rosa Kragen für Sanitätswesen, 
weisser Kragen für Offiziere z. Disp., dazu Helm schwarz lackirt mit 
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Messingspitze und Schuppenketten, vorn das Portugiesische Wappen 
(Busch bei Paraden). Im gewöhnlichen Dienst für Offiziere Kepi, für 
Mannschaften Mütze. 

Ausserdem sind für Offiziere Flanellblusen, für Mannschaften 
Tuchjacken eingeführt. 

Die Ausrüstung der Infanterie besteht aus: Koppel mit Säbel- 
tasche und -troddel, Feldflasche aus Aluminium, Patrontaschen, Tornister 
und Schutzzelt. Der Soldat kann 120 Patronen mit sich führen. Der 
Tornister ist aus schwarzem Drillich. Sämmtliches Lederzeug ist schwarz. 
Gewehr 8 mm- System Kropatschek. Die Unterscheidungszeichen der 
Generale bestehen aus 3 silbernen Sternen im Epaulett für Divisions- 
generale, 2 desgl. für Brigadegenerale. Vom Obersten abwärts Unter- 
scheidung durch Tressen am Kragen, Oberst 3 u. s. w. Dienstabzeichen 
für die in Ausübung des Dienstes befindlichen Offiziere bildet bei 
den Fusstruppen der Ringkragen, bei den berittenen Truppen das 
Bandolier. 

XI. Budget. 

Seit einer Reihe von Jahren beziffert sich der Heereshaushalt 
auf etwas über ft 000 000 000 Reis und bildet rund den zehnten Theil 
des gesammten Staatshaushaltes. 

Xn. Litteratur. 

Während der Berichtsperiode sind Werke von besonderer Bedeutung 
in militärischer Hinsicht nicht erschienen. L. 


Das Heerwesen Rumäniens. 1866-98. 

Einleitung. 

Als Prinz Carl von Hohenzollern, zum Fürsten der Moldau und 
Walachei erwählt, am 21. 5. 1866 sich auf dem Wege nach Bukarest 
befand, begegnete er bei Piteschti dem nach der Hauptstadt zu den 
Empfangsfeierlichkeiten marBchirenden 2. Linien-Infanterie-Regiment, von 
welchem er mit begeisterten Hurrahrufen begrüsst wurde. Ueber diese erste 
Begegnung eines ganzen Linien-Regiments schreiben seine Lebensaufzeich- 
nungen: »Die Soldaten, welche rothe Hosen und stahlblaue Mäntel 

tragen, sehen verwahrlost auB, auch ihre Haltung lässt Vieles zu wünschen 
übrig, und selbst die Offiziere machen keinen guten Eindruck — das 
Regiment gleicht einer schlechten Nachbildung der Französischen Armee.; 
Nachher, als der Fürst wieder im Wagen sitzt, sagt er zu Bratiann: 
Die Freude, mit welcher die Soldaten mich begrüssten, hat mich zwar 
gerührt, aber wenn ich erst das Heer in die eigene Hand nehme, 
wird es bald ein anderes Aussehen bekommen.» Und er hat 
dieses Versprechen vollinhaltlich erfüllt. Das Rumän. Heerwesen ist das 
persönliche Werk des Königs Carol. Deshalb findet es Referent noth- 
wendig, den Rahmen des vorliegenden Berichtes auf die ganze Regierungs- 
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zeit des Königs Carol auszudehnen. Zur Würdigung des Vollbrachten 
ist es angezeigt, in der Einleitung noch Folgendes hervorzuheben. 

Die Stellung des neuen Herrschers war im Inlande und auch gegen- 
über dem Auslande bis zum Kriege 1877 eine ungemein schwierige. 
Im Inlande die Nachwehen der Hospodaren- und Bojaren -Wirthschaft: 
die traurigste finanzielle und wirthschaftliche Situation; in der Ver- 
waltung Korruption; im politischen Leben infolge der allzufreien Kon- 
stitution und der schrankenlosen Pressfreiheit ein heilloser Partei- 
hader und Demoralisation; im Heerwesen ein unglaublicher Schlendrian 
und Disziplinlosigkeit. Gegenüber dem Auslande: Vasall der Pforte, 
religiöse Schutzherrschaft seitens Russlands, eine politisch fördernde, aber 
oft auch drückende Protektion seitens Frankreichs, Misstrauen seitens 
des grössten Nachbars Oesterreich, und seitens Proussens, trotz aller ver- 
wandtschaftlicher Bande, keinerlei Unterstützung, im Gegentlieil grosse 
Zurückhaltung in politischen Fragen (Anerkennungsfrage und in anderen) 
und rücksichtsloser Druck in Finanzfragen (Eisenbahnaffaire). 

Mit einem Wort, der junge Herrscher war auf sich selbst und auf 
seine von Parteirücksichten beeinflussten Rathgeber angewiesen. Die 
auswärtigen Aneiferungen der übrigen Balkanstaaten (Serbien, Griechen- 
land und Montenegro), sich von der Türk. Suzeränität zn befreien, lehnte 
er wohlweislich ab, mit der Erklärung, er müsse zuerst sein Staatswesen 
militärisch kräftigen. Bezüglich der Reorganisation des Heerwesens hörte 
er aus der Heimath von Allerhöchsten und maassgebendsten Seiten (König 
Wilhelm, Kronprinz, Fürst Anton von Hohenzollern, Bismarck 
und Moltke) bis kurz vor dem Kriege die fortwährende Mahnung,*) sich 
mit einem kleinen Heere, nur zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung, 
zu begnügen, mehr auf Qualität als auf Quantität zu sehen u. s. w. In 
richtiger Würdigung der politischen Verhältnisse und von der Ueber- 
zeugung durchdrungen, dass auch Rumänien seine Unabhängigkeit mit 
Blut und Eisen erringen muss, hat Fürst Carl diese Rathschläge nicht 
befolgt und strebte in erster Linie das leichter und schneller Erreichbare, 
die quantitative Entwickelung seiner Armee, an. Auf fremde militärische 
Mithülfe musste Fürst Carl verzichten. Der ihm nach vielen Schwierig- 
keiten zugewiesene Preuss. Oberstlieutenant v. Krenski konnte nur 
eine vorübergehende, oft unterbrochene Thätigkeit entfalten (1867 bis 
1869) und musste infolge stetiger Anfeindungen von seiten der Französisch 
gesinnten Bevölkerung das Land verlassen. Fürst Carl wusste sich 
aber auch der Franz. Militärmission zu entledigen (1869). Oft blieb er 
selbst der eigentlich arbeitende Kriegsminister seiner Armee. Stets war 
er der echte oberste Kriegsherr — der einzige unter allen Herrschern 
der Balkanstaaten — in unermüdlicher Thätigkeit Tag und Nacht an 
seine Armee denkend und an deren Entwickelung arbeitend. Als dann 
Russischerseits seine militärische Hülfe dringend begehrt wurde, ver- 
mochte er ein wohlvorbereitetes Kriegsinstrument zu bieten, welches vor 
Plewna die Feuertaufe glänzend bestand, zur Bezwingung des Platzes 
wesentlich beitrug und ihm die Königskrone, aus in der Grivitza-Batterie 
eroberten Türk. Kanonen, erwarb. 


*) Diesbezügliche Briefe sind in dem Werke »Aus dem Leben König Carls 
von Rumänien« vollinhaltlich abgedruckt. 
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I. Gliederung und Stärke. 


a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Die Gliederung der Armee im Allgemeinen von 1875 — 97 ist aus 
der Tabelle über die Formationsentwickelung Kapitel II, Formation, zu 
ersehen. Die gegenwärtige Gliederung en detail veranschaulicht nach- 
folgende Tabelle: 


Nach > Anuaru 1 oficial al Arnrntci Romane pe anul 1897« 'Rang und Quartierlist*).*) 



t) 18 permanente und 28 »schimhul-« (Wechsel-) Eskadrons, und zwar hat Regiment Nr.^lJ 
4, 6, 8, 10, 11 die erste Eskadron permanent, die drei folgenden »schimhul«; Regiment Nr. ■ n * 
die vier ersten Eskadrons permanent, die fünfte »schimhul«; Regiment Nr. 9 die zwei ersten Estsj 
permanent, die übrigen zwei »schimhul«. *) 3 Rgtr. zu 6 , 3 Rgtr. zu 8 Battr. mit 7,6 cm Ge sehill 
4 Rgtr. zu 6, 2 Rgtr. zu 8 Battr. mit 8,7 cm Geschützen. s ) Einzelnen Batterien sind in gmm 
Städten Eeucrwehrabtheilungcn (im Ganzen 21 Sektionen) zugetheilt. 


2. Stärke. 

Vor dem Kriege mit der Pforte im Jahre 1875/76 betrug der 
Friedensstand 977 Offiziere, 16 220 Mann, 2739 Pferde, 96 Geschütze. 
1878 nach Beurlaubung aller Reserveklassen sank die Friedensstärke auf 

’) Fllr 11)98 erscheint dieselbe erst im Oktober, deshalb konnte Nachfolgendes nicht In der Tabelle 
verzeichnet werden. Seit Jahren wird die Errichtung eines neuen 5. Korps geplant, welche«, wie es nrsprtnjp 
lieh hie». ausschliesslich fllr den Dienst in tlon Landes-befcstigungen bestimmt sein 10 IL Nachdem aUjthrüea 
kleinere Nensufstellnngen erfolgten, ist im Frühjahr lt<98 die Aufstellung Ton drei Infanterie-Regimentern 
Nr. 3ö. ,'W, :17) b> schlossen wurden; die neuen Regimenter wurden in der Moldau, Botoschani unsai and 
Bmil*. also in dem gegen Rußland gewendeten Grenzstreifen, errichtet. Mit dieser Aufstellung dflrfle ein# 
Veränderung in der Friedens -Ordre de Bataille verbanden gewesen sein, ala Vorbereitung für die 
gliederung in fünf Korpsberciche. Für das &. Korps i»t ao>.ser den neuen Repmentern (9 Bat.» yerfltgbar 
die Division Dohrndscha mit 8 Bat., zusammen 17 Hat.; es fehlen somit noch 8 Bat auf die normal« Korpw- 
stärke, l'eler die Forinntionsindenmg der Calarasi-Karallerie 1688 siehe Fussnote bei 1L Formation, S-*»~ 
,gatK»_ womit die Angaben der obigen 'labe Ile verändert erscheinen. 
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rund 18 000 Mann, ln den folgenden Jahren betrug sie rund oder über 
20 000 Mann, 1886 erreichte sie 33 067 und stieg bis 1890 auf 38 871. 
1891 bis 1893 schwankte sie zwischen 49 314 und 51771 Mann. In 
den letzten vier Jahren betrug sie:'"') 



Permanenter Dienst 

Wechseldienst 

Offiziere 

Beamte 

Mann 

Geschütze ' 

Pferde 

Mann Pferde 

1894 .... 

2960 

354 

46 000 

360 

10 000 

70 000 7800 

1895 . . . . 

3020 

360 

42 000 

366 

8 200 

66 000 8800 

1896 .... 

3080 

400 

44 000 

366 

9 100 

68 000 9100 

1897 . . . . 

3269 

388 

64 445 

390 

11 723 

70 270 7200 


Die Friedensstärke der Rumän. Armee hat sich somit in der Berichts- 
zeit mehr als verdreifacht. 


b. Im Kriege. 

Gliederung und Stärke. 

Wegen der Gesammtstärke hatte König Carol beim Regierungs- 
antritt unangenehme Kämpfe mit der Pforte zu bestehen. Schliesslich 
wurde in den vertragskräftigen Schriftwechsel mit der Pforte (Oktober 
1866), dass die Zahl des Heeres 30 000 Mann nicht überschreiten dürfe — 
ausgenommen eine diesbezügliche Verständigung mit der Pforte — , das 
Wort »regulär« vor Heer eingeschaltet. Der Zusatz «regulär« hielt den 
Ausweg frei, neben dem stehenden Heere eine Miliz zu schaffen.**) 

Die Formation der Operationsarmeo 1877 und die voraussichtlich 
künftige ist aus der Tabelle auf S. 348 und 349 zu ersehen. 

Die Kriegsstärke sollte sich nach offiziellen Angaben des Jahres 1875 
auf 1613 Offiziere, 62 158 Mann und 14 921 Pferde belaufen. Ueber die 
1877 erreichte Kriegsstärke mögen hier die Worte citirt werden, die der 
oberste Kriegsherr selbst nach Beendigung der Mobilmachung (8. Mai 1877) 
niederschrieb: 

»Die Gesammtstärke beträgt über 50 000 Mann mit 180 Geschützen, 
während die ganze Wehrkraft des Landes mit ihren noch nicht ein- 
berufenen Jahrgängen, ihren verschiedenen Klassen der Miliz und der 
Nationalgarde gegen 70 000 Mann beträgt.« — Im Verlaufe des Krieges 
wurde wohl noch eine höhere Gesammtstärke erreicht. Ueber diese 
liegen jedoch dem Referenten keine verlässlichen Informationen vor; auf 
die durchgehends übertriebenen Angaben und Daten der kriegsgeschicht- 
lichen Werke über 1877 glaubt er nicht reflektiren zu können. 

Ueber die gegenwärtige Gliederung und Stärke im Kriege kann 
Referent nachfolgend nur die detailhrten Angaben und Daten wieder- 
holen, welche er auf Grund verlässlicher Informationen im Jahrgang 1895 


*) Auf Initiative des obersten Kriegsherrn legt« die Regierung schon im April 
1867 den Entwurf einer Heeresorgnnisution vor. Das stehende Heer sollte sich auf 
20 000, die Reserve auf 10 000 Mann belaufen. Daneben sollt« eine Miliz von 
30 000 und ein Landsturm von öü 000 Manu (!) geschaffen werden. 

**) Nach dem Budget. 
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veröffentlichte, da ihm über die durch die seither erfolgten Nen- 
formationen und aufgestellten Kähmen für Kriegsformationen bedingten 
Aendemngen keine neuen Mitthoilungen vorliegen. 

1. Gliederung. 

A. Truppen. 

a) Die Infanterie-Brigaden bestehen aus je 2 Dorobanzen-Rgtrn. 
zu 3 Bat. und sind mit fortlaufenden Nummern von 1 bis 16 bezeichnet 

b) Die Kavallerie-Brigaden bestehen aus 3 Kalaraschen-Rgtrn. 
zu 4 Kskadr. und sind nach den Armeekorps 1 bis 4, bei welchen sie 
eingetheilt sind, bezeichnet. 

c) Die Artillerie-Brigaden bestehen aus 2 Artillerie-Rgtrn. zu 
8 Battr., 10 Munitionskolonnen und Korps-Munitionspark; die Bezeichnung 
ist analog den Kavallerie-Brigaden. 

d) Die Infanterie-Divisionen bestehen aus den korrespondirenden 
2 Infanterie-Brig. zu 6 Bat. und event. 1 Jäger-Bat., 1 Abtheilung von 
4 schweren Batterien, 1 Sappeur- Komp., 2 Munitionskolonnen und 1 Di- 
visionsambulanz; Bezeichnung Nr. 1 bis 8 (Kavallerieabtheilungen sind 
den Infanterie-Divisionen nicht ständig zugetheilt). 


Die Formation der Operationsarmee 1877 und die voraussichtlich künftige- 
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Jahreszahl 

Armeekorps 

Divisionen 
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I. 

1. 

2. 

1. 

2. 

3. 

4. 

i 

Inf. Rgtr. 

17 31 

18 26 

1 19 

2 3 

7 

6 

6 

6 

l.K. 

— 

1. 2 

8 

Art. Rgtr. 
1.6. 9. 18 

26 

8 

108 

4 

i 

i 

11. 

3. 

4. 

5. 

0. 

7. 

8. 

2 

4 30 
22 28 

5 20 
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7 

6 

iS 

6 

2. K. 
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10 

12 

2.6. 10. 

18 

25 

12 
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4 

i 

i 
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6. 

6. 
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12. 

3 
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8 23 
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6 
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iS 
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11 

12 
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17 

25 

12 
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4 

i 

i 

VI. 

7. 

8. 

13. 

11. 

16. 

Kl. 

4 

12 25 

13 14 

15 27 

16 29 

7 

H 

6 

6 

l.K. 

_ 

7, 8 

8 

4.8.12. 

18 

25 

8 

108 

4 

i 
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iit 

.X« 

l' U. 

«S 

1 


5,(1 

1 

33 34 

8 

1. K. 1 3 6 

2. K. 2 4 6 

o 

12 

12 

4 


lr. 
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12 

12 

6 

6 
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8 I. 
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100 
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10 

04 

12 

73 
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64 
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16 
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1 

8 

2 
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2 

49 

8 
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4 

2 

1 

1(1 

4 

8 

49 

49 

_ 

16 
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1 1877 

82 

ohne Kadres 30 

ohne Kadr. 

32 

30 

- 

1 1898 


34 

mit Kadres 1} — 

— 

•11 »it 

Kadres 

— 


0 Noch nicht vollständig dnrchgofnlirt. 


e) Die Kavallerie-Divisionen sollen aus 3 Brigaden zu je 2 Rgtrn. 
Roscliiori oder Kalaraschen, 2 oder 3 reitenden Batterien, 1 Artillerie- 
Munitionskolonne, 2 Sektionen einer Verpflegungskolonne und 2 Ambulanz- 
Sektionen bestehen. 

f) Die Armeekorps (Nr. 1 bis 4) bestehen aus 2 Infanterie- 
Divisionen, 1 Kavallerie-Brigade, 1 Rgt. zu 8 Battr. (Korpsartillerie) und 
2 Artillerie-Munitionskolonnen, 1 Sappeur-Komp., 1 Telegraplien-Komp., 
1 Korps-Munitionspark, 1 Korpsambulanz, 1 Train-Eskadr., 1 Verpflegungs- 
Komp., 1 Verpflegungskolonne, 1 mobilen Magazin. 
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g) Das Armeekommando verfügt über die Armeekorps, die selb- 
ständige Dobrudscha- Di vision, die selbständige Kavallerie-Division; jene 
Reserveanstalten, die nicht den Korps zugetheilt sind, und schliesslich 
über die Flottille. Unmittelbar sind dem Armeekommando unterstellt: 
das Eisenbahn- und das Pontonier-Bataillon. 

B. Feld-, technische, Verpflegung!- und SanitäUanstalten. 

1. Feldanstalten. Jedes Armeekorps hat 10 Munitionskolonnen 
(4 für Infanterie, 6 für Artillerie). Hiervon der Korps-Munitionspark 
mit 2 Infanterie-, 1 8,7 cm-, 1 7,5 cm-Munitionskolonne und 1 Reparatur- 
kolonne. 1 Infanterie-Munitionskolonne hat 27, 1 Artillerie-Munitions- 
kolonne 33 Fuhrwerke mit 4 Pferden bespannt. 

2. Technische Anstalten. Der dem Armeekommando unter- 
stellte Brückentrain besteht aus 4 Equipagen. Schanzzeugparks sind 
bisher nicht vorbereitet. 

3. Verpflegungsanstalten. a) Die Verpflegungskolonne der 
Armeekorps ist in 5 Sektionen gegliedert und hat einen zweitägigen 
Vorrath, die Truppen-Proviantkolonnen ebenfalls einen zweitägigen Vor- 
rath. b) Mobile Magazine pro Armeekorps 1 mit 15 tägigem Vorrath, 
c) Etappenmagazine, d) Stationäre Depots, die mit einer 60 tägigen 
Verpflegung für die Armee versehen sein sollen. 

4. Sanitätsanstalten. Pro Division eine Divisionsambnlanz, die 
in 4 Sektionen gotheilt werden kann; pro Armeekorps eine Korpsambulanz, 
welche gleichfalls in 4 Sektionen getheilt werden kann. Jedem Armee- 
korps soll ferner eine Ambulanz des »Rothen Kreuzes« zugetheilt werden. 
Die Einrichtung von Etappenspitälern ist in Aussicht genommen, aber 
noch nicht festgesetzt. 

2. Stärke. 

A. Kriegsstande der HeereskOrper höherer Ordnung und die Munltionsausrilstung 
der Feldanstalten. 

Eine 'Infanterie-Brigade. Verpflegungsstand: 116 Offiziere und 
Beamte, 6966 Mann, 288 Pferde, 61 Fuhrwerke, 48 Tragthiere; Gefechts- 
stand: 5970. 

Eine Kavallerie-Brigade. Verpflegungsstand: 88 Offiziere und 
Beamte, 2240 Mann, 2322 Pferde, 40 Fuhrwerke; Gefechtsstand: 2085. 

Eine Infanterie-Division. Verpflegungsstand: 356 Offiziere und 
Beamte, 16 851 Mann, 2020 Pferde, 24 Geschütze, 296 Fuhrwerke und 
104 Tragthiere; Gefechtsstand : 14 378. 

Ein Armeekorps (25 Bat., 12 Eskadr., 16 Battr., 4 technische 
Komp, und die Anstalten). Verpflegungsstand: 987 Offiziere und Beamte, 
41 829 Mann, 13 151 ITerde, 96 Geschütze, 1814 Fuhrwerke, 200 Trag- 
thiere; Gefechtsstand: 35 088. 

Munitionsausrüstung der Feldanstalten 1. Linie: Infanterie 
pro Gewehr 70 Patronen in den vier Kolonnen; Artillerie pro Geschütz 
der schweren Batterien 96 Schuss pro Geschütz, der leichten Batterien 
133 Schuss in der Munitionskolonne der Korpsartillerie, 100 im Korps- 
Munitionspark. Die Munitionskolonnen der Divisionen und der Korps- 
artillerie fassen aus den Korps-Munitionsparks. Für die Organisation 
eines Armee-Munitionsparks sowie von Munitions-Felddepots ist noch 
nicht vorgesorgt. 
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Sanitätsanstalten. 1 Divisionsambulanz, 30 Offiziere und Aerzte, 
300 Mann, 105 Pferde und 26 Fuhrwerke. 1 Korpsambulanz 8 Offiziere 
und Aerzte, 523 Mann, 194 Pferde und 51 Fuhrwerke. 

Eine Verpflegskolonne des Armeekorps: 21 Offiziere, 162i? 

Mann, 1894 Pferde, 450 Landesfuhren. 

B. Gesammtstärke der Feldarmee vor 4 Armeekorps. 

Yerpflegungsstand: 3948 Offiziere, 167 316 Mann, 52 604 Pferde, 

384 Geschütze, 7256 Fuhrwerke, 800 Tragthiere; Gefechtsstand: 140 352 
(100 Bat., 48 Eskadr., 64 Battr., 16 technische Komp.). 

Der Kriegsverpflogsstand (171 264 Offiziere und Mann) beträgt bei- 
nahe 2,7 Prozent der Einwohnerzahl (6 645 023 Seelen nach der letzten 
Zählung). Rumänischerseits wird die in einem grossen, langen Kriege 
erreichbare Maximalleistung auf 280 000 Mann, also über 4,2 Prozent, 
angegeben. 


c. Stärke der taktischen Truppeneinheiten. 

1. Im Frieden. 




Offiziere 


Mann 

Pferde 

Geschütze 


Linien-InfanterieKegiment . 

42 


1085 

9 

— 


Jäger-Bataillon 

22 


620 

3 

— 


Kavallerie-Rosiori -Regiment 

31 


675 

492 

— 


. Fahrende Artillerie-Batterie 

. . 5 


9« 

69 

4 


Linien -Infanterie- Regiment . 

65 


1440 

? 




Jäger- Bataillon 

23 


480 

? 

— 


Kavallerie-Rosiori Regiment 

30 


500 

450 

— 


Fahrende Artillerie-Batterie 

4 


96 

67 

6 


Linien-Infanterie-Kegiment . 


923 


? 

-- 

1860 

Jäger-Bataillon 

* * _ 

444 


9 

— 


Kavallerie-Rosiori-Regiment 


549 


? 

— 


Fahrende Artillerie-Batterie 


92 


1 

6 


I.inien Infanterii-Kegimenf . 

42 


527 ständig*) ? 




Jäger Bataillon 

10 


407 

? 

— 


Permanente Eskadron .... 

. . 3 bis ö 


122 

87-100 

— 


Wechsel- Eskadron durchschnittlich 200 Mann, 

Gesammtstand, in 4 

Wechseln 

lo» t ■ 

zu 50 Mann eingetheilt, 

mit einem 

ständigen 

Kadre von 5 

Offizieren, 


16 Mann und 11 Pferden. 







Fahrende Artillerie-Batterie 

3 


77 

50 

6 


Reitende Artillerie-Batterie . 

3 


120 

HO 

6 


Nach der mit 13. 11. 1898 in Kraft tretenden Formationsänderung 
der Infanterie (s. II. Formation) will man den Kompagniestand der 
Infanterie der 1. Brigade, welche in Bukarest garnisonirt, auf 120 Mann 
bringen, während die Kompagniestände der ganzen übrigen Infanterie 
58 Mann (Kadre einbegriffen) betragen sollen. 

*) Und zwar 400 Mann im ständigen Bataillon, 44 hei jedem Bataillon mit 
wechselweise!!! Dienst ; Rest 89 Mann beim Kcgimentsstab. Die Bataillone mit 
wechselweisem Dienst haben einen Gesammtstand von mindestens 1000 Mann, 
welche jedoch im Wechsel vertheilt sind und wechselweise in den gesetzlich 
bestimmten Perioden unter dpn Fahnen stellen, d. li. ihren Waffenübungen obliegen. 
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2. Im Kriege. 


Linien-Inf. Rgt 

Offiziere 

42 

Mann 

3564 

Pferde Geschütze 

Munitions- 

Wagen 

Jäger Bat 

22 

1193 

— 

— 

— 

Kav. Rosiori Rgt. . . . 

31 

1072 

1 

— 

— 

Kav. Kalarasehen Rgt. 

21 

1426 

1444 

— 



Fahrende Axt. Battr. . 

6 

167 

? 

6 

? 

Inf. Linien-Rgt 

65 

3000 

? 

— 

— 

Kav. Rosiori-Rgt. . . . 

36 

850 (?) 

850 (?) 

— 

— 

Kav. Kalarasehen Rgt. 

21 

950 (?) 

950 (?) 

* — 

— 

Fahrende Art. Battr. . 

5 

124 

93 

6 

? 

Linien-Inf. Bat 

20 

1140 

(1080 Gewehre) 

— 

— 

Miliz Bat 

? 

1184 

? 

— 

— 

Jäger- Bat. 

21 

1166 

(1088 Gewehre; 

— 

— 

Kav. Eskndr 

5 

178 

176 

— 

— 

Schwere Art. Battr. . 

6 

177 

164 

6 

8 

Leichte Art. Battr. . . 

5 

169 

ir>o 

6 

8 

Reitende Art. Battr. . 

5 

184 

217 

6 

8 


n. Formation, 
a. Allgemeines. 

Bei Uebernahme der Regierung fand König Carol ausser der 
Territorial- Armee, welche nationale Einrichtung schon aus dem 15. Jahr- 
hundert datirt und der der Hospodar Fürst Stirbey (1849 bis 1856) 
hauptsächlich zu administrativen und fiskalischen Zwecken eine feste 
Reorganisation (Grenzbataillone und Dorobanzen-Eskadrons) gab, nur eine 
kleine stehende Armee vor. Zwei Jahre später (Sommer 1868) wurden 
die ersten Neuformationen unter seiner Regierung begonnen. Das von 
der Kammer votirte Gesetz hat folgende Vermehrungen vorgesehen: 
1 Inf. Rgt., 2 Kav. Rgtr., 1 Art. Rgt., 1 Genie- und 1 Train-Bat. Am 
18. 8. wurde das neue (das 8.) Infanterie-Regiment errichtet, alle Regi- 
menter erhielten ihre 3. (Reserve-) Bataillone, und man schritt ausserdem 
zur Neubildung von 32 Miliz-Bat.; am 2. 9. wurden das 2. Art. Rgt. und 
das 2. Genie-Bat. errichtet. Das Heeresgesetz vom Jahre 1868 erhielt 
am 7. 4. 1872 einige Abänderungen, und fand die Vollendung der neuen 
Heeresorganisation in der Verleihung von neuen Fahnen, deren Nagelung 
am 25. 10. 1874 stattfand, ihren vorläufigen Abschluss. Die weitere 
Formationsentwickelung bis zur Gegenwart ist aus der Tabelle auf S. 353 
zu ersehen. 

b. Neue Formationsänderung der Infanterie. 

Am 16. 5. 1898 wurde folgendes Dekret des Kriegsministeriums 
erlassen: »Künftighin haben die Regimenter nicht mehr ein permanentes 
und zwei halbpermanente Bataillone, sondern drei permanente oder 
Territorial-Bataillone und ein Depot-Bataillon. Der budgetäre Mannschafts- 
stand des permanenten Dienstes wird gleichmiissig auf die drei Bataillone 
vertheilt; dasselbe geschieht mit den Mannschaften des Wechseldienstes.« 

Diese Maassregel tritt mit dem 13. 11. 1898 in Kraft; sie ver- 
einfacht die Organisation, dagegen werden die Kompagniestände ausser- 
ordentlich schwach. (Siehe I, e. Stärke der taktischen Einheiten.) 

Die iilltnililiehe rmvrandlnng der Calarasi-Kavallori« aus *dner Miüireiterei in reguläre Kavallerie 
Ist ancli l'dhi Torpeschritten. Da« 7. und 8. Kogiment <4. Korps) halten die fllnlte Wechsel-tfskadrun verloren, 
bei den Übrigen Keahuentern. die bisher nur eine permanente Fskadron hatten, ia eine «weite formirt 
«erden und dafür eine Wechsel-Eskadron eingegangen. 
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Formationsentwickelung von 1876 bis 1897. 


Infanterie 


I ii 


i\ 


Doro- 

buittn 


s 


— £2 
1 i 
i i 

a .2 

s - 


Kavallerie 


Kofiori 


II 2 


Kala raschen •£ 

■ 

Eskadr. ^ 


Ji 2 


| ||2 1 

— ä o. e >3 o 


Feldartillerie 


Batterien 

Fahrende 


B !'.e 

£ c £ - JF 

Sa S 3 1 ® 




“1 *jü »Is i & | a 


Featung»- 

artillerie 


Genie 


f) 

«■) 


8 16«) - 

8 16 - 


8 18 - 

8 16 - 


9 1 
16 
16 


16 33 

80») 60 
32*/, 66^) 


52 32 
52 32 


80 32 
86 33 


8 16 - 4 20 32« ,66») 86 33 

33») 33 66 4 103 - I - 103 «8 

34*; 34 68 6») 108 - — I0K 34 ir ) 


2 8 ») 
2 8 


2 8 
3 12 


8 - 33 33 41 

8 - 33 33 41 

12‘) 4 44 48 56 

12« , 6 43 49 61 


2 - 16 - 

4 16 - 
8 cm 9 ein 

5 15 10 - 


- 16 
8 24 


8 


38 


5 W>) 
4 850») 


- 3 12 4 12> . 6 43 4'.* 61 

- 3 12 4 12 

2**) 6 24 4 11 18 28|46 T0 

II II I I I I 


8 49 -| 8 57 

12 32 32 - 8 72 

12 32 32 1 8 73 


— 1 
1 8 10 
2 4 20») 


2 6 13 ) 28 
2 |6 28 
6 28 


- 1 
- 1 

1 2 


2 1 
2 


I 


*) Depot-Bataillone und -Eskadron? sind nicht inbegriffen, ebenso nicht di« Nichtkomhattanten-Kompagnien. *) 1 Pontonier- 
-.2 Pionier-, 1 Mineur und 1 Telegraphen-Komp. *) Seit 1 7. löäu. *) 1879 wurde da« 9. kalara*ehen-Kgt. mit 3 permanenten 
fc*’*®? gebildet, die übrigen Kegimenfakadrea seit 1. 7. 1880. 5 ; Aasschi. 14 Kadres-Battr. der Territorialnrtillerie, 18*5 berechnet 
•Wien 32 (?>. •» 1879 worden die Pionier-Kompagnien von 2 auf 4 erhöht. *) 31 Dorobanzcn-Rrtr. zu 2 Bat.. Rgt. 7 au 3 Bat.; 

»Ibetindige* Bataillon »Dobrndseha«. ») Jh Pompiere-Battr.. einsclil. 4 Gebirg-Bittr. Terntorialartillerie, sind hierin auf- 
0 /rt (18851. In demselben Jahre wurde heim 6. Rgt. eine neue Batterie errichtet. Es hatten 4 Kgtr. je 7, 2 je 6 und 2 je 5 Battr. 
des Bataillon ' 1 Pontonier. 2 Sappeur-, Mineur-, 1 Eisenbahn- und 1 Telegraphen-Komp. *") Bezog sich nur auf die Territorial- 
f-vmtbeilang. **) Jedes Dorobanzfn-Kgt. eine ]*rmanente Komp. **) Einschi. 3 Komp. Zeugartilterie. * a ) Dis 1. Rgt.. 1 Eisenbahn- 
aad 2 Sappen r-Bat. (letzteres 1 Telegraphen-Korap.) 2. Rgt. 1 Pontonier- Bat. und 2 Happeur-Bat. (letzteres 1 Telegraphen-Komp.) 
«•rvhmel, ung der Dorobonzen mit den Linien-Regimentern. Bei jedem der neuen Kegimonter wurde dsa 3. Bat. permanent (daher 
(«ärnisonwecbsel geeignet) das 1. und 2. mit Wechseldienst. *) Regiment Nr. 34 errichtet 1894. *) Jtger-Bit. Nr. 6 und 6 
ktet 18P6. ») Zusammenstellung in Regimenter wird geplant. Bisher ist jedoch für die seit 1868 geplanten. 1884 beschlossenen 

/•Bataillone wenig geschehen und bilden dieselben, im Vereine mit dem Landsturm, vorläufig nur ein Mannschaftaremrvoir. *") Von 
Ws 1897 bestand auch eine Kavallerie-Division. ltt ) Seit lh94 Vermehrung des 2. Festungsart. Kgts. 


m. Dislokation. 

Die Dislokation des Rumän. Heeres war stets, schon wegen des 
eigenartigen Milizcharakters des grössten Theiles der Fusstruppen und 
der Kavallerie, eine fast streng territoriale. 

Im Sommer 1876 musste angesichts des drohenden Ansbruchs der 
Feindseligkeiten zwischen Serbien und der . Türkei hei Gruja an der 
Donau, gegenüber der Mündung des Timok, ein Beobachtungskorps 
(4 Bat., 2 Battr., 1 Kav. Rgt.) aufgestellt werden, um Angriffe auf die 
Neutralität Rumäniens abzuwehren. Die im Herbst 1876 sich immer 
ernster gestaltende I>age hatte weitere Dislokationsveränderungen zur Folge, 
um eine eventuelle Mobilmachung zu erleichtern. (Unter dem Vorwand 
von Manövern wurden Anfang Oktober 25 000 Reserven eingozogen.) 
Anfang Dezember wurde eine Infanterie-Brigade nach C'alafat verlegt, 
um die Türken zu verhindern, sich dort eventuell einen festen Brücken- 
kopf zu schaffen. (Mitte Dezember mussten jedoch aus finanziellen 
Gründen die Reserven wieder entlassen werden.) Im April 1877 wurde 
angesichts der drohenden Einfälle der Türken ins Land die 4. Division 
von Jassy in die Umgebung von Bukarest verlegt, die Garnisonen an 
der Donau verstärkt. Am 7. 5. 1877 war die Mobilmachung von rund 
50 000 Mann und 180 Geschützen (51 Battr., 48 Eskadr.), welche an der 
Donau konzentrirt wurden, vollendet; aber erst am 29. 7. überschritten dio 
Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 23 
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ersten Human. Truppen die Donau-Grenze bei Nikopoli. Der Uebergang 
der ganzen Streitmacht, welche mit den Hussen bei Plewna kooperiren 
sollte, erfolgte jedoch erst Ende August bezw. Anfang September. Seit 
der Demobilmachung nach dem Kriege 1877 fanden, ausser zu Manöver- 
zwecken, keine grösseren Dislokationsveränderungen statt, mit Ausnahme 
des Jahres 1885 während des Bulgar.-Serb. Krieges, wo die Dislokation 
der Dobrudscha eine Verstärkung erhielt. 


Nachfolgend die Dislokation nach der Quartierliste für 1897: 


Divisionen 

InfanterieBrigaden 

Kavallerie-Brigaden 

1. Turn-, Severin . 

1 1. Turn-Severin. 

\ 2. Krajova. 


2. Krajova . . . 

1 3. Krajova. 

\ 4. Slatina. 

1. »Calarasi«, Krajova. 

3. Tirgoviste . . 

1 5. Pitesci. 

{ 6. Tirgoviste. 


4. Bukarest . • 

1 7. Giurgievo. 

\ 8. Bukarest. 

2. » Calarasi c, Bukarest. 

•o. Buzeu .... 

( 9. Ploesci. 

1 10. Buzeü. 


6. Fokschani . . 

f 11. Fokschani. 
\ 12. Galatz. 

3. »Calarasi«, Galatz. 
1. »Rosiori«, Tecuei. 

7. Roman . . . 

[ 13. Berlad. 
\ 14. Roman. 


8. Botosani . . . 

( 15. Bacau. 

\ 16. Faltieeni. 

4. »Calarasi«, Jassy. 
2. »Rosiori«» Berlad. 

Jäger. Bataillone: 1 
6. Constantza. 
Infanterie. Regime 

Constantza, 2. Bukarest, 3. Galatz, 4. Jassy, 5. Czernavoda, 
nter: 1. Krajova, 2. Ramnicu-Välcea, 3. Slatina, 4. Pitesci. 


5. Giurgievo, 6. Bukarest, 7. Ploesci, 8. Buzeti, 9. Ranmicu-serat, 10. Fokschani. 
11. Galatz, 12. Berlad, 13. Jassy, 14. Roman, 15. Piatra, 18. Falticoni, 17. Tum 
Severin, 18. Tcrgu-Jiu, 19. Caracal, 20. Turnu-Magurele, 21. Bukarest, 22. Tiigo- 
viste, 23. Calarasi, 24. Tecuciu, 25. Vasluiu, 26. Krajova, 27. Bacau, 28. Pitesp. 
29. Dorohoiu, 30. Campu-Lung, 31. Calafat, 32. Ploesci, 33. Tulcea, 34. Constantza. 

Kavallerie. »Rosiori« -Regimenter: 1. Tecuciu, 2. Berlad, 3. Tecuciu, 4. Bukarest. 

6. Berlad, 6. Galatz. 

Kavallerie. »Calarasi« -Regimenter: 1. Turn -Severin, 2. Caracal, 3. Bukarest, 

4. Turnu-Mngurele, 5. Calarasi, 6. Ploesci, 7. Jassy, 8. Botosani, 9. Constantza. 

10. Giurgievo, 11. Braila. 

Feldartillerie. Regimenter: 1. Krajova, 2. Bukarest. 3. Braila, 4. Koman. 

5. Pitesci, 6. Bukarest. 7. Bnzeu, 8. Roman, 9. Krajova, 10. Bukarest. 

11. Fokschani, 12. Bacäu. 

Festungsartillerie. Regimenter: 1. Fokschani, 2. Kitila. 

Genie, Regimenter: 1. Bukarest, 2. Fokschani. 

Train. Eskadrons: 1. Krajova, 2. Bukarest, 3. Fokschani, 4. Jassy. 

Sanität. Kompagnien: 1. Krajova, 2. Bukarest, Galatz, 4. Jassy. 


IV. Organisation, 
a. Allgemeines, Wehrpflicht. 

Als 1866 König Carol den Thron Rumäniens bestieg, bestand d* 
Heerwesen aus zwei fast gänzlich getrennten Gruppen: dem stehendes 
Heere und der Miliz- oder Territorial-Annee, letztere für Auf rechter haitunt' 
der inneren Ordnung und des Grenzdionstes; ausserdem der National- 
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garde fiir Lokalzwecke, deren Verhalten dem obersten Kriegsherrn gleich 
in den ersten Jahren wiederholt Veranlassung zu Entwaffnungsbefehlen gab. 

Das erste unter der Regierung des Königs Carol erlassene Gesetz 
über die Heeresorganisation datirt vom Jahre 1868. Nach den Be- 
stimmungen dieses Gesetzes bestand die bewaffnete Macht des Landes: 
1. aus dem stehenden Heere mit seiner Reserve; 2. der aktiven Miliz 
(Dorobanzen und Grenzer); 3. der inaktiven Miliz; 4. der Bürgerwehr; 

5. dem Landsturm. Die erste Kategorie diente 3 Jahre aktiv, 4 Jahre 
in der Reserve; die zweite war nur ein Drittel der Dienstzeit unter den 
Waffen, zwei Drittel dagegen beurlaubt; die dritte sollte nur im Kriege 
zu den Waffen gerufen werden; die vierte, die militärisch ohne Bedeutung 
war, rekrutirte sich nach Censusklassen und wählte sich ihre Offiziere 
selbst, die fünfte umfasste die ganze wehrfähige männliche Bevölkerung 
vom 17. bis 50. Lebensjahre, soweit und solange sie nicht bereits den 
vier ersten Kategorien angehörte. Am 7.4. 1872 wurden Abänderungen 
des Heeresgesetzes von 1868 erlassen; das stehende Heer hatte anstatt 
3 jetzt 4 Jahre aktiv zu dienen und, wie bis dahin, 4 Jahre in der 
Reserve. Die Benennungen »Grenzer» und »Dorobanz« wurden geändert: 
beide Truppengattungen wurden zusammengefasst als Territorial-Armee, 
deren Infanterie Dorobanzen, deren Kavallerie Kalaraschen benannt 
wurde; die Linien-Kavallerie erhielt den Namen Rosiori (Rothe, nach 
der Farbe ihrer Uniform). Die Pompiers der grossen Städte wurden der 
Territorial-Armee, und zwar als Artillerie, zugetheilt. 

Abänderungen der Wehrpflicht erfolgten im weiteren Verlaufe der 
Berichtszeit durch die Wehrgesetze vom 27. 2. 1876, 17. 11. 1882, 

6. 3. 1883, 1. 7. 1891. Nach dem Erlass des Wehrgesetzes vom Jahre 
1891 waren folgende Bestimmungen in Kraft: Allgemeine Wehrpflicht 
vom vollendeten 21. Lebensjahre. Dienstzeit 7 Jahre unter der Fahne 
oder beurlaubt und zwei Jahre in der Reserve; die Präsenzdienstzeit 
durfte nicht übersteigen: 3 Jahre im stehenden Heer, 4 Jahre bei den 
Kalaraschen, 5 Jahre bei den Dorobanzen. Die beurlaubten und die 
Reserveklassen durften nur zu den Manövern, die Mannschaft des 
Wechseldienstes im Frühjahr zu Schiesstibungen, im Herbst zu Manövern 
einberufen werden; in der Flotte Präsenzdienst 5 Jahre. Alle Wehr- 
pflichtigen gehörten vom 30. bis 36. Lebensjahre der Miliz, vom 36. bis 
40. dem Landsturm (Glota) an. Die neueste Wehrgesetzvorlago vom 
Jahre 1897 ist bisher nicht gesetzkräftig geworden. Dieselbe hat den 
Zweck, die Wehrpflicht bis zum vollendeten 45. Jahr»' zu verlängern, 
zahlreiche Befreiungsfälle aufzuheben und statt dessen nur Verkürzungen 
des ständigen Dienstes im ersten Jahre zu gewähren. Die Zunahme 
der Heeresziffer soll durch die Beschränkung der Wehrpflicht auf die 
Rumän. Staatsangehörigen reduzirt werden; die Juden hätten gleich den 
Befreiten eine Militärtaxe zu zahlen. 

Junge Leute, die das Abiturientenexamen abgelegt haben, können vor dem 
21. Lebensjahre ihren G monatlichen Dienst leisten: nach Ablauf desselben unter- 
ziehen sie sieh einer theoretischen und praktischen Prüfung und werden zu Reserve 
Offizieren ernannt. 

Das Charakteristische des Entwickelungsprozesses der eigenthüm- 
lichen Rumän. Heeresorganisation ist, dass das stehende Heer und die 
Territorial-Armee nach und nach fast gänzlich verschmolzen wurden, 

23* 
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(lass die Infanterie und Kavallerie ihren zweifachen Dienst: ständigen 
und Wechseldienst,*) unter veränderter Form, beibehielt, dagegen die 
Artillerie und die technischen Truppen (beide die Elite der Rumän. Armee 
bildend) stets ständigen Charakter hatten. 


b. Rekrutenkontingent, Menschenmaterial. 

Die Einwohnerzahl betrug 1866: 4 424 961, 1885: 4 650 823, 1889: 
5 038 342, 1896: 6 645 023 Seelen.**) 

Ueber das Rekrutenkontingent bis 1878 liegen dem Referenten keine 
genauen Daten vor. 1878 waren 36 000 bis 37 000 Stellungspllichtige, 
und wurden einberufen 6000 zum stehenden Heer, 9800 zu den Doro- 
banzen, 2200 Mann zu den Kalaraschen. 1880 wurden zum stehenden 
Heer und zu den Dorobanzen und Kalaraschen des ständigen Dienstes 
rund 9000 Mann, 1886 11 000 Mann eingezogen. Ausführliche Daten 
liegen über das Jahr 1895 vor, welche nach Rumän. Angaben seit einigen 
Jahren stationär bleiben. Es waren 1895 in den Rekrutirungsregionen 
rein Rumän. Bevölkerung 4 900 348 Seelen. In den Stellungslisten waren 
59 976 Stellungspflichtige verzeichnet; hiervon wurden einberufen 
26 659 Rekruten. Nicht gestellt haben sich 4864; zurückgestellt wurden 
auf ein Jahr 7735, auf zwei Jahre 3038; legal dispensirt wurden 9841; 
gänzlich untauglich waren 3478, und zu verschiedenen Hülfsdiensten 
wurden 3408 Mann bestimmt. — Nach der neuen Infanterie-Formations- 
änderung des Jahres 1898 sollen in die permanenten Truppen bezw. die 
permanenten Kadres der Truppen mit Wechsel vom Jahrgang 1899 rund 
25 000 Rekruten eingestellt werden. 

Nach offiziellen statistischen Nachweisnngen ist die Vermehrung; der Rumän. 
Bevölkerung keine normale; die Zahl der Geburten ist gering, die Sterblichkeit zu 
gross, besonders in der Moldau. Ein Rapport des Vorstandes de» gesummten Ciril- 
Sanitätswesens giebt an als Ursache des Rückganges der Bevölkerung, nebst der 
wirtschaftlichen Verarmung, die chronischen Krankheiten: Malariafieber, Pel- 
lngru (vom Genuss verdorbenen Maises), Alkoholismus. Diese traurigen That 
suchen sind auch schon teilweise an dem Menschenmaterial erkennbar, welches 
jährlich zur Abstellung gelangt. 


c. Ergänzung. 

Vor dem Kriege 1877 gab es 4 Territorial-Divisionsbereiche mit 
33 Militärdistrikten. 1878 musste Rumänien seine drei Bessarabischen 
Bezirke an Russland abtreten und erhielt dafür das Gebiet der Do- 
brudseha. 1880 gab es fünf Divisionsbereiche mit 33 Regimentsbezirken. 
Gegenwärtig hat jeder der vier Armeekorpsbereiche, ausser der Division 
Dobrudscha, 8 Regimentsbezirke mit 64 Kompagniekreisen, aus welchen 
sich jede Kompagnie ergänzt und ihren Sitz in demselben hat, somit 
ein bis zur alleräussersten Grenze durchgeführtes Territorialsystem. 

Die Einstellung der Mannschaften des ständigen Dienstes erfolgt im 
Herbst (Oktober), die des Wechseldienstes im Frühling; genauen Termin 
bestimmt alljährlich das Kriegsministerium. 

* Hierüber siehe VIII. Ausbildung. 

**) Die Steigung vom Jahre 1889 bis 1896 steht jedoch nicht im Einklang 
mit der .Schlusshemerknng des Abschnitts. 
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d. Kriegsministerium. 

Seit dem Regierungsantritt des Königs Carol 1866 hatte die Ruiniin. 
Armee drei Dutzend Kriegsminister, darunter auch Civilisten (Sturdza 
und Brat i an u), welche Thatsachen den besten Beweis für den un- 
günstigen Einfluss des Parlamentarismus auf das Heerwesen bilden. 

1875 war «las Kriegsmmisterium in 4 Abteilungen, 1889 in 6, 1892 in 6 ein- 
getheilt ; gegenwärtig hat es 8 Abtheilungen mler Direktionen : I. Infanterie, II. Ka 
TaJlerie, III. Artillerie, IV. Genie, V. Marine, VI. Sanität, VII. Intendantur, 
VIII. Kontrole. Ausserdem ist dem Kriegsministerium der grosse Generalstab 
unterstellt, ferner beratende Komitees, Kommissionen, ein Kriegsrath und Kavallerie-, 
Artillerie- und Genieinspekteure. Seit 1898 führt dos Kriegsministerium tlie Be- 
teichnung «Kriegs- und Marineministerium« und ist dem Titular für jedes Deport«- 
ment je ein Generalsekretär zugewiesen. 


e. Kasernenwesen. 

Mit dem rasch vorschreitenden Ausbau der Armee konnte das 
Kasernenwesen nicht gleichen Schritt halten. 1868 fehlte es an Geld; 
erst später konnten kleinere Summen diesem Zwecke zugeführt werden; 
1874 wurden hierzu 8 Millionen Francs bewilligt; auch in den folgenden 
Jahren sind nicht unbedeutende Summen bewilligt worden. 1 898 herrscht 
eine lebhafte Thätigkeit für die Errichtung von leichteren Kasernenbauten, 
sogenannten Truppenpavillons, für welcho 3 220 000 Francs bewilligt sind. 


V. Remontirung. 

Friedrich der Grosse romontirte seine Kavallerie zum Theil aus 
der Moldau, und noch zu Anfang des Jahrhunderts stand das Walachische 
und das Moldauische Pferd in Europa in hoher Schätzung; die Ober- 
herrschaft der Türken und die Hospodaren-Wirthschaft haben jedoch 
nach und nach die Landespferdezucht auf eine tiefe Stufe sinken lassen, 
so dass beim Regierungsantritt des Königs Carol der Pferdebestand der 
Armee der denkbar ungünstigste war und der Pferdebedarf während der 
seither erfolgten Entwickelung des Heerwesens grösstentheils aus dem 
Auslande (Russland und Ungarn) gedeckt werden musste. Die auf die 
Hebung der einheimischen Pferderasse hinzielenden Bemühungen erhielten 
erst nach dem Kriege mit der Türkei eine rationelle, zielbewusste 
Richtung. 1879 wurde das erste Staatsgestüt errichtet und militärisch 
organisirt, welches jedoch anfänglich nur geringe Resultate lieferte. 
1891 (25. 5.) wurden neue Bestimmungen für die Remontirung der Armee 
erlassen. Es wurde eine permanente Remontekommission eingesetzt, der 
der Ankauf der für die Armee nöthigen Pferde und die Begutachtung 
aller auf die Verbesserung des Pferdeersatzes bei den Truppen bezüg- 
lichen Maassregeln übertragen wurde. Dieselbe sollte alljährlich dem 
stehenden Heere '/« his '/? und den Kalaraschen des wechselnden Dienst- 
standes */* des Pferdebestandes beschaffen. Der Ankauf sollte möglichst 
im Inlande erfolgen; die wilden Remonten sollten vorerst in Remonte- 
depots kommen. Jedes Armeekorps sollte ein Remontedepot erhalten; 
bisher besteht jedoch nur eins. Das Budget für 1894 enthielt die An- 
forderung für ein zweites Gestüt, welches 1896 in Cislan (Distrikt Buzen) 
zur Eröffnung gelangte. Gleichzeitig gelangten in den letzten Jahren 


Digitized by Google 



358 


Militilrisehe Jahresberichte für 1898. 


verschiedene Maassnahmen zur Verbesserung und zur Erweiterung der 
privaten Pferdezucht zur Durchführung, auch in der Dobrudscha. 

Selbstverständlich konnten diese Bestrebungen bis jetzt nicht zu 
dem gewünschten Endziele führen: das Land bezüglich des Pferdebedarfs 
für die Armee vom Auslande unabhängig zu machen. 

Nach einer statistischen Schätzung vom Jahre 1890 soll zwar das 
Land einen Herde- und Maulthierstand von etwa 595 000 besitzen. Der 
gesammte Friedensstand beträgt rund 19 000, der Kriegsstand 53 000 bis 
60 000 Pferde. Der Bedarf bei einer Mobilmachung ist jedoch nach 
fachmännischen Urtheilen nicht im Inland aufzubringen, da von dem in- 
ländischen Pferdematerial 3 Prozent, höchstens 5 Prozent für Kavallerie 
vollkommen, für Artillerie minder tauglich sei; für Trainzwecke sei es 
jedoch genügend. 


VT. Offlzierangelegenheiten. 

a. Zahl. 

Für das Jahr 1875 betrug der Friedensetat an Offizieren: 880 für 
die stehende Armee und 623 für das Territorial-Heer, zusammen somit 
1503. Diese Etatsziffer wurde nach 7 bis 8 Jahren durch die Effektiv- 
ziffer erreicht, und nach 22 Jahren wurde sie um 831 (Reserveoffiziere 
nicht gerechnet), also um mehr als die Hälfte, übertroflen. — Das Wachs- 
thum des Offizierkorps vom Jahre 1881 bis 1897 veranschaulicht nach- 
stehende Tabelle: 


Nach Auszügen aus den Hang- und Standeslisten (Anuarul oficial nl Armatei Romine', 
deren erste 1881 erschienen. 




Aktiv 

e Offiz 

iere 


lieierv e of f i siere 

1881 

188(1 

1803 

1804 

1895 

1896 1897 

1898 






■ 

Divisionsgenerale . 

1 

1, 

t 

6. 

6 

6 

6 

B 

\ 2 


l ! 1 

2 2 2 

il 

I 

1 

Krigadegenerale . . 

8 

lflj 

14 

15 

14 

21 

23 

t 

/ 2 


7 8; 10 

12 

b 


< »bersten 

67 

67 

68 

61 

62 

69 

<52 

2 

6 

4 

7 7 6 

t 

12 

* 

Oberstlieutenants . 

48 

66 

67 

66 

67 

71 

76 

e 

6 

10 

16' 17 18 

22 

22 

; 

Majors 

107 

136 

145 

148 

149 

164 

173 


11 

6 

9; 8 7| 

13 

u. 


Hauptleute u. Ritt- 








!s 



i 1 



l 

meister 

4:1:1 

673 

713 

740 

775 

■Jüil 

821 

. 

4 

24 

63 69 64 


6* 



451 

636 

713 


682 

723 

710 

ja 

16 

48 

127 140 161 

165 

203 



BTilll 

401 

375 

365 1 

460 

466 

466 

2 

65 

158 

372 413 461 

620 

633 

j 

Zusammen . . . 

1400 

1883 

2002 

2081 

221 4 2308 2334 


107 

254 

592 654 718 

820 

»76 


Zuwachs 

+84 +464 +220 

—9 +133 +94 +26 


+147 

+338 +62 +64 +102 

15S 


Unterschied von 1 

i81 zu 1807 


4 - 925 =■ 57,8 pro anno 


4- 871 = 54,44 pro anno 



Zuwachs von 1886 









1 


1 




zu 11 886 


+ 148 









1 i 




Sanitätsoffiziere 1 } 

08 

•> 

< 4 

79 

74 

74 

96 


170 

? 

485 313 322 

313 

326 


Zuwachs bezw. Ab 















gang 

— 

— 

—21 

+2 

—6 

±0+19 


— 

— 

+315-172 +9 

— 9 

+15 


Unterschied von 1 

181 zu 1807 

. . . 

— 5 







4* 158 





*) 1875 gab es 6Ö Offiziere und 17 Beamte und Apotheker. 
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b. Ergänzung. 

In der ersten Entwickeluugsphase des Heeres (bis zum Kriege 1877) 
suchte man den Offiziermangel (Ausländer wurden grundsätzlich nicht 
aufgenommen) durch massenhafte Beförderung von Unteroffizieren zn 
decken. Da man sich jedoch aus den gleichen Gründen nicht ent- 
schlossen konnte, nicht mehr ganz diensttaugliche ältere Offiziere zu 
pensioniren, so zeigte sieh bald eine Ueberalterung des Offizierkorps und 
eine mangelhafte militärische und allgemeine Bildung eines beträcht- 
lichen Bruchtheils der Offiziere. Erst, nachdem das Ansehen der Armee 
durch den Krieg 1877 gestiegen war, stieg die Frequenz der Militär- 
schulen, und wurde der Nachwuchs des Offizierkorps ein mehr be- 
friedigender. 

Das Militär-Schulwesen hat während der Berichtszeit verschiedene 
Wandlungen durchzumachen gehabt, welche sich in Kürze nicht wieder- 
geben lassen. Gegenwärtig existiren als Vorbildungsschnlen: 2 Schulen 
für Militärsöhne in Jassy und Krajova mit 4 Jahrgängen, »Schule für 
die Vorbereitung der Unteroffiziere« mit einjährigem Kurs; Offizier- 
schule für Kavallerie und Infanterie, in welche die Zöglinge der obigen 
Vorbildungsschulen oder Abiturienten eintreten und nach 2 Jahren als 
Offiziere ausgemustert werden; Verwaltungsschnle mit zweijährigem 
Kurs für Zahlmeister, Zeug- und Feuerwerksoffiziere; Artillerie- und 
Genieschule für die Offiziere der beiden Waffen mit zwei Jahrgängen 
(Aufnahme finden dieselben Aspiranten wie zur Offizierschule). Ausserdem 
ist dieser Schule ein höherer zweijähriger Kurs attachirt, in welche die 
Offiziere nach einjähriger Truppendienstleistung gelangen; Kriegs- 
akademie für Generalstabsoffiziere, welche erst 1889 errichtet wurde 
(früher erhielten die Generalstabsofflziere ihre Ausbildung im Auslande), 
mit zweijährigem Kurs. , 

Der Bildungsstand des Offizierkorps, das Verhältniss der aus den 
Militärschulen hervorgegangenen Offiziere zu den Troupiers, im Jahre 1895 
ist aus nachfolgender Zusammenstellung zu ersehen. Seitdem hat sich 
das Verhältniss noch zu Gunsten der »ecoliers« um 3 bis 12 Prozent 
Je nach der Waffe) verbessert. Eine volle Einheitlichkeit des Offizier- 
korps hinsichtlich der Vorbildung, der Ausbildung und in der Beförderung 
ist aber noch nicht vorhanden und dürfte auch nicht so bald erreicht 
werden. 


a) Zöglinge von Offizierschulen und b) Troupiers zählte man 1895 


unter 

400 Sekomllieutenants . . . . 

082 Premier) icutenants . . . . 

775 Hauptleuten 

207 Genie- und Stabsoffizieren . 

1268 Infanterienffizieren . . . . 
520 Infan teriehauptleuten allein 
40(1 Kavallerieoffizieren . . . . 

303 Artillerieoffizieren . . . . 


a 

.341 = 74 Prozent. 
402 = 69 » 

360 = 40V* > 

102 = 05 

628 = 41>,3 » 

100 = 82 
250 = 01 '/* » 

374 = 9ö » 


119 = 20 Prozent« 
280 — 41 > 

415 = öBt/g » 

105 = 35 > 

740 = 6 8Vs * 

342 = 08 » 

150 = 38i/a * 

I 19= 5 * 


1895 waren 63 nenemnnnte Sekondlieutenanta in die Infanterie eingetreten, 
darunter 34 Sergeanten, welche nicht die Oflizierschule passirt hatten. Von 1896 
ab hört auch bei der Infanterie die Ernennung von Sergeanten, welche nicht die 
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Offizierschule besucht haben» auf. Sftmmtliche 83 Neuernannten von 1896 haben 
die Offizierschule besucht, auch nachträglich die 41 als Soldaten in die Armee Ein 
getretenen. 

Dem Ingenieurkorps gehörte in den 90er Jahren nur mehr noch 1 Trottpier 
(Huuptmannj an. 

Im Ausland gebildete Offiziere zählt das Landheer 30, davon sind 3 Generale, 
der Infanterie, Kavallerie, Artillerie und dem Ingenieurkorps gehören 12, 7, fi bezw. 
2 au. In Frankreich hatten 14, in Oesterreich 10, in Belgien 1, in Deutschland ö 
ihre Schule durchgemacht. Neuerdings, 1897, sind 13 Offiziere auf ein Jahr nach 
Oesterreich -Ungarn entsendet worden. Unter den Reserveoffizieren befinden sich 10 
in fremden Armeen gebildete Offiziere und 34 Zöglinge der Offizierschulen. 


c. Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Das Lebensalter der Offiziere in den verschiedenen Waffen und 
Chargen war 1895 folgendes. Es waren geboren in den Jahren: 


Waffen- 

gattung 

Charge 

1830/31) 

1840 49 

1860/69 

1860/69 

in den 
70 er Jahren 


6 

Divisionsgenerale . 


5 



_ 





16 

Brigadegenerale . 


« 

9 

— 

— 

— 

« i 

31 

Obersten .... 


2 

12 

17 

— 

— 

% 

SS 

Oberstlieutenants . 


1 

16 

17 

— 

— 

1 

1)6 

Majore 


6 

29 

68 

3 

— 

1 

602 

Hanptleute . . . 


— 

86 

241 

166 

— 

® l 

31)8 

Premierlieutenants 


— 

— 

368 

11 

14 

•2 i 

11 

Obersten .... 


— 

9 

2 

— 

— 

% 1 

13 

Oberstlieutenants . 


— 

ß 

5 

2 

— 


18 

Majore 


1 

4 

18 

— 

— 

% 

95 

Rittmeister . . . 


— 

10 

40 

39 

— 

X l 

138 

Premierlieutenants 


— 

— 

11 

107 

10 


14 

Obersten .... 


— 

12 

2 

— 

— 

1 

17 

OlKTStlieutenants . 


1 

7 

9 

— 

— 

*2 1 

23 

Majore .... 


— 

i 

17 

ö 

— 

C I 

128 

Haupt leute . . . 


— 

3 

38 

87 

— 

< V 

117 

Premierlieutenants 


— 

— 

— 

61 

5« 


6 

Obersten .... 




1 

6 

— 

— 

2 2 

4 

Oberstlieutenants . 


— 

— 

3 

1 

— 

s £ 

13 

Majore .... 


— 

— 

5 

8 

— 

f-S 1 

60 

Hauptleute . . . 


— 

— 

6 

45 

— 

5 1 

64 

Premierlieutenants 


— 

— 

— 

24 

10 


Seitdem hat sich das Offizierkorps nur unmerklich verjüngt. Die 
neue, Januar 1898 dem Senat vorgelegte Gesetz Vorschrift für die 
Pensionirung von Amtswegen enthält nachstehende Altersgrenzen: für 
Hauptleute das 53., früher 50., für Majore das 56., früher 55., für 
Oberstlieutenants das 58., früher 55., für Obersten 60., gleich wie früher, 
für Brigadegenerale das 04., früher 62., für Divisionsgenerale das 67., 
früher 70. Lebensjahr. 

Die Beförderung erfolgt theils nach dem Dienstalter, theils nach 
Auswahl (la alegere). Das Verhältniss zwischen beiden Arten, wie es 
1880 festgestellt wurde, hat durch die Bestimmung von 1897 wesentliche 
Aenderungen erfahren. Es sollten avanciren nach den Vorschriften: 
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Vom Jahre 1880 

Vom 

Jahre 1807 

durch 

Auswahl 

nach dem 
Dienstalter 

durch 

Auswahl 

nach dem 
Dienstalter 

Zum Premierlieutenant . 

i 

2 

i 

6 

Zum Hauptmann . . . 

i 

1 

i 

2 

Zum Major 

2 

1 

i 

1 

Zum Oberetlieutenant . . 

1 



i 

— 

In weiteren Chargen . . 

lediglich 

durch Auswahl. 




d. GebOhrnlise. 

Auf Betreiben des Königs votirten die Kammern am 28. 12. 1872 ein Gesetz, 
wodurch alle < Iffmersgelialte den Schwankungen des Budgets entzogen werden. 
Die Gehalte erfuhren 1880 eine Aufbesserung und eine weitere speziell für die 
unteren Chargen bis einschl. Major 1890. Neben dem Gehalt wird Dienstzulage 
gewährt, von ersteren werden 10 Prozent für die Pensionskasse in Abzug gebracht, zur 
Auszahlung gelangen monatlich für : Sekondlientenants 277, Premierlientenants 804, 
Hauptmann 377, Major 506, Oberstlieutenant 640, Oberst 820, Brigadegeneral 1050, 
Divisionsgeneral 1280 Francs. 

e. Penslonirungen. 

Nach dem Kriege 1877 wurden die Pensionssiitze durch das Gesetz vom 
29. 12. 1878 neu geregelt. 1890 trat ein neues Pensionsgesetz in Kraft, durch 
welches die bis dabin ziemlich prekäre Zukunft der Offiziere gesichert wurde. 
Gegenwärtig haben Offiziere, welche wegen Gebrechlichkeit ausscheiden, schon bei 
nur lOjähriger Dienstzeit Anspruch auf Pension =» Minimum 5/s des Geholtes. 
18 Dienstjahre berechtigen zu Vs des mittleren Gehaltes der letzten 2 Jahre, 25 Jahre 
zu 1/a dieses Gehaltes. Dann steigt die Pension für weitere Jahre um je 1 /to für 
die niederen und je */<» für die höheren Chargen. 6 Jahre bleiben die pensiouirten 
Offiziere zur Verfügung des Kriegsministers für die zu errichtenden Miliz-Kadres.*) 

f. Disziplinarverfahren gegen Offiziere. 

Die neuen Vorschriften vom Jahre 1898 enthalten als bemerkenswerthen 
Zusatz, dass von den Mitgliedern der Kommission (Zusammensetzung je nach Grad 
des Inkulpaten verschieden) stets zwei der Waffengattung des letzteren anzugehören 
haben ; ebenso müssen siimmtliche Mitglieder jenem Armeekorps entnommen werden, 
dem der betreffende Offizier angehört. Es kann erkannt werden auf Entlassung, 
Versetzung in Disponibilität, Disziplinarstrafen oder Freispruch. Kommt der Fall 
nochmals vor einer, alsdann einem anderen Armeekorps zu entnehmenden, Kom- 
mission zur Verhandlung, so darf dos erst gefällte Urtheil nur zu Gunsten des 
an geklagten Offiziers modifizirt werden. 

VII. Mobilmachung. 

Genaue Angaben und Daten liegen nicht vor, so dass sich Referent 
nur mit folgender Bemerkung begnügen muss. Die Vorbedingungen für 
eine glatte und rasche Mobilmachung sind erfüllt: das Territorialprinzip 
hinsichtlich Heeresergänzung und Dislokation ist rein durchgeführt. 
Dagegen sind die die materielle Schlagfertigkeit der »Armee im Felde« 
erhaltenden Faktoren: Etappen, Train, Sanitätswesen u. s. w. noch nicht 
komplet vorhanden. 

Der Mobilmachung und Konzentrirung der Armee kommt zu statten: 
die, wenn nicht Ueberschwemmungen sind, gute Wegsamkeit des Landes 
und das, was die militärischen Haupt- und Verbindungslinien anlangt, 
ziemlich gut angelegte Bahnnetz, auf welchem der Truppentransport durch 

•) Sommer 18(8 bst die Kammer einen aut ihrer Mitte gestellten Antrag angenommen, wonach allen 
jenen Offliieren, welche den Feldzug 1877/78 mitgemacht hüben, ausser der gesetauchen Peusion noch ein 
Fünftel ron jenen Gebühren, welche sie tur Zeit de« Krieges bezogen, als Zulage auf Lebenszeit bewilligt wird. 
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entsprechende Vorschriften und Vorkehrungen gut vorbereitet zu sein 
scheint, und schliesslich auch die zahlreichen Wasserstrassen. 

Es kann angenommen werden, dass eine allgemeine Mobilmachung 
des Rumän. Heeres in 14 Tagen durchgeführt sein kann. 

vm Ausbildung. 

Als König Carol nach seinem Regierungsantritt zum ersten Mal 
(17. 6. 1866) eine Truppeninspizirung im Lager am Sabar abhielt, über- 
zeugte er sich , dass es an Allem mangelte, und dass die Ausbildung 
viel zu wünschen übrig Hess. Sofort begann er persönlich einzugreifen 
durch häufige, oft 6 bis 8 Stunden dauernde Inspizirungen im ganzen 
Lande, Leitung der Felddienstübungen, ja sogar persönliches Exerziren, 
so allabendlich durch 4 bis 5 Stunden auf dem Plateau von Cotroeeni 
(bei Bukarest). Um zu einem einheitlichen Reglement zu gelangen, liess 
er Versuchsbataillone zusammenstellen. (1872 wurden die Reglements 
modifizirt, 1874 neue herausgegeben; dieselben wurden bis zur Gegenwart 
zumeist den Französischen nachgebildet, für das Artillerie -Reglement 
vom Jahre 1891 diente jedoch das Preussische zum Muster.) Um zu 
einer gleichmässigen kriegsmässigen Ausbildung zu gelangen, wurde die 
Errichtung eines ständigen Lagers ins Auge gefasst; seit 1863 hatten 
die Truppen kein ständiges Lager bezogen. Bereits im Sommer 1869 
gelangte dasselbe bei Furceni am Sereth zur Verwirklichung, und wurden 
dort sogleich 1 2 000 Manu vereinigt, deren Uebungen mit Brückenschlag 
über den Sereth gute Resultate erzielten. Neben den Lagerperioden 
verdankt die Armee ihre Kriegsbrauchbarkeit der Pflege der Manöver mit 
gemischten Waffen, sowie der grossen Truppenmanöver. Die ersten plan- 
mässigen Manöver wurden 1867 (14. bis 15. Oktober) abgehalten. Grössere 
(Korps-)Manöver fanden zum ersten Mal 1872 (Oktober) statt zwischen 
dem Sabar und dem Argesch, vom obersten Kriegsherrn selbst geleitet; an 
demselben nahmen auch kombinirte Miliz-Bataillone und die reorganisirte 
Nationalgarde theil, etwa 18 000 Mann, die grösste Truppenzahl, die 
Rumänien bis dahin aufgebracht hat. 1873 wurden aus finanziellen und 
sanitären Gründen die grossen Manöver abgesagt und fanden nur Divisions- 
manöver statt. 1874 wurden 25 000 Mann zu Korpsmanövern zusammen- 
gezogen, an welchen zahlreiche fremde Militärs theilnahmen und die dem 
Türk. Delegirten den Ausruf: »C’est serieux, je ne m’attendais pas ä cela!« 
nud die bezeichnende Bemerkung, dass es das Beste sein würde, Rumänien 
frei zu geben und mit ihm ein Freundschaftsbündnis zu schliessen, ent- 
lockten. 1875 wurden grössere Manöver in der Moldau (3. und 4. Division 
bei Jassy und Furceni) abgehalten. — ln den nun folgenden Kriegswirren 
wurden die Früchte der intensiven Manöverausbildung eingeheimst. 

Von den grösseren Manövern der folgenden Jahre sind erwähnenswerth: 
1882 Königsmanöver mit 28 000 Mann (40 bat., 28 Eskadr., 17 Battr.), 1883 Königs- 
manöver des 2. Korps. 1886 Kavalleriemnnöver (3 Kcgtr. mit 3 reitenden Battr.), 
1889 Königsmanöver aller 4 Korps auf der Linie Jassy — Foksani, 1890 Königs- 
manöver mit 27 000 Mann (24 Bnt. auf Kriegsstärke), 1894 Königsmanöver des 
1. und 2. Korps und einer kombinirten Kavallerie-Division nnd des 3. und 4. Korps 
gegeneinander. 1895 Künigsmanover des 1. nnd 2. Korps mit 40 000 Mann, 1896 
Heerschan vor Kaiser Franz Josef des kombinirten 2. Korps mit 26 000 Mann. 1897 
Manöver zwischen dem 3. nnd dem 4. Korps. 1898 haben Ende September Manöver 
nur in den einzelnen Divisionsverbänden stattzufiiulen, mit Ausnahme des 4. Korps, 
in welchem die 7. gegen die 8. Division zwischen Jassy nnd lioman manövriren soll. 
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Grosse Sorgfalt wird in der Rnmän. Armee seit Jahren der Schiess- 
aasbildung, sowohl der Mannschaft des ständigen als auch des Wechsel- 
dienstes zugewendet und diese durch Preise und Ehrenzeichen gefördert; 
auch für die Offiziere aller Waffen existirt eine Schiessschule. 

Die Rekrutenausbildung der Mannschaft des Wechseldienstes erfolgt 
im Frühjahr 90 Tage hindurch für die Infanterie und nur 60 bis 70 Tage 
für die Kavallerie; weitere Ausbildung erfolgt im Herbst 25 bis 30 Tage 
vor den Manövern, an welchen sie sodann theilnehmen. Diese Aus- 
bildung im Frühjahr und Herbst erfolgt beim Sitz des Regiments. Die 
einwöchentlichen Waffenübungen, zu welchen die Mannschaften des 
Wechseldienstes allmonatlich während ihrer Präsenzdienstzeit ver- 
pflichtet sind, erfolgen dagegen in den Kompagniebezirken. — Die Nach- 
theile dieses Ausbildungssystems liegen auf der Hand.*) 

Seit 1888 finden Generalstabsreisen statt. 

Für die Reitausbildung der Offiziere existirt ein Reitinstitut. 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Offizierkorps. Auch auf diesem Gebiete musste König Carol eine grosse 
Arbeit und viele Schwierigkeiten überwinden, welche Energie, Konsequenz, Geduld, 
Takt, hier und da aber in gewissen Fragen auch Nachgeben und Anpassen an die 
Vorgefundenen Verhältnisse erforderten. Knrz nach seinem Eintreffen im Iouide 
hatte er eine heikle Frage zu entscheiden. Das gesummte Offizierkorps sprach 
M-inem obersten Kriegsherrn in einer Kollektivadresse den Wunsch aus, dass er 
diejenigen Offiziere entlassen möge, welche an der Revolution, die znr Entthronung 
des Fürsten K n s a führte, theilgenommen haben. Fürst ('arol entledigte die heikle 
Frage, indem er das Offlzierkorps im Thronsaale versammelte und in einer treffenden 
Ansprache seine Motive würdigte, gleichzeitig jedoch die mit der militärischen 
Disziplin unvereinbare Forderung ablehnte mit der Erklärung, dass er ins I.and 
gekommen sei, um eine Zukunft zu schaffen, und nicht die Vergangenheit zu 
richten. Diese Sprache beruhigte, im nächsten Jahre wurde sogar ein Offizier, der 
an der Entthronnng des Fürsten Kusa theilnahm, reaktivirt (Oberst Salonion . 
Sehr guten Eindruck auf den (»eist der Armee machten die selbständigen Er- 
nennungen des Fürsten, die er 1867 vollzog, um manche Ungerechtigkeiten gut zu 
machen, die ohne sein Vorwissen aus politischen Beweggründen begangen worden 
sind. Auch in der Folge suchte der oberste Kriegsherr den politischen Parteihader 
von der Armee möglichst fern zu halten. Als im Februar 1800 sich die Kammer 
gegen die Reaktivirang eines verabschiedeten Generals (Makedonski) und dessen 
Herufnng als Divisionär nach Bukarest stürmisch erhob, wurde sie aufgelöst. 

Trotz der eifrigsten andauernden Bemühungen des obersten Kriegsherrn zur 
Hebung der Disziplin und des Geistes des Heeres**) sind bis zur neuesten Zeit Er- 
scheinungen zu verzeichnen gewesen, welche geeignet sind, ein ungünstiges Eicht 
auf das Offizierkorps zu werfen. So 1801 der skandalöse Prozess vor dem Ilfover 
Schwurgerichte wegen Unregelmässigkeiten beim Bau der Bukarester Befestigungen ; 
1802 die Bewegung gegen die Pensionirnng des Generals Rakovitza: 1894 Streik 
von 120 jungen Knvallerieoffizieren; 1805 das Duell des Generalstabschefs Lahovary 
mit einem ehemaligen Offizier und die Versetzung der wegen des Offizierstreiks 
Entlassenen in den Status der Reserveoffiziere; 1806 Demission 3 Oberste, welche 

*) Während der Monate Juli und August 1808 durften, so wie alljährlich, auch dies- 
mal der Ernte wegen 30 Prozent der präsent dienenden Mannschaft beurlaubt werden. 

**) Unter den vielen Bemühungen des obersten Kriegsherrn, die Kameradschaft 
im Offizierkorps zu heben, ist sein Einfluss hervorzuheben, welchen er gleich beim 
Regierungsantritt zur Errichtung gemeinschaftlicherOffiziermittagstische — sowie seine 
häufige Theilnahme an denselben — geltend machte. Auf seine Initiative hin wurde 
l>ereits 1868 ein Offizierkasino in Bukarest errichtet, welchem bald andere folgten. 
Gegenwärtig (1898) ist für den » Militärwissenschaftlichen und Kasino-Verein« in 
Bukarest ein Palais nach Muster des Cercle militaire in Paris auf Kosten der Regierung 
(2 300 000 Fr.) in Bau und eine »Oekonomische Verbindung der Offiziere« in Bildung. 
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beim Avancement übergangen wurden; der Konflikt zwischen General Arion. den 
Kommandanten des 2. Korps und dem Artillerje-Oflizierkorps und Anderes. 

Die Bilanz der »moralischen Statistik» über die Berichtszeit ist somit ungünstig. 
Man darf jedoch alle Einzelerscheinungen nicht summiren, d. h. sie nicht im 
Zusammenhänge beurt heilen und aus ihnen allgemeine Schlüsse ziehen. Jedenfalls 
darf man diese Erscheinungen nicht mit dem Maassstabe Westeuropäischer Armeen 
konsolidirtcr .Staatswesen messen und muss in Berücksichtigung ziehen: deu all 
gemeinen Kulturgrad des R n man . Volkes, die noch kurze Lebensdauer der modernen 
Kumän. Armee, die zu liberale Konstitution und grosse Pressfreiheit, das lebhafte 
Temperament der dncischen Kusse und vieles Andere, was sich an dieser 8telle 
nicht ausführlich darlegen lasst. 

Mannschaft. Am 21. 4. 1868 vollzog der neue oberste Kriegsherr 
einen wichtigen Akt durch die Abschaffung der Bastonnade in der 
Armee. Diese Maassregel hat im Laufe der Jahre die moralische Er- 
ziehung des Mannes zweifellos gehoben. Zu einer vollständig be- 
friedigenden hat sie sich jedoch bis zur Gegenwart noch nicht zu ent- 
wickeln vermocht. Die Einwirkung der Offiziere auf die moralischen 
Triebfedern des Mannes lässt noch zu wünschen übrig, was die ver- 
hältnissmässig ziemlich zahlreichen Misshandlungen und Desertionen zu 
bezeugen scheinen. 

X. Budget. 

Beim Regierungsantritt fand König Carol die Finanzen in sehr zer- 
rüttetem Zustande. Gleich im ersten Regierungsjahre (1866) musste das 
Gesammtbudget beinahe um 10 Prozent reduzirt werden; es betrug 
56 1 /> Millionen Francs. Im nächsten Jahre erreichte die Finanznoth den 
höchsten Grad; bis 2 Monate lang konnten gar keine Gehälter ans- 
bezahlt werden. Aber schon 1869 konnte das Gesammtbudget (Aus- 
gaben) auf 74 217 961 Fr. festgesetzt werden. Von da an stieg das 
Gesammtbudget stetig, trotz der grossen Opfer, welche für die ver- 
unglückten Eisenbahnspekulationen des leichtsinnigen Unternehmers 
Strousberg gebracht werden mussten und welche besonders vor dem 
Kriege mit der Pforte, im Jahre 1875, eine gefährliche Finanzkrise 
heraufbeschworen und Ersparungen auf jedem Gebiete erforderten. 1879 
betrug das Gesammtbudget 1 14 340 586 Fr., 1889 181 066 324 Fr., für 
das laufende Finanzjahr 1897/98 215 153 000 Fr. Das Gesammtbudget 
hat sich somit seit dem Regierungsantritt des Königs Carol beinahe 
vervierfacht. 

Beim Regierungsantritt König Carols betrug das Kriegsbudget rund 
11 Millionen. Bereits 2 Jahre später musste es infolge der Heeres- 
reorganisation um 4 800 000 Fr., auf 16 Millionen, erhöht werden. 1879 
erreichte es bereits 26 362 667 Fr. ln dem Jahrzehnt 1883 — 93 schwankte 
es zwischen 26 404 838 (1883) und 38 982 047 (1893). 

In den letzten fünf Jahren betrug es; 


1894 .... 

. . 40 424 072 Francs, 

1895 .... 

. . 41391712 

» 

1896 .... 

. . 41 061 134 

» 

1897 .... 

. . 42 409 160 

» 

1898 .... 

. . 47 470 335 

» 

Das Kriegsbudget hat sich 
Königs gleichfalls vervierfacht 

somit seit dem 

Regierungsantritt 
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Die Belastung mit dem Kriegsbudget pro Kopf der Einwohnerzahl 
stieg vom Jahre 1866 von 2'/j Fr. 1868 auf 3’/s Fr., 1879 auf 5,27 Fr., 
1889 auf 6,51 Fr. und beträgt 1897/98 rund 6,70 Fr.*) 

Die Staatsschuld hot sieh in der Berichtszeit hauptsächlich durch die vielen 
Eisenbahnhauten enorm erhöht. 1875 betrug sie nur 210 268 856 Fr., ein Jahr später 
wurde sie bereits mehr als verdoppelt (632 250 698); 1893 erreichte sie bereits eine 
Milliarde und 1.4.1897 1 240 432 700 Fr. Die Staatsschuld Tilgungsannuität, welche 
1875 43 887 461 Fr. betrug, stieg bis 1897 um 74,3 Prozent auf 76 477 137 ; 1898 beträgt 
sie 79 216 109, das sind über 35 Prozent des Gesammtbudgets. 

XI. Bewaffnung, Bekleidung, Ausrüstung. 

Als König Carol ins Land kam, besass das Rumän. Heer nur für 
15 000 Mann Minie-Gewehre; der Rest war mit ganz veralteten Schuss- 
waffen verschiedener Systeme und Kaliber ausgerüstet. Munition war 
nur in sehr geringer Menge vorhanden; das Pulver wurde grösstentheils 
aus dem Auslande bezogen. Der junge oberste Kriegsherr bemühte sich 
sofort für die Verbesserung der Infanteriebewaffnung. Es gelang ihm, 
von der Preuss. Regierung die Ueberlassung von Zündnadelgewehren zu 
erlangen. Juli 1868 trafen die ersten 5000 ein, und Herbst 1869 hatte 
man bereits 25 000 Zündnadelgewehre. Gleichzeitig wurde jedoch in 
Amerika mit dem Ankauf von Henry-Peabody-Gewehren begonnen, so 
auch mit der Fabrikationseinrichtung für Patronenerzeugnng. Bis vor 
dem Kriege (1876) hatte man mit 53 000 guten Hinterladern und ge- 
nügender Munition für die Infanteriebewaffnung vorgesorgt, hatte aber 
zwei Systeme und Kaliber (Hälfte Zündnadel, Hälfte Henry-Peabody). 
Hierzu trat noch ein drittes System und Kaliber, nämlich die im Sommer 
1877 von Russland abgegebenen 20 000 Krnka-Gewehre. 1878 wurden 
60 000 Henry-Martini-Gewehre und 8000 Karabiner bezogen, 1883 noch 
25 000 Gewehre desselben Kalibers. 1893 wurde ein verbessertes Modell 
des Oesterr. Mannlicher-Gewehrs, Kaliber 6,5 mm, adoptirt, von welchem 
man bis Ende 1898 besitzen wird: 140 000 Gewehre und 14 000 Kara- 
biner; 80 000 Gewehre sollen noch nachbestellt werden.**) 

Auch die Artilleriebewaffnung suchte der König sofort zu verbessern. 
Schon März 1867 wurden bei Krupp zwei Batterien bestellt, für welche er 
selbst das Geld vorstreckte. Die Anschaffung wurde fortgesetzt, so dass 
zum Kriege 1877 180 Geschütze mobilgemacht werden konnten. Gegen- 
wärtig besitzt man für die Feldartillerie durchgehende Kruppsches Material. 

Die Bekleidung hat der oberste Kriegsherr schon 1868 etwas ver- 
einfacht, die reichen Goldschnüre für die Offiziere abgeschafft.***) 

Das Hauptsächlichste der gegenwärtigen Bewaffnung, Bekleidung 
und Ausrüstung, besonders für den Krieg, ist aus der Tabelle auf S. 366 
und 367 zu ersehen. 


*) 1860 und 1868 4'/* Millionen, 1879 5 370 000. 1889 5 038 342 nml gegen- 
wärtig 6 695 023 (nach der Volkszählung vom Jahre 1896) Einwohner gerechnet. 

**) Die Munition für das Mannlicher-Gewehr wird seit einem Jahre theilweise im 
Inlande erzeugt, d. h. die Schiesswolle fiir das adoptirte rauchschwache Pulver nach der 
Fabrikutionsnicthode der Troisdorfer Fabrik hei t'öln a. Kh.) wird von Troisdorf be- 
zogen, das l’ulverpräparat in der neuen .Staatsfabrik in Dudeschti bei Bukarest erzeugt. 

***) Eine theilweise Aendernng der Offiziersnniforiu ist auch gegenwärtig in 
Vorbereitnng, hauptsächlich handelt es sieh darum für die Offiziere eine praktische 
Bloose einzuführen. 
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Bewaffnung 

Munition 

HC3 

Infanterie 

Mannlicher-Repetirgewehr, 

(»5 mm M/93. Visireinrichtung 
bis 2000, Schussweite bis 27 60 m, 
Haubajonett aus Gussstahl als 
Seitengewehr. Schleppsäbel am 
goldenen bezw. schwarzen 
Koppel für Offiziere und Feld- 
webel, Faschinenmesser für 
Musiker und Spielleute. 
Revolver, Mannlicher M/93, für 
die nicht mit Gewehr Bewaff- 
neten. 

Taschenmunition : 

140 Patronen; 

in den 4 Kolonnen 70 Patronen 
pro Gewehr. 

(Pro Regiment 24 Munitions- 
t ragt liiere und 2 sechsspännige 
Munition» wagen.) 



Spaten. Pro Kgt. 4 filj 
2 Schanzzeugw&gen\]&ij 
zeuge ; und 1 Apoth<rk«M| 

Jäger 

Wie Infanterie. 

Wie bei der Infanterie. 
■Pro Bat.: 8 Muuitionstrag- 
thiere, 1 Bat. Munition» 
wagen.) 

Wie bei der Infafflfli 
Pro Bat. 2 Bagage . 1 m 
zeugwagen und 1 Apcdl 
karren. 

Kavallerie 

Rosiori 1. Glied Lanzen mit 
stählernem Schaft nach Deut- 
schem Modell. Rosiori und 
Kalaraschen Korbsäbel. Mann- 
schaft: Karabiner Mannlicher 
M/93; Offiziere, Unteroffiziere 
und Lanzen reiter Revolver. 

Taschenmunition : 

40 Patronen, für Revolver 20. 

Bocksattel. Offiziere 

Pritsche. ] 



Pro Eskadr. 26 Linnen«! 
Spaten. 

Artillerie 

Krupp-Geschütze 7,6 u. 8,7 cm. 

Rundkeilverschluss. 
Rothbrauner Anstrich der Holz- 
theile. Kavalleriesäbel für Offi- 
ziere, Unteroffiziere, berittene 
Mannschaft und Führer. 
Faschinenmesser f. Bedienungs- 
mannschaft, Revolver für beide 
Kategorien. 

Pro Batterie in den Protzen: 
für 8,7 cm Gesell. 1 54 l /i Schuss 
» 7,6 cm * 165 ( /3 * 

Pro Geschütz der schweren 
Battr. 90 Schuss in der Muni- 
tionskolonne der Division, 
100 Schuss i. Korps-Munitions- 
park ; pro Geschütz d. leichten 
Battr. 133 in der Munitions- 
kolonne der Korpsartillerie, 
100 im Munitionspark. 

Franz. Be&chiming 
leder. Braune Pfcd 

bracken. Alte Ratten 
w erke sechsspännig. Bi 
wageu vierspännig. IH«! 
Battr. führt 67 gros*re1 
zeuge; die 7,6 cm Battr. l 
59 grössere WerkresÄ 

Pioniere 

Wie bei der Infanterie. 

Wie bei der Infanterie. 

Analog der der IriH 
Ausrüstung. Optische 
Apparate. Die 
Mineur-Kompagnien fäl 
18 Schanzzeugwagru . « 
1 Telegraphenpark njj 

Brückentrain ans4Lio| 

Sanitäts- 

truppe 

Breites Seitengewehr. 

— 

Analog der der InfaH! 
Nebst Tornister noch 
hängetasclie m.weiS'^n* 
auf rothein 

Train 

Wie bei der Artillerie. 

— 

Wie bei der ArtiA***® 1 

. .. . J 


I ' ' J 

') Die Muselmanen der Inf. Kgtr. Kr. 33 und 34 und der Kalarnsclien in der i> n '' r ^ 
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c rpdegsausrüst u ng 

Fahnen 

Mannschaftsudjust i rung *) 

Offiziereadjustirung 

im Mann ein zwei- 
riger Vorrath an 
riebaek und Salz- 
iseh oder Kä&e. Ein 
eitägiger V orrath 
fden Proviantwagen, 
21 pro Rgt. 

Eine pro Rgt. in den 
Xationalfarben : bluu-gelb- 
rot h.mit dem rumänischen 
Wappen und der Bezeich- 
nung des Truppentheils; 
in den vier Ecken die 
Initialen des Königs. Ein 
vergoldeter Adler auf der 
Fahnenstange. Jene Bat., 
welche nicht Regiments- 
fahne haben, haben kleinere 
Bataillonsfahnen mit ver- 
silbertem Adler. 

Waffenrock: dunkelblau, 
Kragen u. Aermelaufschläge 
dunkelziegelroth, ebenso 
Achselklappen mit schwarzer 
Kegimentsnumiuer. Knöpfe: 
gelb mit Regimentsnummer. 
Beinkleid : grau im Dienst u. 
Parade i. d. Stiefeln. Mantel : 
lichtgrau mit rothenSchulter- 
klappen. Kopfbedeckung: 

nationale schwarze Lanmi- 
fellmütze, an der Seite eine 
Truthahnfeder, darunter die 
Trikolorekokarde, vorn die 
KÖnigl. Initialen mit Devise. 

Gradabzeichen an den 
Aermelauf8chlägcn u. am 
Käppi. Sekondlieutenant 
1 schmaler Goldstreifen, 
Premierlieutennnt 2, 
Hauptmann «3 schmale 
Goldstreifen. 

Stabsoffiziere: Gold- 

borten und oberhalb der- 
selben der Major 1, der 
Oberst lieutenant 2 , der 
Oberst 3 schmale Gold- 
Streifen. Generale: ge- 

stickte Goldborten, dar 
unter b. Brigadegeneral 1, 

ie bei der Infanterie. 
j Bat. 7 Proviant- 
wagen. 

Fahne wie Infanterie- 
Regimentsfahne. Farbe 
der Ralliirungsfähnchen: 
grün mit Bataillons- 
nummer. 

Waffenrock: braun. Kragen 
umgelegt m. grün. Jügerhorn 
u. Bataillonsnummer. Aermel- 
aufschläge grün. Knöpfe mit 
Jagdhorn u. Nr. Schwarzer 
Jägerhut mit grünen Federn. 

b. Divisionsgeneral 2, b. 
Kriegsherrn 3 Goldtressen. 
Epaulettes tragen zur 
Parade die Offiziere der 
Inf. und Art. Goldene 
Franzen-Epaulettes mit 1, 

2 bezw. 3 silbernen Stern. 
ftirSekond-, Premierlieute 
nunt und Haupt mann. 
5 Gefrorene«. Epaulettes, 
ebenfalls mit 1, 2 bezw. 

3 silbernen Sternen f. die 
Stabsoffiziere. Bei den 
Generalen ruhen d. Sterne 
1 liezw. 2 auf einer ovalen 
sonnenförmig. Verzierung. 
Schwarzer Waffenroek für 
Generale u. Offiziere des 
Generalstabes, derlnf.,der 
Pioniere, der Intendantur, 
der Administration u. des 
San i täts wesens. Sch würze 
Attila f. Kavallerie-Miliz- 
offiz. Hellblauer Waffen 
rock f. d.Flügcladjutanten, 
brauner für Jäger-, Art.- u. 
Trainoffiziere. Im Sommer 
weisse Drillichröcke mit 
zwei Reihen Knöpfen mit 
Reginiciitaiiummern. Die 
Farbe des Käppi ist bei 
Flügeladjutanten u. Gene 
ral stabsoffiz. weiss, sonst 
schwarz. Mantel durch 
gehends schwarz. Der auf- 
rechtstehende Haarbusch 

talog der Infanterie. 
Auf den Pferden: 

•’o rt. Gerate, I Port, 
u. luder Regiments 
o\iantkolonne2 Port, 
rste pro Pferd. Pro 
A 4 Proviant -Deckel- 
*agen, 4 Proviant- 
I.eiterwagen. 

Regimentsstandarten 
analog d. Infanteriefahne. 
Lanzenfähnchen beim 

1. Rgt. roth gelb, 

2. * roth-weiss, 

3. » roth-grün, 

4. * roth-blau, 

5. » dunkelroth, 

6. > hellrotb. 

R. — Rosiori, K. = Kalaraschen. 
Attila K. roth mit schwarzem 
Sehnurbesatz u. Aermelbesatz. 
K. dunkelblau bezw. krapp- 
roth. Beinkleid für Dienst 
grau, für Parade weiss. Steife 
Lammfellmütze, d. Kolpuk bei 
K. roth bei R. nach dem Rgt. 
verschiedenfarbig : gelb, weiss, 
grün, blau, roth oder braun. 

talog der Infanterie 
und Kavallerie. 

Wie die der Infanterie- 
Regimenter. 

Waffenrock: braun: Kragen, 
Aufschläge u. Achselklappen 
schwarz, am Kragen rothe 
platzende Granate. Kopf- 
bedeckung: steifes Käppi, 

dunkelblau mit hängendem 
rothen Haarbusch. Tech 
nische Art. Blusen anstatt 
Waffenröcken. 

alog der Infanterie. 

Analog den Infanterie- 
Kalliirungsfähnchen beim 
1. Rgt. gelb, beim 2 Rgt. 
gelb und roth. 

Waffenrock und Beinkleid 
dunkelblau. Knöpfe gelb 
mit antikem Helm. Kopf- 
bedeckung analog der der 
Art., jedoch Rosshaarbusch 
au f rech tstehen d. 

— 

— 

Analog wie die der Infanterie. 
Auf d. rothen Achselklappen 
ein weisses Kreuz. Am Käppi 
ein weisses Kreuz. 

am Käppi, zur Parade ge- 
tragen, ist weiss b. Gene- 
i ralen, roth bei Flügeladju- 
tanten, grau bei Inf.-, roth 
bei Ingenieur- u. Artillerie- 
offiz. (Die ganze Adjusti 
r nag im Allgemeinen nach 
Fra uz. Zuschnitt früh. Art.) 

..... A L> 

— 

Wie A rt., jedoch weisse Knöpfe 
und einreihig. Käppi mit 
blauem Pompon. 


?en den Fez. 
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xn. Litteratur. 

Zur Ergänzung des Berichts über die Entwickelung des Rumän. Heer- 
wesens sind empfehlenswerth : 

Die Ttirk. Wehrmacht und die Armeen der Balkanstaaten von H. A. 

Verlag der Reichswehr. Wien 1892. 

Handbook of the armies of Bnlgaria, Greece, Montenegro, Roumania and 
Servia by Captain Fairholme and Captain Connt Gleichen. London 
by Harrison and Sons 1895. 

Die Rumän. Armee von Alexander Socecn, König). Roman. Rittmeister. 
Leipzig. Moritz Ruhl 1895/96. 

Ferner die Artikelserie in der Internationalen Revue »Die Rumänische 
Armee«, Heft 3 (1896); 4, 7, 10 (1897); 8, 9 (1898). Und schliesslich 
bietet das im Erscheinen begriffene Werk »Aus dem Leben König Carls 
von Rumänien«,*) von welchem bis jetzt der III. Band (Bis zum Frieden 
von S. Stefano) erschienen ist, werthvolle und verlässliche Notizen über 
den Werdegang des Rumän. Heerwesens. 

xm. Verschiedenes. 

a. Landesaufnahme. 

Die Grundlage der vorhandenen Kartenwerke bilden die Aufnahmen 
des Generalstabcs der Oesterr. Okkupationsarmee anlässlich des Krim- 
krieges, welche während der Berichtszeit vom Rumän. Generalstabe er- 
weitert und verbessert wurden. — Gegenwärtig sind vorhanden: Karten 
der Moldau im Maassstabe von 1 : 200 000 und 1 : 50 000 ; die auf neuer 
Triangulirung fussende neue Karte der Walachei ist noch unvollendet; 
von der Dobrudscha existiren vier Blätter im Maassstabe 1 : 200 000; 
ferner sind vorhanden Detailaufnahmen der Umgebung der Befestigungen 
von Bukarest und der Linie Fokschani — Nomolosa — Galatz. 

b. Eisenbahnwesen. 

Beim Regierungsantritt des Königs Carol waren keine Eisenbahnen 
in Rumänien vorhanden. Derselbe erkannte sofort die hohe militärische 
und wirthschaftliche Wichtigkeit des Eisenbahnwesens für Rumänien und 
machte sich deren Verwirklichung, zu einer seiner ersten und haupt- 
sächlichsten Regierungsaufgaben, welche er mit Feuer und Flamme ver- 
folgte, so dass bereits Oktober 1867 das Abkommen für die Linie 
Sutzawa — Jassy — -Galatz — Fokschani — Bukarest gesetzlich votirt. wurde. — 
Bis zum Kriege 1877 waren 1385^2 km Eisenbahnen im Betriebe. Ende 
1897 waren im Betriebe: 2881 km (alles Staatsbahnen), in Konstruktion 
304 km, im Studium 930 km. 

c. Landesbefestigung. 

Die natürliche Vertheidigungsfähigkeit Rumäniens ist bedeutend: 
schwer zugängliche Gebirgsketten und zwei grosse Flüsse, der Pruth, 
der sich schon oft als strategische Grenzbarriere bewährt hat, und die 

*) Aufzeichnungen eines Augenzeugen. .Stuttgart, Cottascher Verlag. 
1 8!U - !I7. 
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alte Völkerscheide Donau, umschliessen das Land. Wenn man sich 
dennoch entschloss, dasselbe durch ein grossartig angelegtes Hefestigungs- 
system gegen feindliche Invasionen noch besser zu schützen, so gaben 
hierzu in erster Linie die traurigen Erfahrungen, die man mit der 
Russischen Waffenbrüderschaft machte, Veranlassung. Man musste sich 
den Durch- und Rückmarsch der Russ. Armee nolens volens gefallen 
lassen, und trotzdem man tapfer und erfolgreich an der Seite der Russen 
kämpfte und zum endlichen Fall von Plewna wesentlich beitrug, war 
das Endergebnis des Feldzuges für Rumänien der Verlust einer Provinz 
(Bessarabien); die Zuweisung der Dobrudscha war kein Umtausch, da 
diese im Vorhinein als Kriegspreis galt. 

Angeregt wurde die Landes-Befestigungsfrage vom obersten Kriegsherrn selbst, 
auf die Tagesordnung wurde sie vom Ministerium ßratianu gebracht, das Anfang 1883 
durch die Donau Frage mehr chauvinistisch als patriotisch erregt, die Stimmung des 
Volkes benutzte und den ersten Kredit von 15 Millionen Francs für die * Erhöhung 
der Verteidigungsfähigkeit des Landes, speziell für Festungsbauten« forderte und 
einstimmig erhielt. Im Sommer desselben Jahres erfolgte sodann die Reise des 
Belg. Ingenieurgenerals Brialmont nach Bukarest und die Einholung seiner Vor- 
schläge zur Anlage der Landesbefestigungen. Der von Brialmont entworfene 
Plan wurde vielfach umgeworfen, als 1880 die Franz. Belagerungs versuche gegen 
das Fort Malmaison bei Ia Fere, bei welchen zum ersten Male Brisanzgeschosse 
zur Verwendung kamen, die bisherigen Grundsätze des Festungsbaues stark modi- 
fizirten. 

Vollkommen vollendet ist bereits seit drei Jahren die Fortifikationslinie Galatz — 
Xamolosa — Fokschani oder, wie sie kurz genannt wird, die » Seretli-Linie«. Sie 
ist dazu bestimmt, sowohl einem vom Schwarzen Meere her donauaufwärts, als auch 
einem durch die schwer zu verteidigenden Flussthäler der Moldau südwärts vor- 
dringenden Feinde den Weg zu verlegen. Unweit der Einmündungsstelle des Pruth 
in die Donau gelegen und von ersterem, die Grenze gegen Russland bildenden Flusse 
nur durch den Brateach-See und dessen unmittelbare sumpfige Umgebung getrennt, 
ist Galatz ebensowohl Grenz- als Hafenstadt und in letzter Beziehung als Schlüssel 
für die Donau weiter flussabwärts von ausserordentlicher Bedeutung. Das im Westen 
und Xordwesten der Stadt Rieh erhebende, vom Einschnitte der vielberufenen 
Barboschen Eisenbahnkurve durchfurchte Plateau hat die Aufgaben, welche hei Be- 
festigung der Galatzer Stellung gegen den Bratesch und gegen die Donau hin zu 
lösen waren, wesentlich erleichtert ; es wurden anstatt der kostspieligen Panzerforts, 
welche die Hauptglieder des Bukarester Befestigungskrieges bilden, die von Oberst- 
lientenant Schumann entworfenen und empfohlenen sogenannten kombinirten 
Batterien in Anwendung gebracht. — Bei Fokschani sind drei Linien: 1. Linie 
41 Battr., 2. Linie 15 Battr., 3. Linie 15 Battr.; hei Namolosa zwei Linien: 1. Linie 
22 Battr., 2. Linie 8 Battr.; bei Galatz drei Linien: 1. Linie 29 Battr., 2. Linie 
10 Battr., 3. Linie 1. Abth. 3, 2. Abth. 9 Battr.; bei Odobesti eine aus drei Haubitz- 
Battr. bestehende Flankenstcllung. 

Die Bukarester Fortiflkation, welcher noch ein Theil der Armirnng und einzelne 
Panzerthürme fehlen, bildet den Mittelpunkt der Landesbefestigung; durch dieselbe 
wurde die Hauptstadt in ein grosses befestigtes Lager umgewandelt, das nöthigen- 
falla seihst einer Armee von 150 000 Mann als Stützpunkt dienen kann. Vom 
Centrum 12 bis 13 km entfernt, bilden die 18 Forts einen 72 km im Umfang 
haltenden Fortifikationsgürtel, in dessen Intervallen — etwa 4 km — rindet noch 
je eine befestigte Batterie Platz. Eine Ringbahn, Telegraphen- und Telephonlinien, 
elektrische Scheinwerfer und andere moderne technische Hülfsmittel sind sowohl bei 
der Bukarester Fortilikation als auch bei der Sereth-I.inie in Anwendung. 

Bisher nicht in Angriff genommen sind folgende Befestigungen, welche 1883 
gleichzeitig projektirt waren: Fortiflkation von Kontanli am Schwarzen Meere 
(Kosten ungefähr 12 Mill.), Brückenkopf bei Czemavoda an der Donau (etwa 4 Mill.); 
gegen die Oesterr. Seite: Forts l>ei Kampina an der Stelle der Einmündung des 
Thaies von Prahova in der Ebene von Plojesehti (P/s Mill.), ein Brückenkopf am 
Oetal (4 Mill.). 

Uilit&rische Jahresberichte, 25. Band (1898). 24 
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Schlussbetraohtung. 

Politisch und militärisch hat sich Rumänien in drei Jahrzehnten zu 
einem Faktor entwickelt, mit welchem die Grossmächte nicht nur für die 
Fragen des Orients rechnen können. Diese Werthschätzung verdankt es 
in erster Linie der gedeihlichen Entwickelung seines Heerwesens. Dasselbe 
hat die erste Phase der Entwickelung (bis zum Kriege 1877) glücklich 
überwunden und befindet sich seitdem andauernd auf der aufsteigenden 
Bahn. Wenn die übrige staatliche und wirthschaftliche Entwickelung 
gleichen Schritt hält, dann ist zu hoffen, dass die noch vorhandenen, 
von dem jugendlichen Alter und dem Kulturgrad des Volkes und de» 
Staates abhängigen Mängel und Fehlor des Heerwesens nach und nach 
beseitigt werden, und man kann somit der Rumän. Armee eine glückliche 
Zukunft oder mindestens eine ehrenvolle Rolle bei dem weiteren Völker- 
kampf ums staatliche Dasein Voraussagen. H. A. 


Das Heerwesen Russlands. 1873-98. 


Die Russische Armee seit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. 

L Entwickelung ihrer Stärke und Gliederung. 

Einleitung. 

Bei der schon im Frieden über eine Million Streiter zählenden und 
in diesem weiten Rahmen die verschiedenartigsten Bestandteile ent- 
haltenden Russ. Armee handelt es sich nicht wie bei den meisten 
Europäischen Staaten um eine in sich einheitliche, innerhalb engerer 
Grenzen konzentrirte Kriegsmacht, sondern um mehr oder weniger 
selbständige Armeen für die durch weite Räume getrennten Reichstheile 
und Kriegstheater: Europa, Kaukasus, Turkestan, Sibirien, Amurland 
und Küstengebiet am Stillen Ocean. Es kommt als für die Uebersicht 
erschwerend hinzu, dass in dem autokratisch regierten Zarenreiche keine 
Volksvertretung besteht, die eine Einwirkung auf die Stärke und das 
Wachsthum des Heeres durch Anweisung der erforderlichen Mittel aus- 
zuüben und dadurch der Organisation wenigstens innerhalb bestimmter 
Zeiträume eine gewisse Beständigkeit zu geben vermag. In Russland 
gilt in dieser Hinsicht nur der Wille dos von selbstgewählten Rathgebern 
unterstützten Monarchen und Kriegsherrn. Diese die Verwirklichung 
weitausschauender Staatsgedanken, aber auch Schwankungen nach dieser 
oder jener Richtung begünstigenden Verhältnisse haben auch auf den 
Entwickelungsgang der Armee ihren Einfluss ausgeübt. Wenn auch zu 
gewissen, einen historischen Abschnitt bildenden Zeiten, so z. B. nach 
dem Krimkriege, nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und nach 
Beendigung des Russ. Türk. Krieges von 1877/78, eingreifende Um- 
gestaltungen nach langen Vorberathungen anbefohlen und in einer 
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Weise Ln Angriff genommen wurden, dass man daraus ein » zielbewusstes 
Vorgehen« wenigstens in grossen Zügen zu erkennen vermag, so haben 
doch die in einem so ungeheuren Reiche wie Russland noch mehr als 
anderwärts zur Geltung kommenden politischen Bedürfnisse und sonstigen 
Anforderungen die volle Verwirklichung der ursprünglichen Pläne häufig 
verhindert. Hierbei sind nicht an letzter Stelle auch die ungünstigen 
Finanzen des Reichs hindernd zur Geltung gekommen. So gleicht die 
hier darzustellende 25jährige Entwickelung der Russ. Armee dem An- 
wachsen eines riesenhaften, auf festen Fundamenten errichteten Bauwerks, 
das jedoch unter Einwirkung der Umstände nie recht unter Dach kommt, 
und bei dem das Material zum Beginn eines neuen Theiles häufig durch 
Abbruch eines älteren bereits fertigen gewonnen wird. 

Diese, abgesehen von einem festen Kern, unstete, nicht nur von 
Jahr zu Jahr, sondern fast von Tag zu Tag die Gestalt der Armee ver- 
ändernde Entwickelung legt der Berichterstattung gewisse, auch durch 
den Raum mitbedingte Schranken auf. Es muss Vieles, was sonst einer 
eingehenden Erklärung bedürfte, als bereits bekannt vorausgesetzt, bezw. 
bei Nichtkenntniss auf die früheren Berichte verwiesen werden. 

Als einzig zweckmässige Hauptabschnitte zur Gliederung des Stoffs 
ergeben sich die Regierungszeiten der Kaiser Alexander II. und 
Alexander III. sowie die damit fast genau zusammenfallende Amts- 
führung der Kriegsminister Miljutin und Wanno wski. Da die Thätig- 
keit dieses um die Russ. Armee hochverdienten Mannes auch nach der 
Thronbesteigung Sr. Majestät des Kaisers Nikolaus II. bis zur jüngsten 
Zeit fortgedauert hat, so ist von einer weiteren Scheidung in Perioden 
abgesehen und eine solche überhaupt nur bei den Organisationsver- 
änderungen im engeren Sinne, also bei den Truppen, festgehalten worden. 

A. Die Regierungszeit Kaiser Alexanders II. 

a. Btärke und Gliederung von 1874 bis zum Kriege von 1877/78. 

Die nach den 1862 aufgestellten Grundsätzen reorganisirte Russ. 
Armee hatte zur Zeit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht (genauer 
genommen seit 1871) folgende Bestandteile. 

Es waren, wie noch jetzt, zu unterscheiden: Reguläre Truppen und ir- 
reguläre (Kasaken und Milizen). Ausserdem die Reichswehr oder Opoltschenie. 
Zu den regulären Truppen gehörten: 

a. Feldtruppen. 

1. Infanterie. Sie bestand aus 12 Garde-, 10 Grenadier- und 160 Armee- 
Inf. Rgtrn., im Ganzen 188 Iigtrn. tlieils zu 3, theils zu 4 Bat. mit zusammen 
680 Bat. Diese Regimenter bildeten 3 Gartic-, 4 Grenadier- und 40 Armee-Divisionen. 
Im Korpsverbande standen davon nur die 3 Garde I)iv., alle anderen ressortirten 
von den Oberbefehlshabern der 1862 geschaffenen Militärbezirke. Jede« Regiment, 
ausser bei vier im Kaukasus stehenden Div. (Grenadier-, 19, 20, 21, diese mit 4), 
hatte 3 Bat., welche 4 Linien- und 1 mit Büchsen bewaffnete Schützen Komp, ent- 
hielten. Ausserdem bei jedem Regiment, wie noch jetzt, eine Nichtkombattanten 
Komp. An mit unseren Jägern zu vergleichenden Schützentruppen gab es, 
einschl. 1 Finnisches, 4 Garde Bat. (bestehen noch jetzt), 4 Grenadier- und 24 Armee- 
Schützen-Bat. zu 4 Komp. Je 4 Schiitzen-Bat. bildeten eine Brigade. 

2. Die Kavallerie zählte 4 Garde-Kürassier-, 2 Garde-Dragoner- (davon ein 
Grenadier- zu Pferde), 2 Garde-Ulanen-, 2 Garde-Husaren-, 18 Armee-Dragoner-, 
14 Ulanen- und 14 Husaren-Rgtr., zusammen 06 Rgtr. Davon bildeten die 4 Garde- 
Kürassier- Rgtr. mit dem kombinirten Garde-Kusnken-Rgt. und der Ural-Garde-Eskadr. 

24 * 
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die 1. Garde-Kar. Div., die anderen Garde Kav. Rgtr. die 2. Garde Kav. Div. Ferner 
formirten je 2 Dragoner-, 2 Ulanen- nnd 2 Husaren-Rgtr., 7 Armee Kav. Div. zu 
6 Rgtra. nnd tlie 4 Kaukas. Dragoner-Kgtr. die Kaukas. Kav. Div., im Ganzen also 
10 Divisionen. Jedes Regiment gliederte sich in 4 aktive Kskadrons nnd 1 Reserve- 
Kskadron. (Siehe Reservetrappen.) Bei jedem Regiment befand sich überdies eine 
Nichtkombattanten- Komp. 

3. Die Artillerie zerfiel, wie noch jetzt, in Fass- (fahrende) nnd reitende 
Artillerie. Die Fnssartillerie bestand, entsprechend der Zahl der damals mit Garde 
und Grenadieren vorhandenen Infanterie-Divisionen, ans 47 Brigaden in Europa 
und im Kaukasus, ferner 2 Turkestan., 1 Ostsibir. Artillerie-Brigade, zusammen 
50 Brigaden, nnd der Westsibir. Batterie. Siimmtliche Batterien ausser der West- 
sibirischen hatten 8 Geschütze. Die reitende Artillerie zählte 4 Garde- Bat tr. und, 
entsprechend den 7 Armee-Kar. Div., 7 Brigaden zu 2 Battr., jede zu 8 Geschützen. 

4. Die Ingenieurtruppen waren in 6 Sappeur Brigaden: die kombinirte, 
die 1., 2., 3. und die Kaukas. Brigade formirt. Ihre Starke war gleich der der 
heutigen Brigaden ungleich. 

6. Train. Von diesem gab es nur Tnippentrain bei den Regimentern u.8. w. 
selbst. Im Kriege waren ausserdem Intendanturtransporte vorgesehen. 

ß. Lokaltruppen. 

Zu ihnen zählten damals: 

1. Fest ungs truppen. Seit 1863 formirt, 8 Inf. Rgtr. zu je 2 bis 3 Bat. und 
5 selbständige Bat., ausserdem 2 Festungskommandos. Die Festungsartillerie 
bestand seit 1870 aus 59 Komp., deren Stärke von 150 bis 400 Mann schwankte. 
Im Kriege sollten 91 Komp, anfgestellt werden. 

2. Die Linien -Bataillone (Linie im Sinne von Grenze zu verstehen; hatten 
im Kaukasus, in den beiden Sibir. und im Turkestan. Militärbezirk als Garnisonen 
zu dienen, waren aber auch für den Feldkrieg bestimmt. Seit 1869 gab es deren 
48 zu 5 Komp., davon 4 Linien- und 1 Schützen-Komp. 

3. Die Reservetruppen, eigentlich als Depottrappen zu bezeichnen nnd 
nicht mit den heute bestehenden Reservekadre trappen zu verwechseln. Sie waren 
zur Ausbildung der Rekruten, bei der Kavallerie auch der Remonten, bestimmt und 
dienten auch zum Nachschub im Kriege. Bei der Infanterie gab e* seit 1870 
80 Reserve- Bat. Für die Kavallerie waren entsprechend der Zahl der regulären 
Regimenter 56 Reserve-Eskadr. vorhanden, die jetloch mit Ausnahme der Garde von 
ihren Regimentern getrennt und in 7 Reserve- Brig., für jede Armee Division eine, 
formirt waren. Die Reserveartillerie zählte 4 Keserve-Fussart. Brig. zu 3 Battr. 
und 2 reitende Brig. zu 2 Battr. Für die Genietruppen bestanden 4 Reserve 
Sappeur Bat., davon 1 für den Kaukasus. 

4. Die Truppen zum Dienst im Innern des Reiches. Nach der im 
Jahre 1804 erfolgten Auflösung der lediglich zu Garnisonszwecken bestimmten 
«Inneren Wache« traten an ihre Stelle Gouvernements-Bataillone, Kreis und Lokal 
kommundos u. s. w. 

5. Lehrt rnppen. Unter anderer Bezeichnung noch jetzt bestehend, gab es 
1 Infanterie-Bat. (im Kaukasus ausserdem 1 Komp.), 1 Eskadr., 1 Fuas-, 1 reitende 
Battr. und 1 galvanische Lehrkomp. 

Die Sollstärke der gosammten regulären Armee betrag 733 761 Mann, wovon 
517 000 Feldtruppen. Dazu kamen als Irreguläre die in einem besonderen Ab- 
schnitt zu betrachtenden Kasaken und Milizen. 

Diese Organisation wurde seit 1874 im Zusammenhang mit der 
Einführung der Allgemeinen Wehrpflicht einer vollständigen Aenderung 
unterzogen, die an erster Stelle unter Zuhülfenahme der Lokaltruppen 
als Kadres, die Formation von Reservetruppen im eigentlichen Sinne, die 
Umformung der Festungstruppen und die Schaffung von Ersatztruppen- 
teilen für den Mobilmachungsfall und erst in zweiter Linie die Ver- 
mehrung der Zahl der im Frieden bestehenden Feldtruppen im Auge 
hatte. Projekt! rt war auch hier die Zusammenfügung der Divisionen zu 
Armeekorps, von denen ausser dem bereits bestehenden Gardekorps vor- 
läufig in den Westgebieten 14 aufgestellt werden sollten. Ferner die 
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Verlegung der Truppen an die Eisenbahnlinien und überhaupt eine 
Xormaldislokation mit besonderer Berücksichtigung des Aufmarsches 
gegen Westen. Es wurden dazu grosse Geldmittel flüssig gemacht, doch 
konnte die Ausführung des schon 1873 festgestellten neuen Organisations- 
und Dislokationsplanes bis zum Kriege von 1877/78 noch nicht voll- 
ständig vor sich gehen. Wir beginnen die vorzunehmenden Veränderungen 
mit den Feldtruppen. 

Alle Infanterie- Regimenter sollten von 3 auf 4 gleich wert hi ge Bataillone 
zu 4 Komp, gebracht werden, was sieh jedoch 1874 zunächst auf die Kalikos. Rgtr. 
beschränkte und erst seit 1876 auch auf die 12 Garde- Rgtr. erstreckte. Im Kaukasus 
wurde eine neue, die 41., Infanterie-Division aus den 4. Bataillonen der Regimenter 
von 4 älteren Divisionen formirt, die dann auch wieder 4. Bataillone erhielten. Die 
neuen Armee Rgtr. führten die Nummern 161. 162, 163, 164. Die übrigen Grenadier 
und Infanterie- Rgtr. rückten in den Krieg noch mit 3 Bat. zu 5 Komp. 

Sehr eingreifend gestalteten sich die Veränderungen bei der Kavallerie. Die 
bisher bestandenen 7 Armee Kavallerio-Diviflionen worden unter Zutheilung von 
bisher selbständigen Donkasaken-Rgtrn. 1. Kategorie auf 14 mit den Nummern 1 bis 14 
gebracht. Jede dieser in zwei Brigaden gegliederten Divisionen zählte fortan 1 Dra 
goner-, 1 Ulanen-, 1 Husaren- und 1 Kasaken-Rgt. Die aus 4 Dragoner- Rgtrn. be- 
stehende Kaukas. Kav. Div. verblieb zunächst in ihrem Bestände. Die bisherigen 
ReserveEskadrons wurden zur Aufstellung von Ersatztruppentheilen schon im 
Frieden verwendet und erhielten die Bezeichnung snpassnüje esskadronüj, zu Deutsch 
Ersatz Eskadrons. Eine selbständige Donkasakcn-Division zu 4 Rgtrn. trat hinzu. 

Artillerie: Es wurden für die neuformirte 41. Infanterie- Di vision 1874 und 
1876 je drei neue Batterien aufgestellt und in Brigadeverband gebracht. Bei der 
reitenden Artillerie wurden die bisher bestehenden 4 Garde-Batterien um eine 
6. verstärkt; sie bildeten, wie noch jetzt, mit der Garde Don Batterie die reitende 
Gardeartillerie Brigade. Die 14 Feld- und 4 Reserve- Batterien formirten fortan 
21 Feld- und 2 Ersatz-Batterien, aber fortan nur zu 6 Geschützen. 

Die Feldartilleriepurks. Ihre Reorganisation erlitt vielfache Aenderungen 
und Aufschübe. Es sollte nach einem Befehle von 1875 jede Infanterie Division mit 
ihrer Artillerie einen fliegenden Divisionspark, jode Kavallerie-Division und Schützen- 
Brigade eine Abtheilnng eines fliegenden Parks erhalten. Ausserdem waren zu Nach 
schubzwecken sogenannte bewegliche Parks vorgesehen. 

Die Ingenieurtruppen sollten bestehen aus 6 Brigaden: Nr. 1 bis 4 und 
1 Kaukasische in folgeuder Zusammenstellung: Nr. 1 bis 4 je 3 Sappeur-, 2 Pontonier- 
Bat., je 2 Feldtelegraphen und 1 Feldingenieurpark. Jeder Sappeur-Brigade sollte 
ein Eisenbahn Bat. beigegeben werden. Das 1. wurde 1876 aufgestellt. Die Kauksis. 
Sappeur-Brig. sollte aus 3 Sappeur-Bat., 1 Pontonier-Komp., 1 Feldingenieur- und 
1 Feldtelegraphenpark bestehen. Auch die Organisation der Ingenieurtruppen war, 
wie so viele andere projektirte, beim Ausbruch des Krieges noch nicht zur Durch 
führung gelangt, und erst nach dem Kriege trat unter verschiedenen Schwankungen 
eine gewisse Klarheit in der Gesamintorgnnisation ein. 

Es genügt hier, den Bestand der Armee anzugeben, wie er vor der Mobil- 
machung zum Kriege von 1877/78 vorhanden war bezw. nach den vorliegenden 
Projekten vorhanden sein sollte. 

a) Vorhandene Feldtruppen: Infanterie. 3 Garde-, 4 Grenadier-, 41 Armee- 
Divisionen, zusammen 48, zu je 2 Brig. zu 4 Rgtrn. Die Garde und die Kaukas. 
Rgtr. zu 4 Bat. zu 4 Komp. Alle übrigen Rgtr. noch zu 3 Bat. zu 5 Komp., 
darunter 1 Schützen Komp. — Schützen. 8 Brig. zu je 4 Bat. zu 4 Komp. — 
Linien Bataillone: 34 zu 4 bis 5 Komp. — Kavallerie: 2 Garde-, 14 Armee-, 
1 Kaukas. Div., zusammen 17, dazu 1 Donkasaken Div. und 1 koinbinirtc Kasaken-Div. 
— Fuas- (fahrende) Artillerie: 48 Brig. zu je 6 Battr. (3 Neunpfünder, 3 Vierpfünder, 
bei 4 Kaukas. Brig. die 6. Batterien mit Gebirgsgeschützen;. In Asien eine Ostsibir. 
Brig. zu 2 vierpfiindigen und 1 Gebirgs Battr., 2 Turkestan. Brig. zu 4 bezw. 3 Battr., 
darunter je 1 Gebirgs Battr. — Reitende Artillerie: 26 reguläre und 22 Kasaken 
Battr. zu 6 vierpfündigen Hinterladungsgeschützen und, wie erwähnt, den Kav. Div. 
zugetheilt, dazu eine Turkestan. reitende Gebirgs Battr. Die Formation der Parks 
befand sich in einem Uebergangsstadium. 
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b) Genietruppen: 6 Kappen r Urig, einachl. Kaukas. mit 15 Sappenr-Bat.. 
8 I’ontonier-Hnlbbat., 9 Telegraphen, 2 Feld- und 2 Belagerungsparks und 1 Eisen- 
bahn Bat., 1 Tnrkestan. Kappenr-Komp. 

c) Festungstruppen: Als Kadres gedacht: 24 Fcstungsinf. Bat. zu 4 Komp, 
die sich im Kriege zu 24 Kgtrn. zu 4 Bat. entwickeln sollten. 

d) I.okal truppen : 10 Kadre I.ukn] Bat., 12 I.okal Bat. und 534 Kommandos. 
Im Kriege sollten darans 99 Bat. und 650 Kommandos gebildet werden. 

e) Keservetruppen: die im Frieden nach erfolgter Auflösung der 80 bis- 
herigen Reserve- (Depot-) Bataillone zur Verstärkung der Feldtruppen bestimmt, aber 
im Frieden ausser dem Gardereserve- Kadrebataillon noch nicht vorhanden waren 
und im Kriege 1 Rgt-, 164 Bat. und 48 Battr. aufstellen sollten. 

f) Ersatztruppen: Im Frieden vorhanden: 56 Kskadr., 24 Fuss und 2 reitende 
Battr. Im Kriege projektirt: 199 Bat., davon 192 für Infanterie-Rgtr., 7 für Schützen, 
50 Eskndr., 48 Fuss- und 3 reitende Battr. Für die Ingenicurtruppen sollten im 
Kriege 5 Ersatz-Sappeur- Bat., nus 5 Komp, von 5 aktiven Bat. gebildet werden. Die 
wirklich erreichte Friedens und Kriegsstärke dieser Truppenmacht ist mit Genauig 
keit nicht anzugeben. Siehe die folgende Periode. 


b. Die Periode des Krieges von 1877/78. 

Wie bereits erwähnt, fiel der Krieg von 1877/78 in eine Zeit, in 
welcher die geplanten Organisationsveränderungen, namentlich was das 
Ersatz- und Nachschubwesen betrifft, sich noch in den Anfangsstadien 
befanden. Es mussten daher Improvisationen aller Art vorgenommen 
werden. Erst im November 1876 schritt man gleichzeitig mit der zu- 
nächst nur in den südlichen Reichstheilen erklärten Mobilmachung zur 
Bildung einer Operationsarmee und der zunächst für sie bestimmten 
secliB Armeekorps Nr. 7, 8, 9, 10, 11, 12. Erst im Februar folgte die 
Aufstellung der Korps 1 bis 6, 13, 14 in der Zusammensetzung von 
2 bis 3 Infanterie-Divisionen, 1 Kavallerie-Division, der dazu vorhandenen 
Artillerie u. s. w., ähnlich wie noch jetzt. 

Anfang 1877 betrug die Stärke der Gesammtarmee einschliess- 
lich Truppen für den inneren Dienst: Sollstärke 22 952 Offiziere, 

906 079 Mann. Vorhandene Stärke: 21 189 Offiziere, 884 200 Mann. 
Die mobilgemachtcn Truppen bestanden im Ganzen aus 286 Bataillonen, 
363 Eskadrous und Sotnien, 1154 Geschützen mit einer Gesammtstärke 
von 460 000 Mann. Etwa 320 000 Mann der vorhandenen Listenstärke 
waren noch verfügbar. Gleichzeitig mit der Mobilmachung der Feld- 
trnppen 1876 und 1877 wurden für dieselben die planmässigen Ersatz- 
truppen aufgestellt. Dagegen war die Formation der projektirten Reserve- 
truppen wegen Mangels an Reserven nicht ausführbar. Es wurden daher 
bereits im Frieden vorhanden gewesene Festungs- und Lokalbataillone zu 
Reservetruppen umgewandelt. Drei Eisenbahn-Bataillone wurden erst im 
Laufe des Krieges aufgeBtellt. 

Zu Anfang des Jahres 1878 betrug die Zahl der regulären Truppen 
cinsehl. der inzwischen eingetretenen Neuformationen aller Art (nach 
Krahmer) wie in nebenstehender Tabelle (S. 375) angegeben. 

Noch nicht mobil gemacht waren zu dieser Zeit 12 Infanterie-, 
6 Kavallerie-Divisionen mit ihrer Artillerie, 3 Schützen- und 1 Sappeur- 
Brigade, Festungstruppen u. s. w. Im Hinblick auf einen möglichen Krieg 
mit den A\ estmächten ruhten aber auch nach dem Abschluss des Friedens 
von San Stefano die Verstärkungen und Neufonnationen, namentlich bei 
den Reservetnippen, nicht. 


Digitized by Googl 



Heerwesen Russlands. 


375 


• 

Etatsstärke 

Vorhandene Starke 


Offiziere 1 

Mann 

Offiziere 

Mann 

Gesammtatärke einseh 1. Stäbe, Hülfe- 





bestände u. 8. w 

36 336 

1 477 325 

33 048 

1 511 384 

Davon Feldinfanterie 

16 139 

660 993 

14 783 

677 917 

> Kavallerie 

2 046 

61 282 

2 393 

64 133 

> Artillerie 

2 228 

89 147 

2 220 

89 740 

» Genietrappen 

> Festungs-, Lokal- und Reserve- 

675 

25 864 

612 

26 020 

truppen 

6 329 

360 767 

3 880 

SU 767 

» Ersatztruppen 

3 600 

168 686 

2164 

226 345 


Im Juli 1878 erreichte die Armee ihre grösste Stärke. 

Es gab damals an Feldtruppen: Infanterie 192 Rgtr., 32 Schützen- und 
36 Linien-Bat. Kavallerie: 224 .Schwadronen. Artillerie: 292 Fuss-, 20 reitende, 
10'/l (iebirgs Battr. — Ingenieurtrnppen: 16*/t Sappeur-, 0 Pontonier-, 3 Eisen 
bahn Bat., 2 Pontonier- und 1 Eisenbahn-Hat. wurden formirt. — Reserve-Festungs- 
und Lokal truppen: 331 Bat., 68 Battr., 41 Festungsart. Bat., 675 Loknlbat. — Er- 
satztruppen: 152 Bat., 66 Eskadr., 28 Battr. 

Die Uesammtstürke der Armee betrug 40 000 Offiziere, 1626 000 Mann, 
245 000 Pferde. 12 Inf. und 6 Kav. Div. waren noch nicht mobil und standen im 
Innern des Reiches. Von Kasnkentrttppen befanden sich im Dienst: 16 Bat., 
668 Sotnien und 36 Battr. mit 3042 Offizieren und 118 290 Kasaken. 

c. Die Zeit nach dem Kriege. 

Nach Beendigung des Krieges von 1877/78 und nach Klärung der 
politischen Situation brach eine neue Aera von Reformen an. Zunächst 
blieben nach dem Kriege die Armeekorpsverbände bestehen, ohne dass 
jedoch die Zahl der Divisionen in ihnen ausgeglichen und alle Infanterie- 
und Kavallerie-Divisionen zur Formirung von Armeekorps verwendet 
worden wären. Es kam 1879 ein 15. Armeekorps, zu den ausser Garde-, 
Grenadier- und Kaukas. Armeekorps bereits bestehenden 14 hinzu. Es 
gab also nunmehr 18 Armeekorps. Im Jahre 1879 wurden ferner gemäss 
dem Reorganisationsplan von 1873 die Regimenter von 38 Infanterie- 
Divisionen von je 3 Bataillonen auf 4, unter Fortfall der Schützen-Kom- 
pagnie, gebracht. Seit 1880 datirt die Aufstellung von 8 Finn. Schützen- 
Bataillonen und eines Stabes für den Oberbefehlshaber der Finn. Truppen. 
Im Kaukasus wurden 1878 anstatt der früheren einen 3 Kavallerie- 
Divisionen unter Zutheilung von Kasaken formirt. Bei der Artillerie 
erfolgte die Umbewaffnung mit den noch jetzt geführten neuen Hinter- 
ladergeschützen, davon die ersten beiden Batterien jeder Brigade mit 
schweren, die der anderen vier mit leichten Geschützen. Je 2 Batterien 
von 5 Kaukas. Brigaden erhielten überdies Gebirgsgeschütze. Die ge- 
sammte reitende Artillerie (erleichterte) reitende Geschütze. Eine sehr 
wichtige Veränderung ging mit den Lokaltruppen vor sich, zu denen 
damals auch die Festungs- und die Reservetruppen zählten. Ein grosser 
Theil der Lokal-Bataillone und -Kommandos, desgl. die Festungsinfanterie 
und sämmtliche während des Krieges aufgestellten Reserve-Bataillone 
wurden, um Ersparnisse zu machen und eine durchgreifende Neuorgani- 
sation anzubahnen, bei der Demobilisirung aufgelöst, was eine augen- 
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blickliche Verminderung der Armee um 2000 Offiziere und 100 000 Mann 
bewirkte. Dadurch wurden namentlich die nichtstreitbaren Elemente 
reduzirt. Man befahl aber bereits Ende 1878, aus den aufgelösten 
Trappentheilen , ausser dem bereits früher im Europäischen Russland 
bestehenden Garde- Reserve -Bataillon, 96 Reservekadre- Bataillone zu 
5 Komp, zu formiren, die sich im Kriege zu 5 Bat. entwickeln nnd 
daraus 1 Rgt. zu 4 Bat. sowie 1 selbständiges Bat. bilden sollten, gleich- 
zeitig aber auch Stämme für die Ersatz-Bataillone der Feldregimenter 
enthielten. Diese der Russ. Armee eigenthümliche Organisation von 
Reservekadretruppen, einschl. Artillerie, ist im Laufe der Zeit sowohl 
was ihre Zahl als ihre Entwickelungsfähigkeit betrifft, mehrfachen 
Veränderungen unterworfen worden, die später im Zusammenhang dar- 
gestellt werden. 

Am Ende der Regierangazeit Kaiser Alexanders II. zählte die Armee der 
Hauptsache nach folgende Bestandt heile: a) Feldtruppen. Infanterie: 12 Garde, 
16 Grenadier-, 164 Armee Rgtr. zu 4 Bat. zu 4 Komp.; 4 Garde-, 20 Armee-, 4 Kaukas., 
4 Turkestan., 4 Ostsihir., 8 Kinn. Schützen-Bnt. zu 4 Komp.; 64 Linien Bat,, ausser 

2 Orenburg., und 4 Kaukas., siimmtlich in Asien stehend. Kavallerie, ausser 
Kosaken: 10 Garde , 46 Armee Kov. Rgtr. zu 4 Eskadr., 1 Baschkiren-Rgt. (jetzt nicht 
mehr vorhanden} und 1 Krim Tataren Halbrgt. (im Kriege 1 Rgt»). Feldartillerie: 
entsprechend der Zahl der Infanterie-Divisionen: 48 Art, Brig. zu 6 Geschützen: 
ferner 1 Ostsibir., 2 Turkestan. Brig. mul 1 Westsibir. Fussbattr., 1 reitende Garde 
art. Brig. zu 6 (mit Kasaken 6) Battr.; 21 (23) Armee Battr., 1 Turkestan. reitende 
Gebirgs- Battr. Ingenieurtruppen (ausser Parks) : 1 Garde , 1 Grenadier , 10 Armee. 

3 Kankas. Sappeur Bat,, 1 Turkestan. Sappeur-IIalbbat., 1 Westsibir. Sappenr Komp., 
8 Pontonier-Hat., 1 Kaukas. Komp., 4 Eisenbahn Bat. Kolonnen, Parks: 48 fliegende 
Divisionsparks, 9 korabinirte Schützen und Kavallerie -Abtheilungen der fliegenden 
Parks, 16 bewegliche Artillerie|»arks, 1 Ostsibir. Halbpark u. s. w. — b) Reserve 
truppen. Infanterie im Frieden: 1 Garde-, 96 Reservekadre -Bat.; im Kriege: 

1 Garde- Reserve- Rgt,, 96 Rgtr. Nr. 165 bis 260 und 96 Bat. Die Reserve-Regimenter 
sollten, wie erst jetzt annähernd verwirklicht ist, 24 Divisionen mit den sich an 
die Fclddivisionen anschliessenden Nummern 42 bis 65 bilden. Artillerie im 
Frieden: 6 Reservc-Brig. zu 6 Battr.; im Kriege: 24 Brig. Nr. 42 bis 65 zu 4 Battr. 
Ingenieurtruppen im Kriege: 20 Reserve Sappeur Komp. — c) Ersatz truppen 
(nur im Kriege). Infanterie: 1 Ersatz Bat. für jedes aktive Infanterie-Rgt. nnd jede 
Schützen Brig. (ausser Asien). Kavallerie im Frieden: 56 Eskadr.; im Kriege: 
112 Eskadr. Artillerie im Kriege: 48 Fussbattr.; im Frieden und im Kriege: 

2 reitende Ersatz • Battr. Ingenieurtrnppen im Kriege: 4 Sappeur -Bat. und 
1 Kaukas. SappeurBat. — d) Besatzung«- und Lokaltruppen. Infanterie: 
1 Festungsinf. Bat.; im Kriege 1 Festung« Rgt., 18 Ix>kal-Bat., 596 Lokalkommando*. 
Artillerie: 41 Festung» Bat., 11 Komp, und 1 Kommando. — Ausserdem e) Lehr 
truppen. 

Die Friedensstärke der Armee bestand Ende 1880 aus 32 000 Offizieren 
und 894 000 Mann. An Kasaken und irregulären Trappen 880 Sotnien, 13 Bat., 
42 Battr., ausserdem kleinere Einheiten und Milizen. 


B. Oie Veränderungen während der Regierungszeit Kaiser Alexanders III. 
und der Amtsführung des Kriegsministers Wannowski. 

Infolge der durch den Krieg von 1877/78 hervorgerufenen ungünstigen 
Finanzlage war es das Bestreben des im März 1881 zur Regierung ge- 
langten Kaisers Alexander III., des »Friedensstifters«, zwar Ersparnisse 
eintreten zu lassen, dabei jedoch die Stärke und Schlagfertigkeit der 
Arinoe nicht zu vermindern, sondern zu erhöhen. Die dadurch bedingte 
organisatorische Thätigkeit war auf allen Gebieten eine wahrhaft unge- 
heuere, musste sich aber so sehr nach den vorhandenen Mitteln Bow-ie 
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den augenblicklichen Bedürfnissen richten, dass der Fortschritt nur ein 
allmählicher sein konnte und mehr oder weniger wichtige organisatorische 
Veränderungen nicht nur in längeren Perioden, sondern fast jedes Jahr 
eintraten. Wir hetrachten diese Veränderungen in nach den verschiedenen 
Heereskategorien und Waffengattungen geordneter Folge und Bchliessen 
dabei, um einen schnelleren Abschluss zu erreichen, auch die Regierungs- 
zeit Kaiser Nikolaus' II. ein. 

1. Feldtruppen, 
a, Infanterie. 

Da nach dem Kriege das Hauptbestrebeu auf die Weiterentwickelung 
der Reservekadre- und Festungsinfanterie sowie auf die Festigung der 
Organisation der anderen Truppen, Neubewaffnung, Beschaffung des 
Materials, Befestigungssystem u. s. w. gerichtet wurde, haben die damals 
ausser den 12 Garde- und 10 Gren. Rgtrn. bereits vorhandenen 164 Armee- 
Inf. Rgtr. während der Regierungszeit Kaiser Alexanders III. einen 
Zuwachs zunächst nur durch das 1891 aus Reservestämmen formirte 
Regiment Kowel Nr. 165 erhalten. Dieses seit 1898 als einziges der 
Armee keine Nummer mehr führende Feldinfanterie-Regiment steht jetzt 
als ausnahmsweise 5. bei der 38. Inf. Div. Dagegen traten sehr bald 
Neuformationen höherer Ordnung ein, die, obwohl sie sich nicht allein 
auf die Infanterie beziehen, hier zu erwähnen sind. Es wurden die bei 
den anderen Armeekorps als 3. überschüssigen bezw. noch selbständig 
gebliebenen Infanterie-Divisionen mit ihrer Artillerie und Zugabe von 
Kavallerie, dem ursprünglichen Organisationplan gemäss, in Armeekorps- 
verband gebracht. So wurden 1888 die Armeekorps Nr. 16 und 17, 
1892 Nr. 18, 1894 Nr. 19, sämmtlich in den westlichen Militärbezirken 
(siehe auch Dislokation) aufgestellt. Erst 1898 traten unter Zusammen- 
stellung der vier zu Felddivisionen umgestalteten Reserve-Brigaden 
Nr. 42, 45, 46, 47 (jetzt in Nr. 42, 43, 44, 45 umbenannt) mit den 
Divisionen von vier älteren Korps die Armeekorps Nr. 20 und 21 hinzu. 
Es sind also jetzt ausser dem Garde-, dem Grenadier- und dem Kaukas. 
Korps (diese zu 3 Div.) 21 Armeekorps, jedes zu 2 Div., und ausserdem 
eine noch selbständige Division (Nr. 21 im Kaukasus) mit zusammen 
52 Divisionen (davon 5 Garde-, 4 Grenadier- und 48 Armee-) vorhanden. 
Durch Hinzutritt der 16 Rgtr. der vier neuen Felddivisionen, Nr. 42, 43, 
44, 45, zu den älteren erhöhte sich die Zahl der Feldinfanterie-Regimenter 
von 165 auf 181. Es bestehen mithin jetzt: 

12 Garde-Regimenter, 

16 Grenadier-Regimenter, 

181 Armeeinfanterie-Regimenter ; 

zusammen 209 Infanterie-Regimenter mit 836 Bataillonen. 

Schützen. (Europa.) Eine bedeutende Veränderung ging 1888 
mit den in Europa vorhandenen und wie alle Schützentruppen ausser 
Korpsverband stehenden fünf Armeeschützen-Brigaden vor sich. Die 
4 Bat. jeder dieser Brigaden wurden zu Regimentern zu 2 Bat., so dass 
diese 5 zur gemeinsamen Verwendung mit der Kavallerie bestimmten 
Brigaden seither je 4 Rgtr. enthalten und demgemäss auch mit stärkeren 
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Stäben versehen worden sind. Die Garde-, die Kaukas. und die 1888 
formirt« Kaukas. Eingeborenen Schützen -Brigade zählen dagegen nur 
4 Bat. bezw. Druschinen. In Finnland, wo bereits seit 1880 8, mit Garde 

9 Finn. Schützen-Bataillone, aus Eingeborenen rekrutirt, bestanden, wurde 
1892 eine aus 4 Rgtrn. zu 2 Bat. bestehende Finnland. Schützen-Brigade 
mit Russ. Ersatz errichtet, die im Kriege pro Regiment 4 Bat. stark wird, 
mithin dann einer vollen Division entspricht. In den bisher nur sehr 
schwach mit Truppen versehenen, aber immer grössere Bedeutung ge- 
winnenden Asiatischen Gebieten fanden ebenfalls vielfache Neuformationen 
bei den dortigen Schützen- und den ihnen in ihrer Organisation nahe- 
stehenden Linien-Bataillonen statt. So wurden nach Beendigung der 
Expedition gegen die Aehal-Teke-Turkmenen in den Jahren 1882 — 85 
für das neu errichtete Transkasp. Gebiet 8 Transkasp. Schützen-Bat. 
aufgestellt und in 2 Brig. formirt. 1883 trat für Ostsibirien zu der 
bereits bestehenden 1. eine 2. Ostsibir. Schützen-Brig. mit den Bat. 5 
bis 8 (später auf 10 vermehrt) hinzu. Seit 1898 sind diese 10 Bat. zu 

10 Rgtrn. zu 2 Bat. geworden. Zwei neue Schützen-Regimenter wurden 
formirt, und bilden jetzt diese 12 Rgtr. 3 Ostsibir. Schützen-Brig. zu je 
4 Rgtrn. Von den theils zur Formation der Schützen-Bat. verwendeten 
Linien-Bat. waren die 17 Turkestan. 1882 auf den jetzigen Bestand 
von 20 gebracht worden, desgl. wurden die 4 Ostsibir. um 4, die 
4 Westsibir. um ein fünftes vermehrt u. s. w. Aus den 20 Turkestan. 
Linien-Bat. wurden 1896 5 zu Linienkadre-Bat. (siehe Reservetruppen) 
umgewandelt, von den übrigen 15 Bat. 14 in drei Brigaden zusammen- 
gestellt. Eines blieb selbständig. 

Die Zahl und die Gliederung der jetzt in Europa und Asien vor- 
handenen Schützen- und Linientruppen ist aus folgender Zusammen- 
stellung zu ersehen: 

Europa und Kaukasus. .Schützen: 

1 Garde-Brigade 

5 Armee-Brigaden zu 4 Kgtrn. zu 2 Bat.. . . 

1 Finnland, zu 4 Kgtrn. zu 2 (im Kriege 4) Bat 

1 Kaukas. zu 4 Bat 

1 Eingeborenen- zu 4 Druschinen 

8 Finn. Bat 

68 (76) Bataillone, 

Asien. Schützen: 


1 Turkestan. Brigade zu 4 Bat 4 Bataillone, 

2 Transkasp. Brigaden zu 4 Bat 8 


3 Ostsibir. Brigaden seit 1898 zu je 4 Rgtrn. zu 2 Bat. . 24 > 

36 Bataillone, 

Linien: 

3 Turkestan. Brigaden mit 14 Bat. nnd 1 selbständiges Bat. 16 Bataillone, 

6 Turkestan. Linien-Kadre-Bat. *) ........ . 6 > 

1 WcHtsibir. Brigade mit 4 Bat., 1 selbständiges Bat. . . 6 > 

2 Ostsibir. Brigaden mit 9 Bat., 2 selbständige Bat. . . 11 » 

36 Bataillone. 

*) Die 6 Turkestan. Linien- und Kadre-Bat. entwickeln sich im Kriege zu 
26 Bat. Siehe auch Ueservetruppen. 
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b. Kavallerie. 

Theils aus Erspamissrücksichten, theils um eine auch zum Kampf 
zu Fnss geeignetere EinheitakavaUerie zu schaffen, wurden 1882 sämmt- 
liche 14 Husaren- und 14 Ulanen-Rgtr. der Armee (ausser Garde) zu 
Dragoner-Rgtrn. mit der entsprechenden Bewaffnung und einfacheren 
Bekleidung umgewandelt. Es waren somit einschl. der bereits früher vor- 
handenen 14 Europäischen und 4 Kaukas. 46 Armee- Dragoner-Rgtr. vor- 
handen. Im Jahre 1883 folgte dieser Maassregel die Erhöhung des Bestandes 
der Regimenter von 4 auf 6 Schwadronen. Nur die 4 Garde-Kiirassier-Rgtr. 
und die der 1. Garde-Kav. Div. zugetheilten 2 Garde- Kasaken-Rgtr. (diese 
aber nur im Frieden) behielten 4 Schwadronen. Da die Zahl der vor- 
handenen Kavallerie für den Bedarf noch nicht als ausreichend erachtet 
wurde, musste unter Zuhülfenahme von weiteren Kasaken-Rgtrn. zur 
Vermehrung geschritten werden. Bereits seit 1889 war in Finnland als 
einzige Reiterei 1 Finn. Dragoner-Rgt., jetzt zu 6 Eskadr., aufgestellt 
worden. Eine neue Armee-Kav. Div., Nr. 15, wurde 1891 aus 2 neu 
gebildeten Dragoner-Rgtrn. Nr. 47 und 48 und dem 3. Uralkasaken-Rgt. 
formirt, zu dem 1892 als normalmässig 3. Dragoner-Rgt.. das der Kaukas. 
Kav.-Div. entnommene Rgt. Nr. 46 Percjaslawl trat. Die nunmehr nur 
noch aus den Dragoner-Rgtrn. Nr. 43, 44, 45 bestehende Kaukas. Div. 
erhielt 1891 ein Kubankasaken-Regiment als 4. hinzu. Seit 1893 ist der 
nicht im Korpsverbande stehenden, sondern selbständigen Kaukas. Kav. 
Div. als 5. Rgt., das aus einer Miliztruppe entstandene Dagestanreiter- 
Rgt. und die Ossotiner-Div. (2 Sotnien) beigegeben. 

Die im Europäischen Russland befindlichen Armee-Kav. Div., zu denen 
noch 1 Donische und 1 kombinirte Kasaken-Div. hinzuzurechnen sind, 
entsprachen auch nach ihrer Vermehrung auf 15 der Zahl der damals 
ausser Garde- und Grenadierkorps vorhandenen 17 Feldarmeekorps nicht, 
um so weniger, als mehrere der an der Westgrenze stehenden, zur besonderen 
Verwendung bestimmten Divisionen nicht im Armeekorpsverbande waren. 
Diesem nach der Aufstellung zweier weiteren Armeekorps Nr. 18 und 19 
(1892 und 1894) noch stärkerem Mangel abzuhelfen, formirte man in 
den Jahren 1895 und 1896, also bereits unter Kaiser Nikolaus II., 
aus 4 neu errichteten Dragoner-Rgtrn. Nr. 49, 50, 51 und 52 zwei selb- 
ständige Kavallerie-Brigaden, die den Kavallerie noch entbehrenden 
Armeekorps Nr. 4 und Nr. 17 zugetheilt wurden. Ein weiteres bedeut- 
sames Stadium der Organisation der Kavallerie bestand darin, dass man 
ebenfalls 1896 aus den beiden im Warschauer Militärbezirk stehenden 
Kav. Div. Nr. 13 und 14 ein selbständiges Kavalleriekorps formirte. 
Bereits 1897 trat eine aus den neuen Dragoner-Rgtrn. Nr. 53 und 54 
zusammengesetzte 3. selbständige Kavallerie-Brigade hinzu, die mit der 
im Militärbezirk Warschau stehenden 3. Garde-Kav. ßrig. zu einer kom- 
binirten Division vereinigt wurde. Diese kombinirte Division bildet 
nunmehr mit der 15. Kav. Div. das 2. selbständige Kavalleriekorps, 
das seinen Stab ebenso wie das 1. in Warschau hat. 

Gesammtergebniss der Entwickelung der Kavallerie. Seit 
1874 ist die Zahl der damals (einschl. 10 Garde-) vorhandenen 54 regu- 
lären Kav. Rgtr. auf 64 (mit dem Finn. Drag. Rgt. und dem Dagestan- 
Rgt. auf 66 gestiegen. Infolge der seit dem Kriege eingetretenen 
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Vermehrung der Schwadronen von 4 auf 6 hat sich die Zahl der 
Schwadronen von 224 auf annähernd 388 erhöht. Dazu kommt in 
Europa, als zur regulären Kavallerie zu zählen, das im Kriege zu einem 
Iigt. zu 6 Schwadr. werdende Krimtataren-Halbrgt., im Kaukasus die 
Ossetiner-Div. (2 Sotnien) und in Asien, ausser dem 1889 formirten 
l’rimorsk-Drag. Rgt., die Turkmen. Reiter-Div. (im Frieden 2, im Kriege 
6 Schwadr. stark). Die Zahl der regulären Divisionen ist von ursprüng- 
lich 2 Garde-Div., 7 Europäischen, 1 Kaukas., auf 17 (mit 2 Garde- 19) 
und 2 selbständige Brigaden gestiegen. Ausserdem 4, bereit« im Frieden 
vorhandene Kasaken-Div., davon drei im Armeekorpsverbande, eine selb- 
ständig. Trotz dieses beträchtlichen Zuwachses sind noch 7 Armeekorps 
und zwar Nr. 1 und 18 (Militärbezirk Petersburg), Nr. 4 und 20 (Militär- 
bezirk Wilna), Nr. 21 (Kiew), Nr. 7 (Odessa, nur 1 Kasaken-Rgt.) 
und Nr. 13 (Moskau) ohne fest zugetheilte Kavallerie. Demnach ist die 
weitere Aufstellung neuer Kavallerie-Divisionen bezw. Brigaden speziell 
für die an der Westgrenze dislozirten Armeekorps nur eine Frage der 
Zeit. (Siehe Tabelle S. 381.) 


c. Artillerie. 

Europa und Kaukasus. 

Die Hauptmasse der Feldartillerie, d. h. die den Infanterie-Di- 
visionen zugetheilten Artillerie-Brigaden, blieben bis zur Mitte der 90er 
Jahre in ihrer bisherigen Organisation und Stärke, doch fanden in- 
zwischen wichtige anderweitige Neuerungen statt. 

Seit Beginn des Jahres 1889 wurde die Aufstellung einer Feld- 
mörserartillerie, der man für den Feldkrieg zur Zerstörung gedeckter 
Ziele eine grosse Bedeutung beilegte, ins Werk gesetzt. Man errichtete 
1889 das 1. und 2., 1890 das 3., 1894 das 4. und 5., 1895 das 6. und 
7. Regiment. Davon haben die ersten fünf Regimenter je 4, die letzten 
beiden vorläufig nur je 2 Batterien. Auch für die 1. Ostsibir. Art.Brig. 
traten 1895 2 Mörser-Battr. hinzu. 

Schützenartillerie. Den fünf aus Regimentern zusammengestellten 
Europäischen Armee -Schützen -Brigaden wurden 1892 je 2 leichte, der 
Kaukas. 2 Gebirgs-Battr. als besondere Schützenartillerie zugetheilt. Eben- 
falls 1892 erhielt die Finnländ. Schützen -Brig. ein Artillerie-Rgt. zu 
4 Battr. Die weitere Verstärkung der Schützenartillerie fällt mit der 
im Jahre 1895 begonnenen Verstärkung der Feldartillerie-Brigaden zu- 
sammen. Gewissermaassen als Einleitung dazu und um eine für taktische 
und administrative Zwecke geeignetere Eintheilung der bisher nur in 
0, direkt unter dem Brigadekommandeur stehenden Batterien, gegliederten 
Artillerie-Brigaden herbeizuführen, wurde bereit« im März 1895 zunächst 
für die Europäische Feldartillerie die Formation von Divisionen (ent- 
sprechend unseren Abtheilungen) befohlen. Es galt das auch für die 
bisher in keinen höheren Verbänden stehenden Schützen- und reitenden 
Batterien. Nach dieser Verfügung zählte jede Artillerie-Brigade zunächst 
2 Abtheilungen zu 3 Battr., während die Schützen- und die reitenden 
Batterien (letzteren mit alleinigen Ausnahmen der Garde) nur Abtheilungen 
von je 2 Battr. bildeten. Bereits im September 1895 erhielt die in 
Warschau stehende 3. Gardeart. Brig. zu ihren 2 Abtheilungen zu 3 Battr. 
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Vertheilung der Kavallerie einschl. Kaeaken auf die Europäischen Militärbezirke 

und Armeekorps. 



Armeekorps 

Kavallerie- 

Divisionen 

Brigaden 

Rglr. 

Rchwadr. 

Nicht im Amieekorps- 
verband 


Garde- 

1. 

1. und 2. 


10 

49 

Selbständig: Kaiserliche 

Petersburg 

Garde- Div. 


Konvoi 4. Sotnien 

Die 3. Brigade der 2. Garde- 
Kav. Dir. gehört zum 2. Kavallerie- 


18. 

— 


— 

— 

korps. 

Finnland . 

— 



1 

6 

1 Dragoncr-Rgt. = 6 Schwadr. 




2 


24 





2 


24 


Wilna . . 



— 


— 



16. 

20. 

B 

1 

2 

12 



6. 

Nr. 6 

2 

4 

24 

Selbstindig 1. Kavallerie- 


6. 

Nr. 4 

2 

4 

24 

korps mit Divisionen 13 und 14, 
2. havalleriekorpK n t Divisionen 

Warschau . 

14. 

16. 

1 Don Kosak. 
Nr. 6 

2 

2 

4 

4 

24 

24 

15 nnd korabinirte — 8 Brigaden, 

16 Kgtr., 96 Schwadronen. 


19. 

Nr. 7 

2 

4 

24 



3. Garde- Di v. 

— 

— 

— 

— 



0. 

Kr. 9 

2 

4 

24 

Selbständig: die 2. kora- 


10. 

Nr. 10 

2 

4 

24 

binirt.* Kasaken-Divirion = 2Brig. 
~ 4 Rgtr. — 24 Sotnien. 

Kiew . . 

11. 

Nr. 11 

2 

4 

24 


12. 

Nr. 12 

2 

4 

24 



21. 

— 

— ! 

— 

— 



7. 




6 

Selbständig: Krimtataren 

Odessa . . 




Nr. 7 

= Hatb-Kgt.: 2 (im Kriege C>, 


8. 

Nr. 8 

2 

4 

24 



Grenadier- 

Nr. 1 

2 

4 

24 


Moskau 

13. 

— 

— 

— 

— 



17. 

— 

1 

2 

12 


Kasan . . 

nur Reserve 

— 

— 

V* 

2 



Kaukos. 

Armeekorps 

1. und 2. 
Kankas. 

m 

8 

32 

Selbständig: Kaukas. Kav. 
Div. mit 3 Drag. Rgtrn., 

1. Dagestan-Kgt , 


mit Division: 

Kosak. Div. 




1 h'asaken-Rgt.. 

Kaukasus . 

Grenadier-, 





2 Sotnien risnetinen. 
Zusammen: 32 Schwadr- nen and 







Sotnien and 2 Kasaken-Rgtr. = 


ständig : 
Div. Nr. 21 


. i 



12 Sotnien. 

Zusammen 

24 Armee- 

17 Div. und 

37 

76V» 

435 

6 Divisionen mit 


korp» mit 
51 Div. und 
1 selbstän- 
dige Div. 

2 selbstän- 
dige Brigaden 



184 

25 •/* hgtrn. un i 
Sotnien . . . — 152 Schwadr. 


Summa aller 
Schwadronen und 


1. Drag. Bgt . . — 6 
Konvoi . . , . = 4 • 



Sotnien 

.... 

619 

Halbrgt. . . = 2 • 

Kuban . . . . =3 2 • 

2. KauVas. Kasak. 


Im Verbände der regulären Knv. Divisionen 



Hgt — 12 

befinden »ich 18 Kasaken -Rgtr. Im Verbände der 



Gendarm. . . . = 6 • 

Kasaken -Divisionen 16 Kasaken-Rgtr. 




184 Schwadr. 
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eine 3. zu 3 Battr. hinzu, desgl. die ebenfalls im Militärbezirk Warschau 
dislozirten Art. Brig. Nr. 2, 4, 6, 10 und 18 je eine 3. Abtheilung, aber 
nur zu 2 Battr. Ebenso vermehrte man die aus je 2 leichten Battr. 
bestehenden Artillerieabtheilungen der fünf Europäischen Schützen- 
abtheilungen um eine 3. Battr. Sämmtliche neuen Batterien erhielten, 
ebenso wie schon früher die in den westlichen Militärbezirken dislozirten 
älteren, schon im Frieden 8 Geschütze mit Bespannung, auch für zwei 
Munitionswagen, und einen Mannschaftsbestand von annähernder Kriegs- 
stärke. Dasselbe gilt für die später aufgestellten Batterien. 

Diese sowohl in numerischer als taktischer Hinsicht sehr wichtige 
Vermehrung und Neugliederung der Artillerie hat im Januar 1897 eine 
sehr umfassende Erweiterung erfahren. Es erhielten weitere 17 Fuss- 
brigaden im Europäischen Russland eine dritte Abtheilung, davon die 
1. Grenadierart. Brig. eine solche von 3, die 16 Armeebrig. von je 
2 leichten Battr. hinzu. Es wurden ferner 4 Art. Brig. zu 6 Battr. für 
die aus Reserve-Brig. neuformirten Feldinf. Div. Nr. 42, 45, 46, 47 (jetzt 
in Nr. 42, 43, 44, 45 umbenannt) formirt. Auch die 4 Kaukas. Art. 
Brig. wurden in Abtheilungen gegliedert und erhielten als 7. Battr. eine 
nicht im Abtheilungsvorband befindliche Gebirgs-Battr. Die bei einigen 
Europäischen Brigaden befindlichen Gebirgs-Battr. fielen fort und wurden, 
mit Ausnahme der 13. Brigade, welche ihre beiden Gebirgs-Battr. be- 
halten hat, durch leichte ersetzt. 

Eine Abtheilung von zwei leichten Battr. wurde für die bis dahin 
noch ohne Artillerie befindliche Garde-Schützen-Brigade aufgestellt. Die 
Kaukas. Schützen-Brigade erhielt an Stelle ihrer bisherigen zwei Gebirgs- 
Battr. 2 leichte und als dritte 1 Gebirgs-Battr. 

Nach dieser Vermehrung und Neuorganisation stellt sich jetzt der 
Bestand der Fussartillerie folgendermaassen : 

. Europa und Kaukasus. 

Fahrende Artillerie 

2 Brig. (die 3. Garde- und 1. Grenadier-Brig.) ent- 
halten 3 Abtheilungen zu 3 Battr. . . = 18 Battr. 

21 > Nr. 2, -I bis 6, 10, 15, 18, 10, 23, 26, 26, 28 

bis 37 haben 8 Battr. in 3 Abtheilungen = 168 • 

26 * 1. und 2. Garde, 2. und 3. Grenadier , 1, 3, 

7 bis 9, 11 bis 14, 16, 17, 22, 24, 27, 38, 


40 bis 46 halren 0 Battr. in 2 Abtheilungen = 150 * 

4 Kaukas. Brig. zu 6 Battr. in 2 Abtheilungen und je 
1 Gebirgs-Battr — 28 > 

Zusammen 52 Brig. 364 Battr. 

I 1 Finnland. Rgt. zu 4 Battr = 4 Battr. 

Garde-Schiitzenart. Abtheilung . . . . = 2 * 

Sehützenartillerie { 5 Armee Schützenabtheilungen zu 3 Battr. — 16 , 

I 1 Kaukas. .Schützenabtheilung zu 3 Battr. 

I einschl. 1 Gebirgs-Battr = 3 > 

24 Battr. 

Mörscrartillerie . . 7 Kgtr., davon 5 zu 4 und 2 zu 2 Battr. . = 24 Battr. 


Gebirgsartillerie. . 1 Kgt. zu 3 Battr. (wird 1899 aufgelöst); an 

ihre Stelle treten 2 reitende Gebirgs-Battr. — 3 Battr. 
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Reitende Artillerie einschl. Kasaken: Sie besteht aus 6, einsehl. Kasaken 

6 Garde-Buttr., 23 Arme«*- und 16 Kasaken-Battr. und wurde seit dem 
Jahre 1826 ebenfalls theilweise in Abtheilungsverband zu je 2, bei der 
Garde 3 Battr. gebracht. 

Es giebt mithin jetzt in Europa und im Kaukasus einschl. Knsnkcn Battr. : 


Garde Batterien (einschl. 1 Kasaken) . . = 6 Battr. 

Armee-Batterien =23 > 

Don-Kasnken-Batterien = 7 

Orenburg- (in eine Brigade vereint) . . = 2 (8) > 

Kuban- » » » » = 4 (5) > 

Terek = 2 » 


44 (4#) Battr. 

Eine Orenburg und eine Kuban Battr. ist nach Turkestan bezw. Transkasiiien 
ahkommandirt. Im Kriege kommen 14 Don- und 3 Orenburg Battr. hinzu. 

Ausserdem 2 Ersatz Battr. 

Auch auf Asiatischem Boden haben in Anbetracht der steigenden 
Wichtigkeit der dortigen Kriegstheater und der verhältnissmässig geringen 
Zahl der beim Beginn dieser Periode zur Verfügung stehenden Artillerie 
bedeutende Vermehrungen stattgefunden. Im Jahre 1882 wurde die 

2. Turkestan. Brigade mit der Westsibir. Batterie zu einer Westsibir. 
Brigade vereinigt. Die Turkestan. Brigade wurde auf ihren jetzigen 
Bestand zu 7 Battr. gebracht, darunter, wie noch jetzt, 1 Gebirgs-Battr. 
In dem Transkasp. Gebiet befanden sich bis 1893 nur 3 aus dem 
Kaukasus abkommandirte Batterien. In dem genannten Jahre wurden 
jedoch 3 selbständige Transkasp. Battr., darunter 1 Gebirgs-Battr., auf- 
gestellt. Sie bestehen noch jetzt. 

Der grösste Bedarf an Verstärkung der Artillerie machte sich für 
Ostsibirien bezw. den Militärbezirk Amur geltend. Man entwickelte zu- 
nächst seit 1894 die Ostsibir. Brigade zu 6 Battr., von denen die 2. und 

3. noch je eine halbe Gebirgs-Battr. enthielten; diese halben Batterien 
wurden 1896 zu ganzen und erhielten die Bezeichnung 7. und 8. Gebirgs- 
Batterie. Dazu kamen 1895 zwei aus Europa entnommene, eine be- 
sondere Abtheilung der 1. Ostsibir. Brigade bildende Mörser- Batterien. 
Neu aufgestellt wurde überdies eine 2. Ostsibir. Brig. zu 4 Battr., zu der 
die bisherige Ostsibir. zwei ihrer leichten Batterien abgab. Die beiden 
anderen Batterien wurden der Westsibir. Art. Brig. entnommen, die als 
solche aufgelöst wurde, so dass jetzt nur noch eine Westsibir. Abtheilung 
zu 2 Battr. besteht. Die Westsibir. reitende Gebirgs-Battr. ging 1896 
ein. Eine weitere Verstärkung erhielt die Artillerie in Ostsibirien eben- 
falls 1895 durch Versetzung zweier Feld-Batterien aus Europa, die als 
Transbaikal. Art.Div. (Abtheilung) zusammengestellt sind. Im April 1898 
wurde eine Ostsibir. Schützenart. Abth. neu errichtet. Man verwandte 
dazu die 2 Battr. der bisherigen Transbaikal. Abth. unter Hinzunahme 
1 Battr. der 1. Ostsibir. Art. Brig. Die Artillerie in Asien besteht jetzt aus; 

der Turkestan. Artillerie-Brigade zu 7 Battr., 

> 1. Ostsibir. > > 4 (3) leichten, 2 Gebirge- und 

2 Mörser llattr., 

>2. » » « >4 leichten > 

« Ostsibir. * 

» Transbaikal. » > >2 > 

» Westsibir. » > 2 > » 

3 selbständigen Transkasp. Battr - 3 

1 Turkestan. reitenden Gebirgs-Battr »1 

2 (im Kriege 3 Transbaikal Kasaken-Battr. 

30 Batterien. 
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Eine neue Transbaikal. Abtheilung wird aus zwei aus Europa ent- 
nommenen Batterien aufgestellt, die dort wieder ersetzt werden und in 
der Uebersieht als schon vorhanden angegeben sind. 

Artillerieparks. 

Die 1876 begonnene Neuorganisation der Artillerieparks hatte, durch 
den Krieg unterbrochen, erst 1884 ihren Abschluss erreicht, erlitt jedoch 
infolge der Aufstellung von Mörser-Regimentern, Zugabe von Artillerie 
an die Schützen-Brigaden, Neuformation der Reservetruppen u. s. w. viel- 
fache, noch heute nicht beendigte Veränderungen. Es sind dabei zu 
unterscheiden fliegende Parks, bewegliche Parks und Lokalparks als 1., 
2. und 3. Linie des Munitionsersatzes. Von dieser Organisation blieb die 
der beweglichen Parks nicht von Bestand. Im Jahre 1896 wurde be- 
fohlen, dass die beweglichen Parks im Frieden nicht mehr gehalten 
werden und auch im Kriege für die Feldtrappeu ganz fortfallen sollten. 
Ihre Aufgabe im Kriege hatte einer der Parks der fliegenden Park- 
artillerie-Brigaden mit zu übernehmen. Auch diese provisorische Be- 
stimmung wurde 1897 dahin geändert, dass für die Versorgung der 
Reservetruppen mit Munition an Stelle der bisherigen beweglichen schon 
im Frieden sogenannte Reserveparks mit ähnlicher Entwickelungsfähigkeit 
und Bestimmung wie die bisherigen beweglichen Parks traten. 

Es bestehen demnach jetzt schon im Frieden mit geringem Mann- 
sch af tsbesta nde : 

a) Fliegende Artillorieparks (im Kriege Park-Brigaden zu 3 bis 
4 Parks) für sämmtliche, einschl. Garde- und Grenadier-, vor- 
handenen 52 Infanterie-Divisionen mit ihrer Artillerie. 

b) Fliegende Schützen artillerieparks (im Kriege Parkbrigaden 
zu 2 bis 3 Parks) für 5 Europäische Schützen-Brigaden (für die 
Garde 1 Schützen- Brigade wird ein solcher ebenfalls aufgestellt!; 
ferner für die Finnländ. und Kaukas. Schützen-Brigade, demnächst 
auch für die Ostsibirische. 

c) 7 fliegende Mörserartillerieparks (im Kriege Park-Brigaden zu 
2 und 4 Parks). 

d) Ein fliegender Gebirgsartilleriepark. 

e) 2 Ostsibir. fliegende Artillerie-Halbparks (im Kriege Park- 
Brigaden). 

Reserveartillerie park 8. 

Entsprechend der Zahl der ebenfalls schon im Frieden vorhandenen 
Reserveartillerie-Brigaden, 6 Europäische und 1 Kaukas. Reserveartillerie- 
park, die sich im Kriege zu Park-Brigaden und Parks, übereinstimmend 
mit der Zahl der aufzustellenden (Reserve-) Infanterie-Divisionen, mit 
Artillerie entwickeln (s. Reservetruppen). 

Die Lokalartillerieparks haben ihre frühere Bestimmung, als 
Reserve für die Ergänzung der Vorräthe an Munition zu dienen, bei- 
behalten. Die Kavallerie und die Genietruppen, welche über eigene 
Munitionsparks nicht verfügen, haben ihren Bedarf aus den ihnen zu- 
nächst befindlichen fliegenden oder Reserveparks zu entnehmen. 
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d. Sappeure und technische Truppen. 

Die Entwickelung der Genietruppen hat durch die Aufstellung be- 
sonderer Reserve-Festungs-Ersatzforaiationen eine grosse, hier im Zu- 
sammenhang dargestellte Ausdehnung erfahren. Die im Jahre 1881 
vorhandenen Genietruppen siehe S. 376. 

Die damals im Europäischen Russland und im Kaukasus bestehen- 
den 5 Sappeur-Brig. waren, wie noch jetzt, keine taktischen, sondern nur 
administrative und zu Ausbildungszwecken zusammengesetzte Einheiten 
und gehörten keinem Armeekorpsverbande an. Ihre Zahl reichte nicht 
aus, und namentlich in Asien fehlte es an Genietruppen fast ganz. Die 
Vermehrung ging, je nach dem Bedarf der einzelnen Militärbezirke bezw. 
Kriegstheater, sehr allmählich vor sich. 

Für den Odessaer Militärbezirk wurde 1883 eine Sappeur-Brig. mit 
der Nr. 5, bestehend aus 3 Sappeur-, 1 Pontonier- Bat., 3 Militär-Tele- 
graphenparks und 1 Feldingenieurpark formirt. Um sämmtlichen Sappeur- 
Bat., nunmehr 17, je einen Militär-Telegraphenpark zntheilen zu können, 
wurden die bisher vorhandenen 8 Telegraphenparks bis zum Jahre 1886 
auf 17 vermehrt. In Asien, wo es bisher nur ein Turkestan. Sappeur- 
Halbbat. und eine Ostsibir. Komp, gab, wurde 1883 eine Westsibir. 
Sappeur-Komp, errichtet. 1885 erhielt auch Transkaspien eine eigene 
Sappeur-Komp, und für den Bau der Transkasp. Bahn 1, später 2 Eisen- 
bahn-Bat. zu 4 Komp., die 1898 auf 5 Komp, gebracht sind. Erst seit 
1894 besteht ein 1. Südussuri- Eisenbahn -Bat., ursprünglich zu 4, seit 
1898 zu 6 Komp., für den Bau und Betrieb der Sibir. Bahn. Anstatt 
der bisherigen 2 Minen-Komp. in Kronstadt und Kertsch wurden 1881 
zwei für das Baltische Meer und 2 für das Schwarze Meer formirt. Im 
Jahre 1892 wurde die Organisation der Reserve- und Ersatztruppen, 
gleichzeitig mit der Aufstellung von Festungstruppen, neu geregelt, ohne 
jedoch von Bestand zu bleiben. Eine durchgreifende, auf die bevor- 
stehende Vergrösserung der Armee berechnete, in der Hauptsache noch 
jetzt bestehende Neuorganisation der Genietruppen datirt erst von 1894. 

Es sollten fortan vorhanden sein: Für das Europäische Russland 
und den Kaukasus 1 Garde-, 1 Grenadier-, 21 Armee-Sappeur-Bat. 
Nr. 1 bis 21 und 2 Kaukasische. Jedes Sappeur-Bat., mit Ausnahme 
des 4 Komp, zählenden Garde-Bats., sollte 3 Komp, stark sein und als 
4. bezw. 5. eine aus den bisherigen Telegraphenparks gebildete Tele- 
graphen-Komp. erhalten. Ausserdem 2 Reserve-Sappeur-Bat. zu je 3 Komp, 
ohne Telegraphen-Komp. Mit Hinzuziehung der bereits vorhandenen 
8 Pontonier-Bat., diese nur zu 2 Komp., und der ebenfalls reorganisirten 
FeldingenieurparkB entstanden anstatt der früheren 6 Brigaden deren 7. Der 
im Militärbezirk Moskau stehenden 6. Brigade wurden die beiden Reserve- 
Bataillone beigegeben. Für Asien waren 1 Turkestan., 1 Transkasp., 
1 Ostsibir. Sappeur-Bat. mit je einer Telegraphen-Komp. und eine West- 
sibir. Sappeur-Komp, bestimmt. Diese Organisation, bei der, was die 
Vermehrung der Sappeur-Bat. betrifft, schon auf die Aufstellung der 
beiden jetzt vorhandenen neuen Armeekorps Nr. 20 und 21 Bedacht ge- 
nommen war, ist jetzt bis auf die demnächst zu erwartende Aufstellung 
der Sappeur-Bat. Nr. 20 und 21 durchgeführt. Die Friedensdislokation 
ist aus der allgemeinen Dislokationstabello S. 406 und 407 zu ersehen. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1808). 25 
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Nach Errichtung dieser beiden Bataillone werden die Feldingenieortruppen 
in Europa und im Kaukasus folgende Gliederung haben: 

Militärbezirk Petersburg 1. Sappeur- 1! rigade : Garde-, 1., 18. Sappeur-, 1. Pontonier- 
mit 3 Armeekorps Bat., 1. Feldingenieur park, 1 Eisenbahn-Bat. 

Militärbezirk Wilna mit 2. Sappeur-Brigade: 2-, 8., 4, 16., 20. Sappeur-, 2., 3. Pon- 
6 Armeekorps tonier-Bat, 2. Feldingenieurpark. 

Militärbezirk Kiew mit 8. Sappeur Brigade : 6., 6., 7., 14, 21. Sappeur-, 6. Pontonier 
6 Armeekorps Bat., 3. Feldingenieurpark. 

Militärbezirk Warschau 4. Sappeur-Brigade : 8, 9, 10, 16, 19. Sappeur-, 6, 7. Pon- 
mit 6 Armeekorps tonier-Bat», 4. Feldingenieurpark. 

Militärbezirk Odessa mit 6. Sappeur-Brigade: 11, 12. Sappeur , 8. Pontonier-Bat, 

2 Armeekorps 6. Feldingenieurpark. 

Militärbezirk Moskau mit 6. Sappeur-Brigade: Grenadier , 13. und 17. Sappeur-, 

3 Armeekorps 1. und 2. Reserve-Sappeur-Bat. Kein Pontonier-Bat, 

6. Feldingenieurpark. 

Militärbezirk Kaukasus Kaukas. Sappeur Brigade : 1. und 2. Kaukas. Sappeur- 
Bat., Kaukasischer Feldingenieurpark, kein Pontonier 
Bat. Zu einer Eisenbahn Brigade sind seit 1884 die 
Eisenbahn Bat. Nr. 2, 3 und 4 zusammengestellt. 

Im Kriegsfall bleiben die Brigaden ausser vorläufig der 6. (Militär- 
bezirk Moskau), nicht zusammen, sondern werden aufgelöst den in den 
Militärbezirken aufzustellenden Armeen zugetheilt, so dass auf jedes 
Armeekorps ein Sappeur-Bataillon, die übrigen Spezialitäten nach Bedarf, 
kommt. Ein wesentlicher Vortheil dieser auch sonst auf den Kriegsfall 
berechneten Organisation ist es, dass die jetzt nur aus 3 Sappeur-Komp, 
und 1 Telegraphen-Komp. bestehenden Sappenr-Bat. nicht mehr wie früher 
bei der Mobilmachung Reserve und Ersatztruppenteile zu fonniren 
haben. Diese Aufgabe fällt jetzt den im Moskauer Bezirk bestehenden 
2 Reserve-Sappeur-Bat. zu. 

Die schon im Frieden im Kadrestande für die 7 Brigaden vor- 
handenen und zum Transport des Mehrbedarfs an Schanzzeug u. s. w. 
bestimmten Feldingenieurparks werden im Kriege in Korpssektionen, 
je eine für jedes Armeekorps, getheilt und dem Sappeur-Bataillon des 
betreffenden Korps attachirt. 

Demnach bestehen jetzt bei noch nicht erfolgter Aufstellung der 
Europäischen Sappeur-Bataillone Nr. 20 und 21 die Feldingenieurtruppen 
in Europa und im Kaukasus aus: 

28 Sappeur Bat. . . . =70 Sappeur-Komp. 

und 23 Telcgraplien-Komp. 

7 Sappeur- 2 Keaervc-Sappeur-Bat. = 6 Komp. 

Brigaden 8 Pontonier Bat. . . . = 16 > 

7 Feldingenieurparks 
1 Eisenbahn Bat. . . = 4 > 

1 Eisenbahn-Brig. 3 Bat =16 » 

Asien: 

1 Turkestan. Sappeur Bat = 4 > 

1 Ostsibir. » = 4 > 

1 Transkasp. > = 3 » 

1 Westaibir. Komp = 1 » 

2 Transkasp. Eisenbahn Bat =10 » 

1 Südussnri- > . . . . = 6 > 
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Im Kriege dazu Reservetruppen: 

2 Reserve-Sappeur- Bat =12 Komp. 

8 Reserve-Eisenbahn-Bat. =12 » 

Ersatztruppen: 

1 16 Sappeur-Komp. . . | 

4 Telegraphen-Komp. . > = 24 i 
4 Torpedo-Komp. . . J 


2. Die Reservetruppen. 

Die schon von Miljutin behufs Verstärkung der eigentlichen Feld- 
armee angestrebte Verminderung der bisher nur für den inneren Dienst 
verwendbaren Lokaltruppen und der zahlreichen nicht streitbaren Ele- 
mente im Allgemeinen ist durch die Neuorganisation der Reservetruppen 
in sehr zweckmässiger, die finanziellen Mittel berücksichtigender Weise 
erreicht worden, und bildet diese Organisation einen grossen Fortschritt 
der Kriegsbereitschaft der Russ. Armee. 

a. Infanterie. 

Im Jahre 1881 gab es einschl. des Oarde- Reserve-Bataillons 97 Re- 
servekadre-Bat. zu 5 Komp., die sich im Kriege zu einem Garde-Rgt. zu 
4 Bat. und 96 Rgtrn. zu 4 Bat. und je einem selbständigen Bat. ent- 
wickeln sollten. Eis blieb jedoch auch hier nicht ohne Uebergangsstadien. 
Seit 1883 kamen auch im Kaukasus und in Sibirien je 6 Reservekadre- 
Bat. zur Aufstellung. Nach Elinführung der allgemeinen Wehrpflicht im 
Kaukasus, 1887, traten dort »Druschinen« aus Eingeborenen hinzu, die 
sich theilweise zu Regimentern entwickelten. Da das Bedürfniss gefühlt 
wurde, wieder Festungsinfanterie als festbestimmte Besatzung der be- 
treffenden Plätze zu haben, wandelte man 1889 21 Reserve-Bat. zu 
Festungs-Bat. (darunter 1 Rgt.) um. Siehe Festungsinfanterie. 

Die durch die Errichtung der Festungsinfanterie verringerten Reserve- 
Bataillone sind sodann wieder vermehrt worden. So seit 1889 auch im 
Kaukasus und seit 1890 in Asien, wobei meistens Lokaltruppen als 
Stämme dienten. Eine neue, ihre Mobilisirung im Kriege erleichternde 
Phase ihrer Entwickelung bestand darin, dass man seit 1888 einen Theil 
der in den Westgebieten dislozirten Reserve-Bataillone, zunächst 12, zu 
Reserve- Inf an terie-Regimentern zu 2 Bat. zu 4 Komp, machte und diese 
zu Brigaden zu 4 Rgtrn. zusammenstellte, aus denen im Kriege 3 volle 
Divisionen mit den sich an die 41 Feldinfanterie-Divisionen anschliessen- 
den Nummern 42, 43, 44 «'erden sollten. Eine Erweiterung dieser 
Maassregel blieb nicht aus und erstreckte Bich auch auf den Kaukasus, 
so dass es jetzt nach der 1898 eingetretenen Umformung von 4 Reserve- 
Brigaden, Nummer 42, 43, 44, 45, zu Felddivisionen, in Europa noch 
4 Reserve-Brig. (Nr. 46 bis 49), im Kaukasus 2 Reserve-Brig. (Kaukasische 
Nr. 1 und 2) zu 4 Rgtrn. zu 2 (im Kriege 4) Bat. giebt. Von den noch 
nicht zu Regimentern gewordenen, meistens in den östlichen Militär- 
bezirken stehenden Reserve- Bataillonen , in Europa gegenwärtig 50, im 
Kaukasus 10, sind seit 1895 in Europa 48, im Kaukasus 8 ebenfalls zu 
Brigaden, jede aber nur zu 4 Bat. zu 5 Komp, zusammongestellt. Zwei 
Bataillone in Europa und zwei im Kaukasus sind noch nicht im Brigade- 
verband. Die Verwendbarkeit der Reservetruppon im Kriege ist somit 
eine nicht gleichwerthige. 

26 * 
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Während bei den Behon im Frieden aus 4 Rgtrn. zu 2 Bat. be- 
stehenden 6 Reserve-Brig. die Erweiterung der Brigaden zu vollen Kriegs- 
divisionen durch Yennehrung der 2 Bataillone jedes Regiments auf 4, 
also durch Verdoppelung, erreicht wird, haben die nur aus 4 Bat. be- 
stehenden Brigaden, im Kriege aus jeder der 4 ersten Kompagnien jedes 
Bataillons ein volles Bataillon zu entwickeln, die dann zu einem Regi- 
ment, je 4 derselben zu einer Division 1. Ordnung zusammentreten. Die 
5. Kompagnien jedes Bataillons formiren dagegen nicht nur, wie ur- 
sprünglich beabsichtigt, ein Bataillon, sondern ein ganzes Regiment zu 
4 Bat., von denen wiederum je 4 zu einer Reserve-Division 2. Ordnung 
zusammentreten. Eine Reserve-Division 2. Ordnung formirt ausnahms- 
weise neben der 1. Ordnung auch die schon im Frieden aus 4 Rgtrn. 
zu 2 Bat. bestehende Reserve-Brig. Nr. 49. Die Divisionen 2. Ordnung 
werden naturgemäss einen geringeren inneren Halt haben, während die 
Divisionen 1. Ordnung in Europa mit den Nummern 50 bis 61 (im Kau- 
kasus ausserdem vier) der Feldinfanterie ihrem Werth nach gleichstehen 
und im Kriege auch als Felddivisionen gelten »sollen*. Die 12 in den 
Reserve-Brigaden Nr. 46 bis 48 vereinigten Reserve-Rgtr. führen schon 
im Frieden im Anschluss an die Feldrgtr. Nr. 1 bis 180 die Nummern 
181 bis 192 und Namen, während die Rgtr. der 49. Reserve-Brigade zu 
der als 4. das Garde-Reserve-Rgt. gehört, in Unterbrechung der Reihen- 
folge die Nummern 200, 204 und 210 ebenfalls mit Namen, erhalten 
haben. Allem Anschein nach ist somit die weitere Entwickelung der 
Organisation der Reeervetruppen noch nicht abgeschlossen. Namentlich 
auf Asiatischem Boden ist für Neuformirungen noch ein weites Feld 
geboten. 


Allgemeine Ueborsicht über den Bestand und die Entwickelung 
der Reserve-Infanterie. 


Es bestehen im Frieden: 


Es sollen ans ihnen im Kriege gebildet 
werden : 


In Europa 

■4 lies. Inf. Brig. (Nr. 46, 47, 48, 49) zn 4 Inf. I>iv. gleicher Kummer 1. Ordnung 
4 Rgtm. zu je 2 Bat. zu je 4 Komp. zu 4 Rgtrn. zn je 4 Bat. 

12 Res. Inf. Brig. (Xr. 60 — 61) zn je 4 Bat. 12 Inf. Div. gleicher Nummer 1. Ordnung 
zn je 6 Komp. zn je 4 Rgtrn. zu je 4 Bat. und 

und cinschl. Brig. Nr. 49 18 Res. Inf. Div. 2. Ordnung Nr. 62 — 74 

zu 4 Rgtrn. von je 4 Bat. 

2 selbständige Bat. Areliangel nndZarewski 3 Rgtr. verschiedener Stärke. Eines davon 
zu je 6 Komp. Areliangel zu 2 Bat. und 1 selbständiges 

Bat. zn 6 Komp., die beiden anderen 
I Zarewski zu 4 Bat. 

Im Kaukasus 

2 Res. Inf. Brig. zu 4 Rgtrn. zu je 2 Bat. 2 Inf. Div. 1. Ordnung zu 4 Rgtrn. zu je 
zu je 4 Komp. 4 Bat. 

2 Res. Inf. Brig. zu je 4 Bat. zn je 5 Komp. 2 Inf. Div. 1. Ordnung zu 4 Rgtm. zu je 

4 Bat. 

2 Res. Inf. Div. 2. Ordnung zu 4 Rgtm. 
zu je 4 Bat. 

selbständige Bat. zn je 6 Komp. 2 Rgtr. zu je 6 Bat. 
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Es bestehen im .Frieden: 

Es sollen aus ihnen im Kriege 
werden : 

gebildet 

In Asien 

10 Ke«. Kadre Bat. zu je 6 Komp. 10 Kgtr. verschiedener Stärke (9 

zu je 5, 

6 Tnrkcstan. Linien Kadre-Bat. zu je 
5 Komp. 

1 zu je 2 Bat.) 
2ö Bat. 

Zusammen: 123 Bataillone. 

653 Bataillone. 



b. Die Reeerveartillerie. 

Ihre Bestimmung ist es, die aus den Reservekadretruppen im Kriege 
zu formirenden Divisionen u. 8. w. mit Artillerie zu versehen, gleichzeitig 
soll sie auch Ersatzzwecken dienen. Es steht daher ihre Organisation 
mit der der Reserveinfanterio in engster Wechselwirkung. 

Bis zum Jahre 1885 waren 6 Reserveart. Brig. zu 6 Batt. vor- 
handen, von denen jede im Kriege 4 Battr. bilden sollte, so dass ent- 
sprechend den bei einer Mobilmachung aufzustellenden 24 Reserveinf. Div. 
24 Reserveart. Brig. zu 4 Battr. entstanden. Die übrigen so gewonnenen 
12 Battr. waren zu Ersatzzwecken bestimmt und hatten 48 Krsatz-Battr. 
zu formiren. Im Jahre 1885 wurde die 2. Reserveart. Brig. zur For- 
mirung von Ausfall-Batterien und von 2 selbständigen Ersatz-Battr. ver- 
wendet, so dass nur noch 5 (im Kriege 20) Reserve-Brig. übrig blieben 
und die Zahl der aus ihnen zu Ersatzzweckon auszuscheidenden Batterien 
sich auf 10 reduzirte. 

Eine neue 6. Brigade wurde jedoch 1892 wieder aufgestellt, und 
erhielt dieselbe, anstatt wie die anderen 6 Battr., deren 7. Ausserdem 
wurde bei der 3. Reserveart. Brig. eine 7. Battr. formirt, die jetzt als 
Reservekadre-Battr. der 48. Reserveinf. Brig. selbständig besteht. Es 
sollten daraus durch Vervierfachung zunächst 110 Reserve- Battr. hervor- 
gehen. Davon sollten 80 Battr. zu 20 Reserve-Brig. zu 4 Battr. für 
20 Reserveinf. Div. 1. Ordnung zusammengestellt werden, während 
30 Battr. (diese ohne Brigadeverband zu je 2) für die Reserve-Divi- 
sionen 2. Ordnung verfügbar blieben. 

Zur Formirung von Ersatz-Batterien waren einschl. der schon im 
Frieden vorhandenen 2 Ersatz-Battr., zusammen 12'/*i auch reitende 
Züge und Kadres für Gebirgsartillerie enthaltende, Batterien bestimmt, 
was bei der beabsichtigten vierfachen Entwickelung im Mobilmachungs- 
falle 50 Battr. ausmacht. Davon waren 5 Ersatz-Brig. zu 8 Battr. und 
10 einzelne Ersatz-Battr. aufzustellen. Ferner waren zu Ersatzzwecken 
noch die Fuss- und die reitende Battr. der Offizier- Artillerieschulo 
vorhanden. 

Diese Organisation der Reserve- und Ersatzartillorie erfuhr im Jahre 
1897 im Verein mit der allgemeinen Vermehrung der Artillerie (siehe 
Feldtruppen) wiederum eine Veränderung. Es gelangte ausser den bereits 
bestehenden 6 Reserve-Brig., deren 6. ihre 7. Battr. verlor, eine Kaukas. 
Reserveart. Brig. zu 4 Battr., darunter 1 Gebirgs-Battr., zur Aufstellung. 
Seit 1898 haben 3 Reserveart. Brig. Nr. 2, 5, 6 nur 5 Battr., die 
K.aokas. Brig. 6 leichte und 1 Gebirgs-Battr. 
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Nach den neuesten Bestimmungen vom 5. (17.) 5. 1898 sind aus 
den im Frieden einschl. der Reserve-Battr. der 48. Div. und 1 Gebirgs- 
Battr. vorhandenen 41 ReBerve-Battr. im Kriege aufzustellen: 

17 Brig. für Reserve- Divisionen 1. Ordnung zu 6 Battr. 


1 9 9 9 9 

1. 

9 

» 4 » 

1 9 9 9 9 

2. 

9 

9Ö 9 

12 » » » » 

2. 

9 

»4 » 

Ausserdem für Kaukasus 



. . 4 Gebirge- Battr. 

164 Battr. 


Ersatzartillerie: 

Im Frieden: 3 Ersatzart. Brig. za 3 Battr. und 5 einzelne Fuss-Battr., 
darunter 1 Garde- und eine Kaukasische. 

Im Kriege: 3 Ersatz-Brig. zu 12 Battr. und bei jeder Brigade ein 
Mörserzug. 19 einzelne Battr., in deren Bestände sich zusammen 
3 reitende Züge befinden. 

Frieden und Krieg: 1 reitende Ersatz-Battr. 

Artillerieparks der Organisation der Reserveartillerie entsprechend 
sind im Kriege auB den schon im Frieden (einschl. des Kaukasischen) 
vorhandenen 7 Parks aufzustellen: 

18 Park-Brig. für Reserve-Brig. zu 6 Battr. 

13 » » » » »»4» 

2 Parks » Gebirgsartillerie. 

Die Neuorganisation der Reserve- und Ersatzartillerie tritt am 
1. (13.) 10. 1898 in Kraft. 

o. Reserve-Sappourtruppen. 

2 Reserve-Sappeur- Bat. =12 Komp. 

3 > Eisenbahn-Bat. = 12 * 

Siehe das Nähere Feldtruppen. 

3. Die Festungstruppen, 
a. Infanterie. 

Seit der nach dem Russisoh-Türk. Kriege vor sich gegangenen 
provisorischen Verminderung der Besatzungs- und Lokaltruppen blieb 
nur ein Festungs-Bataillon in Alexandropol bestehen, das sich im Kriege 
zu einem Regiment zu 4 Bat. entwickeln sollte. Die Besatzungen der 
anderen Festungen bildeten die neuaufgestellten Reserve-Bataillone bezw. 
Armee-Regimenter. 

Im Jahre 1889 wurden, wie bereits erwähnt, neue Festungstruppen, 
zunächst 1 Rgt. zu 2 Bat. für Ossowjetz und 20, bis 1894 auf 29 ver- 
mehrte selbständige Bataillone aufgestellt. 

Um die Besatzung der betreffenden festen Plätze schon im Frieden 
zu verstärken und die Mobilisirung der Festungsinfanterie zu erleichtern, 
wurden im Januar 1897 die 4 Bataillone Warschau, 4 Nowogeorjewsk, 
2 Segrshe, 2 Iwangorod, 3 Kowno und 1 Kars zu Festungs-Regimentern 
zu 2 Bat. umgewandelt. Jedes Bataillon zu 5 Komp. Bei einer Mobil- 
machung formiren sowohl das jetzt aus 4 Bat. bestehende Regiment 
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Ossowjetz, die sämmtlichen 16 neuen Rgtr. zu 2 Bat. sowie die noch 
nicht im Regiments verbände stehenden 13 Bat. je 1 Rgt. zu 5 Bat. zu 
4 Komp. Auf Kriegsstand schon im Frieden ist das Festungsregiment 
Wladiwostok zu 5 Bat. Es giebt also jetzt im Frieden: 


1 Regiment Wladiwostok zu ... . 5 Bat. 

1 » Ossowjetz zu 4 » 

16 Regimenter zu je 32 » 

13 selbständige Bataillone zu 5 Komp. . 13 * 


144 Bat, 

Im Kriege: 31 Rgtr. zu 5 Bat. = 155 Bat. 

b. Festungsartillerie. 

Die Entwickelung der Festungsartillerie ist ebenfalls dem nach Er- 
weiterung der Befestigungsanlagen erhöhten Bedarf an Festungstruppen 
im Allgemeinen angepasst worden. Bereits im Jahre 1881 sollten für 
die damals im Europäischen Russland vorhandenen 15 Festungen und 
für Alexandropol nach dem Etat 50 Festungsartillerie-Bat. zu 4 Komp., 
im Frieden 400, im Kriege 1200 Mann stark, vorhanden sein. Es be- 
standen aber vorläufig nur 41 Bat., darunter 6 zu nur 3 Komp. 
Ausserdem gab es 11 selbständige Komp, von verschiedener Stärke 
(150 bis 300 Mann). 

Diese Organisation hat, namentlich was die Zahl der für die 
einzelnen Plätze bestimmten Bataillone u. s. w. betrifft, auf Grund der 
Aufhebung und der Neuschaffung von Festungen sowie der Errichtung 
von besonderen Belagerungsartillerie-Bataillonen, einen beständigen, hier 
nicht zu verfolgenden Wechsel erlitten. Gegenwärtig sind vorhanden: 


A. Festungsartillerie- Bataillone. 

Für Kronstadt 0 für Kiew 2 

> Sweaborg 2 » Odessa 1 

» Wyborg 1 > Kertsch 2 

> Kowno 3 > Otsehakow 1 

> Libau 2 » Sewastopol 2 

> Dünamünde 1 > Michailow (Datum) ... 2 

» Brest-Litowsk ..... 4 * Kars 3 

• Iwangorod 4 » Terck- Dagestan . . . . 1 

> Warschau 6 » Taschkend 1 

> Nowogeorjewsk .... O | • Kwantun 2 

» Ossowjetz 2 55 

> Segrslie X 


Davon Otachakow zu 6, Datum und Kwantun zu 3, alle anderen zu 4 Komp. 
Libau soll noch zwei weitere Batnillone erhalten. 

B. Selbständige Kompagnien. 

In Petersburg, Dubno, Bender, Alexandropol, Kuschk je 1, in Wladiwostok 6, 
zusammen 11 Komp. 

C. Selbständige Kommandos. 

Je 1 in Xikolajewsk am Amur und an der Posjet Bucht im Biidussuri Gebiet, 
zusammen also 56 Bat., 11 Komp., 2 Kommandos. 

0. Belagerungstormationen. 

4 Belagernngsart. Bat. mit der Organisation der Festnngaart. Bat., in Düna- 
münde (3 Komp.), Brest Litowsk, Kiew, Alexandropol (je 0 Komp.), dazu 2 Europäische 
und 1 Kankas. Belagerungsart. Park. 
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E. A'jsfallbatterien. 

Diese im Jahre 188ö aufgcstellten Batterien Bind zwar zur Festnngsartillerie zu 
rechnen, jedoch mit dem Material der Feldartillerie ausgerüstet. Sie stehen zu je 
einer mit nur zwei bespannten Geschützen, aber starkem Personal, in den Festungen 
Kowno, Warschau, Nowogeorjewsk, Brest- l.itowsk und Iwangorod und entwickeln 
sich im Kriege zu 16 Batterien. 

o. Genio -Festungstruppen. 

Erst durch eine im Jahre 1891 anbefohlene, für die Feld-, Reserve- 
und Ersatzformationen aber bereits 1894, und wie es scheint endgültig, 
abgeänderte Neuorganisation ist der Grund zur Aufstellung von besonderen 
Festungssappeur-Truppentheilen gelegt worden, die sich Beither weiter 
vermehrt haben. Es wurden ans den 5. Komp, der 6 Sappeur-Bat. 
Nr. 2, 3, 4, 8, 9, 10 Festungssappeur-Kompagnien für die Festungen 
Dünaburg, Kowno, Ossowjetz, Nowogeorjewsk, Warschau, Iwangorod 
formirt. Ausserdem gaben die noch 5 Komp, behaltenden 1 1 Sappeur- 
Bat. Stämme für je 1 Festungs-Komp, in Kronstadt, Brest-Litowsk, 
Sewastopol und Kadrekommandos für Wyborg, Dubno, Kertsch und 
Otschakow ab. Die damals formirten 9 Festungs-Kompagnien, zu denen 
bis jetzt noch 3 weitere für Kars, Michailowsk (Batum) und Wladiwostok 
hinzugetreten sind, verdoppeln sich im Kriege. Die 4 Kommandos ent- 
wickeln sich zu 4 Komp. Bereits im Jahre 1890 waren durch Ver- 
doppelung der seit 1881 vorhandenen 4 Torpedo-Komp, zur Vertheidigung 
der Häfen des Baltischen und Schwarzen Meeres 8 Festnngsminen-Komp. 
für Kronstadt, Sweaborg, Wyborg, Dünamünde, Otschakow, Sewastopol, 
Kertsch, Michailowsk formirt worden. 1892 wurde eine solche Kompagnie 
auch in Wladiwostok aufgestellt. 1898 folgten noch 2 Komp., die eine 
für die Vertheidigung der Amur- Mündung, die andere für die Posjet-Bucht 
im Ussuri-Gebiet. Zusammen also jetzt 11. Zwei ebenfalls noch jetzt 
bestehende nnd Bich im Kriege verdoppelnde Flussminen-Kompagnien 
wurden 1892 für das Gebiet der "Weichsel und des Narew aufgestellt. 
Im Jahre 1891 errichtete man auch 6 Festungstelegraphen- 
Abtheilungen für Warschau, Nowogeorjewsk, Brest-Litowsk, Iwangorod, 
Kowno und Ossowjetz; 1898 eine solche für Wladiwostok. Zusammen 
also 7. 

Fostungsluftschiffer- Abtheilungen bestehen seither in Kowno, 
Ossowjetz, Warschau (deren 2), Nowogeorjewsk, Iwangorod. Festungs- 
Mili tär-Taubenstationen sind seit 1888 aufgestellt 6 in Brest-Litowsk, 
Warschau, Iwangorod, Nowogeorjewsk und Luninjetz. 

4. Ersatztruppen, 
a. Infanterie. 

Nach den auf die Neuformation von Keservekadretruppen bezüglichen 
Bestimmungen von 1878 waren bei 82 der 96 Reserve-Bat. kleine K ad res 
zur Aufstellung von Ersatz-Bat. für je 2 Feldinfanterie-Rgtr. vorgesehen, 
die 1883 von ihnen getrennt wurden und theils selbständige Kompagnien 
(58) bildeten, theils in dem schwachen Bestando von 1 Offizier, 10 Mann 
den Kreistruppenchefs -Verwaltungen untergeben waren. Stämme für Ersatz- 
Bataillone der 12 Garde-, der 16 Grenadier- Rgtr. und der Sehützen- 
truppen bestanden im Frieden gar nicht. Die Organisation änderte sich 
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im Jahre 1885. Die bisher bestehenden Friedenskadres wurden bis auf 33 
bei den Kreistruppenchefs -Verwaltungen verbleibende aufgelöst, und Bollten 
fortan alle Infanterie-Rgtr, einschl. Garde und Grenadiere, desgl. die 
Europäischen Schützen-Brigaden je 1 Ersatz-Bat., die Finn. Schützen-Bat. 
je 1 Kompagnie im Kriege aufstellen, wofür schon im Frieden ein kleines 
Stammpersonal zu bezeichnen ist. Die Formation der Ersatz-Bat. hat in 
der Regel in der Garnison des betreffenden Truppentheils zu erfolgen; 
nur für die ganz in der Nähe der Grenze dislozirten Regimenter - — 1891 
waren es 57, jetzt mehr — werden die Ersatz-Bat. nicht in der Garnison, 
sondern im Innern des Reichs, und zwar bei den Kreistruppenchefs- 
Yerwaltungen des Haupt- Aushebungsbezirks der Truppen formirt. Für 
die im Kaukasus im Kriege aufzustellenden 18 Kasaken-Fuss-(Plastun-) 
Bat. sollen ebenfalls 6 Ersatz-Bat. aufgestellt werden. Dagegen sind, 
ausser 6 Ersatz-Bat. für die Reserveinfanterie in Sibirien, für die Reserve- 
und Festungsinfanterie kein Ersatz-Bat. vorgesehen. Ein Ersatz-Bat. 
wird bei dem Unteroffizierschul-Bat. in Riga formirt. 

Demnach sollen bei einer Mobilmachung vorhanden sein: 

209 Bat. für Infanterie-Rgtr. einschl. Garde und Grenadiere, 

7 » »7 Schützen-Brigaden, 

1 » in Riga, 

6 » für Sibirien, 

9 Komp. » Finnische Schützen, 

6 » « Plastun-Bat. im Kaukasus. 

b. Kavallerie. 

Eine die Kriegsbereitschaft wesentlich fördernde und noch jetzt be- 
stehende Neuorganisation der Kavallerie-Ersatztruppen wurde 1883 an- 
befohlen. Die bis dahin schon im Frieden bestehenden, in Ersatz-Brigaden 
vereinigten Ersatz-Eskadrons fielen fort, und wurden dafür sogenannte 
Kadres des Kavallerieersatzes (ebenfalls schon im Frieden vorhanden) 
geschaffen. Das System besteht darin, dass für jedes reguläre Kavallerie- 
Regiment eine besondere Kadreabthcilung aufgestellt ist, die jedoch 
ebenso wie die früheren Ersatz-Eskadrons nicht mit dem Regiment ver- 
einigt sind, sondern in selbständige Verbände unter eigenen Komman- 
deuren zusammengefasst, im Innern des Reichs stehen. 

Je drei solcher Kadreabtheilungen, nur für die vier regulären Rgtr. 
zählende Garde-Kav. Div. deren 4, bilden ein Kadre, von denen für jede 
Kav. Div. je eines mit der entsprechenden Nummer bestimmt ist. Die 
3 Abtheilnngen jedes Kadres entsprechen den 3 regulären Rgtrn. der 
betreffenden Division. Nur die 6 Rgtr. zählende 2. Garde-Kav. Div. hat 
demgemäss 2 Kadres, zu je 3 Abtheilungen. Jeder Kadre wird von 
einem Obersten mit den Rechten eines Regimentskommandeurs befehligt. 
Die einzelnen Abtheilungen stehen unter Rittmeistern. Je 2, bei der 
Garde und bei der 7. Brigade 3 Kadres, sind wiederum in Brigaden 
des Kavallerieersatzes, deren es jetzt, einschl. der aus den Kadres 
Nr. 16 und 17 neu formirten, 8 (ausserdem 1 Kaukas. Kadre) giebt. 
Als Kommandeur einer jeden Brigade fungirt ein General mit Stab, 
während die gesammte Ersatzkavallerie unter dem Befehl eines besonderen 


Digifeed by Google 



394 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


Inspekteurs steht, der gleichzeitig Inspekteur des Remontewesens und 
dem Generalinspekteur der Kavallerie direkt untergeben ist. 

Es giebt jetzt 1 Garde- und 8 Armee-Brigaden des Kavallerie- 
ersatzeg mit zusammen 21 Kadres mit 64 Kadreabtheilungen, letztere 
entsprechend der Zahl der regulären Regimenter (10 Garde-, 54 Armee-). 
Das Finnische Dragoner- Rgt., Dagestan- Rgt. u.s.w. formiren ihre be- 
sonderen Ersatztruppen erst im Kriege. Der Zweck dieser sich durch 
eigene Rekruten ergänzenden Kadres ist die Ausführung der Remontirungs- 
geschäfte durch besondere Remonteuroffiziere, vorläufige Ausbildung der 
in die Depots abgelieferten Pferde für die betreffenden Regimenter und 
im Kriege die Formation und Absendung von Ersatz- bezw. Marsch- 
Eskadrons. 


c. Ersatz-Artillerie- und Ersatz-Genieformationen 
siehe bei Feldtruppen. 

5. Trains und Kolonnen. 

Eine Traintruppe in Deutschem Sinne besteht in Russland erst seit 
1889. Das Trainpersonal bei den einzelnen Truppentheilen wurde, wie 
noch jetzt, aus Mannschaften der Reserve rekrutirt, wobei bei jedem 
Regiment u.s.w. das volle Mobilmachungsmaterial an Fahrzeugen u.s.w. 
in den Vorrathshäusern bereit liegt. Die grossen Armeetransporte mit eben- 
falls, wenigstens theilweise schon im Frieden vorhandenem Geschirr wurden 
erst im Mobilmachungsfalle mit Mannschaften, Pferden u. s. w. versehen 
oder sonst in improvisirter Weise durch Requisition aufgestellt. Cm den 
sieh daraus ergebenden Uebelständen abzuhelfen, formirte man im Jahre 
1889 zunächst fünf nicht im Armeekorpsverband stehende Trainkadre- 
Bataillone, die seit 1894 sämmtlich 4 Komp, enthalten und zu denen 
1897 noch ein Kaukas. Train-Bat. zu 2 Komp. trat. Zusammen also vor- 
läufig 22 Komp. Bei der Mobilmachung entwickelt sich jede Kompagnie 
zu einem Kriegstrain-Bataillon, zusammen also 110, von denen jedes 
6 Kriegstransporte aufstellt, die nach Bedarf bei den Armeen und Armee- 
korps vertheilt werden und unseren Trainkolonnen entsprechen. Ausserdem 
werden sogenannte gemischte und gemiethete Transporte nach Bedarf 
aufgestellt. Nach einer 1894 definitiv abgeänderten Verfügung von 1885 
über die Normalorganisation des Trains wurde auch die bei den einzelnen 
Truppentheilen folgende Bagage, die bis dahin durch ihre Schwerfällig- 
keit den Marsch und die Gefechtsbereitschaft ungünstig beeinflusste, 
anderweitig gegliedert. Es giebt jetzt für alle Waffengattungen einen in 
zwei Staffeln getheilten Regiments- oder Truppentrain, der, je nach 
der Nothwendigkeit der mitzuführenden Erfordernisse, unmittelbar bei 
den Truppen (1. Staffel) oder in ’/j bis 8 km Entfernung hinter der Queue 
marschirt (2. Staffel). Ausserdem ist bei jeder Infanterie- und Kavallerie- 
Division ein sogenannter Divisions-, bei den Schützen-Brigaden Brigade- 
train genannt, mitzuführen. Dieser Divisionstrain folgt gewissermaassen 
als 3. Staffel den Truppen auf einen Tagemarsch Entfernung und enthält 
3 Abtheilungen, die Lazarethabtheilung (an der Spitze marschirend'i, die 
allgemeine Abtheilung für Material, Bekleidung u. s. w. nnd die Ver- 
pflegungsabtheilung. Die Ergänzung der Vorräthe für die Divisionstrains 
geschieht per Nachschub durch die Armeetransporte. Das jetzt bei dem 
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Trappen train in der Hauptsache verwendete Wagensystem Nikiforow 
wurde 1884 an Stelle des von 1876 herrührenden älteren eingeführt und 
zeichnet sich durch grosse Leichtigkeit und Haltbarkeit aus. Wenn man 
nur die darüber erlasseneu Bestimmungen zum MaaBsstab nimmt, haben 
sich die Traineinrichtungen der Kuss. Armee seit dem Kriege von 1877/78 
sehr vervollkommnet. 


6. Die Lokaltruppen. 

Die bis zum Kriege von 1877/78 und auch später einen übergrossen, 
im Kriege wenig nutzbaren Bestandtheil der Armee bildenden Lokal- 
trappen (im engeren Sinne) haben nach Aufstellung der Reservetruppen 
und der dadurch bewirkten Vermehrung der ständigen Garnisonen auch 
in den entlegenen Theilen des Reichs an Zahl und Bedeutung sehr ab- 
genommen. Von diesen jetzt nur für den inneren Dienst (Wacht-, 
Etappen-, Transport- und Bewachung von Gefangenen), früher aber auch 
zu Kadrezwecken bestimmten Trappen gab es im Jahre 1881 noch 
18 Lokalbataillone, 596 Kommandos und ausserdem 63 Convoikommandos. 
Für das Jahr 1890 wird ihre Zahl noch auf 67 Lokalkommandos im 
Europäischen Russland, 66 in Asien, 46 im Kaukasus angegeben. Im 
Jahre 1896 bestanden ausser Convoikommandos 147 Lokalkommandos. 
Die heutige Zahl der den Lokalbrigaden und Kreistruppenchefs unter- 
stellten Lokalkommandos sowie die der zum Ressort des Innern ge- 
hörenden Convoikommandos ist nicht bekannt. 

7. Lehrtruppen. 

Die bis 1881 für alle Waffengattungen vorhandenen Lehrtruppen 
haben als solche seit der im Jahre 1882 erfolgten Organisation der Offi- 
zier-Fachschulen aufgehört, bezw. eine andere Bestimmung erhalten. Sie 
sind nicht mehr Mustert ruppo für die Armee, sondern nur noch zu 
Instraktionszwecken für die Offiziere, Vornahme von Versuchen u. s. w. 
bei den Schulen belassen. Es giebt jetzt bei der Offizier-Schiessschule 
eine Schützen-Kompagnie, die im Sommer auf ein Bataillon gebracht wird. 
Bei der Offizier-Kavallerieschule, auBser dem wechselnden Bestand, eine 
Schwadron, bei der Offizier - Artillerieschule eine Fuss-, eine reitende 
Batterie und eine Festungsabtheilung. Bei der elektrotechnischen Offizier- 
klasse gleichfalls eine Kompagnie; ausserdem ein Luftschiffcr-Schulpark. 
Für das Ural-Heer besteht noch jetzt eine Lehr-Sotnie. 

8. Die Grenzwache. 

Ursprünglich nur eine seit den 30er Jahren errichtete Zoll- und 
Polizeitruppe zur Verhütung des Schmuggelns und Ueborwachung der 
Grenze und wie noch jetzt unter dem Finanzministerium stehend, hat 
die Grenzwache nach ihrer im Jahre 1893 erfolgten Neuorganisation 
einen nicht zu unterschätzenden militärischen Werth erlangt. Es besteht 
seither ein »selbständiges Korps der Grenzwache«, dessen Chef zwar der 
Finanzminister ist, das jedoch in allen militärischen Angelegenheiten 
von einem Generallieutenant mit Stab kommandirt und in ganz ähn- 
licher Weise wie die sonstigen Truppen rekrutirt und ausgebildet wird. 
Nur das Offlzierkorps ergänzt sich durch Versetzung aus der Armee. 
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Die Grenzwache ist gegenwärtig in 10, meistens unter wirklichen Staats- 
räthen stehende Bezirke: Petersburg, Wilna, Warschau, Radom, Radsi- 
willow, Südbezirk (Odessa), Kutais, Baku, Transkaspien, Turkestan ver- 
theilt und in 31 Brigaden und 2 selbständige Abtheilungen gegliedert, 
die ihren Namen nach den Hauptorten der von ihnen besetzten Grenz- 
strecken führen und von Generalmajors oder Obersten befehligt werden. 
Jede Brigade zerfällt in 3 bis 4 Abtheilungen unter Stabsoffizieren, diese 
wieder in von Fubs- und berittenen Mannschaften gemischte Detache- 
ments unter Rittmeistern oder Stabsrittmeistern. 

Die gegenwärtige Stärke der gesammten Grenzwache wird auf 15 Gene- 
rale, 152 Stabsoffiziere, 805 Oberoffiziere, 31 425 Mann und etwa 11 000 
Pferdo angegeben, ist aber, da fortdauernd Verstärkungen eintreten, 
mindestens auf 36 000 Mann und 13 000 Pferde zu veranschlagen. Die 
Hauptbedeutung der Grenzwache für den Krieg besteht darin, das» jede 
der an der Europäischen Westgrenze dislozirten 18 Brigaden ein Grenz- 
Reiter-Regiment zu 4 Sotnien und ausserdem Fusstruppen aufstellen soll, 
die, mit dem Terrain genau vertraut, bei Eröffnung der Feindseligkeiten 
wichtige Dienste zu leisten und namentlich auch die Kavallerie beim 
Vorstoss über die Grenze zu unterstützen vermögen. 

9. Die Kasakcn. 

Die Wehrverfassung der bereits vor 1874 der allgemeinen Wehr- 
pflicht unterliegenden Kasakenheere ist in ihren hier als bekannt voraus- 
zusetzenden Grundsätzen: Eintheilung in verschiedene Aufgebote oder 
Kategorien, aktive Dienstzeit 3 bis 4 Jahre, Ausbildung der jungen 
Kasaken in den Heimathsbezirken , jährliche Uebungen der beurlaubten 
Aufgebote, eigene Ausrüstung mit Werden u. s. w., in der Hauptsache 
unverändert geblieben. Dienstbefreiungen und -crleichterungen, Beförde- 
rung zu Unteroffizieren und zu den Offizierschargen, Soldverhältnisse, 
Pension u. s. w. wurden annähernd nach den für die übrige Armee 
geltenden Bestimmungen geregelt, so dass, abgesehen von den gesetz- 
massigen periodischen Beurlaubungen der Offiziere und den dadurch 
hervorgerufenen Uebelständen in dienstlicher und materieller Hinsicht, 
Unterschiede nur noch in geringem Maasse vorhanden und nament- 
lich die Tnippentheile 1. Aufgebots nicht mehr als Irreguläre zu be- 
zeichnen sind. 

Formation. Sehr bedeutend sind dagegen die Aenderuugcn, welche 
in der Zusammensetzung und Vertheilung der Kasakentruppen vor sich 
gegangen sind. Es handelt sich dabei jedoch mehr um die verstärkte 
Zutheilung der Regimenter u. s. w. zu höheren Verbänden und ihre Ver- 
wendung ausserhalb der Heeresgebiete, während die Anzahl der im 
Frieden und Kriege aufzustellenden Truppentheile nahezu dieselbe blieb 
und in einigen Fällen sogar eine Verminderung erfuhr. So wurden 1875 
von den nach der Verfügung von 1874 ausser 1 kombinirten Garde- Egt. 
im äusseren Dienst befindlichen 20 Armee-Donkasaken-Rgtxn. 14 den 
14 Armee-Kav. Div. zugetheilt, das erst später auf 2 gebrachte Don- 
Garde- Regiment der 1. Garde-Kav. Div., dazu 7 Battr. Aus 4 Don-Rgtm. 
wurde die noch jetzt bestehende Donkasaken-Div. formirt. Zwei Regi- 
menter blieben zunächst selbständig. 
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Neue Bestimmungen für die Aufstellung von Truppentheilen im 
Frieden und im Kriege traten auch für die übrigen Kasakenheere einschl. 
der Asiatischen in Kraft, wobei im Allgemeinen der Grundsatz, dass im 
Frieden immer nur der dritte Theil (die 1. Kategorie) von allen im 
Kriege zu liefernden Regimentern u. s. w. aktiven Dienst zu thun hat, 
beibehalten wurde. 

Im Jahre 1876, also vor Beginn des Russisch-Türk. Krieges, betrug 
die von den Kasaken zu stellende Streitmacht 36 000 Offiziere, 162 000 
Mann, von denen im aktiven Dienst 1842 Offiziere und 50 600 Mann 
standen. Am Schluss des Krieges standen im Dienst 16 Bat., 688 Sotnien 
und 36 Battr. mit 3000 Offizieren und 118 000 Kasaken, zusammen 
7 Prozent der Gesammtarmee. Noch nicht einberufen waren 16 Rgtr. 
der 2. und 3. Kategorie. 

Nach dem Kriege wurden die Umformungen und Neuaufstellungen 
auch bei den Kasaken fortgesetzt. Durch Befehl von 1882 wurde die 
Zahl der im aktiven Dienst stehenden 20 Don-Rgtr. um 5 vermindert. 
Desgleichen die entsprechenden Regimenter der 2. und 3. Kategorie. Es 
blieben mithin in jedem Aufgebot nur noch 15 Rgtr. Dagegen waren 
30 selbständige Sotnien 2. Kategorie für den Kriegsfall neu aufzustellen. 
Aus dem bisherigen kombinirten Garde-Don-Rgt. zu 4 Sotnien wurden 
1884 zwei noch jetzt bestehende, der 1. Garde-Kav. Div. zugetheilte, 
Regimenter: »des Kaisers« und »des Ataman-Thronfolgers«, im Frieden 
zu 4, im Kriege zu 6 Sotnien formirt. An Stelle der 5 in die Heimath 
beurlaubten Don-Rgtr. traten zu den Kav. Div. 3 Orenburg- und 
2 Ural-Rgtr. 

Die damals 10 aktiven Rgtr. des Kuban-Heeres formirten seit 1880 
zwei Kaukas. Kasaken-Div. (dazu bei der 1. ein Terek-Rgt.), ferner eine 
Brigade zu 2 Rgtrn. und seit 1885 eine noch bestehende Transkasp. 
Kasaken-Brig. Von den im Frieden vorhandenen 4 Terek-Rgtrn. bildeten 
seit 1881 3 die Terek-Kasaken-Brigade, die jetzt nach anderweitiger Ver- 
theilung ebenso wie die Kuban-Kasaken-Brigade aufgelöst ist. Die Zu- 
sammenstellung der Kaukas. Kasaken-Regimenter und -Divisionen ist 
überhaupt beständig verändert worden. Die an Truppentheilen nur sehr 
schwachen Asiatischen Kasaken-Heere, von denen das aus dem Amur- 
Heer abgesonderte Ussuri-Heer erst seit 1889 besteht, veränderten ihre 
Organisation in nicht geringerem Grade. So wurde 1878 das Transbaikal- 
Heer, das seit 1872 im Frieden 2 Reiter-Rgtr., 3 Bat. und 2 Battr., im 
Kriege 6 Rgtr., 9 Bat., 2 Battr. zu stellen hatte, infolge des Ausscheidens 
der bisher als Verstärkung hinzugezogenen Fremdvölker auf 1 Reiter-Rgt., 
im Kriege 3, 2 Bat., im Kriege 6, und 2 Battr. reduzirt. Die 3 Sibir. 
nnd das Ssemirjätschensk-Kasaken-Rgt. 1. Kategorie traten erst 1895 zu 
einer noch jetzt bestehenden Westsibir. Brigade zusammen. Mit geringen 
Ausnahmen wurden diejenigen Kasaken-Regimenter, welche bisher nur 
4 Sotnien zählten, auf 6 Sotnien gebracht, was sich auch auf die Regi- 
menter 2. und 3. Kategorie erstreckte. Ohne den weiteren Wechsel der 
Organisation der verschiedenen Heere in seinen Einzelheiten zu ver- 
folgen, führen wir jetzt ihren gegenwärtigen Bestand mit einigen Ver- 
gleichen zu den früheren Perioden an. 

Donisches Heer. Im Jahre 1889 wurden die 15 Armee-Don-Rgtr. 
des 1. Aufgebots, desgleichen die des 2. und 3. wiederum um 2, also 
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auf je 17 in jedem Aufgebot, vermehrt. Ferner gelangten im Don-Gebiet 
zum Ersatz für ein von dort entnommenes Regiment (Nr. 12) 3 einzelne 
Sotnien 1. Kategorie zur Aufstellung, die bis zum Jahre 1898 auf 6 
vermehrt sind. Es stehen jetzt die beiden Garde-Kasaken-Rgtr. als 
3. Brigade bei der 1. Garde-Kav. Div. Von den 17 Armee-Rgtm. 10 bei Kav. 
Divisionen. Vier Regimenter bilden die 1. Don-Kasaken-Div., 2 stehen mit 
zwei Kaukas. Rgtrn. bei der 2. (kombinirten) Kasaken-Div. Regiment 
Nr. 7 als einziges Reiter-Rgt. bei dem 7. Armeekorps. Die 7, mit Garde 
8 Batterien sind bei Kavallerie- bezw. Kasaken-Divisionen vertheilt. ImKriege 
22 Battr. Gegen 1876 hat sich der Friedensstand der Don-Kasaken von 
21 Rgtrn. mit 124 Sotnien auf 19 Rgtr. und 6 einzelne Sotnien, der 
Kriegsstand von 61 Rgtrn. auf 54 Rgtr. und 36 einzelne Sotnien, also 
zusammen um einen ganz geringen Satz, vermindert. 

Das Kuban-Heer. Im Frieden 11 Rgtr., im Kriege 33 Rgtr. zu 
6 Sotnien. Dazu im Frieden und im Kriege 5 Battr. und 6 bezw. im 
Kriege 14 Fussbat. Je drei Rgtr. 1. Kategorie stehen bei der 1. und 
2. Kaukas. Kasaken-Div. (dazu als 4. je ein Terek-Rgt.); je eines bei der 

2. (kombinirten) Kasaken-Div. und bei der Kaukas. Kav. Div. Zwei Rgtr. 
bilden die Transkasp. Kasaken-Brig. Eines steht selbständig im Kuban- 
Gebiet. Zwei Garde-Sotnien gehören zum Kaiserl. Konvoi, zwei andere 
stehen bei der Kuban-Kasaken-Div. in Warschau. Von den 5, nur in 
a dmi nistrativer Hinsicht eine Brigade bildenden Batterien stehen 3 im 
Kaukasus, 2 in Asien im Dienst. Die im Jahre 1888 von 2 auf 4, 
1892 auf 6 gebrachten Kuban-I'lastun- (Fussschützen-) Bat. 1. Kategorie 
bilden eine Brigade, dazu im Kriege 6 Bat. 2. und vorläufig 4 Bat. 

3. Kategorie. Gegen 1876 hat sich das Kuban-Heer im Frieden um 
1 Rgt., 4 Bat., im Kriege um 3 Rgtr., 12 Bat. vermehrt. 

Das Terek-Heer. Im Frieden 4 Reiter-Rgtr. und 2 Battr., im 
Kriege 12 Rgtr. und 2 Battr. Ausserdem 2 Sotnien beim Kaiserl. Konvoi. 
Von den 4 Rgtrn. 1. Kategorie gehören 2 zu den beiden Kaukas. Kasaken- 
Div. (siehe oben), eines steht bei dor 2. (kombinirten) Kasaken-Div., das 

4. im Kaukasus-Gebiet selbständig. Die beiden Batterien sind ebenfalls 
im Kaukasus im Dienst. Die Zahl der Regimenter hat sich seit 1876 
von 15 auf 12 vermindert, die Zahl der Sotnien jedoch infolge der 
Organisation von 8 Rgtrn. zu 6 Sotnien (früher) sämmtlich nur 4), um 
im Frieden 5, im Kriege 4 erhöht. 

Astrachan-Heer. Im Frieden 1 Rgt. zu 4 Sotnien, 

» Kriege 3 Rgtr. »4 » 

2 Sotnien des Rgts. 1. Kategorie stehen in Astrachan, 2 sind im Bestände 
der Turkestan. Kasaken-Brigade. Gegen 1876 sonst keine Veränderung. 

Orenburg-Heer. Im Frieden 6 Rgtr., 

» Kriege 18 > 

3, im Kriege 6, reitende Batterien. 

Von den 6 Rgtrn. 1. Kategorie befinden sich 3 zu 6 Sotnien im 
Bestände der Kav. Div., 3 zu 4 Sotnien bei der Turkestan. Kasaken-Brig. 
Ausserdem 2 selbständige Sotnien im Heeresgebiet. Von den 3 admini- 
strativ zu einer Brigade vereinigten Batterien stehen 2 bei Kav. Divisionen, 
1 in Samarkand. Ausserdem im Kriege 1 Ersatz-Battr. Die Zahl der 
Regimenter und Sotnien ist seit 1876 fast dieselbe geblieben. Die 
Batterion haben sich um eine (im Kriege zwei) vermindert. 
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Ural -Heer. 1 Garde-Sotnie bei der 1. Garde-Kav. Div. 

Im Frieden 3 Reiterrgtr., 
n Kriege 9 » 

Zwei der Regimenter zu 6 Sotnien 1. Kategorie stehen bei den Kav. 
Divisionen, eines zu nur 4 Sotnien bei der Turkestan. Kasaken-Div. Dazu 
im Frieden eine Lehr-Sotnie. Der Friedens- und Kriegsstand hat sich 
gegen 1876 tim 2 bezw. 6 Sotnien vermindert. Die Zahl der Regimenter 
ist dieselbe geblieben. 

Sibirisches Heer. Im Frieden 3 Reiterrgtr., 

» Kriege 9 » 

Ssemirj ätschen sk-Heer. Im Frieden 1 Reiterrgt., 

» Kriege 3 Reiterrgtr. 

Die 4 Rgtr. der 1. Kategorie dieser beiden Heere sind zu der West- 
sibir. Kasaken-Brig. vereinigt. Sonst seit 1876 keine Veränderung. 

Transbaikal - Heer. Es stellt jetzt nach mehrfachen voraus- 
gegangenen Organisationsänderungen im Frieden vorläufig: 

3 Reiterrgtr. zu 6 Sotnien, 

1 Fussbat. zu 5 Sotnien, 

2 reitende Battr.; 
im Kriege: 6 bis 9 Reiterrgtr., 

3 Fussbat., 

3 reitende Battr. 

Das noch im Frieden vorhandene Fussbataillon soll ebenfalls zu 
einem Reiterregiment umgestaltet werden, so dass im Frieden 4, im 
Kriege 8 bis 12 Reiterrgtr., dagegen keine Fusstruppen mehr vorhanden 
sein würden. Das 1. Transbaikal-Kasaken-Rgt. (Werchueudinsk) bildet 
mit der 1898 zu einom Dragoner- Rgt. umgestalteten bisherigen Primorsk- 
Div. (Halbrgt.) die Ussuri-Reiterbrig. Die beiden anderen Regimenter 
1. Kategorie sind selbständig. 

Das Amur-Heer stellt seit 1895 

im Frieden 1 Reiterrgt. zu 3 (seit 1898 4) Sotnien, 

» Kriege 1 » »6 Sotnien 

und */s » » 3 » 

Das früher bestandene '/a Fussbataillon ist fortgefallen. Das Heer 
hat gegen 1876 seinen Friedensbestand um 10 Sotnien Reiterei und 
2 Fussbat. verringert. Entsprechend den Kriegsbestand. 

Das Ussuri-Heer. Im Frieden nur 1 Sotnie bisher unter der 
Bezeichnung Division, die sich im Kriege auf 3 Sotnien verstärkt. 
Seit 1898 ist die Ussnri-Sotnie der Ussuri-Reiterbrig. (siehe oben) zu- 
gethoilt worden. 

Sehr gefördert ist die Kriegsbereitschaft der Kasaken durch die vor- 
gesehene Aufstellung von Ersatztruppentlieilen. Bereits nach früheren 
Bestimmungon sollte bei den Europäischen und Kaukas. Heeren für den 
Kriegsfall je eine Ersatz-Sotnie für je 3 Rgtr. bezw. Fussbat. 1., 2. und 
3. Kategorie und ein besonderes Rgt. Nr. 52 für die beiden Garde- 
Kasaken-Rgtr. aufgestellt werden. Für die Donische und Oronburgischo 
Kasaken- Artillerie überdies je eine Ersatz-Batterie, während als weitere 
Ersatzkadres die im Material bereitgehaltenen Reservezüge der aktiven 
Batterien zu dieneu hatten. 
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Bestand der Kasakentruppen einschl. der bei den regulären Truppen 
angeführten Regimenter und Batterien 1. Kategorie. 
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mehr gebracht werden. 


Friedensstärke zusammen etwa . 60 000 Reiter n. s. w. 

Kriegsstärke (mit Ersatz) . . . 180 000 bis 250 000 Reiter bezw. Mannschaften. 


Bemerkungen. 

Von don in Europa befindlichen Kasaken-Regimentern 1. Kategorie stehen 
2 Don-Garde-Rgtr. und 1 Sotnie, 10 Armee Don-Rgtr., 3 Orenburg Rgtr., 2 Urnl-Rgtr. 
im Bestände der Kavallerie Divisionen. 

6 Don-Rgtr. und 2 Knban-Rgtr. bilden 2 Kasaken-Div. 

Im Kaukasus: 1 Rgt. bei der Kaukas. Kav. Div., 8 Rgtr. bilden 2 Kasak. Div. 
Alle übrigen Regimenter, einschl. Asien, stehen im Brigadeverband oder einzeln. 
Siehe Dislokationstabelle. 

Die Batterien sind der Kavallerie bezw. den Kasakentruppen zugetheilt. 

Waffen und Ausrüstungsgegenstände sind auch für die Ersatz-Sotnien 
und die von ihnen zu formirenden Marschtruppentheile in den Arsenalen 
vorhanden, jedoch keine Friedensstämme. Seit 1896 ist diese Organisation 
auch für die Asiatischen Kasaken- Heere eingeführt worden. Es werden 
danach vorläufig im Kriege aufgestellt: 

Für Europa 43, für Asien 9 Ersatz-Sotnien, 

2 Battr. ausserdem Ersatzzüge. 

Die Zusammenstellung der aus den im Frieden beurlaubten Regi- 
mentern u. s. w. 2. und 3. Kategorie, sowie der Heereswehr zu formirenden 
höheren Einheiten (Brigaden, Divisionen) wird sich lediglich nach dem 
Bedarf und der verfügbaren Zahl richten. Den Armeekorps und den 
einzelnen Infanterie -Divisionen werden ganze bezw. halbe Sotnien als 
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Stabswache und Eskorte für die Bagage beigegeben. Bei den aus Reserve- 
truppen zu bildenden Divisionen u. s. w. sollen die Easaken überdies als 
Divisionskavallerie dienen. 

Nach den durch die Russ. militärische Presse in neuester Zeit ganz 
besonders scharf hervorgehobenen Mängeln der bisherigen Organisation 
und Dienstableistung der auch in materieller Hinsicht sehr ungünstig 
gestellten Easaken zu schliessen, ist eine eingreifende Aenderung des 
ganzen Systems zu erwarten, das sich in Europa mehr oder weniger 
überlebt hat und nur noch auB ökonomischen und traditionellen Rück- 
sichten beibehalten wird. 

10. Milizen. 


Die Organisation der sich aus nicht der allgemeinen Wehrpflicht 
unterliegenden Freiwilligen mit eigenen Pferden ergänzenden Milizen hat 
stets nur einen untergeordneten Charakter und einen nach dem Bedürfniss 
wechselnden Bestand gehabt. Für den Eaukas. Militärbezirk, desgleichen 
für Turkestan, besitzen die Milizen im Sinne einer Polizeitruppe noch 
jetzt eine gewisse Bedeutung. Auch sind aus ehemaligen Miliztruppen 
und anderen Irregulären jetzt als regulär geltende Truppentheile hervor- 
gegangen, so z. B. das Dagestan-Reiter-Rgt. und die Turkmenen-Reiter- 
Div. (Halbrgt.). Das Milizsystem ist somit als eine zweckmässige Ueber- 
gangsstufe zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in den darin noch 
nicht einbegrifTenen, hauptsächlich von Fremdvölkern bewohnten Reichs- 
theilen und gleichzeitig als gelegentliche Aushülfe für den Eriegsfall und 
andere mehr sekundäre Dienste zu betrachten. So dienen in Zentral- 
asien angeworbene Turkmen. Dshigiten (Reiter) zur Verstärkung der 
Grenzwache. Wie es heisst, wird die Bildung einer berittenen Miliz 
aus den Eirgisen- Stämmen geplant. Es giebt von eigentlichen Milizen: 
Eine Dagestan-Miliz = 3 Sotnien, 

Euban- » = 1 » 

Terek- » = 8 » 

Ears- » = 3 » 


Batum- » = 3 » 

Ihre Stärke ist im Frieden auf 3000 bis 4000 Reiter zu veranschlagen, 
kann jedoch im Eriege durch Anwerbungen bedeutend vermehrt werden. 


11. Die Reichswehr oder Opoltschenie. 

Von der nach 25 jährigem Bestehen der allgemeinen Wehrpflicht auf 
mindestens 5 Millionen waffenfähiger Männer zu veranschlagenden 
Opoltschenie soll nur die erste Eategorie (davon zunächst die vier jüngsten 
Jahrgänge der noch gar nicht gedienten, aber völlig kriegsbrauchbaren 
und abkömmlichen Männer und die aus dem Reserveverhältniss hervor- 
gegangenen Ratniki, letztere noch auf weitere vier Jahre) auch zur 
Ergänzung der stehenden Armee, die sehr viel zahlreichere zweite 
Kategorie (22 Jahrgänge zu rund 200 000 Mann) aber nur zur Bildung 
von Opoltschenie-Truppentheilen verwendet werden. 

Nur über die zu den vier jüngsten Jahrgängen der ersten Eategorie 
gehörenden Mannschaften werden Listen geführt. 

Nach dem ursprünglichen Plan sollten von der Opoltschenie nur 
Fuss-DruBchinen (-Bataillone) und reitende Sotnien aufgestellt werden, doch 
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ist jetzt auch die Formation von Artillerie- und Genietruppen für den 
Feld- und Festungsdienst und sogar von Eisenbahntruppen vorgesehen. 
Zur Formation der von den Gouvernementsbehörden nach besonderer 
Vertheilung zu stellenden und erst nach erfolgter Formation von dem 
Kriegsministerium zu übernehmenden Opoltschenie-Truppentheile sind 
bei den Kreis -Militärkommandos seit 1890 kleine Stämme vorhanden. 
Waffen und Ausrüstung »sollen« in den Arsenalen und Fonnationsorten 
bereit liegen, und bestehen darüber die eingehendsten, sich bis auf das 
Schanzzeug, die Kochkessel u. s. w. erstreckenden Vorschriften. Die 
Mobilmachung soll nach dem 20. Tage beendet sein. 

Ueber die aufzubringende Zahl der Opoltschenie-Truppentheile sind 
sichere Angaben nicht vorhanden. Jeder Kreis soll je nach seiner Ein- 
wohnerzahl 1 bis 4 Fuss-Druschinen und ‘/< bis 1 Sotnie stellen. Man 
rechnet auf etwa 700 Druschinen zu 1000 Mann, 100 Sotnien zu 
160 Reitern, 80 Battrn. zu 8 Geschützen, 10 Fassart. -Bat., 20 Ingenieur- 
Komp. u. s. w. Es wird sogar beabsichtigt, die DruBchinen und Sotnien 
event. zu Regimentern und zu ganzen Divisionen zusammenzustellen und 
so event. zur Unterstützung der Armee zu verwenden. Doch bestehen 
diese weitgehenden Pläne wohl nur in der Idee und um dem Gegner 
durch die auf dem Papier figurirenden Massen zu imponiren. 

Ihr Hauptzweck wird in der Lieferung von Ersatzmannschaften für 
die Feld- und Reserveformationen, die Trains u. s. w. bestehen, und ist 
auch nur bei so beschränkten Aufgaben, die den vier jüngsten Jahr- 
gängen der Ratniki erster Kategorie gegebene oberflächliche Ausbildung 
(siehe diese) von einigem Werth. 

Eine Heereswehr wird nach ähnlichen Prinzipien auch von den 
Kasaken aufgestellt. 

Schlussergebniss der Uebersicht der Gesammtorg&nisation. 

Aus der vorangegangenen Darstellung der Entwickelung der Russ. 
Armee bis auf die neueste Zeit ergiebt es sich, welche gewaltigen Fort- 
schritte, speziell in der Organisation und Formation der Truppen, im 
Laufe von 25 Jahren gemacht worden sind. So namentlich auch, was die 
numerische Stärke im Frieden und im Kriege betrifft. Dem aufmerksamen 
Leser wird es jedoch nicht entgangen sein, dass es, wie z. B. bei der 
Kavallerie und Artillerie, immer noch Lücken auszufüllen giebt, und dass 
weitere Entwickelungsperioden in Aussicht stehen, so besonders bei 
den Reservetruppen, den Kasaken und in Asien. Zur Gewinnung eines 
allgemeinen Ueberblicks des gegenwärtigen Stärkebestandes sowie der 
Gliederung der Armee verweisen wir auf die beigefügten Tabellen und 
den Abschnitt »Dislokation«. 


n. Dislokation und Stärke der Armeen auf den einzelnen 
Kriegstheatern. 

Bei der Betrachtung dieser schon 1874 durch einen Dislokations- 
entwurf vorläufig festgesetzten, aber durch den Russ. Türk. Krieg von 
1877/78 unterbrochenen Veränderungen übergehen wir die Zeit vor dem 
Kriege und beschränken uns für Europa zunächst auf die Dislokation 
der Ameekorps. Vor dem Kriege bestanden, ausser bei der Garde, nur 
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Divisionsverbände. Nach dem Kriege waren 19 Armeekorps (1 Garde-, 
1 Grenadier-, 15 Europäische und 2 Kaukasische) mit zusammen 
44 Divisonen vorhanden (1 Div. in Finnland und 3 Kaukasische waren 
selbständig). Die folgenden Jahre brachten die weitere Durchführung 
der Normalorganisation der bisher zum Theil 3 Divisionen enthaltenden 
Armeekorps zu 2 Infanterie-Divisionen mit entsprechender Artillerie und 
die dadurch sowie unter Hinzunahme noch selbständiger Divisionen und 
Umwandlung von Reserve- Brigaden zu Felddivisionen, ermöglichte 
successive Aufstellung von 6 neuen Armeekorps, Nr. 16 bis 21 (davon 
16. und 17. 1888, 18. 1892, 19. 1894, 20. und 21. 1898). 

Zur Uebersicht dieser allmählichen Verschiebung der Hauptbestand- 
theile der Armee nach Westen diene folgende, die Hauptperioden zu- 
sammenfassende Tabelle. Es standen Armeekorps und einzelne Divisionen 
in den Militärbezirken: 



1880 

1888 

1892—94 

1898 

Petersburg . 

Gardekorps 
(ausser 3. Div.) 
und Nr. 1 

unverändert 

Gardekorps 
Nr. 1, 18 

Gardekorps, 
Nr. 1, 18 

Finnland . . 

1 Division 

desgl. . 

Die Division kam 
zum Militärbezirk 
Petersburg 

Nur noch Schützen- 
truppen, 1 Art. Rgt. 
u. 8. w. 

Wilna .... 

Nr. 2, 3, 4 

Nr. 2, 3, 4, 16 

unverändert 

Nr. 2, 3, 4, 16, 20 

Warschau . . 

Nr. 6, 0, 14 
(3. Garde-Div.) 

Nr. 6, 6, 14, 15 
(3. Garde-Div.) 

unverändert 
1894 dazu das 
Armeekorps Nr. 19 

Nr. 6, 0, 14, 16, 19 
(3. Garde-Div.) 

Kiew .... 

Nr. 11, 12 

Nr. 9, 10, 11, 12 

unverändert 

Nr. 9, 10, 11, 12, 21 

Odessa . . . 

Nr. 7, 8 

unverändert 

desgl. 

Nr. 7, 8 

Charkow . . 
aufgelöst 
seit 1888 

Nr. 9, 10 

Nach Auflösung des 
Militärbezirks 
kamen die Armee- 
korps Nr. 9 und 10 
zn Kiew 



Moskau . . . 

Grenadier- und 
Nr. 13 

Grenadier- Nr. 13 
und 17 

unverändert 

Grenadierkorps, 
Nr. 13, 17 

Kasan .... 

Nr. 15 

1 Division 

Die Division kam 
zum 4. Armeekorps 

Nur noch Keserve- 
truppen 

Kaukasus . . 

1. und 2. Kankas. 
(8 Div. selb- 
ständig) 

Kankas. (2 Div. 
selbständig) 

unverändert 

Kaukas. (3 Div.) 

1 Div. selbständig 

Zusammen 

19 Armeekorps, 
4 einzelne Div. 

20 Armeekorps, 
4 einzelne Div. 

21, seit 1894 
22 Armeekorps, 
1 einzelne Div. 

24 Armeekorps, 
1 einzelne Div. 


Hieraus ist zu ersehen, dass sich in der betrachteten Periode die 
Armeekorps im Militärbezirk Petersburg um 1, im Militärbezirk Wilna 
um 2, Warschau ebenfalls um 2, Kiew sogar um 3, in den drei west- 
lichen Militärbezirken Wilna, Warschau und Kiew, zusammen also um 7, 

26* 
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vermehrt haben. Dagegen hat Finnland eine Felddivision an den Militär- 
bezirk Petersburg abgegeben. Odessa hat seine beiden Armeekorps be- 
halten, der nicht mehr bestehende Militärbezirk Charkow die seinigen 
an Kiew abgegeben. Moskau hat nur den Zuwachs von einem Armee- 
korps erhalten. Kasan hat gar keine Feldtruppen mehr, während sich 
im Kaukasus nur noch ein Armeekorps (zu 3 Divisionen) und 1 selb- 
ständige Division befinden. Der Abgang an Feldinfanterie ist in den 
östlichen Militärbezirken Moskau, Kasan und Kaukasus durch die Auf- 
stellung zahlreicher Reservekadretruppen, zusammen 13 Brigaden, ersetzt. 
Die in ihrer Stärke fast verdoppelten, zur Kooperation mit der Kavallerie 
bestimmten Schtitzentruppen sind in der Hauptsache in ihrer Dis- 
lokation in den Militärbezirken Petersburg, Wilna, Warschau, Kiew, Odessa 
und Kaukasus geblieben. Der grösste Theil steht also ebenfalls an der 
Westgrenze. Die veränderte Dislokation der Genietruppen, des Trains 
sowie der an die verschiedenen Plätze gebundenen Festungstruppen ist 
ebenfalls den mehr gegen Westen gerichteten strategischen und politischen 
Interessen, bezw. dem Bedarf der dort stehenden, in erster Linie zu ver- 
wendenden Armeekorps angepasst worden. In noch höherem Grade ist 
dies mit den tlieils zum Armeekorpsverbande gehörigen, theils selb- 
ständigen Kavallerie-Divisionen bezw. Korps der Fall gewesen. Von 
den 1881 (einschl. 2 Garde- und 3 Kaukasischen) vorhandenen 19 Ka- 
vallerie-Divisionen befanden sich fast sämmtliche im Verbände der Armee- 
korps gleicher Nummer und daher auch in den entsprechenden Militär- 
bezirken dislozirt. Von den später formirten Kavallerietruppentheilen 
kam die 15. Kav. Div. nach dem Militärbezirk Warschau, ebenso die 
1. Don-Kasaken-Div. Die kombinirte Kasaken-Div. wurde dem Militär- 
bezirk Kiow überwiesen. Um die Kavallerie im Militärbezirk Warschau 
noch mehr zu verstärken, wurde die 13. Div. aus dem Militärbezirk 
Moskau dorthin verlegt, so dass im Moskauer Bezirk für 3 Armeekorps 
nur 1 Kav. Div. verblieb. Von den in den Jahren 1896 und 1897 auf- 
gestellten drei selbständigen Kavallerie-Brigaden kam eine zum Militär- 
bezirk Wilna (4. Armeekorps), die 2. zum Militärbezirk Moskau (17. Armee- 
korps), die 3. zum Militärbezirk Warschau. Das 1896 aus der 13. und 
14. Kav. Div. formirte 1. Kavalleriekorps, desgl. das 1897 aus der 15. Div. 
und der kombinirten Div. formirte 2. selbständige Korps haben ihre 
Standquartiere ebenfalls in Polen. Im Ganzen hat sich gegen 1881 die 
in den drei westlichen Militärbezirken dislozirte Kavallerie, einschl. 
Kasakcn 1. Kategorie, von 8*/a auf 16'/a Div. verstärkt, während in den 
übrigen fünf Europäischen Militärbezirken nur 4'/» Div., 1 Finnländ. 
Dragoner-Rgt. und l*/s Kasaken-Rgtr., ausser kleineren Einheiten, stehen. 
Im Militärbezirk Kaukasus endlich sind, nach Versetzung von 3 Inf. 
Div. nach der Europäischen Westgrenze, von Feldtruppen, ausser Schützen, 
nur 4 Inf. Div., 1 Kav., 2 Kasaken-Div. und 2 Kasaken-Rgtr. verblieben. 
Ausserdem an Reservetruppen 4 Brig. und 2 Bat. 

Ebenso wie in Europa und im Kaukasus nach Westen und Süden 
hat sich in den Asiatischen Reichstheilon eine andauernde Ver- 
stärkung und Verschiebung der Streitkräfte nach dem äussersten Osten 
und Süden vollzogen. In Zentralasien machte seit 1881 die Erwerbung 
des erst 1898 mit Turkestan vereinigten Transkasp. Gebietes die Be- 
setzung desselben mit theils neu formirten, theils aus dem Kaukasus 
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herangezogenen Truppen nötliig. Nach Einverleibung des Gebietes von 
Fergana (früher Chanat Kokand) in den Militärbezirk Turkestan wurden 
Turkestan. Linien-Bataillone (jetzt eine Brigade zu 5 Bat. und 1 einzelnes 
Bat.) dorthin verlegt. Ebenso 1 (jetzt 2) Bat. in das an das Chanat 
Chiwa grenzende Amu-Darja-Gebiet. Eine Turkestan. Linien-Brigade (die 2.) 
steht jetzt in dem ehemals zu Buchara, jetzt zu Turkestan, gehörigen 
Samarkand; die 1. Linien-Brigade sogar als Okkupationstruppe in dem 
nominell noch unabhängigen Emirat Buchara, Stabsquartier Kerki. So 
rückt das Weitergreifen der Russ. Macht nach Süden (Afghanistan bezw. 
Indien) immer mehr vor. Die Zentralasiatischen Streitkräfte vermehren 
und konsolidiren sich beständig, namentlich seitdem auch das bis 1898 
zum Militärbezirk Omsk gehörige Ssemirjätschensk-Gebiet mit der Mehr- 
zahl der dort stehenden Truppen zum Militärbezirk Turkestan geschlagen 
ist. Während zu Anfang dieser Periode in ganz Zentralasien nur etwa 
24 Linien- bezw. Schützen-Bat., mit geringer Zutheilung von Artillerie und 
Kasaken, vorhanden und bei Operationen Verstärkungen aus dem Kaukasus 
und Europa nöthig waren, stehen jetzt in Turkestan und Transkaspien 38, 
im Kriege bei voller Entwickelung der 7 Reservekadre-Bat. 72 Bat., 
56 Sotnien, 15 Battr., 2 Sappeur-, 2 Eisenbahn-Bat., 1 Festungsart. Bat., 
1 Sappeur- und 1 Festungsart. Komp. Gesammtstreitmacht auf Kriegs- 
fnss fast 100 000 Mann. 

In Sibirien ist der Schwerpunkt der Militärmacht mehr und mehr 
nach dem äussersten Osten, d. h. nach dem Militärbezirk Amur und be- 
sonders nach dessen an die Mandschurei grenzenden südöstlichsten Theil, 
dem Südussuri- und Primorsk-Gebiet, verrückt worden. Dagegen haben 
die nach Aufhören der Kämpfe gegen Turkestan und China in ihrer 
militärischen Bedeutung zurückgegangenen, seit 1898 vereinigten Militär- 
bezirke Omsk und Irkutsk nur eine Verstärkung durch 6 Reservekadre- 
Bat. erfahren und sogar Truppentheile an die Militärbezirke Turkestan 
und Amur abgegeben. In dem 1874 und auch später noch fast ganz 
von regulären Truppen entblössten Militärbezirk Amur (es standen 
dort seit 1881 nur einige Schützen- und Linien-Bat. nebst Artillerie) be- 
finden sich jetzt fast auf Kriegsfuss 12 Schützen-Rgtr. zu 2 Bat. (3 Brig. 
bildend), 11 Linien-Bat. (zum Theil in 2 Brig. vereinigt), 1, im Kriege 3, 
Kasaken- Bat., 2 Reservekadre-Bat. (im Kriege 10 Bat.), 1 Festungs- 
infanterie-Rgt. zu 5 Bat. in Wladiwostok, ausserdem 5 bis 6 (im Kriege 
10 und mehr) Reiter-Rgtr., 20 reguläre und Kasaken-Battr., 2 Bat. zu 
3 Komp, und 6 Komp. Festungsart., 1 Sappeur-, 1 Eisenbahn-Bat., 
1 Festungs-Sappeur-, 3 Minen-Komp., 1 Telegraphenabtheilung, 2 Parks 
u. s. w. Diese schon jetzt auf mindestens 70 000 Mann zu veran- 
schlagende Streitmacht wird noch beständig durch Sendungen zu Schiff 
ans Europa verstärkt. Nach Fertigstellung der Sibir. Bahn und Weiter- 
führung derselben durch die Mandschurei darf auf eine noch stärkere 
Vermehrung dieser Grenzmacht gegen Osten gerechnet werden. Schon 
jetzt sind auch die von China an Russland abgetretenen Gebiete von Port 
Arthur u. s. w. von Russ. Truppen besetzt, die theils aus dem Militär- 
bezirk Amur entnommen, theils neu in Europa formirt sind und deren 
Stärke auf etwa 5000 Mann angegeben wird. 
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Anzahl und Vertheilunff der Truppentheile 


Militär- 
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32 

2 
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5 

10 

49 

■i 

12 

6 
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4 

8 
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4 

8 
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2 
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1 

4 

8 
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2. Wilna 

2 20 43 

4 

8 

32 

1 

2 

* 

4 

24 

2 

14 

2 





3. Riga 

2 27 28 

4 

8 

32 

1 

3 

s 

4 

24 

2 

14 

2 

1 

4 

8 

Wilna 

4. Minsk 
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4 

8 
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2 

14 


Nr. 6 




16. Witebsk 
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4 

8 
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1 

2 

12 

* 
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4 

8 
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1 

2 
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Nr. 3 
















5. Warschau 

2 7 10 

4 

8 

1 32 

1 

6 

2 

4 

24 

2 

M 

2 

2 

8 

16 


6. Warschau 

2 4 16 

4 

8 

! 32 

1 

4 

2 

4 

24 

2 

.4 

2 

Nr. 1 n.2 



Warschau 

14. Lublin 

2 17 18 

4 

8 

32 

1 

Kas. 

2 

4 

24 

2 


2 





15. Warschau 

2 6 8 

4 

8 

32 

1 

6 

2 

4 

24 

2 

14 
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Litowsk 
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4 

9 
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1 
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4 

24 

2 

14 
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4 

>j 
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16 
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0. Kiew 
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4 

8 

32 

1 

9 

2 

4 

24 

2 

14 

2 





10. Charkow 

2 0 31 

4 

8 

32 

1 

10 

2 

4 

24 

2 

14 

2 

1 

4 

8 

Kiew 

11. Sbitomir 

2 11 32 

4 

8 

32 

1 

11 

2 

4 

24 

2 

14 


Nr. 3 




12. Winnizza 

2 12 19 

4 

8 

32 

1 

12 

2 

4 

24 

2 

14 






21. Kiew 

2 33 42 

4 1 

8 

32 

1 

Kai. 

2 

4 

24 

2 

14 

2 
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7. Simforopol 

2 13 31 

4 

8 

32 




7. D. K. 

6 

2 

14 





Odessa 

8. Odessa 

2 14 15 

4 

8 

32 

1 

8 

2 

< 

24 

2 

14 

2 

Nr. 4 

4 

8 
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3 

6 

12 

48 

1 

, 

2 

4 

24 

3 

21 
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13. Smo'ensk 

2 i :t« 

4 

8 
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2 

14 























17. Tula 

2 3 35 

4 

S 

32 



1 

2 


2 

14 












(BolbsUndig) 









J ) Zuu Gardekorp* gehören ausserdem die in Wem hau stehende 3. Garde-Infinterie-Divirion mit Artillerie- Brigade und em 
Warschau; 2. Kavalleriekorps bestehend aus: Dir. Nr. 16 und gemischter Division; (3. Garde-ßrig. und 3. gesonderte Brig.) Sta 
Brigaden zu 3 Battr. hin zu getreten. Ihre Garnisonen sind noch unbekannt. Die Ersatz-Brig. sind in der Stlrkeberechnung am Sch!» 
Erlluterungen : 1. Je 2 bis 8 Schtltzen-Battr. bilden eine »Dirision« (Abtheilung) mit der Nummer der zugehörigen Schütze* 

2. Die Fussart Brig. fuhren die Nummer der entsprechenden Inf. Div.'und gliedern sich in Abtheilungen l 

3. Zu jeder Artillerie- und SckQtzen-Brig. gehört schon im Frieden ein fliegender Artilleriepark gleicher Nun:»« 
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Garde-Karsllene-Brigade mit einer Reitenden Batterie, ebenfalls in Warschau. *) 1. Kavalleriekorps (Division Nr. 13 o. 14) Stab 
Warschau. Die 3. (Jarde-Kav. Brig. ist beim 2. Kavalleriekorps mitberechnet. *) Es sind laut Befehl vom 17./29 Mai 3 Eraats- 
in Klammer angeführt. 

Brirnda. 

2 bis 3 Battr. Die Beit. Battr. stehen, ausser 2, ebenfalls im Abtheilnngsverband, letztere mit der Nr. der entsprechenden Kav. Dir. 
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Militär- 

bezirke 

1. Feldtruppcn im Korpsverband 

2. Felo- 

Korps 

Infanterie 

Kavallerie 

Artillerie 

Schotten*. Ltaic* 
and FunkaMkr:- 
tnrppe* 

s 

c 

o 

3 

► 

S 

o 

■ 

J 

Ä 

3 

§ 

I 

'Sä 

• 

« 

c 

0 
e 

1 

o 

• 

e 

2 

e 

• 

1 

X 

a 

$ 

3 

I 

I 

gj 

u 

JS . 

0 

■ 

1 

X 

a 

a 

1 

3 

iS 

«s 

I 

n 

« 

<9 

ba 

X 

s 

1 

5 

= 

I 

• 

e 

| 

• 

C 

Kaaan 














Don-Gebiet 














Zusammen 
in Europa 

83 

(einarhl. Garde* 
und Grenadier- 
korps und 
2 kar. Korps) 

48 

96 

10» 

elnsrhl. 

Kat. 

Kowel 

der 

3s. Dir. 

772 

20 

Hnsrhl. 
2 kau. 
Dir. 

43 

•s 

15 

87 

elnsrhl. 
Don* 
kaa. 
Nr. 7. 

su 

48 

33 

3s 

eln-rhl. 

10 

Kaa. 

4 

24 

• 

Kaukasus 

Kiinkaa Korps 
selbständig 

Gren. 1 
2. Dl*. 1 
Nr. 20 f 
and 39 ) 
Nr. 21 

6 

2 

12 

4 

48 

16 

2 Kav 
1 Kit. 

4 

2 

8 

6*/a 

48 Sotn. 
32 Schar. 

3 

21 

7 

4 Kaa. 
2 Kaa. 

1 Kank. 
lEiacck 
1 Pia- 
sttun 


4 

1 

fl 

Zusammen im 
Kaukasus 

1 Korps \ 
1 Division j 

4 

8 

16 

64 

3 

6 

uv. 

80 

4 

28 

6 

8 


14 

Geaammtsumme 
in Europa un<l im 
Kaukasus, ausser 
Lehrtruppen, 
Gendarmen u>.w 

24 

Irmn- und 
2 kav. Korps 

a 

101 

200 

888 

23 

davon 
4 Ka*. 
Dir. 

40 

100«, 

112 

2 

§38 

50 1 

Kd :»* 

III 

s-s 

44 

davon 
IG kaa. 

10 

24 

74 


Truppen in Asien i 

1 


Militär 

bezirke 

Feldtruppen 

Schutzen*, Linien- 

nnd Patstruppen 

Kavallerie (Kaaaken) 

Artillerie 

Brigaden 

Rgtr. 

Bataillone 

Brigaden 

Rgtr. 

Sotnien 

Brigade o. Abth. BaUeat 

Sibirien 

- 

- 

IM 

Weetaibir. 

Linien 

- 

1*1 

Westsibir. 

Kaaaken 

6 

2 

einzeln 

- 

TurkiMsn 

mit 

Seemirj&tschje- 

and 

Tranbkasp. 

Gebiet 

1 Westaibir. 
Linien-Brig. 

1., 2., 3. Tnrkostan. 
Linien-Brig. 

1 Turkestan. » 
1.. 2. Trnnskasp. 
ScbUt/en-Biig. f 

- 

4 

14 nnd 1 
selb»tind. 

12 

1 WesUiblr. 
Kasaken-Brig. 
1 Turkestan. 
Kaaaken-Brig. 

1 Tran*kasp. 
Kaaaken- Bng. 

8») (41 
l Krieg 18) 

VI, 

t 

16 

(Krieg 66) 
18 
12 

2Turkmen. 

Sotnien 

1 WestaiMr. 

Abtbcilung 

1 Turkestan. Bria 

3 Traaska 

Batterien 
lr.G.B. 
>2 Kas. Kalt' 

Amur 

Nil. KinTheil der 
Truppen dieses 
Bezirks bildet 
die Garnison von 
Port Arthur und 
Talienwin 

I., 2.. 3. Westsbir. 
Schützen-Brig. 

1.. 2 Ostsibir. | 
Linien-Brig. 

(2. Bat. selbststltnd.) 

12 

24 

11 

1 Trans- 
bnikal. 
Kaa. Bat 
(wird Rei- 
ter-Rgt.l 

1 Ussuri-Reiter-Brig. 
(davon ein Primorsk- 
Dragoner-Rgt-, 
ein Kaeaken-Rgl) 

2 

2*) Trans- 
haikal- 

EM Hut.. 

1 Amur- 
Kos. Rgt. 

12 

12 

(Krieg 36) 

4 (Krieg 9) 
1 Ussnri- 
Sotnie 
(Krieg 3)*) 

1„ 2. Oateibir. li 

Brig. 

1 Ostsibir. f 

SehQtren-Abth. 

2 

1 Transbaikal- 2 (Krieg * 
Abtbeilung Tnwbuka 

Kaa. Bat*.: 


12 

12 

68 

4 

15V, 

85 

(Krieg 160) 

3 Brigaden M 

3 Abtheilnngen (Krieg X » 


V Dm in Sibirien angegebene Linien-ßaUilion gebürt zur Weetaibir. Linien-Rrigade im Milltir- Bezirk Türkest* 3- *) Daa 
baikal-Kaeaken-Regimenter werden im Kriege anf 9 gebracht. 1 Die Ussnr. Sotnie ist der Uisuri -Heiter- Sri gide beigeg.-ben 
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trappen ausser Korpsverband 

3. Reservetruppen 

4. Festungstruppen 


La rille rie 

Artillerie 

Ingenieurti uppen 
lohne Parka) 

© 

a 

_o 

Infanterie 

Artillerie 

K .vires 
■1c. Kvral- 
Ivrie* 

rraaUt« 

Infan- 

terie 

Aitillerie 

Tech- 

nische 

Truppen 


Grenz- 

wache 

si 

l 1 
1 & 

g.I 

ll 

*05 

©5 ® ji 

JlSl 

!.§3 < 

v! 
O 3 

zz 

1 £ 
o .S 

© 

c 

© 

» 

r 

© 

■ 

o 

3 

5 

■ 

x 

a 

o 

i) 

& 

a 

o 

S4 

3 

4 

N 

£ 

e 

i 

— 

ft 

•c 

ca 

2 

E 

- 

B 

'ü 

- 

33 

© 

a 

ja 

‘5 

7« 

ca 

a 

s 

— 

© 

X 

X 

a 

■£ 

x 

a 

© 

TJ 

& 

•c 

ca 

L. © 

SS 

c ja 

= « 

I* 

** o 

© 

a 

- 

1 

* 

X 

0 
• 

1 
I 

a 

© 

s> 

I 

§ 

s 

-3 

s 

a 

■ 

0 

S4 

c 

• 

•o 

I 

X 

* 

Js 

2 

c u. 

II 

Ol 







5 

Nr. 

18 

bla 

■',1 


20 

nnd 

1 einzeln 

Nr. 

« 

6 

1 zn 

2 Kadrea 








6 










Nr. 

5 

3 








K 

24 

sK r 

Schlitz. 

Abth. 

1 46 
Battr. 

1 "• 

1 5 Aus- 
fall- 

7 

85 

bezw. 

Halb- 

9 

•'» 

Kt 

in 

82 

cinsrhl. 

o 

einzelne 

« 

(») 

3» 

<*» 

9 

Kt 

ltgtr. 

n. 12 
selb» t . 
Bat. 

1 

X 

X 

rf 

a 

5 

3 nnd 
2 Parks 

8«p|i. 
St und 
(t Park» 
6 Abth. 

4 

24 

2 Abth. 

! 9 

Las. 

12 

1 Mörs. 

1 aSu. 

2 Battr. 

2 Schatz. 
Battr. 

1 

2 Sapp. 

1 Fe*t. 
Torpedo 

1 

o 

2 

8 

16 

8 

und 2 
einzelne 

a 

US 

7 

1 Ersatz 

1 Kadre 

1 Bgt. 
zu 2 
Bat.u.l 
Selbst 
Bat. 

X 

X 

s 

1 Komp. 
1 Park 

2 Sapp. 


6 

2 

Eu 

12 

1 Kgt 
1 Abth. 

1 6 
j Battr. 

1 

2 

1 


4 

8 

20 

1 

8 

1 Kadre 

1 Bgt. 
zu 2 
Baku. 1 
Bat 

* 

X 

— 

« 

X 

ri 

1 Komp. 
1 Park 

2 


5 

FÄ 

3B 

9 

Refrtr. 

und 

7 Abth. 

."»fl 

8 

27 

8 davon 
Halb- 

10 

i? 

20 

24 

108 

cinsrhl. 

4 

einzelne 


47 

(.*#) 

1» Brl*. 
und 1 
kadre 

Rgtr. 
u. 13 

selbst. 

Bat. 

1 

-r 

3 

01 

U9 

4 

komp. 
3 Park» 

s. r 

Komp. 
It Park» 
<t Abth. 

4 

29 

Brlg. 
2 Abth. 


(kein Korpsverband). 



Reservetru ppen 

Festungstruppen 

Grenzwache -Brig. 

Ingenienrt nippen 

Infanterie 

Infanterie 

Artillerie 

Ingenienrtrnppen 

Kompagnien 


Bataillone 

Komp. 

Bataillone Komp. 

Bgtr. Bataillone 

Bataillone | Komp. 

- 

_ 

6 

(Krieg 30) 

30 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 TarkesUn. 
Sapp. Bat 
1 Tranakasp. 
Sapp. Bat 
La. 2. 
Transkasp. 
Eueab. Bat 

4 

3 

\° 

Wertnibir. 
Sapp. Komp. 

2 

5 

Linien- 
Kadrea- Bat. 
(Krieg 

in Snmma in 
Tnrkestan 32] 

10 

25 



1 

4 


1 Amu-Darja 
1 Transkaspien 

1. Oitoibir. 
**W Btt 

l r..ori- 
EUnb. Btt 

4 

6 

2 

(Krieg 10) 

10 

1 

5 

2 

Bat? ftlr 
Kwantnng 
.China; 

6 

6 

Wladiwo- 

stok 

2 

Detache- 

ments 

1 Sappeur- 
(Krieg 2) 

1 Festung»-, 

2 Kösten-Torpedo- 
Komp. 

1 Telegraphen- 
Abt hei lang 


6 

28 

16 75 

(Krieg 72) (Krieg 223) 

1 

5 

3 

17 Komp. 

2 Detach. 

4 Kompagnien 
1 Abtbcilung 

o 


**t*ibir. Kasaken-Kogiment gehört zur Westaibir. Kasaken-Biigade in Türke«, tan. *) Die jetzt im Frieden vorhandenen drei Tran»- 
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Ges&mmtübersicht der Kriegsstärke 

(abgerundet nach den Sollstärken berechnet). 


Art der Truppentbeile 


Offiziere 


Unteroffiziere 

und 

Mannschaften 


1. Feldtruppen. 

Infanterie 

Artillerie* j ' Hnsch1 ' Kosaken Kategorie) . . . . |j 

Ingenieurtruppen 

Train . ■ 

Feldtruppen . . 

2. Reservetruppen. 

Infanterie 

Kavallerie (Kasaken 2. und 3. Kategorie) 

Artillerie 

Ingenienrtrnppen ■ . . 

Kescrvetruppon . . 

3. Festnngstrnppen. 

Infanterie 

Artillerie 

Ingenieurtruppen . . ■ 

Festungstruppen . . 

4. Ersatztruppen. 

Infanterie 

Kavallerie 

Artillerie 

Ingenieurtruppen ■ , ■ 

Ersatztruppen . . 

6. Reichswehr. 

Infanterie 

Kavallerie 

Artillerie 

Ingenieurtruppen . . . 

Reichswehr. . . . 

0. Grenzwache . . . ■ ■ ■ ■ 

Gesammtstärke . 


19 300 
3 900 
3 000 
800 
400 


27 400 


11000 
2 600 
1 000 
200 


14 700 


2 600 
1 200 
300 


4 000 


4 400 
800 
000 
100 


6 900 


9 600 
360 
460 
100 


10 400 
1 000 


984 000 
120 000 
100000 
40000 
26 000 


63 400 


1269 000 


660000 
100 000 
40 000 
9 000 


809 000 


170000 
82 000 
10 000 


262 000 


270000 
40 000 
30000 
6000 


346 000 


686 000 
22 000 
28000 
4 000 


740000 
34 000 


3 460000 


Bemerkung. Die Ixtkaltrnppen , Transport- und Gefängnisskommandos. 
Gendarmerie, Milizen, Stäbe u. 8. w. sind in dieser annähernden Berechnung nicht 
mit einbegriffen. Desgl. nicht die Heereswehr der Kasaken. ln der Totalsnmme 
mit N ichtstreit baren dürfte die Soll-Kriegsstiirke der Kuss. Armee mit 
4 Millionen nicht zu hoch veranschlagt sein. Jedenfalls sind die Reserven 
und Ergänznngsmunnsehaften dazu schon jetzt vorhanden. 
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m. Organisation. 

A. Die Wehrverfassung. 

Der Anfang des Erscheinens der jetzt ein Vierteljahrhundert um- 
fassenden Löbellschen Jahresberichte fällt mit dem für die Russ. Armee 
der Neuzeit wichtigsten Ereignis», der Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht an Stelle des bisher gültigen Rekrutirungsverfahrens, der Kon- 
skription, zusammen. Diese Reform, welche sich gleichzeitig auf die 
Existenz des ganzen Volkes erstreckt und die Armee auf ihre jetzige 
Stufe der Entwickelung gebracht hat, ging von der Initiative Kaiser 
Alexanders II. aus und ist als unmittelbare Folge der Aufhebung der 
Leibeigenschaft sowie der aus den Kriegen von 1866 und 1870/71 
gewonnenen Erfahrungen anzusehen. 

Die allgemeine Wehrpflicht und ihre Abänderungen. 

Die Bestimmungen des am 1. (13.) 1. 1874 (Finnland 1879, einige 
andere Gebiete 1887) sanktionirten Gesetzes entsprechen im Allgemeinen 
den in anderen Staaten schon früher gültigen Grundsätzen und sind in 
der Hauptsache bis auf die neueste Zeit dieselben geblieben. Dabei 
bedingten jedoch die besonderen Verhältnisse des weiten Reiches mit 
seiner sehr ungleichmässig vertheilten , einen geringen Bildungsgrad 
besitzenden und zum Theil politisch unzuverlässigen Bevölkerung eine 
grosse Anzahl von Ausnahmen, die darauf gerichtet waren, die Ent- 
wickelung der Intelligenz zu fördern, die wirthschaftlich Schwachen zu 
schützen und die dem Scepter des Zaren unterworfenen Fremdvölker 
erst allmählich an den obligatorischen Kriegsdienst zu gewöhnen. Diese 
Rücksichten waren anfänglich auch im Europäischen Russland so weit- 
gehend, dass das Interesse der Armee schwer darunter litt, und dass 
Beschränkungen und Aenderungen eintreten mussten, die die Dauer der 
aktiven Dienstzeit sowie die Aushebung» termi ne u. s. w. veränderten. 
Als Ausgangspunkt sei hier erwähnt, dass die Aushebungen im Euro- 
päischen Russland anfänglich in der Zeit vom 1. 11. bis zum 15. 12., 
in Sibirien aber, wie noch jetzt, vom 15. 10. bis 31. 12. stattfanden. 
Im dienstpflichtigen Alter standen diejenigen jungen Leute, welche bis 
zum 1. 1. desjenigen Jahres, in welchem die Aushebung stattfand, 
das 20. Lebensjahr bereits zurückgelegt hatten. Die Gesammtdienst- 
zeit der Nichtbevorrechtigten betrug mit Ausnahme der Asiatischen 
Gebiete u. s. w. 15 Jahre, davon 6 Jahre aktiv, 9 Jahre bei der Reserve. 
In Asien nur 10 Jahre, davon 7 Jahre aktiv, 3 Jahre bei der Reserve. 
Die zum Kriegsdienst tauglichen Freigeloosten und die Mannschaften, 
welche ihrer Wehrpflicht bei der stehenden Armee und deren Reserve 
genügt hatten, gehörten bis zum 40. Lebensjahre zu der in zwei Kategorien 
zerfallenden Reichswehr (Opoltschenie). Die jungen Leute von höherer 
wissenschaftlicher Bildung, mochten sie sich der Loosung unterzogen 
haben oder freiwillig eingetreten sein, genossen je nach dem Grade ihrer 
Kenntnisse grosse Ermässigungen der Dienstzeit und bedeutende Vor- 
rechte hinsichtlich der schnelleren Erreichung der Unteroffizier- und 
Offiziercharge, die Freiwilligen naturgemäss grössere als die Looszieher. 
Speziell für diese Freiwilligen, auf die man hauptsächlich als Ersatz für 
das Offizierkorps der stehenden Armee und der Reserven rechnete, erwies 
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sich in der Folge die anfänglich nur 3 bezw. 6 Monate dauernde 
obligatorische Dienstzeit als durchaus ungenügend, um sie zur Einnahme 
von Offizierstellungen zu befähigen. Es wurde daher im Jahre 1885 
ihre Dienstzeit in der aus der Schlusstabelle zu ersehenden Weise geändert. 
Erst mit der Zunahme der aktiven Armee und mit dem anwachsenden 
Bedarf an Reserven zur Ausfüllung der stark vermehrten Friedenskadree 
bei einer Mobilmachung hat eine stärkere Heranziehung auch der 
sonstigen Wehrpflichtigen sowie eine Beschränkung der Diensterleichte- 
rungen, gleichzeitig aber auch oine Herabsetzung der aktiven Dienstzeit 
stattgefunden. Man begann damit provisorisch schon im Jahre 1880, 
indem man frühere Beurlaubungen eintreten liess. Seit 1881 wurde ein 
besonderes Ergänzungskontingent von Rekruten bei der Infanterie, 
Fuss- und Festungsartillerie über den Etat eingestellt, das sich anfänglich 
nur auf 22 000 Mann belief, jedoch bereits 1886 die Höhe von 45 000 
erreichte. Jetzige Höhe unbekannt. 

Um mehr Jahrgänge von Reserven zu erhalten, wurde 1888 die 
Zeit dos Verbleibs bei der stehenden Armee und der Reserve von 15 
auf 18 Jahre verlängert, davon im Prinzip 5 Jahre aktiv, 13 Jahre bei 
der Reserve. Gleichzeitig wurde die Zugehörigkeit zur Opoltschenie bis 
zum 43. (früher 40.) Lebensjahre ausgedehnt. Es waren also bei der 
Mobilmachung 3, bei der Reserve 4 Jahresklassen mehr zur Verfügung. 
Da es sich ferner im Laufe der Zeit erwies, dass die jungen Leute, 
welche am 1. 1. des Einziehungsjahres das 20. Lebensjahr zurückgelegt 
hatten, noch nicht genug körperlich entwickelt waren, wurde 1893 
bestimmt, dass fortan zur Einziehung diejenigen Wehrpflichtigen heran- 
gezogen werden sollten, die bis zu dem fortan auf die Zeit vom 15. 10. 
bis 15. 11. festgesetzten, also früher gelegten Gestellungstermine bereit» 
21 Jahre alt geworden waren. 

Um die Aushebung auf die einzelnen schwächer oder stärker be- 
völkerten Reichsgebiete gerechter zu vertheilen und die zahlreichen 
Dienstentziehungen, durch die sich namentlich die Juden auszeichneten, 
zu vermindern, traten schon 1876 und seitdem fortgesetzt, so namentlich 
1893, ergänzende Bestimmungen in Kraft, die aber, was die Juden 
anbetrifft, nur zu geringen Resultaten geführt haben. 

Um die sehr grosse Zahl der wegen körperlicher Unbrauchbarkeit 
aus dem Dienst entlassenen Mannschaften zu beschränken, sind seit 1897 
strengere Bestimmungen über das Musterungssystem bei den Aushebungen 
erlassen und die Anforderungen an die Brauchbarkeit erhöht worden. 

Schlussresultat. 

Bei einer jetzt anzunehmenden Friedensstärke von über einer Million 
und einer, bei der Infanterie und Fussartillerie seit 1888 auf 4 Jahre 
beschränkten, fünfjährigen Dienstzeit bei der Fahne, 13 (früher nur 
9) Jahre bei der Reserve, ist 1894 der Jahresbedarf an Rekruten einschl. 
Kaukasusgebiet und Finnland und ohne Freiwillige auf mehr als 
300 000 Mann gestiegen. Die der Wehrpflicht nach besonderen älteren 
Gesetzen unterliegenden Kasaken (jährlich etwa 20 000 Mann) sind in 
diese Zahl nicht einbegriffen. Andererseits hat sich aber seit 1874 die 
Zahl der im wehrpflichtigen Alter Befindlichen von etwa 680 000 Mann 
auf über eine Million erhöht. Es können mithin noch immer über 45 Prozent 
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aller Wehrpflichtigen eines Jahres auf Grund von Familien- und Erwerbs- 
rücksichten vom Dienst bei der aktiven Armee und deren Reserve befreit 
und direkt der Opoltschenie überwiesen werden. Davon die 1. Kategorie 
(21 Prozent aller Wehrpflichtigen) ganz, die 2. Kategorie (18,9 Prozent) und 
die am wenigsten bevorrechtigte 3. (5,8 Prozent) zum weitaus grössten Theil. 

Von den Wehrpflichtigen, welche auf Dienstbefroiung keinen Anspruch 
haben (1896 waren es über 54 Prozent der Jahresklasse), braucht eben- 
falls nur etwa die Hälfte eingestellt zu werden, so dass von der ganzen 
Jahresklasse, die Bevorrechtigten mit einbegriffen, nur etwa 37 Prozent 
zur wirklichen Einstellung gelangen, der ganze Rest von 63 Prozent 
aber der Opoltschenie überwiesen oder wegen vorläufiger bezw. gänzlicher 
Unbrauchbarkeit zurückgestellt wird. 



— 




— 


Aktiver Dienst 
ohne Bildungsvorrecbte 


Befiederung 

zum 

Berechnung der Dienstzeit 

Reserve 

Unteroffizier 

I Offizier 




nach 


nach 

Die Dienstzeit der Looszieher, welche 

Infanterie, Fuss-, reitende 





vom 1. 1. bis zum 14. 8. zur Einstellung 

Fo5tong?artilhrie, Genie- 





gelangen, rechnet vom 15.8, desselben 
Jahre«; die der vom 16. 8. bis 1. 1. Ein- 

truppen, Kavallerie, Ver- 
waltungsbehörden 
5 Jahre 





gestellten vom 1 1. des folgenden Jahres 

13 Jahre 

1 Jahr 9 Monaten 

6 Jahren 


1. Kategorie: 2 Jahre 

16 » 

1 Jahr 

2 


Looszieher mit Bildnngsvonochten . . 

2. . 3 • 

15 . 

1 Jahr 9 Monaten 3 



3. * 4 • 

14 » 

1 • 9 » 

4 


Freiwillige 

1. • 1 * 

2. . 2 . 

12 . 

1 1 » 

6 Monaten 
1 Jahre 

1 

3 



1. » l * 

12 » 

6 Monaten 

1 


Kasakeu mit Bildungsvurrecbten . . . 

2. > 1 » 
Mit Kzaioen 

12 . 

1 Jahre 

3 


nach Piogramtn 
2. Kategorie 2 • 

12 • 

1 > 

1 




3. Kategorie 3 • 

12 » 

1 » 

3 


Kasakon ohne Bildangsvorrechte , . . 

4 »(Garde 3) 

12 . 

1 » 

3 



*) Seit dem Jahre 1888 betrugt die wirkliche Dienstzeit bei der Fahne fllr die Infanterie nnd Fuss- 
artillerie nnr 4 Jahre, für die Kavallerie, die reitende Artillerie, die Genietruppen und alle in lurkoatan. im 
Priamur. Seemiqfttechie und im Jakntak-Gebiet stehenden Trappen 5 Jahre. Die fssetinen dienen 8 Jabre 
aktiv. 15 Jahre in der Reserve, ln Finnland beträgt die Dienstzeit 3 Jahre bei der Fahne, 2 bei der Reserve. 
Für Finnland steht eine verschärfende Abänderung der Wehrpflicht und gleichzeitig eine Neuorganisation 
der dortigen Truppentheile bevor. 


B. Militärische Landeseintheilung und die Territorial-Militärbehörden. 

1. Die Militärbezirke. 

Bereits seit 1864 waren zur grösseren Dezentralisation der Ver- 
waltung und des Kommandowesens die noch jetzt in veränderter Zahl 
bestehenden und, wenn auch in erweiterter Form, unseren General- 
kommandos entsprechenden Militärbezirke geschaffen worden, deren 
Oberbefehlshaber aber nicht nur die in ihrem Territorium dislozirten 
Truppen zu kommandiren, sondern zum Theil auch die Civilverwaltung 
als Generalgouverncure zu leiten haben. Es bestanden 1874 die Militär- 
bezirke Petersburg, Finnland, Wilna, Warschau, Kiew, Odessa, Moskau, 
Charkow, Kasan, Orenburg, Kaukasus, Don-Gebiet, der West- und Ost- 
sibirische und der Turkestanischo Militärbezirk mit dem Amu-Darja-, 
seit 1875 auch dem Fergaua-Gebiet. Der Militärbezirk Riga war seit 
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1876 aufgelöst und unter die Bezirke Petersburg und Wilna vertheilt 
worden. Bis zum Jahre 1898 haben noch verschiedene Umwandelungen 
stattgefunden. So wurde 1881 der Militärbezirk Orenburg aufgehoben 
und mit dem Militärbezirk Kasan vereinigt. Nach Besiegung der Achal- 
teke-Turkmenen wurde 1881 das Transkaspische Gebiet unter einem 
besonderen Kommandirenden gebildet und in militärischer Hinsicht dem 
Oberbefehlshaber des Militärbezirks Kaukasus unterstellt. Erst 1898 ist 
das Transkaspische Gebiet, obwohl unter einem besonderen Komman- 
direnden verbleibend, mit dem Militärbezirk Turkestan vereinigt worden, 
zu dem auch das bisher zum Militärbezirk Omsk gehörige Ssemirjätschje- 
Gebiet hinzutrat. 

Das Westsibir. Generalgouvernement bezw. der gleichnamige Militär- 
bezirk wurde 1882 aufgelöst. Es trat an dessen Stelle ein aus den 
Gebieten Ssemipalatinsk , Ssemirjätscheusk und Akmolinsk bestehendes 
Steppen-Generalgouvemement und unter Hinzuziehung der Gouvernements 
Tobolsk und Tomsk der bisherige »Militärbezirk Omsk«. 1883 entstand 
aus den an die Chines. Machtsphäre grenzenden Gebieten Transbaikal, 
Amur und Ussuri das Generalgouvernement Priamursk, das 1884 aus 
dem Ostsibir. Militärbezirk ausgeschieden und ein eigener Militärbezirk 
wurde. Der als solcher aufgelöste Ostsibir. Militärbezirk wurde zu dem 
Militärbezirk Irkutsk. 

Seit 1898 ist der so geschaffene Militärbezirk Irkutsk in Fortfall 
gekommen und mit dem Militärbezirk Omsk zu dem »Sibir. Militär- 
bezirk« vereinigt worden. In Irkutsk verbleibt jedoch ein sogenannter 
Militär-Generalgouverneur. Zweck dieser sowie der weiteren Maassregeln 
ist die grössere Konzentrirung der Kommandofiihrung. 

Aus strategischen Rücksichten, d. h. um dem an Oesterreich 
grenzenden Militärbezirk Kiew eine erhöhte Truppenmacht zu geben, 
wurde 1888 der Militärbezirk Charkow aufgelöst. Vier seiner Gouverne- 
ments traten zu dem Militärbezirk Kiew, zwei zu Moskau. Aus ähn- 
lichen Ursachen fand 1894 eine Vergrösserung des Militärbezirks Warschau 
durch Zutheilung von 10 bisher zu den Militärbezirken Wilna und Kiew 
gehörenden Kreisen statt. Seit 1888 hat das zum Militärbezirk Amur 
gehörige, seiner Grenzlage wegen besonders wichtige Südussuri-Gebiet 
einen besonderen Truppenbefehlshaber erhalten. Seit 1897 sind die 
Oberbefehlshaber der Militärbezirke Kiew und Wilna gleichzeitig General- 
gouverneure geworden und haben dadurch auch in administrativer Hinsicht 
dieselben für den Kriegsfall wichtigen Machtbefugnisse erhalten wie der 
Befehlshaber des Militärbezirks (Generalgouvernement) Warschau. Die 
Verwaltungen und Stäbe der Militärbezirke entsprechen in kleinerem 
Maassstahe den Einrichtungen des Kriegsministeriums. Es giebt jetzt im 
Europäischen Russland 8 Militärbezirke: Petersburg, Finnland, Wilna, 
Warschau, Kiew, Moskau (sämmtlich, ausser Petersburg, gleichzeitig 
Generalgouvernements), Odessa, Kasan und das Don-Gebiet. Ferner der 
Kaukas. Militärbezirk (Militär- und Civilverwaltung vereinigt). In Asien 
die Militärbezirke Sibirien, Hauptstadt Omsk, Priamur, Turkestan, deren 
Befehlshaber sämmtlich gleichzeitig Generalgouverneure der betreffenden 
Gebiete sind. Das neu erworbene Gebiet von Port Arthur auf der Halb- 
insel Kwantun steht vorläufig unter dem Militärbezirk und General- 
gouvernement Priamursk. 
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2. Die Militär-Lokalbehörden. 

Bei der Einrichtung der Territorial- Militärbezirke traten die Lokal- 
truppen in jedem Bezirk unter einen besonderen, dem Oberbefehlshaber 
untergebenen Chef der Lokaltruppen, in jedem einzelnen Gouvernement 
des Bezirks unter Gouvernements-Truppenchefs, welche auch die Reserven 
kontrolirten und die Aushebungsgeschäfte im Verein mit den Stadt- und 
Kreisbehörden besorgten. 

Nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und der dadurch er- 
höhten Rekrutirungs- und Mobilmachungsgeschäfte genügten diese Lokal- 
behörden nicht mehr. Es wurde daher 1874 eine neue Verordnung über 
die Verwaltung der Lokaltruppen eingeführt und unter Belassung der 
Chefs der Lokaltruppen der Militärbezirke und der einzelnen Gouverne- 
ments in ihren bisherigen Funktionen die Einrichtung von Kriegs- 
Truppenchefs (unseren Bezirkskommandenren, aber mit erweiterten Auf- 
gaben) geschaffen. 

Die Kommandeure sind aktive Offiziere, die ein besonderes Examen abzulegen 
haben und auch in die > Kandidatenlisten: zu Kommandeuren von Regimentern auf- 
genommen werden, also weiter avaneiren können. 

Sie haben nicht nur die Rekrutirungsgeschäfte und die Mobil- 
machungsangelegenheiten in unterster Instanz zu leiten, sondern kom- 
mandiren auch die in ihrem Kreise dislozirten Lokaltrnppen , leiten die 
Uebungen der Reichswehr und haben auch die Arsenale der nicht bei 
den Regimentern u. s. w. zu formirenden Ersatz -Bataillone unter sich, 
zu welchen Zwecken ihnen ein kleines Stammpersonal untergeben ist. 
Diese unterste Instanz der Lokal-Militärbehörden ist seit dieser Zeit stabil 
geblieben und weiter verbreitet worden. 

Der Vereinfachung und Ersparniss halber hob man dagegen 1881 die 
Verwaltungen der Lokal-Truppenchefs auf und schuf zunächst die Ix>kal- 
Brigadebezirke Nr. 1 bis 22 für das Europäische Russland, 1884 Nr. 23 
und 24 für den Kaukasus. Die Kommandeure dieser, mehrere Gouverne- 
ments umfassenden, jetzt nicht mehr nach Nummern, sondern nach dem 
Sitz der Kommandeure benannten und zum Theil auch in Asien ein- 
geführten Lokalbrigaden sind Generale mit den Rechten eines Divisions- 
kommandeurs und den Oberbefehlshabern der Militärbezirke direkt unter- 
stellt. Ein solcher Lokalbrigadier kommandirt im Frieden und im Kriege 
alle in seinem Bezirk stehenden Reserve-, Ersatz- und Lokaltruppen, 
soweit sie nicht, wie jetzt fast alle Reservetruppen, anderen höheren 
Verbänden angehören. Seine Hauptaufgabe sind die Mobilmachungs- 
angelegenheiten, die in der untersten Instanz von den oben erwähnten 
und seit Aufhebung auch der Gouvernements -Truppenchefs in ihrer 
Bedeutung erhöhten Kreis-Truppenchefs erledigt werden. 

Die kommandirenden Generale der im Bereich der einzelnen Militär- 
bezirke dislozirten Armeekorps haben dagegen keine territorialen Befug- 
nisse, sondern sind im Frieden und im Kriege nur Truppenkommandeure 
mit entsprechenden, die Ausbildung und Verwaltung des betreffenden 
Korps leitenden Stäben. 

Es giebt jetzt im Europäischen Russland, im Kaukasus und in Asien 
nur 23 Lokalbrigaden und ausser 8 Finn. Landwehr -Bataillonsbezirken 
etwa 560 Kreis-Truppenchefs-Verw’altungen, deren Zahl je nach Bediirf- 
niss vermehrt oder verringert wird, ln denjenigen entfernteren Reichs- 
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theilen , in welchen die Institution der Lokalbrigaden und der Rreis- 
Truppenchef 8 -Verwaltungen nicht besteht, übernehmen die betreffenden 
Aufgaben die dortigen Territorial-Militärbehörden, Militärgouvernenre der 
einzelnen Gebiete, Bezirks-Truppenchefs u. s. w., so auch bei den Kasaken. 

Für die in vier Klassen zerfallenden Festungen, desgleichen für 
verschiedene grössere Plätze bestehen Kommandanturen mit ähnlichen 
Bestimmungen wie bei uns. 

C. Die höchsten Kommando- und Verwaltungsbehörden. 

1. Das Kriegsministerium. 

Das die ganze Verwaltung des Heeres in sich vereinigende und in 
seiner gegenwärtigen Organisation Beit 1869 bestehende Kriegsministerium 
hat seit dieser Zeit nur wenig Veränderungen erlitten. Es gehören dazu 
das Kaiserl. Hauptquartier mit Kanzlei, der Kriegsrath mit seinen 
Komitees, das Hauptmilitärgericht, die Kanzlei des Kriegsministers, der 
Hauptstab und sieben Hauptverwaltungen für die verschiedenen Ressorts. 
Die Stellung des Kriegsministers, ebenso des Chefs des einen Bestandtheil 
des Kriegsministeriums bildenden und den Generalstab in sich ent- 
haltenden Hauptstabes hat im Laufe der 25 Jahre nur dreimal ge- 
wechselt. General Miljutin seit 1862 mit Nepokoischitzky. Seit 1881 
General Wannowski mit Obrutschew und seit 1898 General Knro- 
patkin mit Sacharow. 

Die nach dem Tode des Grossfürsten Nikolai Nikolaje witsch 
des Aelteren vakant gebliebene Stellung des Generalinspekteurs der 
Kavallerie wurde 1895 mit seinem gleichnamigen Sohne wieder besetzt. 
Unter ihm steht der Inspekteur des Remontewesens und der Kadres des 
Kavallerieersatzes. 

Die ebenfalls vom Grossfürst Nikolai bekleidete Stelle eines Chefs 
der Ingenieure ging nach seinem Tode ebenfalls ein bezw. wurde einer 
unter dem Kriegsministerium stehenden Generalinspektion übertragen. 
Die Stellung eines Feldzeugmeisters der Artillerie bekleidet nach wie vor 
Grossfürst Michael Nikolajewitscli. Im Jahre 1876 wurde die noch 
jetzt bestehende Funktion eines »Inspekteurs des Schi ess Wesens« neu 
geschaffen. 1877 erhielt das ebenfalls dem Kriegsministerium unter- 
stellte Komitee für die Verwundeten den Namen Alexander-Komitee, und 
1879 wurde die Hauptverwaltung der irregulären Truppen »Haupt- 
verwaltung der Kasaken« genannt. Im Jahre 1884 erfolgte die Auf- 
lösung der Hauptkomitees für die Organisation und Ausbildung der 
Truppen, für das Militär-Unterrichtswesen und für die Militärgefängnisse. 
Die Aufgaben dieser Komitees gingen an den Hauptstab bezw. an die 
Hauptverwaltung der Militär-Lehranstalten über. Beim Hauptstabe wurde 
überdies ein besonderer »Rath« für den Transport der Truppen- und 
Militärgüter gebildet. Das beim »Kriegsrath« bestehende Haupt-Militär- 
Kodifikationskomitee wurde 1887 in eine Kodifikationsabtheilung des 
Kriegsraths umgewandelt. 

2. Der Generalstab. 

Der ein besonderes Korps von Offizieren bildende, aber von dem 
zum Kriegsministerium gehörigen Hauptstabe ressortirende Generalstab 
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— der Chef des Hauptstabes ist gleichzeitig Chef des Generalstabes und 
des Korps der Generalstabsoffiziere — hat seit Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht und der dadurch herbeigeführten Neugestaltung der Armee 
eine mehr als dreifache Verstärkung erhalten. Abgesehen von den schon 
früher zahlreichen, nicht im eigentlichen praktischen Dienst beschäftigten, 
sondern bei den verschiedenen Ministerien und Territorialverwaltungen, 
ferner als Direktoren und Professoren an den Militär-Lehranstalten u.s.w. 
fungirenden und als solche beim Generalstab weitergeführten Offizieren, war 
nach Vermehrung der höheren taktischen Einheiten — Korps, Divisionen, 
selbständige Brigaden — der Bedarf an Generalstabsoffizieren für die Stäbe 
ein sich beständig steigernder. Es musste daher der Schülerbestand der 
zur Heranbildung von Generalstabsoffizieren bestimmten Generalstabs- 
Akademie (siehe das Nähere »Militär -Erziehung»- und Bildungswesen», 
II. Theil) beständig vermehrt werden, so dass zeitweise jährlich fast 
hundert Offiziere zum Generalstabe kamen. 

Jetzt ist die für die Truppenstäbe und die sonstigen etatsmässigen 
Stellungen nöthige Zahl nahezu erreicht. 

Demgemäss konnten die Anforderungen an das Eintrittsexamen und 
die nach Schluss jedes Coetus vorzunehmenden Konkurrenzprüfungen 
verstärkt werden; die Auswahl der Generalstabsofflziere wurde dadurch 
eine sorgfältigere. 

Eine wesentliche Vervollkommnung und erhöhte Bedeutung hat der 
früher hauptsächlich eine büreaukratische Stellung einnehmende und den 
Truppen mehr oder weniger fremd gegenüberstehende Generalstab da- 
durch erhalten, dass die Offiziere nicht beständig in ihren Stellungen 
ausser der Front bleiben, sondern in den jüngeren Chargen zeitweise 
praktischen Dienst thun und, namentlich ehe sie zu Kommandeuren von 
Truppentheilen aufrücken können, Uebungen ableisten müssen. 

Ein weiteres Feld der Thätigkeit erwächst den Generalstabsoffizieren 
dadurch, dass sie berufen sind, als Dirigenten und Lehrer bei den theo- 
retischen und praktischen Winterarbeiten der Frontoffiziere zu dienen 
und auch die von diesen vorgenommenen Sommorübungsreisen zu leiten. 
Ebenso ist ihnen auch die taktische Ausbildung der Reserveoffiziere 
übertragen. Es wird dadurch, neben dem sonstigen Nutzen eine An- 
näherung herbeigeführt, die früher gänzlich fehlte, so dass die General- 
stabsoffiziere bei der Armee keinen besonderen Sympathien begegneten 
und lediglich als unliebsame Büreaukraten und unpraktische Allwisser 
angesehen wurden. Dieser zum Theil noch jetzt bestehende Gegensatz 
von Gelehrten und Praktikern ist auch dadurch mehr geschwunden, dass 
jetzt alljährlich eine grosse Zahl von Offizieren mit akademischer Bildung 
ohne Erlangung der Generalstabsschnüre in die Front zurücktreten. 

Die Territorial-Militärkommandoinstanzen und die -Truppenstäbe sind 
in viel stärkerem Maasse als bei unB und in anderen Armeen mit General- 
8tabsofflzieren bis aufwärts zum Generallieutenant versehen, die entweder 
als Chefs der Stäbe und deren Gehülfen, sogenannte älteste Adjutanten, 
oder als Offiziere zu besonderen Aufträgen verwendet und in ihrer Zahl 
noch beständig vermehrt werden. 

Im November 1897 sollen nach einer Mittheilung des Raswjedsehik 
bei den Behörden, Militäranstalten und Stäben in Funktion gewesen sein: 
40 Generale, 116 Generallieutenants, 92 Generalmajors, 249 Obersten, 
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124 Oberstlieutcnants, 189 Kapitäns, 5 Stabskapitäns und 65 zugezählte 
Offiziere. Ausserdem von ehemaligen Generalstabsoffizieren als Truppen- 
kommandeure 8 Generallieutenants , 39 Generalmajors, 72 Obersten, 
1 Oberstlieutenant; in der Reserve 5 Offiziere. 

3. Die Feldverwaltung der Truppen im Kriege. 

Seit 1876 wurde an Stelle der bisher gültigen, auf die Bildung von 
Armeen und die höchsten Befehlsinstanzen über die Gesanuntstreitkräfte 
bezüglichen Bestimmungen von 1868 eine neue Verordnung über die Ver- 
waltung einer Armee eingeführt. Es handelte Bich dabei namentlich um 
die zweckmässigere Organisation der rückwärtigen Verbindungen, für die 
bei jeder Armee eine selbständige, nur dem Oberkommando unterstehende 
Feldverwaltung der Militärkommunikationen geschaffen wurde. Die un- 
günstigen Erfahrungen des Krieges von 1877/78, namentlich was das Ersatz- 
und Nach schub wesen, aber auch die Befehlsführung betrifft, veranlassten 
jedoch nach mannigfachen Vorberathungen durch besondere Kommissionen 
1890 den Erlass einer neuen, noch jetzt in Kraft befindlichen 
Verordnung. Das Wesentlichste ist, dass, um den Höchstkommandirenden 
der auf einem Kriegstheater operirenden Gesammtstreitkräfte mehr zu 
entlasten, den Oberbefehlshabern der einzelnen Armeen, zu denen in den 
drei westlichen Militärbezirken Wilna, Warschau und Kiew die Ober- 
befehlshaber dieser Bezirke designirt sind, eine grosse Selbständigkeit 
eingeräumt und ihren Stäben eine entsprechende Einrichtung schon im 
Frieden gegeben wurde. Demgemäss wurde der Wirkungsbereich des 
unter einem Chef des Stabes stehenden grossen Hauptquartiers des 
Höchstkommandirenden der Gesammtarmee eingeschränkt. Man behielt 
nur diejenigen Organe bei, welche zur Vermeidung einer allzu grossen 
Dezentralisation, wie sie durch die den einzelnen Armeen gegebene grössere 
Selbständigkeit leicht herbeigeführt werden kann, zu dienen vermochten. 

So wurde namentlich in der Eisenbahnabtheilung die allgemeine 
Leitung des Eisenbahnbetriebes und die Vertheilung der Verkehrsmittel 
auf die einzelnen Armeen, unabhängig von den Verwaltungen der mili- 
tärischen Verbindungen dieser Armeen vereinigt. 

Demnach gestaltet sich jetzt der Kommando- und Verwaltungsapparat 
im Kriege folgendermaassen : 

I. Armee-Oberkommando. 

Die not einem Kriegsschauplätze vereinigten Streitkräfte werden in Armeen 
eingetheilt, an deren Spitze Armee-Oberbefehlshaber stehen. 

Der Chef des Stabes ist der erste Gehülfe und Vertreter des ArmeeOber- 
hefehlshahers. 

Ein Armee-Oberkommando zerfallt in acht llauptahtheiluugen: 
a Verwaltung des Generalquartiermeisters: Chef: Generalquartiermeister, 
b) i > Generals vom Dienst: Chef: General vom Dienst. 

c; Feldverwaltnng der militärischen Verbindungen; Chef: Chef der militärischen 
Verbindungen, (a, b, c bilden den Feldstab.) 
d) Feld Intendanturverwaltung: Chef: Armee-Intendant, 
e; Feld Artillerieverwaltung; Chef: Inspektenr der Artillerie, 
f) FeUl-Ingenieurverwaltung; Chef: Inspekteur der Ingenieure, 
gj Feld Hauptkasse; Chef: l-’eld Hnnptzahlmeister. 
h, Feld-Kontrolverwaltung; Chef: Feld-llauptkontroleur. 

Die erstgenannten drei Hauptabtheilungen sind dem Chef des Stahes, die 
übrigen dem Oberbefehlshaber unmittelbar untergeordnet. 
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Ausser den Hauptabth ei langen besteht ein Oberkommando noch ans sieben 
Abtheilnngen: 

1. Kanzlei des Feldstabes unter dem Chef des Stabes; 

unter dem General vom Dienst, dem ferner 
der Kommandant des Hauptquartiers, der 
Armee- Auditeur, der Hauptbevollmächtigte 
des Rothen Kreuzes und die Geistlichkeit 
untergeordnet sind; 

4. Feldetappen -Verwaltung j 

♦5. Feldwege -Verwaltung [ unter dem Chef der militärischen 

6. Feldpost- und Telegraphen Verwaltung | Verbindungen. 

7. Feld Verwaltung der Armeetransporte J 

Dem Armee-Oberbefehlshaber, der nur dem Höchst kommandirenden unterstellt 
und verantwortlich ist, sind die weitgehendsten Machtbefugnisse eingeräumt. Seinen 
Befehlen sind auch die in den Operationsbereich seiner Armee fallenden Militär 
bezirke und Gouvernements, soweit in letzteren der Kriegszustand erklärt ist, 
unterstellt. 

Tritt ein Armeekorps selbständig auf, so ist. die Einrichtung der Stäbe und 
Verwaltungen eine ähnliche. 

II. Das grosse Hauptquartier. 

Der Oberbefehl über die gcsammten auf einem Kriegsschauplätze operirenden 
Armeen wird, wenn der Kaiser ihn nicht selbst übernimmt, einem Höchst* 
kommandirenden übertragen. Derselbe vertritt die Person des Kaisers und ist 
dementsprechend mit einer aussergewöhnlichen Machtfülle umgeben. Die von ihm 
an die unterstellten Armeen, Militärbezirke, Gouvernements u.s.w. ertheilten Befehle 
sind als Allerhöchste eigenhändige Befehle anzusehen und zu befolgen. Noch Ankunft 
des Kaisers auf dem Kriegsschauplätze tritt der Höchstkommandirende in das Ver- 
hältniss eines Chefs des Stabes Seiner Majestät. Der Oberbefehl bleibt bei 
Anwesenheit des Kaisers nur dann in den Händen des Höchstkommandirenden, wenn 
dies durch Allerhöchsten Befehl ausdrücklich bekannt gemacht wird. 

An der Spitze des grossen Hauptquartiers, das in nachstehende drei Ab- 
theilungen getheilt ist, steht ein Chef des Stabes: 

1. Abtheilung des Generalquartiermeisters beim Höchstkomman 
dir enden, für operative Zwecke. 

2. Abtheilung des Generals vom Dienst beim Höchstkomman- 
direnden, bearbeitet die Personal- nnd Stärke Verhältnisse sowie die Aus- 
rüstung der Armeen mit Vorräthen jeder Art; 

3. Eisenbahn-Abt heil ung für die allgemeine Leitung des Eisenbahnbetriebes 
und Vertbeilung der Verkehrsmittel auf die einzelnen Heere. 


2. Feld-Militär-Hospitalverwaltung 

3. > > -Medizinal Verwaltung 


4. Die Intendantur. 

(Verwaltungsdienst.) 

Die Verhältnisse der Kuss. Intendanturverwaltung haben seit jeher 
einen von den unserigen abweichenden und weniger geregelten Charakter 
gehabt, der sich in allen Kriegen, so namentlich auch im Feldzuge von 
1877/78, in der nachtheiligsten Weise fühlbar gemacht hat, hauptsächlich 
deshalb, weil es eine besondere, dazu vorgebildete Klasse von Intendantur- 
beamten gar nicht oder doch nur in den unteren Graden giebt. Fast 
alle höheren Stellungen in der Intendantur sind mit noch aktiven Offi- 
zieren bis zum General hinauf besetzt, die jedoch eine technische Vor- 
bildung nicht erhalten haben und sich in die neue Thätigkeit erst ein- 
arbeiten müssen. Bis zu Anfang der 90er Jahre gab es, abgesehen von 
der Hauptintendanturverwaltung beim Kriegsministerium unter dem 
Armeeintendanten und den Intendanturen der einzelnen Militärbezirke 
bezw. -gebiete, im Frieden gar keine Militärintendanten für die Truppen. 
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Nur im Kriege waren für die Armeekorps und die Divisionen Intendanten 
und Feldkassenbeamte vorgesehen. Auf Grund der grösseren Bedeutung, 
welche der Korpsverband, wenn auch immerhin in sehr bescheidenen 
Grenzen, in der Folge schon im Frieden erlangte, und auch um leistungs- 
fähige Persönlichkeiten für den Kriegsfall in Bereitschaft zu haben, 
wurden erst seit 1892 auch im Frieden Korpsintendanturen eingeführt; 
letztere aber aus ökonomischen Ursachen nur successive, so dass erst 
jetzt die meisten, wenn nicht alle Armeekorps, einschl. der beiden 
Kavalleriekorps, Korpsintendanturen besitzen. Der 'Wirkungskreis dieser 
Korpsintendanturen ist jedoch, da die hauptsächlichsten Anordnungen 
von dem Militärbezirksintendanten ausgehen und die Korpsintendanturen 
nur Ausführungs- bezw. Rechnungsorgane sind, vorläufig ein sehr be- 
schränkter, der sie zur selbständigen Thätigkeit im Kriege wenig vor- 
bereitet und die Truppen auch im Frieden eher hindert als entlastet. 

5. Sanitätskorps und Lazaretheinrichtungen. 

Die Kuss. Sanitätseinrichtungen haben sich in der zu betrachtenden 
Periode in der Hauptsache nicht geändert, Btehen jedoch im Allgemeinen 
auf einer den Bedürfnissen der Gegenwart angemessenen Stufe. Der 
Gesundheitszustand hat sich gegen früher sehr gehoben. 

Das militärärztliche Personal höheren Grades, also die eigentlichen 
Truppen- und Veterinärärzte bezw. Doktoren und die Pharmaceuten, gehen 
auB der sehr gut eingerichteten militär-chirurgischen Akademie hervor. 
Sie sind aber nicht wie bei uns Sanitätsoffiziere, sondern Militärbeamte 
mit verschiedenen Rangklassen und Abzeichen an ihrer, der der Offiziere 
sehr nahe kommenden Uniform. Die Hierarchie, die in dem Haupt- 
Militär-Medizinalinspekteur mit Verwaltung beim Kriegsministerium gipfelt, 
ist eine ähnliche wie bei uns. Die untere Klasse des Sanitätspersonals 
bilden die Feldscheers. 

Im Kriege wird der Mehrbedarf an Aerzten aus der Reserve an- 
gehörigen Medizinern gedeckt, die aber auch nach Einführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht im Frieden nicht aktiv, w T eder als Aerzte, noch 
mit der Waffe, gedient zu haben brauchen, sondern direkt der Reserve 
überwiesen werden und nur im Kriege militärpflichtig sind. 

• Sanitätsanstalten. 

Im Frieden sind vorhanden: 

a) Ständige Militärhospitäler. Dieselben befinden sich in grossen Garnisonen 
und werden in 4 Klassen zn 200, 400, 660 und 1100 Betten eingetheilt. 

Die unmittelbare Fürsorge für tadellose Instandhaltung eines jeden Militär- 
hospitals ist einem Offizier als Hospitalchef übertragen, welcher dem Hospital- 
personal und den Kranken gegenüber die Disziplinarstrafgewalt eines Brigade 
kommandeurs hat. Die eigentliche Verwaltung des Hospitals regelt, soweit sie 
mit der Krankenheilung in Verbindung steht, der Haupturzt, in wirthschaft- 
lieher und polizeilicher Beziehung der Hospitalinspektor: letzterer häutig 
ebenfalls ein Offizier. 

b) Lokal 1 azaret he bis zu 860 Betten. Dieselben werden bei Reserve-, Ersatz- 
und 1-okaltruppentheilen, militärischen Anstalten sowio auch als selbständige 
Heilanstalten errichtet» 

c) Tru ppenluzareth e, welche zu 3 Betten auf je 100 Mann bei den Stäben der 
Regimenter und anderen selbständigen Xruppentheilen eröffnet werden, in deren 
Standorten kein ständiges Hospital oder Lokalluzareth vorhanden ist, bezw. ein 
solches weniger Betten zählt als das Truppenlazareth. 
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Im Kriege: 

a) Truppenlazarethe sind zur ersten ärztlichen Hiilfeleistnng bestimmt und 
werden auf dem Schlachtfelde in Verbandplätze verwandelt. Sie bestehen: 

bei einem Infanterie-Regiment aus 18 Betten, 

> > Kavallerie-Regiment > 6 > 

» einer selbständigen Batterie > 4 » 

» » Artillerie-Brigade > 6 » 

» v Park-Brigade » 4 > 

Die Bestände werden auf den Sanitats- u. s. w. Wagen der Regiments-Trains 
mitgeftihrt. 

b) Dirisionslazarethe. Dieselben entsprechen den Deutschen Sanitäts-Detache- 
ments, errichten auf dem Schlachtfelde die Hauptverbandplätze und sorgen für 
die Port Schaffung der Verwundeten in die nächsten Heilanstalten. 

«) Bewegliche Feldhospitäler sind zur Heilung von Kranken und Verwundeten 
bestimmt und entsprechen den Deutschen Feldlazarethen. Jedes Feldhospital 
kann 10 Offiziere, 200 Mann anfnehmen. Je zwei derselben werden den Infanterie- 
Divisionen der Feldarmee zugetheilt, während der Rest auf den Kriegsschauplatz 
vertheilt wird. 

d) Militär-Sanitätstransporte zu je 8 Offizieren, 100 Mann, 137 Pferden, 
36 Fahrzeugen. 

Ausser den Divisions- bezw. Brigadelazarethen, die mit den beweglichen Feld- 
hospitälern vereinigt als Sanitätstrain bei der Division bezw. Brigade folgen, 
sind für den Krieg noch vorgesehen: 

a) Reserve - Feldhospitäler, welche genau wie die beweglichen eingerichtet 
sind, aber keinen eigenen Train haben. Sie werden mittelst beigetriebener Fahr- 
zeuge bezw. mittelst der Eisenbahn fortbewegt. 

b) Vereinigte Feldhospitäler zu 420 bezw. 630 Betten. Dieselben werden auf 
Anordnung des Generals vom Dienst beim Oberkommando behufs Vereinfachung 
der Verwaltung gebildet, wenn mehrere, Divisionen nicht zugctheilte Feld- 
hospitäler sich an einem Orte befinden. Das vereinigte Feldhospital wird nach 
dem Orte benannt, wo es errichtet ist. 

c) Zeitweilige Festungshospitäler werden in Festungen zur Aufnahme von 
je 20 Offizieren, 400 Mann errichtet, wenn sich die Friedens-Heilanstalten als 
unzureichend erweisen und der Erweiterung nicht fähig sind. 

Kavallerie, Artillerie und Genietruppen haben im Kriege keine 
eigenen Lazarethe und Hospitäler. Da aber ein Theil der Kavallerie- 
Divisionen, mit den Schützen-Brigaden vereinigt, zn selbständigen Opera- 
tionen bestimmt ist, so sind den 5 Europäischen Schützen-Brigaden, die 
bis dahin eigene Brigadelazarethe nicht hatten, seit ihrer Verstärkung 
zu 4 Rgtrn. zu 2 Bat. (siehe Schützen) solche für den Kriegsfall zu- 
ertheilt worden. Ein bedeutsames Zeichen für die beabsichtigte Ver- 
wendung der Kavallerie im Verein mit leichter Infanterie und Artillerie. 

6. Die Militär-Gerichtsverfassung. 

Das jetzige, auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit basirte Militär- 
Gerichtswesen datirt in seinen Hauptbostimmungen bereits aus der Zeit 
vor Einführung der allgemeinen Wehrpflicht (1869) und schliesst sich 
dem Gange und der Stufenfolge des Civil-Gerichtsverfahrens an. Zur 
Aufrechterhaltung des militärischen Interosses besteht jedoch das Justiz- 
personal in der untersten Instanz (den Regimentsgerichten) ausschl. aus 
Offizieren, während für die höheren Gerichte als Prokuratoren, Richter 
und Vertheidiger überwiegend Offiziere fungiren, die ihre Fachausbildung 
auf der militär-juristischen Akademie erhalten haben. Dazu als zeit- 
weilige Mitglieder auf 6 Monate kommandirte ältere Truppenoffiziere. 

An der Spitze des Militär-Gerichtswesens steht der Ober-Militär- 
prokurator des Haupt-Militärgerichts beim Kriegsministerium. 
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Es bestehen ira Frieden: 

1. Kegimentsgerichte bei ullen Tmppentheilen, deren Kommandeure die Be- 
fugnisse eines Hegimentskommandenrs haben. Sie heissen bei selbständigen 
Bataillonen und Feldartillerie Brigaden * Bataillons«- bezw. > Brigadegerichte«. 
Diese Gerichte sind zuständig bei allen eine Disziplinarerledignng aus- 
schließenden Vergehen von Mannschaften, die nicht eine Ceberweisung an 
ein Disziplinär Bataillon oder härtere Strafen nach sich ziehen oder, falls die 
Angeklagten besondere Hechte gemessen, nicht den Verlust oder Beschränkung 
dieser Rechte erfordern. 

2. Militär- Bezirksgerichte, 1 in jedem Militärbezirk, mit Ausnahme von 
Finnland, wo ein solches nicht vorhanden ist. Das Don Gebiet gehört in den 
Bereich des Bezirksgerichts Odessa. Der Zuständigkeit der Militär-Bezirks- 
gerichte unterliegen alle gerichtlich zu sühnenden Verbrechen und Vergehen von 
Offizieren und Beamten sowie diejenigen von Mannschaften, welche die 
Zuständigkeit der Hegimentsgerichte übersteigen, endlich alle Vergehen gegen 
die Disziplin uml den Dienst, bei welchen Ci vilperson en betheiligt sind. 
Unter Umständen werden zeitweilige Militärgerichte eingesetzt, namentlich in 
entfernteren Gebieten und für besondere Fülle. 

8. Das Haupt-Militärgericht zu Petersburg als oberster Kassationshof und als 
Tribunal für die Mitglieder des Justizpersonals. 

Im Kriege wird die Militär-Rechtspflege ansgeübt dnreh: 

1. die Regiments- u. s. w. Gerichte bei den selbständigen Tmppentheilen; 

2. Etappengerichte mit den Befugnissen der vorstehenden, an Etappenorten: 

3. Korpsgerichte bei jedem Armeekorps; 

4. Festu ngsgeriehte in Festungen, über welche der Kriegszustand verhängt ist; 
6. ein Gericht im Rücken der Armee, im Hauptquartier des Oberbefehlshabers 

der Truppen; 

6. ein Kassationsgericht mit den Befugnissen des Haupt-Militärgerichts, eben- 
falls im Hauptquartier des Ol>erbefehl8halK*rs der Trappen im Rücken der Armee. 

Die unter 1 und 2 genannten Gerichte verwalten die niedere, diejenigen 
unter 3 bis 6 die höhere Gerichtsbarkeit. 

Die Einrichtungen des Russ. Militär-Gerichtswesens haben sich im 
Allgemeinen bewährt, doch stellte sich die Nothwendigkeit heraus, die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens einigerin aassen einzuschränken. Anderer- 
seits ist den Ehrengerichten der Offiziere eine erweiterte, auf die 
Vornahme von Duellen und die Ausscheidung unwürdiger Elemente be- 
zügliche Wirksamkeit eingeräumt worden. 


IV. Die Remontinrng'. 

Die Remonten der Kavallerie werden noch heute, wie vor 25 Jahren, 
nicht direkt von staatlichen Remontekommissionen, sondern auf so- 
genanntem kommerziellen Wege durch Remonteuroffiziere, je einer für 
jedes Kadre des Kavalierieersatzes (siehe dort), angekauft. Für die 
Artillerie giebt es nach wie vor besondere Remonteure oder freihändigen 
Ankauf durch die Truppentheile. 

Die den Remonteuren auf eigene Rechnung und Gefahr zu Gebote 
stehenden .AnkanfBgelder sind mit ganz geringen Ausnahmen trotz des 
8teigens der Pferdepreise nnd des Rückgangs der Gestüte nicht erhöht 
worden. Aus diesem Grunde waren die Remonteure, um mit den ihnen 
angewiesenen Geldern ausznreichen, mehr und mehr genöthigt, von dem 
Einkauf von Gestütspferden abzusehen und sich das in den Steppen 
Südrusslands in Massen aufgezogene, billigere, aber auch für die 
reguläre Kavallerie weniger brauchbare Material zu halten. 
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Ausser der Garde, die noch in der Lage ist, besser gezogene Thiere 
erwerben zu können, sind jetzt etwa 80 Prozent der Kavallerie nur mit 
Steppenpferden beritten, und die bei den Kadres bestehenden Remonte- 
abnahmekommissionen müssen ihre Ansprüche an die Brauchbarkeit der 
von den Remonteuren gelieferten Pferde immer mehr herabsetzen. 

Die Klagen über die geringe Leistungsfähigkeit der Pferde sind in 
der Armee allgemein. 

Die im Jahre 1895 nach mehrjähriger Vakanz wiederbesetzte Stellung 
eines Generalinspekteurs der Kavallerie, dem auch der Inspekteur des 
Remontewesens, gleichzeitig der gesammten Ersatzkavallerie, unterstellt 
ist, hat eine Besserung in dieser Hinsicht angebahnt. Man beabsichtigt 
die Einführung von Remontekommissionen nach Deutschem Muster — 
eine Versuchskommission mit Depots besteht bereits — und will die 
Remontirungsfrage mit der gleichzeitigen Hebung der Landespferdezucht 
und der Konkurrenzfähigkeit der bisher gegen die billigere Aufzucht in 
den Steppen benachtheiligten Gestüte in dem übrigen Reich in direkte 
Wechselwirkung bringen. Die Generaldirektion des Kaiserl. Gestütswesens 
ist bestrebt, ein Russisches Vollblutpferd aus den noch vorhandenen alten 
Stämmen zu züchten und dadurch die Produktion zu heben. Im Jahre 1898 
fand in Petersburg zu demselben Zweck eine grosse Pferdeausstellung statt. 

Für die Beschaffung von Offizierpferden für die Kavallerie, zum 
Thcil auch für die übrigen Waffen, sind wichtige Veränderungen getroffen 
worden. Die Offiziere der regulären Kavallerie und reitenden Artillerie, 
die bis 1884 zur Haltung eines eigenen Pferdes verpflichtet waren, 
erhalten jetzt mit Ausschluss der Garde, die noch eigene Pferde haben 
muss, ein Kronspferd (entsprechend unseren Chargenpferden) gestellt. 
Um ihnen ausserdem die Beschaffung eines wünschenswcrthen, aber 
nicht obligatorischen zweiten Pferdes zu erleichtern, ist ihnen, desgleichen 
für die Garde, eine zweite Ration zugewiesen worden. Desgleichen sind 
Bestimmungen getroffen worden, für billigen Preis Herde aus der Front 
und aus den Staatsgestüten zu erwerben. Als Anregung zur Beschaffung 
guter eigener Pferde dienen sehr bedeutende Staatspreise für Offizier- 
rennen und Konkurrenzen in der Bahn- und Kampagnerciterei, ein be- 
sonderes Verdienst des jetzigen Generalinspekteurs, Grossfürsten Nikolai. 
Die Offiziere der übrigen Waffen dürfen für einen billigen Normalpreis 
ausrangirte Pferde erwerben. 

Zur Ergänzung der Pferde für den Mobilmachungsfall besteht seit 
1876 ein später namentlich für die Westprovinzen mehrfach verbessertes 
Pferdegestollungs-Gesetz. 

V. Offizier- und Onterofflzierangelegenheiten. 
a. Aktive Offiziere. 

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht musste, da fortan alle 
Bevölkerungsklassen zum Dienst im Heere herangezogen wurden, natur- 
gemäss auch einen grossen Einfluss auf die Vorbildung, Zahl und Zu- 
sammensetzung des Offizierkorps ausüben. So erlitten denn auch die 
an anderer Stelle zur näheren Besprechung kommenden Militär-Bildungs- 
anstalten eine den neueren Bedürfnissen entsprechende Veränderung 
und Erweiterung. 
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Von diesen noch jetzt bestehenden Anstalten lieferten die Kadetten- 
korps einschl. des Kaiserl. Pagenkorps und die sich in ihrem Kursus 
daran anschliessenden Kriegsschulen bis 1864 hauptsächlich die Offiziere 
für die Garde und die Spezialwaffen, während die niedriger stehenden 
sogenannten Junkerschulen ihre Abiturienten ausschl. zur Armeeinfanterie 
und -kavallerie und zwar mit geringeren Rechten auf Beförderung als 
die Kriegsschulen ontliessen. 

Diese Einrichtung hatte eine scharfe Trennung der aus den Kriegs- 
schulen einerseits und der aus den Junkerschulen andererseits hervor- 
gegangenen Offiziere zur Folge. 

Die Zahl der alljährlich aus den Kriegsschulen und den Junker- 
schulen entlassenen Offiziere bezw. Offlzieranwärter ist jetzt fast gleich 
und beträgt bei den Kriegsschulen jährlich etwa 1200 Abiturienten; 
davon erhalten die Garde und die Spezialwaffen nur ehemalige Kriegs- 
schiller bezw. Pagen und Abiturienten des ihnen gleichgestellten Finnland. 
Kadettenkorps, während sich das Verhältniss der ehemaligen Kriegs- und 
Junkerschiiler bei der Armeeinfanterie und -kavallerie einschl. Kasaken 
etwa wie 1 : 4 gestaltet. 

Durch diese den Offizieren zu Theil gewordene nicht gleichwerthige 
wissenschaftliche und militärische Vorbildung werden die Beförderung zum 
Offizier und das weitere Avancement in hohem Maasse beeinflusst, und 
sind darin seit 1874 wesentliche Reformen eingetreten, von denen wir 
hier die wichtigsten angeben. 

Die im Allgemeinen unserer Stufenfolge analogen Offizierschargen 
zählten am Beginn dieser Periode bei den Subalternoffizieren einen Grad, 
und zwar den untersten des Praporschtschik (Fähnrich), bei der Kavallerie 
Komet, bei den Kasaken Chorunshi genannt, mehr. Ebenso bestand, 
wie noch jetzt, als Zwischenstufe zwischen Porutschik (unser Premier- 
lieutenant) und Kapitän die Charge des Stabskapitäns bezw. Stabs- 
rittmeisters. 

Bei der jetzt in die alte übergegangenen jungen Garde, des- 
gleichen den Ingenieurtruppen, der Artillerie, dem Generalstabe, dem 
Militär-Lehr- und Gerichtswesen fehlte die Charge des Majors, bei der 
alten Garde auch die des Oberstlieutenants, so dass die Kapitäns und 
Rittmeister der Garde sogleich zum Obersten aufrückten. Ueberdies 
standen die Offiziere der alten Garde bis einschl. zum Kapitän hinauf 
denen der Armeeinfanterie und -kavallerie um zwei Ränge, denen der 
jungen Garde und der Spezialtruppen aber um einen Rang voran, 
während diese wiederum einen Rang höher standen als die Armee- 
infanterie und -kavallerie. Um diese nicht mehr zeitgemässen, die Ein- 
heitlichkeit des Offizierkorps nicht fördernden Zustände einigermaassen 
auszugleichen, wurde seit 1882 und 1884 die Majorscharge auch für die 
Armeekavallerie und -infanterie abgeschafft. Der Kapitän bezw. Ritt- 
meister avancirt somit jetzt gleich zum Oberstlieutenant wie bei den 
Spezialwaffen u. s. w., die nun also keinen Rang mehr voraus haben. 
Gleichzeitig hob man die Subalternoffiziere dadurch um einen Grad, dass 
man die Comets der Kavallerie den bei dieser nunmehr in Fortfall 
kommenden Unterlieutenants der übrigen Waffen gleichstellte und bei 
ihnen die bisherige jüngste Offiziercharge des Praporschtschik ganz 
aufhob bezw. nur noch für die Reserve bestehen liess. 
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Beförderungen. 

Ungeachtet dieses grösseren Ausgleiches der Rangverhältnisse zwischen 
der Garde, den Spezialwaffen und den Armeetruppen konnten die Be- 
förderungsverhältnisse nicht gleichartig gestellt werden. Die Anciennität, 
also die Zurücklegung einer gewissen Zahl von Dienstjahren in einer und 
derselben Charge, ist bei der Beförderung, genügende Qualifikation vor- 
ausgesetzt, nur für die Garde, die Spezialwaffon und andere bevorzugte 
Korps maassgebend und zwar weil ihre Offiziere als ehemalige Kadetten 
und Kriegsschüler sämmtlich auf gleicher allgemeiner und militärwissen- 
schaftlicher Stufe stehen. 

Bei der jetzt, wie gezeigt, sehr verschieden vorgebildete Elemente 
(d. h. Kriegsschüler und Junkerschüler) in sich enthaltenden Armee- 
infanterie und -kavallerie dagegen konnte das Dienstalter nur bedingt 
bei der Beförderung zum Stabsoffizier entscheiden, und es musste bei 
den Kandidaten eine Auswahl getroffen werden. 

Seit 1884 und 1887 hielt man es aber, um auch den aus den 
Junkerschulen hervorgegangenen Offizieren eine grössere Möglichkeit zur 
Konkurrenz bei der Einnahme von Stabsoffizierstellungen zu gewähren, 
für geboten, nicht mehr ausschliesslich die besondere Qualifikation, 
sondern auch das Dienstalter in den früheren Chargen zu berücksichtigen. 
Das heisst, es sollte fortan nur noch die Hälfte aller Stabsoffizier- 
vakanzen mit besonders qualifizirten, die andere aber nach dem Dienst- 
alter (genügende Befähigung vorausgesetzt) besetzt werden. 

Bei der Beförderung zum Regimentskommandeur und weiter gab 
neben Altersgrenzen nur Auszeichnung im Dienst die Berechtigung zum 
Avancement. 

Nach mehrfachen abändernden Bestimmungen wurde diese Angelegen- 
heit 1896 dahin geregelt, dass von den bis zum 1. (13.) Dezember jedes 
Jahres offen gewordenen Stabsoffizierstellen bei der Armeeinfanterie und 
-kavallerie 5 Prozent vorweg für besondere Auszeichnung ausser der Regel 
freigehalten werden sollen. Der Rest der Vakanzen wird zu gleichen 
Theilen auf die auf Grund besonderer Qualifikation — davon 20 Prozent 
für ehemalige Akademiker — und die nur auf Grund erlangten Dienst- 
alters berechtigten Kandidaten vertheilt. 

Es giebt für das verlangte Dienstalter je nach dem Grade der 
Qualifikation ein Minimum und <ün Maximum, die im Jahre 1898 zur 
Verringerung von Härten wiederum neu geregelt worden sind. 

Für die Beförderung vom Oberstlieutenant zum Oberst wurden 
1885 und 1894 ebenfalls besondere, die Willkür vermeidende und gewisse 
Altersgrenzen festsetzende Bestimmungen erlassen. 

Seit 1896 sollen auf drei aus der Armee zu Obersten beförderte 
Oberstlieutenants einer von der Garde und zwei aus dem Generalstabe 
(bezw. erfolgreiche Abiturienten aus der Generalstabs -Akademie) kommen. 

Als Gesammtresultat ergiebt sich, dass in den Beförderungsverhält- 
nissen der Offiziere, mit denen auch die Leistungen sowie die Kom- 
petenzen im Dienst und die Pensionen bei der Verabschiedung im 
direktesten Zusammenhänge stehen, zwar seit dem Jahre 1874 erheb- 
liche Besserungen eingetreten, aber doch noch grosse Ungleichmässig- 
keiten vorhanden sind, die der Abhülfe bedürfen. Es tritt dadurch eine 
Ueberaltemng ein, und die meisten der nicht besonders qualifizirten 
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Offiziere gehen sich genöthigt, nach 25 jähriger Dienstzeit (erst diese 
berechtigt unbedingt zum Empfang einer freilich sehr geringen Pension) 
die Armee mit dem Charakter, mitunter auch mit dem Patent als Oberst- 
lieutenant zu verlassen. 

Obwohl während dieser Periode die Kompetenzen mehrfach auf- 
gobessert worden sind, so namentlich für die zahlreichen, bei den Stäben 
funktionirenden, also nicht in der Front stehenden Offiziere durch Ge- 
währung höherer Funktionszulageu und Tischgelder, so tritt doch immer 
mehr die Nothwendigkeit hervor, auch den jüngeren, nicht in bevor- 
rechtigten Stellungen befindlichen Offizieren ein den Anforderungen der 
Zeit entsprechendes Gehalt zu gewähren. Zur Lösung dieser bei den 
Finanzverhältnissen des Reichs sehr schwierigen, aber geradezu brennend 
gewordenen Frage ist 1898 eine besondere Kommission eingesetzt worden. 
Ebenso ist ein neues Projekt für die Regelung der Beförderungsverhält- 
nisse in Bearbeitung. Auch sehen die Bestimmungen über die Ver- 
heirathung der Offiziere einer Aenderung entgegen. 

Sehr gewonnen haben seit 1874 die Verhältnisse des Offizierkorps 
durch die Einrichtung von durch den Staat snbventionirten Militär- 
kasinos, die gleichzeitig zur Abhaltung wissenschaftlicher Beschäftigungen 
dienen. Eine grossartige Schöpfung dieser Art ist das im Jahre 1895 
im Bau begonnene und 1898 bereit« in Thätigkeit getretene Militärkasino 
der Offiziere des Gardekorps in Petersburg. 

Zur Hebung der sozialen und kameradschaftlichen Stellung der 
Offiziere haben schliesslich die im Jahre 1894 erlassenen Duellbestim- 
mungen, welche die Zulassung des Zweikampfes und das Verfahren des 
Ehrengerichts enthalten und es mehr als bisher ermöglichen, des Standes 
unwürdige Persönlichkeiten auszuscheiden, wesentlich beigetragen. Siehe 
auch Ausbildung. 

b. Oie Offiziere der Reserve und die Sa-urjad-Praporschtschiki. 

Um die für die Reserveformationen im Kriege nothwendigen Offiziere 
bereit zu halten und in dieser Hinsicht nicht lediglich auf die verhältniss- 
mässig geringe Zahl der ehemals aktiven, in das Reserveverhältniss über- 
getretenen bezw. verabschiedeten Offiziere angewiesen zu sein, wurde es 
nöthig, die Freiwilligen mit Bildungsrecht 1. Kategorie (entsprechend 
unseren Einjahrig-Freiwilligen) und andere Mannschaften gleicher Bildungs- 
stufe als Hauptquelle für das Offizierkorps der Reserve heranzuziehen 
und entsprechend auszubilden. Bei der in Russland herrschenden ge- 
ringen Neigung dieser Elemente, neben dem bürgerlichen Beruf die 
Pflichten eines Offiziers auf sich zu nehmen, musste, um sich diese 
bisher meistens als Unteroffiziere mit ungenügender Ausbildung zur 
Reserve übertretenden gebildeteren Wehrpflichtigen nutzbar zu machen, 
ein gewisser Zwang ausgeübt werden. Es wurde daher im Jahre 1886 
der in der Armee schon seit 1884 nicht mehr bestehende jüngste Offizier- 
grad des Praporschtschik nur noch bei der Reserve aller Waffengattungen 
belassen, bezw. wieder eingeführt. Zur Erreichung dieser Charge war 
fortan aber nicht mehr das von den Offizieren der stehenden Armee 
verlangte Examen, sondern nur eine am Schluss der seit 1886 auf 
mindestens ein Jahr verlängerten Dienstzeit bei der Trnppe abzulegende 
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Prüfung erforderlich. Da auch diese Erleichterung zur Erlangung des 
Offiziergrades von den Freiwilligen wenig benutzt wurde und um die 
Prüfung nicht zu einer blossen, den Zweck nicht erreichenden Form 
herabsinken zu lassen, sind im Laufe der Zeit wiederholte Bestimmungen 
getroffen worden, die nicht nur die Ansprüche an die Prüfungen erhöhten 
und den Ausbildungsgang bei der Truppe sowie im Reserveverhältniss 
regelten, sondern auch die Ablegung der Prüfung obligatorisch machten. 

Die Freiwilligen und Mannschaften mit gleichen Bildungsvorrechten 
müssen während des Winters zu den zur Heranbildung von Unter- 
offizieren vorhandenen Lehrkommandos herangezogen werden und 
empfangen dort ihre erste militärische sowie auch die zu Reserve- 
offizieren befähigende theoretische Ausbildung. Sie werden nach genau 
bestimmten Terminen geprüft, avanciren nach Ausfall zu Gefreiten und 
Unteroffizieren, thun im Sommer als solche, im letzten Halbjahre aber 
als Offizierstellvertreter, Dienst und haben ausserdem besondere Spezial- 
übungen unter Leitung besonders qualifizirter Offiziere, womöglich des 
Generalstabes, zu absol viren. Vor dem Schluss der Dienstzeit nach den 
Manövern Ablegung des namentlich die praktische Seite (Kommando- 
führung) betonenden obligatorischen Examens, nach dessen Ausfall die 
Qualifikation und gleich darauf auch das Patent zum Reserveoffizier 
ertheilt wird. Als solche haben sie im ersten und dritten Jahre ihrer 
Zugehörigkeit zur Reserve eine Bechswöchentliche Uebung bei den aktiven 
Truppen abzuleisten. 

Die Zahl sowie die Leistungsfähigkeit der Reserveoffiziere aus der 
Freiwilligenkategorie hat sich auf Grund dieser Zwangsmaassregeln zwar 
vermehrt, bozw. wird sich vermehren, reicht aber bei Weitem noch nicht 
aus (es fehlen etwa noch 8000), um alle Offizierstellen im Kriege besetzen 
zu können. Man hat daher seit 1891 zu der ebenfalls der Deutschen 
Armee entlehnten Auskunft gegriffen, für den Kriegsfall eine Klasse von 
Offizierdienstthuern, die sogenannten Sa-urjad-Praporschtschiki (Vize- 
fähnriche, entsprechend unseren Feldwebellieutenants), zu schaffen. 

Zur Beschaffung der nöthigen Zahl von Offizieren für die im 
Kriegsfall aufzustellenden Truppen der Reichswehr sind ebenfalls Be- 
stimmungen erlassen worden, die naturgemäss noch geringere Ansprüche 
stellen und von den Kandidaten weniger militärische Vorkenntnisse als 
einen gewissen Grad allgemeiner Bildung verlangen. 

c. Die Unteroffiziere. 

Die Heranziehung eines an Zahl und Leistungen den gesteigerten 
Bedürfnissen der nach den Grundsätzen der allgemeinen Wehrpflicht 
rekrutirten Armee entsprechenden Unteroffiziorkorps war infolge der ab- 
gekürzten Dienstzeit mit grossen und trotz aller Bemühungen noch nicht 
gelösten Schwierigkeiten verbunden. Bei der geringen Anzahl der Schul- 
kenntnisse besitzenden Wehrpflichtigen fehlte und fehlt es noch an ge- 
eigneten Elementen, und die seit 1875 auf neuen Prinzipien begründeten 
Kompagnieschulen und Lehrkommandos, erstere für den Elementar- 
unterricht, letztere zur Heranbildung von Unteroffizieren aus den durch 
die Kompagnieschulen während einer Winterperiode vorbereiteten Mann- 
schaften, erfüllten ihren Zweck nur insoweit, als die aus den Regiments- 
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Lehrkommandos (seit 1875 von einjähriger, bis dahin von zweijähriger 
Dauer) hervorgehenden Unteroffiziere der Truppe nur 1 '/» Jahre als solche 
verblieben. Nur wenig wurde dadurch gewonnen, dass der Eintritt in 
das Lehrkommando für die bereits Elementarkenntnisse Besitzenden schon 
am Beginn des zweiten Dienstjahres und nicht, wie bisher, erst nach 
der zweiten Lagerübung gestattet, die Erlangung der Unterofflziercharge 
also bereits nach 1 Jahr 9 Monaten ermöglicht wurde. 

Bei der Artillerie wurde 1879 ausser den bereits früher vorhandenen 
Batterie- u.s.w. Schulen, Brigade- und Festungsartillerie- Lehrkommandos 
zur Heranbildung von Feuerwerkern nach ähnlichen Prinzipien wie die 
Lehrkommandos der Infanterie und Kavallerie eingerichtet. Bei den 
Ingenieurtruppen bestehen seit 1896 derartige für die verschiedenen 
Spezialitäten bestimmte Schulen mit ebenfalls einjährigem, vorher zwei- 
jährigem Kursus. 

Für die Infanterie besteht seit 1887 ein Unterofflzierschul-Bataillon 
in Riga mit zweijährigem Kursus und mit guten Resultaten, das aber 
jährlich nur 250 Unteroffiziere liefert und bisher keine Vermehrung 
erfahren hat. 

Die ganze 25jährige Periode ist daher mit Bemühungen erfüllt ge- 
wesen, Kapitulantenunteroffiziere, namentlich für den Dienst in 
der Front, zu erhalten. Schon seit 1871 durften Unteroffiziere als Kapi- 
tulanten, wie noch jetzt, immer nur auf ein Jahr angenommen werden, 
und erhielten dieselben Zulagen. Es sollten 32 000 Kapitulantenunteroffi- 
ziere vorhanden sein. Im Jahre 1874 waren aber nur 2600 (8 Prozent) 
vorhanden. 

Durch eine Verordnung von 1874 wurden die Zulagen erheblich 
erhöht, einmalige Beihülfen und ausserdem Auszeichnungen u. s. w. 
gewährt. Im Jahre 1886 war daher die Zahl der Kapitulanten auf 
über 6000 gestiegen. Darunter befanden sich aber nur 15 Prozent 
Kombattanten, 35 Prozent Nichtkombattanten. Um mehr Kombattanten 
heranzuziehen, erhielten dieselben besondere Beihülfen. Im Jahre 1890 
erschien eine neue Verordnung, wonach 16 000 Kombattanten (5308 Feld- 
webel und 10 616 Unteroffiziere), pro Kompagnie 3 Kapitulanten gerechnet, 
und 6186 Nichtkombattanten kapituliren durften. Im Jahre 1894 waren 
aber an Unteroffizieren und Feldwebeln nur etwa 9000, an Nicht- 
kombattanten mit und ohne Zulage 5300 vorhanden. 

Diese Zahl hat seither trotz der Vermehrung der Truppen nicht zu-, 
sondern abgenommen. Sie betrug im Jahre 1896 nur 13 437, 1897 nur 
13 168 Feldwebel und Unteroffiziere, darunter in der Front nur 8467 Kom- 
battanten, also etwa die Hälfte der Normalzahl. Es kommen mithin auf 
jede Kompagnie, Schwadron und Batterie bei Weitem nicht die drei ge- 
statteten Kapitulanten, und sind bei vielen Kompagnien u. s. w. sogar 
die Feldwebelposten, geschweige denn die der älteren (Zug-) Unteroffiziere, 
nicht mit Kapitulanten besetzt, während sich verhältnissmässig viele 
Kapitulanten unter den Nichtkombattanten befinden. 

Man steht daher, um ihre Zahl zu vermehren, vor der Nothwendig- 
keit, die den Kapitulanten gewährten Zulagen und sonstigen Begünstigungen 
noch wesentlich erhöhen zu müssen. 

Für die Resorveformationen und noch mehr die Reichswehr ist es 
naturgemäiss mit der Unteroffizierfragc noch schlimmer bestellt. 
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VI. Sold- und Verpflegungsverhältnisse. 

Ungeachtet der seit dem Zeitraum von 25 Jahren auch in Russland 
eingetretenen Verth euerung aller Bedingungen des materiellen Lebens, 
sind die im Vergleich zu anderen Armeen äusserst geringen Löhnungs- 
kompetenzen für die Kuss. Soldaten, mit Ausnahme der nur durch be- 
deutende Zulagen zu beschaffenden Kapitulanten, nicht erhöht worden, 
was als ein grosser, der Abhiilfe bedürftiger, aber bei der sonstigen 
Belastung des Budgets nicht abzustellender Mangel angesehen wird. Der 
Soldat erhält nach unserem Gelde an Sold jährlich noch nicht 7 Mark. 
So konnten auch die von den Truppen zur Vermehrung ihrer Privatmittel 
und zur Füllung der Regimentskassen u.s.w. vorgenommenen, sogenannten 
»freiwilligen Arbeiten«, ungeachtet ihres Nachtheils für den Dienst, zwar 
etwas eingeschränkt, aber nicht ganz abgeschafft werden. 

Auch die als ausreichender zu bezeichnenden Verpflegungsverhält- 
nisse sind im Allgemeinen dieselben geblieben. Erst seit 1897 sind auf 
Veranlassung der Krönung Kaiser Nikolaus’ II. die »Zukostgelder« um 
3 Millionen jährlich erhöht, desgleichen ist durch die sich fortschreitend 
entwickelnden Einrichtungen von Kantinen und Theestuben dafür gesorgt 
worden, dass sich die Mannschaften Thee, Branntwein, nicht gelieferte 
Nahrungsmittel und andere dem Soldaten unentbehrliche Gegenstände 
billiger und preiswürdiger zu beschaffen vermögen. Die für Regiments-, 
Kompagniefeste und andere Feiern, für Gratifikationen, Schiess-, Reih 
prämien u. s. w. ausgesetzten Stimmen haben ebenfalls eine Erhöhung 
erfahren. 

a. Rationen und Fourageempfang. 

Die Rationen für die Truppen sind in der betrachteten Periode ihrer 
Quantität nach nicht erhöht worden und entsprechen im Allgemeinen den 
unsrigen, ohne jedoch im Kriegsfall verstärkt zu werden. Die Zahl der 
Rationen für die Offiziere siehe Remontirung. Dagegen ist seit der Zeit 
der Uebernahme der Generalinspektion der Kavallerie durch Grossfürst 
Nikolai Nikolajewitsch in Anbetracht der jetzt von der Kavallerie 
verlangten grösseren Leistungen, die Bestimmung getroffen worden, dass 
die bisher auf 4 Wochen bemessene Grasfütterungsperiode, während 
welcher die Armeetruppon keine trockene Fourage, sondern nur ein 
Pauschquantum für Beschaffung von Heu oder Gras erhielten, auf 
höchstens 10 Tage reduzirt werden soll. Nach neueren Nachrichten 
scheint jedoch diese Bestimmung nicht allgemein befolgt zu werden. 

b. Unterbringung, Kasernirung. 

Während vor Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und bei der 
gleichmässigeren, dabei aber weniger beständigen Vertheilung der Truppen 
auf alle Gebiete des Reichs die Unterbringung bei den Bewohnern 
die Regel war und KasernementB nur für die Lokaltruppen und in den 
grösseren Garnisonsorten sich befanden, musste bei der nunmehrigen, 
die Ausbildung erschwerenden kürzeren Dienstzeit, bei der stärkeren 
Massirung besonders in den Westgebieten und der Neuaufstellung be- 
ständiger, grösserer taktischer Verbände das Kasernirungssystem in den 
Vordergrund treten. Zu diesem Zweck wurden nicht nur die einzelnen 
Gouvernements-, Kreis- und städtischen Behörden veranlasst unter An- 
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rechnung der ihnen für die Unterkunft der Truppen nach dem Ein- 
quartierungsgesetz zustehenden bezw. von ihnen aufzubringenden Gelder 
und Naturalleistungen, Kasernen zu bauen oder grosse Massenquartiere 
einzuriehten, sondern der Staat nahm selbst den Bau von Kasernen in 
die Hand und setzte Gelder dafür aus. 

Als Resultat ist anzugeben, dass, während im Jahre 1871 nicht 
mehr als 28 000 Mann kasernirt waren, 1876 von 560 000 Mann Feld- 
truppen bereits 382 000 in Kasernen oder kasernenmässigen Quartieren 
lagen. Diese Zahl kam 1880 auf 480 000 Mann. Im Jahre 1892 waren 
über die Hälfte der Feldtruppen in Kasernen, etwa 10 Prozent in 
Bürgerquartieren und der Rest kasernenmässig untergebracht. Seit 
dieser Zeit ist der Bau von Kasernen, namentlich in den immer 
stärker mit Truppen belegten Westgebieten noch weiter vorgeschritten. 
Es wurde theils aus lokalen Ursachen , theils auch aus strategischen 
Rücksichten nicht nur nöthig, Kasernements in den Ortschaften selbst, 
sondern auch ausserhalb derselben an besonders wichtigen Punkten der 
Grenze anzulegen. Ein ähnlicher Bedarf trat bei dem Mangel an Ort- 
schaften zur Unterbringung der dorthin verlegten Truppen, auch im Amur- 
Gebiet, im Kaukasus und in Zentralasien hervor. 

Die neuen Kasernements in Europa, zum Theil auch im Kaukasus, 
in Turkestan u. s.w., sind im Gegensatz zu den noch benutzten älteren im 
Innern des Reiches unter Beobachtung der modernsten Anforderungen 
der Gesundheitspflege, des Wirthschafts- und des Dienstbetriebes angelegt, 
während man sich in den neu okkupirten Gebieten an der Mandschurischen 
Grenze zunächst mit hölzernen Baracken, Erdhütten und Zelten begnügen 
muss. Trotz der bei der Kasernirung gemachten Fortschritte sind noch 
heute viele Truppentheile in den Europäischen Westgebieten, so namentlich 
die Kavallerie, in Dörfern bei den Bauern untergebracht, was höchst 
ungünstig auf den Dienstbetrieb einwirkt. In dom Russ. Militärbudget 
nehmen daher die Ausgaben für Kasernirung, deren Unterhalt und 
anderweitige Unterbringung der beständig vermehrten Truppen noch 
fortgesetzt bedeutende Summen in Anspruch, 

VII. Mobilmachung. 

Die his zum Kriege 1877/78 fast lediglich auf Improvisationen be- 
ruhende Mobilmachung der Russ. Armee ist durch die jetzige gefestigte 
Einrichtung der Lokal-Militärbehörden, besonders der unseren Bezirks- 
kommandos entsprechenden Kreistruppenchefs-Verwaltungen, wesentlich 
vervollkommnet worden. Ebenso durch die beim Hauptstabe dafür ge- 
troffenen Einrichtungen. Dazu gehört ein besonderes Komitee für die 
Mobilmachung, welches die Nachweise über die einzuberufenden Reservisten 
und ihre Vertheilung, desgleichen über die Mobilmachungspferdo nach dem 
Pferdegestellungs-Gesetz kurrent zu halten hat, ferner die Abtheilung für 
Beförderung der Trnppen und Militärgüter und der Rath für Beförderung 
der Truppen. 

Die Beschaffung bezw. vorherige Bereitstellung der Vorräthe an 
Waffen, Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenständen, Verpflegung, Arznei, 
Transj)ortmittel u. s. w. ist auch für die Reservetruppen sicher gestellt. 
Für die Bearbeitung der Mobilmaehungsangelegenheiten besteht bei der 
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Haupt -Artillerieverwaltung eine besondere Mobilmaehungssektion, bei 
der Haupt ■ Intendanturverwaltung eino Mobilmachungsabtheilnng. Jeder 
Truppentheil hat, wie bei uns, einen Mobilmachnngsplan in beständiger 
Bereitschaft zu erhalten. Für das Beförderungswesen ist das Reich bereits 
im Frieden in 14 Bezirke eingetheilt, denen Offiziere als Dirigenten der 
Truppentransporte auf Eisenbahnen und Wasserstrassen vorstehen. 

Nach einer Verfügung von 1892 sollten für die im Kriegsfall am 
meisten in Betracht kommenden Militärbezirke Wilna, Warschau und 
Kiew besondere Abtheilungen für die Beförderung der Truppen unter 
Generalstabsoffizieren eingerichtet werden. Für die Einziehung der 
Reserven und der Mobilmachungspferde in diesen drei westlichen Militär- 
bezirken sind besondere die schnellere Bereitstellung erleichternde Be- 
stimmungen getroffen worden. Ausserdem wird hier, ebenso auch im 
Kaukasus und in Ostasien, die Mobilmachung durch den der Kriegs- 
stärke genäherten Friedensbestand der Truppen erleichtert. 

Im Allgemeinen iBt der Gang der Mobilmachung nach jetziger Ein- 
richtung der Kreistruppenchefs -Verwaltungen (BezirkskommandoB) dem 
Deutschen Muster, was Zeiteintheilung, Einberufungsweise, Listenfüh- 
mng u. s. w. anbetrifft, sehr genähert. Auch werden durch besondere 
Kommissionen regelmässig Inspizirnngen der Mobilmachungsvorbereitungen 
bei den Kreistruppenchefs -Verwaltungen abgehalten. Gelegentlich grosser 
Manöver fanden wirkliche Einberufungen von Reserven in grosser Zahl 
zur Bildung besonderer Reserve-Truppenkörper statt. Ebenso werden auch 
bei den einzelnen Trappentheilen Probemobilmachungen mit Einziehung 
von Reserven bezw. Verstiirkungspersonal und Bereitstellung des vollen 
Kriegstrains, verbunden mit Verladungen auf der Eisenbahn und Kriegs- 
märschen selbst im Winter vorgenommen. 

a. Ausbildung und Reglements. 

Die nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht so wesentlich ver- 
kürzte Dienstzeit bei der Fahne und die von den modernen Armeen in 
jeder Hinsicht geforderten höheren Leistungen, so namentlich im Schiessen, 
machte auch bei der Russ. Armee eine intensivere, die Anforderungen des 
Krieges in den Vordergrund stellende Ausbildung nötliig. Man vermochte 
aber mit der alten, das rein äusserliche und parademässige, begünstigenden 
Friedensroutine nicht so leicht zu brechen. Auch nach 1874 hatte man 
das seit altersher angewendete System der Ausbildung der Truppen in 
den grossen Sommerlagern beibehalten, während in der Winterperiode 
ausser der Ausbildung der Rekruten so gut wie nichts geschah und die 
älteren Leute nur zum Garnisondienst und ökonomischen Arbeiten heran- 
gezogen wurden. 

Nur wenige der maassgebeuden Befehlshaber trugen den Anforderungen 
der Zeit Rechnung, und es ergab sich daher bei den einzelnen Bestand- 
theilen der Armee eine grosse Ungleichmässigkeit der Leistungen, 

Erst nach dem Kriege von 1877/78 schritt man zur Ausarbeitung 
eines allgemein gültigen Projekts für die Jahresausbildung der Truppen, 
das, obwohl auch später noch mit mannigfachen Abänderungen und Zu- 
sätzen für die verschiedenen Truppengattungen, Zeitperiodon und Aus- 
bildungszweige ergänzt, seit dem 22. 9. 1881 als Plan der Vertheilung 


Digitized by Google 



432 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


der Jahrestbätigkeit bei den Truppen zur Richtschnur diente. Die Jahres- 
thätigkeit zerfiel danach in eine Winterperiode, getheilt in zwei Ab- 
schnitte, einen vorbereitenden vom 1. Oktober bis zum Eintritt der 
Rekruten (Dezember) und vom 1. Januar bis zu der am 1. Mai statt- 
findenden Einstellung in die Kompagnien u. s. w. und in die Sommer- 
periode. 

Die Winter -Ausbildungsperiode , welche auch den Unterricht in den 
Truppenschulen, die Winterbeschäftigungen der Offiziere umfasst, wird 
in den Garnisonen abgehalten. Die Sommerperiodo dauert vom 1. Mai 
bis zum 1. September und zerfällt in die Uebungen der einzelnen Waffen- 
gattungen, theils in der Nähe der Garnisonen, theils schon in den Lagern 
bezw. auf den Schiess- und Uebungsplätzen der Artillerie und Genie- 
truppen und in die auf 4 bis 6 Wochen berechneten gemeinschaftlichen 
Uebungen aller Waffen, zu denen sich die Truppen in grösseren Verbänden 
in den ständigen Lagern konzentriren. 

Im Gegensatz zu der früher stets nur in unmittelbarer Nähe der 
Lager abgehaltenen und daher wenig instruktiven kleineren wie grösseren 
Uebungen gemischter Detachements hat man seit Mitte der 80er Jahre 
mehr und mehr Gewicht auf die Vornahme sogenannter beweglicher 
Konzentrationen, d. h. Manöver mit wechselnden Quartieren, nach 
Deutschem Muster gelegt, bei denen für die Zeit bis zu 14 Tagen und 
länger Truppen ein und desselben bezw. verschiedener Lager gegen- 
einander operiren. 

Der Zweck, nicht nur die Mannschaften, sondern auch die Führer 
höheren und niederen Grades den Anforderungen des Krieges gemäss 
auszubilden, wird durch diese Detachementsmanöver in unbekanntem 
Terrain sehr gefördert. Ebenso erhalten dadurch die Generalstabsoffiziere, 
die Intendanturbeamten und der Train eine ihnen früher nicht gebotene 
Gelegenheit, sich in ihrem Beruf zu vervollkommnen. Manöver in gross- 
artigem Maassstabe unter Gegenüberstellung ganzer Armeen und mit 
Hinzuziehung von Festungen in den Operationsplan kommen besonders 
seit 1890 mehrfach, namentlich in den Westgebieten, Manöver unter 
Betheiligung der Flotte fast jährlich im Militärbezirk Odessa zur Aus- 
führung. Die Betheiligung der Truppen an den Detachements- und 
grossen Manövern nimmt von Jahr zu Jahr zu. 

Die Kavallerie-Divisionen und -Korps nahmen ausser der Betheiligung 
an den Uebungen mit gemischten Waffen regelmässig besondere Kavallerie- 
Exerzitien und -Manöver und zwar in der Vereinigung bis zu vier 
Divisionen unter nicht nur dazu kommandirten , sondern längere Zeit 
an ihrer Spitze befindlichen Führern vor, wodurch ihro taktische uud 
strategische Leistungsfähigkeit einen grossen Fortschritt erfahren hat. 

Eine wesentlich erhöhte Bedeutung hat das Schiessen durch Ein- 
führung neuer, der Neubewaffnung und der dadurch veränderten Taktik 
angepasster Instruktionen erhalten , namentlich was das Abtheilungs- 
schiessen auf unbekannte Entfernungen anbetrifft. 

Obwohl, wie erwähnt, während der Sommerperiode die Zeiteintliei- 
lung für die verschiedenen Dienstzweige und Uebungen genau festgesetzt 
war, so erwies sich jedoch diese Berechnung bei der Masse des Verlangten 
als nicht durchführbar, und es wurde daher mehr und mehr nothwendig, 
auch die Herbst- und Winterzeit zur Ergänzung der Ausbildung 
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heranzuziehen. Namentlich in den letzten Jahren sind wiederholt theils 
von der Zentralstelle, theils von den einzelnen Befehlshabern Bestimmungen 
erlassen worden, welche die regelmässige Vornahme von ein- und zwei- 
seitigen Wintermanövern mit gemischten Waffen, verbunden mit Gefechts- 
schiessen, die Ausführung von Uebungsmärsclien mit Abkochen und 
Lagern in Zelten und von Exerzitien in kriegsstarken Verbänden, bei der 
Kavallerie auch mit rednzirten Rotten anbefahlen. Ebenso wird grosses 
Gewicht auf die Ausführung von Nachtmanövern gelegt, doch treten 
viele Verhältnisse, so namentlich das Klima und die geringe Zahl der 
verfügbaren Mannschaften, der Ausführung dieser Bestimmungen hindernd 
entgegen. 

Nicht minder ist das mit den seit Eintreten der neueren Ausbildungs- 
ära anbefohlenen Winterbeschäftigungen der Offiziere der Fall, 
durch welche dieselben in ihren taktischen und sonstigen militärischen 
Kenntnissen gefördert werden sollen. Diese, in Lösung taktischer Auf- 
gaben auf Plänen mit schriftlichen Referaten, Vorträgen, Kriegsspiel u.s.w. 
bestehenden, regelmässig vorzunehmenden und auch im Sommer praktisch 
fortzusetzenden Uebungen leiden unter dem Mangel an geeigneten Diri- 
genten, da die dazu berufenen, meistens noch der alten Schule an- 
gehörenden Stabsoffiziere die nöthigen Kenntnisse nicht besitzen und die 
dazu nach neueren Bestimmungen mit heranzuziehenden Goneralstabs- 
offiziere meistens von ihrer sonstigen Thätigkeit in Anspruch genommen 
werden. 

Denselben Zweck, und zwar mit guten Resultaten, verfolgen die jetzt 
ebenfalls alljährlich in allen Militärbezirken ausgeführten Uebungsreisen 
von Frontoffizieren unter Leitung von Generalstabsoffizieren und die 
eigentlichen Generalstabsreisen. 

Eine besondere Seite der neueren Ausbildung der Russ. Armee bildet 
die Entstehung und fortdauernde Entwickelung der sogenannten Jagd- 
kommandos bei der Infanterie und der dieser Spezialität entsprechenden 
Raswädschiki der Kavallerie. Die Veranlassung zu ihrer Organisation 
bot die Noth Wendigkeit, besonders dazu geeignete Mannschaften zu 
solchen, körperliche Gewandtheit, Findigkeit, Muth und Intelligenz 
beanspruchenden Dienstleistungen vorzubereiten, die von den Leuten 
des allgemeinen und nur eine summarische Ausbildung erhaltenden 
Ersatzes nicht genügend ausgeführt werden können. 

Zur Ausbildung dieser, eine Spezialisirung der Anforderungen inner- 
halb ein und derselben Truppe, in gewissem Sinne also eine Aufhebung 
der Einheitlichkeit , mit sich bringenden Ochotniki und Raswädschiki 
dienen im Winter bei den einzelnen Truppentheilen mehr oder weniger 
selbständig organisirte Kommandos unter besonders geeigneten Offizieren, 
welche theoretisch unterweisen, der Hauptsache nach aber praktisch, 
also im Terrain. Als ein Hauptmittel dazu dienen ausser Uebungs- 
märschen, verbunden mit Patrouillendienst, bei Tage und bei Nacht, 
Schiessen, einseitige und zweiseitige Gefechtsübungen, namentlich die 
Ausführung von Jagden auf Wild und Raubthiere. Daher der Name 
Ochotniki von Ochota = Jagd. 

Man ist des Rühmens über die Leistungen dieser Eliten voll, doch 
macht sich immer mehr die Neigung bemerklich, die Ochotniki eines 
Regiments bezw. Bataillons, ähnlich wie die früheren Schützen-Kom- 
Militari sch» Jahresbericht«, 25. Band 1698). 28 
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pagnien bezw. Bataillone, gesondert auf treten zu lassen, wodurch ihr 
Nutzen für die dadurch der besten Mannschaften beraubten Kom- 
pagnien u. s. w. verloren gehen würde. 

Von den ursprünglich 64 Ochotniki jedes Regiments (pro Kom- 
pagnie 4) wurden seit 1889 13 Mann als berittene Meldereiter 
bezw. Ordonnanzen ausgebildet und im Sommer, wie verlautet, mit 
gutem Erfolg verwendet. Die Raswjädschiki der Kavallerie (16 pro 
Schwadron) erfüllen den Zweck der Patrouillenreiter und Kundschafter. 
Neuerdings sind derartige Eclaireurs und Beobachter auch bei der Artillerie 
eingeführt. 


b. Lieblingen der Reservisten und der Reichswehr. 

Die in dem Gesetz über die allgemeine Wehrpflicht vorgesehenen 
Debungen der Reservisten und der vier jüngsten Jahrgänge der Opolt- 
schonie erster Kategorie sind seit dem Jahre 1887 bezw. 1890 zur Aus- 
führung gekommen. Die Reservisten (nur Infanterie, Feld- und Festungs- 
artillerie) übten während ihrer 13jährigen Reservezeit zweimal mit 
5jähriger Unterbrechung, und zwar bei den aktiven Truppen, aber in 
eigenen Verbänden, die der jüngeren Klassen in der Regel 4, die der 
älteren meistens nur 2 bis 3 Wochen. Ausbildungspersonal, Bekleidung, 
Ausrüstung u. s. w. liefern die aktiven Truppen. Die Resultate werden 
als genügend bezeichnet. 

Die Mannschaften der Opoltschenie üben, in Zwischenräumen von 
zwei Jahren, ebenfalls zweimal auf die Dauer von 3 Wochen und haben 
während derselben die Rckrutenausbildung und das Kompagnieexerziren 
einschl. Schiitzengefecht, Felddienst, Selbsteingrabung u, s. w. dnrch- 
zumachen. Der Schiesskursus wird seit 1892 auf die beiden Uebungen 
vertheilt. Diese Uebungen finden in den Sitzen der Kreistruppenchefs 
statt und werden von ihnen geleitet. Die offiziell gelobten Leistungen 
werden durch das zu geringe von Stammmannschaften und von den 
aktiven Truppen gestellte Personal (auf 100 Mann nur 1 Offizier, auf 
20 Mann 1 Unteroffizier oder Gefreiter) beeinträchtigt. Ebenso auch 
dadurch, dass die »Ratniki« in ihren eigenen Kleidern üben müssen 
und nur Waffen und Ausrüstung geliefert erhalten. 

Die Nachrichten über die Zahl der alljährlich zu Uebungen ein- 
beruf enen Reservisten und Ratniki schwanken sehr, diese wird durch 
die im Budget ausgeworfenen Mittel beeinflusst. Im Jahre 1888 waren 
es 1 223 000 Rubel, 1897 über 3, 1898 unter 3 Millionen. 

c. Reglements und Instruktionen. 

Infanterie. Das älteste, noch bis 1881 gültige Reglement, welches 
noch ganz den Charakter der Linientaktik an sich trug und das zer- 
streute Gefecht fast nur für die Schützen-Kompagnien normirte, rührt 
von 1869 her. Das 1885 und 1889 im Text modifizirte und auch eine 
Instruktion für don Kampf der Kompagnie und des Bataillons ent- 
haltende Reglement von 1881 ist als ein verhältnisBmässig vorgeschrittenes 
zu bezeichnen. Aufstellung in zwei Gliedern, keine Karreeformation, 
Schützengruppen u. s. w. Es war jedoch zu schematisch angelegt und 
behielt eine grosse Zahl unnöthiger Kolonnen und zeitraubender Kom- 
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rnandos bei, die erst durch Zusätze nach und nach in Fortfall kamen. 
Im Jahre 1897 ist ein diese Richtung weiter verfolgendes, den neuesten 
Gefechtsanforderungen Rechnung tragendes und auch das Feuergefecht 
in rationeller Weise berücksichtigendes Reglement vorläufig auf zwei 
Jahre zur Prüfung eingeführt worden. 

Das älteste Reglement für die Kavallerie rührt ebenfalls aus dem 
Jahre 1869 her und wurde in den Jahren 1881, 1884 und 1886 durch 
neue ersetzt, die aber bald nach ihrem Erscheinen vielfacher Abänderungen 
bedurften. Nachdem seither wiederum provisorische Bestimmungen erlassen 
und praktische Versuche aller Art angestellt worden waren, so dass es 
eigentlich ein gültiges Reglement gar nicht gab, kam 1896 ein neues, 
in der Form sehr vereinfachtes, in seinen Grundideen dem Deutschen 
sehr ähnliches Reglement zur definitiven Einführung. 

Das jetzige, probeweise seit 1881 eingeführte Artillerie-Reglement 
rührt von 1884 her und enthält ebenfalls eine Menge für den Feld- 
gebraueh überflüssiger, nur auf den Exerzirplatz berechneter Bestimmungen, 
die bereits 1895 etwas abgeändert wurden. 

Seit 1882 ist eine Bestimmung für die Gefechtsthätigkeit der Artillerie 
in Verbindung mit den übrigen Waffen in Kraft. Eine Vorschrift für das 
gemeinschaftliche Schiessen einer Gruppe von Feld-Batterien erfolgte 1889. 
Seit dieser Zeit haben namentlich nach Einführung dos Divisions- 
(Abtheilungs-)verbandes und des dadurch noch mehr in den Vordergrund 
tretenden Auftretens der Artillerie in Gruppen Vorbereitungen zur 
Einführung eines neuen Reglements stattgefunden, dessen erster Theil 
(Geschiitzexerziren) 1897 die Bestätigung erhalten hat. 

Felddienst. 

Das erste, die früheren unzusammenhängenden und nur eine Art 
Tradition verfolgenden Bestimmungen ersetzende Felddienst-Reglement 
für die Russ. Armeo wurde 1881 erlassen und im Jahre 1888 in einzelnen 
Theilen abgeändert. 

Es legte, was die Ausbildung des Sicherheitsdienstes auf der Stelle 
betrifft, die bei den Kasaken seit jeher angewandte Methode der Aus- 
setzung von kleinen Einzelposten (4 Mann) mit Replis (sasstawa) Haupt- 
wache u. s. w. zu Grunde. Ein neues Felddienst-Reglement, das die 
Sicherung in der Ruhe nach dem System der selbständigen Feldwachen 
und die bewegliche Sicherung ebenfalls nach Deutschem Muster regelt, 
unterliegt der Bearbeitung und wird bereits erprobt. Es wird dabei, 
was die Marschordnung betrifft, auch auf die neue Zusammensetzung 
der Trains und Kolonnen Rücksicht genommen. 

Instruktion für die Verschanzungs-CEingrabungs-larbeiten der Truppen. 

Eine derartige Instruktion war nach den trüben Erfahrungen des 
Krieges von 1877/78 gleichzeitig unter bedeutender Vermehrung des 
Schanzzeugs bereits 1881 erlassen, jedoch in den Jahren 1889 — 91 durch 
eine neue ersetzt worden. Um Instrukteure für die bei den Truppen- 
theilen vorhandenen Sappeurkommandos zu gewinnen, werden alljährlich 
Offiziere und Mannschaften der Infanterie und Kavallerie auf mehrere 
Monate in die Sappeurlager kommandirt. 

28» 
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Schiessinstruktionen. 

Eine definitive Schiessinstruktion für das damals bei allen Truppen 
an Stelle des älteren, noch im Kriege 1877/78 gebrauchten Kmka- Gewehrs 
eingeführte System Berdan (Vierliniengewehr) wurde 1887 eingeführt. Nach 
dem seit 1891 anbefohlenen Ersatz des Berdan-Gewehrs Nr. II durch das 
jetzige Dreiliniengewehr erschien eine Schiessinstruktion für dieses im 
Jahre 1893. Nach mehrfacher provisorischer Abänderung derselben ge- 
langte am 3. (15.) 5. 1896 die jetzt gültige Schiessinstruktion zur An- 
nahme. Sie unterscheidet sich von der früheren dadurch, dass, ohne die 
Bedeutung des früher übertriebenen Gefechtsschiessens herabzusetzen, 
mehr Gewicht auf die Einzelausbildung des Mannes im Schiessen auf 
bekannte Entfernungen und Entfernungsschätzen gelegt wird. Ausser 
zwei Vorübungen bisher 16 (jetzt 13) Uebungen. Auch sind die Prüfungs- 
schiessen zweckmässiger geregelt. Bei der Kavallerie fiel das Schiessen 
vom Pferde fort; die Uebungen wurden eingeschränkt. Sie schiesst jetzt 
7 Uebungen mit 60 Patronen (s. auch Schluss). 

Im Allgemeinen hat die Schiessausbildung der ßuss. Armee gegen 
früher ausserordentlich gewonnen. So schiesBen namentlich die eine be- 
sondere Elitetruppe bildenden Schützen bei den regelmässigen Be- 
sichtigungen fast nie unter vorzüglich. 

Sehr grosso Anforderungen werden auch an das Schiessen der Offi- 
ziere (100 Patronen) gestellt, wofür ebenso wie für die Mannschaften 
Preise ausgesetzt sind. Es beginnt sich sogar eine Uebertreibung der 
Anforderungen an das Schiessen geltend zu machen, wodurch die anderen 
Ausbildungszweige benachtheiligt werden. Andererseits hebt ein Bericht 
des Inspekteurs des Schützenwesens von 1897 bei aller Anerkennung der 
Leistungen im Allgemeinen hervor, dass viele Truppentheile wegen 
Mangels an Schiessplätzen und anderer Ursachen während der Sommer- 
periode bei Weitem nicht alle vorgeschriebenen Uebungen durchzumachen 
vermögen und theilweise sogar zur Zeit der Besichtigungen mit dem 
Schiessen überhaupt noch nicht angefangen haben. Es giebt Truppen- 
theile, bei denen sich diese Verspätungen und gar nicht ausgeführten 
Uebungen mehrere Jahre hintereinander wiederholen. Mit aus dieser 
Ursache sind durch einen Befehl vom 9. (21.) 4. 1898 für die Infanterie- 
truppentheile drei Uebungen im Schulschiessen, Nr. 4, 14 und 15, für die 
Lokalkommandos Nr. 2, 4 und 6, für die Kavallerie Nr. 7, für die In- 
geuieurtruppen Nr. 3 und 5 in Fortfall gekommen bezw. verändert 
worden, womit eine Beschränkung der Zahl der Patronen verbunden ist. 

IX. Bekleidung und Ausrüstung. 

Unter den früheren Herrschern, namentlich unter Kaiser Nikolaus 
und seinem Sohne Alexander II. hatten die Uniformen und Ausrüstungen 
der Kuss. Armee ein durchaus Europäisches Gepräge und waren besonders 
der Preussischen sehr ähnlich. Sie zeichneten sich jedoch besonders bei 
der Garde durch einen grösseren Reichthum aus. Theils aiiB finanziellen 
Rücksichten, theils aus Abneigung gegen den Westen führte Kaiser 
Alexander HI. gleich mich seinem Regierungsantritt eine »National- 
Russische« Bekleidung seiner Truppen ein, die eine grosse Vereinfachung 
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in sich schloss und daher eine besondere, jedoch nur beschränkt erreichte 
Zweckmässigkeit in Anspruch nahm. 

Die Uniform für alle Waffengattungen, ausser den Kürassier-, Ulanen- 
und Husaren-Regimentcrn der Garde, besteht der Hauptsache nach jetzt 
aus einem zweiklappigen, binsenartig ohne Taille geschnittenen Rock, 
der an der rechten Seite mit Haken geschlossen wird und Knöpfe nur 
zur Befestigung der Achselklappen hat. Die Farbe blieb das Russische 
Grün. Die Unterscheidungszeichen der verschiedenen Truppenarten, 
Regimenter u. s. w. an Kragen, Achselklappen u. s. w. entsprachen im 
Allgemeinen dem älteren, desgl. Mäntel, Beinkleider, hohe Stiefel u. s. w. 
An Stelle der früher getragenen Helme nach Prcussischem Muster und der 
sie später ersetzenden Käppis trat die die jetzige Russische Uniform am 
meisten charakterisirende schwarze Lammfellmütze, die Scliapka, die sich 
bei den Dragonern und der reitenden Artillerie durch eine andere Form unter- 
scheidet, jedoch, ebenso wie die Papacha der Kasaken, nur zu Paraden 
und sonstigen grösseren Gelegenheiten getragen wird. Die Hauptkopf- 
bedeckung auch für deu Krieg blieb die Feldmütze (Furaschka) mit und 
ohne Schirm. Im Sommer werden anstatt der Uniform leinene Hemden 
und bei den Offizieren Kittel mit Achselklappen bezw. Achselstücken 
getragen. Die Uniform ist bequem und einfach, leidet aber an einer 
grossen Einförmigkeit, die sogar die Unterscheidung der einzelnen Waffen- 
gattungen erschwert. 

Mit aus diesen Gründen und auch, um der Bekleidung der Kavallerie 
mehr äusseren Schmuck zu verleihen, wurde 1896 für sämmtliche Dra- 
goner-Regimenter der Garde und der Armee eine neue Uniform eingeführt. 
Sie hat etwa den Schnitt einer Ulanka mit zwei Reihen von Metallknöpfen 
und etwas veränderten Farbenabzeichen der verschiedenen Regimenter. 
Ein wesentlicher Unterschied gegen die frühere allgemeine Armeetracht 
besteht darin, dass bei den Dragonern jetzt nicht mehr der Rand, 
sondern der Boden der stets mit einem Schirm und Sturmriemen ver- 
sehenen Feldmützen die Regimentsfarben zeigt, so dass die Regimenter 
auch in der Ferne leichter kenntlich sind. 

Eine veränderte Uniform erhielten 1896 auch die Kasaken. Sie 
zeichnet sich von der nur noch bei der Garde weiter getragenen älteren 
einreihigen mit kurzen Schössen dadurch aus, dass sie bequemer geschnitten 
ist, eine mit Haken zu schliessende Ueberfallklappe und bis zum Knie 
reichende Schösse hat. Die Kaukas. Kasaken und ein Theil der ein- 
geborenen Truppen haben 'ihre Tscherkess. Tracht beibehalton. Für den 
Train wurden 1898 an Stelle der früher getragenen grauen Röcke dunkel 
grüne eingeführt.*) 

Die Gepäckansrüstung der Infanterie hat ebenfalls mehrfach 
Veränderungen erfahren. Die früher getragenen Tornister, Modell 1874 
wurden, ausser bei der Garde, durch ein neues Taschengepäck (zwe 
über den Schultern zu tragende Taschen aus Segeltuch, darunter eine fü 
Zwieback) ersetzt, das jedoch, weil unpraktisch, 1889 wieder abgeschaff 
wurde. Es trat an dessen Stelle für die Armee -Infanterietruppen da 

*) Die bisherige »nationale« Uniform der Kuss. Armee, besonders die der 
Offiziere, sieht, weil uls unpraktisch und dabei kostspielig anerkannt, wiederum 
einer durchgreifenden Veränderung entgegen. 
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jetzige, neuerdings etwas modifizirte und durch Einführung von Aluminium- 
gegenständen etwas erleichterte Taschengepäck. Gepäcktasche über der 
rechten Schulter zu tragen; Zwiebacksack fällt weg. 

Für die Garde-Infanterie, die Feldartillerie und die Genietruppen 
trat zunächst das 1874 eingeführte Tornistergepäck wieder in Gebrauch 
und wurde erst 1894 eine neue Tornisterausrüstung eingeführt. 

Für die gesummte Infanterie wird die Munition in 4 Taschen zu 
30 Patronen mitgeführt, davon zwei am Leibgurt, eine Brusttasche und 
eine Reservetasche. Als eine grosse Verbesserung ist die seit 1880 ein- 
getretene Ausrüstung mit Schanzzeug und mit Marschzelten zu erwähnen. 

Bei der Kavallerie ist seit 1889 eine neue Art des Sattels und 
der Packung in Gebrauch getreten. Der Sattel, ein flach aufliegender 
Bock, nähert sich mehr als der alte dem Englischen. Die Packtaschen 
befinden sich liinten. 

Bei den Kasaken ist ebenfalls an Stolle der früher benutzten ver- 
schiedenen Modelle ein Normalsattel eingeführt. Ein hoher hölzerner Bock 
mit Sattelkissen, in dem das weiche Gepäck verpackt wird, ausserdem 
Taschen. Eine ähnliche Pferdeausrüstung mit Treu Be haben jetzt auch 
die Berittenen der Infanterie. 

X. Disziplin und Geist des Heeres. 

Die jetzige Disziplinarstrafordnung rührt, unter Veränderung der 
Bestimmungen von 1869 und 1878, vom 8. 6. 1888 her und charakterisirt 
sich einerseits durch eine auch den untersten Befehlsinstanzen, bis zum 
Unteroffizier und Gefreiten herab, gegebene grosse Strafgewalt, andererseits 
durch Strafbestimmungen, die mit der Würde des Soldaten- und besonders 
des Offizierstandes nicht immer im Einklang stehen. 

Die gegen die Mannschaften zu verhängenden, zum Theil noch an 
die Zeit vor Aufhebung der Leibeigenschaft erinnernden Disziplinarstrafen 
zeigen eine gewisse Härte, um so mehr, da das jetzige, zwar aus allen 
Ständen hervorgehende, aber meistens der unverdorbenen Landbevölkerung 
angehörende Ersatzmaterial von durchaus gutem Willen beseelt ist und 
sich den Anforderungen des Gehorsams und der Disziplin leicht fügt. 

Auf die Pflege des militärischen Geistes, der Anhänglichkeit an den 
Kaiser, den Truppentheil und das Reich wird ein grosses Gewicht gelegt, 
wobei auch die Religion als Hauptförderungsmittel dient. Die Ver- 
leihung von Fahnen auch an Truppentheile, die solche bisher nicht 
besassen, und der Werth, welcher auf das Alter und die besonderen 
Auszeichnungen der einzelnen Regimenter u. s. w. gelegt wird, haben 
das Korpsgefühl sehr gehoben. Das hohe Interesse, welches der Kaiser 
und sämmtliche Mitglieder der Kaiserlichen Familie der Armee bei 
jeder Gelegenheit zeigen, sei hier nicht vergessen. 

Ebenso sind die Bemühungen, die verschiedenen, sich vorher oft 
fremd, ja unfreundlich gegenüberstehenden Waffengattungen einander zu 
nähern und das Gefühl für die Zusammengehörigkeit der ganzen Armee 
zu wecken, von Erfolg begleitet gewesen. 

Hinderlich für das Ansehen der Armee bei der Bevölkerung sowie 
für die Erhöhung ihres Selbstgefühls und der Lust am Kriegsdienst 
sind jedoch anerkanntormaassen die namentlich bei den Mannschaften 
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und auch den unteren Offizierschargen zur Geltung kommenden höchst 
dürftigen Besoldungen. Da sich auch die höchsten Autoritäten dieser 
Erkenntniss nicht verschliessen, so ist auch hierin eine Besserung nach 
Maassgabe der Möglichkeit zu erwarten. 


XI. Das Heeresbudget. 

(Gleichzeitig als Schlusswort.) 

Die Ausgaben für die Armee haben seit Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht, entsprechend der Umgestaltung und Vermehrung der Streit- 
kräfte, eine fortwährende Steigerung erfahren, die nur selten durch un- 
bedeutende Verminderungen unterbrochen wurde. Im Jahre 1875 betrug 
das Militärbudget über 178 Millionen Rubel, 1879 etwa 190 Millionen. 
Im Jahre 1881 erforderten die nach dem kostspieligen Kriege nöthigen 
Ersparnisse einen Rückgang auf 183 Millionen. 

Bereits 1883 waren die Ausgaben wieder auf 196 Millionen gestiegen 
und haben dann gradatim zugenommen. Im Jahre 1893 betrugen sie 
bereits fast 233 Millionen. Von nun an bis auf die neueste Zeit 
machten namentlich die Kosten der Bewaffnung mit neuen Gewehren 
eine bedeutende Steigerung, nicht nur der extraordinären, sondern auch 
der gewöhnlichen Ausgaben nöthig, zu denen auch die Mehrkosten für 
Vermehrung der Artillerie, Festungs- und Eisenbahnbauten u. s.w. kommen. 
Das Budget für 1894 betrug 274 Millionen, überstieg also das von 1893 
um über 40 Millionen. 

Im Jahre 1897 betrug es 284 Millionen gegen 288 im Vorjahre. 

Das Budget für 1898 beziffert sich auf fast 289 Millionen, mit Flotte 
auf 356 Millionen. Die Steigerung gegen 1875 beläuft sich also ohne 
Flotte auf annähernd 111 Millionen. 

In die für 1898 angesetzte Summe sind ausser 21 Millionen für 
Bauzwecke, 1 7 */* Millionen für Unterkunft u. s. w. noch fast 20 Millionen 
für die Fertigstellung der neuen Gewehre mit einbegriffen, deren Abschluss 
jetzt erfolgt sein dürfte. Ueber 5 Millionen werden jährlich auf den 
Betrieb und die Verlängerung der Transkasp. Militärbahn verwendet. 

' Eine beständige Mehrausgabe erfordern bei der unausgesetzten Stärke- 
zunahme der Friedens- Armee die Kosten für Bekleidung und Ausrüstung, 
Proviant, Fourage, Löhnung, Unterkunft, Reisekosten. Nichtsdestoweniger 
sind die Mittel dazu noch so knapp bemessen, dass sie nur für die 
allerbescheidensten Ansprüche ausreichen und kaum länger in dieser 
geringen Höhe aufrecht zu erhalten sind, weil, abgesehen von der 
Dürftigkeit des Unterhalts, auch der Dienst und die Ausbildung darunter 
leiden. Besonders zur Erhöhung der durchaus ungenügenden Bezüge der 
Offiziere, Pensionen, ferner für Neuformationen in Ostasien u. s. w. sind 
schon in nächster Zeit bedeutende Mehrausgaben zu erwarten, ohne dass 
man wüsste, woher das nöthige Geld ohne Verringerung der sonstigen 
Kosten zu entnehmen ist. In Russland werden jetzt fast 25 Prozent der 
1898 auf 1338 Millionen angesetzten gewöhnlichen Ausgaben für die 
Armee in Anspruch genommen; nach einem längeren Durchschnitt be- 
rechnet sogar über 30 Prozent. 
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Der Ueberschuss der gewöhnlichen Einnahmen über die gewöhnlichen 
Ausgaben betrug bei dem Budget für 1898 über 14 Millionen Rubel, doch 
wurden dieselben nebst 109 Millionen aus vorhandenen Reservefonds zur 
Bestreitung aussergewöhnlicher Ausgaben, namentlich für die Sibir. 
Eisenbahn, in Anspruch genommen, so dass eigentliche Ueberschüsse nicht 
vorhanden sind. 

Von der Bildung eines Mobilmachungsfonds, der im Verhältniss zu 
Deutschland mindestens 110 Millionen beanspruchen würde, hat man 
bisher absehen müssen. Man hofft durch die im Jahre 1897 eingeführte 
Valutareform, bestehend in der Festlegung des Werthes des Rubels auf 
*/i 5 des früheren Goldimperials (zu 10 Rubel), Answechselungsfähigkeit 
des Papierrubels in Gold, Ausgabe einer grösseren Zahl von Gold- und 
Silbermünzen u. s. w., die Schwankungen des Kurses zu beschränken und 
dadurch den Kredit des Reiches zu heben. 

Nach einem im Frühjahr 1898 von N. G. in Petersburg vor einer 
hohen militärischen Versammlung gehaltenen Vortrag »würde Russland 
auch in einem künftigen grossen Kriege genöthigt sein, grosse Mengen 
unfundirtes Papiergeld in Umlauf zu setzen und dabei doch die Ausgaben 
für die im Felde befindliche Armee so einschränken müssen, dass ihre 
Existenz und der Erfolg dadurch gefährdet sei«. — Auch im Frieden ist 
die Knappheit der Geldmittel im Verhältniss zu der numerischen Stärke 
der präsent gehaltenen Truppen ein Grund, der der sonst in jeder Hin- 
sicht anzuerkennenden Vervollkommnung der Gesammtorganisation hin- 
dernd in den Weg tritt und nicht ohne Einfluss auf den von Russland 
ausgehenden »Aufruf zur Abrüstung« gewesen sein dürfte. 


XII. Litteratur. 

Abgesehen von den in Russ. Sprache erschienenen Quellen über die 
Russ. Armee, wie sie sich in den vorzüglich geleiteten periodischen 
Militärzeitschriften »Wajenny Sbomik«, »Artillerie- und Ingenieurjournal«, 
»Russischer Invalide«, »Raswjädshik« n. s. w. urid auch in grösseren und 
kleineren Einzelwerken, Nachschlagebüchern, Militärkalendern u. s. w. vor- 
finden, sind im Verlaufe der letzten 25 Jahre auch im Auslande, so 
namentlich in Deutschland, die militärischen Verhältnisse Russlands mit 
Aufmerksamkeit verfolgt worden. 

Als Anhalt dazu haben ausser persönlich in Russland selbst er- 
xvorbcnen Kenntnissen der Berichterstatter die oben erwähnten Ver- 
öffentlichungen der Russ. Militärlitteratur gedient. Sie eigneten sich 
dazu umsomehr, als die Russ. Autoren selbst in den offiziösen Zeit- 
schriften eine Freiheit der Meinungsäusserung gemessen, die in anderen 
Militärstaaten kaum denkbar ist und auch nicht am Platze wäre, anderer- 
seits aber dem Beobachter ermöglicht, sich durch Nebeneinanderstellung 
der verschiedenen Meinungen ein annähernd richtiges Bild von der wahren 
Sachlage zu vorschaffen. 

Es ist jedoch bei Benutzung der Russ. Originalerzeugnisse eine ge- 
wisse Vorsicht deshalb geboten, weil die Autoren einerseits zu einer 
Verherrlichung der bestehenden Zustände, fast noch mehr aber zu 
pessimistischen Auffassungen und scharfen, jedes ausländische Muster 
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verwerfenden Kritiken neigen, ausserdem aber in ihren Angaben nicht 
immer genau sind. Es bezieht sich das sogar aul die für den Gebrauch 
der Russ. Offlziore bestimmten Handbücher. Als ein sehr charakteristisches 
Werk mit reformatorischen Zwecken und mit hypernationaler Tendenz 
nennen wir: »Die Russische Armee in Wirklichkeit und in Träumern 
von C. Rittich. Petersburg 1897. Russisch (zum Theil übersetzt in 
der »Deutschen Heereszeituug«.) 

An Deutschen Werken, die zur näheren Kenntniss der Armee und 
ihrer Geschichte beizutragen vermögen, seien hier genannt: General 
Krahmer, »Geschichte der Entwickelung des Russischen Heeres von der 
Thronbesteigung des Kaisers Nikolai I. Pawlowitsch bis auf die neuste 
Zeit«. Leipzig 1897. Zuckschwerdt. — Eine Fortsetzung des in demselben 
Verlage erschienenen Werkes von F. v. Stein, »Geschichte des Russischen 
Heeres vom Ursprünge desselben bis zur Thronbesteigung des Kaisers 
Nikolai I. Pawlowitsch«. Neue Ausgabe. Leipzig 1895. — Siehe auch 
v. Drygalski, »Beiträge zur Orientirung über die Entwickelungsgeschichte 
der Russischen Armee«. Berlin 1892. Bath. — Freiherr v. Tettau, 
»Die Kasaken-Heere«. Berlin 1892. Liebei. — Von demselben Verfasser 
»Die Russische Kavallerie in Krieg und Frieden«. Leipzig 1897. Zuck- 
schwerdt. — Desgleichen »Die Russische Armee bei Ausbruch des Feld- 
zuges 1877/78« nach Pusyrewski. Graudenz 1891. — v. Drygalski, 
»Die Russische Armee in Krieg und Frieden«, Berlin 1882, und Fort- 
setzung »Die Russische Armee seit dem Jahre 1882«. Berlin 1884. 
Eisenschmidt. 

Ferner von demselben Verfasser: Berichte über militärische Reisen 
in Russland und im Kaukasus in den Beiheften des »Militär -Wochen- 
blatt« und in anderen Zeitschriften. — Verschiedene Veröffentlichungen 
militär-belletristischen und auf das innere Leben der Armee bezüglichen 
Inhalts, darunter: »Die Russen in Turkestan«. Stuttgart bei Auerbach. — 
»Unsere alten Alliirten.« Berlin 1894. Eisenschmidt. — »In der Heimath 
und im Kriege« nach A. W. Wereschtschagin. Berlin bei Eisen- 
schmidt. — »Ernste und heitere Bilder aus der Armee des weissen 
Zaren». Leipzig 1897. Zuckschwerdt. 

Eine grosse Ausbreitung haben in neuester Zeit die » Regiments- 
geschichten « gewonnen. Ebenso die auf Aufbesserung der Gehälter und 
Pensionen der Offiziere, ihre Bekleidung, Verheirathungsbedingungen u.s. w. 
bezüglichen Reformvorschläge. 

Als neueste Erscheinung: »Die Heere und Flotten der Gegenwart«. 
Herausgegeben von C. v. Zepelin, Generalmajor a. D. IH. Theil. 
Russland: Das Heer von A. v. Drygalski, Rittmeister a. D., und 
C. v. Zepelin, Generalmajor a. D. Berlin 1898. Schall & Grund. 
Letzteres Werk darf ein besonderes Interesse deshalb beanspruchen, 
weil sein Erscheinen mit dem von Russland ansgegangenen Abrüstungs- 
projekt zusammenfällt und daher bei aller sonstigen Anerkennung der 
Leistungen u. s. w. geeignet ist, ein Streiflicht auf die diesen Vorschlag 
mit begründenden Russ. Verhältnisse zu werfen. 

v. Drygalski. 
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Ingenieur- 

Waffe 


Festungs- 

artillerie 


Das Heerwesen Schwedens. 1872— 98. 


Hierzu kamen noch die damals vollständig milizartigen Streitkräfte auf Gotland: 
1 Inf. Rgt. nnd 3 Battr. 


I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 


1872 . . Zusammen 22 52 21 1 

einscbl. 

8 

Mlbittad. 


1898 . . Zusammen 25 54 210 8 50 6 13 36 2 

eins clil. 

4 

Mlbttftnd. 

Streitkräfte auf 

Gotland . ..1 2 8— 12 — 

1898. . Im Ganzen 26 Ö6 224 8 50 6 14 38 2 
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2. Stärke. 

A. Kadrepersonal. 




Unteroffiziere, 


Truppengattungen 

Offiziere 

Spielleute, 

Mannschaften 

Dienstpferde 

Infanterie 

1144 

25 241 

192 

Kavallerie 

216 

4 746 

4812 

Feldartillerie 1 

Festungsartillerie J 

281 

4 412 

616 

Ingenieurtruppen 

61 

657 

30 

(einschl. Stab des Ingcnieurkorps) 
Traintruppen 








16T1 

36 065 

6660 

Infanterie 

1232 

26 024 

242 

Kavallerie 

232 

4 977 

6300 

Feldartillerie 

286 

3 216 

1001 

Festungsartillerie 

33 

478 

— 

Ingenieurtruppen 

77 

900 

87 

(einschl. Stab des Ingenieurkorps; 
Traintruppen 

86 

670 

112 


1905 

36 266 

6742 


B. Wehrpflichtige. 

Zur Zeit der Einziehungen der Wehrpflichtigen erhöhte sich die 
Friedensstärke zu Anfang der Berichtsperiode während je 15 Tage für die 
1. und 2. Jahresklasse mit bezw. etwa 20 000 und 18 000 Mann, haupt- 
sächlich nur bei der Infanterie ansgebildet. 

Jetzt ist die Erhöhung der Friedensstärke auf etwa 28 000 Mann 
für die 1. Jahresklasso in 68 Tagen und für die 2. Jahresklasse in 
22 Tagen auf etwa 25 000 Mann zu schätzen. Die für Mobilmachung 
berechnete Anzahl von Wehrpflichtigen wird jetzt auch bei sämmtlichen 
Truppen verbänden der Spezi al Waffen ausgebildet. 

b. Im Kriege. 

1. Gliederung. 


A. Linientruppen. 



Infanterie 

Ka- 
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1872 Zusammen 
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8 V 2 1 
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8 37 
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6 
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Hierzu kamen noch die Miliztrappen — 1 Inf. Iigt. und 3 Battr. — auf Gotland. 
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1898 Im Ganzen | 
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B. Depottruppen. 

Zusammen | — — 

Hierzu kommen noch Depotformationen der Streitkriifte auf Gotland. 


20 


-|-| 10 | i - 6 - 12 1 1 - 2 1 
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Einer der schwersten Fehler der 1872 bestehenden Heerordnung 
war, dass ein geordnetes Ersatz- und Depotwesen bei eintretender Mobil- 
machung gar nicht durchgeführt werden konnte, da im Ganzen, ein- 
schliesslich des Bedarfs, um die Feldtruppen auf Kriegsstärke zu bringen, 
nur 5 Jahresklassen Wehrpflichtiger zur Verfügung standen. 


C. Reserve- und Besatzungstruppen. Besondere Formationen. 

Erst nach Durchführung der Heeresreorganisation von 1892 wurde 
eine, dem Bedarf im Kriegsfälle entsprechende Aufstellung von halb- 
mobilen Bcsatzungstruppen in den Festungen nebst anderen Formationen 
ermöglicht. 

2. Stärke. 


A. Kadrepersonat. 


Truppengattungen 

Offiziere 

Unteroffiziere, Spiel 
leute, Mannschaften 

Infanterie 

1601 

30129 

Kavallerie 

282 

7 102 

Feldartillerie 

292 

7 624 

Festungsartillerie 

68 

1 049 

Ingen ieurtruppen 

99 

2 190 

Traintruppen 

111 

1 087 

1898 Zusammen . . . 

2348 

49 741 


Auf eine Erhöhung von der Stärke des Kadrepersonals im Frieden 
war 1872, den bestehenden Organisationsverhältnissen gemäss, hei einer 
Mobilmachung nicht zu rechnen. 


B. Wehrpflichtige. 


Jaliresklaaaen 

Zusammen 


1872 

Fünf 

79 000 



r Acht 

195 000 

1. Aufgebot 

1898 

Vier ...... 

80 000 

2. » 


[ Acht 

190 000 

Landsturm 
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c. Stärke der taktischen Einheiten. 

Der mannigfaltigen Ungleichförmigkeit der 1872 bestehenden Truppen- 
verbände wegen — beispielsweise wechselte die etatsmässige Friedens- 
stärke des Kadrepersonals der Infanterie-Bataillone auf mehr als zwanzig 
verschiedene Arten zwischen 380 und 610 Mann — sind die Stärken 
dieser Zeit nicht genau anzugeben. Durchschnittlich sind aber die 
Zahlen der Einheiten der Infanterie und Kavallerie etwas kleiner, der 
Artillerie aber etwas grösser als jetzt. 


1898 sind die planmässigen Stärken: 

a. Im Frieden. 

(Kadrcpersonal durchschnittlich.) 

Infanterie: das Bataillon . . 20 Offiziere, 520 Mann, 

Kavallerie: die Eskadron . . 4 « 106 » 100 Pferde, 

Artillerie: die Batterie ... 6 > 82 > 49 > 4 Geschütze. 

Die bezüglichen Angaben über die zeitweise Erhöhung der Friedensstärke sind 
vorher gegeben. 

b. Im Kriege. 

Infanterie: das Bataillon . . 19 Offiziere, 946 Mann, 

Kavallerie: die Eskadron . . 3 > 111 > 119 Pferde, 

Artillerie: die Batterie ... 4 > 167 » 163 » C Geschütze. 


n. Formation. 

Die in den ersten 1870er Jahren noch geltende Schwed. Heeres- 
verfassung war von allen anderen Europäischen völlig abweichend und 
im Laufe des Jahrhunderts nur geringen, ziemlich unwesentlichen Ver- 
änderungen unterworfen worden. Die Armee war auf dem System 
.Stamm und Bewäring. gegründet. Die wehrpflichtige Mannschaft 
sollte, der völlig ungenügenden Ausbildungszeit ungeachtet, im Fall 
eines Krieges in den Stamm eingefügt werden, um die Truppen auf 
Kriegsstärke zu ergänzen. Der kleinere Theil des StammeB — 3 Inf.-, 
2 Kav.- und 3 Art. Rgtr. nebst 2 Ingenieur-Bat. — bestand aus von der 
Krone geworbenen Truppen, der grössere aber, der eigentliche Kern der 
Armee, aus von den Besitzern gewisser Grundstücke unterhaltenen, nur 
Infanterie- und Kavallerie-Truppenverbände bildenden »eingetheilten« 
(indelta) Mannschaften. 

Immer mehr trat die Nothwendigkeit hervor, die völlig veraltete 
Heerordnung den Anforderungen der Neuzeit anzupassen, und zahlreiche 
wechselnde Vorschläge zur Reorganisation der Armee wurden auch dem 
Reichstage vorgelegt, aber es sollte noch lange genug dauern, ehe man 
eigentlich etwas von Bedeutung erlangen konnte. Da eine Umbildung 
der Heeresverfassnng im Ganzen bis auf Weiteres nicht durchführbar 
schien, richteten sich die Bestrebungen dahin, auf dem Wege der 
partiellen Reformen nach und nach einige Verbesserungen einzuführen. 
Von diesen sind zu erwähnen: 

1873 war für die Schwedische Armee ein Jahr von hervorragender 
Bedeutung durch die stattgefundene Reorganisation oder fast mehr die 
erste Errichtung eines wirklichen Generalstabes, dessen Offiziere auf 
vier Abtheilungen der Hauptstation sowie auch bei den Armee-Divisionen 
zur Dienstleistung vertheilt wurden. 
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1877 wurden die Unterbefehlskadres der eingetheilten Armee mit 
zusammen 348 Mann verstärkt und eine Anzahl der Mannschaften der 
geworbenen Truppen durch Unteroffiziere oder Korporale ersetzt. 

1884 wurde das erste Train- Bataillon zu 2 Kompagnien durch ge- 
worbene Mannschaften errichtet und damit der erste Schritt zur Auf- 
stellung der für eine Mobilmachung unentbehrlichen Traintruppen gethan. 

1886 wurde ein neues selbständiges Bataillon für die Provinz 
Blekinge errichtet, deren Wehrpflichtige früher von dem gleichzeitig ein- 
gegangenen Marine-Regiment geübt wurden. DaB Kadrepersonal der 
beiden entsprechenden Bataillone der Provinzen Holland und Wester- 
norrland erhielt eine sehr nothwendige Verstärkung. 

1887 wurde dem letztgenannten Bataillon noch eine weitere Kadre- 
verstärkung zu Theil, und ferner wurde die Ncuerrichtung einer ge- 
worbenen Kompagnie bei Norrbottens Feldjäger-Bataillon genehmigt. 

1888 gelang es, die ersehnte erste Trennung der Feld- und Festungs- 
artillerio voneinander ins Werk zu setzen, indem die nöthigen Mittel 
für ein Festungsartilleriekorps — » Waxholms Artilleriekorps« — in den 
Seefestungen Stockholms bewilligt wurden. 

1890 brachte die Genehmigung zur Aufstellung eines zweiten Train- 
Bataillons. 

1892 führte die bisher wichtigste Reorganisation des Heerwesens 
herbei. Die Wehrmacht des Landes erhielt eine recht bedeutende Ver- 
stärkung, gewann aber namentlich an Werth, weil die eingeführte grössere 
Gleichförmigkeit in der Zusammensetzung dor höheren sowohl als der 
kleineren Truppenverbände und die gleichmässigere Gestaltung der 
Friedens- und Kriegsformationen eine schnellere Mobilmachung gestattete, 
als dies bisher möglich war. 

Die hauptsächlichsten Nonformationen waren: 

Die in den nördlichen Theil des Landes verlegten bisherigen Bataillone 
(Norrbottens-, Westerbottens-, Jämtlands- und Westernorrlands-Bataillon) 
wurden auf Regimenter verstärkt. Das bisherige Nerikes- Regiment, 
welches nur eine geringe Stärke hatte, wurde mit dem Grenadierkorps 
des Leibregiments zu einem Regiment unter dem Namen »Leibregiment 
zu Fuss« vereinigt. 

Das Jämtlands-Hästjägare- Korps, das nur aus zwei Eskadrons be- 
stand, wurde auf fünf Eskadrons verstärkt und ihm der Name »Norrlands- 
Dragoner-Regiment« gegeben. 

Die drei bisherigen Feldartillerie -Regimenter zu je 10 Batterien 
wurden in 6 Regimenter zu je 6 Batterien umgewandelt. Einem Regiment 
wurden ausserdem noch zwei reitende Batterien beigegeben. 

Die Festungsartillerie wurde völlig von der Feldartillerie getrennt 
und mit dem »Karlsborgs-Artilleriekorps« sowie auch durch das, jedoch 
zur Marino gehörende » Karlskrona- Artilleriekorps« verstärkt. 

Dio beiden Ingenieur-Bataillone erhielten eine Verstärkung von je 
1 Train-Kompagnie. 

Zwei neue Train-Bataillone wurden errichtet. 

Allerdings gelang es noch nicht, ein Heer mit vollständig durchgeführter 
Wehrpflicht zu schaffen, da die Heerordnung, wenn auch mit bedeutenden 
Verbesserungen und mit verlängerter Uebungszeit der Wehrpflichtigen, nach 
■wie vor auf das System »Stamm und Bewäring« gegründet wurde. 
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m. Organisation. 

*. Ersatzwesen. 

Im Jahre 1872 wurde das den Bewehrungsleuten (der diensttüchtigen 
jungen Mannschaft im Alter von 21 bis 25 Jahren) bisher zustehende 
Recht genommen, sich durch Stellvertretung von den einzigen Uebungen 
dieser Mannschaft, welche nur 15 Tage mit den beiden jüngsten Jahr- 
gängen vorgenommen wurden, zu befreien. 

1885 wurde ein neues 'Wehrpflichtgesetz mit etwas verlängerter 
aktiver Ausbildungszeit und Dienstpflicht angenommen. Die Dienst- 
pflicht in der Bewehrung wurde namentlich zu 6 Jahren (21. bis 26. Jahr) 
and im Landsturm ebenfalls zu 6 Jahren (27. bis 32. Jahr) festgestellt. 
Dazu wurden noch, um bei einer Mobilmachung eine bedeutendere 
Anzahl vollständig ausgebildeter Reservisten zu erhalten, alle diejenigen, 
welche mindestens 2 Jahre bei einer geworbenen Truppenabtheilung ge- 
dient hatten, verlängerter Dienstpflicht in der Bewehrung, bis zum Aus- 
gange des Jahres, in welchem das 32. Lebensjahr vollendet wurde, unter- 
worfen. Die bisherige 30tägige Ausbildungszeit wurde dazu auf 42 Tage 
verlängert und eine durchaus nöthige Umgestaltung des Aushebungs- 
geschäfts, um eine wirksamere Kontrole über die "Wehrpflichtigen seitens 
der Militärbehörden zu ermöglichen, angenommen. 

Mit der oben erwähnten Reorganisation im Jahre 1892 waren auch 
einige recht bedeutende Veränderungen in dem seit 1885 geltenden 
Wehrpflichtgesetz verbunden. Die wichtigsten Neuerungen waren: 

Die Wehrpflicht jvurde um 8 Jahre verlängert und dauert also jetzt 
vom 21. bis 40. Lebensjahre. Die Dienstzeit ist 8 Jahre im 1. Aufgebot 
der Bewäring, 4 Jahre im 2. Aufgebot der Bewäring und 8 Jahre im 
Landsturm. Ferner hat jeder 'Wehrpflichtige im Frieden eine 90tägige 
Dienstzeit durchzumachen, und soll diese bei der Reiterei im ersten 
Dienstjahre, bei den übrigen Waffengattungen aber während der beiden 
ersten Dienstjahre, und zwar im ersten Jahre mit 68, im zweiten Jahre 
mit 22 Tagen abgedient werden. 

Durch das neue Gesetz wurde die Möglichkeit erhöht, aus den Wehr- 
pflichtigen im Verein mit dem vollständig ausgebildeten Stammpersonal 
kriegstüchtige Truppenverbände zu mobilisiren. 

6. Militärische Landeselntheilung. 

Zu Anfang der Berichtszeit war die Armee in eine Leibgarde-Brigade 
und fünf Militärdistrikte eingetheilt. Um aber die Friedenseintheilung 
möglichst den Verhältnissen bei einer Mobilmachung anzupassen, wurde 
1888 eine Eintheilung in sechs Divisionen vorgenommen. Durchschnitt- 
lich, jedoch mit einigen Ausnahmen, rechnete jede Division 4 Infanterie- 
Regimenter und 1 selbständiges Bataillon. Die nördlichste Division hatte 
nur 2, die übrigen aber je 5 Eskadrons, und ausserdem blieben die 
beiden in Schoonen stehenden Kavallerie-Regimenter, jedes zu 10 Eska- 
drons, zur Verfügung als selbständige Kavallerie. 

Eine gleichmässige Vertheilung der übrigen Spezialwaffon konnte der 
noch bestehenden Organisationsverhältnisse wegen aber noch nicht vor- 
genommen werden, kam indessen nebst einer noch gleichmässigeren Ver- 
theilung der Infanterie zur Durchführung bei der Reorganisation von 1892. 
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IV. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten. 

Nach abgelegtem Maturitätsexamen und etwa einjähriger Unteroffizier- 
ausbildungszeit wird die Offlzierausbildung in einem 1 '/, Jahr dauernden 
Kursus bei der Kriegsschule in Karlberg durchgemacht. Der Zugang an 
Offizieraspiranten ist für den Bedarf mehr als hinreichend. Das Schwed. 
Offizierkorps steht auf einer verhältnissmässig recht hohen Stufe in Betreff 
der kricgs wissenschaftlichen Bildung, ergänzt sich aus den höheren Ständen 
und besitzt ein lebhaftes Ehrgefühl. Für die militärische Fortbildung 
stellen sich die Organisationsverhältnisse nach 1892 entsprechend besser 
als vorher. 

Zn Anfang der Berichtszeit konnten die Offiziere und Unteroffiziere, 
bevor sie ihr 60. Lebensjahr zurückgelegt hatten, nicht entlassen werden, 
und auch dann nur auf Grund eines ärztlichen Attestes, das sie für 
dienstuntauglich erklärte. Nach 30jähriger Dienstzeit konnte aber Ab- 
schied mit Pension verlangt, werden. 

1875 wurde die wichtige Bestimmung durchgeführt, wonach die 
Offiziere und Unteroffiziere der eingetheilten Armee eine feste Geld- 
verpflegung vom Staate erhielten statt der veralteten Gebührnisse (Dienst- 
wohnungen auf dem lande n. s. w.), die sie früher bezogen. Gleich- 
zeitig wurden alle Gagen in der ganzen Schwed. Armee wesentlich erhöht. 

1877 wurde ein neues Gesetz mit Bestimmungen betreffs Alters- 
grenzen, über welche ein Weiterdienen im aktiven Dienst nicht gestattet 
wird, angenommen. Diese Altersgrenzen sind für Generale 68 Jahre, 
für Obersten 63, für die übrigen Stabsoffiziere 58 und für Hauptleute 
53 Jahre. Pensionsberechtigung tritt 3 Jahre vor Erreichung der be- 
stimmten Altersgrenzen ein. 

V. Mobilmachung. 

Verbesserte Kontrole und neue Bestimmungen behufs schleuniger 
Einberufung der Wehrpflichtigen sowie die allgemeinen Umänderungen 
des Heerwesens und ein ausserordentlich erweitertes Eisenbahnnetz haben 
zusammen die Mobilmachnngszeit ganz erheblich vermindert. Ein im 
Jahre 1895 in Kraft getretenes Kriegsleistungsgesetz mit Regelung aller 
Leistungen, welche nach ausgesprochener Mobilmachung für Kriegszwecke 
in Anspruch genommen werden können, hat auch hierzu sowie zur glück- 
lichen Durchführung eines Feldzuges beigetragen. 

Die beabsichtigten Stärken der verschiedenen Kriegsformationen sind 
erreichbar. 

VI. Ausbildung. 

Besonders die letzten Jahre der Berichtszeit bezeichnen eine ausser- 
ordentlich rege Arbeit auf dem Gebiete der Ausbildungsvorschriften und 
Reglements aller Art. So sind sämmtliche Exerzirreglements der ver- 
schiedenen Waffengattungen neu bearbeitet und in Uobereinstimmung 
der neueren taktischen Ansichten abgefasst. Neue Dienstvorschriften, 
Feldverwaltungs- und Etappenreglements u. s. w. sind auch fertiggestellt. 

Die Einführung von jährlichen Generalstabs- und Kavallerie-Uebungs- 
reisen sowie auch von kriegsgemäss betriebenen grösseren Herbstübungen 
ist auch noch besonders zu erwähnen. 
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VH. Budget. 

Das vom Reichstage für 1872 festgestollte gesammte Staatsbudget, 
mit Ausnahme der Zinsen und Abzahlungen auf Staatsschulden, betrug 
51 000 000 Kronen, und davon kamen 14 400 000 Kronen auf Vor- 
anschläge für das Landheer. Das jetzigo Staatsbudget beträgt 107 405 900 
Kronen, und davon 31 530 000 für das Heerwesen. 

VIII. Bewaffnung. 

Die Bewaffnung der Infanterie bildeto von 1867 an das Remington- 
Gewehr mit 12,17 mm Kaliber. Diese Gewehre wurden 1889 durch Be- 
schaffung neuer 8 mm-Läufe verändert, während der bisherige Mecha- 
nismus mit Ausnahme einiger kleinerer Verbesserungen beibehalten wurde. 

Jetzt sind Gewehre und Karabiner von 6,5 mm nach dem System 
Mauser angenommen. 

Die Geschütze der Feldartillerio hatten zu Anfang der Berichtszeit 
drei verschiedene Kaliber, 3,24, 2,58 und 2,25 Schwed. Zoll, und waren 
gezogene Vorderlader. 

1881 wurde ein neues Feldartilleriematerial, namentlich Hinterlader, 
von 8,4 cm-Kaliber für die fahrenden und 7,5 cm-Kaliber für die reitenden 
Batterien angenommen. P — z. 


Das Heerwesen der Schweizerischen Eid- 
genossenschaft seit 1870. 

A. Das Heerwesen bei Ausbruch des Deutsch-Französischen Krieges. 

Das Heerwesen der 8chweiz beruhte 1870 auf der Bundesverfassung 
von 1848 und der Militärorganisation von 1850. Erstere hatte aus einem 
Staatenbunde einen Bundesstaat gemacht und die Kleinstaaterei der 
25 Kantone erheblich eingeschränkt. Sie legte die Regelung der Ver- 
hältnisse zum Auslande ganz in die Hand des Bundes, so dass das 
25 köpüge Gemeinwesen nach aussen wio ein Einheitsstaat erschien. Das 
Militärwesen dagegen wurde zwischen Bund und Kantonen getheilt. Das 
Bundesheer setzte sich zusammen aus den Kontingenten der Kantone 
und theilte sich in Auszug und Reserve. In Zeiten der Gefahr konnte 
der Bund auch über die Landwehr der Kantone verfügen. Die Ausbildung 
der Infanterie blieb den Kantonen überlassen, der Bund erhielt den 
Unterricht der Spezialwaffen, denjenigen der Instruktoren und den höheren 
Militärunterricht. Auch in die Lieferung des Kriegsmaterials hatte der 
Bund sich mit den Kantonen zu theilen. 

Der Altschweizer. Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht fand auch 
jetzt wieder Anerkennung. Die Wehrpflicht begann frühestens mit dem 
20. und endeto mit dem 44. Altersjahre. Innerhalb dieser Grenzen 
hatten die Kantone freie Hand, wenn sie nur 3 Prozent der »Schweizer. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 20 
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Bevölkerung* zum Auszug und l'/z Prozent zur Reserve stellten. Die 
Wehrpflicht schwankte daher in den verschiedenen Kantonen zwischen 
22 und 25 Jahren. Da ferner die Mehrzahl der Kantone einen Ueber- 
schuss an weiblicher Bevölkerung aufwies, ergab sich daraus eine weitere 
Ungleichheit. Waadt z. B. stellte 1868 51 Prozent seiner Gesammt- 
bevölkerung unter die Waffen, Tessin nur 44 Prozent. Noch ärger war 
die Ungleichheit im Verhältniss der Dienstthuenden zu der im wehr- 
pflichtigen Alter stehenden Bevölkerung (Basel 32, Schwyz 72 Prozent), 
da einzelne Kantone taugliche Leute nicht einreihten, andere untaug- 
liche nicht zurückwiesen. Eine genaue Kontrole über die Aushebung 
und einheitliche Grundsätze der Untersuchung fehlten. Für die Dauer 
der Wehrpflicht im Auszug bestimmte das Gesetz ein Maximum von 

14 Jahren. Sobald die Zahl der Wehrpflichtigen die 3 Prozent der Be- 
völkerung überstieg, konnte daher die Zahl der Jahrgänge vermindert 
werden. Uri kam schliesslich mit 5 Jahren aus, während Luzern 12 
brauchte. Entsprechend schwankte der Landwehrdienst zwischen 6 und 

15 Jahren. 

1851 wurde bestimmt, welche Einheiten jeder Kanton zu stellen 
habe. Das betreffende Gesetz hatte die Aufgabe zu lösen, innerhalb der 
Grenzen von 25 Kantonen und aus doppelt so vielen Quoten ihrer Be- 
völkerung (Auszug und Reserve) Formationen zu bilden, deren Zusammen- 
stellung den Anforderungen einer zweckmässigen Heeresordnung ent- 
sprach. Das Kunststück konnte nicht gelingen. Man musste die Gleichheit 
der Bestände der Spezialwaffen in Auszug und Reserve fallen lassen und 
Einheiten schaffen, welche den taktischen Anforderungen nicht mehr 
genügten. Andererseits gab es schliesslich in einer Reihe von Kantonen 
Infanterie-Bataillone der Reserve, welche den gesetzlichen Bestand bis 
zu 100 Prozent überstiegen. Entsprechend verhielt es sich mit der 
Infanterie der Landwehr. 

Sie betrug 1868 im Aargau 28. in Appenzell I. Rh. 160 Prozent des gesummten 
Kontingentes. Die Landwehr Bataillone zeigten die grösstmögliche Ungleichheit des 
Bestandes, von 377 bis zu 1388 Mann. Ebenso gross war die Ungleichheit des Bestandes 
der Offizierkorps. 

Die Stäbe der höheren Truppenkörper wurden sowohl für Kommando 
und Generalstab als Adjutantur aus dem »Eidgenösischen Stabe« gebildet, 
dessen Offiziere der Bundesrath wählte. Man unterschied zwischen 
Generalstab, Geniestab und Artilleriestab. Für alle Offiziere der einzelnen 
Abtheilungen des Stabes bestand nur eine Schule, dazu von recht kurzer 
Dauer. Ein Oberstlieutenant des Generalstabes musste Bich darauf ge- 
fasst machen, bei einem Dienst im Felde als Kommandant einer Brigade 
oder eines Scharfschützen - Bataillons oder als Stabschef einer Division 
verwendet zu werden, ohne dass er das voraussehen konnte. Eine 
ständige Gliederung der Armee gab es nämlich nicht; man kannte als 
ständige Körper nur Bataillone, Schwadronen, Batterien. Als die Bundes- 
versammlung am 16. 7. 1870 die Neutralität zu wahren beschloss, stellte 
der Bundesrath gleichen Tages die Eintheilung der Armee fest. Man 
bildete 9 Divisionen, 1 Kavallerie- und 1 Artillerie-Reserve und einige 
verfügbare Körper. Die Division bestand aus Stab, 1 bis 2 Guiden-Komp., 
3 Infanterie-Brigaden, in der Regel zu 6 Bat. (3 Auszug-, 1 Reserve- 
und 2 Landwehr-), 1 Scharfschützen-Brigado zu 11 bis 12 Komp., welche 
sich sehr ungleich auf die drei Altersklassen vertheilten, 1 Schwadron 
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Dragoner, 1 Artillerie-Brigade zu 3 Battr. mit Park und Train, 1 Sappeur- 
Komp. und Ambulanzen. Den Regiments verband kennt diese Ordre de 
Bataille nicht. 

Die oberste I^eitung des Militärwesens steht seit 1848 der Bundes- 
versammlung (Nationalrath und Ständerath) und als vollziehender Behörde 
dem Bundesrathe zu, der hierfür ein eigenes Departement bildet (welchem 
die Spitzen der einzelnen Waffen und Dienstzweige unterstellt sind). 
Soweit die Verwaltung Sache der Kantone war, wurde sie von kantonalen 
Behörden im Ganzen stets in gleicher Weise wie heute besorgt. 

Die Ausbildung des Heeres war durchaus ungenügend. Entgegen 
früheren Anschauungen und Gebräuchen begann man den militärischen 
Unterricht erst im Alter der Wehrpflicht. Indessen reichte dessen Dauer 
kaum hin, den Soldaten in der Handhabung der Waffen zu üben. Aus- 
bildung im Felddienst fehlte fast gänzlich; für die Uebung der Offiziere 
in der Führung der Truppen blieb kaum die nothdürftigste Zeit. Noch 
vor Ausbruch des Krieges von 1870 fanden von sämmtlichen Eidgenöss. 
Obersten und Oberstlieutenants durchschnittlich jährlich kaum sechs 
Gelegenheit, sich in der Führung einer Brigade oder gar eines grösseren 
Truppenkörpers zu üben ; eine grosse Zahl derselben hatte noch nie mehr 
als ein Bataillon kommandirt. 

Der Unterricht der Truppen wurde in der Mehrzahl der Kantone 
und bei fast allen Waffengattungen ausschliesslich von ständigen »In- 
struktoren« ertheilt, deren niedere Grade so schlecht gestellt waren, dass 
sich geeignete Leute für diesen ohnehin beschwerlichen Dienst nicht 
leicht finden Hessen. Pedantischer Formalismus und Mangel an tieferem 
Verständniss beherrschte daher in der Regel den Unterricht, und ein 
fortwährendes Drillen raubte Offizieren und Truppen die Lust am Dienste. 
Dennoch arbeiteten die Kantone mit einem weit zahlreicheren Personal, 
als selbst heute vom Bunde (211 nach Gesetz) verwendet wird. Es 
gab 1808 25 Oborinstruktoren und 255 Instruktoren, die Spielinstruktoren 
nicht gerechnet, dazu in einigen Kantonen noch sogenannte Commis 
d’exercice für die Landinstruktion. Trotzdem wurden die seit 1860 vom 
Bunde veranstalteten OfflzieraBpiranten-Schulen der Infanterie von den 
Kantonen gern benutzt. 

B. Was die Grenzbesetzungen von 1870 und 1871 lehrten. 

Zur Wahrung der Neutralität rief der Bundesrath die «Auszüger« 
von fünf Divisionen unter die Waffen und stellte das übrige Bundesheer 
auf Piket. Als Oberbefehlshaber und General wählte die Bundesver- 
sammlung den Eidgenöss. Oberst Hans Herzog. Dieser verfügte über 
37 423 Mann mit 3541 Pferden und 66 Feldgeschützen. Als sich im 
August der Krieg von der Schweizer Grenze entfernte, wurden die Truppen 
wieder entlassen. Ein zweites grösseres Aufgebot veranlassten im 
Januar 1871 die Bewegungen der Franz. Ost- Armee. Ende dieses Monats 
standen 21 339 Mann mit 24 Geschützen und 2013 Pferden, wovon 
etwa 350 der Kavallerie, unter den Waffen. Nachdem die übergetretenen 
Truppen Bourbakis, etwa 85 000 Mann mit 10 000 Pferden, zur Inter- 
nirung an die Kantone vertheilt waren, wurde der grössere Theil der 
Eidgenöss. Truppen, sowie der General mit dom Hauptquartier entlassen. 

29 * 
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Fast der ganze Auszug des Bundesheeres war im Laufe des Krieges 
zum Grenzbewachungsdienste herangezogen worden. Letzterer unterzog 
das Schweiz. Heerwesen einer Probe, w'elche dessen Mängel blosslegte. 
General Herzog hat sie in seinen Berichten mit sicherem Urtheil gekenn- 
zeichnet. Er stellt fest, dass mehrere Kantone der Militärorganisation 
von 1850 noch nicht Genüge leisteten. Von einem wirklich schlagfertigen 
Heere könne nicht gesprochen worden. Die Armee enthalte zu Tausenden 
Mannschaften, welche durchaus keine andauernden Strapazen zu ertragen 
im Stande seien. Es habe Bataillone gegeben,' deren taktische Brauchbarkeit 
auf niedrigster Stufe stand; selbst die Sorgfalt für die Erhaltung der 
Waffen und Munition liess bei der grossen Mehrzahl der Bataillone sehr- 
viel zu wünschen übrig. In der Schiessausbildung sei noch ungemein 
viel zu verbessern. Die Reibung im ganzen Mechanismus der Armee 
war eine ganz unglaubliche. 

Der General verlangte vor Allem Zentralisation des Unterrichts der 
Infanterie mit Verlängerung seiner Dauer, Uebungen in grösseren Ver- 
bänden aller Waffen zur Ausbildung der höheren Führer und der General- 
stabsoffiziere, die ständige Gliederung der Armee in Divisionen mit 
ständigen Divisionären, denen die Ueberwachung der Ausbildung der 
Infanterie zu übertragen wäre, u. s. w. 

Fehlten dem Eidgenöss. Heere ständige höhere Einheiten gänzlich, 
so führten auch dessen untere Einheiten nur ein halbes Dasein. Während 
der Unterricht der Truppen fast ganz in den Händen der Instruktoren 
lag, wurde alles Uebrige durch die Behörden und zwar in Bund und 
Kantonen durch eine einzige Behörde erledigt. Die Offiziere wurden so 
eigentlich zur Theilnahmlosigkeit gezwungen. Einen maassgebenden 
Einfluss auf die Wahl der Unteroffiziere und Offiziere besassen sie nicht; 
ob die Bestände ihrer Einheiten vollständig wären, das Korps materiell 
in Ordnung, ja, ob es überhaupt vorhanden — all das ging sie gesetzlich 
nichts an, das war Sache der Behörde. Damit fehlte auch jegliche 
Kontrole der öffentlichen militärischen Verwaltung. 

Auch der TruppcnzuBnmmenzug von 1873 leistete den Nachweis, dass einzelne 
Truppenkörper nicht im Stande waren, die bescheidensten Anforderungen zu erfüllen. 

Am schlimmsten stand es mit der Kavallerie, die zum grösseren 
Theil schlecht beritten war, da der Mann auf eigene Kosten ein Pferd 
zu stellen hatte. 

C. Bundesverfassung und Militärorganisation von 1874. 

Die nachdrücklichen Forderungen des Generals Herzog konnten auf 
dem Boden der Verfassung von 1848 nicht erfüllt werden, weshalb man 
sie ändern wollte. Allein erst ein zweiter Entwurf erhielt 1874 die 
Mehrheit des Volkes und der Stände (Kantone) für sich. Derselbe trug 
namentlich in seinen das Heerwesen regelnden Artikeln deutlich den 
Charakter eines Ausgleiches zwischen den Anhängern der Kantonal- 
souveränität, den Föderalisten und denjenigen einer starken Bundes- 
gewalt, den Zentralisten. Das ausführende Gesetz, die Militärorganisation 
vom 13. 11. 1874, trat schon im Februar 1875 in Kraft, da von keiner 
Seite die Volksabstimmung (Referendum) über dasselbe verlangt wurde. 
Das Verhältniss zwischen Bund und Kantonen auf dom Gebiete des 
Heerwesens gestaltete sich nach den neuen, heute noch gültigen Ver- 
fassungsbestimmungen im Allgemeinen folgendermaassen; 
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1. Das Bundesheer besteht nicht mehr aus den Kontingenten, sondern 
aus den Truppenkörpern der Kantone und zudem aus allen militär- 
pflichtigen Schweizern, welche nicht zu den kantonalen Truppon- 
körpern gehören. Letztere Bestimmung ermöglicht die Aufstellung 
von Truppeneinheiten, welche ohne Rücksicht auf die kantonalen 
Grenzen gebildet werden. 

2. Die Verfügung über das Bundesheer und alle vorhandenen Streit- 
mittel ist dom Bunde ausdrücklich gewahrt. 

3. Der gesammte Militärunterricht geht an den Bund über. 

4. Die Anschaffung des gesammten Kriegsmaterials ist Sache des 
Bundes; einzig Bekleidung und persönliche Ausrüstung der Mann- 
schaft wird von den Kantonen beschafft und unterhalten; diese 
Kosten werden vom Bunde vergütet. Der Wehrmann hat das 
Recht auf unentgeltliche Ausrüstung. 

5. Die Gesetzgebung ist Sache des Bundes; die Ausführung in den Kan- 
tonen geschieht gemäss Bundesgesetz durch die kantonalen Behörden. 

6. Soweit nicht militärische Gründe entgegenstehen, sollen die Truppen- 
körper aus der Mannschaft desselben Kantons gebildet werden. 
Ihre Zusammensetzung, die Fürsorge für die Erhaltung ihres Be- 
standes und die Ernennung und Beförderung ihrer Offiziere ist 
unter Beobachtung der durch den Bund aufzustellepden allgemeinen 
Vorschriften Sache der Kantone. 

7. Der Bund stellt über den militärischen Pflichtersatz einheitliche 
Bestimmungen auf. 

Demgemäss beschränkt sich jetzt die Thätigkeit der kantonalen 
Behörden auf die Mitwirkung bei der Rokrutirung, die Führung der 
Kontrolen, die Wahl der Offiziere von kantonalen Korps, das Aufgebot, 
die Beschaffung von Bekleidung und persönlicher Ausrüstung und deren 
Ergänzung, auf dieVerwaltung dor den Kantonen gehörenden Militärgebäude 
und des Kriegsmaterials und endlich auf die Erhebung der Ersatzsteuer. 

So entstand mit 1875 das einheitliche Bundesheer, freilich ohne 
dass ihm in einer einheitlichen Bundesverwaltung die unentbehrliche 
Grundlage gegeben wurde. Zu seiner Charakteristik noch Folgendes. 


L Gliederung und Stärke. 

1. Gliederung. 
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Dazu: 15 Positions-Kompagnien, 2 Feuerwerker- Kompagnien. 8 Ambulanzen, 5 .Sanität*-) Transport-Kolonnen. 
Die Kavallerie der Landwehr ist in Friedenszeiten nnberitten. 
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2. Stärke. 

Das Eidgenössische Heer kennt den Unterschied zwischen Friedens- 
und Kriegsfuss weder hjnsichlich der Gliederung noch der Stärke. Jedoch 
sind laut Gesetz zu den Unterrichtskursen des Auszuges nur die Unter- 
offiziere der zehn und die Soldaten der acht ersten Jahrgänge verpflichtet. 
Ob noch weitere Jahrgänge einzuberufen Beien, wird jährlich bei Fest- 
setzung des Voranschlages von der Bundesversammlung bestimmt. Nur 
von der Kavallerie werden immer alle zehn Jahrgänge einberufen. Diese 
■Waffe ausgenommen, umfassen Auszug und Landwehr je zwölf Jahrgänge. 

Kontrolstärke vom 15. 2. 1877. 


1 



Inf. 



Genie 

a 

B 

i 1 

I 1 

CG 

&fl 

C ® 

P fr 

'S E 
6c 
u 
V 
> 

fl 

Ci 

a 

a 

3 

fl 

SJ 

Auszug .... 
Landwehr . . . 

67 

622 

110 

98 188 
81 617 

2 646 
2 279 

14 630 
7 421 

2 285 
1484 

887 

604 

292 

119 448 
93 616 


3. Stärke der taktischen Einheiten. 

Infanterie Bataillon 25 Offiziere, 740 Mann, (Schutzen 746), 
Dragoner-Schwadron 4 » 119 » 123 l’fcrde, 

Guiden-Kompagnic 2 » 41 » 46 > 

Batterie 7 * 163 • 120 » 6 Geschütze. 

EL Fonnation. 

Truppeneinheiten des Bundes: 12 Guiden-Komp., 16 Parkkolonnen 
A (Auszug) und 8 L (Landwehr), je 2 Feuerwerker-Komp. A und L, 
je 8 Train-Bat. A und L, 8 Genie-Bat. A und L, die Sanitäts- und 
Verwaltungstruppen. Der Rest sind Einheiten der Kantone. 

m. Organisation. 

1. Wehrpflicht: 20. bis 44. Altersjahr. Enthoben von derselben 
sind während der Dauer ihres Amtes oder ihrer Anstellung der Bundes- 
rath und die unentbehrlichen Glieder der staatlichen Verwaltung, sowie 
des Eisenbahn- und Dampfschiffdienstes. 

2. Die Rekrutirung erfolgt innerhalb der Divisionskreise. Sämmt- 
liche Infanterie-Bataillone einer Division und soweit möglich auch alle 
iibrigenTruppenkörper derselben werden aus den Mannschaften eines solchen 
Kreises gebildet. Zur Bildung der Bataillone werden die Kantone in 
Kreise von 1 bis 3 Bataillonen eingetheilt. Im Bedarfsfälle ist der Bund 
berechtigt, überzählige Offiziere eines Kantons einem anderen zuzutheilen. 
Die Kommandanten der Truppenkörper wachen über die Erhaltung des 
gesetzlichen Bestandes und setzen von Verstössen gegen die Vorschriften 
ihre Vorgesetzten in Kenntniss. 

3. Die Divisionskreise umfassen folgendes Gebiet: I. Waadt, 
Genf und Unter-Wallis; II. Freiburg, Neuenburg und Berner Jura; 
III. mittlerer und südlicher Theil von Bern; IV. östlicher Theil von 
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Bern, ferner Luzern, Unterwalden und Zug; V. Solothurn, Basel-Land, 
Basel-Stadt und Aargau; VI. Schaffhausen, Zürich und ein Theil von 
Schwyz; VII. Thurgau, St. Gallen und beide Appenzell; VIII. Glarus, 
Uri, Graubünden und Tessin, einen Theil von Schwyz und das Ober-Wallis. 

4. Oberste vollziehende Militärbehörde ist der Bundesrath. 
Ein Mitglied desselben steht dem Eidgenöss. Militärdepartement als Chef 
vor. Diesem sind beigegeben die Abtheilungschefs der Waffengattungen, 
der Chef des Stabsbüreaus, die Verwalter des Kriegsmaterials, der Ober- 
feldarzt, der Oberpferdearzt und der Oberkriegskommissär, von denen 
jeder über das nöthige Hülfe- und Büreaupersonal verfügt. 

5. Der Generalstab bildet nunmehr ein eigenes Korps, mit einer 
besonderen Eisenbahn-Abtheilung. An seiner Spitze steht im Frieden 
der Chef des Stabsbüreaus. 

6. Die Inspektion der Schulen und Spezialkurse steht für die 
Infanterie den Divisionären und für die übrigen Waffengattungen den 
Waffenchefs zu, diejenige der Wiederholungskurse theils der nächst- 
höheren Kommandostelle, theils dem Waffenchef. Für grössere Truppen- 
übungen werden die Inspektoren vom Militärdepartement bestellt. 

Das in den Zeughäusern auf bewahrte Kriegsmaterial der Bataillone 
der Infanterie, des Trains und des Genies, der Schwadronen, Batterien, 
Parkkolonnen, Feldlazarethe und Verwaltungskompagnien wird jährlich 
durch die Kommandanten dieser Truppenkörper, alles übrige Kriegs- 
material von den Waffenchefs inspizirt. 

7. Für Verpflegung und Unterkunft der Truppen sorgt der 
Bund. Gemeinden, in welchen Uebungen des Vorunterrichtes, Schiess- 
übungen oder Inspektionen stattfinden, haben die nöthigen Plätze unent- 
geltlich anzuweisen. 

8. Die Rechtspflege wird durchaus nach den Vorschriften der 
Eidgenöss. Militär-Strafgesetzgebung verwaltet. Die Offiziere der Militär- 
justiz werden vom Bundesrath ernannt. 

IV. Remontirung. 

Die Trainpferde der Truppeneinheiten werden vom Bunde oder den 
Kantonen auf Kosten des Bundes gestellt. Die Offiziere haben sich 
gegen eine Entschädigung selbst beritten zu machen, was durch die 
Pferderegieanstalt etwas erleichtert wird. Dem Bunde steht das Ver- 
fügungsrecht über sämmtliche auf dem Gebieto der Eidgenossenschaft 
befindlichen Pferde zu. Steht ein grösseres Aufgebot bevor, so ist er 
verpflichtet, eine Pikotstellung der Pferde anzuordnen, womit Bich eine 
sofortige Untersuchung und Zutheilung derselben verbindet. 

Die für die Kavallerie benöthigten Pferde werden vom Bunde an- 
gekauft und in besonderen Remontenschulen zugeritten. Indessen steht 
es jedem Kavalleristen frei, ein geeignetes Pferd selbst zu stellen. Die 
Pferde bleiben in der Rogel im Besitz des Mannes, dürfen aber von 
demselben weder veräussert noch sonst an Dritte abgegeben werden. 
Sie sind vom Kavalleristen ausser Dienst auf eigene Kosten zu ernähren 
und zu besorgen und angemessen zu verwenden. Bei der Uebernahme 
des Pferdes zahlt er die Hälfte des Preises, die ihm jedoch in zehn 
jährlichen Theilen zurückbezahlt wird. Die Ueberwachung dieser Pferde 
geschieht durch Offiziere und Unteroffiziere der Waffe. 
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V. Offiziere und Unteroffiziere. 

Jodcr Wehrpflichtige kann zur Bekleidung eines Grades sowie zur 
Uebernahme jedes ihm übergebenen Kommandos angehalten werden. In 
Kriegszeiten steht dem General uneingeschränkt das ßecht zu, an der 
Stelle der ordentlichen Wahlbehörden Offiziere zu ernennen oder ihres 
Kommandos zu entheben. 

VI. Mobilmachung. 

Die Verfügung Uber das Bundesheer steht in jeder Hinsicht in erster 
Linie der Eidgenossenschaft zu. Sobald ein Aufgebot von mehreren 
Divisionen in Aussicht steht, wühlt die Bundesversammlung den General, 
welcher bis nach beendigter Truppenaufstellung den Oberbefehl führt. 
Als zeitweiliger Stellvertreter desselben gilt der Chef des Generalstabes. 
Gemäss den Beschlüssen der Bundesversammlung ertheilt der Bundesrath 
dem Oberbefehlshaber verbindliche Instruktionen über den durch die 
Truppenaufstellung zu erreichenden Endzweck und stellt ihm die erforder- 
lichen Streitmittel zur Verfügung. Die Anordnung der hierzu dienlichen 
militärischen Maassregeln ist Bache des Generals. 

Die vom Bunde verfügten Aufgebote werden von den Kantonen 
nach dessen Vorschriften vollzogen, ebenso die Organisation und Aus- 
rüstung der Truppenkörper. Sobald ein grösseres Aufgebot in Aussicht 
steht, beruft der Bundesrath den Armeestab ganz oder theilweise ein und 
leitet bis zur Ernennung des Generals die dem Stabe obliegenden Arbeiten 
durch das Militärdepartement. 

Die Gemeinden sind verpflichtet, alle vorschriftsgemässen Fuhren 
gegen gesetzliche Entschädigung zn leisten. Der Bahntransport von 
Truppen und Material geschieht in Friedenszeit nach Gesetz und Reglement. 
In Zeit von Krieg oder Kriegsgefahr wird durch den Bundesrath oder 
den Oberbefehlshaber der Kriegsbetrieb der Eisenbahnen verfügt und für 
sämmtliche Schweiz. Linien ein Oberbetriebschef ernannt. 

VIL Ausbildung. 

1. Vorunterricht: a) Turnunterricht vom 10. Altersjahre bis zum 
Austritt aus der Primarschule und b) Turnunterricht vom Austritt aus 
der Schule bis zum 20. Jahre — durch die Kantone; c) für die ältesten 
zwei Jahrgänge können vom Bund auch Schiessübungen angeordnet 
werden. (Hierüber siehe im folgenden Abschnitt S. 460, VI.) 

2. L’nterricht des Heeres. Jede Waffe hat ein Instruktionskorps, 
bestehend aus einem Oberinstruktor, Instruktoren 1. und 2. Klasse, 
wozu bei der Infanterie noch ein Schiessinstruktor und Kreisinstruktoren 
kommen, überdies bei den meisten Waffen Hülfsiustruktoren mit Unter- 
offiziergrad. Die Instruktoren sind Beamte des Bundes mit Jahresgehalt. 
Ihre Verwendung richtet sich nach ihrer Klassifikation und nicht nach 
ihrem Grade. Mit Ausnahme der dazu gehörigen Generalstabsoffiziere 
darf in Friedenszeiten bei allen W’ affen höchstens ein Viertel in das 
Heer eingereiht werden. Bei jeder Truppeninstruktion und besonders in 
den Wiederholungskursen sollen aber die Offiziere und Unteroffiziere der 
Truppe zum Unterricht verwendet werden. 
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Die verschiedenen Unterrichtskurse zur Ausbildung der Truppe sind: 
Rekrutenschule, Wiederholungskurs, Unteroffizier- und Offizierbildungs- 
schule, Spezialkurse der einzelnen Waffen und für die Offiziere aller Waffen 
die Zentralschulen, endlich Schiessübungen. Ausserdem ist am Eidgenöss. 
Polytechnikum in Zürich eine militärwissenschaftliche Abtheilung.*) 

Für die Landwehr fordert die Militärorganisation von 1874 für 
Friedenszeiten nur Schiessübnngen und Inspektionen. 

Vm. Bekleidung und Ausrüstung. 

Die Bekleidung und Ausrüstung der Mannschaft erfolgt durch die 
Kantone gemäss den Vorschriften des Bundes, der ihnen die Waffen 
liefert und sie für das Uebrige entschädigt. In der Regel bleibt die persön- 
liche Bewaffnung und Ausrüstung in der Hand des Mannes während der 
Datier seiner Dienstpflicht. Durch alljährliche Inspektionen wird ihr 
Zustand geprüft, wozu für jeden Divisionskreis ein ständiger Waffen- 
kontroleur besteht. 

Nach Ablauf der Dienstzeit behält der Mann die Kleider, den 
Tornister und das Putzzeug als Eigenthum. 

Die Aufbewahrung und der Unterhalt des vom Bunde angeschafften 
Korpsmaterials ist, soweit es sich um kantonale Korps handelt, Sache 
der Kantone. 

D. Das Eidgenössische Wehrwesen im Frühjahr 1898. 

Im Wesentlichen beruht dasselbe auf den bereits charakterisirten gesetz- 
lichen Grundlagen (Bundesverfassung und Militärorganisation von 1874). 

I. Gliederung und Stärke. 

1. Gliederung, 
a. 1. bis 4. Armeekorps. 

(Gesetze vom Dezember 1894 über die Errichtung von Armeekorps, 
vom März und Jnni 1897 über die Verstärkung der Divisionskavallerie, 
die Neuordnung der Truppenkörper der Artillerie und der Laudwehrtruppen 
der Infanterie nebst den dazu gehörigen Vollziehungsverordnungen). 

[Siehe hierzu Tabelle auf 8. 468.] 

b. Festungstruppen und Sicherheitsbesatzungen. 

1. Truppen der Gotthard-Befestigungen. 

Infanterie: Bat. 47 und 87 (A.), Rgt. 43 (Lw. I) und Rgt. 54 (Lw. II). 
Artillerie: 2 Festungsartillerie-Abtheilungen, 

2 Maschinengewehr-Kompagnien, 

1 Positionsartillerie-Abtheilung. 

Genie: 1 Festungssappeur-Kompagnie, 

4 Sappeur-Kompagnien Lw., 

1 Telegraphen-Kompagnie Lw. 

Sanität: 1 Ambulanz Lw. 

•> Dauer der Rekrutensehalen: Infanterie 45. Kavallerie HO. Artillerie 55 Tage. Wiederbolungs- 
kurse: Infanterie und Artillerie alle zwei Jahre 10 bezw. 18, Kavallorie jährlich 10 Tage. 

Infanterie Kavallerie Artillerie 

FnterofAxiersrhulo 28, 42. 3ö Tage, 

Offizierbildong--chule ... 42, 00, ]U5 « 
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2. Truppen der Befestigungen von St. Maurice. 


Infanterie: 

Artillerie: 


Genie: 


Sanität: 


Bat. 12 (A.), Rgt. 42 (Lw. I), Rgt. 53 (Lw. II). 
1 Fcstungsartillerie-Abtheilung, 

1 Maschinengewehr-Kompagnie, 

1 Positionsartillerie-Abtheilung. 

1 Festungssappeur-Kompagnie, 

1 Telegraphen-Kompagnie Lw., 

1 Sappeur-Kompagnie Lw. 

1 Ambulanz. 


[Tabelle zu S. 457, a. 1. bis 4. Armeekorps.] 
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Dazu für den Armeestab 2 Guiden-Kompagnien und 1 Radfahrer-Abtheilung. — Die Bat. 98 
und 99 sind infolge von Veränderung der Divisionskreise eingegangen: 

t) Die Infanterie der Korpstruppen ist Landwehr I. Aufgebot (Lw. I, Jahrgänge 33 bis 39). 
* Die Guiden-Kompagnien der Divisionen haben seit 1897 Schwadronsstärke. 

*' Die Artillerie-Regimenter numeriren jetzt fortlaufend erst durch die Divisionen (1 bis 8), 
dann durch die Korpstruppen [9 bis 12), die Abtheilungen nur innerhalb der Regimenter. Die 
Batterien numeriren 1 bis 50, doch sind ihre Nummern innerhalb der Regimenter etwas verschoben. 


c. Truppenkörper, welche keinem höheren Verbände angehören. 

A: 1 Eisenbahn-Bataillon zu 4 Kompagnien. 

A uml Lw.: 1 Gebirgsartillerie-Regiment zu 4 Batterien, 

4 Positionsartillerie-Abtheilungen (= 18 Kompagnien). 

Lw. II: Infanterie-Rgtr. 44 bis 52 = 24 Füsilier- und 4 Schützen-Bat. 
Kavallerie Lw. (unberitten): 12 Guiden-Kompagnien, 

24 Dragoner-Schwadronen, 
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Artillerie Lw.: 4 Depotparks zu 2 Kompagnien, 

9 Train-Kompagnien, 

8 Train-Detachements. 

Genie Lw.: 11 Sappeur-Kompagnien, 

2 Kriegsbrücken-Abtheilungen, 

2 Telegraphen-Kompagnien, 

4 Eisenbahn-Kompagnien. 

Sanität: 14 Ambulanzen, 3 Banitätsziige, 8 Spitalsektionen, 5 Transport- 
kolonnen. 


2. Stärke. 


(Kontrolbcstand vom 1. 1. 1808.) 
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3. Stärke der taktischen Einheiten. 


Infanterie-Bataillon ... 25 Offiziere, 760 oder 892 Monn, 
Schützen 25 * 756 » 884 • 


(seit 1.1.1898). 

Kavallerie: Dragoner-Schwadron . . 1 
Gniden Kompagnie 1 bis 8 | 
Artillerie: Feld-Batterie . 7 Offiziere, 153 Mann 
Gehirgs Batterie 7 > 163 > 


4 Offiziere, 119 Mann, 123 Pferde. 

120 Pferde, 0 Geschütze, 

83 > und Saumthiere, 

6 Geschütze. 


n. Formation. 

Die Aenderungen in der Formation der Truppentheile ergeben sich 
aus D, I, 8. 457 ft. verglichen mit C, I, S. 453 ff. 

In Bildung begriffen ist eine Ballon -Kompagnie. Die Kavallerie- 
Brigaden sollen Maschinengewehre erhalten. 


in. Organisation. 

Die administrative Gliederung des Landes zeigt, neben den 8 Divisions- 
kreisen, 25 kantonale Militärdirektionen u. s. w. 1887 regelte der 
Bundesrath den Territorial- und Etappendienst durch eine besondere 
Verordnung für den Kriegsfall. Seitdem ist die Ausbildung der für 
diesen Dienst vorgesehenen Offiziere eine besondere Aufgabe des General- 
stabes. 

1897 wurden 18 339 Rekruten ausgehoben. 
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IV. Remontirung. 

1. Die Pferdezählung von 1890 ergab gegenüber 1870 eine Ver- 
mehrung der diensttauglichen Pferde um etwa 15 000, insbesondere der 
Offizierspferde um etwa 2700. 

2. Pferderegieanstalt*) 1870: 170 Reitpferde, Ende 1897: 509. 

3. Pferdedepot und Remontenkurse der Kavallerie Ende 1897 : 
706 Remonten und 159 Depotpforde. 

V. Offiziere und Unteroffiziere. 

1. Seit 1889 Dienst im Auszug bis zum abgelaufenen 34., in der 
Landwehr bis 48. Altersjahr seitens Lieutenants und Oberlieutenants; der 
Hauptmann bleibt bis zum 38. im Auszug. Jährlicher Redarf an Offizieren 
dadurch um etwa 60 vermindert. 

2. Dank der zweckmässigeren Ergänzung und Ausbildung der Offiziere 
unter der Militärorganisation von 1874 hat sich die Tüchtigkeit des Offizier- 
korps wesentlich gehoben und hebt sich stetig überall da noch mehr, wo 
im Sinne der neuen Reglements an die Stelle der früheren Bevormundung 
durch die Instruktionsoffiziere selbständige Bethätigung und Verantwort- 
lichkeit der Truppenoffiziere in Ausbildung und Führung der Truppe tritt. 

Dasselbe gilt von den Unteroffizieren. Die Schwierigkeit ihrer 
Ergänzung, insbesondere bei der Infanterie, hängt zusammen mit der 
Einbusse an Erwerb. 

VT. Ausbildung. 

1. Vorunterricht. Gegenwärtig bekommen noch etwa 6 Prozent 
der Schüler gar keinen Turnunterricht. Für denjenigen zweiter Stufe, 
Austritt aus der Volksschule bis zum 20. Jahre, geschieht von Staats- 
wegen gar nichts. Auch der eigentliche militärische Vorunterricht der 
ältesten zwei Jahrgänge besteht, obwohl vom Bunde unterstützt, doch 
nur durch die freiwillige Thätigkeit von Offizieren und Unteroffizieren. 
Er umfasste in den letzten Jahren an die 5000 Jünglinge von etwa 
8 Kantonen. Seine Ergebnisse sind derart, dass sein Werth, insbesondere 
für die Schlussausbildung, nicht mehr bestritten werden kann. 

2. Die Militärorganisation dehnt ihre Fürsorge für die Ausbildung 
der Führer nur bis zum Oberstlieutenant aus (Zentralschule I bis IV).**) 
Die praktische Schulung durch die Uebungen höherer Verbände ver- 
mochte diese Lücke um so weniger auszufüllen, als bis zum Jahre 1885 
die Divisionen nur gegen markirte Gegner fochten. 1889 trat der 
sogenannte Oberstenkurs ins Leben, der heutige Kurs für die höheren 
Offiziere je eines Armeekorps, der 18 Tage dauert. 

3. Seit 1881 werden die Infanterie, die Artillerie sowie die Kadres 
der Genie-Bataillone der Landwehr alle vier Jahre zu Uebungen von 
7 bis 11 Tagen einberufen. 

4. In den letzten Jahren fanden die grösseren Herbstübungen im 
Korpsverbande statt und endeten mit einem Gefechtsexerziren des Armee- 
korps gegen einen markirten Gegner. 1898 wurde der Gegner des 4. Armee- 
korps aus zu einer Division vereinigten Truppen des 3. Armeekorps gebildet. 

*) Staatliche Beitpferdeanstalt; siche S. 455, IV. 

") I (SubalternoflLiiere): 6 Wochen, II (Ilaoptleate): G Wochen, III (Majore): 3 Wochen, IV (Oberst- 
lieutenants): Ö Wochen. 
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VII. Militärausgaben. 

1874: 8 Mill., 1875: 14 Mill., 1892: 36 Mül., 1893: 32 Mül., 
1896: 23 Mill. Fr. Gesammtausgaben der Eidgenossenschaft 1875: 43 Mill., 
1896: 79,5 Mill. 

VIII. Verschiedenes. 

1. Die freiwilligen Schiessvereine werden seit 1862 vom Staate 
unterstützt. 1867 bestanden 327 mit 8785 Mitgliedern, gegenwärtig 
3385 mit 198 416 Mitgliedern; Beitrag des Bundes für 1897 327 979 Fr. 
Die Gemeinden sind verpflichtet, ihnen unentgeltlich die nöthigen Schiess- 
plätzo zuzuweisen. 

2. Karten: Generalkarte 1:250 000, Dufourkarte 1:100 000, Sieg- 
friedkarte 1 : 25 0Q0 und 1 : 50 000. 


IX. Litteratur. 

Die Schriften von Oberst Feiss über das Schweiz. Wehrwesen. 
Mann, Die Militärorganisation vom 13. November 1874. Mit einer 
historischen Einleitung und Erläuterungen. 

Ein Schweiz. Offizier. 


Das Heerwesen Serbiens. 1874-98. 


Einleitung. 

Früher als die übrigen Völkerschaften auf der Balkan Halbinsel (Griechen, 
Rumänen, Bulgaren 'i begann die Serb. Nation den Freiheitskampf gegen die Türk. 
Herrschaft (1804). Nach blutigen Kämpfen wurde diese theilweise abgeschüttelt, 
die Pforte sah sich, von Russland bedrängt, veranlasst, in den Verträgen von 
Ackarman und von Adrianopel (1820 — 29) die Existenz Serbiens und seiner Dynastie 
völkerrechtlich anzuerkennen. Nach einem halben Jahrhundert, 1870, griff Serbien 
abermals zum Schwerte, um seine Unabhängigkeit zu erkämpfen, würde sich jedoch 
verblutet haben, wenn Russland dem weiteren Vordringen der siegreichen Türk. 
Waffen nicht Halt geboten hätte. Der Berliner Frieden gab Serbien die Unab- 
hängigkeit und eine namhafte Vergrösserung. 1882 erfolgte die Erhebung zum 
Königreich; die Serb. Politik, im Grössenwahn befangen, betrat eine absteigende 
Bahn, die nach drei Jahren zu Slivnitza und Pirot führte. Der geschlagene Königl. 
Feldherr hatte nicht die moralische Kraft, die Folgen der Niederlage zu tragen, sich 
und sein Volk zu reliabilitiren, und dankte 1880 zu Gunsten seines unmündigen 
Sohnes ab, was die unheilvollsten Folgen nach sich zog; das Land wurde durch die 
ans Ruder kommende radikale Partei aus dem natürlichen Gleise seiner auswärtigen 
und inneren Politik herausgeworfen, der politische Grössenwahn und die Partei- 
wirthschaft untergruben die Finanzen, zerstörten die Heeresorganisation, ohne eine 
zweckmässigere zu schaffen; die Parteipolitik und der Familienzwist im Königl. 
Hause wurden als zersetzendes Element in die Reihen des Heeres getragen, und das 
Heer blieb jahrelang ohne einen obersten Kriegsherrn. Eine Besserung dieser Zu- 
stände scheint der vorjährige Systemwechsel anzuhahnen. 
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I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 

1. Gliederung. 

Die Gliederung der Serb. Armee im Frieden während der Berichts- 
zeit ist aus der Tabelle über die Formationsentwickelung (Kapitel II) 
zu entnehmen. Die gegenwärtige Gliederung (Ende Juni 1898) ist aus 
nachstehender Tabelle zu ersehen. 
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1) Ein Infsnterio-BRt. (Nr. 6) d.-r Drins-Dir. göbfirt im Friodon rnm Verband« der Donaa-DtT. r ) Dem 2. Festngwit Bet 
die Park-Komp, el« V Komp. ■o([egliedort. a | Da« l. Wat. der .Ingenieartnippe- aablt 5 Pionier-Komp^ daa 2. Bat. beetekt aa> am 
Eisenbahn-, einer Miuour- and einer Tolegraphen-Komp. 


2. Stärke. 

1875 betrug die Friedensstärke 4868 Mann,*) nach zehn Jahren 
(1885) verdreifachte sie sich beinahe, 12 979,**) und von 1885 bis zur 
Gegenwart stieg sie beinahe um 60 Prozent. Sie sollte nach dem Budget 
1897 betragen: 1226 kombattante Offiziere, 370 nichtkombattantc Offiziere 
und Beamte, 18 900 Mann,***) 4800 Pferde, 162 bespannte Feld- und 
24 Gobirgsgeschütze.f) Die vorgeschriebene Friedensstärke nach der 
gegenwärtigen Organisation (Sommer 1898) und einschl. Gendar- 
merie und Offiziere beträgt: 2100 Offiziere und Beamte, 29 900 Mann, ff) 
5900 Pferdo. 


*) Pits wäre mehr als 1/* Prozent der damaligen Bevölkerung (1 353 822). 

**i Beinahe 0,7 Prozent tler damaligen Bevölkerung (1 903 359). 

*** Beträgt (einschl. Offiziere) beinahe 0,9 Prozent der Bevölkerung (2 314 163 w 
fl Pas sind leinsclil. Offiziere) beinahe 1,4 Prozent der Bevölkerung, was 
schwerlich zu erreichen sein wird. 

ffi Piese Stärke wnrde im Jahre 1897 und wird auch im laufenden Jahre 
(18981 nur thcilweise erreicht; nach der Rangliste pro 1897 fehlten beispielsweise 
18 Prozent an kombattanten Offizieren: seither ist dieser Abgang infolge Xeu- 
nufstellung bezw. Erweiterung der Kadres (speziell Infanterie und Kavallerie) noch 
gewachsen. — Per Mannschaftsstand betrug 1897 und beträgt 1898 im Winter etwa 
16 000 bis 16 000, im Sommer (Mai bis einschl. September) etwa 21 000 bis 22 000 Mann. 

Der vorgeschricbcne Pferdestand wurde annähernd, die Zahl der bespannten 

Geschütze ganz erreicht. — Eine geringe Erhöhung der Friedensstärke pro 1898 ist 
geplant, bis dato (Anfang Juli 1898) jedoch von der Skupschtina noch nicht bewilligt. 


b. Im Kriege. 

Gliederung und Stärke. 

Die während der Berichtszeit vorgesehene und bei den vorgefallcnen kriegerischen Ereignissen erreichte 
Gliederung veranschaulicht nachfolgende Zusammenstellung: 
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Die gegenwärtig, 1898, vorgesehene Gliederung und Stärke im Kriege 
ist folgende: 


Reguläre Armee. 


Durchschnittlicher*) Verpflegungsstand einer der fünf Divisionen: 
580 Offiziere, Aerzte und Beamte, 22 550 Mann, 4310 Pferde, 2360 Ochsen, 
1240 Wagen; Gefechtsstand 16'/s Bat., 2 Kskadr., 9 Battr. mit 15 730 
Gewehren, 360 Reitern und 54 Geschützen. Verpflegungsstand der 
Kavallerie-Brigade: 119 Offiziere, 2845 Mann, 3040 Pferde, 182 
Wagen; Gefechtsstand: 2380 Reiter, 6 Geschütze. 

Zusammen reguläre Armee Verpflegungstand: 2684 Offiziere, Aerzte 
und Beamte, 129 500 Mann, 27 950 Pferde, 20 322 Ochsen, 10 580 Fuhr- 
werke. Gefechtsstand: 80 Bat., 26 Komp., 24 Eskadr. (einschl. 2 Garde- 
Leib-Eskadr.), 46 Battr. mit 80 450 Gewehren, 4570 Reitern und 276 
Geschützen. 

Hierzu die Ersatztruppen: 20 Bat., 2'/j Komp., 5 Eskadr., 5 Battr. 
mit zusammen Verpflegungsstand: 336 Offiziere, 27 333 Mann, 2137 
Pferde, 160 Ochsen und 120 Fuhrwerke. Gefechtsstand: 23 435 Gewehre, 
1532 Reiter, 40 Geschütze. 


Volksheer 1. Ban. 


Verpflegungsstand: 3000 Offiziere und Beamte, 128 000 Mann (hier- 
von etwa 300 Offiziere und 26 000 Mann Ersatztruppen), 17 367 Pferde, 
10 000 Ochsen, 4600 Fuhrwerke. Gefechtsstand: 80 Bat., 20 Komp., 
10 Eskadr., 20 Battr. mit 76 710 Gewehren, 1800 Reitern, 120 Geschützen. 


Volksheer 2. Bon. 

Verpflegungsstand: 1460 Offiziere und Beamte, 64 700 Mann, 8000 
Pferde; ferner einige Tausend Ochsen, 800 Wagon; Gefechtsstand 60 Bat., 
10 Komp., 5 Eskadr., mit 53 500 Gewehren und 850 Reitern. 

Die Gesammtkriegsstärke der regulären Armee und des Volksheeres 
würde nach obigen Angaben, und bei Hinzurechnung der Gendarmerie 
der Territorial- und Lokalbehörden, etwa 360 000 Köpfe betragen.**) Dass 
diese Stärke bei dem Mangel einer genügenden Zahl von Offizieren, den 
ungenügenden Kadres für den 1. Ban des Volksheeres und den gänzlich 
fehlenden Kadres für den 2. Ban und schliesslich bei den Schwierig- 
keiten der Aufbringung von Werden und Trainfuhrwerken nicht erreicht 
wird, liegt auf der Hand. Als Maximalleistungsfähigkeit kann bei 
günstigen Verhältnissen — genügenden finanziellen Mitteln — etwa die 
Hälfte der angeführten Stärke angenommen werden. 


c. Stärken der taktischen Einheiten. 

Dieselben betrugen 1875: 

für Frieden: Bat. 500 Mann, Eskadr. 122, Battr. 4 bezw. 6 bespannte Geschütze, 
für Krieg: . » 900 » > 180, > 220 Mann und 6 bezw. 8 bespannte 

Geschütze. 


*) Durchschnittlich mit Kücksieht darauf, dass bei 3 Divisionen je 9 Feld- 
Battr., bei 2 Divisionen je 6 Feld Battr. und 3 Gebirge- -Battr. eingetheilt sind. 

**) Das sind beinahe 10 Prozent der Gesammtbevölkernng, welche am 1. 1. 1897 
2 345 837 Seelen betrug, oder beinahe 30 Prozent des männlichen Geschlechts, welches 
um dieselbe Zeit mit 1 204 197 angegeben wurde. 
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1883 vor dem Kriege mit Bulgarien wurden die Friedensstärken 
bedeutend hoch normirt: Bataillon: 23 Offiziere, 731 Mann, Eskadron: 
6 Offiziere, 170 Mann, Batterie: 5 Offiziere, 77 Mann, 63 Pferde, 6 Ge- 
schütze. — In den folgenden Jahren fanden wiederholte Standesverände- 
rungeu für die taktischen Einheiten statt, die vorgeschriebenen Starken 
wurden jedoch nie eingchalten. Gegenwärtig (1898) sind folgende Stärken 
vorgeschrieben : 
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l ) Der Mannschaftsstand eines Bataillons betrügt im Winter (Oktober bis April) 
160 bis 180 Mann, im Sommer (Mai bis September), d. i. nach Einberufung der 
Rekruten etwa 400 Mann. *) l’ro Kompagnie 240 Gewehre. - Diese Stände sind 
nahezu erreicht. *) Gültig für die Eskadron» der Königl. Garde nnd eines Kavallerie- 
Regiments; die Eskadron» der Divisions-Kavallerie sind etwas schwacher. 


n. Formation. 

Das Organisationsstatut vom Jahre 1862 schuf ein Volksheer und 
als Kern desselben eine kleine stehende Armee, welche bestimmt war, 
im Frieden das ersterc auszubilden und im Kriege als Rahmen zu 
dienen. Der Krieg 1876/78 hat dargethan, dass der Grundgedanke dieser 
Organisation verfehlt sei; der Rahmen war zu schwach. Diese Mängel 
wurden nach dem Kriege durch die Organisation vom 23. 10. 1878 nur 
theil weise beseitigt, immerhin war das Bestreben sichtbar, eine grössere 
stehende Armee zu schaffen, was auch im umgeänderten Wehrgesetz 
vom 15. 1. 1883 zum Ausdruck kam. Die milizartige Organisation zeigte 
im Kriege 1885 zum zweiten Mal ihre Mängel. Die kommissionellen 
Beratliungen über eine Neuorganisation dauerten drei Jahre, erst 12. 2. 1889 
trat die neue Heeresorganisation in Kraft. Nach der Abdankung des 
Königs Milan (6. 3. 1889) war die radikale Partei, welche nun ans 
Kuder kam, bemüht, ihre Lieblingsidee zu verwirklichen: Verwandlung 
des stehenden Heeres in ein reines Milizheer und allgemeine Volks- 
bewaffnung. Die Gesetze vom 15. 4. 1890 und 15. 8. 1893 führten that- 
sächlich das Serb. Heer auf die absteigende Bahn zum Milizsystem. 
Dieser Entwickelung hat die Uebemahme der Geschäfte durch König 
Alexander (13. 4. 1893) nur wenig Einhalt gethan, erst die verschiedenen 
Wirren und kriegerischen Ereignisse auf der Balkanhalbinsel seit 1895 
Militärische Jahresberichte, 26. Bund (1*98). 30 
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zwangen zu einer Wendung; 1896 begannen wieder verschiedene gesetz- 
liche Maassregeln zur Stärkung des Rahmens des stehenden Heeres, 
wurden besonders während des Kriegsjahres 1897 eifrig fortgesetzt und 
gelangten bis 1898 zum vorläufigen Abschluss. 

Die Formationsentwickelung der regulären Armee während der 
Berichtszeiti ist aus nachstehender Tabelle zu ersehen: 
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182 ? I Komp. (j*rd# 

1832 1 Hattr. 

1838 1 Hirt, laf. 

2 E-kadr, 2 Battr. 

1839 — 45 1 7 K< üip Inf .. 1 Battr 
1*46 2 Bat.. 1 E'kadr. 1 Battr 
1800 4 Bat.. 2 Kskadr-, 2 Batlr 
nebst 1 öebirg#-Battx.. lZag 
Pioniere. 

1861 Leib-Eükadr. and Tnü*- 
Eskadr. 

1 S 66 1 Pion. u. Ponton. Bat. 

Ab 1809 Unter«: hei düng in 
Reguläre Arm« und Volksbeer 
I. u. II. Aufgebots. 


>) In einnr Britf-vlf. *) ln «*in*'tn Regiment. r ) Mobil isirter Htand. ♦) Fiotchl. 1 Frnerw»'tker-K< *p. 
*) Unter den 10 Komp, der Injjenietirtruppo befinden sieb: 5 Pionier-, ein Eisenbahn-, 1 Mincnr-, 1 Tele- 
graphen- und 2 Pontonier- Komp. *) Sam int Garde-Kav. (2 Eskadr.) 


Der Ausbau der Infanterie wurde im Frühjahr 1898 beendet, so 
dass die Serb. Infanterie gegenwärtig ans 20 Rgtrn. (5 Garde-, 15 Linien- 
Rgtrn.) besteht, jedes zu 2 Bat. zu je 4 Komp. Uoberdies wurden im Früh- 
jahr 1898 5 Infanterie-Brigadestäbe (je einer pro Division) beim stehenden 
Heere und 5 Infanterie - Brigadestäho (je einer pro Division) für das 
1. Volksheer- Aufgebot aufgestellt. Jedem Infanterie- Brigadekommando 
des stehenden Heeres unterstehen sämmtliche im betreffenden Divisions- 
bereiche dislozirten Infanterie-Regimenter; den Infanterie -Brigadekom- 
manden des 1. Aufgebots des Volksheeres liegt die Evidenthaltung der 
Wehrpflichtigen dieses Aufgebots ob, dieVorsorge für Ausrüstung der Kriegs- 
formationen u. s. w. So vortheilhaft die Aufstellung der neuen Regiments- 
und Brigadekommanden auch erscheinen mag, ihr Werth wird durch den 
Umstand erheblich rednzirt, dass man ausser Stande war, die Zahl der 
Infanterieofftziero entsprechend zu vennehren,*) und dass die trostlose 
Finanzlage auch die Einhaltung eines halbwegs genügenden Koinpagnie- 
standes an Mannschaften nicht gestattet. (Stand der Infanterieoffiziere 
im Jahre 1896 560, 1897 590, 1898 520). — Die Aufstellung eines 
4. Kavallerie-Regiments ist für 1898 geplant.**) 


*) Gegenwärtig werden 7 ligtr. von Oberstlicutenants, der Rest von Majoren 
koiumandirt, die 40 ttataillonskommnndanten sind, bis auf & Majore, Hauptleme 
1. Klasse. 

**) Richtigstellung der vorjährigen Angaben des Offizierstandes eines Kavallerie- 
Regiments: 1 Kommandant, 1 Divisionskommandant, 1 Adjutant, 1 Arzt, 1 Thierarzt, 
1 Zahlmeister, 4 Kskadronskommandnnten, 8 Premier-, 8 Sekondlicutenants. 
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m. Dislokation. 

Ad grösseren Truppenkonzentrirnngen sind während der Berichts- 
zeit zu verzeichnen: 1876 und 1878 gesummte Armee zum Kriege gegen 
die Türkei; 1878 Aufstellung eines Observationskorps an der Drina 
während der Okkupation von Bosnien und der Herzegowina seitens 
Oesterreich-Ungarns; 1882 Verstärkung der Grenzkordons an der Bosn. 
Grenze; 1883 Konzentrirung von 5 Bat., 1 Kav. Detachement und 
2 Battr. , zur Bewältigung des Aufstandes von KujazevaC; 1885 Mobil- 
machung zum Kriege gegen Bulgarien. Seit der Demobilmachung 1886 
sind nur zeitweise kleine Verstärkungen an der Bulgar. und Türk. Grenze 
zu verzeichnen. Die gegenwärtige Dislokation ist aus nachfolgender 
Tabelle zu ersehen. Sie ist nicht ganz territorial durchgeführt und 
berücksichtigt die unsicheren Verhältnisse au der Türk. Grenze und die 
Möglichkeit eines plötzlichen Krieges mit Bulgarien. 


Dislokation (Sommer 1898). 


rava- 

ision 

sch) 

Inf. Brig. Kommando Kisch 

1. Garde Inf. Rgt. Kisch 

, 1. Linien- > » V ranja 

2. > * > Prokupljo 

(1 Komp. Ktisumlje) 
15. Linien Inf. Rgt. l*irot 
1. Sanit. Komp. Kisch 

1. Kav. Rgt. Kisch 

2. * > Kisch 

I. Art. Rgt. Stab Kisch 

II. , 2. Abth. Kisch 

3. ([Gehirgs ] Abth. A leksinaS) 
1. Train-Eskadr. Kisch 

Festungsart. Rgt. Stab Kisch 
1 1. Bat. 3 Komp. Kisch, 

1 * Pirot 

2. Bat. 3 u. Park-Komp. Kisch, 
1 Komp. Zajcar 
Kommando der lngenieur- 
truppen Kisch 
1. Ing. Bat. (Pioniere) Kisch 
1. Bäcker- Abth. Kisch 

ina- 

ision 

Ijevo) 

Inf. Brig. Kommando Vcljevo 
2. Garde-Inf. Rgt. Veljevo 
4. Linien- > > Pofcega 

6. » » » Veljevo 

2. Art. Rgt. Stab äabac 
(1., 2. Abth. Öabac, 

3. ([ Gebirgs ] Abth. Uzice) 
2. Train-Eskadr. Veljevo 

2. Sanit. Komp. Veljevo 

nau- 

iaiun 

«rad) 

Inf. Brig. Kommando Belgrad 
3. Garde-Inf. Rgt. Belgrad 

6. Linien- » * Belgrad 

7. » > » Belgrad 

8. » * > Belgrad 

ö. > * * Pozarevnc 

Kav.Brig. Kommando Belgmd 
Garde Kav. u. 2. Kav. Rgt. 

Belgrad 

3. Art. Rgt. Stab Belgrad 
(1., 3. Abth. Topcider 
2. Abth. Seinendria) 

Reit. Battr. Belgrad 

2. Ing. Bat. Belgrad 

3. Sanit. Komp. Belgrad 
3. Train-Eskadr. Belgrad 

2. Backer-Abth. Belgrad 

3. » » Belgrad ' 

adija- 
ision 
agu* j 

rac) | 

Inf. Brig. Kommando Kmgujevac 
4. Garde-Inf. Rgt. Kragujevac 

3. Linien- » » KruSevac 

10. » » » Gorni Milanovac 

11. > * > Kragujevac 

4. Art. Rgt. Stab Kragujevac 
(1., 3. Abth. Kragujevac 
2. Abth. Kraljevo) 

Pyrotechn. Komp. Kragujevac 
(Arsenal) 

4. Sanit. Komp. Kragujevac 
4. Train-Eskadr. Kragujevac 
4. Bäcker- Abth. Kragujevac 

□ok- 

tsion 

jiarj 

Inf. Brig. Kommando Zaj&tr 
5. Garde Inf. Rgt. Zajcar 

12. Linien- » > Zajcar 

13. » * » Negotin 

(1. Korn]». Kladova) 

14. Linien lnf. Rgt. Knjazevac 

5. Art. Rgt. Stab Zajcar 
(1. Abth. Öuprija 

2. > KnjuSevac 

3. » Zajcar) 

1 Komp. 2. Festungsnrt. Bat. 

Zajfcir 

Ponton-IIalbbat. Cuprija 
o. Sanit. Komp. Znjfctr 
6. Train-Eskadr. Zajcar 
6. Bäcker- Abth. Zajöar 


In Pirot fungirt (1er Uegimontskreiskommamlant, ein Artillerie -Oberstlieutenant, zugleich als 
nmandant der Befestigungen von l’irot*. 
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IV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

Wehrgesetz. Die Wehrpflicht vom 20. bis 50. Lebensjahre besteht 
schon seit 1862. Die seitherigen Reorganisationen und Veränderungen 
des Wehrgesetzes haben nur die Wehrpflicht verallgemeinert*) und die 
Eintheilung in Heeresklassen und die Bestimmungen bezüglich der 
Präsenzpflicht wiederholt verändert. Gegenwärtig ist das 1890 und 1896 
modifizirte Wehrgesetz vom 1. 11. 1886 in Kraft. Die Wehrpflicht wird 
eingetheilt im stehenden Heere vom 20. bis 30; im Volksheer 1. Auf- 
gebots vom 30. bis -10.; im 2. Aufgebot vom 40. bis 50. Lebensjahre. 
Dio Präsenzdienstpflicht beträgt 2 Jahre. Mit Gesetz vom 1.1. 1896 
wurden folgende Erleichterungen geschaffen: 

1. Zur einjährigen Dienstzeit werden alle jungen I -eilte zngelassen, welche die 
Maturitätsprüfung mit Erfolg bestanden , ferner die Hörer der Hochschulen, der 
Lehrersomiuare und uhsolvirte Eleven der lundw irthschaftlichen Schulen, die 
wirklich in der I-andwirthschnft thätig sind. 2. Eine achtmonatliche Dienstzeit 
ist festgesetzt für die Hesitzer eines industriellen, landwirthsohaftlichen oder ge- 
schäftlichen Unternehmens, die keine nahen Verwandten haben, welchen sie die 
Leitung ihres Unternehmens auf längere Dauer anvertrauen könnten. Dieselbe 
Begünstigung gemessen Mitglieder einer »Zadrugai wenn bereits zwei Mit- 
glieder der »Zadrnga« ihrer Dienstpflicht vollkommen Genüge gethan, oder wenn 
ein Mitglied die zweijährige Dienstzeit bereits vollendet und das zweite im 
Begriff ist, sie zu vollenden, oder im Verlaufe der letzten 5 Jahre im Frieden oder 
im Kriege unter den Waffen starb (für diese, die zweite Kategorie, wurden die Aus- 
nahmen mit dem neuen Gesetz bedeutend reduzirt und die Dienstzeit vou ö auf 
8 Monate erhöht). 3. Gänzlich liefreit von der aktiven Dienstzeit sind Dienst- 
pflichtige, welche die einzigen Ernährer eines mindestens 60jährigen oder sonst 
erwerbsunfähigen Mitgliedes einer iZadrnga» sind. Früher hatten dieselben eine 
cinmonatliche Dienstpflicht alizuleisten. Die Militärbefreiungstaxe, welche früher 
nur bis zum 40. 1-ebrnsjnhre zu zahlen war, ist nun bis zum 60. Lebensjahre, d. h. 
wahrend der ganzen Zeit der Dienstbefreiung im regulären Heere und im ersten 
und zweiten Ban des Volksheeres, zu leisten. 

Die Präsenz-Dienstzeit ist jedoch fortdauernd von finanziellen und 
anderen Rücksichten abhängigen Verfügungen des Kriegsministeriums 
ausgesetzt. 1897 wurde die auf 8 Monate normirte Dienstzeit durch 
Urlaubsertheilung und vorzeitige Entlassungen auf 5 Monate und die 
zweijährige auf 10 bis 8 Monate reduzirt; in der Kavallerie und Artillerie, 
zu welcher nur Leute mit zweijähriger Dienstzeit eingestellt werden, 
wurde die Dienstzeit auf durchschnittlich 15 Monate herabgesetzt. 

Territorialeintheilung. 1876 bestanden vier Territorial-Korps- 
bezirke**) zu 4 bis 5 Kreisen, welche im Kriege eine aktive und eine 
Reserve-Brigade zu liefern hatten. Seit 1883 bestehen fünf Divisions- 
bezirke***) (mit je 5 Regimentskreisen zu 4 Bataillons-Ergänzungsbezirken), 
welche Territorialeintheilung 1889, 1893 und 1897 verschiedene kleinere 
Veränderungen erhielt. Die Ergänzung soll für die Infanterie und 
Artillerie territorial, für die Kavallerie und die technischen Waffen 
exterritorial erfolgen, doch wird dies nicht streng eingehalten. 

*1 Den Landesverhältnissen entsprechend wurden gewisse Befreiungen bezw. 
Erleichterungen in der Dienstpflicht den Mitgliedern der sogenannten >Zadruga< 
(Familiengemeinschaften) zu Theil. 

**) 1. Bezirk Schmnndin, 2. Timok, 3. Morava, 4. Drina. 

***) Uebereinstimmend mit den fünf Divisionsbereichen (s. Gliederung . 
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Rekrutenkontingent. Dasselbe war während der ganzen Berichts- 
zeit ein sehr ungleiches; seit 1886 schwankt es zwischen 12 000 und 
16 000; hiervon gelangte jedoch nur etwa die Hälfte zum vollen Präsenz- 
dienst, der Rest zum reduzirten. 1896 wurden 16 000, 1897 13 600 
Rekruten tauglich befunden und im Herbst desselben Jahres, bezw. 
im Mai des nächsten Jahres die Infanterierekruten eingestellt. 

b. Kommanden. 

Nach Artikel 7 des Militär -Organisationsgesetzes ist der König 
oberster Kriegsherr. Der Kriegsminister*) kommandirt die Armee im 
Namen des Königs und ist als Minister verantwortlich für die Ad- 
ministration. Das Kriegsministerium hatte während der Berichtszeit 
wiederholte Reorganisationen durchzumachen. Gegenwärtig hat es acht 
Abtheilungen: 1. Allgemeine, 2. Artillerie, 3. Genie, 4. Administration, 
5. Kasse und Buchhaltung, 6. Sanität, 7. Invaliden, 8. Justiz. — Der 
Generalstab war während der Berichtszeit bald Hülfsorgan des Kriegs- 
ministeriums, bald wieder selbständig abgetrennt, doch diesem unter- 
geordnet. Mit der Schaffung des Oberkommandos der aktiven 
Armee**) (seit 1897 Exkönig Milan) wurde der Generalstab als selb- 
ständige Behörde aufgelöst und ging zum Stabe des Oberkommandanten***) 
über, während dessen kriegsgeschichtliche und geographische Abtheilung 
dem Kriegsministerium einverleibt wurde. Der Oberkommandant goniesst 
hinsichtlich der ihm unterstehenden Truppen dieselben Rechte wie der 
Kriegsministcr, ist also vollkommen selbständig und unabhängig vom 
Kriegsministerium, ein Verhältniss, welches auf die Dauer und mit einem 
anderen Oberkommandanten als der Exkönig Milan nicht haltbar sein 
dürfte. 

V. Remontirung. 

So wie in allen Armeen der Balkanstaaten bildet auch im Serbischen 
Heerwesen die PferdebeschafTung den schwächsten Punkt. f) Die I.andes- 
Pferdezucht steht auf einer sehr niedrigen Stufe. Eine Pferdekonskription 
im Jahre 1886 ergab zwar 35 000 kriegstaugliche Pferde, dennoch wird 
der grösste Theil des Friedensbedarfes im Auslande (Ungarn und Russ- 
land) gedeckt, desgleichen musste der grösste Theil des Kriegsbedarfes 
im Auslande beschafft werden. Nach dem Organisationsgesetz vom 
Jahre 1889 werden alle diejenigen Wehrpflichtigen, welche ein eigenes 
Pferd nebst Zubehör stellen können, zur Kavallerie eingestellt. Die 


*) Während der Kerichtszeit (seit 1875) hatte Serbien 20 Kriegsminister. 

**) I)as heisst permanente Kadres oder reguläre Armee und ihre Reserve (1. Ban). 
— Die Aufstellung eines Oberkommandos wurde bereit« im Gesetze vom Jahre 1804 
testgesetzt, bisher aber nicht ansgeführt. 

***) Derselbe besteht aus dem .Stabschef (1 General) und seinem Gehülfen 
(1 Oberst) und vier Abtheiluiigen: 1. Generalstabs Abtheilung mit drei Sektionen 
(Innere, Aeussere, MobilisirungV 2. Adjutantur mit drei Sektionen (Personal, Sanität, 
Intendanz^ 3. Militär -Abtheilung mit drei Sektionen (Infanterie, Kavallerie, Artillerie, 
Genie). 

■f; Im letzten Kriege gegen die Türkei mussten sogar die Feld-Batterien mit 
Ochsen bespannt werden; uueh im Kriege 1885 fehlten nahezu 50 Prozent des 
Pferdebedarfes. 
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Reitpferde für unbemittelte Wehrpflichtige und die Zugpferde für die 
Artillerie und den Train des Volkabeeres sind von den Gemeinden und 
anderen Gemeinschaften zu stellen. 

Der Friedensstand für 1897 betrug 4800, er wurde durch Pferde- 
ankäufe in Ungarn 1897 beinahe erreicht, und worden die Pferde- 
ankäufe 1898 fortgesetzt.*) Der Pferdebedarf für die gesammte Armee 
im Kriege beträgt 53 317 (und etwa 23 000 Ochsen).**) 


VI. Offlzierangelegenheiten. 

Zahl. Seit 1891 liegen jährliche Ranglisten vor. Nach denselben 
hob sich der Stand an Offizieren, stetig anwachsend, von 920 aktiven 
und 550 Reserveoffizieren im Jahre 1891 auf 1109 bezw. 1017 vom 
Jahre 1896. Ende 1897 betrug der Stand der Offiziere 1460, wovon 
1110 kombattante Offiziere, 110 Auditeure, Aerztc, Administrations- 
offiziere, der Rest Beamte. (Nach dem Budget 1896/97 bezifferte sich 
der Sollstand auf 1226 kombattante Offiziere und 370 nichtkombattante 
und Beamte.) Anfang April 1898 waren vorhanden: aktive 1074 

kombattante Offiziere, 113 nichtkombattante (Auditeure, Aorzte, Ad- 
ministrationsoffiziere), der Rest Beamte; Nichtaktive: 954 kombattante 
Reserveoffiziere, 126 nichtkombattante. Die Zahl der kombattanten 
aktiven Offiziere ist also trotz der Erweiterung der Kadres geringer als 
im Vorjahre.***) Auf Kriegsstand bedarf die Feldarmee 3020, Volksheer 
I. Ban 3000, II. Ban 1460 Offiziere und Beamte. f) Zur Deckung 

dieses Bedarfs sind zur Zeit, 106 pensionirte Offiziere einbegriffen, 2648 
Offiziere und Beamte aller Kategorien vorhanden. Das Sanitätskorps um- 
fasst 1898 49 Militär-, 3 Civil- und 97 Aerzte der Reserve; 41 Thierärzte, 
17 Apotheker; zusammen 207 Köpfe. 1895 gehörten der Armee an: 
41 Militär-, 3 Civil-, 83 Aerzte der Reserve; 39 Thierärzte und 16 Apo- 
theker; zusammen 181. Zwanzig Jahre früher (1875) hatte die Armee 
nicht mehr als 24 Aerzte, 7 Thierärzte und 5 Apotheker zur Verfügung. 

Ergänzung. Die Ergänzung erfolgt aus der 1850 gegründeten, 
1884 reorganisirten Militärakademie in Belgrad mit drei Jahrgängen und 
theilweise auch noch aus dem Mannschaftsstande, aus Unteroffizieren, 
die einen entsprechenden Kurs zu absolviren haben. Für die Ergänzung 
des Generalstabes existirt. ein Spezialkurs an der Akademie, die Stabs- 

*) Nach der gegenwärtigen Organisation (Sommer 1898) betrug die vor- 
geschriebene Friedensstärke 0900 Pferde. 

**; Nach einer offiziellen Statistik vom Jahre 1891 waren 164 061 Pferde und 
827 501 Ochsen int ganzen I-ande vorhanden. 

***} Durch die bis Sommer 1898 durebgefnhrten Neufonnationen, die Aufstellung 
einer verstärkten Grenzwache und Erhöhung des Standes der Gendarmerie ist der 
Sollstand an aktiven Offizieren und Beamten von 1596 auf 2100 gestiegen. Damit 
verschiebt sich neuerdings das Verhältnis* zwischen der Zahl der benöthigten 
Offiziere und Beamten und den thataächlich vorhandenen. 

t) Beim 1. Aufgebot sollen gesetzlich die höheren Kommnndostcllen, Stäbe and 
Kegimentskommandos dnrclt Offiziere des stehenden Heeres, die übrigen Offizier- 
posten durch aktive nnd Reserveoffiziere und dnreh die von den Trappen selbst 
gewählten, vom König bestätigten >Acltesten< besetzt werden. Beim 2. Aufgebot 
Hollen nur die höheren Führer aktive Offiziere sein, alle anderen Offizierstellen 
durch die lAeltesten« eingenommen werden. Auch auf die noch dienstfähigen 
pensionirten Offiziere wird für das Volksheer reflektirt. 
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Offizieraspiranten haben seit 1892 einen sechsmonatigen Kurs durch- 
zumachen, ausserdem werden alljährlich befähigte Offiziere zur weiteren 
Ausbildung und Dienstleistung in ausländische Armeen entsendet, zu- 
meist nach Russland und Oesterreich, weniger nstch Deutschland und 
Frankreich. — Für die Ergänzung des Reserveoffizierkorps soll schon in 
den Civil-Mittelschulen und an der Hochschule durch gewisse praktische 
und theoretische Instruktion vorgesorgt werden, und haben sodann die 
Aspiranten seit 1889 2 bis 2 1 /.- monatliche Truppenkurse durchzumachen. 


Waffenweise znsammengestellt waren Anfang April 1898 vorhanden: 


Offi 

konibattaute 

l e r e 

nicht kombat taute 

Beamte 


Aktive 

IW 
*tr * » 




Aktiv* 


5 

10 


18 — 


3 

Ganeralstab . . . 

18 


Ingenieur techn. 

2 — 

Thierärzte , 

41 Peusio- 

Infanterie .... 

621 

787 

Auditeure .... 

Di 29 

Apotheker 

17 nirte 

Kavallerie .... 

97 

87 

Sanität Aer/te 

19 97 

Kapellmeister 

7 Offiziere 

Artillerie .... 

272 

M 

Administration . 

40 — 

Administration .... 

160 

Jngcnicnroflizierc 

69 

0 

Gendarmerie . . 

24 - 

Lehr- u.teclm. Personal 

Dl 


1071 

96 1 


157 126 


23l| 100 


2028 


288 









| Bus-.ni! ni>-ri 

In Aktivität . . . 

1071 


167 


231; 1462 


Gebührnisse. Während der Kriegszeit 1876 77 verzichteten die hSheren 
Offiziere auf jede Bevorzugung in ihren Hinnahmen: jeder Offizier, gleichviel welchen 
Grades, erhielt 10 Dukaten monatlich. 1883 wurden die Gehälter, wie folgt, an- 
gegeben: Sekondlieutenant 120, l’reniierlieutenant 160, Hauptmann 2. Kl. 189, 
1. Kl. 231, Major 836, Obentlieutennnt 421, Oberst 689, General 842 Fr. monatlich. 
Dazu bezieht jeder Offizier jährlich an Kompetenzen 243 Fr. und 8 Klafter Holz. 
Eine Aenderung der Gehaltssätze hat seitdem nicht stattgefunden, wohl aber sind 
GebaltsrücbstXnde keine aussergewölmlichen Erscheinungen. *) 

Versorgungswesen. Nach den gesetzlichen Bestimmungen vom Jahre 1889 
tritt Pensionsberechtigung nach 10 Dionstjahren ein, der Bezug der vollen Gage als 
Pension nach 40 Dienstjahren. 

Off iziersheirnthen. 1898 wurde ein Gesetz über den Heirathskonsens der 
Offiziere und Unteroffiziere erlassen. Die Stabsoffiziere brauchen kein Privat- 
einkommen naebzuweisen, jedoch sollen die Lieutenants, Hanptlente Lund 2. Klasse 
2000, 1600 und 1000 l'r. eigenes Einkommen haben. Das Einkommen wird auf 
800, 700 und 600 Fr. herabgesetzt, wenn die Bräute Offlzietstöcbter sind. Vom 
Feldwebel wird ein Privateinkommen von 600 Fr. verlangt und ausserdem bestimmt, 
dass verheiratbete. Feldwebel nicht zu Offizieren befördert werden dürfen. 


VH. Mobilmachung. 

Die Evidenthaltung und Kontrole der Mannschaften des Beurlaubten- 
standes war bis zum Kriege gegen Bulgarien vielfach mangelhaft. Trotz- 
dem wurden 1885 in 18 Tagen 55 000 Mann der regulären Armee und 

*) Der Kerb. Staat lässt eher seine Offiziere und Beamten darben, als dass er 
seinen Verpflichtungen gegen die Staatsgläubiger nicht aufs Pünktlichste nachkommt 
(vergl. Griechenland). 
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innerhalb 24 Tagen noch 21 Bat. und 2 Eskadr. mobil gemacht. 1886 
fanden Musterungen aller im dienstpflichtigen Alter stehenden Männer 
statt, um die Listenführung zu regeln; auch in den folgenden Jahren 
wurde die Kontrole ziemlich streng gehandhabt. 1897 wurden alle 
Reserve- Jahrgänge der regulären Armee und des Volksheeres zu einer 
Kontrolversammlung herangezogen. 

Der Gang der Mobilmachung 1870 und 1878 war trotz der Kriegsbegeisterung 
und der materiellen Hülfe von Russland ein geradezu trostloser; 1885 ging es 
zweifellos besser, doch zeigten sich auch damals grosse Mängel und Schäden auf 
jedem Gebiete, die durch ungenügende Improvisationen gedeckt werden mussten, 
welche dann während der Operationen im Felde bedauerliche Friktionen und 
Störungen erzeugten. Gegenwärtig sind die Vorbereitungen für die Mobilmachung 
sichtlich bessere, die übrigen Verhältnisse haben sich jedoch im Allgemeinen nur 
wenig gebessert. Angesichts der grossen Zahl von Kriegsformationen, von welchen 
ein grosser Tlieil rein improvisirt werden muss, des Maugels an Offizieren, Pferden 
und Kriegsausrüstung, der grossen Lasten, welche die Mobilmachung der ganzen 
Bevölkerung auferlegt, der schlechten Lage der Staatsfinanzcn u. s. w. wird es jeden- 
falls bei einer künftigen Mobilmachung grossen Geschickes und grosser Energie 
bedürfen, um in zwei Wochen die Kräfte der regulären Armee und in drei Wochen 
etwa ein Drittel der Kräfte des Volkshecres ins Feld zu stellen. 


Vm. Ausbildung. 

Die Reglements aller Waffen der Serb. Armee sind seit jeher denen 
der Oesterr. Ungar. Armee nachgebildet, die taktischen Vorschriften u. s. w., 
ja sogar die Art des Vorganges bei der Rekrntenausbildung schliessen 
sich den in der Nachbararmee geltenden Normen eng an. Die Resultate 
der Ausbildung sind bei der Infanterie als ziemlich genügende, bei der 
Artillerie als massige, bei der Kavallerie als sehr mangelhafte zu be- 
zeichnen. 

Sämmtliehe Wehrpflichtige, welche nicht präsent dienen , sollen 
jährlich zu Waffenübungen einberufen werden, und zwar die Reservisten 
auf 30, die Mannschaften des 1. und 2. Aufgebots des Volksheeres auf 
15 bezw. 5 Tage. Diese Fristen werden einerseits nicht immer inne- 
gehalten, andererseits die Einberufung nicht auf alle Mannschaften aus- 
gedehnt. 

Zur Heranbildung von Lehrpersonal, speziell von Unteroffizieren, 
wurde 1877 eine Lehr-Kompagnie errichtet und 1880 in Belgrad eine 
Lehr- und Mustertruppe zusammongestellt aus 1 Bat., 1 Battr. und je 
1 Detach. Kav. und Genie, welche seither eingegangen; 1888 trat eine 
Reitschule hinzu. Schon 1875 wurde jeder Gemeinde aufgetragen, einen 
Schiessstand zu errichten. 

Neben Lagerübungen fand 1886 ein Manöver von 1 '/.• Divisionen 
statt, 1889 wurden dreiwöchentliche Manöver mit gemischten Waffen 
und 1895 ein grosses Manöver von 2 Divisionen abgehalten. Seit 1880 
sind Generalstabsreisen eingeführt, die diesjährige unter Leitung des 
Generals Lazarevic bewegte sich längs der Grenze. 

1888 finden grössere Ilerbstmanöver statt. Zuerst werden hei Kruschcvatz 
4 V» Kavallerie-Regimenter konzentrirt, und dann finden am 6., 7., 8. und 9. Oktober 
Manöver mit Gegenseitigkeit zwischen der Division * Morava, und »Schumadaja», 
welche durch Einberufung von Reservisten auf volle Kriegsstärke gebracht werden; 
die Manöver leitet der Oberkommandant Exkönig Milan; denselben wird auch der 
König Alexander beiwohnen. 
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IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Von besonders bemerkenswerthen ungünstigen Erscheinungen der 
Disziplin und des Geistes des Heeres während der Berichtszeit sind 
hervorzuheben : 

1878 Meuterei in der Kragujewatzer Brigade. 1883 Aufstand im oberen Timok- 
Gebiet , 8 Bataillone des 1. und 2. Aufgebots wurden von den Aufständischen in 
Knju2eva£ formirt. 188'), zu Ende des Krieges, war die Disziplin, namentlich bei 
der Donau Division, sehr gelockert. (Desertionen, Selbstverstümmelungen, Nicht- 
befolgung der Einberufungsordre; im Bezirk Veljevo allein sollen 00 Mann wegen 
Widersetzlichkeit erschossen worden sein.) In den dem Kriege nachfolgenden Jahren 
haben sich die moralischen Nachwehen der Niederlage, ferner die Umtriebe der Partei- 
politik in der Armee besonders stark bemerkbar gemacht. Von Einzelerscheinungen sind 
erwähnenswerth : 1891 bei einem einzigen Infanterie-Regiment über 500 Bestrafungen 
wegen Subordinationsvergehen, sowie zahlreiche Desertionen aus der Belgrader 
Unteroffizierschule nach Oesterreich. Seit 1891, seit dem Sturze der radikalen Partei, 
welche stets auf den Geist und die Disziplin des Heeres einen üblen Einfluss aus- 
übte, ist eine Besserung desselben bemerkbar. 

Nach vorurtheilsfreien, verlässlichen Frivatnachrichteu kann der Einfluss des 
neuen Oberkommandanten der aktiven Armee auch auf den Geist und die Disziplin 
des Heeres bis dato ein ziemlich günstiger genannt werden. Auch die bisherige 
rege Antheil nähme der höheren Offiziere am politischen Leben hat seitdem merklich 
nachgelassen. 


X. Budget. 

Das Gesammtbudget betrug 1875 14 618 891 Fr., stieg bis 1881 auf 
mehr als das Doppelte (32 616 192), bis 1891 abermals auf beinahe das 
Doppelto (59 525 894) und bewegt sich seitdem zwischen dieser Zahl 
und 63 355 607 Fr., welche für 1896 bewilligt waren und infolge der 
Sistirung der normalen Arbeiten der Skupschtina auch für 1897 als 
provisorisches Budget angenommen wurden. Pro 1898 soll das Gesammt- 
budget auf etwa 70 Millionen erhöht werden. 

Das Kriegsbudget pro 1875 betrug 4 346 696 Fr., stieg bis 1880 auf das 
Doppelto (8 725 105), 1882 auf 10 385 327, 1884 auf 16 211 276, sank dann wieder 
1886 auf 14 000 093, 1890 und 1891 sogar auf 9 646 104 bezw. 9 739 113, stieg 
dann wieder 1892 und 1893 auf 11 327 483, 1894 und 1895 auf 12 466 000 und 1896 
und 1897 auf 14 115 393 Fr. Für 1898 soll cs auf 17 oder 18 Millionen erhöht 
werden. — Bemerkenswerth ist, dass von 1875 bis 1881 das Kriegsbudget mehr 
oder weniger als ein Drittel des Gesammtbudgets betrug, in den folgenden Jahren 
das VerhältnisB ein schwankendes war, dagegen seit 1892 das Kriegsbudget, trotz der 
Erhöhung, nur mehr oder weniger als ein Fünftel des Gesammtbudget« beträgt. 

Die Belastung pro Kopf der Bevölkerung*) mit dem Kriegsbudget betrug 1876 
3,18, 1878 3,95, 1881 5,13, 1884 8,52, 1887 7,15, 1890 4,46, 1892 5,84, 1894 6,46, 
1896 und 97 6,09 Fr., ausserordentliche Kredite und Kriegsauslagen nicht gerechnet. 

Die Staatsschulden, welche 1880 35 Millionen betrugen, haben sich bis dato 
lP/rimd vergrößert (1. Januar 1897 408 237 000), die Tilgungsannuität, welche 1880 
2 686 200 betrug, stieg 1895 und 1896 auf 21 691 530 und betrug 1. Januar 1897 
17 747 506 Fr. — Der ungünstige Zustand der 8erb. Finanzen ist jedenfalls der 
grösste Hemmschuh für die Verwirklichung der nationalen Aspirationen im Wege 
grösserer kriegerischer Unternehmungen. 


*) Dieselbe betrug 1875 1 352 822 Seelen und hat sich bis 1897 auf 2 345 837 
erhöht. 
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Die gegenwärtige Truppenbewaffnung und das Bemerkenswerthest« der 



Waffen- 

gattungen 

Bewaffnung 


Ansrüstung 


Infanterie 

Koka MilovanoviÖ- 
Mauser-Hinterlader 
1 (10,15 nun) mit Säbel- 
bajonett, Feldwebel, Vize- 
feldwebel und Fahnen- 
träger Revolver, System 
Nilgau t 

100 in 2 Patron - 
taschen, 64 pro 
Mann auf Trag- 
thieren, 100 pro 
Mann in Division» 
Munitionskolonne, 
100 pro Mann in 
Reserve Munition s- 
kolonne, 30 Re- 
volverpatronen 

30 Linncmannscbe 
Spaten pro Kompagnie, 
Tornister, Feldflasche, 
Esssehalc, Brotsack, 
Verbandzeug, 
Legit. Kapsel, wollene 
Handschuhe, 1 Zelt 
und Menagekessel 
für 6 Mann 

u 

Qi 

Kavallerie 

Säbel und Karabiner; 
Unteroffiziere auch 
Revolver 

100 Patronen, 

60 in der Divisions- 
Muni tionskolonnc, 
30 Revolver- 
patrnnen, 18 in der 
Division»- 
Munitionskolonne 

Reservisten eigenes 
Pferd und Reitzeug, 
Feldgerftth wie bei der 
Infanterie ausschl. 
Tornister 

Qi 

Feld- 

De Bange 8 cm. 

162 Vs Schuss bei 

"Wie bei der 


artillerie 

Offiziere und Unter- 
offiziere Säbel und 

der Batterie, 
100 in Divisions- 

Infanterie, 
Feld-Batterie Train, 



Revolver, Mannschaft 

Munitionskolonne, 

8 Munitionskarren, 

* 

Qi 


Pioniersäbel 

100 in Reserve- 
Munitionskolonne, 
80 Kevolver- 
patronen 

1 Kanzlei , 1 Feld- 
schmiede-, 1 Werkzeug-, 
1 Wnsserwngen 

O 

Gebirgs- 

De Bange 8 cm, 

30 Revolver 

Wie bei der Feld 

X 

artillerie 

Offiziere und Feldwebel 
Säbel mul Revolver, 
Korporal und Gemeiner 
Karabiner mit Bajonett 

patronen, 

40 Karabiner- 
patronen 

artillerie 


Festungs- 

artillerie 

Gleich der der Infanterie 

Wie bei der 
Infanterie 

Gleich der der 
Infanterie 


Pioniere | 

Gleich der der Infanterie 

Wie bei der 
Infanterie 

Gleich der der 
Infanterie 


Train 

Gleich der der Feld- 
artillerie 

Wie bei der 
Feldartillerie 

Gleich der der 
Feldartillerie 


Sanität 

Wie bei der Infanterie 

1 Patrontasche 
mit 30 Patronen 

des Mannes wie bei der 
Infanterie. In jeder 
Sanitätskolonne — je 
1 pro Division — 

25 Wagen, darunter 
15 für Verwundete 

u \ 


1. Ban Berdan II/M. 

Wie bei der 

Im Prinzip wie bei 

® 

> 

05 ' 

M 

■ 

(10,6 mm) 2. Ban Peabody- 
Hinterlader 11 mm 
(umgearbeitete Vorder- 
lader) 

Infanterie 

Infanterie 

© 

> 

Artillerie 

la Hitte- Vorderlader 

Aehnlieh wie bei 
der Feldartillerie 

8 Munitionskarren, 
3 Batteriewagen 
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Feldausrüstung und -bekleidung ist aus nachfolgender Tabelle zu ersehen : 


Verpflegung 


Fahnen 


Mannscbafts- 

adjustirnng 


O fflx ieraa usrüfftung 
and -adjustirung 


1 tägige als 
kurrenter Vor- 
rath, 3 tägige 
als Reserve- 
vorrath, 2 tägige 
als Vorrath in 
den Regiment« 
Proviantwagen 


Regimentsfahne 
von rother Seide, 
Ränder Gold 
franzen, in Mittel 
weissex Doppel- 
adler und in 
Goldlettern 
Benennung der 
Truppe 


Feldkappe, Mantel, 
Ho^e graublau melirt 
Bluse dunkelblau, 
Fusßbekleldtmg : 
Opanken, nur in deren 
Ermangelung Halb- 
stiefel, diese sonst 
aussen am Tornister, 
Achselklappen mit 
Regim unten u m m er 1 ) 


.5 — 


a $ 

p g 

. <n 

£ r 

“ CJ 

2 ^ 

M 

- Z 

£ tL 


8 *2 
c-i a 

© .2 
3 !3 

% S 

I * 

ic ** 

5. 9 
1 = 


1 1 

§ 9 

*S % 


© tc 

« 2 


Regiments fab ne 
mit SUber- 
franzen, sonst 
wie bei der 
Infanterie, auchj 
mit trikolorer 
Fahnenstange 
wie diese 


Feldkappe: hellblau, 
der Volks wehr: krapp 
roth), Binse hellblau, 
Hose karruoisinroth, 
hohe Reiterstiefel 


Schwarze Kappen, 
schwarze Kragen; 
sonst wie bei der 
Infanterie 


Wie bei der 
Feldartillerie 


Gleich der der 
Infanterie 


Weicbselrothe Kappen 
sonst gleich der der 
Infanterie 


Grauer Kragen, sonst 
wie bei der Infanterie 


Schwarze Kappen, 
sonst wie bei der 
Infanterie, Genfer 
Armbinde 


Alle Korn pagniekom man - 
d&nten beritten ; Bocksattel, 
blaue Schabracken. Grad- 
abzeichen Sternes der 
Lieutenant 1, Oberl i«utenant2, 
Hauptmann 2. Klasse 3, 
Hauptmann 1. Klasse 4, 
Stabsoffiziere Sterne an 
Achselspangen 1, 2 bezw. 3. 

Silbernes Portepee mit 
trikoloren Farben durchwirkt 
ftir alle Offiziere und Beamte. 
Dienstabzeichen , silberne 
Leibbinde, trikolor tlnreh- 
wirkt. Der blusenartige 
Rock der Offiziere ist ohne 
Knöpfe. Alle Offiziere 
tragen die ehemalige Kuss. 

Tellermütze» bei den 
Generalen ist sie ponceauroth 
mit blauem UmlaufstTeifen; 
Generalstab blau mit rotbem, 
Infanterie dunkelblan mit 
grünem, Sanität blau mit 
dunkel rothemümlaufstreifen. 
Die Mützenkokarde ist 
überall weise-blau roifa. 
Ausser der Mütze ist Kenn- 
zeichen de« Offiziers die 
goldene Querschleife» durch 
welche die Achselklappe 
gezogen ist. Bei den Stabs- 
offizieren vertreten die 
goldenen Achselspangen die 
Achselklappen von Blusen- 
stoff 


Aeskulapstab auf den 
Achselklappen. 
Genfer Armbinde 


Mannschaft erhält nur Silberne bezw. weissc Litzen 


Mantel nnd Kappe 
vom Staat und tragt 
eine einheitlich vor- 
geschriebene Landes- 
tracht 


liei Offizieren nnd Unter- 
offizieren an Stelle der 
goldenen bezw. gelben bei 
der Linie. Portepee am 
1 Aderbande 


I) Garde; grüne Achselklappen. 
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XI. Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung. 

Im Kriege gegen die Türkei 1876/78 war die Serh. Infanterie des 
1. Aufgebots mit Peabody-Hinterladern, jene des 2. Aufgebots mit ver- 
schiedenen Gewehren älterer Systeme bewaffnet. Die Artillerie führte 
meist Vorderlader. Der Krieg gegen Bulgarien 1885 wurde mit dem Koka 
MilovanoviC-Mauser-Gewehr M/71 mitgemacht. Das Geschiitzmaterial der 
stehenden Armee besteht seit 1883/84 aus de Bange- Kanonen; für die 
übrigen Formationen aus Lahitte-Vorderlader-Kanonen. Seit 1889 wurden 
von Kussland etwa 90 000 gebrauchte Berdan II (Kaliber 10,6) über- 
nommen. Gegenwärtig hat Serbien noch immer drei verschiedene Ein- 
lader-Systeme*) und ist somit allen Nachbararmeen, welche schon seit 
Jahren Magazingewehre haben, bezüglich der Infanteriebewaffnung unter- 
legen.**) Die bei dem Franz. Werke Creuzot für die neuen Befesti- 
gungen bei Zajtschar, Pirot und Nisch bestellten 42 Positionsgeschütze 
grossen Kalibers, System Canet, wurden im Herbst 1898 abgeliefert. 

Ausrüstung und Bekleidung waren in Serbien während der ganzen 
Berichtszeit kaum für die stehende Armee komplet; das Volksheer erhielt 
nur einzelne Ausrüstungs- und Bekleidungsstücke und musste für die 
restlichen selbst sorgen; dieser Zustand besteht auch jetzt. Zu bemerken 
wäre, dass, während früher die Ausrüstung und Bekleidung der Oesterr. 
nachgemacht wurde, in den letzten Jahren vielfach die Russ. Armee als 
Muster dient. 


XII. Litteratur. 

Zur Ergänzung des Berichtes können dienen: 

»Türk. Wehrmacht und die Armeen der Balkanstaaten < von H. A. Verlag 
Reichswehr 1892. 

»Serbien« von G. M. (jetzt F. M. L.) v. Tuma. Hannover, Helwingscher 
Verlag 1892. (Eine erschöpfende Darstellung aller Verhältnisse, eine 
kurze des Heerwesens.) 

»Handbook of the Armies of Bulgaria, Greece, Montenegro, Roumania and 
Servia« by Captain W. E. Fairholme and Captain Count Gleichen. 
London by Harrison and Sons 1895. 

»L’Armöe Serbe« in Jahrgang 1883 und 1893 der vom Franz. General- 
stab redigirten Revue militaire de l’Etranger. 

Interessante Angaben und Daten über das Militär-Sanitätswesen, 
auch Einiges über das Heerwesen im Allgemeinen sind zu entnehmen 
aus der Broschüre »Die Entwickelung der öffentlichen Gesundheitspflege 
vom XII. Jahrhundert bis 1883« von Dr. Veadan GeorgeviÖ (früher 
Serb. Militärarzt, jetzt Ministerpräsident). 


*) Martini-, Berdan- nnd Koka Milovanoviü-Mauser Gewehre. 

**) Die Magazingewehr Frage stellt seit Jahren an der Tagesordnung, ohne dass 
bis Ende Juni 18Ü8 die Hauptsache, die Finanzfrage zur Anschaffung von 120 000 
der ndoptirtcn Buss. 3 mm Magazingewehre, gelöst worden wäre. 
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xm. Verschiedenes. 

Landesaufnahme.*) Die vom Königl. Serb. Generalstab Anfang der 
80 er Jahre begonnene Landesaufnahme ist beendet, und sind 94 Sektionen 
im Maassstabe 1 : 75 000 vorhanden, welche auch im Buchhandel käuflich 
sind. (Die Kartenbeschreibung ist in Serb. Sprache mit Cyrillischen 
Lettern.) 


Schluösb otrachtung. 

So wie im Vorjahre, so muss auch diesmal zugegeben werden, dass die leitenden 
und maassgebenden Kreise seit den letzten Wirren und kriegerischen Ereignissen 
auf der Balkan-Halbinsel zu der Erkenntnis» der vielen Mängel und Schäden 
des Heerwesens gekommen und seit 189(5 von dem besten Willen beseelt sind, 
dieselben zu verbessern und die Armee zu einem geeigneten Instrument zur Ver- 
teidigung der nationalen Interessen und zur Erfüllung der nationalen Aspirationen 
zu machen. Es muss auch der Wahrheit zu Ehren konstatirt werden, dass die 
Wirksamkeit des neugeschaffenen Oberkommandos auf die Kriegsbereitschaft der 
Armee einen wohltätigen Einfluss ausübt. Der vorjährige Ausspruch, dass das 
Können, infolge der staatlichen Finanzschwache und anderer krankhafter Er- 
scheinungen, nicht im Einklang mit dem Wollen steht, behält aber im Allgemeinen 
seine Gültigkeit. Die Serb. Wehrmacht bietet zu einer künftigen partiellen oder 
allgemeinen kriegerischen Losung der Orientfrage gewiss einen Faktor, der in 
Rechnung gezogen werden muss, sie ist aber in ihrem gegenwärtigen Zustande und 
bei den jetzigen finanziellen und anderen Verhältnissen Serbiens kein geeignetes 
Werkzeug zur Revanche (für 1885), noch zur Verwirklichung der grossserbischen 
Träume.**) 

H. A. 

*) Aus dem Werke des Königl. Serb. Artillerie-Oberst lieutenants Josef Simo- 
novic ist über die erste topographische Aufnahme des Königreichs Serbien Folgendes 
zu entnehmen: Die Durchführung der Aufnahme wurde 1879 der geographischen 
Abtheilung des Generalstabes übertragen und zur Zeichnung der Oesterr. Ungar. 
Zeichenschlüssel angenommen. Da die Arbeit mit möglichst geringen Geldmitteln 
und in der kürzesten Zeit vollendet sein sollte, wurde die Originalaufnahme in 
1 : 60 000 und für die »provisorische* Spezialkarte das Verjüngungsverhältniss von 
1 : 76 000 angeordnet. Die Sektionseintheilung ist unabhängig vom Gradnetz durch 
Rechtecke dargestellt. Eine selbständige Triangulirung konnte, da Zeit und Mittel 
fehlten, nicht geschaffen werden : man behalf sich daher mit einzelnen durch Oesterr. 
Offiziere ausgeführten astronomischen Ortsbestimmungen und triangulirten Punkten, 
dann mit der Russ. Triangulirung von der Timok- Mündung bis Raschka am 
Ibor. Die Detailaufuuhme erfolgte zusammen mit der graphischen Triangulirung. 
Sämmtliche Höhen wurden mit dem Aneroid gemessen, als Basis diente der Pegel 
an der Save- Donau -Mündung, 73,3 m. Das Terrain ist nur in Isohypsen mit 
Schichten von 60 m Höhe dargcstellt, daher die Karte nicht plastisch ist. Bei der 
Generalkarte 1 : 200 000 ist das Terrain geschummert. — Die Serb. Fachblätter 
sprechen sich nicht sehr günstig über beide Karten aus. Sie wären, was die Höhen* 
coten betrifft, nicht verlässlich, die Generalkarte enthalte zu viel Details, worunter 
die I<esbarkeit und Ueberaichtlichkeit leide. Oberstlieutenant Simonovic urtheilt 
darüber selbst, indem er sagt, dass die Karten den ersten und wichtigsten Anfor- 
derungen entsprochen haben, dass aber eine neue, systematische Aufnahme des 
Lundes bald nothwendig werde, damit die Serb. Kartographie auf der Höhe der 
Zeit bleibe. Er spricht sich daher gegen eine Reambulirung und für die trigono- 
metrische Triangulirung des Landes aus, welche dann auch für die Katustral- 
aufnahme als Grundlage dienen würde. 

**) Am 26. 7. 1898 wurde in der Sknpschtina die Vorlage über die Aenderungen 
in der Heeresorganisation angenommen, welche in dem vorliegenden Bericht bereits 
grösstentheils berücksichtigt erscheinen. 
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Das Heerwesen Spaniens. 1873—98. 


I. Gliederung und Stärke der Armee, 
a. Im Frieden. 


1. Gliederung. 


Einleitung. Die Span. Heeresleitung hatte sich abweichend von 
sänimtlichen grösseren Staaten Europas in keiner Weise die Lehren und 
Erfahrungen des Deutsch-Franz. Krieges von 1870/71 zu Nutze gemacht. 
Mithin befand sich die Armee zu Beginn der Berichtsperiode in ganz 
veraltetem Zustande, und wenn auch dieselbe sich während der Regierung»- 
zeit des Königs Amadeus von den Parteikümpfen ziemlich fern gehalten 
hatte, so war es diesem doch nicht möglich gewesen, vor seiner Abdankung 
am 11.2.1873 zeitgemässe Veränderungen durchzuführen. 


Zu jener Zeit waren die Streitkrfifte eingotheilt in: 


40 Linien Infanterie-Kgtr. za 2 Iiat. 

1 Besatzung» Rgt. ('euta zn 2 Rat. 

20 Jüger-Bat 

80 Reserve Bat. (nur in Kndres) . . 
20 Kavallerie Rgtr 

6 Feldartillerie Rgtr. zu 5 Battr. . 

2 Gebirgsartillerie-Rgtr. zu 0 Battr. 
4 Festuugsartillerie Rgtr. zu 2 Bat. 

2 Genie-Rgtr. zn 2 Bat 

Im Ganzen 182 Bat. (davon 80 nnr in Kadres), 


80 


zu 6 Komp., 

6 > 

8 

0 > 

4 Eakadr., 

6 Geschützen, 
4 > 

8 Komp., 

6 » 
Eskadr., 37 Battr. 


Nach der Abdankung des Königs beschlossen die nun souveränen 
liberalen Cortes sofort Maassregeln, die das Heer dem Verfalle nahe 
bringen mussten. Die Präsenzziffer w'urde von 80 000 auf 45 000 Mann 
herabgesetzt, jegliche Bande der Ordnung lockerten sich, die Indisziplin 
erreichte ihren Höhepunkt. Erst nach und nach besserten sich die 
politischen Zustände, gemässigtere Elemente traten an die Spitze der 
Regierung, denen es gelang, die Niederwerfung des Aufstandes auf Cuba, 
sowie der Carlistischen Erhebungen bis zum Ende des Jahres 1878 durch- 
zusetzen. 


Nach Beendigung dieser Kämpfe war die Armee eingethcilt in: 

00 Infauterie-Rgtr. zu 2 Bat. zu 4 Feld und 2 DepotKomp., 

20 Jüger-Bat. zu 4 Feld- und 2 Depot Komp., 

100 Reserv» Bat., 

100 llepot-Bat.. 

24 Kavallerie Rgtr. zu 4 Eskadr. nebst 2 selbständigen Jäger- und 40 Reserve Eskadr., 
6 Feldartillcrie ligtr. j 

2 Festungsartillerie-Kgtr. zu 6 Battr., 

3 Gebirgsartillerie Rgtr. ) 

6 Fussartillerie Rgtr. zu 2 Bat. zu 4 Komp., 

4 Sappeur Mineur Rgtr. zu 2 Bat. zu 4 Komp-, 

1 Feliipionier Rgt. zu 2 Bat, zu 4 Komp. 

Ausserdem Verwaltungs-, Suuitüts- u. s. w. Truppen. 

Während und nach der Regierungszeit des Königs Alfons XII. (1874 
bis 1885) traten keine wichtigen Aenderungen in der Gliederung ein, von 
einer Eintheilung in höhere taktische Verbände war mit Ausnahme des soge- 
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nannten Nordkorps, das gegen die Carlisten im Norden Spaniens kämpfte, 
keine Spur vorhanden; man sah wohl die Nachtheile dieses Mangels ein, 
die finanzielle Lage des Landes sowie auch die Opposition der Cortes 
Hessen jedoch die Absicht des Königs, durchgreifende Aenderungen nach 
Deutschem Vorbilde einzuführen, nicht zur That werden. 

Im Jahre 1889 bestand das Heer ans: 

81 Linien Infanterie -Ugtrn., : 1 Kelagvrungsartillerie-Rgt., 

22 Jäger-Bat., FestungsartiUerie-Bat.. 

28 Kavallerie figtrn., 1 Sappeur Mineur ligtrn., 

10 Feldartillerie-Kgtrn., 1 Pontonier-Rgk, 

2 Gebirgsartillerie-Rgtrn., 1 Eisenbahn Hat.. 

Erst dem thatkräftigen Kriegsminister Azearraga wurde es möglich, 
eine gründliche Umgestaltung des Heerwesens durchzusetzen, die, aus 
nachstehender Tabelle ersichtlich, laut Erlass der Königin-Regentin vom 
16. 12. 1891 mit dem 1. 7. 1892 in Kraft trat. 


1 Telegraphen Bat., 

1 Verwaltung« Brigade, 
1 Sanitiit* Brigade, 

1 Telegraphen-Brigade. 




Infanterie 

Jager 

KATaJlwri© 

Feld- borwr. 
Gebirgsartillerie 

FV-dunfs- 

arliUttrtri 

Sappeur- 

Mineur© 


Arme©- 
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7 
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9 
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50, sj) itar 5® BaHrr»- 
Ittf Rjrtr , lVBeeerre- 
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Khwmcbeaadrt* vor- 

1894 

16 Inf. 

1 Kav. 

26 66 1 1 2 

148 

5 20 

80 

0 28 112 

16 32: 64 

2 

9 

42 

4 8 32 

banden sind. 
Ferner : 

7 










1 I'ontouUr-Rpt. zu 
4 Komp . 1 Taleprraph. 















Hat. en 4 Komp. 













1 ra 

1895/98 

8*5 

lö Inf. 

1 Kav. 

26 60 1 12 

118 

6 20 

80 

6l28 112 

10 32 64 

2 

9 

12 

1 8 32 

4 Kn rau . 1 Telegraph. 
Brigade i« 2 Komp., 
I Hzodwerker-Ahth^ 








1 





7 Artillerie- und 7 





1 



1 





Gmie »pot«, »ftVer- 
waltangn- and 18 

1897/98 

8 

16 Inf. 

1 Kav. 

20 60 1 12 

448 

1 ! 

6 20 80 

6 28 1 1 2 

17 34 68 

— 

9 

42 

4 8 32 

S« di tat -Komp 
Ausserdem: 4 Int, 
Bat i» Pal »in, 4 in 





! 


1 






LmaPahnn*. 4 in Centn, 
3 in Mtlilü, zu jo 







1 1 1 

I ! 1 , 





4 Komp. 


1 Die 2. Division ft. Armeekorps wird im Bedarfsfälle aus Rcservetruppen gebildet. *) Das 7. 
and 8. Armeekorps bestehen nur ans je einer Division. 


2. Stärke. 


Die Stärke des Heeres, alljährlich durch Beschluss der Cortes fest- 
gesetzt, betrug im Durchschnitt: 


1873; 7 t 
80 000 Mann 


1875—78 
32 000 Mann 


188(5 87 1887/88 

90 000 Manu 100 000 Mann 


1892—94 
80 000 Mann 


1894/95 
82 000 Mann 


1870 81 
90 000 Munn 
1888,80 
05 000 Mann 
1896/98 
82 000 Mann 


1882 -85 
94 000 Mann 
1 889/90 
02 000 Mann 
1896/97 
8 1 000 Munn 


1886/86 
"0 000 Mann. 

1890/91 1891/92 

90 000 Mann 100 000 Munn. 


1897/98 
100 000 Mann 


1898 99 
100 000 Mann. 
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Dementsprechend entfallen auf die einzelnen Waffengattungen nach 
stehende Ziffern: 



1873—78 

1879 u. ff. 

1887—89 

1893 

1897/98 

Infanterie 

59 000 

60 000 

44 000 

46 000 

64 000 

Kavallerie 

9 000 

1 3 000 

13 000 

13 000 

14 000 

Artillerie 

9 000 

10 000 

7 500 

8 000 

12000 

Genie 

4 000 

4 000 

4 000 

3 500 

5 000 

Verwaltung» truppen . . . 

— 

1 200 

1 200 

1 200 

1 600 

Sanität «truppen .... 

— 

300 

500 

500 

900 

Topographen-Brigade . . 

— 

200 

200 

200 

300 


Dazu Spezialtruppen auf den Kanarischen Inseln, in Ceuta und 
Melilla, Ordonnanzabtheilung des Kriegsministeriums, Kommandirte bei 
den Militär-Bildungsanstalten n. s. w. 


Truppengattungen*) 

Offiziere 

und 

Beamte im 
Offizier* 
rang 

Unter- 

offiziere, 

Spielleute, 

Mann* 

schäften 

Dienst- 

pferde 

und 

Maul- 

thiere 2 ) 

Ge- 

schütze 2 ) 

Generale 

299 




Generalstab des Heeres 

248 

— 

— 

— 

Hellebardiere 

40 

265 

— 

— 

Eskadron der Königl. Leibwache . . . 

17 

150 

— 

— 

Infanterie 

7 437 

242 367 

— 

— 

Kavallerie . 

1 861 

22 713 

— 

— 

Artillerie 

1 143 

20 531 

— 

— 

Genie 

529 

14 571 

— 

— 

Freiwillige Milizen 1 Jf ta, ***j* ‘ • * * 
von Ceuta Kavallene . 

1 Compama de Mar. . 

— 

69 

60 

59 

— 

— 

Kompagnie in Melilla 

— 

100 

— 

— 

Festungsstäbe 

64 

— 

— 

— 

Train 

8 

— 

— 

— 

Invalidenkorps 

123 

364 

— 

— 

Militärjustiz 

108 

— 

— 

— 

Verwaltungstruppen 

943 

4 234 

— 

— 

Sanitätstruppen [ ! ! ! ! ! 

648 

145 




Veterinärkorps 

236 

— 

— 

— 

Reitlehrerkorps 

79 

— 

— 

— 

Hülfskorps der Militärwerkstätten . . . 

469 

— 

— 

— 

Topographische Brigade des Generalstahes 

9 

471 

— 

— 

.Sanität» Brigade 

48 

3 569 

— 

— 

Festungsbauwarte 

119 

— 

— 

— 

Zusammen . . 

14 503 3 i 

309 603 

— 

— 


1) Nach Annario militar de Espaiin 1898. *) Sichere oder nur annähernd zu 

verlässige Angaben über die Zahl der Dienstpferde, Maulthicre und der Geschütze 
sind nicht zu erhalten gewesen. (Die Eskadron zählt 349 bezw. 399 Pferde, das 
Felda rtillerie ltegiment 300 Pferde bezw. 68 Pferde und 160 Maulthiere u. s. w,). 
Im Laufe der letzten Jahre wurde eine beträchtliche Anzahl von Geschützen theils 
i i'*j r * ' rUl ‘ l b ru I'P gekauft, theils in der Geschützfabrik hergestellt. Die Stück- 
zahl derselben ist jedoch unbekannt geblieben. 3 ) Dazu 389 Militärgeistliche. 
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b. Im Kriege. 

1. Gliederung und Stärke. 

Im Jahre 1873 betrug die Zahl der Reservisten 1. Klasse 30000, die der 
2. Klasse (ohne militärische Ausbildung) 80 000 Mann, mithin konnten 
zu jener Zeit im Bedarfsfälle etwa 160 000 Mann unter die Waffen 
treten. Im nächsten Jahre gelang es Marschall Serrano, diese Zahl anf 
rund 200 000 zu erhöhen, die sich durch Formirung neuer Truppen- 
theile u. s. w. während des Carlistenkrieges noch bedeutend hob. Vor Ein- 
führung der Neuorganisation des Heeres im Jahre 1892 wurde die Kriegs- 
stärke anf rund 26 000 Offiziere, 312 000 Unteroffiziere und Mannschaften 
mit 34 000 Pferden, Maulthieren u. s. w. angegeben, die noch durch 
Einziehung der zweiten Reserven um 64 Reserve-Infanterie-Rgtr. zu 2 Bat., 
8 Reserve- Kavallerie -Rgtr., 16 Reserve-Battr. und 16 Reserve-Sappeur- 
Mineur-Komp. vermehrt werden konnte. 

Zur Zeit ist die Gliederung der Armee im Kriegsfälle, soweit be- 
kannt, dieselbe wie im Frieden (8 Armeekorps, 16 Divisionen u. s. w.) 
die Stärke der Truppentheile des Festländischen Reichstheiles einschliess- 
lich der Garnisonen auf den Balearen, den Kanarischen Inseln und in 
den Nordafrikanischen Besitzungen setzt sich im Mobilmachungsfalle 
ausser den auf Cuba befindlichen 56 Linien-Infanterie- und 10 Jäger-Bat. 
zusammen aus: 


I. Infanterie. 

56 zweite Bataillone zn 1000 Mann 56 000 Mann, 

56 dritte * » 1000 » ....... 56 000 » 

10 Jäger-Bataillone » 1200 » 12 000 > 

II. Kavallerie. 

28 Rgtr. zu je 596 bezw. 700 Mann 19 600 Mann. 

III. Artillerie. 

17 Feldartillerie-Rgtr. zu je 8 Battr. zu 6 Geschützen*) 25 000 Mann, 

3 Gebirgsartillerie- Rgtr.**) 7 250 » 

9 Festungsartillerie-Bat. zu 6 bezw. 8 Komp 8 200 » 

IV. Genie. 

4 Sappeur-Mineur-Rgtr. zu 2000 Mann 8 000 Mann, 

1 Pontonier-Rgt 3 442 » 

1 Eisenbahn-Bat 1 000 » 

1 Telegraphen-Bat 1 300 » 

Hierzu kommen Verwaltungs-, Sanitäts- u. s. w. Truppen 5 000 » 


Zusammen rund 202 800 Mann. 


*) Einschi, einer gleichen Anzahl von Artillerie- und Infanterie-Munitions- 
kolonnen. 

**) Einschi. Mnnitionskolonnen. 

Hilitimche Jahresberichte, 25. Band (1S9S). 31 
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An Reservetruppen stehen zur Verfügung: 

I. Infanterie. 

112 Reserve-Infanterie-Bat. (56 Rgtr. zu 2 Bat.) zu 

1000 Mann 112 000 Mann. 

II. Kavallerie. 

14 Reserve-Rgtr. zu 4 Eskadrons mit je 600 Pferden 
und rund 700 Mann, insgesammt 8400 Pferde 
und rund 10 000 Mann stark 10 000 Mann. 

III. Artillerie. 

7 Reserve-Feldartillerie-Rgtr. mit 136 Geschützen . . 14 000 Mann. 

IV. Genie. 

Verschiedene Neuformationen 6 000 Mann. 

Zusammen rund 142 000 Mann. 

Abgesehen von den bisher auf Cuba stehenden etwa 160 000 Mann 
würde nach vorstehender Berechnung die Stärke des Span. Heeres sich nach 
einer völligen Mobilmachung auf etwa 340 000 Mann mit 25 000 Pferden 
(Kavallerie) nebst 950 Geschützen beziffern. Die Zahl der Maulthiere u. s.w. 
(Feldartillerie) ist unbekannt. 

Für die Mobilmachung stehen folgende Mannschaften zur Ver- 
fügung: 

Aktive Reserve 64 000 Mann, 

abzüglich 10 Prozent Abgänge 6 400 » 57 600 Mann, 

Zurückgestellte u. s. w 280 000 Mann, 

abzüglich 20 Prozent Abgänge 56 000 » 224 000 » 

Zweite Reserve 160 000 Mann, 

abzüglich 20 Prozent Abgänge 32 000 » 128 000 » 

Zusammen rund 409 600 Mann. 

Von der zweiten Reserve gehören der Infanterie rund 70 Prozent, 
der Kavallerie 12 Prozent, der Artillerie 11 Prozent und der Rest von 
7 Prozent den Verwaltungstruppen an. Ausser diesen Mannschaften steht 
noch eine zweite Gruppe der zweiten Reserve von rund 400 000 Mann 
zur Verfügung, die jedoch keine militärische Ausbildung genossen haben. 

'* Neben den vorstehend aufgeführten Truppen sind noch folgende 
Garnisonen vorhanden: 

a) Balearen: 2 Regional-Infanterie-Rgtr., 2 Reserve-Rgtr., 1 Gamison- 
artillerie-Bat., 1 Eskadr. und 1 Komp. Genietruppen. 

b) Kanarische Inseln: 2 Jäger-Bat., 6 Reserve-Bat., Provinzial-Garde- 
Infanterie und -Kavallerie und 1 Garnisonartillerie-Bat. 

c) Afrika: 4 Afrikanische Infanterie-Rgtr., 1 Disziplinar-Bat. von Melilla, 
1 gemischtes Artillerie-Bat., 1 Eskadr. Jäger zu Pferde von Melilla, 
1 Eskadr. Jäger von Ceuta, 1 Komp. Maurischer Schützen, eine 
solche von Melilla, eine von Ceuta und freiwillige Miliz von Ceuta. 
Die unter a bis c aufgeführten Truppen haben im Mobilmachungs- 

falle eine Stärke von rund 25 000 Mann. 

*) Nach »Anuario militar« standen 1898 anf Cnba 159 485, auf Puerto Rico 
7219, und auf den Philippinen 43 656 Mann. 
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An Guardia civil (Gendarmerie) stehen über 23 000 Mann mit 
2200 Pferden, an Carabineros (Zollwächtem) über 14 000 Mann, im Ganzen 
rund 38 000 Mann zur Verfügung. 

Nach dem »Annario militari standen am 1. 1. 1898 listenmässig 
35 785 Reservisten 1. Klasse und 151 650 Reservisten 2. Klasse, sämmt- 
lich militärisch ausgebildet, zur Verfügung. 

Reserveoffiziere waren 7870 vorhanden und zwar 160 Generale, 
12 Obersten, 65 Oberstlieutenants, 237 Majore, 924 Kapitäns, 1774 Premier- 
lieutenants und 4732 Unterlieutenants, dazu 115 im Offizierrang stehende 
Militärbeamte. 

c. Die Stärke der taktischen Einheiten. 

1. Im Frieden. 

Die Stärkeverhältnisse der taktischen Einheiten sind bis zur Durch- 
führung der Armeeorganisation vom Jahre 1892 infolge der stets wechselnden 
Präsenzstärken und der alljährlich wiederkehrenden Bemühungen der 
Cortes, letztere herabzusetzen, so verschiedene, dass der Raum nicht 
reicht, näher auf dieselben einzugehen. Es seien daher nur die gegen- 
wärtig geltenden Ziffern nachstehend und zwar nach dem »Anuario rniUtar 
de Espa&a« für 1897 wiedergegeben. 


Infanterie 

das Bataillon 

25 

Offiziere, 

777 

Mann, 

Jäger 

» * 

23 

» 

964 

» 

Kavallerie 

die Eskadron 

5 

* 

117 

» 

Feldartillerie (9 cm) . . 

» Batterie 

4 

» 

91 

» 

* (reitende). 

» » 

4 

» 

116 

» 

» (8 cm) . . 

» * 

4 

» 

85 

» 

Gebirgsartillerie 

» » 

4 

» 

116 

» 

Festungsartillerie .... 

die Kompagnie 

4 

» 

102 

» 

Sappeur-Mineure . . . . 

das Bataillon 

24 

* 

400 

» 

Pontonier-Regiment zu 

4 Kompagnien 

23 

» 

502 

» 

Eisenbahn-Bataillon » 

4 > 

22 

» 

500 

» 

Telegraphen-Bataillon » 

4 » 22 

2. Im Kriege. 

3 » 

547 

» 

Infanterie 

das Bataillon 

23 

Offiziere, 

1000 

Mann, 

Jäger 

» » 

23 


1001 

» 

Kavallerie 

die Eskadron 

5 

» 

150 


Artillerie 

» Batterie 

— 

» 

— 

» 

Sappeur-Mineure . . . . 

das Bataillon 

24 

» 

1002 

9 

Pontonier-Regiment zu 

8 Kompagnien 

49 


1720 

» 

Eisenbahn-Bataillon » 

4 > 

26 

* 

1056 

» 

Telegraphen-Bataillon » 

3 » 

35 

» 

1312 

» 


n. Formation. 

Die in der Berichtsperiode stattgehabten Formationsänderungen der 
einzelnen Truppentheile sind bis zur Einführung der Heeresorganisation 
von 1892 so mannigfaltige und häufige, dass es an dieser Stelle 
gleichfalls nicht angängig ist, näher auf dieselben einzugehen. Einen 

31* 
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Einblick in die allmähliche Entwickelung der Streitkräfte ermöglicht 
überdies auch bereits die Einleitung (e. S. 478). Bemerkt soll nur noch 
werden, dass im Jahre 1875 nach Wiedereinführung der monarchischen 
Staatsform 2 Kompagnien Hellebardiere und 1 Eskadron Königliche 
Leibwache neu errichtet wurden, welche erstere den Dienst in den 
Königl. Schlössern zu versehen, letztere den König bezw. die Königin- 
Kegentin bei feierlichen Gelegenheiten zu begleiten haben. 

Ferner wurden 1879 nach Beendigung des Carlistenkrieges 100 neue 
Infanterie-Depot-Kompagnien, allerdings nur aus Kadres bestehend, 
neu errichtet, die sich im Kriegsfälle zu vollen Kompagnien ergänzen 
sollten. Im Jahre 1882 wurden dementsprechend 24 Depot-Eskadrons 
und 24 Reserve-Kavallerie-Regimenter, 6 Reserve-Artillerie- 
Regimenter und 10 Depot-Kompagnien für Pioniere aufgestellt. 
Sämmtliche Depot-Truppentheile bestanden nur aus Stämmen und hatten 
im Frieden die Kontrole über die Mannschaften der Reserve auszuüben, 
im Kriege den Ersatz für die mobilen Truppen auszubilden. 

Im Laufe des Jahres 1883 wurden je 2 Jäger-Bataillone in 
Brigaden formirt und 1885 die Neuaufstellung von 4 Dragoner- 
Regimentern (Nummern 25 bis 28) verfügt, auch 1891 die Zahl der 
Feldartillerie-Regimenter auf lß erhöht, zu denen 1898 noch ein 
17., das 3. Gebirgsartillerie-Regiment, hinzugetreten ist. 

Durch Beschluss der Cortes wurden die im Heereshaushalt für das 
Finanzjahr 1896/97 vorgesehenen Kosten betreffs Errichtung eines 
8. Armeekorps, jedoch vorläufig nur in Stärke einer Division, bewilligt. 
Das Generalkommando des neuen Armeekorps hat die Stadt Coruna 
als Garnison zugewiesen erhalten. 

Ursprünglich im Mai 1895 nur 1 Kompagnie stark, ist das Tele- 
graphen-Bataillon allmählich auf 6 Kompagnien angewachsen, von 
denen die beiden letzten Kompagnien (5. und 6.) im Oktober 1896 gebildet 
wurden. Das Bataillon hat zur Zeit einen 8taud von: 1 Oberstlieutenant 
als Kommandeur, 2 Majoren, 9 Kapitänen, 12 Premierlieutenants, 10 Sekond- 
lieutenants, 1 Arzt, 1 Geistliehen, 1 Veterinär, zusammen 37 Offizieren. 
Die Truppe besteht aus 1 Büchsenmacher, 77 Sergeanten, 126 Gefreiten, 
1 Oberhornisten, 21 Hornisten, 2 Schmieden und 903 Mann. Dazu 
13 Offizier-, 22 Truppenpferde und 63 Maulthiere. Die 1. bis 4. Kompagnie 
versehen den optischen Telegraphendienst auf 75 Stationen, die 5. und 
6. Kompagnie den elektrischen Telegraphendienst. 

Bisher besass die Heeresverwaltung nur ein in den Jahren 1884 
und 1885 erbautes Gebäude in Madrid, in dem sich sämmtliche "Werk- 
stätten und Magazine befinden, das aber für diese Zwecke völlig un- 
zureichend ist. Aus diesem Grunde wurde der Beschluss gefasst, für jedes 
Armeekorps am Sitze der Generalkommandos sowie der Generalkapitanate 
der Balearen und Kanarischen Inseln, ausserdem noch in Ceuta und 
Melilla Verwaltungsgebäude zu errichten und für genannte Orte je einen 
Feld-Verwaltungspark zu bilden, der ohne weitere Umstände mobil 
gemacht werden kann. In Saragossa, wo bereits geeignete Baulichkeiten 
zur Verfügung stehen, sollte mit der geplanten Neuordnung der Anfang 
gemacht werden. An der Spitze der Verwaltung der Parks u. s. w. stehen 
der Kriegskommissar des Platzes sowie der am Orte befindliche oberste 
V erwaltungsoffizier. 
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Der Militär-Luftschifferdienst wurde bislang durch Leute ver- 
sehen, die der 4. Kompagnie des Telegraphen-Bataillons attachirt waren. 
Durch Königlichen Erlass wurde die Errichtung einer eigenen Luf tsch if f er- 
Kompagnie angeordnet. Die Geräthe u. s. w. werden in dem Zentral- 
etablissement in Guadalajara untergebracht werden, woselbst die Ein- 
richtungen für den Militär-Brieftanbendienst und die Militärphotographie, 
die RegimentB-Belagerungsparks, die Archive der Genietruppen u. s. w. 
sich befinden; die Verwaltungsangelegenheiten werden von 1 Oberst- 
lieutenant, 1 Major und 1 Adjutanten der Genietruppe nebst einigen 
Offizieren der Militärverwaltung besorgt. Der Luftschifferpark ist 
einem Major sowie dem Kapitän und 2 Lieutenants der LuftschifTer- 
Kompagnie unterstellt. Das erforderliche Personal wird vom Kriegs- 
minister ernannt werden. 

m. Dislokation. 

Ueber die Verlegungsverhältnisse der Streitkräfte ist nichts 
Bemerkcnswerthes zu berichten, da die geographische Lage des Königreichs 
eine besondere Berücksichtigung der Grenzen und deren Vertheidigung 
nicht erheischt, vielmehr Spanien darauf hinweist, den Schutz des Staats- 
gebietes auf eine starke Flotte zu basiren; der traurigen finanziellen 
Lage halber ist für die Wehrkraft zur See nur zu wenig gethan worden, 
eine Vernachlässigung, die sich gerade in der Gegenwart bitter gerächt hat. 

Bis zur Auflösung des mit Rücksicht auf die Niederwerfung des 
Carlistenaufstandes gebildeten Nordkorps im Jahre 1885 waren die 
Navarresischen bezw. Baskischen Provinzen verhältnissmässig stärker mit 
Truppen belegt. Nach diesem Zeitpunkte stehen die Truppen innerhalb 
ihrer Territorialbezirke je nach Grösse der 8tädte, festen Plätze u. s. w. 
verth eilt. 

IV. Organisation, 
a. Ersatzwesen. 

Das Rekrutirungsgesetz vom 29. 3. 1870 hatte die Dienstzeit 
auf 6 Jahre festgesetzt, und zwar wurde dieselbe je nach Ausfall der 
Loosziehung im stehenden Heere, d. h. 4 Jahre bei der Fahne, 2 Jahre 
in der 1. Reserve oder ausschliesslich in der 2. Reserve (ohne militärische 
Ausbildung) abgeleistet. In erster Linie ergänzte sich die Wehrmacht 
durch Anwerbung von Freiwilligen; Loskauf und Stellvertretung waren 
zulässig. Diese Bestimmungen wurden nach Abdankung dos Königs 
Amadeus aufgehoben und durch ein von den Cortes angenommenes 
Rekrutirungsgesetz vom 17. 2. 1873 ersetzt, welches sich jedoch als so 
gänzlich unpraktisch erwies, dass die Regierung sich 1875 genöthigt sah, 
wieder auf das Gesetz von 1870 zurückzagreifen. 

Eine umfassende Aenderung führte das am 10. 1. 1877 in Kraft 
getretene neue Wehrgesetz herbei, welches im Prinzip die allgemeine 
Wehrpflicht einführte, dabei allerdings die Stellvertretung zwischen 
Verwandten bis einschliesslich des vierten Grades und Loskauf von 
der Dienstpflicht gegen Erlegung von 2000 Pesetas gestattete, sofern die 
Wehrpflichtigen nachweisen konnten, dass sie sich einem bestimmten 
Beruf gewidmet hatten, oin Handwerk trieben oder ein Amt bekleideten. 
Für die Loskaufgelder sollten Freiwillige bezw. Kapitulanten angeworben 
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werden. Die Dienstzeit umfasste 8 Jahre, davon 4 Jahre bei der 
Fahne, 4 bei der Reserve bezw. 8 Jahre bei der letzteren, falls der 
Dienstpflichtige nicht zum aktiven Dienst einberufen worden war. 

Auch auf die Bildung einer Ersatzreserve aus den Ueberzähligen 
nahm das Gesetz Bedacht, indem es bestimmte, dass alljährlich jedem 
Truppentheil eine gewisse Anzahl von Mannschaften überwiesen werden 
sollte, die theils zur Ausfüllung entstehender Lücken bestimmt, theils 
als Ersatzreservisten in den Stabsquartieren der Reserve- Bataillone während 
eines Zeitraumes von 4 Wochen militärisch ausgebildet wurden. Nach 
4 Jahren traten diese Leute ebenfalls zur Reserve über. 

Als Ersatzbehörden fungirten in den Provinzialhauptstädten 
ständige Kommissionen unter Leitung von Stabsoffizieren. Beim Aus- 
hebungsgeschäft, das unter Oberleitung des Generalkapitäns der betreffenden 
Provinz abgehalten wurde, traten den Kommissionen Provinzialabgeordnete 
hinzu. Die Loosziehung der das 20. Lebensjahr erreicht habenden jungen 
Leute fand alljährlich am ersten Sonntage des Februars statt, von 
welchem Tage an auch die Gesammtdienstzeit von 8 Jahren gerechnet 
wurde. Die Mindestgrösse betrug 1,54 m, Leute zwischen 1,50 und 
1,54 m mussten Bich in den folgenden 4 Jahren nochmals stellen und 
gehörten so lange zur Reserve. 

Die Kontrole der Reservisten, Ersatzreservisten, Urlauber u. s. w. 
führten die Kommandeure der Reserve-Bataillone unter Beihülfe der 
Kommunalbehörden und der Gendarmerie. Die Kontrolversanunlungen 
fanden alljährlich im April statt, auch war die Abhaltung von Uebungen 
der Reservisten und Ersatzreservisten vorgesehen. 

Das am 10. 9. 1878 erlassene neue Rekrutirungs- und Ersatz- 
gesetz für das Heer nebst der kriegsministeriellen Verordnung vom 
2. 12. 1878 brachten nur ganz geringfügige Aenderungen, die als unwesent- 
lich hier füglich übergangen werden können. Dagegen wurden durch 
das Rekrutirungsgesetz vom 8. 1. 1882 die bisher geltenden Be- 
stimmungen gründlich geändert. Die Dienstzeit betrug nach demselben 
für alle Waffengattungen 12 Jahre, wovon 6 im aktiven Verhältniss 
(3 bei der Fahne, 3 in der aktiven Reserve), 6 Jahre in der 2. Reserve 
abzuleisten waren. Alle Mannschaften waren nach dreijähriger Dienst- 
zeit in die Heimath zu entlassen, doch konnte der Kriegsminister aus 
finanziellen Gründen sowohl bei der Infanterie den 3. Jahrgang auf 
unbestimmte Zeit beurlauben, als auch Mannschaften der anderen W affen 
zur aktiven Reserve entlassen. Die nicht eingestellten diensttauglichen 
Leute bildeten die Depot-Bataillone ihrer Bezirke. Im Heere konnten 
fortan nur Span. Unterthanen Aufnahme finden; die Listeneintragung 
erfolgte mit dem zurückgelegten 18. Lebensjahre, die Dienstpflicht begann 
mit demjenigen Kalenderjahre, in welchem der Betreffende das 20. Lebens- 
jahr vollendet hatte. 

Das Heer ergänzte sich durch Aushebung und freiwilligen 
Eintritt. Befreit vom Dienst waren alle untauglich befundenen Mann- 
schaften, die sich jedoch wärend drei weiteren Gestellungsterminen von 
Neuem untersuchen lassen mussten, bevor sie gänzlich kassirt wurden. 
Das Mindestmaass wurde auf 1,545 m festgesetzt, Leute von 1,50 m 
Grösse an wurden einstweilen den Depot-Bataillonen überwiesen. Wer 
wegen Unabkömmlichkeit als Ernährer seiner Eltern, Grosseltern oder 
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Geschwister vom Dienst befreit wurde, konnte nur im Kriegsfälle ein- 
gezogen werden, jedoch musste er sich zur Prüfung seiner häuslichen 
Verhältnisse 3 Jahre hintereinander der Kommission stellen. Der Los- 
kauf wurde gegen Zahlung von 1500 Pesetas gestattet, Stellvertretung 
und Nummerntausch nur zwischen Brüdern erlaubt. Die vorstehend 
skizzirten Bestimmungen des Gesetzes vom 1882 gelten im Wesentlichen 
noch heute und sind im Laufe der Jahre nur geringen Aenderungen 
unterzogen worden, die keiner weiteren Erwähnung bedürfen. Anfangs 
dieses Jahrzehnts wurden vom Kriegsministerium Vorschläge gemacht, 
die auf völlige Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht hinzielten wie 
sie in den grösseren Militärstaaten Europas besteht; sie gelangten indessen 
nicht zur Annahme. 


b. Militär-Gerichtsverfassung. 

Im Jahre 1890 wurde frei Gelegenheit der Herausgabe eines neuen Militär- 
Strafgesetz buch es die Zusammensetzung des seit Anfang des Jahrhunderts (1812) 
bestehenden Obersten Gerichtshofes für Heer und Flotte neugeordnet. 
Durch Erlass vom 29.3.1898 wiederum geändert, besteht derselbe gegenwärtig aus: 
1 Präsidenten (Generallieutenant), 7 Käthen iGenerallieutenants bezw. Divisions- 
generalen). darunter 3 juristisch gebildete, 2 Staatsanwälten, 10 Hülfsarbeitern (in 
verschiedenen Chargen), darunter 3 juristisch gebildete, dem Sekretariatspersonal n.s.w. 

Der Präsident des Obersten Gerichtshofes ist gleichzeitig Direktor des Militär- 
Justizkorps. Sämmtliche Justizbeamte haben Offizierrang. An der Spitze der 
Gerichtsverwaltung stehen in den Militärbezirken die Auditores generales mit 
Generalsrang, ihnen unterstellt sind die Divisionsanditeure (201, die Krigadeauditeuro 
(16) und die Auditeure 1. Klasse (16), 2. Klasse (81) und 3. Klasse (17), welche je 
nach ihren Stellungen selbständig in den einzelnen Garnisonen fungiren oder ihren 
Vorgesetzten als Hülfsarbciter beigegeben sind. Der Oberste Gerichtshof bildet die 
3. und letzte Berufungsinstanz. 


c. Militärische Landeseintheilung. 

Nach Niederwerfung der Carlisten und Herbeiführung geordneter 
Zustände im Lande wurde 1883 die bisherige Einthcilung des fest- 
ländischen Reich8theilcs , der Balearen u. s. w. unter Aufhebung der 
70 Reserve-Brigaden mit 140 Militärzonen neugeordnet. An Stelle der 
alten Einrichtung traten stehende Rekrutirungskommissionen in 
den Provinzialhauptstädten, deren Befugnisse durch Erlass vom 13. 3. 1884 
genau geregelt wurden. Diese Neuordnung bestand bis zum Jahre 1889, 
in welchem wiederum die Eintheilung geändert und durch Zusammen- 
legung u. s. w. im Ganzen 68 Militärzonen gebildet wurden, die sich in 
14 Militärdistrikte gliederten, welche direkt den Generalkapitänen unter- 
stellt wurden. 

Nach dem Vorbilde der grossen Militärstaaten fand endlich durch 
Erlass vom 22. 3. 1893 die Gliederung des Heeres in grössere taktische 
Verbände: Armeekorps, Divisionen, Brigaden, statt, und wurde dem- 
entsprechend das Land in Uebereinstimmung mit der Zahl der neuen 
Armeekorps in 7 MilitärdistTikte eingetheilt. Diese Neueinthoilung führte 
zur Auflösung einer ganzen Anzahl von Generalkapitanaten , welcher 
Umstand die lebhafte Unzufriedenheit derjenigen Garnisonorte erregte, 
die ihre Generalkapitäne verloren. Stellenweise kam es in dieser An- 
gelegenheit zu ernsten Aufläufen, ja fast zu Aufständen, und die 
Regierung musste, um die Aufregung zu beruhigen, sich zu der Zusage 
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herbeilassen, die Errichtung eines oder mehrerer weiterer Militärbezirke 
in Erwägung zu ziehen. 

Das von den Cortes bewilligte Budget für 1896/97 stellte denn 
auch die zur Errichtung eines 8. Armeekorps erforderlichen Mittel 
bereit, und wurde in Uebereinstimmung hiermit das Staatsgebiet nun- 
mehr endgültig in 8 Militärbezirke mit 62 Militärzonen, wie nachstehend, 
eingetheilt: 

1. Armeekorps-Bezirk Neu-Castilien und Estremadura mit dem Haupt- 
quartier Madrid und den Provinzen Madrid, Segovia, 
Avila, Toledo, Ciudad Real, Badajoz und Cücere*. 

» Sevilla und Granada mit dem Hauptquartier Sevilla 
und den Provinzen Cordoba, Sevilla, Huelva, Cadiz, 
Jaen, Granada, Malaga und Almeria. 

» Valencia mit dem Hauptquartier Valencia und den 
Provinzen Castcllön de la Plana, Valencia, Alicante, 
Murcia, Albocete und Cuenca. 

» Catulun a mit dem Hauptquartier Barcelona und den 
Provinzen Barcelona, Gerona, Lerida und Tarragona. 

» Zaragoza mit dem Hauptquartier Zaragoza und den Pro- 
vinzen Zaragoza, lluesca, Teruel, Soria uud Guadalajara. 

* Burgos, Navarra und Vascongadas mit dem Haupt- 
quartier Burgos und den Provinzen Navarra, Alava, 
Guipnzcoa, Viscaya, Santander, Burgos and LogroBo. 

» Alt Cast ilien mit dem Hauptquartier Lton und den Pro- 
vinzen Leon, Pulencia, Salamanea, Valladolid, Zamora 
und Oviedo. 

* Galicien mit dem Hauptquartier Coruüa und den Pro- 
vinzen Coruna, Lugo, Orense und Pontevedra. 

Die Balearen und die Kanuriscben Inseln bilden zwei General kapitannte, 
die Distrikte von Ceuta, Melillu mit Alhuceinas und Penon n. s. w. zwei 
Generulkommandanturen. Erstere werden von General lieutenants. Letztere von 
Divisionsgeneralen befehligt, die dem Kriegsministerium direkt unterstellt sind. 


2 . * 

3 . > 

4. > 

5 . > 

6 . > 

7. > 

8 . * 


d. Organisation der höheren Kommando- und militärischen Verwaltungs- 
behörden. 

1. Kriegs ministen um. 

An der Spitze des Kriegsministeriums steht der Kriegsminister mit 
einem Stabe von 5 Generalstabsoffizieren, 7 Adjutanten und 3 Sekretariats- 
offlzieron. Im Uebrigen ist dasselbe in ein Unterstaatssekretariat 
unter einem Div-isionsgenoral und 12 Abtheilungen unter Brigadegeneralen 
bezw. einem Intendanten (12. Abtheilnng) gegliedert. 

Das Untersekretariat hat Gesetzesvorschläge zu entwerfen bezw. 
zu prüfen, Königliche Erlasse zu verfassen, die Personalien des König- 
lichen Hauptquartiers zu bearbeiten u. s. w. ; auch liegt demselben die 
Herausgabe des »Diario oficial-. (Armee -Verordnungsblatt) und der 
»Colleccion legislati va< (Gesetzsammlung) ob. 

Die Rangliste führt die Kriegsminister, mit dem Jahre 1475 be- 
ginnend, bis zum Jahre 1898 namentlich auf; die Zahl derselben beträgt 250. 
Seit dem 24. 2. 1873 wechselte der Kriegsminister 33 mal, darunter im 
Jahre 1873 allein 10 mal. Zur Zeit bekleidet der General Correa das 
Amt des Kriegministers als Nachfolger des verdienstvollen und energischen 
Generals Marcelo de Azcsirraga y Palmero, dem das Span. Heer- 
wesen Vieles zu verdanken hat. 
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2. Generalstab. 

Derselbe (Cuerpo de Estado Mayor) steht unter einem Chef (General- 
lieutenant) und besteht aus rund 200 Offizieren, die bei den höheren 
Stäben der Armeekorps, Divisionen, Festungen u. s. w. Dienst thun. 
Zum Generalstabe gehört das Kriegsdepot (Deposito de la guerra), das 
in zwei Abtheilungen zerfällt. Bei denselben werden die historischen 
und statistischen Fächer, fremde Armeen u. s. w. bearbeitet. Das Institut, 
dem auch die Landesaufnahme zugetheilt ist, besitzt lithographische und 
photographische Ateliers, eine Buchdruckerei u. s. w. 

3. Sanitätskorps. 

Der Gesundheitsdienst des Heeres hat nach mancherlei Wand- 
lungen, auf die wir hier nicht zurückkommen können, im Jahre 1896 
folgende Neuordnung erfahren. Es wurde der Bestand an Militärärzten 
festgesetzt auf: 1 Generallieutenant als Chef, 2 Medizinalinspektoren 
1. IGasse, 6 2. Klasse, 17 Unterinspektoren 1. Klasse, 28 2. Klasse, 
102 Stabsärzte, 187 Aerzte 1. Klasse, 98 2. Klasse, im Ganzen auf 
440 Personen. Ferner wurde die Errichtung einer Akademie des 
Militär-Gesundheitsdienstes mit vorläufig 16 Zöglingen % T erfügt. 
Die Sanitätsbrigade wurde in zwei Abtheilungen zerlegt, von denen die 
eine den Dienst in Lazarethen versieht, die andere beritten ist und den 
Ambulanzen zugetheilt wird. Im Ganzen zählen die Abtheilungen 
36 Offiziere und 820 Mann. 

In jedem Militärdistrikt ist ein Militärarzt im Range der Inspektoren oder 
Unterinspektoren 1. Klasse Chef des Sanitätsdienstes und führt den Titel director 
sub inspector. Er befindet sich an dem Orte, in dem der Kommandirende des 
Distrikts garnisonirt und ist letzterem in Bezug auf die dienstlichen Verhältnisse 
untergeordnet.. Er ist der Vorgesetzte Chef aller im Distrikt angestellten Mit- 
glieder des Sanitätskorps; er leitet die Ausübung des Dienstes und ist mit 
Disziplinargewalt versehen. Er überwacht die Gesundheitspflege innerhalb der 
Truppentheile ( Kasernemen ts, Lebensmittel u. s. w.) und ist verpflichtet, dem Militär- 
kommandanten zweckentsprechende Vorschläge zu machen. In jedem Distrikt 
besteht ein Distriktskomitee, das von dem Direktor geleitet wird und aus dem 
nächstältesten Arzt und dem ältesten Pharmazeuten besteht. 

An der Spitze der I^azarethe stehen Chefärzte, und zwar: sub - inspectores 
1. Klasse in Madrid und Barcelona, 2, Klasse in den übrigen Distriktshauptstädten 
und medicos tnayores in den anderen Garnisonen. Ausserdem besteht in jedem 
I.azareth ein Verwaltungsrath, dessen Präsident der Lazarethdirektor und dessen 
Mitglieder der nüchstiilteste Arzt und ein Kricgskommissar sind. 

Der Junta facultativa superior des 8anitütskorps liegt die Berathung 
wichtiger, das Sanitätswesen betreffender Fragen ob; sie besteht aus einem in- 
speetormedieo 1. Klasse als Präsident, 2 inspectores medicos 2. Klasse, 1 inspector 
farmaceutieo 2. Klasse, 1 sub inspector medico 1. Klasse (Studienohef der Sanitäts- 
schulc) und 1 sub inspeetor-medico 2. Klasse; für Verwaltungsangelegenheiten tritt 
ein Armeeintendant hinzu. Dieses Komitee bestimmt zugleich die Aerzte zum 
Hospitaldienst, kontrolirt alle auf die Verwaltung der Lazarethe sich beziehenden 
Maassregeln, revidirt «las Material, die Kassen und Vorräthe und den reglementarisolien 
Dienstgang aller Zweige des Militär »Sanitätswesens. 

Zur Heranbildung der Militärärzte und Pharmazeuten dienen die Sanitats- 
akademie und das anatomisch pathologische Institut zu Madrid. Für 
Lehrzwecke verfügt die Erster« über das Lazareth und das pharmazeutische 
Laboratorium. Der Generaldirektor ist jedesmal oberster Chef. Als Lehrer wirken 
aktive Militärärzte, welche sich um diese Thütigkeit beworben und sich einem 
besonderen Examen unterworfen haben. Jeder, der in den technischen »Stab des 
.Sanitätskorps cintreten will, muss diese Anstalt besucht haben. Der Eintretende 
darf nicht über 28 Jahre alt, muss Doktor oder Licentiat der Medizin oder 
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Pharmazie sein und eine Eintrittsprüfung: ablegen. Die 20 Besten erhalten jährlich 
1950 Pesetas Gelialt. Säinmtliehe Zöglinge haben den Hang als Fähnrich und 
stehen unter militärischer Disziplin. Bei Ablauf des Kursus findet ein Examen 
statt, nach dessen Ausfall die Anciennetät festgestellt wird. 

4. Verwaltungsdienst* 

Das Personal der Militärverwaltung besteht aus 6 Armee-, IG Divisions- 
und 31 Unterintendanten; dazu 90 Kriegskomraissare 1. Klasse, 184 Kriegskommissare 

2. Klasse nebst 341 Beamteu 1. Klasse, 194 Beamten 2. Klasse und 58 Beamten 

3. Klasse. Die Ausbildung der oberen Beamten erfolgt in der Verwaltungs- 
akademie. Ein Train fehlte bisher gänzlich, jedoch ist nunmehr die Errichtung 
von mobilzumachenden Feld Verwaltung» parks verfügt worden. (8. Formation.) 


V. Remontirung. 

Dio Landespferdezucht nimmt keine hohe Stufe ein. Für die 
Kavallerie bestehen drei Remontedepots unter Oberleitung von Obersten, 
und zwar zu Ubeda bei Granada, in Cordoba und in Morön l Estremadura). 
Die für die Artillerie und das Ingenieurkorps erforderlichen Pferde bezw. 
Maulthiere werden durch eigene Kommissionen mit Obersten als Vor- 
sitzenden angekauft. Remontedepots und Gestüte befinden sich zu Jerez 
de la Frontera, La Rambla, ßaeza und Valladolid, die von Oberst- 
lieutenants geleitet werden; kleinere Depotabteilungen bestehen in 
Zaragoza und Trujillo. 

Seit Ende 1894 kommen Hengste zur Berittenmacbung von 
Offizieren und Mannschaften nicht mehr zur Verwendung, die vor- 
handenen Hengste wurden in kürzester Frist gelegt und versuchsweise 
später Stuten eingestellt, wodurch der Landespferdezucht insofern auf- 
geholfen werden sollte, als die Pferde infolge dieser Maassregel einen 
höheren Verkaufspreis erzielen werden. Den Remontirungskom- 
missionen blieb es ferner unbenommen, junge Hengste anzukaufen, 
jedoch nur solche Thiere, bei denen das Legen voraussichtlich keinen 
Schwierigkeiten begegnet. Gleichzeitig ist bei Bestimmung des Ankaufs- 
preises darauf Rüeksicht zu nehmen, dass das Legen von Hengsten immer- 
hin gewisse Gefahren für das Leben der Thiere zur Folge haben kann. 

Die Offiziere der berittenen Waffen (Kavallerie und Feldartillerie) 
haben das Recht, sich ihre Reitpferde unter der Gesammtheit der 
Pferde ihres Truppentheils auszusuchen gegen eine dem Staate zu 
zahlende, nach der Charge bemessene Entschädigung. Die berittenen 
Offiziere ohne Truppentheil (Generalstab und Verwaltung), sowie die 
berittenen Offiziere der Fusstrappen (Infanterie, Fussartillerie und Genie) 
erhalten zur Beschaffung ihrer Dienstpferde jährliche Remonte- 
gratifikationen, die für Generalstab und Adjutantur 150, für die 
übrigen Offiziere 100 Pesetas pro Jahr und Pferd betragen. 

VT. Offizier- und Unterofflzierangelegenlieiten. 
a. Offiziere. 

1. Ergänzung. 

Seit dem Jahre 1879 ist die Beförderung von Unteroffizieren aus 
dem aktiven Dienststande zu Offizieren gänzlich aufgehoben. Niemand 
kann Offizier werden, der nicht die Akademie seiner Waffe besucht und 
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das Abgangsexamen bestanden hat. 8olcher Akademien bestehen im 
Ganzen fünf, und zwar die Academia de Infanteria in Toledo, die 
Academia de Caballeria in Valladolid, die Academia de Artilleria in 
Segovia, die Academia de Ingenieros in Guadalajara und die Academia 
de Administraciön militar in Avila. Der Kursus ist für säinmtliche 
Anstalten ein dreijähriger. Ausser diesen befindet sich eine Vor- 
bereitungsschule in Trujillo, in der theils Angehörige der Truppentheile 
in zweijährigem Kursus auf die Akademien, theils junge Leute im Alter 
von 9 bis 14 Jahren zum Eintritt in die Truppe vorbereitet werden. 

Die Ausbildung zum Generalstabsoffizier erfolgt an der höheren 
Kriegsschule zu Madrid. Zum Eintritt in dieselbe ist eine dreijährige 
aktive Dienstzeit beim Truppentheil als Offizier sowie das Bestehen 
einer Aufnahmeprüfung erforderlich. Der Kursus ist gleichfalls ein drei- 
jähriger. Nach Beendigung desselben werden diejenigen Offiziere, die 
das Abgangsexamen bestehen, im praktischen Generalstabsdienst verwendet. 

2. Charakteristik des Offizierkorps sonst und jetzt. 

Die Offiziere der Armee waren 1874 der grossen Mehrzahl nach 
treu Alfonsistisch gesinnt und erhoben nach dem Staatsstreich des 
Generals Pavia zu Ende des Jahres den Sohn der Königin Isabella auf 
den Königsthron. Angesichts der starken Armee, die bis auf den 
heutigen Tag im Grossen und Ganzen in ihren Offizieren monarchisch 
gesinnt geblieben ist, konnten die republikanischen Parteien an Wider- 
stand nicht denken. Bedauerliche Militärkrawalle (Pronunciamentos) 
haben allerdings im Laufe der Berichtsjahre wohl stattgefunden, manche 
Offiziere sind auch während des Carlistenaufstandes zur Partei des 
Kronprätendenten übergetreten, oder haben gröblich gegen die Disziplin 
verstossen, aber trotz des bedauerlichen Hinneigcns der Offiziere zu 
politischem Parteitreiben ist es doch im Allgemeinen gelungen, sie bei 
ihrer Pflicht- und Fahnentreue zu erhalten. 

Ganz besondere Beachtung verdient das Streben der Militärver- 
waltung, wissenschaftliche Bildung im Offizierkorps zu verbreiten, welches 
von gutem Erfolge begleitet worden ist. Redendes Zeugniss davon legen 
die verhältnissmässig zahlreichen Militärfachblätter ab, die namentlich 
mit grosser Aufmerksamkeit die Vorgänge im Deutschen und Franzos. 
Heere verfolgen und hervorragende historische und wissenschaftliche 
Abhandlungen aller Branchen bringen, trotzdem nun bereits seit drei 
Jahren die Bekämpfung der Aufständischen auf Cuba und neuerdings 
der unglückliche Krieg mit den Vereinigten Staaten der wissenschaft- 
lichen Weiterentwickolung hindernd in den Weg getreten ist. 

3. Verhältnisszahlen zum Mannschaftsstande. 

Das Verhältnis der Offiziere zu der Mannschaftszahl hat im Frieden 
während der Berichtsperiode etwa zwischen 1 : 7 bis 1 : 9 geschwankt. 

4. Reserve- und Landwehroffiziere. 

Die Reserveoffiziere ergänzen sich 1. aus solchen Offizieren, die 
als ungeeignet für den Frontdienst, sei es aus körperlichen oder anderen 
Gründen, aus dem aktiven Heere ausscheiden, und 2. aus solchen, deren 
wissenschaftliche Ausbildung und gesellschaftliche Stellung sie befähigt, 
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nach Ableistung der Dienstpflicht und der gesetzlich vorgeschriebenen 
Uebungen die betreffenden Prüfungen abzulegen. Das seiner Zeit ein- 
geführtc Institut der Einjährig-Freiwilligen wurde nach kurzer Dauer 
wieder beseitigt. 

Die Reserveoffiziere avaneiren innerhalb der Escala de reserva, die 
Gehälter sind um ein Fünftel geringer als im aktiven Heere und betragen 
monatlich für den Oberst 460, Oberstlieutenant 360, Major 320, Kapitän 
200, Premierlieutenant 150 und den Sekondlieutenant 130 Pesetas, so- 
weit dieselben dienstliche Verwendung finden. 

Die Generale der Reserve erhalten: Generallieutenants 12 500, 
Generalmajors 10 000, Brigadiers 8000 Pesetas jährlich. 

5. Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Die Bestimmungen über die Altersgrenzen sind mehrfach Aen- 
derungen unterzogen worden. Für Generalkapitäne giebt es keine begrenzte 
Dienstzeit, dagegen müssen Generallieutenants nach vollendetem 72., 
Divisionsgenerale nach dem 68. und Brigadegenerale nach dem 66. Lebens- 
jahre aus dem aktiven Dienste ausscheiden. Die Altersgrenzen für Stabs- 
und Subalternoffiziere des Generalstabes, der Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie und des Genies sind folgende: Alferez und Lieutenant 51, 
Kapitän 56, Major und Oberstlieutenant 60, Oberst 62 Jahre. 

Die infolge der Altersgrenze verabschiedeten Offiziere dürfen nur im 
Kriege in besonderen Fällen Verwendung finden. 

Die Beförderung der Offiziere erfolgt bis zur Generalscharge streng 
nach der Anciennetät, doch worden, eine Eigenthümlichkeit des Span. 
Heeres, ausser dem wirklichen Grade, den der Betreffende dienstlich be- 
kleidet und dessen Gebührnisse er bezieht, noch Ehrengrade verliehen, 
die höher sind; so ist es z. B. etwas sehr Gewöhnliches, dass Kapitäne den 
Ehrengrad als Kommandanten u. s. w. besitzen. Die Abzeichen des Ehren- 
grades werden an der Uniform, die der wirklichen Charge an der Kopf- 
bedeckung getragen, so dass man nur an letzterer die wirkliche Dienst- 
stellung des betreffenden Offiziers erkennen kamt. Die Verleihung der 
höheren Ehrengrade erfolgt aus Anlass einer besonderen That, einer 
bemerkenswerthen wissenschaftlichen Arbeit u. s. w., eine Erhöhung der 
Gebührnisse ist damit jedoch nicht verbunden. Die Beförderung zum 
Genera) findet nach Wahl statt, mit Ausnahme des Generalstabes der 
Artillerie und des Genies, bei welchen Truppentlieilen dieselbe nach der 
Anciennetät erfolgt.. Die zu Befördernden müssen zwei Jahre hindurch 
den Grad als Oberste wirklich bekleidet haben. Die Generalkapitäne 
bleiben bis zu ihrer Verabschiedung in den betreffenden Stellungen, da- 
gegen dürfen die aktiven Generale nur 6 Jahre, die in Direktorstellen 
(Kriegsministerinm) oder bei Kommissionen Angestellten Generale nur 
3 Jahre in ihren Aemtern verbleiben. 

8. Gebührnisse. 

Die Generalkiipitiine beziehen ein jährliches Gehalt von 80 000, die General- 
lientenunts von 22 500, die Divisionsgenerale von 15 000, die Brigadegenemle von 
9000 Pesetas. Ferner beziehen Oberst« rund 7000, Oberstlieutenant« 6000, Majort 
4800. Kapitäne 8000 Peseta». Pas monatliche Gebalt der Premierlieutenant« l-etrügt 
187,50, der Sekondlicutenants 116.50 Pesetas, jedoch erhalten etwa 600 der ältesten 
Prcmicrlientcnnnta eine monntlielie Zulage von 30 Pesetas. Daneben werden noeh 
besondere Stellenzulagen n. s. w. gezahlt. 
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7. Versorgnngswesen. 

Offiziere können nach Vollendung einer 20}ährigen Dienstzeit im aktiven Heere 
ihren Abschied mit Pension erbitten, Kriegsjahre rechnen allerdings doppelt, aber 
erst nach Ablauf obiger Frist; mehr als 35 Dienstjahrc, einschl. Kriegsjahre, kommen 
nicht zur Anrechnung. Der zu Pensionirende erhält nach 20 jähriger Dienstzeit 
80 Prozent seines Einkommens, nach 36 jähriger 90 Prozent desselben bei allmählicher 
verhältnissmässiger Steigerung, je nach der Zahl der Dienstjahre.*) Hat der Betreffende 
nicht 2 volle Jahre hindurch den bei der Verabschiedung bekleideten Grad inne- 
gehabt, so kommen nur die Einkünfte der vorherigen Charge zur Berechnung. 

Jeder durch Verwundung gänzlich erwerbsunfähig gewordene Militär erhält 
das Gehalt seiner Charge als lebenslängliche Pension. 

Amputirte oder erblindete Offiziere erhalten nachstehende Pensionen : 


Generaliieutenants 1 18 750 Pesetas, deren Hinterbliebenen 5000 Pesetas, 

je nach der Stellung / bis 26 000 » bezw. 4500 * 

Divisionsgenerale . . • . 12 500 » * » 3560 » 

Brigadegenerale .... 9 000 » » » 2737,50 » 

Oberste 8 000 » > » 2365 » 

Oberstlieutenants ... 6 250 » » » 1825 * 

Majore 6 500 » » » 1642,60 > 

Kapitäne 3 750 * » > 1277,50 » 

Premierlieutenants ... 2 000 * * > 821,25 » 

Sekondlieutenants ... 1 650 > » * 631,76 » 


Die Hinterbliebenen von im Felde gefallenen oder verstorbenen Offizieren 
erhalten mithin etwa ein Fünftel bis ein Drittel der Kriegspensioneu. 

Im Frieden werden Wittwcn- oder Waisenpensionen nicht gezahlt, es 
giebt jedoch unter Staatsaufsicht stehende Banken, bei denen Offiziere gegen Gehalts- 
abzüge ihren Hinterbliebenen für den Todesfall jährliche Pensionen sichern können, 
die zwischen 3250 Pesetas (Generallieutenantj und 400 Pesetas (Sekondlieutenant) 
liegen. 

b. Unteroffiziere. 

Die Unteroffiziere ergänzen sich »ns den Mannschaften der ver- 
schiedenen Waffengattungen. Nach Ableistung der gesetzlichen Dienstzeit 
bei den aktiven Truppentheilen können dieselben kapituliren, und zwar 
auf die Dauer von 1 bis 4 Jahren. Die Kapitulation kann nach 

Ablauf dieses Zeitraumes erneuert werden, und werden an Prämien bei 
Beginn derselben gezahlt für 1 Jahr 50 bis 60, für 2 Jahre 75 bis 90, 
für 3 Jahre 100 bis 120, für 4 Jahre 125 bis 150 Pesetas. Bei Be- 
endigung dieser Perioden erhalten die Betreffenden 125 bis 150, 175 bis 
210, 350 bis 420 bezw. 475 bis 570 Pesetas nachgezahlt. Die Kapitu- 
lationen können bis zur Dauer von 45 Jahren, bei den Musikkorps, in 
den Arsenalen u. s. w. sogar bis auf 50 Jahre verlängert werden. 
Während der Dauer der Verpflichtung erhält der Kapitulant sofort eine 

tägliche Zulage von 0,25, nach 17 jähriger Dauer derselben sogar von 

0,50 Peseta täglich. Als Abzeichen tragen die Kapitulanten für 
8 bis 12 eine, für 12 bis 20 zwei, für 20 bis 25 Dienstjahre drei 

Tressen auf den Aermeln. Es kapituliren jährlich zwischen 8000 und 
10 000 Unteroffiziere. Die Kapitulationen der Sergeanten 1. Klasse werden 
durch die Königin-Regentin, die der 2. Klasse durch die Generaldirektoren 
der Waffengattungen, die der Unteroffiziere durch die Trnppenkomman- 
deure bestätigt. 

Sergeanten, de 12 Jahre dienen und 4 Jahre in ihrer Stellung sind, 
haben Anspruch auf Civilversorgung mit einem Einkommen von 

*) Nach 25 Jahren 40, nach 30 60, 31 66, 32 72, 33 78, 34 84 Prozent. 
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mindestens 1000 Pesetas. Geringere Stellen verbleiben den Unter- 
offizieren n. s. w., die 20 Jahre gedient haben. Die Bewerber müssen 
für die betreffenden Aemter geeignet, von tadelloser Führung und dürfen 
bei der Bewerbung nicht über 35 Jahre alt sein. Zur Verfügung stehen 
für Sergeanten etwa 7000 Stellen mit einem Einkommen von 1000 bis 
1500, für Unteroffiziere u. s. w. nahezu 16 000 Stellen mit einem Ein- 
kommen von 325 bis 999 Pesetas. 

Die Beförderung zum zweiten Sergeanten kann nach 11 monat- 
licher Dienstzeit erfolgen (4 Monate als Gemeiner, 2 als Korporal, 5 als 
Unteroffizier). Die Beförderung verpflichtet zu 6jähriger Dienstzeit, 
worauf kapitulirt werden kann. 

Die ersten Sergeanten (Feldwebel, Sargentos brigadas) können nach 
erfolgreichem Besuch der Akademie ihrer Waffe zum Offizier nach 
Vakanz und Anciennetät befördert werden, auch als Lieutenants zur 
Reserve übertreten. 

Za Sargentos brigadas werden solche SargentOB befördert, welche bereits 
9 Jahre gedient und durch das Bestehen eines Examens ihre Befähignng für die 
Stellung nachgewiesen haben. Dieselben erhalten ein Anfangsgehnit von monatlich 
100 Pesetas, welches nach 16 Dienstjahren auf 125, nach 20 auf 150, nach 25 auf 
180 und nach 28 anf 200 Pesetas monatlich erhöht wird. Es soll ihnen gestattet 
sein, bis zum vollendeten öO. Dienstjahre in der Armee zn verbleiben, sie können 
jedoch schon noch 20 Dienstjahren ausscheiden und erhalten alsdann eine dem 
zuletzt bezogenen Gehalte entsprechende Pension. 

Sergeanten, die während der Rengagementsperioden im Heere gedient, haben 
Anspruch anf Pensionirnng unter Zugrundelegung des Kapitänsgchaltes. 

Sergeanten, die sich verheirathen wollen, haben dies bei der zweiten 
Direktion des Kriegsministcriums zu beantragen unter Beifügung der beglaubigten 
Kopie einer seitens der General llepotkasse über 2600 Pesetas ausgestellten Quittung. 
Die Sergeanten der Kolonial-Armee müssen ein Depot von 1250 Pesetas nuchweisen. 
Kur Sergeanten und Unteroffiziere der Guardia civil und Carabineros. Hornisten, 
Trompeter und Musiker können ohne Vermögeusnachweis heirathen, falls sie sechs 
Dienstjahre hinter sich hoben. 

Unteroffiziere, die infolge von Verwundung u. s. w. im Kriege erwerbs- 
unfähig werden, erhalten eine lebenslängliche Pension inHöhe ihres Gehaltes. 

Die Pensionen für solche, die amputirt worden sind oder das 
Augenlicht verloren haben, betragen jährlich für den: 

Sergeanten 1. Klasse 912,50 Pesetas, deren Hinterbliebene 547,50 Pesetas 

» 2. » 688,75 » » > 372,50 » 

Unteroffizier , . . 501,75 » » » 273,75 » 

Soldaten .... 456,25 » » » 182,50 » 

Ebenso können Unteroffiziere für ihre Hinterbliebenen in Friedens- 
zeiten Pensionen (durch Gehaltsabzüge) sichern, welche bezw. 275 und 
182, für die Soldatenwittwen u. s. w. 135 Pesetas jährlich betragen. 

VII. Mobilmachung. 

Die Mannschaften der Reserve 1. und 2. Klasse haben sich all- 
jährlich am Hauptorte der Rekrutirnngsbezirke (Zonen) im Oktober bezw. 
November zu den angesetzten Musterungsterminen zu melden. Im 
Behinderungsfalle kann diese Meldung auch bei dem Alkalden ihres 
Heimathsortes erfolgen. Die Kommandeure der Zonen haben über die 
in den Bezirken befindlichen Pferde, Maulthiere, Fuhrwerke u. s. w. 
Listen zu führen und auf dem Laufenden zu halten. Die Gestellungs- 
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ordres erfolgen durch Vermittelung der Gendarmerie oder Ortsbehörden. 
Der Gang der Mobilmachung ist durch Einrichtung der Armeekorps- 
bezirke ein rascherer geworden, bleibt jedoch infolge des Mangels an 
Reitpferden u. s. w., des bisherigen gänzlichen Fehlens eines Armeetrains 
(siehe 8. 484 Feld-Vorwaltungsparks) sowie eines ausreichenden Bei- 
treibungsgesetzes u. s. w. immerhin noch ein langsamer. 

Nach einer amtlichen, statistischen, vom Kriegsministerium ver- 
öffentlichten Uebersicht wurden innerhalb der letzten drei Jahre seit 
dem Ausbruche der Aufstände auf Cuba und den Philippinen an Streit- 
kräften aus dem Mutterlande entsendet nach Cuba: 40 Generale, 

664 Stabs-, 6185 Subalternoffiziere nebst 179 174 Unteroffizieren und 
Mannschaften; nach Puerto Rico: 3 Generale, 25 Stabs-, 178 Sub- 

alternoffiziere und 4507 Unteroffiziere und Mannschaften; nach den 
Philippinen: 6 Generale, 84 Stabs-, 684 Subalternoffiziere und 

25 049 Unteroffiziere und Mannschaften; im Ganzen also 49 Generale, 
773 Stabs-, 7047 Subalternoffiziere und 208 730 Unteroffiziere und Mann- 
schaften, dazu ein enormes Kriegsmaterial. 

Seit dem Beginn des unglücklichen Krieges mit den Vereinigten 
Staaten haben wohl bedeutende Einziehungen*) von Reservisten, Mobil- 
machung der Streitkräfte auf den Kanarischen Inseln u. s. w. statt- 
gefunden, der Ueberlegenheit der Amerikan. Flotte halber konnten aber 
Nachschübe an Mannschaften und Kriegsmaterial vom Heimathlande 
aus nach Cuba und den Philippinen nicht mehr ausgeführt werden. 

VUL Ausbildung. 

Nach dem Vorbilde sämmtlicher grösseren Militärmächte sind auch 
im Span. Heere auf allen Gebieten des militärischen Dienstes neue 
Vorschriften erlassen worden. Sei es nun aber, dass dieselben infolge 
ihrer kurzen Gültigkeitsdauer den Truppen nicht haben in Fleisch und 
Blut übergehen können, oder sei es, dass dieselben für die eigenartige 
Kriegführung auf Cuba und den Philippinen nicht recht passten — jeden- 
falls haben zuverlässigen Berichten zufolge höhere Führung wie taktische 
Durchbildung der Truppen auf beiden Kriegsschauplätzen zu wünschen 
übrig gelassen. Ebenso sind die Schiessergebnisse recht mangelhafte 
gewesen, oin Umstand, der in der ungenügenden Schiessausbildung der 
Mannschaften vor dem Hinaussenden auf die Kriegsschauplätze seinen 
Grund hat. Der Spanier iBt von Hause aus ein schlechter Schütze, vor 
dem Eintritt in den Dienst hat er in der Regel nicht mit Handfeuer- 
waffen umzugehen gelernt, und so kann er während der kurzen aktiven 
Dienstzeit auch kaum zum gewandten Schützen ausgebildet werden, 
zumal die Schiessstände nur mittelmässig angelegt und von zu geringer 
Ausdehnung sind. Alljährlich finden im Frieden sogenannte Di strikts- 
wettschiessen und ein grosses Konkurrenzwettschiessen in Madrid 
statt, an welchem letzteren sich die besten Schützen betheiligen. 

Die Zentral-Schiessschule besteht aus zwei Abtheilungen: einer 
zu Madrid, Personal 1 Direktor (Brigadegeneral), 1 Adjutant (Kapitän), 
1 Oberst, 1 Oberstlieutenant, 3 Majore, 3 Kapitäne, 4 Premierlieutenants, 

*) Zufolge Erlass der Königin-Regentin vom 1. 0. 1898 wurden 109 327 Mann 
zu den Fahnen einberufen. 
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1 Arzt und 3 Beamten; einer zu Cadiz, Personal 1 Oberst, 1 Oberst- 
lieutenant, 1 Major und 3 Kapitäne. 

Grössere Uebungen haben in den Friedensjahren nur im Jahre 
1892 im Oktober in Catalonien stattgefunden. Dieselben dauerten 
etwa 14 Tage, und betheiligten sich zwei Divisionen an denselben, die 
zuletzt gegen einander manövrirten. Die Bataillone waren während der 
Uebungen auf 500 Mann verstärkt. Ferner hielten die Armeekorps im 
Herbst 1894 zweiseitige Manöver ab, von denen jedoch nur die- 
jenigen des 1. Armeekorps (Madrid) einen grösseren Umfang ann&hmen; 
an denselben betheiligten sich 2 Divisionen Infanterie in Kriegsstärke, 
1 Jäger- Brigade, 1 Kavallerie-Brigade, 2 reitende Batterien und 3 Feld- 
artillerie-Regimenter. Im Uebrigcn fanden nur Garnisonmanöver 
statt. Die Uebungen ergaben immer von Neuem die Unzulänglichkeit 
der Ausbildung in höheren Verbänden. 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Das Militärstrafverfahren wurde durch Herausgabe eines neuen 
Militärstrafgesetzbuches (s. S. 487) den Anforderungen der Neuzeit ent- 
sprechend umgeformt und die Vorschriften über die Disziplinarstraf- 
gewalt u. s. w. verändert und zweckmässig ausgestaltet. 

Der Geist des Heeres hat sich im laufe der Berichtsjahre immer mehr als 
durchaus königs- und pflichttreu erwiesen. Mit Hülfe der Armee gelangte Ende 1874 
der König Alfons XII. auf den Thron, der Carlismns konnte endgültig besiegt 
werden, und wenn nach dem unerwartet schnellen Tode des Königs im Jahre 1885 
Monarchie und Arme« auch durch wiederholte kleinere und einen grosseren Auf- 
standsversuch meuterischer Truppeutheile auf harte Proben gestellt wurden, so 
gingen beide doch siegreich ans denselben hervor. Die Gefahr des Garlismus ver- 
ringerte sich durch die posthume Geburt des Königs Alfons XIII. im Mai 1886, 
durch den Mangel an ausreichender Unterstützung von Seiten der Geistlichkeit und 
den noch fühlbareren Mangel an Geldmitteln, so dass >Carl VII.* sich auf macht- 
lose Proteste und Proklamationen beschrankt sah. Das Ansehen der Monarchie und 
die Treue des Heeres aber gegen König und Vaterland sind fort und fort gewachsen 
bis auf den heutigen Tag; ein Verdienst, das nicht zum Mindesten dem echt weib- 
lichen Takt und der stnatsmiinnischen Einsicht der Königin - Kegen tin zu- 
zuschreiben ist. 

Bemerkenswerth ist noch eine Maassregel von grosser Bedeutung, die im Jahre 
1886 getrollcn wurde, wo im Interesse der Disziplin siimmtliche Sergeanten 1. Kl. 
aller Waffen (Feldwebel u.s.w.), im Ganzen etwa 1200, am 28. Oktober auf Befehl des 
Kriegsministers ihrer Stellen enthoben und aus den Kasernements entfernt wurden, 
um am niiehsten Tage bei den entsprechenden Reserve und Depot Bataillonen ein- 
getheilt zu werden. Auf diese Weise gelang es, jeden Versuch einer drohenden 
Revolte unmöglich zu machen. 

ln späteren Jahren sind wohl hin und wieder Fälle grober Indisziplin vor- 
gekommen, Schaden hat die Armee jedoch nicht davon gehabt. 

X. Budget. 

Nach Beendigung des Carlistenkrieges und des Aufstandes auf Cuba 
von 1868 bis 1878 haben sich die Ausgaben für das Heer im Frieden 
nicht wesentlich gesteigert. So betrugen diese bei einer Gesamruthöhe 
des Budgets von rund 828 000 000 Pesetas im Jahre 1879/80 rund 
1 23 000 000 Pesetas, 1895/96 120 000 000 Pesetas und 1896/97 140 000 000 
Pesetas bei einem Gesammthaushalt von 758 000 000 Pesetas, wobei die 
durch den Aufstand auf Cuba verursachten Ausgaben, die nach Span. 
Quellen von 1895 — 1898 rund 1900 Millionen Pesetas betragen haben 
sollen, jedoch nicht mit in Rechnung gezogen worden sind. 
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XI. Bekleidung und Ausrüstung. 

Die Inf anterieuniform besteht aus dunkelblauem Waffenrock mit 
rothem Kragen, an welchem die Regimentsnummer befestigt ist, rothen 
Beinkleidern und grauem Tschako; Dragoner und Landers tragen 
dunkelblauen Waffenrock mit rothem Kragen, blaue Beinkleider und 
himmelblauen Tschako bezw. Helm, Jäger hellblauen Dolman, mit 
schwarzen Tressen besetzt, blaue Beinkleider und blauen Tschako; 
Husaren himmelblaue Attila mit Pelzbesatz, himmelblaue Beinkleider 
und blauen bezw. weissen Tschako; die Artillerie trägt blauen Waffen- 
rock, blaues Beinkleid mit rother Biese und blauen Tschako; das Genie 
gleichen Rock und gleiches mit zwei rothon Streifen besetztes Beinkleid 
nebst weissem Tschako. 

Generalstabsoffiziere tragen blauen Waffenrock mit gesticktem 
Kragen, blaues Beinkleid mit hellblauen Streifen und seidene Schärpe 
von himmelblauer Farbe, dazu Pelze. Die Generalität trägt dunkel- 
blaue Waffenröcke mit Stickerei am Kragen und an den Aermeln, 
Epaulettes, rothe bezw. blaue Beinkleider, dazu seidene, silberne bezw. 
goldene Schärpen und schwarzen Tschako, pie Abzeichen der Offi- 
ziere bestehen aus silbernen bezw. goldenen Tressen an den Aermeln 
und Sternen auf den Achselstücken bezw. Epaulettes. Die Abzeichen 
der Unteroffiziere bestehen aus rothen wollenen Tressen, Sergeanten 
2. Kl. tragen zwei, Sergeanten 1. Kl. drei goldene bezw. silberno Trossen 
am Aerrnel. 


XII. Verschiedenes. 

Durch kriegsministeriellen Erlass wurde 1893 das Radfabrwcsen in der 
Armee endgültig geordnet und eingeführt. Nach demselben wnrde heim Eisenbahn- 
Bataillon eine stehende Kadfahrerabtheilung gebildet, deren Aufgabe es ist, während 
der Hebungen und im Felde den Nachrichtendienst zu versehen, in welchen Fällen 
diese Truppe dem grossen Hauptquartier zugetheilt wird. Vorläufig erhalten ferner 
sümmtliche Infanterie- Regimenter und Jäger- Bataillone je eine, später je zwei 
Maschinen. 

Die Radfahrer jedes Infanterie -Regiments bezw. Jäger- Bataillons bilden eine 
besondere Abtheilung unter einem Offizier, der die Ansbildung zu leiten hnt. Eine 
dieser Abtheilungen kann dem Stabe eines jeden Korps zugetheilt werden, um die 
Befehle an die Truppentheile des Bezirks zu vermitteln ; in diesem Falle wechseln 
die Abtheilungen wöchentlich. 

Während der Manöver werden die Radfahrer den Divisions- und Brigade- 
stäben zur Ueberbringung von Depeschen , zur Besorgung des Postdienstes u. s. w. 
beigegeben. Dieselben haben ferner die Verbindung zwischen den Truppen aufrecht 
zu erhalten, den Erkundungsdienst zu versehen u. s. w. Als Waffe erhielten sic den 
Revolver mit 12 Patronen. 

Sämmtliche Infanterie -Regimenter, das Regiment Sappeure -Mineure und die 
Jäger-Bataillone erhielten 1894 eigene Musikkorps, und zwar die Regimenter in 
Starke von 3 Musikern 1. Klasse, ü 2. Klasse, 14 3. Klasse und 10 Zöglingen, 
im Ganzen 33 Musikern ; die Bataillonsmusiken bestehen dagegen nur ans 2 Musikern 
1. Klasse, 4 2. Klasse, 10 3. Klasse und 10 Zöglingen, im Ganzen also aus 26 Mann. 

Die Musikkorps unterstehen den Adjutanten (bei den Regimentern dem 
Adjutanten des 1. Bataillons), die Musiker 1. und 2. Kl. haben Sergeanten-, die- 
jenigen 3. Klasse Korporulsrang und beziehen entsprechende Kompetenzen. Die 
Regimenter erhalten jährlich £00, die Bataillone rund 400 Pesetas als Beihiilfen 
für die Musikkorps, daneben noch jährlich 240 Pesetas zu Gratifikationen u.s. w. 
für die Musiker 1. Kl., weitere 60 Pesetas für unvorhergesehene Verluste und 
300 Pesetas für Noten. 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1696}. 32 


Digitized by Google 



498 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


Bezüglich Anstellung der Kapellmeister wurden neue Bestimmungen 
erlassen. 

Durch Königl. Erlass wurde eine Kriegsdenkmünze aus Bronze für die 
Theilnahme an den Kämpfen auf Mindanao gestiftet. Dieselbe trägt auf der Vorder- 
seite die Bildnisse der Könige Alfons XII. und Alfons XIII. mit den Jahres- 
zahlen 1890, 1891, 1894 und 1896. Auf der Rückseite befindet sich die Inschrift 
»Feldzüge auf Mindanao«. L. 


Das Heerwesen der Türkei, 1874- 98. 


Einleitung. 

Die ersten Erfolge des Osmanisehen Reitervolkes wurden errungen 
durch dessen elementare kriegerische Kraft und Eroberungssucht sowie 
durch die Expansionslust des Islam. Und auch die letzten Erfolge der 
Osmanen, deren Existenzerhaltung im harten Kampf ums staatliche 
Dasein, basiren auf der in der Tiirk. Rasse noch zurückgebliebenen kriege- 
rischen Tüchtigkeit und auf der dem Islam noch innewohnenden Macht auf 
dessen Gläubige. 

Dieses hat sich während der Berichtszeit erwiesen: im dreijährigen 
Kriege 1876 — 78; bei den grossen partiellen Mobilmachungen: 1880/81 
anlässlich des Konfliktes mit Griechenland wegen Abtretung Thessaliens, 
1885/86 anlässlich der Ansprüche Griechenlands, hervorgerufen durch 
die erfolgte Vereinigung Ostruineliens mit Bulgarien, 1895/96 anlässlich 
der Armen. Wirren, der Haltung der Kurden und der Unruhen auf Kreta, 
in Hauran und in Macedonien; im Kriege 1897 gegen Griechenland sowie 
in allen anderen kleineren Mobilmachungen und kriegerischen Ereignissen 
lokalen Charakters. 

I. Gliederung und Stärke der Armee. 

a. Im Frieden. 

Gliederung. 

Eine vergleichende Darstellung der Linienarmee während der Berichts- 
zeit (1877, 80, 92, 98) giebt die Tabelle I auf S. 499. — Tabelle II 
auf S. 500 veranschaulicht dagegen die gegenwärtige Gliederung der 
ganzen Armee mit allen Einzelnheiten. 

b. Im Kriege. 

Gliederung und Stärke. 

Eine Uebersieht über die vorgesehene und erreichte Gliederung im 
Kriege während der Berichtszeit erscheint ans dem Grunde wcrthlos und 
daher überflüssig, weil noch niemals ein Türk. Korps in seiner vor- 
gesehenen normalen Zusammensetzung ins Feld gelangte. Die Zusammen- 
ziehung in Redif- Korps erfolgt gleichfalls nicht, sondern die Redif- 
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Divisionen, auch meistens die Nisam-Di Visionen, werden unmittelbar dem 
Anneekommando unterstellt. Sogar die Ordre de Bataille der Divisionen 
wird nie eingehalten; die znsammengezogenen Truppeneinheiten werden 
ohne Rücksicht, ob Nizam oder Kedif, und ohne Rücksicht auf ihren 
Verband zu höheren Heereskörpern zusammengestellt. Der jüngste Beweis 
hierfür ist der Krieg 1897. 


Die gegenwärtig vorgesehene Zusammensetzung und Glie- 
derung der höheren Heereskörper und der Feldanstalten ist 
folgende : 


Nizam-Brigoden Nr. 1 Ins 38. 
Redif- » Nr. 1 bis 46. 


Infanterie-Brigade: Stab 'Kommandant, 2 Offi- 
ziere, wovon 1 (ieneralstübler und 1 Mann). 2 Rgtr. 
mit 6 bis 8 Bat. 


Nizam-Kav, Brigaden 
Nr. 1 bis 18. 


I Kavallerie • Brigade: 
I. 10 Eskadr. 


Stab, 2 ligtr. mit 8 bis 

[Formet rang auf S. 601.] 
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( Infanterie-Division:*) Stab (Kommandant, 6 Offi- 
Nizam-Di Visionen Nr. Ibis 19. ) ziere and Beamte, wovon 3 Generalstäbler, 3 Mann), 
Redif- > Nr. Ibis 23. | 1 Sch ätzen- Bat., 2 Inf. Brig. mit 12 bis 16 Bat., 1 Art. 

I Rgt. mit ö Feld- Battr. (36 Geschütze), 1 Train-Komp. 

j Kavallerie-Division: Stab, 3 Brigaden zu 2 Rgtrn. 
Nizam-Kav. Divisionen ) i30 Eskadr. oder 24, wenn die 6. Kskadr. als Depot - 

Nr. 1 bis 6,**> j Eskadr. Zurückbleiben), 1 Abtheilung reitende Art, 

l (mit 3 Battr. = 18 Geschütze), 1 Train-Komp. 

Korps: fl Stab (Kommandant, 14 Offiziere und Be- 
amte, wovon ,6 Generalstäbler, 3 Mann), 2 Inf.Div. 
(26 bis 34 Bat., 72 Geschütze), 1 Kav. Div. (24 bis 
Nizam-Korps Nr. 1 bis 8.***) 30 Eskadr., 18 Geschütze), Korpsart,, bestehend aus 

Redif-Korps Nr. 0 bis 10. 2 Abth.ffi (36 Geschütze), 1 Genie Bat. zu 4 Komp., 

1 Telegraphen -Komp., 1 Train -Bat. zu 3 Komp., 
3 Art. Train -Komp., 1 Intendanz und 1 Sanitiits- 
Abth.fft) 

Für die Gliederung der fünf Mustafiz- (Landsturm-) Korps, Nr. 20 
bis 24, liegen keine Anhaltspunkte vor, weil für dio Unterbringung 
dieser Mannschaften noch keine Vorkehrungen getroffen sind.*f) 

Für die »Hamidie -Kurden-Milizreiterei, die als Gegengewicht der 
Kasaken geschaffen wurde, sind vorläufig keine höheren Formationen 
vorgesehen. 

Die gegenwärtig vorgesehene Stärke der höheren Heeres- 
körper ist folgende: 

Infanterie-Brigade: 166 Offiziere, 5521 Mann (5280 Gewehre) oder 
214 Offiziere, 7317 Mann (7040 Gewehre). 

Kavallerie-Brigade: 80 Offiziere, 1295 Mann (1122 Säbel) oder 92 Offi- 
ziere, 1601 Mann (1398 Säbel). 

Inf anterie - Di Vision: Verpflegsstand: 490 Offiziere, 16 133 Mann, 

1553 Pferde; Gefechtsstand: 14 960 Gewehre, 36 Geschütze. 


*) Redif Inf.Div. 1 Schützen Rat., 1 Abth. Feldart. (3 Battr. mit 18 Geschützen) 
weniger. 

**t Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften nicht 0 Kav. Div. im Kriege auf- 
gestellt werden nnd die 8 Kav. Brig. jedes Korpsbereichs zu je einer dem einen 
Nizarn und den zwei Redif Korps zngetheilt werden. 

***) Der 3. Korpsbereich (Saloniki 2 Nizarn Korps. 

f) Redif-Korps hat 2 Schützen-ßat., 1 Kav. Truppen-Div., 4 Abth. Feldart. 
weniger. Technische und Train Kompagnien sollen durch Redif-Neuformationen er- 
setzt werden. Auch die Korpsartillerie muss erat durch Neuformationen geschaffen 
werden. 

ff) Vom 5. nnd 0. Art. Rgt. Ausserdem verbleiben zur speziellen Verwendung 
des Korpskommandanteu 2 Abth. Gebirgsart. (30 Geschütze) und bei zwei Korps 
(2. und 3.1 2 Haubitzen- Rgtr. (72 Haubitzen). 

fff) Für die Zusammensetzung der Intendanz Abtheilung bestehen keine Vor- 
schriften, weder in dem Org. Statut vom Jahre 1880, noch wurden solche bei der 
letzten Reorganisation verfasst. — Für die Sanität schrieb die letzte Armee Reorgani- 
sation für jede mobile Division die Errichtung einer Ambulanz 1. Linie mit Bles- 
sirten Komp, (gleich den Deutschen Sanitäts-Detachements) nnd Ambulanzen 2. Linie 
(Feldlazarethe) vor, was jedoch im Kriege 1807 gar nicht befolgt wurde. 

*fl Zu Ende des Krieges 1897 wurden zum Küstenschutz im 3. Korpsbereich 
die Divisionen Salonik und Sm.vrna zu 12 Bataillonen mobil gemacht. Offiziere, 
Waffen und Ausrüstung wurden den nichtmobilen Redif-Bat. entnommen. 
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Kavallerie-Division: Verpflegsstand: 266 Offiziere, 4459 Mann oder 
302 Offiziere, 5377 Mann; Gefechtsstand: 3306 Säbel, 18 Geschütze 
oder 4194 Säbel, 18 Geschütze. 

Korps: 26 bis 34 Inf. Bat., 24 bis 30 Eskadr., 126 Geschütze, 5 tech- 
nische Komp., 6 Train-Komp.; Verpflegsstand: 1150 Offiziere, 

32 000 Mann, 6600 Pferde oder 1400 Offiziere, 40 300 Mann, 3000 
Pferde; Gefechtsstand: 22 800 bis 29 220 Gewehre, 3366 bis 

4194 Säbel, 126 Geschütze. 


c. Erreichte Stärke im Frieden und Krieg. 


I>ie Stärken der Türk. Armee im Frieden und Krieg während der Berichtszeit 
lassen sich nur beiläufig feststellen: 


Anfang .... 

1875 

etwa 


1870 

> 

Herbst . . . . 

1877 

> 

Knde 

1878 

> 

Anfan .... 

1879 

> 

Ende 

1879 

> 


1880 

> 

Mobil 

1880 

» 


1881 

i 


1882 

> 


1883 

t 


1884 

> 


1885 

» 

Mobil 

1885 

» 


1886 

* 


1887 

» 


1888 

> 


1889 

> 


1890 

> 


1891 

> 


1892 

* 


1893 

> 


1894 

* 


1895 

> 


1896 

> 

Mobil und 
Friedenstürke 

Jl897 

> 


150 000 Mann 
400 000 
450 000 
340 000 
200 000 
160 000 
140 000 
330 000 
240 000 
230 000 
220 000 
200 000 
200 000 
320 000 
220 000 
200 000 
210 000 
250 000 
225 000 
235 000 
230 000 
220 000 
225 OOO 
360 000 

250 000 
425 000 


(Knde: 190 000 Mann), 

(Krieg gegen Serbien und Montenegro), 
Krieg gegen Russland), 

( » * * > 


(stieg bis Herbst auf 180 000 Manu), 
(gegen Griechenland 


(während des Aufstandes auf Kreta), 
(während des Aufstandes in Yemen), 


(während der Armen. Wirren und des Auf- 
standes in Haurun und auf Kreta), 

(Krieg gegen Griechenland). 


Die gegenwärtige Friedensstärke (Mitte Juli 1898) dürfte beiläufig 
250 000 Mann betragen (einschl. der zwei zur Bewältigung der Unruhen 
mobilen Redif-Brigaden und der »Ichtiat«- [Reserve-] Mannschaft, die noch 
im 3. Korpsbereich [Salonik] unter den Fahnen stehen). 


d. Erreichbare Gesammtstärke im Kriege. 

Der Organisationsentwurf vom Jahre 1869, dor bei Ausbruch des 
Krieges mit Russland 1877 noch Gültigkeit hatte, bestimmte die Gesammt- 
Kriegsstärke auf 813 435 Mann. Im ganzen Verlaufe dieses Krieges 
stellte die Pforte nach und nach rund 3 /< Millionen Mann ins Feld. — 
Der Orgauisationseutwurf vom Jahre 1886 (Artikel 19) setzte die Kriegs- 
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stärke auf 807 518 Mann fest. Nach der vorgesehenen Gliederung wäre 
wohl diese Kriegsstärke zu erreichen, nämlich: 

8 Nizam-Korps zu je 41 700 Mann = 333 600 Mann, 

11 Redif- » » » 32 533 » = 357 863 » 

5 Mustahfiz-Korps » » 24 000 » = 120 000 » 

Zusammen: 811 463 Mann. 

Auch nachfolgende Berechnung ergiebt diese Kriegsstärke: 

Offiziere und über die Präsenz-Dienstzeit dienendo 

Unteroffiziere 25 000, 

6 Nizam- Jahrgänge zu je 50 000 Mann = 300 000 Mann, 

364 Redif-Bataillone > s 1 000*) * = 364 000 » 

6 Mustahfiz Jahrgänge » » 20 000**) » = 120 000 > 

Zusammen: 809 000 Mann. 

Ebenso gelangt die nachstehende Berechnung, welche während der letzten 
Reorganisationsarbeiten nngesteilt wurde, zn demselben Ergebnis* : 

Die 36t Erganzungsbezirke, durchschnittlich zn 4000 Wehrpflichtigen 
gerechnet, ergehen 364 X 4000 «=> 1 466 000 Mann. 

[Diese Zahl stimmte tiberein auch mit dem Ergehniss der nach Annahme des 
Wehrgesetzes angefertigten Name ns Verzeichnisse aller Wehrpflichtigen des Reiches: 

I 443 000 Mann.) Von der durchschnittlichen Zahl von 4000 Wehrpflichtigen pro 
Ergiinzungahezirk wurden jedoch gewöhnlich nur durchschnittlich 3200 Mann als 
diensttauglich vorgefunden. 304 X 2200 ergehen aliermals 800 000 Mann. 

Die Höhe von 800 000 wäre somit erreichbar, wenn hierzu 
der nöthige Rahmen vorhanden sein würde. Dieser ist aber 
nicht vollständig vorhanden. Von den vorgesehenen 24 Korps (8 Nizam-, 

I I Redif-, 5 Mustahfiz-) können nach Meinung des Referenten bei einer 
allgemeinen Mobilmachung zu einem grossen Krieg höchstens in den 
ersten fünf Korpsbereichen je ein Nizam- und je zwei Redif-Korps in 
Betracht kommen, und Letztere werden unvollständig sein. Aus dem 
6. Korps ist auf ein Nizam- und höchstens ein Redif-Korps zu rechnen.***) 

Von diesen 16 bis 17 Korps müssen jetloch bei allen möglichen 
Kriegsfällen vier oder mindestens drei Korps au den übrigen Landes- 
grenzen derjenigen der vielen Nachbarstaaten, von welchen man einer 
vollkommenen Neutralität nicht sicher ist, sowie in verschiedenen Gebieten 
einer unruhigen oder von nationalen Hoffnungen beseelten Bevölkerung 
zurückgehalten werden. Aus denselben Gründen ist auf eine Ver- 
minderung und Heranziehung der Besatzungen in Arabien (Jemen und 
Hedschas) und Tripolis (Afrika) nicht zu denken. 12 bis höchstens 
14 Korps, etwa 400 000 Mann, wären somit das Höchste, mit dem 
die Türkei nach genügender Mobilmachungszeit in einen grösseren Krieg 


*) 1000 Mann pro Bataillon sind zn erreichen, wenn auch die Bataillone mit 
einem niedrigen Stand auszumarscliiren pflegen. 

**) Wir haben die niedrigste Ziffer angenommen nach den Ergebnissen der zwei 
mohilgemaehten Divisionen im Jahre 1807. 

***) Das 6. Korps Bagdad hat vorläufig erst 44 Redif Bat. — Beim letzten Russ. 
Kriege ist erst im Dezember eine Division, die von Mossnl, auf den Kriegsschau- 
platz gelangt. 
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eintreten könnt«. Aus dem weiter noch vorhandenen Mannschafts- 
bestande könnten dann mit groBsen finanziellen Anstrengungen und 
unter Anfachung des religiösen Geistes nach und nach noch einmal so 
viel zu einem grossen Kampf aufgebracht werden, also im Ganzen 
800 000 Mann, was die während des ganzen letzten Krieges gegen 
Russland aufgebrachte Höchstziffer noch übersteigt, also gewiss die aller- 
äusserste Leistung sein würde. 

Diese Berechnung ist keinesfalls ungünstig für die Türkei. In mancher 
Beziehung, was das Ersatzwesen an belangt, ist wohl die Heeresorganisation leistungs- 
fähiger geworden, dagegen ist der Verlust an Land, also auch an Menschenmaterial, 
seit 1877 in Rechnung zu ziehen; die von den verlorenen Ländern nach der Türkei 
eingewanderten Moslim betragen höchstens 60 Prozent. — 800 000 Mann repräsentiren 
auch bereit« beinahe 7 Prozent der mohammedanischen Bevölkerung, welche mit 
12 Millionen angenommen wird,*; oder mehr als 5 Prozent der Türk. Angaben 
(16 Millionen). 

Bei einem letzten Kampf ums Dasein, um .Sein und Nichtsein, bei Entfaltung 
des >Sandschuk Scherif« (der Fahne des Propheten) und Verkündigung des Glaubens 
kriege« oder sogar schliesslich bei Anwendung des im Scheriat vorgesehenen Volks- 
aufgebot« Nefiriam (alle Mohammedaner bis zum 70. Lebensjahre), bei einem solchen 
Aufgebot des ganzen Volkes zum Kampf aufs Messer könnten vielleicht die Zahlen 
erreicht werden, die Türkischerseits als Gesummt- Kriegsstärke angegeben werden 
und über 10 Prozent der Bevölkerung betragen; zn einer militärischen Darstellung 
können jedoch solche Berechnungen und Schätzungen der alleräussersten Kraft- 
leistung, deren Zustandekommen von so vielen unsicheren Umständen und Faktoren 
abhängt, nicht herangezogen werden. 


e. Vorgeschriebene Stärke der taktischen Einheiten. 

Die gegenwärtig vorgeschriebenen Stärken der taktischen Einheiten 
beruhen auf dem Gesetz von den Jahren 1880 und 1886 und sind: 

Im Frieden. 

Infanterie-Bataillon: 18 Offiziere, 800 Mann für die Europäischen 
Garnisonen des 2. und 3. Korpsbereiches (Adrianopel und Salonik); 
500 Mann für Konstantinopel (1. Korps) und 400 Mann für die 
Asiatischen Garnisonen.**) 



Offiziere 

Mann 

Pferde 

Geschütze 

Munition.s- 

wagen 

Redif-Bataillonskadre . . . 

13—17 

20—30 




Eskadron 

6 

112 

100 ») 

— 

— 

Fahrende Batterie .... 

4 


00 

6 

?*) 


1 In Wirklichkeit schwankte die Stärke in den letzten Jahren zwischen 60 
und 100 und die der Pferde zwischen 60 und 80: in den weit entlegenen Korps 
und Divisionen sinkt sie oft anf nnr 30 bis 20 Pferde pro Eskadron. 

*) Bei einigen Regimentern zwei Mnnitionswagen pro Batterie bespannt. 


*) Ungerechnet jene Gebiete, die — wie Arabien u. s. w. — nicht Militär- 
dienst leisten. 

**) Der Stand der Bataillone schwankt gegenwärtig in den Europäischen Korps 
zwischen 400 bis 6ö() Mann (Division Nr. 17 Skutari am See U00 Mann), in den 
Asiatischen zwischen 300 bis 400 Mann; 7. Korps Jemen gegenwärtig etwa 000 Mann. 
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Im Kriege. 



Offiziere 

Mann 

Pferde 

Geschütze 

Munitions- 

wagen 

Infanterie-Bataillon (Nizam 



51 1) 



nnd Kedif j 

24 

898(880 Gewehre)*) 

— 

— 

Eskadron 

ß 

153 

144 (138 Säbel. 3' 

— 

Fahrende Batterie .... 

4 

133 

100 

6 

6 

Reitende » .... 

4 

löö 

167 

6 

6 

Gebirgs* » .... 

3 

111 

79«) 

6 

— 

Haubitzen- » .... 

4 

140 

88 

6 

3 


*) Bei den Redifs sind 207 Trogtbiere pro Butaillon vorgeschrieben, und zwar 
40 für Gefechtsmunition, 30 für Verpflegung, der Rest für Zelte, Kochkessel, Offiziers- 
bagagen, Sani tütsmaterial und Schanzzeug. Bei den Mobilmuchungen für den 
Krieg 1897 marscliirten dieselben durchschnittlich mit 170 Tragthieren (höchster 
Stand war 293, niedrigster 41 Tragthiere). 

*) In dem am 25. 7. 1880 vorgelegten Reorganisationsentwurf, welcher die Kaiserl. 
Sanktionirung erhielt und zur Grundlage der weiteren Arbeiten gemacht wurde, ist 
im Artikel IV der Kriegsstand eines Bataillons auf 800 Mann bestimmt worden. — 
1897 waren die 80 Redif-Bat. der ersten Transportperiode durchschnittlich 14 l /a Offiziere, 
735 Mann pro Bataillon; die 80 Redif-Bat. der zweiten Transportperiode durch- 
schnittlich 131/2 Offiziere, 904 Mann stark. (Diese Berechnungen sind jedoch nicht 
ganz einwandfrei, da Referent die mittransportirten Nachzügler und Freiwilligen 
nicht abzusondern vermochte.) Im Kriege sinkt jedoch der Gefechtsstand infolge 
der Abgabe der Mannschaft zu dem Bataillonstrain auf Ü00 und tiefer abwärts. 

3; Infolge Pferdemangels werden gewöhnlich nicht mehr als 100 Reiter erreicht. 

4) Pferde oder Muultkiere. 


n. Formation. 

Die Formationsentwickelung der drei Hauptwaffen im Frieden ist 
aus der Tabelle unter I. Gliederung im Frieden zu entnehmen. Eine 
Darstellung der Formationsentwickelung der technischen und der übrigen 
Hülfswaffen während der Berichtszoit musste infolge Raummangels unter- 
bleiben. — Gegenwärtig, Sommer 1898, beschäftigt sich der Generalstab 
mit der weiteren Entwickelung der »Hamidie«- Milizreiterei. 

Neuaufstellung von Have- (Ersatz-) Bataillonen. 

(Vergl. 8. 510 Wehrpflicht.) 

Die in jüngster Zeit sehr eifrigen und vielfach erfolgreichen Bemühungen 
Bulgariens, Serbiens und Montenegros zur Stärkung ihrer Wehrkraft und 
Kriegsbereitschaft, die in der letzten Zeit stattgehabteu Grenzvorfälle (bei 
Kotschana, Berana) sowie andere sieh bemerkbar machende Aspirationen 
haben an den maassgebendon Stellen zu der Erkenntnis« geführt, dass 
die vorhandenen Streitkräfte in Europa, da das 1. Korps (Konstantinopel) 
infolge lokaler Verhältnisse nicht verfügbar, bei plötzlich ausbrechenden 
grösseren kriegerischen Ereignissen nicht genügen. Der 2. und 3. Korps- 
bereich (Adrianopel und Salonik) besitzen nur 102 Nizam- und 56 Euro- 
päische Redif-Bataillone. Da nun die Heranziehung der Kleiuasiatisehen 
Redif-Bataillone zeitraubend und der Transport zur See leicht zu unter- 
brechen wäre, wurde vom Kriegsminister Marschall Riza Pascha auf die 
bereits 1887 ins Auge gefasste, jedoch bisher nicht vorbereitete Aufstellung 
von Dave- (Ersatz- oder überzähligen) Bataillonen zurückgegriffen. Nach den 
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bereits Anfang Juni 1898 genehmigten und seitdem in der grössten Stille 
in Durchführung begriffenen Bestimmungen werden 170 Ilavo- Bataillone 
und zwar 52 im 2. und 118 im 3. Korpsberciche (in den Europäischen 
Theilen) aufgestellt. Die Bataillons-Stabsquartiere sind bereits bestimmt, 
das Reglement für diese Formation ausgearbeitet. Nach demselben 
werden für jedes Bataillon 9 Offiziere*’) den Redifs entnommen, welche 
mit 10 Mann den Friedenskadre zur Nachweisung der Mannschaften 
und Instandhaltung der Depots bilden werden. Die Ergänzung der 
Bataillone erfolgt aus den »Muensiz« (Unabkömmlichen) der Nizamklassen 
und aus den »Muenlü« (Abkömmlichen) der Redifklassen , also aus 
14 Jahrgängen. Die Ausbildung soll jährlich 1 event. 2 Monate dauern. 
(Für die Bewaffnung sind vorläufig Henri-Martini-Gewehre in Aussicht 
genommen.) Für die erste Ausbildung sollen je 60 Redifs-Unterofflziere 
jedem Uave-Bataillon zugetheilt werden. Als Kriegsstärke für ein Bataillon 
wurde 900 Mann flxirt. Eine Formirung in Regimenter zu 4 Bataillonen 
ist ins Auge gefasst. 

Die Neuaufstellung bedeutet eine Verstärkung der Türk. Wehrmacht 
um 10'/> Divisionen (für welche ausserdem je drei Batterien pro Division 
neuaufgestellt werden sollen). Dieselbe dürfte, nach Türk. Ver- 
sicherungen, noch im Laufe 1898 beendet sein,**) was jedoch Referent 
angesichts der grossen Schwierigkeiten, die zu überwinden sind, sehr be- 
zweifelt; die Einberufung zur ersten Ausbildung soll dagegen erst 1899 
erfolgen. — Trotz aller Unvollkommenheiten, welche diese improvisirten 
Kriegsformationen, mit Europäischem Maassstabe gemessen, haben worden, 
kann man dennoch von dem ausgezeichneten Material erwarten, dass 
die neuen Ilave-Bataillone den Rcdif-Bataillonen, welche den Kern der 
Türk. Wehrkraft bilden, nicht sehr nachstehcn werden; die Mustahfiz- 
(Landstnrm-) Bataillone werden sie jedenfalls übertreffen. 

Di© Zahl der neuaufzustellendon Ilare-BaUillunc im 2. und 3. Korpabcrtich soll nicht 170, sondern 2T>0 
lotragen; die Vorarbeiten schreiten sichtlich vor. — Ferner ist iui KriegsminUterium die Aufstellung von 
Kodif-Kavallerio-Kogimcntern, welche orgam.tationügemüsif vorgesehen, aber bis jetzt nicht auf gestellt wurden, 
in Studium. Ea sollen 32 hegimtnter im I., 2 m 3. und 4. Korjisbereich aufgestellt werden. Dieselben sollen 
fllr di© Division*- Kavallerie der 32 Divisionen isamrot Ilave-Divi?ion«*n), welche man ftlr eine Operations- 
armee in Europa zu vei einigen beabsichtigt, di.-ntn, um dio Nizam- (Linien-) Kavallerie zur Bildung von 
selbständigen Kavallerie-Truppenkbrpern zu behalten. 

in. Dislokation. 

Grössere Truppenverschiebungen als Kriegsvorbereitung infolge 
grösserer kriegerischer Ereignisse oder zur Bewältigung von Aufständen 
fanden in der Berichtszeit statt: 1876 zum Kriege gegen Serbien und 
Montenegro; 1877 zum Kriege gegen Russland; 1880,81 Mobilmachung 
gegen Griechenland; 1885 86 Mobilmachung gegen Griechenland; 1889 
zur Bewältigung des Aufstandes auf Kreta; 1891 zur Bewältigung 
des Aufstandes in Jemen; 1895/96 zur Bewältigung der Armen. Wirren, 
der Aufstände auf Kreta und in Hauran; 1897 zum Kriege gegen 
Griechenland. Ausserdem kleinere Truppenverschiebungen mobil- 
gemachter Truppen fast jedes Jahr zur Beruhigung drohender Be- 
wegungen, Bewältigung kleinerer Unruhen und gegen überhandnehmendes 
Räuberunwesen. 

*) 1 BataUlonskominandant und je 2 Offiziere für die 4 Kompagnien. 

**; Menschenmaterial für die Ilave Bataillone soll genügend vorhanden sein, 
nach den offiziellen Erhebungen 160 000 Mann. 
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Die gegenwärtig vorgeschriebene Ordre de Bataille und Dislokation 
der Nizam- (Linien-) Infanterie ist aus Tabelle I auf S. 508, die der Redif- 
(Landwehr-), welche im Frieden nnr als Kadres bestehen, ist aus Tabelle II 
auf S. 509, die gegenwärtige Gruppirung der Linienarmee, welche mit 
deren Gliederung beinahe übereinstimmt, ist aus Tabelle III auf S. 510 
zu ersehen. 

Nach der Räumung Thessaliens (bis 6. 6. 1898) und der dann sofort 
durchgeführten Demobilmachung der Okkupationsarmee und des Korps 
von Epirus blieben an der Griech. Grenze 1 Division unter Omer 
Neschat Pascha an der Thessal. Grenze mit 16 Bat., 4 Gebirgs-Battr., 
1 Kav. Rgt.; 1 I)iv. unter Hairi Pascha an der Epirot. Grenze mit 
12 Bat., 3 Battr. 

An der Montenegrin. Grenze, in der Umgebung von Berana, 
wurden Mitte Juni 1898 infolge der Kämpfe und Plünderungen seitens der 
Albanesen gegen orthodoxe Christen 10 Bat., 2 Battr. zusammengezogen.*) 

Die Besatzung von Jemen wurde infolge der dort seit Ende Mai 
ausgebrochenen Unruhen um 2 Redif- Brigaden, » Akka Nr. 35« und 
>Adana Nr. 39« = 16 Bat. (welche seit 29. Jnni auf dem Wege dahin), 
und um 2 Gebirgs-Battr. verstärkt.**) 

Von der » Kami die «-Kurden-Milizreiterei Bind im 4. Korps- 
bereich 56 und im 5. Korpsbereich 5 Rgtr. 

An Lokaltruppen sind vorhanden: in Tripolis (Afrika) 12 Miliz- 
Bat., im Libanon 2 Bat. und 1 Eskadr. Miliz. 

Anfang August 1898 wurden im nördlichen Syrien die letzten 
10 Redif-Bat., die noch von den Unruhen in Zeitun (1896) her mobil 
waren, entlassen. 


IV. Organisation. 

a. Rückblick. 

Der am 22. 6. 1880 genehmigte Organisationsentwnrf — der sieh fast ans 
schliesslich das Franz. Heerwesen zmn Muster nahm — war bis zu den kriegerischen 
Ereignissen 1878—78 im Allgemeinen durchgeführt. Nach dem dreijährigen Kriege, 
welcher den ganzen Kriegsupparat gänzlich zerstörte, wurde im August 1880 ein 
neuer Organisationsentwurf genehmigt, welcher, da ohne sorgfältige Vorarbeiten 
entworfen und infolge der eintretenden politischen Verwickelungen, nie zur vollen 
Ausführung gelangte. Der vom Chef der Deutschen Mission, General Kähler 
Pascha, bereits Ende 1882 vorgelegte Organisationsentwurf zeigte sieh in vielen 
Pnnkten als schwer durchführbar. Erst die am 8. 1. 1888 zusammengestellte Kom- 
mission, deren hervorragendstes Mitglied Freiherr v. der Goltz war, legte am 25. 7. 
einen Entwnrf vor, welcher genehmigt wurde und dessen Früchte zum grossen 
Theil die Grundlage der gegenwärtigen Organisation bilden. Bis zum Mai 1803, 
wo die Kommission ihre Arbeiten einstellte, wurden genehmigt und gelangten zur 


*) Diese Streitkräfte wurden Mitte Juli auf 8 Bataillone reduzirt und sollen 
so lauge vereinigt bleiben, bis die Untersuchungskommission über die obengenannten 
Vorfälle, welche allem Anschein nach von Montenegro ins Leben gerufen waren, 
aber vorzeitig losbrachen, ihre Arbeiten beendet bat. 

**) Nach einer mehrwöcheutlichen gefährlichen Lage der Hauptstadt von Jemen, 
Snnna, und verschiedenen Schlappen, welche die Türk. Truppen erlitten, gelang es 
dem neuen Korpskomnuwdnnten Marsehall Abdul lab Pascha des Aufstandes Herr 
zu werden. Am 7.8. gelang es dem Divisionsgeneral Naim Pascha bei Had'scha, 
nördlich von Hodeida, mit 11 Redif-Bat. und dem Nizam-Rgt. von Hcdschaz die 
Aufständischen total zu schlagen und dieselben nach dem Gebiet von Kuf'ul zu 
werfen; der Aufstand ist somit auf sein Ursprungsgebiet beschränkt. 
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(I.) O r d u 

D i v i s i o n 

Brigade 

Nr. | 

Dislokation 

Nr. | 

Dislokation 

Nr. 

Dislokation 



1 1 

Konstantinopel 

1 ') 

Konstantinopel 

(Skutari) 

1 

2 

Konstantinopel 

Skutari 


j 


21) | 

Yildiz (Pera) 

3 

Yildiz 

2 




4 

Pera 




31) 

Adrianopel 

5 

Adrianopel 

2 

Adrianopel 

0 

Krrali 


41) 

Mustafa Pascha 

7 

Mustafa Pascha 



8 

Kirk Kilisse 






Csküb 

9 

Üsküb 






10 

Palanka 





6 

Nasal itsch 

11 

Janina 



3 

Sulonik 

12 

Elassona 




17 

Skutari 

i 

33 

Djuma kala 



34 

Skutari 



18 

Mitrovitza 

35 

Plealje 



36 

Jpek 





7 

Erzerum 

13 

Erzerum 






14 

Erzinghian 



4 

Erzinghian 

r 

Bitlis 

15 

Van 





16 

Bitlis 





19 


37 

Kharput 






38 

Kozat 





9 l) 

Canea (Kreta) 

17 

Canea 

5 

Damaskus 

18 

Candia 




1° 


19 

Aleppo 






20 

Damaskus 





11 

Bagdad 

21 

Bagdad 



6 

Bagdad 

22 

Bossonih 



12 

Kerkuk 

23 

Kerkuk 





24 

Mossul 





13 


25 

Sanaa 


Sunna 



26 

Taif 


14 

Taif 

27 

Taif 





28 

Assyr 



Selbständige Division 

15 

Tripolis») 


Selbständige Division | 

10 

lledjas») 

i 


! ) Infolge der Wirren auf Kreta (seit Mai 1896) ist die Ordre de Bataille dieser 
Divisionen nicht vollständig durchgeführt. *) Ohne Brigadeverband Regimenter 
Nr. 67, 68, 69, 60. 8) Ohne Brigadeverband Regimenter Nr. 61, 62, 63, 64. 
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(II.) Ordn 

Division 

Brigade 

Division 

Brigade 

Nr. 

Dislokation 

Nr.j Dislokation 

Nr. 

Dislokation 

Nr. 

Dislokation 

Nr. 

Dislokation 

1 


1 Brussa 

1 

Brussa 

3 

Angora 

5 

Angora 

1 . 



2 

Ismidt 

6 

Eregli 



k 2 Kastamuni 

3 

Kastamuni 


Kaisserie 

7 

Kaisseriö 



4 

Sinope 


8 

Juzgat 

! 


5 Adrianopel 

9 

Adrianopel 

7 

Afiun Kara 
hissar 

13 

Afiun Kara 
hissar 

2 

Adrianopel 


10 

Gallipoli 


14 

i 

1 Isparta 



g Pamlerma 

11 

Pamlerma 

8 

Konia 

16 

, Konia 



12 

Kutahia 

18 

Adalia 



1 

9 »Monastir 

IT 

Monastir 

11 

Salonik 

21 

Salonik 

3 

Salonik 

18 

Janina 

22 

Denizli 

10 Üsküb 

19 

Csküb 

12 

Smyrna 

23 

Smyrna 



20 

Pristina 

24 

Aidin 




26 

Erzerum 



29 

Diarbekir 

4 

Erzerum 

13 Erzerum 

28 

Erzingkian 

15 j 

Diarbekir 

30 

Mamuret el 
Aziz 



14 Trapezunt 

27 

Trapezunt 



31 1 

Siwaa 



28 

Samsun 



32 

Amadia 




33 

Damaskus 



37 

Aleppo 

5 

Damaskus 

17 Damaskus 

34 , 

Tripolis 

(Syrien) 

19 

Aleppo 

38 

Orfa 



18 Akka 

30 

Akka 

20 

Adana 

39 

Adana 



36 

Jerusalem 

40 

Marasch 



21 : Bagdad 

41 

Bagdad 

23*) 


45 




42 

Bnkubeh 


4G 


6 

Bagdad 

22 Kerkuk 

43 

Kerkuk 







44 

Amadia 

1 





*) Vier Redif-Diviaionen in Europa. *) Vorläufig noch nicht fixirt und erst drei Regi- 
menter vorhanden. 
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(III.) Ordll Korps' 

c 

.2 © 
£ 3 


Fehlariillerie- 

Batterien 

tZ 

und 

Divisionsbereiche 

= •= 
z 

"C 

* 

£ 

r. 

£ 

(3 

9 

z 


Im 1. Ordu (Konstantinopel) 

81 V, 

as 

so 

r» 

s 

_ 

> 2. * (Adrinnopel) 

34 

30 

30 

6 

3 

6 

> 3. » (Saloniki 

04 

36 

13») 

6 

3 

a 

»4. y (Erzindjian) 

61 

30 

30 

8 

3 

— 

>5. > (Damaskus) . | 

22 

27 

17 

6 

3 

— 

In der hierzu gehörigen Division Kreta ( 

10*) 

2 



4 



— 

Im 6. Ordu (Bagdad) 

3 1 

30 

12 

o 

3 

— 

>7. > (YemenJ 

32 

*i 

3 

4 

— 

— 

ln der Division Lledschas 

17 

ß 

1 

2 


— 

> » * Tripolis 

17 

10 

4 

2 

— 

— 

Zusammen 

31 M/4 

108 

189 

14 

IS 

12 


J ) Vom 6. Korps sind 2 Rgtr. (12 Battrn.) ständig im 3. Korpsbereich dislozirt- 
*) 12 Hat, vom eigenen ö. Korps, 4 Bat. vom 3. Korps. 


[Fortaetiung von 8. ü07.] 

Durchführung: 1. Rekrut irungsgesetz, 2. Neue Territorialeintheilung (die früheren 
Redifbezirke wurden getheilt, die Eintheilung in zwei Kedifklasscn aufgegeben , 
3. Redif Depotreglement, 4. Ichtiat (Reserve ) und Redifgesetz, 6, Tertib-i sani- # ) 
Reglement, 8. Kism i sani **; Reglement, 7. Kerjuisitionsreglement, 8. Reglement ül>er 
die Aufstellung der Muatfthfiz (Ijuutsturm), Jlave (Ersatz) und Depot Bataillone, 
9. Mobilmaehungsreglement, 10. Allgemeine« Reglement über die Verfassung der 
Armee nach der neuen Organisation — eine Uebersicht aller übrigen Reglements. — 
Dagegen sind wohl vollendet, aber nicht durchgeführt worden: 1. Reglement über 
die Bildung des Traindienstes» 2. Reglement über den Dienst in festen Plätzen, 
3. Reglement über die Schaffung eines Reserve-Offizierskorps. 

Vieles der durvhgeführten Reglements blieb wohl nur auf dem Papier, 
Manches liess sieh nicht genau ansführen oder wird in der Praxis anders gehand- 
habt, als es vorgesehen war, im f* rossen und Ganzen ist aber doch, besonders durch 
die neue Territorialeintheilung, der Türk. Ileeresapparat durch diese Reorganisation 
leistungsfähiger geworden. 

Redif- Reglement, Artikel 29 und 30 wurde verändert und gewisse Be- 
günstigungen aus landwirtschaftlichen Rücksichten geschaffen. 

Für die Kurden- Kavallerie »Jlamidie« wurde im Sommer 1898 ein neues 
Dienstreglement ausgegeben. 


b. Ersatzwesen. 

Wehrpflicht. Alle Mohammedaner sind wehrpflichtig, mit Aus- 
nahme der Bewohner von Konstantinopel, der heiligen Städte, einiger 
religiösen Gemeinschaften und derjenigen Völkerschaften und Stämme, 
welche mehr oder weniger selbständig oder Nomaden sind und zur 
Wehrpflicht bisher nicht herangozogen wurden. Die Zahl der von der 
Wehrpflicht derzeit noch Befreiten wird Tiirkischerseits auf 3 Millionen 
geschätzt. Die Dienstpflicht beginnt vom 20. Jahre und soll dauern: 

*) 1. Portion 2. Ansbildnngsklassc. 

**) 2. Portion Unabkömmliche. 
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1. Im stehenden Heere (Nizam) für die 1. Portion 1. Klasse: 3 Jahre 
präsent*) (in Wirklichkeit noch 4 Jahre nnd oft 5 Jahre); für die 

2. Klasse**): 6 bezw. 9 Monate präsent; für die 2. Portion, für 
die Unabkömmlichen: durch 8 Monate, jeden Freitag Ausbildung 
(erstere Bestimmung bisher nur theilweise, letztere noch gar nicht durch- 
geführt***); 3 Jahre Ichtiat (Reserve), in Wirklichkeit jedoch infolge 
der verlängerten Präsenzdienstzeit weniger. 2. Rcdif-Landwehr: 
8 Jahre. 3. Mustahfiz (Landsturm): 6 Jahre. — Die Christen zahlen 
eine Militärbefreiungstaxe. 

Aushebungs wesen. Die Aushebung erfolgt durch die Redif- 
behörden unter gesetzlicher Mithülfe der Gemeinden. Das Reich ist in 
6 Ordu (Korpsbereiche) eingetheiltf) (siehe Ordre de Bataille der Redif- 
truppen, Kapitel III). Die ersten 5 Ordu besitzen 64, das 6. Ordu 
bisher nur 44 Redifbezirke. Diese Territorialeintheilung ist so ziemlich 
vollständig durchgeführt; in manchen der neuen Bezirke mangeln nur 
noch die Baulichkeiten für den Redifcadre und die Depots. Die neue 
Territorialeintheilung für die Iänientrnppen des seit 1896 neuorganisirten 

3. Korps ist noch nicht durchgeführt; an derselben wird gegenwärtig in 
der 1. Abtheilung des Generalstabes gearbeitet. 

Rekrutenkontingent. Das Rekrutenkontingeut schwankte in der 
Berichtszeit zwischen 35 000 und 65 000 Manu. 1897 betrug es etwa 
75 000 Mann, 1898 etwa 65 000 Mann. Die hohen, durch die kriegerischen 
Ereignisse bedingten Rekrutenkontingente der letzten Jahre wurden nur 
dadurch erreicht, dass Wehrpflichtige anderer Klassen (Tertib sani und 
sogar Unabkömmliche) mit herangezogen wurden, ff) 

Einstellung und Entlassung sollen gesetzlich im September bezw. 
Oktober erfolgen, geschehen aber unregelmässig. Gegenwärtig, Anfang 
Juli 1898, stehen vier Jahrgänge unter den Waffen. Ausserdem standen 
im 3. Korpsbereich seit dem Kriege 1897 bis 11.7 1898 zwei Reserve- 
Jahrgänge (1307 nnd 1308) unter den Waffen. Erst Anfang August 1898 
fand die Entlassung der Jahrgänge 1308 und 1309 in die Reserve statt. 


*) Die Präsenzdicnstzeit in Jemen, Hedschns nnd in Tripolis zwei Jahre, was 
jedoch nicht genau eingehalten wird. 

**) Gegenwärtig wird geplant, die Mannschaft dieser Klasse jährlich durch 
einen Monat abzurichten, ausserdem die befreiten Bewohner von Konstantinopel, 
sowie andere Befreite zur Wehrpflicht, heranznziehen, um für die sehr niedrigen 
sechs Nizam Jahrgänge, die in ihrer jetzigen Stärke für die Nizam-Armee nicht 
genügen, einen Zuwachs von 200 000 bis 260 000 Mann zn erhalten. Vergl. S. 606 
Neuaufstellung von Ilave- (Ersatz - 1 Bataillonen. 

***) Die Türk. Benennungen der Eintheilnng der Dienstpflichtigen des stehenden 
Heeres sind: 1. Portion »Tertib ewel«: 1. Ausbilduiigsklnsse »Kism ewel«, d. s. 
die »Mnenlü« (Abkömmliche); 2. Ansbildnngsklasse »Kism sani», d. i. der lieber- 
schnss oder Ersatz. 2. Portion »Tertib sani«, d. s. die »Muensiz« (Unabkömmliche). 

f) Das 7. Korps, Jemen, hat nur Okknpationstruppen, ebenso die selbständigen 
Divisionen. 

ff) »Türkiseherseit« werden über das gesummte Kontingent Dienstpflichtiger, 
welche gegenwärtig jährlich znr Einstellung bezw. zur blossen Eintragung gelangen, 
folgende Angaben and Daten gemacht. In die 1. Portion gelangen rund 
100 000 Mann, wovon etwa 66 000 als 1. Ansbildnngsklasse zur aktiven Dienstzeit, 
nnd den Rest- bildet die 2. Ansbildnngsklasse; ausserdem werden rnnd 46 000 für 
die 2. Portion als Mnensiz (Unabkömmliche') eingetragen; zusammen somit 
145 000 Mann?« 
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Menschenmaterial. Die riesigen Blutverluste, welche der Türk. 
Volkskörper in dem halben Jahrhundert seiner Eroberungslaufbahn in 
Europa, besonders aber in der letzten Phase seines nun mehr als ein 
halbes Jahrtausend dauernden Existenzkampfes erlitten, erhielten 1897*) 
eine neue Erhöhung. Diese ausserordentliche Anspannung der Volkskraft 
verringert nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ das Menschen- 
material. 


c. Höhere Kommanden. 

Oberster Kriegsherr ist der Sultan, der, wenn auch nicht selbst 
Soldat, dem leiblichen Wohl seiner braven Armee viel Aufmerksamkeit 
und Sorgfalt widmet; infolge des ausübenden absoluten und zen- 
tralisirten Regierungssystems muss er auch als der einzige verantwort- 
liche Leiter der Armee angesehen werden. Das Kriegsministerium**) ist 
bloss eine Verwaltungsbehörde.***) Die schwerfällige bureaukratische 
Organisation desselben sowie aller anderen höheren Kommanden und 
der vielen Kommissionen kann infolge Raummangels nicht Bkizzirt werden. 


V. Remontirung 1 . 

Es ist beschämend, dass die Pferdezucht eines Landes, auf dessen 
Arabischer Rasse die Zucht der edelsten Europäischen Pferderassen basirt, 
so tief darniederliegt, dass das einstige Osmanische Reitervolk par 
excellence einen grossen Theil des Bedarfs für sein Heerwesen im Aus- 
lande decken muss. Das einzige staatliche Gestüt »Tschifteler Tschiflik - 
(an den Quellen des Hakaria- Flusses in Kleinasien) hat gute Vor- 
bedingungen (grosse Ländereien, über 250 000 Hektar, und gute Ein- 
künfte): trotzdem hat es in den letzten 10 Jahren nur etwa 2000 Pferde 
der Armee geliefert. Dagegen wurden während der Berichtszeit (seit 
1875) im Auslande, grösstentheils in Ungarn, seit 1891 auch theilweise 
in Russland, über 20 000 Pferde angekauft. Der Handeinkauf im Inlande 
durch Kommissionen ist seit einigen Jahren ein ziemlich bedeutender. 
Bestrebungen zur Hebung der privaten Landespferdezucht datiren erst seit 
Beginn der letzten Reorganisation (1886), welche vom Direktor des 

*) Direkt durch die grossen Gefechts- und KrnnkenverUiste, indirekt durch die 
so grosse Zahl kränklich, gebrechlich heimkehrender Familienväter und durch die 
mehr als 1 1/4 Jahr dauernde Abwesenheit der Redifs von ihrem Familienherd ■ man 
rechnet über 70 Prozent verheirathete Redifs). 

In den letzten Jahren macht sich dies, trotz der guten Rasse, an dem Menschen- 
material, welches der Armee zulliesst, stark bemerkbar. Die letzten drei Jahrgänge, 
die in den drei Kriegsjahren 1876 — 78 geboren, sind quantitativ und qualitativ be- 
sonders gering. Hierzu kommt noch, dass die kriegerischen Ereignisse der letzten 
drei Jahre ein sehr hohes Rekrutenkontingent erforderten, so dass ein beträchtlicher 
Prozentsatz nicht vollkommen kriegsdiensttauglielien Menschenmaterials heran- 
gezogen werden musste. Auf eine Besserung dieser ungünstigen Verhältnisse ist 
nicht zu rechnen, da nach wie vor bei allen kriegerischen Ereignissen die Redifs 
den Hauptkern der Türk. Armee bilden müssen. 

**) In der Berichtszeit hatte die Türkei 9 Kriegsminister ; Ghazi Os man 
Pascha war es zweimal; vom Jahre 1886 bis 1892 Ali Saib Pascha, seither der 
gegenwärtige Riza Pascha. 

***) Ebenso das selbständige Ministerium der Grossmeisterei der Artillerie. 
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Gestütswegeng, Divisionsgeneral Muzafer Pascha, persönlich zwar eifrigst 
verfolgt wurden, jedoch keine genügende Unterstützung seitens der 
Regierung und der Provinzbehörden fanden; dieselben beschränkten sich 
daher nur auf Austheilnng von einigem wenigen Zuchtmaterial und 
gedruckte Rathschläge an die Pferdezüchter sowie mündliche Belehrungen 
der Inspizirenden und sonstige unbedeutende Maassnahmen. Guten 
lokalen Einfluss auf die Privatzucht hat die Errichtung der »Hamidie«- 
Miliz-Kavallerie in Kleinasien und Vorbereitungen und Exerzitien für 
freiwillige Reiterfonnationen in Tripolis (Afrika) ausgeübt. Die Pferde 
für den Bataillonstrain der Kusstruppen werden, wie es sich auch 1897 
im Kriege gegen Griechenland zeigte, ziemlich hinreichend aufgebracht 
werden können. (Gesetzlich soll jedes Redif-Bataillon mit 205 Pferden 
ausmarschiren ; durchschnittlich wurden pro Bataillon 170 Pferde erreicht.) 
Auch für die Kavallerie Hesse sich das gesammto Pferdematerial im Noth- 
falle im Inlande aufbringen. Die Artillerie bleibt dagegen nach wie vor 
auf das Ausland angewiesen. 

Juni 1898 wurden 1100 Artillericpferde in Russland und 400 Ar- 
tillerie- und 700 Kavalleriepferde in Ungarn bestellt. 


VI. OfflzierangelegeRheiten. 

Charakteristik. Früher galt die Beamtenlaufbahn als die an- 
gesehenere und wurde demnach bevorzugt. Erst seit einigen Jahren 
macht sich ein Umschwung zu Gunsten des Ansehens des Offlzierkorps 
langsam bemerkbar. Eine Stellung einzunehmen und auszuüben, wie in 
einigen der Europäischen Militärstaaten, gestattet jedoch dem Türk. 
Offlzierkorps nicht der Islam mit seiner demokratischen Gleichstellung 
aller Gläubigen. 

Gesellschaftliche Verpflichtungen giebt es demnach für den Offizier nicht. 
Jedem Offizier ist es unbenommen, persönlichen Verkehr his in die tiefsten Volks- 
klassen zu pflegen. Eine besondere Sorte Militärpolizei (im Unteroffizierrang) über- 
wacht nur streng den Offizier bezüglich des Besuchs von Gasthäusern und anderen 
öffentlichen Lokalen sowie de» festen Hinhaltens im ltniuazan. Erst vom Major ab 
ist der Offizier durch Kaiserl. Ferrnnn bestallt; die unteren Grade — der Jlaupt- 
mann zählt noch zu den Snhnltcrnoffizieren und trägt als solcher noch kein goldenes 
Säbelkoppel — verleiht der Kriegsminister. Die Offizierkarriere erfordert keinerlei 
Zuschüsse seitens der Familie. Dir Mehrzahl der Offiziere ist gänzlich unbemittelt, 
ihre Lebensweise daher nolens volens eine Spartanische. Ehekonsens und dergl. ist 
nicht vorgeschrieben; Heirathen ist im Allgemeinen Privatangelegenheit. Nur bei 
Heimthen von Subalternoffizicren sollen sieh die Schwiegereltern verpflichten, dio 
Familie des Schwiegersohnes im eigenen Hause zu verpflegen. Die unverheiratheteu 
Offiziere sind kasernirt. Das Dasein des Truppenoffiziers ist ein unendlich ein- 
förmiges; geistige Anregung fehlt; Hegimeutsbibliuthcken, Militärkasinos existiren 
nicht; keinerlei Sport wird gepflegt. 

Im Allgemeinen hat sich aber das Türk. Offlzierkorps in der ver- 
flossenen Berichtszeit doch wesentlich gebessert, und zwar bezüglich seiner 

Ergänzung. Früher ging die Mehrzahl der Offiziere aus dem 
Unteroffizierstande hervor. Seit einigen Jahren verschiebt sich das 
Zahlenverhältniss von ehemaligen Unteroffizieren, deu sogenannten 
»Alajlii (Troupier) und »Mektebli« (Ecolier) langsam zu Gunsten der 
Letzteren. Im letzten Jahrzehnt traten jährlich durchschnittlich 355 Offi- 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 33 
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ziere aus den Schulen*) in die Armee. Trotzdem waren 1895 noch 
6117 Offiziere Analphabeten, das sind 30 Prozent des streitbaren und 
26 Prozent des gesummten Offizierkorps.**) Gegenwärtig dürfte noch 
ein Viertel des gesummten Offizierkorps Analphabeten sein, welche Zahl 
jedoch, wenn auch langsam, im Abnehmen begriffen ist. Im Schuljahr 
1897/98 wurden ausgemustert : 17 Generalstabs-Hauptleute, 478 Infanterie-, 
70 Kavallerie-, 50 Artillerie- und Genie-Premierlieutenants, 5 Artillerie- 
nud Genie-Hauptleute (aus dem höheren Kurs derselben Schule), 66 Aerzte 
und 26 Thierärzte. Beide letztere im Offlzterrang. Bis vor etwa 10 Jahren 
lieferte die Hauptstadt mehr als 50 Prozent des Nachwuchses, was nach- 
theilig war, da das hauptstädtische Element in physischer und moralischer 
Beziehung in der Decadence begriffen ist. Seitdem ist man auf gleich- 
mässigeren Nachwuchs aus allen Theilen des Landes bedacht. 

Zn einer eigenen Kategorie, theils wirklichen, theils nur eingebildeten Elite, 
entwickelt sieh die im steten Anwachsen begriffene Zahl derjenigen Offiziere, die ent- 
weder im Auslande (seit 1882 im Ganzen über 80, wovon mehr als 00 in Deutsch 
lnnd) ihre weitere Ausbildung genossen, zum Kaiserl. Palais gehören oder die Söhne 
von Würdenträgern sind, die in der Kriegsschule, in einer abgesonderten Abtheilung, 
einer Art adeligen Kursus, Unterricht empfangen. Ein Theil dieser Elitekategorie ist 
tüchtig und strebsam: der andere Theil bildet die Protektionskinder und das Gigerl- 
thum der Armee. 

Zahl. Die erste Rangliste (Salname) erschien 1872 (unter dem 
Kriegsminister Essad Pascha), die nächste 1875 (unter Hussein Avni 
Pascha). Von 1888 bis 1895 erschienen vier Ranglisten, seitdem keine. 
Referent hat in den Jahresberichten pro 1895 ausführliche Auszüge ver- 
öffentlicht. Der Gesammtstand betrug damals (Gendarmerie einbegriffen ■ 
23 931, wovon 19 612 Kombattanten; auf den vollen Stand fehlten 
damals bei der Infanterie 6, bei der Kavallerie 21, Feldartillerie 10, 
bei den Redifs 7 Prozent. Diese Mankos haben sich seitdem etwas ver- 
mindert. Gegenwärtig dürfte das gesammte Offizierkorps (einschl. Gen- 
darmerie) etwa 24 500 und der streitbare Stand etwa 20 500 betragen. 
(Hiervon etwa 11 500 Infanterie, Nizam und Redif, 1800 Kavallerie, 
Hamidie- Reiterei einbegriffen, und 1400 Feldartillerie; der Rest technische 
und Hülfswaffen, Gendarmerie u. s. w. 


*) Die Kriegsschule für Infanterie und Kavallerie in Konstantinopel (1830 nach 
dem Muster von St. Cjrr gegründet, seit 12 Jahren mehr dem Deutschen Unterricht* 
Programm angelehntl liefert im 3 jährigen Kursus Infanterie- und Kavallerie-Premier- 
iientenants, ilie Generalstabssclmle Hauptleute (mit ß jährigem Gesammtkursus ; die 
Artillerie- und Genieschule (noch älteren Datums) stellt Premierlieutenants beider 
Waffen. 

**J Von den 011 7 Offizieren entfielen auf Xizamie (Linie) 2240, Kedif (I-andwe.hr) 
1481, auf Gendarmerie 1003, Hamidie Kavallerie und Gestüt Regiment 1333: nach 
Chargen: 150 Majore, 270 Vizemajore, 2140 Hauptleute, 1829 Premier- und 1722 Sekond- 
lieutcnants, woraus hervorgeht, dass die Analphabeten wenig über die Hauptmanns- 
clntrge hinauskommen, dass cs somit doch eine Majorsecke giebt, die sonst nach 
Europäischen Hegriffen in der Türk. Armee nielit vorhanden ist. Immerhin mag es 
noch auch weiter hinauf Analphabeten geben, was jedoch in der Rangliste nicht mehr 
durch den Beinamen >Agha< ersichtlich. Bei den Oberstlieutenants und Obersten 
deckt der Titel > llt-i - , bei den Generalen der Paschatitel die Unkenntniss des Lesens 
und Schreibens. 
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Gebühren betrugen vor und nach dem Kriege 1877/78 in Piastern (120 Piaster 
= 20 Mark): 

Gehälter: 


Lieutenant 

Hiuptm. Vixemajor 

Major OberstU. Oberst 

Q.M. 

G.Lt Marschall 

vor dem Kriege: 250 — 300 

484 680—800 

1200 1500 

2500 

5000 

8335 

10 000 

nach dem Kriege: 250—300 

400 000 

1000 1250 

2000 

4000 

6000 

8 000 


Verpflegsport ionen: 





vor dem Kriege: 1 — 3 

4 0 

10 15 

20 

40 

60 

80 

nach dem Kriege: 1 

2 3 

4 5 

7 

8 

10 

15 


Gehälter und Verpflegsport ionen wurden somit seit dem Kriege bedeutend ver- 
mindert; seitdem fand 1892 nur eine unbedeutende Aufbesserung der Gehälter der 
niederen Chargen statt.*) Die Gehaltsauszahlung ist eine höchst unregelmässige. 
Nach 1877/78 wurden jährlich oft nur 5, ja sogar 4 Gehälter gezahlt; seit etwa 
12 Jahren hat sich die Gehaltsauszahlung gebessert; immerhin betragen die jähr- 
lichen Rückstände noch jetzt 3 bis 4 Gagen, ln einzelnen Korpsbereichen ist zeit- 
weise die Gehaltsauszahlung eine regelmässige. Die Verpflegsportionen, welche die 
Grundlage für den Lebensunterhalt des Truppenoffiziers bilden, werden regelmässig 
verabfolgt» 

Beforderungs-, Alters- und Versorgungsverhältnisse.**) Die früher 
bestehenden Beförderungsvorschriften werden nicht eingehalten. Rasche Beförderung 
hangt selten von der Tüchtigkeit ab, meistens von der Protektion oder von der Findig- 
keit des Betreffenden, sich durch Angebereien, Intriguen, Augendienerei und dergl. 
an den maassgebenden Stellen bemerkbar zu machen. Die Vorschriften über die 
Versorgung wurden in vielen Fällen von der allerhöchsten Stelle willkürlich ge- 
handliabt. Pensionirungen finden übrigens selten statt; darum die grosse Anzahl 
altersschwacher, dienstuntauglicher Offiziere. Nachfolgende Daten aus der Rangliste 
vom Jahre 1896 veranschaulichen die abnormen Beforderungs- und Altersverhältnisse: 

Divisionsgenerale :***) 16 Prozent dienten über 50 Jahre, 21 Prozent zwischen 
41 und 50, 48 Prozent zwischen 31 und 40, 15 Prozent zwischen 21 und 30, 1 Prozent 
zwischen 11 und 20 Jahren. 

Brigadegenerale :f) 9 Prozent dienten über 60 Jahre, 22 Prozent zwischen 41 
und 50, 48 Prozent zwischen 31 und 40, lö Prozent zwischen 21 und 30, 6 Prozent 
zwischen 11 und 20 Juhren. 

Das Dienstalter der truppendienstthuenden Stabsoffiziere war: 


Charge. 

11 bis 20 

21 bis 30 

31 bis 40 

41 bis 50 

über 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

50 Jahre 

Obersten 

— Prozent | 

23 Prozent 

60 Prozent 

16 Prozent 

1 Prozent 

Oberstlieutenants 

6 » 

30 » 

47 . 

13 » 

4 » 

Majors 

ii • 

46 > 

23 , 

17 . 

8 > 

Vizemajors 

18 . 

40 . 

28 . 

12 • 

2 > 


Seither haben sich diese Verhältnisse nicht gebessert, eher verschlechtert. 


Generalstabsoffiziere, deren es 1876 etwa 100 gab, haben sich 
bis zur Gegenwart mehr als vervierfacht; deren theoretische Ausbildung 
hat sich sehr bedeutend gebessert; es fehlt ihnen nur eine entsprechende 
Friedenspraxis. 

•> Es bestehen zwar gewisse Pensionsätze, dieselben werden jedoch sehr oft willkürlich durch 
Kaiserliche Verfügungen überschritten. dass die Auszahlung der kleinen normalen Pensionen sodann 
nicht regelmässig eingehaltcn werden kann; meistens werden die Pensionen noch riel unregelmässiger aus- 
gezahlt als die Gehälter Seit Jahren beschäftigt man sich mit Reformen der Penaionskasse, für welche 
jedem Offizier 5 Prozent der Gage abgezogen werden, ohne nenneimwerthe Resultate. 1KW hat der Sultan 
Ton der Griech. Kriegsentschädigung 2000u0 Pfund der Pensionskassa zugewiesen. 

Mit dem im Dezember lbM für daa Finanzjahr 1897 98 publizirten Budget wurde eine Minderung 
der Gehälter Tom Vixemajor aufwärts um 10 Prozent angeordnet, wird seither durchgefühlt und dürfte auch 
weiterhin bestehen bleiben. 

•••) Im Jahre 1895: 124. 
f, . . 1895 : 204. 
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VH. Mobilmachung. 


Die Türkei hat während der Berichtszeit eine allgemeine Mobil- 
machung 1877/78 und fünf grössere partielle Mobilmachungen 1876, 
1880, 1885, 1895/96, 1897 durchzutnachen gehabt. Nachfolgende Zu- 
sammenstellung zeigt die Gesaromtstreitkräfte, welche bei diesen Mobil- 
machungen aufgebracht wurden. 


1870 

partielle 

Mobilmachung 


zum Krieg gegen Serbien . . «8 Rat., 30 Kskadr., 18 Ruttr., 

• > Montenegro . 121 800 Mann lim ganzen Verlaufe 

des Krieges , 


1877/78 1 

allgemeine 
Mobilmachung j 

1880 1 

partielle 
Mobilmachung I 

188ö 1 

partielle 
Mobilmachung I 


1895 06 1 

partielle . 
Mobilmachung ) 

1807 1 

partielle 
Mobilmachung j 


« Russland . . 1021 Bat., 186 Kskadr., 188 Rattr.. 


* 

» 

■» Grierlit-nlund. 117 > 

34 

> 

20 

> 

> 

> 

i » 330 » 

74 

> 

86 



(und Bulgarien) 


zur Bewältigung der Annen. 

Wirren, des Aufstandes auf 

Kreta und in Haurnn . . . 233 » 27 * 0 » 

zum Krieg gegen Griechenland. 276 • 44 » 33 » 

(einschl. 28 Mustahtiz-Bat.) 


Allo diese Mobilmachungen haben trotz der Mängel und Schäden, 
die hierbei zu Tage traten, die ungebrochene militärische Leistungs- 
fähigkeit der Türkei erwiesen; freilich durfte man nicht auf den Gang 
der Mobilmachung und auf das äussere Gefüge der ins Feld gestellten 
Truppen den Maasstab Europäischer Armeen legen. Bei der allgemeinen 
Mobilmachung 1877/78, welcher bereits eine ziemlich grosse partielle 1876 
vorherging, wurde das Mannschaftsreservoir des Reiches beinahe erschöpft 
(es gelangten nach und nach beinahe ■’/i Millionen Mann ins Feld). Die 
partiellen Mobilmachungen 1880 und 1885, besonders die erstere, wurden 
mit einer noch zerrütteten Armeeorganisation und unvollendeten Reorgani- 
sation durehgeführt , umsomehr verdiente das Erreichte Anerkennung. 
Die zwei letzten partiellen Mobilmachungen 1895/96 und 1897 wurden 
dagegen mit der theilweise reorganisirteu Armee durchgeführt; das neue 
NVehrgesetz, die neue Territorialeintheilung (zweigetheilte Redifbezirke), die 
Mohilmachungs- und andere Vorschriften wurden erprobt und haben sich 
im Allgemeinen bewährt; für den Transport der mobilen Truppen zu den 
Einsehiffungsluifen standen bereits zahlreiche neue Eisenbahnen zur Ver- 
fügung. Bei den Vorkehrungen und den Maassnalimen, welche entweder 
gänzlich mangelten oder unvollständig vorhanden waren, zeigten sieh 
die Militär- und Civilbehörden abermals als Meister im Improvisircn. 

Ueber den gegenwärtigen Zustand ist im Allgemeinen kurz zu sagen, 
dass die Kontrole der dienstpflichtigen beurlaubten Mann- 
schaften durch die Redif- und Gemeindebehörden ziemlich streng geübt 
wird und dies zeitweise durch die den Redif-Divisionen zugetheiltcn 
Gencralstabsoffiziere sowie durch spezielle Untersuchungskommissionen 
rovidirt wird. — Das Verfahren bei der Einberufung der Mann- 
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schäften der Truppen, welche die Mobilmachungsordre erhielten, ist noch 
ein ziemlich ursprüngliches, da Telegraphenleitungen innerhalb der Redif- 
Bataillonsbezirke wenig oder gar nicht vorhanden sind. Nach den letzten 
Erfahrungen erlangen die mobilisirten Truppen gewöhnlich am 8. bis 
10. Tage Marschbereitschaft.*) 


VHI. Ausbildung. 

Rückblick und Allgemeines. Vor dem letzten Kriege mit 
Russland geschah rerhältnissmüssig für die Ausbildung mehr als gegen- 
wärtig; es fanden häutig Schiessübungeu, kleinere Feldübungen der 
Garnisonen und in dem Donau-Vilajet Zusammenziehung von grösseren 
Trnppenmassen in Feldlagern und sogar grössere Manöver statt. Die 
einzelnen Korpskommandanten hatten noch einen grösseren Wirkungs- 
kreis, grössere Selbständigkeit und Willensfreiheit. Seitdem ist das 
Zentralisiruugs-, Bevormundungs-, Denunzianten- und Spitzelsystem des 
gegenwärtigen Regimes eingetreten und wird immer staffer angespannt; 
die Selbständigkeit, Initiative, Wage- und Verantwortlichkeitsmuth werden 
auf diese Weise im Offizierkorps langsam ausgemerzt. — Die vereinzelten 
Schiessübungen und kleinen Feldiibungon, die in der Berichtszeit statt- 
fanden, sind nicht werth, verzeichnet zu werden. Trotzdem darf man 
hieraus keinen weitgehenden Schluss auf die Kriegstüchtigkeit und Ver- 
wendbarkeit der Türk. Armee ziehen. Das Menschenmaterial besteht 
zum grossen Theil aus Völkerschaften, die mit den Waffen von der 
Kindheit an umzugehen verstehen. 

Einige dieser Völkerschaften sind sozusagen >gelx»reue Soldaten; und halten 
in häufigen Kämpfen mit ihren Nachbarn, hier und da auch mit der Obrigkeit und 
in der Ausübung des Rauberhandwerks ihre kriegerischen Eigenschaften wach. Für 
den Kleinkrieg ist ein Theil dieses Menschenmaterials (Albanesen. Kurilen u. A.) 
wie geschaffen. Für den grossen Krieg konnte es die vorzüglichsten Truppen liefern, 
wenn es eine regelmässige und vollständig moderne Kriegsaushildung erhalten würde. 
Dieser Mangel wird theilweise ersetzt durch die frldmassige Abhärtung und Praxis, 
welche sich den auswärtigen Korps durch die Unterdrückung des Räuberunwesens, 
Heim Wachdienste an den ausgedehnten Grenzen, bei Bewältigung der periodisch 
wiederkehrenden grosseren und kleineren Unruhen in dem weitausgedehnten Reiche 
und bei den häutigen Mobilmachungen und kriegerischen Ereignissen, bietet. 

Die militärische Ausbildung der bisher nicht wehrpflichtigen Bewohner von 
Tripolis (Afrika soll nach einem Kaiserl. Irade (Ende Juli 1898) auf die ganze 
Bevölkerung ausgeilehnt werden. Dieselben sollen mit den alten in Depots befind- 
lichen Waffen bewaffnet werden. Die Offiziere der Division von Tripolis sollen 
vermehrt werden, um für die Ausbildung genügende Instrukteure zu erhalten. 
Ferner wurde die Aufstellung eines Zeug- Artillerie-Bataillons mit einer Schul- 
abtlieilung für die Division beschlossen. Die zweite Atisbildnugsperiode für 1898 
wurde auf den Monat Augnst und September festgesetzt. 

Ausbildungsvorschriften und Ausbildungsgrad. Das noch 
allgemein in Kraft stehende Infanterie- Reglement ist beinahe eine 
wortgetreue Uebersetzung des Franz. Exerzir-Regleinents vom 12. 7. 1875; 
ein neues, nach dem Deutschen Reglement bearbeitetes, ist gedruckt, 
aller nur beim 1., »Garde«-Korps (Konstantinopel) in theilweiser An- 
wendung. — Die Kavallerie hat theils das Franz. Reglement vom 
Jahre 1875, theils ein dem Preussischen vom Jalire 1876 nachgebildetes 

*) In einigen günstigen Fällen bei den letzten Mobilmachungen sogar schon 
am 4. bis 8. Tage. 
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im Gebrauch. — Die Artillerie wird seit der Preuss. Artilleriemission 
von Kuczkoweky, also seit mehr als einem halben Jahrhnndert, nach 
Preuss. Vorschriften ausgebildet. Gegenwärtig ist noch das Reglement 
vom Jahre 1877 in Kraft; ein nach dem Reglement vom Jahre 1889 
modifizirtes ist noch nicht zur allgemeinen Anwendung gelangt. 

Die Einzeln- und Truppenausbildung beschränkt sich auf den Exerzir- 
platz, im Terrain wird beinahe garnicht geübt. Das Charakteristische 
des Resultats dieser nach Europäischen Begriffen sehr mangelhaften 
Ausbildung, bei welcher nicht die Vorschriften, sondern traditionelle 
Gewohnheiten und natürliche Anlagen die Hauptrolle spielen, lässt sieh 
kurz in nachfolgender Weise zusammenfassen. Infanterie: Unverhältniss- 
mässig lange Marschkolonnen; ungenügende und verständnisslose An- 
wendung des Sicherheitsdienstes beim Marsch und im Lager; Vorgehen 
im Gefechte in aufgelöster Ordnung und zumeist ohne Reserven, in- 
stinktive Ausnützung desTerrains, Feuerverschwendung, Angriff gewöhnlich 
umfassend und energisch, Vertheidigung ausdauernd, jedoch passiv. 
Kavallerie: Gangart grösstentheils nur Schritt oder regelloser Galopp, 
Marschform in Reihen, Sicherheit«- und Aufklärungsdienst ungenügend 
und verständnisslose Anwendung, Feuergefecht nicht abgesessen, 
Attacken nur in Schwärmen und eskadronsweise. Artillerie: Beschränkte 
Beweglichkeit und Manövrirfähigkeit, Auffahren in die Position möglichst 
mit ausgespannten Geschützen, um gedeckt zu erfolgen, Verwendung im 
Kampfe systemmässig nach Preuss. Vorschriften, Schiessen mit grosser 
Aufmerksamkeit und trotz unzureichender feldmässiger Schiessübungen 
baldiges Einschiessen und verhältnissmässig gute Schiessresultate.*) 

Uebungen der Mannschaften des Beurlaubtenstandes. 
Während der ganzen Berichtszeit haben die vorgeschriebenen Waffen- 
übungen und Einberufungen der Rediftruppen (sowie auch die im neuen 
Wehrgesetz vom Jahre 1887 vorgesehenen Freitagsübungen der Muinsiz) 
gar nicht stattgefunden oder nur in vereinzelten, geringfügigen Fällen, 
welche nicht in Betracht kommen können. Die Hauptursachen der Nicht- 
einhaltung der Ausbildung der Mannschaft des Beurlaubtenstandes sind 
gewesen: theils finanzielle, theils wirtschaftliche Rücksichten. 


*1 Der Krieg gegen Griechenland 1897 ergab Folgendes: Hie Troppenführung 
vom Bataillon aufwärts war, einige oder zufällige Ausnahmen abgerechnet, unter 
jeder Kritik: die Türk. Truppenführer vermochten das ihnen anvertraute, aus gutem 
Kohmaterial bestehende Instrument nicht zu handhaben und planmiissigc Aufgaben 
damit auszufübren, weil sie es nicht gelernt und geübt hatten. — Die Gefechts- 
führung der Infanterie im Bataillon und der Artillerie in der Batterie war für den 
Massenkampf, d. h. im Verband, in der Vertheidigung als auch im Angriff, wenn 
auch nicht eine vollständig befriedigende, so doch jedenfalls eine genügende. Was 
nun die Kavallerie anbelangt, so entsprach sie weder als Gefeehtskörper noch für 
den Sicherheit«- und Aufklärungsdienst den Anforderungen. Das Feuergefeeht der 
Infanterie zeigte Mangel au Einzelnschiessausbildung und mangelndes Verständnis« 
für zweckentsprechende Feuerleitung und Munitionsokonomie; wiederholt halien 
sieh ganze Bataillone verschossen. Das Feuergefecht der Artillerie zeigte bessere 
Resultate und liefert« den Beweis, dass sie die Elitewaffe der Türk. Armee ist und 
bei einer guten Friedensausbildung auf eine hohe Stufe gebracht werden könnte. 
Verständnis« fiir den wichtigen Zweig der Truppen- und Gefechtsführung: das 
Meldewesen, fehlte fast gänzlich. Bedauerliche Verzögerung, ja sogar Misserfolge 
erzeugte das oft ungerechtfertigte Beharren oberer und niederer Truppenführer auf 
schriftlicher Befehlshest ät igung. 
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Gcneralstabsreisen. Die vom verflossenen Souschef des Genoral- 
stabes, Freiherrn v. der Goltz, 1887 neu eingeführten Generalstabsreisen 
fanden 1887, 1888, 1890, 1892, 1893 und 1894 statt, seitdem nicht. 

IX. Geist und Disziplin des Heeres. 

Militärstrafgesetz. 1880 erschien eine Veränderung des alten 
aus den 50er Jahren stammenden Gesetzes und 1890 ein neues Militär- 
strafgesetz. 

Besondere Erscheinungen. Während der Berichtszeit sind folgende be- 
sondere Erscheinungen hervorzuheben: 1876/78. Bei Beginn des dreijährigen Krieges 
war die Disziplin eine gute, erst später, infolge der mangelhaften Handhabung der- 
selben, sowie der unsäglichen Strapazen, welche die Truppen auszustehen hatten, 
sowie der vielen Niederlagen, welche sie erlitten, und schliesslich der Auflösung, 
in welcher sich nach den grossen Niederlagen und zu Ende des Krieges ganze 
Armeetheile befanden, wurde sie theila eine, schlaffe, und kamen viele Desertionen 
vor, theils eine lockere, und sind zahlreiche Ausschreitungen, Plünderungen und 
andere Grausamkeiten begangen worden. Viele der Letzteren, welche den regulären 
Truppen zugeschrieben wurden, sind jedoch auf das Konto der Irregulären, der 
Bascliibozuks, zu setzen gewesen. — 1871» sind infolge verschiedener lokalen Ein- 
flüsse zahlreiche Desertionen und einzelne Meutereien in Albanien vorgekommen. — 
1880 machten sich die Nachwehen des langen Krieges und als Folge des grossen 
Geldmangels (kleine Unregelmässigkeiten der Verpflegung und monatelange Nicht- 
zahlung des Soldes) eine allgemeine Lockerung der Disziplin in verschiedenen 
grossen Garnisonen bemerkbar, welche Erscheinungen jedoch bei den nächsten 
Mobilmachungen und der Versammlung eines grossen Theiles der Armee im Felde 
1880/81, 1885/86 nicht zu Tage traten. — 1888 fand anlässlich des Bairam-Festes 
zwischen den Albanes. und den Arab. Zuaven, welche die Besatzung des Kaiserl. 
Palais von Jildiz bilden, eine Rauferei statt, welche zu einem förmlichen Kampf 
ausartete, viele Opfer an Todten kostete und zahlreiche Degradationen und Ver- 
bannungen, vom Divisionskommandanten bis zur Mannschaft herab, zur Folge hatte. 
— In den letzten zehn Jahren wäre als besondere Erscheinung zu verzeichnen, das 
Uebergreifen der Jungtürk. Bewegung in das Offizierkorps, besonders aber in dessen 
Nachwuchs. Im Grunde genommen handelte es sich bei allen diesen Erscheinungen 
folgenden Untersuchungen und Bestrafungen eigentlich nur um den Besitz Jungtürk. 
Zeitungen und Broschüren, sowie um freimüthige Worte über das gegenwärtige 
Regime; irgend welche Komplotte, was Türkischerseits wiederholt behauptet w urde, 
sind nicht entdeckt w'orden. 

lteferent ist weit entfernt davon, dieses Uebergreifen von Jungtürk. Ideen in 
einem kleinen Thcil der Türk. Armee zu überschätzen; die Bewegung ist in ihrer 
jetzigen Gestalt und ihrem Umfang nicht als gefährlich anzusehen. — 1895 90 während 
der Mobilmachungen anlässlich der Armen. Wirren und anderer Unruhen dieser 
zwei Jahre sollen etwa 10 Prozent nicht sofort und etwa Ü Prozent gar nicht ein- 
gerückt sein, einzelne Orte haben sich der Einberufungsordre in corpore mit Gewalt 
widersetzt und konnten nur mit Mühe bezwungen werden. Letzteres lässt sich 
dadurch erklären, dass die fortwährenden Mobilmachungen, von welchen stets die 
Redifs, der Kern der Landbevölkerung, betroffen werden, schwere Folgen auf wirth- 
schaftlichem Gebiete nach sich ziehen. — 1897 während des Krieges mit Griechen- 
land sind viele Gewaltthütigkeiten und sehr zahlreiche Plünderungen und Nieder- 
brennungen einzelner Häuser sowie ganzer Orte von einzelnen Mannschaften sowie 
von ganzen Truppenkörpern von Kriegsanfang, nach der Besetzung Tyrnavos, 
welches zwei Bataillone der 2. Division trotz des energischen Einschreitens seitens 
des Preuss. Offiziers v. Grumbckow Pascha und anderer höheren Türk. Offiziere 
gründlich plünderten, bis zum Kriegsende verübt worden. Als Entschuldigung für 
diese bedauerlichen Vorfälle kann die ungenügende Türk. Verpflegung, der Unmuth 
der innerhalb zweier Jahre schon zum zweiten und dritten Mal einberufenen Redifs 
und schliesslich das schlechte Beispiel, welches die zügellosen Albanes. Bascliibozuks 
gaben, dienen. Die Mannszucht während der Okkupation Thessaliens war dagegen 
fast durehgehens eine gute, bei der Räumung geradezu eine musterhafte. 


Digitized by Google 



520 


Militärische Jahreslierichte für 1898. 


Allgemeines. Das religiöse Element bildet die Hauptstärke der 
Türk. Armee. Der Koran ist eben eine Soldatenreligion par exeellence, 
die Gebote desselben - — Genügsamkeit, Reinlichkeit, Nüchternheit, 
Gehorsam und Tapferkeit — sind auch die wichtigsten militärischen 
Eigenschaften und Tugenden. 

Die mohammedanische Ergebung in das von Allah bestimmte Schicksal hat 
aber ne!>en vielen Licht- auch tiefe Schattenseiten. Sie erzeugt auf der einen 
Seite hohe militärische Tilgenden: Geduld und Ausdauer, Kampfbegeistcrnng und 
Todesverachtung — auf der anderen Seite: Trägheit, das bekannte »luisscz aller*, 
und hindert den Fortschritt. Weil es irgendwo im Koran heisst, dass Viele klüger 
sind als Einer, musste die kleinste Sache zur Berathung in die verhängnissrollen 
Medsehliseh, Kommissionen, Komitees, Inspektionen nnd wie alle diese Brutstätten 
Türk. Weisheit heissen, um dort nach der Maxime des Koraus: »Eilen ist des 
Teufels Werk, Weilen ist Gottes Werk* behandelt zu werden. So lange die Osmanen 
sozusagen zeitlebens zu Pferde süssen, mögen diese .Sentenzen auf ihr feurigen 
Gcmüth von wohlthütigem, beruhigendem Einfluss gewesen sein, heute, nachdem sie 
sieh ausgetobt hatien, nehmen diese Grundsätze ungünstigen Einfluss auf ihre 
Kulturen! nicklung und auf einen frischen, regen Armeegeist, welcher jedem Heer- 
wesen nüthig, wie das Salz dem Meere. Beinahe könnte mau sagen, das einstige 
feurige Keitervolk ist ein ruhiges Bchreibervolk geworden; denn die Türk. Heeres- 
macht leidet an der gefährlichen Krankheit der bureaukratischen Vielschreiberei in 
hohem Maaase. 

Auf dem ausgezeichneten religiösen Element und dem grossen An- 
sehen des Khalifats basirt die Hauptkraft der Türk. Armee im Krieg 
und Frieden. 

X. Budget. 

Eine geregelte Finanzwirthsehaft gab es in mohammedanischen 
Ländern niemals, finanzielles Elend scheint eine chronische Krankheit 
des Islam, der Khalifen-Herrschaft zu sein; sie war seit jeher der Haupt- 
grund aller Kalamitäten des Reiches, die Schuld zahlreicher Revolten 
und der stets vorhandenen Unzufriedenheiten im Heere infolge der un- 
regelmässigen Soldauszahlung und ist Ursache des Verfalles der Khalifen- 
Herrschaft. Alle Angaben und Daten, welche Referent nachfolgend 
machen kann, haben nur zweifelhaften Werth; deren offizielle Publikation 
diente grösstentheils nur dem Zweck, den Kredit im Auslande zu heben 
und Anleihen schliessen zu können. 

Das Gesammtbudget wurdo offiziell angegeben; 1875: 25 134 580, 
1876: 28 929 095, 1880: 13 043 364 (?), 1881: 19 148 763, 1883: 

16 223 016 (?), 1884: 19 148 763, 1890/91 (in einem Entwurf): 17 540 000, 
1897/98*): 18 511 323 Tiirk. Pfund; das Kriegsbudget (Kriegs- 

ministerinm und Grossmeisterei der Artillerie): 1875: 5 052 910, 1876: 
4 702 910, 1880: 4 460 000, 1881: 6 224 494, 1884: 6 224 494, 1890/91 
(in dom obenerwähnten offiziösen Entwurf) : 5 755 600, 1897/98: 4 951 875 
Türk. Pfuud [ausserdem Gendarmerie: 1 013 944**)]. 

In Wirklichkeit wurden, auch nach Türk. Zugeständnissen, diese 
Kriegsbudgets stets überstiegen. 

Die Staatsschulden, welche 1875 197 159 000 Türk. Pfund (jährliche 
Tilgungsannuität 1 921 470) betrugen, haben sich seither infolge der seit 
1881 (laut Vertrag von Berlin) eingefiihrtcn internationalen Staats- 
schulden- Verwaltung bedeutend vermindert. 

* Nähere Angaben über fliese jüngste Budgetpublikation brachten die Jahres- 
berichte für 1890 iS. 280/87). 

** Murinebudgc» 540 209 Türk. Pfund. 
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XI. Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung. 

Allgemeines. Das Charakteristische der Türk. Bewaffnung, Aus- 
rüstung und Bekleidung war und ist, dass auf die wichtigen Details 
sowie auf die Konservirung im Frieden nicht genügende Sorgfalt gelegt 
wird und daher rasch Abnützung eintritt, wodurch sich schon bei Beginn 
eines jeden Krieges Schäden und Mängel fühlbar machen, welche die 
Kriegführung beeinflussen und nur durch die grosse Genügsamkeit, 
Abhärtung und Ausdauer des Menschenmaterials wieder wettgemacht 
werden. 

Bewaffnung. Vor Ansbruch des Krieges mit Russland 1877 
besass die Türkei folgende Handfeuerwaffen (Hinterlader): 


Umgeänderte Snider mit Bajonett (von Springfield) . . 182 624 

» » » Säbelbajonett (von Enfield) . . 490 831 

Neue Amerikan. Snider 600 000 

Henry-Martini-Gewehre 600 000 

Winchester Karabiner 90 000 

Gewehre 10 000 

Remington- » 700 


Zusammen . . 1 974 155 


Eine neue Beschaffung von Handfeuerwaffen erfolgte erst 1888, in 
welchem Jahre das Mausersche Magazingewehr Kaliber 9,5 mm adoptirt 
wurde; 1890 wurde für den Rest der Lieferung das Kaliber 7,65 mm 
gewählt. Gegenwärtig besitzt die Türkei folgende Handfeuerwaffen: 


Mauser-Magazingewehre 9,5 mm 220 000 

. » 7,65 » 480 000*) 

Henry-Martini- und Peabody- 11,4 mm 500 000 

Snider-, Winchester-, Remington- u.a. Gewehre und Karabiner 250 000 
Mauser-Magazinkarabiner 9,5 mm 4 000 


Zusammen . . 1 454 000 

also genügend für die Bewaffnung aller wehrfähigen Mannschaft.**) 

Vertheilt wurden (1897 während des Krieges) von den bis dahin in 
Magazinen lagernden Mauser-Gewehren: 154 000 Kaliber 9,5 mm an ein- 
zelne Nizam- und Rediftruppen des 1., 2. und 3. Korps und an alle 
Xizam und Redifs des 4. Korps; 105 000, Kaliber 7,65 mm, an einzelne 
Nizam- und Rediftruppen des 1. und 2. Korps.***) Eine weitere Ver- 
theilung hat seitdem nicht stattgefunden. Die übrigen Truppen sind 
noch mit dem Heury-Martini-Einlader bewaffnet, wovon etwa 2 /s bereits 
den Krieg 1877/78 mitmachten und daher nicht mehr ganz kriegs- 
brauchbar sind. Für das Henry-Martini-Gewehr ist genügend Munition 
vorhanden und wird im Lande erzeugt. Für das Mauser-Gewehr 9,5 mm 
sind 90 Millionen, für Kaliber 7,65 mm 154 Millionen vorhanden, und 
200 Millionen wurden 1898 (in Stuttgart) nachbestellt. 

*i Eine weitere Bestellung von 220 000 ist gepinnt und gegenwärtig in Puter- 
handlang. 

** i Siehe I d. Erreichbare Kriegsstärke. 

***) [>p t . r ,|i(‘ ungünstige Vcrtheilung siehe vorjährige Jahresberichte S. 681. 
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Waffen- 
gattungen J ) 

Bewaffnung 

Munition 

Ausrüstung 

Infanterie 3 ) 

Theils Henry-Martini (11,43 mm 
theils Mauser Magazingewehre 
(9,5mm und 7,65 mm) mit Stich- 
oder Säbelbajonett. 
Offiziere: Sä1»el und Revolver. 

Toschenmnnition : 

1 00 Patr. für Mauser, 

120 > » Henry-Martini 

Bataillons-Train soll für 
Mauser 400, für Henrv- 
Martini 130 Patronen mit- 
führen. 

Zwei Patrontaschen, schwarz 
ledernen Tornister oder einen 
Rucksack, Decke, Feldflasche, 
jeder 8. Mann einen Kochkessel. 
Pionierausrüstung eines Batai! 
Ions: 64 Krampen, 64 Schaufeln. 
64 Aexte. Zeltausrüstung einr> 
Bataillons 100 Stück (für y 
10 Mann), welche anf Tra# 
thieren mitgeführt werden. 

Kavallerie*) 

Martini Winchester und Snyder- 
Karabiner 5 ) und Säbel 6 ); Garde, 
Ertogrul« und 1. Rgt. auch 
Lanzen mit rothen Fähnchen. 
Offiziere Säbel und Revolver. 

Taschenmunition : 
60 Patronen. 

Ungar. Bocksattel, einzelne Rgtr. 
Tscherkessensattcl. Kartusche 
aus schwarzem Leder. 7 ) Pm R^t. 
30 Stück Werkzeuge, Pionier- 
ausrüst ung und 106 Zelte. 

Artillerie 8 ) 

Fahr. Battr. 9cm Krupp-Gesch. 
Reit. > 8cm * 

Gebirgs- > 7 cm * > ®) 

Haubitzen -Battr. 12 cm Krupp 
Haubitzen. 

Offiziere u. Berittene (Bei den 
Reit. Battr. alle Säbel und Re- 
volver ; Bedienungsmannschaft 
Pioniersäbel. 

Fahr. 136*/s, reit. lo3*/a, 
'Gebirgs- 168*/s, 
Haubitzen- 130 
Schuss pro Geschütz: in 
der Regimen ts-Mnnitions- 
kolonne: Fahr. 121, reit. 
121, Gebirgs- 32, Haubitz. 
120 .Schuss pro Geschütz. 
(Das Verhältnis der Gra- 
naten zu Schrapnels 1 : 2) 
in Durchführung begriffen. 

Rucksack , Decke , Feldflasche. 
Kartusche, Kochkessel für je l'l 
Mann. — PferdegeecbirrderFetö 
artillerie nach Prem Muster 

Genie 

Wie Infanterie. 

Wie Infanterie. 

Wie Infanterie. Pro Komp. 

208 Schaufeln, 61 Krampen. 
54 Aexte. (Brückenmaterial i*t 
nicht vorhanden. Das 2. Korps 
[Adrianopel] hat einen vernach- 
lässigten Pontontrain.) 


t) Gegenwärtig, September 1898, ist eine neue Bekleidung für einige Waffengattungen im Studium, 
und zwar die Zuaven mit Turban, blaue Pluderhosen und Weste und die Albanesischen Zuaven mit 
Infanterie, nur grüne Egnlisirung. *) »Hamidie* -Kavallerie: Kurdisches bezw. Tscherkessisehes oder 
kalpak Ottomanisehe Embleme ; Sattel t hei 1s Boeksattel, theils Tscherkessiseher. Bewaffnung, stamm«*- 
&) 4000 vorhandene Mauser Karabiner 1 9,6 mm) sind noch nicht nusgegeben. ®i Grösstentheils Kavallerie 
ist theils mit Mauser-, theils mit Henry Martini-Gewehren bewaffnet, Adjustirung grösstentheils wie 
noch auch mit Whitworth-Bronzegesehützen 7 cm. 
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Adjustirnng 
der Mannschaft*) 

Adjustirnng 
der Offiziere 

Gradabzeichen 
der Mannschaft und 
der Offiziere 


Verpflegs- 

ausrüstung 

nhen Fez, dunkelblaue Bluse 
ler Waffenrock und Hose mit 
tberEgulisirung. Grauen (auch 
inkelhlauen oder braunen 
ftutel. Halbstiefel od. Opanken, 
‘gimentsnnmmer a. d. Achsel- 
appen. Arabische Znaven-Kat. : 
aue Jacken und Gilet» mit 
ther Einfassung, rothe Pump- 
en, weisse Gamaschen, grün, 
irhan; Albanesische Zuaven- 
»t. eine dem Nutionulkostiim 
mliche Uniform ohne Turban. 

Wie Mannschaft, 
aber doppelte Reihe 
Knöpfe am Waffen- 
rock. (Offiziere der 
A rabischen Zuaven* 
Bat. rothe Panta- 
lons mit blauen 
Lampass, sonst wie 
1 nfanterieoffiziere. 

x $ s = f 's = 

« I | | 

S ^ r, §■ g 2 | 

J* t * ijH 

8 § ’sI'ä £ » 
s ~’S = E 

II > & 1 | g i 

• i t x s o-,t j 

B 2 ® - N « ! 

Jedes Regiment, 
auch einzelne 
Bat., eine Fahne 
verschieden- 
farbig mit Halb 
mond, Stern u. 
Koransprüchen ; 
jede Komp, ein 
Kaillirnngs* 
ffthnchen. 

Beim Mann 
fünftägige Zwie- 
back- und Reis- 
ration; auf dem 
Batuillonstrnin 
viertägige 
Ration. 

unkelblnnen Waffenrock mit 
ünen oder rothen Aufschlägen, 
:bselklappen aus Messing 
huppen, graue Stiefelhose mit 
then I .atu pass, grauen oder 
inkelblatieii Mantel, schwarzen 
Lammfellkulpak. 

•togrol - Garde - Rgt. : dunkel- 
üne Stiefelhose mit rothen L. 
id Waffenrock mit 2 Reihen 
ei ss er Knöpfe und weisse 
eaaingscbnppen. 1 . Rgt. dunkel 
aue Stiefelhose m. rothen L. u. 
affenrock m. rot hem Brustlatz. 

Wie Mannschaft. 
Kragen mit gol 
denen Galons; Ober- 
Offiziere schmale ge 
tlochtene Achsel 
schnüre, Stabs 
Offiziere breite aus 
Gold. 

N £ 2 
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Jedes Regiment 
eine Standarte. 

Wie bei der 
Infanterie. 

Dunkelblauen Pol man mit 
hwarzer Verschnürung, drei 
rihen Messingknüpfen mit ge 
enzten Kanonenrohren, rothe 
zalisimng, lichtgraue Stiefel - 
tse mit rothen Lampass, grauen 
oder dunkelblauen Mantel, 
schwarzen Lammfellkulpak. 

Wie Mannschaft. 
Achselschüre wie 
Kavallerie, ausser- 
dem Art. Embleme 
am Kragen. 

Keine. 

Wie bei der 
Infanterie. 

Wie Infanterie. Lichtblaue 
Egalisirnng. 

Wie Mannschaft. 
Auf den Knigen 
Genie-Embleme. 

Keine. 

Wie bei der 
Infanterie. 


nde September erhielten die beiden Zuavcn-Kegimenter die neue Adjustirnng, vorläufig nur für Parade, 
beides weisa. *j ’Xizamie« (Linie und Redif* (Landwehr) gleich mfissig. s ) Schützen gleich 
rabisches Nationalkostüm mit militärischem Zuschnitt, theilweisc roth egalisirt, auf dem Lammfell- 
>liche : Lanzen, Säbel, Dolche, Pistolen u. s. w., einige Regimenter bereits Kavalleriekarabiner, 
bei, nur einzelne Regimenter Tscherkessensfibel. L 1. Regiment aus weissem. *i Festungsartillerie 
ifanterie; Zeugartillerie dunkelblaue Hose mit rothen Lampass. *») Einige in entfernten Korpsbereichen 
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Die Feldartilleric hat schon seit mehr als einem Vierteljahrhundert 
Kruppsches Material; Gebirgsartillerie hat gleichfalls Kruppsches System, 
doch sind 96 Stück im Konstantinopeler Arsenal »Tophane« erzeugt. 
(200 Gebirgsgeschiitze sollen noch horgestellt werden.) Gegenwärtig 
sollen 116 Geschütze über die nach der Organisation der Feldartillerie 
vorgeschriebene Zahl vorhanden sein.*) 

Befestigung. Die Neuarmirnng der Befestigungen von Adrianopel, 
die Vollendung der Befestigungen von Krk-Klisse (zwischen Adrianopel 
und dem Schwarzen Meer) und die Neubefestigung des militärisch 
wichtigen Punktes Dschuma-Bala (an der Bulgar. Grenze) wurde endgültig 
beschlossen. — An der neukorrigirten Thessal. Grenze werden 53 neue 
Blockhäuser errichtet. 

Ausrüstung, Bekleidung. Sultan Abdul Aziz hat während der 
letzten Jahre seiner Regierung, einen Krieg mit Russland voraussehend, 
sehr grosse Bestände an Kriegsausrüstung und Bekleidung in den ver- 
schiedenen Korpsbereiehen ansammeln lassen. Gegenwärtig sind die 
nothwendigen Bestände an Kriegsausrüstung und Bekleidung infolge der 
vielen Mobilmachungen der letzten Jahre sehr erschöpft und etwa für 
die Hälfte der gesammten Kriegsmacht komplet vorhanden. 

Die Bekleidung der Truppen**) ist seit etwa zwei Jahrzehnten nicht 
gut und nicht zweckmässig, weil bei ihr die nationalen Eigenthümlich- 
keiten und in Fleisch und Blut übergegangene Gewohnheiten nicht be- 
rücksichtigt sind. Statt die landesübliche, fast bei allen Völkerschaften 
und Stämmen des Landes von einander nicht sehr abweichende National- 
tracht, bestehend aus einer Weste, Leibbinde, kurzer Jacke, breiter Pluder- 
hose, Strümpfen und weichen Schuhen oder Opanken auch für die 
Armee mit einigen nöthigen militärischen Abänderungen, beizubehalten, 
was eine gefällige, praktische und beliebte Equipirung abgeben würde, 
steckt man den Türk. Soldaten in eine Europäische, unschöne und 
unpraktische Uniform, die ihm ausserdem verhasst ist. — Der schwächste 
Punkt der Türk. Militärbekleidung ist die Beschuhung, die unter jeder 
Kritik war und ist. 

Die gegenwärtige Bewaffnung und das Hauptsächlichste der Aus- 
rüstung und Bekleidung der Truppen im Kriege ist aus der Tabelle auf 
S. 522 und 523 zu erseheu. 

XII. Litteratur. 

Zur Ergänzung des Berichts***) können herangezogen werden: 

Armee Ottomane von Zboihski (Belg. Offizier). Paris. Dumaine 1877. 

(Sehr ausführliche auf offiziellen Quellen beruhende Darstellung.) 
L'armee Ottomane contemporaine par Le Brun-Renaud. Paris. Lavauzelle 
1X86. 

*) Oegencciirtig unterhandelt man bezüglich Ankaufs von 18 Batterien (108 Ge- 
schützen Kruppscher Sehnellfeuergesehütze Kaliber 7,5 cm. 

** Die Subalternofliziere bis einsohl. Hauptinann, erhalten ihre Bekleidung 
und üeschnhung in natura von der Kriegsverwultnng. 

*** Besonders über den Lntwickclungsgnng tles Türk. Heerwesens in der 
Berichtszeit. 
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Die östliche Balkan-Halbinsel von K. u. K. Oberstlieutenant (jetzt F. M. L.) 
Tuma. Wien. Gerold 188b. (Militärgeographisch, statistisch und 
kriegshistorisch; das Heerwesen nur kurz skizzirt.) 

Das Türk. Heerwesen und die Armeen der Balkanstaaten von H. A. 
Wien. Reichswehr 1892. 

L’organisation militaire de l’empire ottoman im Jahrgang 1894/95 der 
vom Franz. Generalstal) redigirten »Revue militaire de l'ltranger.« 

Zur richtigen Beurtheilung der Türk. Armee und der militärischen 
Leistungsfähigkeit der Türkei, damit dieselbe nicht mit dem heimath- 
licheu Maassstabe gemessen wird sind empfehlenswerth , die klassischen 
»Bilder aus der Türk. Armee « von Generallieutenant Frhr. v. der 
Goltz im »Militär- Wochenblatt* 1897 (Nr. 38, 43, 64, 65, 08, 69 
und 70). 

XIII. Verschiedenes. 

a. Deutsche Militärmission. 

Das Jahr 1882 brachte für die Türk. Armecreform ein neues Element: die vom 
Sultan erbetene Mission Preuss. Offiziere. General Kühler als Chef der Mission 
(welcher Souschef des Generalstal^s und mit der Ausarbeitung eines Armce- 
Keorganisationsplanes beauftragt wurde), für die Infanterie Hauptmann Kamp- 
hoevener, für die Kavallerie Rittmeister v. Hobe, für die Artillerie Hauptmann 
Ristow, für die lntendauz Intendanturrath v. Schilgen. Ein Jahr später trat 
noch hinzu für das Militär Schulwesen Major Frhr. v. der Goltz, der nach dem 
Tode des Generals Kahler (1885) auch Souschef des Generalstabes und 1886 Mit- 
glied der neukreirten Annexe Reorganisationskommission wurde. — Eine vorurtheils- 
freie Bilanz über die Wirksamkeit der Mission liefert folgende Ergebnisse: Die 
besten Erfolge bat Frhr. v. der Goltz während seiner 12* * jährigen Thätigkeit in 
der Türk. Armee aufzuweisen. Derselbe hat es zweifellos um besten verstanden, 
sich den Türk. Verhältnissen anzupassen, und hat, mit den vorhandenen Faktoren 
rechnend, die besten Resultate von allen Europäischen Instrukteuren erreicht, die 
seit Moltke berufen waren, den Türk. Krummsübel ä la franca anzuschleifen. 
Seiner hervorragenden Mitarbeit an der Armeereorganisation wurde bereits gedacht. 
Es erübrigt noch auf seine grossen Verdienste um die Reorganisation und Er- 
weiterung der Militärschulen, die bis dahin vernachlässigte Ausbildung der General- 
stabsoffiziere, die durchgeführten oder begonnenen Kartenwerke und auf seine 
sonstigen Anregungen, die manches (Jute förderten, hinzuweisen. Alles in Allem, 
wenn auch infolge der eigentümlichen Verhältnisse im Staatsleben und Heerwesen 
der Türkei das von Frhr. v. der Goltz Geleistete und Erreichte nicht im richtigen 
Verhältnis» mit der angewandten Zeit und Mühe stellt, so hat er sich doch ein 
unvergängliches Denkmal im modernen Türk. Heerwesen errichtet, und gebührt ihm 
ein wesentlicher Anthcil an der guten Funktionirung des Kriegsapparates während 
der letzten Mobilmachungen und an dem Türkischerseita erreichten Kriegserfolg 18D7. 
— Von den anderen Herren hat der (1890) verstorbene Artillerieiustrukteur Ristow 
die Ausbildung seiner Waffe gut beeinflusst. Der 1894 ausgeschiedene Kavallerie- 
instrukteur v. Hobe vermochte für seine Waffe nichts zu tbuu und musste sich mit 
einer Hofstellung begnügen. Der noch in der Türkei weilende Infanterieinstrukteur, 
derzeit Preuss. Generalmajor z. I>., Türk. Marschall und Generaladjutant Kamp- 
hoevener konnte gleichfalls nicht auf die Ausbildung seiner Waffe, über die 
Konstuntinopeler Garnison hinaus Einlluss nehmen und muss sich mit einer 
glänzenden Vertrauensstellung beim Sultan, von welchem er zeitweise mit mili- 
tärischen Gutachten beuuftragt wird, begnügen. Das kläglichste Resultat lieferte 
das zehnjährige Verweilen des Intendanzheirathes v. Scliilgcn am Bosporus, 
nämlich nicht das Geringste; demselben war es überhaupt nicht vergönnt, iu die 
verwickelte Maschinerie des Türk. Verwaltungsdienstes im Frieden genügenden 
Einblick zu nehmen, geschweige denn eine Besserung durchzuführen. Als Artillerie- 
instrukteur ist seit dem Tode Ristow s und des kurz nach Ankunft liier ver- 
storbenen .Steffen, (seit 1891) der Preuss. Oberstlieutenant, Türk. Divisionsgeneral 
v. G rnnibekow erspriesslich tliätig, der auch im Kriege 1897 gute Dienste leistete 
und die Einnahme Larissas durchfuhrte. 
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Ausser »len zwei Genannten (Kamphoevener und v. Grumbckowi und dem 
Marineinstrukteur, Türk. Vizeadmiral Kal au v. Hofe sind n<x*h vier ehemalige 
Prenss. Offiziere, die jedoch nicht der offiziellen Mission an geh Ören, in der Türk. 
Armee angestellt (v. Heuser, v. Brockdorf, Fitzau und Hatischild). 

b. Landesaufnahme. 

Bis 1888 bestand ausser der Oesterr. Generalkarte (1 : 300 000), des 
unvollständigen Kuss. Kartenwerkes (1:210 000) und den flüchtigen oder 
planmässigen Aufnahmen einzelner Gebiete und Orte kein anderes Karten- 
material des Europäischen Besitzes für den Türk. Generalstab. 1888 
wurde eine Ergänzung und Korrigirung des Russ. Kartenwerkes be- 
gonnen und 1892 in 64 Sektionen vollendet; reproduzirt wurden jedoch 
in geringen Reservatexemplaren bisher nur 24 »Sektionen. — 1890 wurde 
die vierfache Vergrösserung der Kiepertschen Karte (1 : 250 000) für 
Kleinasien begonnen und bis 1894 (in 60 Blättern) durchgeführt. 1894 
wurde eine regelrechte Neuaufnahme für Anatolien angeordnet und eine 
geodätische Abtheilung hierzu formirt; für diese wurden zwei Franz. 
Offiziere engagirt, die seit 1896 mit der Messung einer 10 km langen 
Basislinie beschäftigt sind. Die infolge verschiedener Ereignisse oft ge- 
störten Arbeiten schreiten nur langsam vor. — Welchen Werth die vor- 
genannten, eilig und mit ungenügenden Kräften durchgeführten Auf- 
nahmen haben, bedarf keines Kommentars. 

Schlussbetrachtung. 

Die vorstehende Skizzirung über die 25 jährige Entwickelungsphase der Türk. 
Armee und Darstellung ihres gegenwärtigen Zustandes konnte sich infolge des von 
den Verhältnissen des Occidents so sehr abweichenden Orients nicht genau in dem 
für die übrigen Armeen festgesetzten Kähmen halten. Vieles musste auch Knum- 
luangels wegen gänzlich übergangen werden, um dafür Raum für diejenigen An- 
gelegenheiten und Verhältnisse zu gewinnen, welche nach der Meinung des Refe- 
renten besser zur Reurtheilung der militärischen Leistungsfähigkeit der Türkei 
beitragen können. Eine Probe auf dieselbe bot wohl der letzte Krieg mit Griechen- 
land. Der Referent glaubt jedoch, dass die Reurtheilung dieser Probe auch seitens 
der besten Publikationen vielfach eine unzutreffende, d. h. eine zu günstige ist. Um 
dieser falschen Legendenbildung über die Türk. Kriegsleistung entgegenzutreten, die 
Suggestionskraft der günstigen Urtheile zu zerstören und die Bildung falscher 
Trugschlüsse zu verhindern, dagegen ein unbeeinflusstes, möglichst richtiges Urtheil 
über die künftige militärische Leistungsfähigkeit der Türkei zu ermöglichen, muss 
hier auch diesmal konstatirt werden, dass der letzte Krieg der Türkei mit Griechen- 
land die ersterer noch immer innewohnenden natürlichen Kräfte neuerdings erwiesen, 
aber gleichzeitig auch alle dieselben beeinträchtigenden tiefen Krebsschäden des 
jetzigen Regierungssystems aufgedeckt und gezeigt hat, dass der schwerfällige, nicht 
genügend organisirte und ausgebildete und schliesslich schlecht geleitete Türk. 
Kriegsapparat zu grossen Kriegsaufgaben wenig geeignet, einem Gegner, der eine 
grosse, moderne, gutgeführte Armee besitzt, nicht gewachsen und zu grösseren 
offensiven Kriegszwecken ungeeignet ist. 

Das ausschliesslich günstige Ergebnis» der Bilanz über den Krieg 1897 zeigt 
dagegen, dass die auf dem unerschöpflichen Born des Islam beruhende und trotz 
aller letzten Ereignisse und der traurigen Lage der mohammedanischen Bevölkerung 
und ihrer vielfachen Missstimmung unbeschränkte, un geschwächte Machtvollkommen- 
heit des Sultans, welche, wenn auch nicht hohe Begeisterung, so doch eine be- 
wunderungswürdige Opferwilligkeit zur Aufbringung der zum Kriege nöthigen 
personellen und materiellen Mittel bei seinen mohammedanischen Unterthanen zu 
erzeugen vermag, auch diesmal zu Tage trat und sich erprobte. 

H. A. 
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Das Heerwesen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

Der Bericht wurde vor Beginn des Krieges mit Spanien, welcher im niiehsten 
Bande eine besondere Darstellung erfahren wird, abgeschlossen.) 


Das Heerwesen dieser grössten Republik der Erde rückt heute in 
den Vordergrund des Europäischen Interesses, nachdem dies grossartige 
Gemeinwesen, das der Welt zwar noch keine beherrschende Idee geschenkt, 
vielmehr in geistiger Abhängigkeit von den alten Kontinenten lebt, mit 
Erfolg danach strebt, das wirtschaftliche Uebergewieht zu erlangen, ja 
eine Weltmacht zu werden. Stehen dann Nord- und Südstaaten zu- 
sammen, dann muss Europa seine Kräfte sammeln, um nicht vernichtet 
zu werden. Denn die gewaltigen modernen Verkehrsmittel haben den 
Ozean überwunden, der Amerika einst von uns trennte, es grenzt jetzt 
nachbarlich an sein altes Mutterland. Der den neuen Erdtheil um- 
spannende Eisengürtel der paciflschen Bahnen erschloss seinen zukunfts- 
reichen Westen und knüpfte in Verbindung mit dem Nicaragua-Kanal 
nähere Beziehungen zu Ostasien an — auch der Stille Oeean wurde zur 
völkerverbindenden Brücke. 

Das Aufhören der isolirten Lage, die einst auch seine militärische 
Stärke war, lässt eine Bedrohung seiner kontinentalen Grenzen heute 
schon denkbar erscheinen, und das Land wird sich allmählich dieser 
veränderten Weltlage bewusst. 

Nach den Freiheitskämpfen am Ende des vorigen Jahrhunderts hatte 
der Kongress durch Gesetz vom 3. 11. 1783 die gesammte Kriegsmacht 
aufgelöst und den Schutz des Landes einer neu gebildeten Miliz an- 
vertraut. Doch schon im nächsten Jahre musste wegen Bedrohung der 
Grenzen ein Regiment von 700 Mann regulärer Soldaten geschaffen 
werden, der Kern deB heutigen stehenden Heeres. Die Kriege 1812, 
1847 und besonders 1861 bis 1865 veranlassten zwar wiederholt ausser- 
ordentliche Vermehrungen, dennoch konnte nach den Kriegsereignissen 
immer wieder fast gänzlich abgerüstet werden, das Reich sich lediglich 
mit seinen inneren, namentlich den wirthschaftlichen Angelegenheiten 
beschäftigen. Die Indianerkämpfe, der Mexikanische Krieg, Uneinigkeiten 
mit England wegen der Fischereiberechtigung im Behringsmeere, mit dem 
Deutschen Reiche wegen Samoa haben niemals ernstliche Sorgen um das 
Dasein des Landes hervorrufen können. Ueber 83 Jahre sind bis heute 
verflossen seit dem letzten kriegerischen Zusammenstosse mit einer 
Europäischen Macht. Demgemäss wurden die Marine, der Küstenschutz 
und die Wehrkraft der Staaten vernachlässigt, Schiffbau, Waffentechnik 
und Panzer-Industrie lagen gänzlich darnieder. 

Nach Beendigung der Mittelamerikanischen Kanalbaufrago trat jedoch 
die erste Wandlung in den Bestrebungen der auswärtigen Politik ein, 
und schliesslich veranlasste die allgemeine Weltlage seit der Präsident- 
schaft Clevelands (1885 — 89) eine regere Bewegung auf militärischem 
Gebiet. In Europa hatten sich die Gegensätze der politischen Interessen 
des neu entstandenen Zweibundes Frankreich — Russland gegen England 
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verschärft, ein Land, mit dem auch die Union mancherlei Zwistig- 
keiten gehabt. Ausser der Fisehererfrage ist es neuerdings die Unter- 
drückung der grossartigen inneren Bewegung im südöstlichen Kanada, 
die Streitigkeit wegen Venezuela und von höchster Bedeutung für das 
Landeswohl der beginnende Wettbewerb zwischen den Vereinigten Staaten 
und England (sowie Russland) in Ostasien, die neben den ernsten Diffe- 
renzen mit Spanien wegen Cuba allen Anlass geben, der Laudes- 
vertheidigung die ernsteste Aufmerksamkeit zu widmen. Dazu kommt 
ein von der Presse bedenklich geschürter Chauvinismus in dem demo- 
kratischen Theil der Bevölkerung, der starke Expansionsgelüste verspürt, 
und das im natürlichen Selbstgefühl wurzelnde Bestreben, sich zu natio- 
nalisiren, ein Volk zu bilden und die Führung der Völker Englischer 
Zunge zn übernehmen, der sog. Amerikanismus. Auch sucht der die 
jetzige Regierung beherrschende Grosskapitalismus in einem kommenden 
Militarismus Schutz gogen das über seine Ausbeutung grollende Volk und 
arbeitet so der von anderen Interessen geleiteten Militärpartei in die 
Hände. Zunächst begann man mit der Verstärkung der Kriegsflotte, bei 
der sich, da auch die Handelsmarine infolge des Bürgerkrieges zurück- 
gegangen und noch 1889 über 85 Prozent der Ein- und Ausfuhr fremder 
Flagge anvertraut werden musste, grosser Personalmangel geltend machte 
und deren Bau einerseits infolge des Unabhängigkeitsbestrebens vom 
Auslande, andererseits wegen Fehlens der erst wieder zu schaffenden 
Werften und Werkstätten nur mühsam fortschreitet. Dann kam der 
defensive Küstenschutz, der in grossartiger Weise unternommen wird, 
und nenerdings fängt man auch im Kongresse an einzusehen, dass diese 
Befestigungen durch ausreichende lebende Kräfte vertheidigt werden 
müssen, welche sich aber nicht durchweg improvisiren lassen. Denn die 
modernen Vertheidigungsmittel, besonders die schweren Geschütze, er- 
fordern ein längeres Vertrantsein zu ihrer Handhabung, sollen anders 
die hohen Kosten sich reutiren. Rechnen kann aber doch der praktische 
Amerikaner. 

Vorstehender historischer Ueberbliek lässt erkennen, warum in dem 
letzten Vierteljahrhundert, über das wir zu berichten haben, das Heer- 
wesen eigentlich in einer Chinesischen Erstarrung sich befunden hat. 
Gehen wir fast alle Reports der Kriegssekretäre an den Kongress bezw. 
den Präsidenten der Republik durch — der wichtigsten Quelle über das 
Heerwesen — , so Anden wir im Vergleiche zu Europäischen Staaten eine 
nur sehr geringe Entwickelung in Gliederung, Stärke, Formation, Dis- 
lokation u. s. w. der Unions-Armee, wenn es auch seitens einsichtiger 
Militärs nicht an Versuchen gefehlt hat, Reorganisationen herbeizuführen. 
Alle Einrichtungen waren überdies Europäischerseits längst überholt, so 
dass für uns das militärische Interesse an diesem Lande nur ein iiusserst 
geringes sein konnte. Das scheint jetzt, seit Ende der 80er Jahre, anders 
werden zn sollen. 


I. Gliederung und Stärke. 

Das Vorbild für das Heereswesen lieferte die Englische Armee, wie 
noch heute gleichartige Formationen, Einrichtungen, Chargenbezeich- 
nungen u. s. w. beweisen. 
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Zur Vertheidigung des Staates dienen: A. das stehende oder 
reguläre Heer (standing arm y); B. die Milizen oder die National- 
garde, die sieh aus organisirten (militia) und unorgauisirten (volunteers) 
Streitkräften zusammensetzen. 

A. Das stehende Heer. 

1. Im Frieden. 

Es besteht aus den nieht. regimentirten Offizieren nnd Mannschaften 
und den Trnppentheilen. Grössere Truppen verbände über das Regiment 
hinaus haben nie bestanden. 

Gleich nach dem Bürgerkriege: 45 Rgtr. Inf., 10 Rgtr. Kav., 
5 Rgtr. Art. nebst Stäben und Spezialtruppen, 54 302 Mann. 

1869 fand eine Verminderung der Infanterie auf 25 Rgtr., der Kopf- 
stärke auf 35 030 Mann, 1870 auf 32 788 Mann statt. 

1874 ■wurde bestimmt, dass die Friedensstärke 3150 Offiziere, 
25 000 Mann und Einige betragen soll , also etwa die Grösse eines 
Europäischen Armeekorps. Die Gliederung in 25 Rgtr. Inf., 10 Rgtr. 
Kav., 5 Rgtr. Art. und 1 Pion. Bat. wurde beibehalten. 


Heute, 1897/98, besteht das Heer ans: 


Generalität. 

Kriejrs- 

Departc- 

meut, 

Zf uft- 
personal 

Infanterie 

Kavallerie 

Artillerie 

Ingenieure 

Signal Uten 

Hospital- 

korpa 

West-Point- 

Deinrho- 

ment 

Ges am rat s türke 


25 Rgtr. 
(d «von 
2 Neger-) 
je 8 Komp. 
(A- H> 

10 Rgtr. 
(tli von 

2 Neger-) 
za je 
10 Troop« 
(A-Kj 

6 Katr. zn je 
12 Batterien 
(A-Ä) 

mit je 4 Geerh., 
•laV' ii 2 Feld-, 
l.i F--i«nru:'- 
bezw KUsUsu- 
Batterien 

1 Hat. in 4 Komp. 
(A-DV 

Von der 5 Kom- 
pagnie B ist 
nnr ein Kadre 
vorhanden 

1 Korps 

1 Korps 

1 Uctac he- 
uien t 


174 Offiziere 

910 Offiziere 

447 Offiziere 

m Offiziere 

118 Offiziere 

10 Offiziere 

1730 Offlz. 

— 

2122 Offiziere 

7*8 Unter- 
offiziere nnd 
Mann 

12871 Unter- 
ofii ziere nnd 
Mann 

6*10 Unter- 
offiziere and 
Marin 

3034 Unter- 
offiziere «ad 
Mann 

495 Unter- 
offiziere sml 
Mann 

49 Unter- 
offiziere and 
Mann 

710 Unter- 
ofliri'-r.i und 
Mann 

214 Unter- 
offiziere and 
J! aiin 

25040 Unter- 
offiziere und 
Mann 



•W6 Reit- 
pferde 






COOö Reitpferde 




525 Zujjpferd« 





625 Zugpferde 




3148 Manlthlere 





8I4K Maalthlore 




40 bespannte 

Geschütze 





40 bespannte 
GesrhfiUe 


Zu diesen 2122 commissioned (bestallten) officers nnd 25 046 enlisted 
(geworbenen) men kommen noch das Zahlmeisterkorps mit 26 Offizieren, 
ferner 30 Militärgeistliche, 235 noch nicht eingestellte aber angeworbene 
Rekruten, 72 Indianische Kundschafter, zusammen 56 Offiziere und Be- 
amte nnd 286 Mann, sowie die Militärakademie mit 7 Professoren, 
333 Kadetten. Die Gesammtstärke beträgt daher 2185 Offiziere und 
Beamte, 25 332 Mann, 333 Kadetten. Die Offiziere u. s. w. sind 

Militärische Jahresberichte, 25. Band (1898). 34 


Digitized by Google 











B30 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


also wie immer vollzählig, die Mannschaften bleiben ein wenig unter der 
— jährlich schwankenden — bewilligten Etatszahl. Diese Erscheinung 
ist sehr häufig. Denn obwohl das Angebot ein grosses, treffen die 
Werbeoffiziere doch eine sehr strenge Auswahl und haben z. B. 1887 
1807 Mann als unbrauchbar zuriiekgewiesen. 

Obwohl in erster Linie die Marine gegen einen äusseren Feind in 
Betracht kommt, so bedarf sie doch des Rückhalts am Landheere, die 
Küstenbefestigungen brauchen Vertheidiger. Das ständige Heer muss den 
Kern der Massenaufgebote bilden. "Wenn auch eine Erhöhung der Friedens- 
stärke in Europäischer Weise bei den besonderen Amerikanischen Ver- 
hältnissen nicht erforderlich erscheint, zumal nach Unterdrückung der 
Seeessionsgelüste und Unterwerfung der Indianer eine Theilung des 
Volkes in zwei einander feindliche Nationen ausgeschlossen ist, so 
genügen doch die angeführten Stärken in keiner Beziehung. Die lächer- 
liche Furcht, dass diese geringe, auf etwa 9 * Millionen qkm zerstreute 
Anzahl von Soldaten der bürgerlichen Freiheit von bald 80 Millionen 
gefährlich werden könnte, die sogar 1878 einen Antrag um weitere Ver- 
minderung auf 22 000 Mann seitens heeresfeindlicher Volksvertreter zur 
Folge hatte, glücklicherweise vergeblich, muss und wird künftig besiegt 
werden ! 

Der jetzige kommandirende General Miles schlägt 1896/97 eine 
feste Norm vor, und zwar als geringste Stärke 1 Söldner auf 2000 Ein- 
wohner, als höchste 1 Geworbenen auf 1000 Köpfe der Bevölkerung. 
Das ergäbe 35 000 bezw. 70 000 Mann. 

2. Im Kriege. 

Besondere Kriegsformationen haben nie bestanden. Das Heer ist zu 
schwach, um nur den Rahmen für die beabsichtigten Massenaufgebote 
zu bilden. Wenn man bedenkt, dass im Bürgerkriege der Norden im 
Ganzen 2 672 344 Mann aufgestellt hat, von denen am 1. 5. 1864 fast 
1 Million unter den Waffen stand, so dürften bei künftigen grossen 
Kriegen mit Europäischen Mächten noch ganz andere Zahlen in Betracht 
kommen. Aber auch für reine Kolonialkriege genügen die jetzigen 
Stärken in keiner Weise. Allein die Küstenvertlieidigung und der Wach- 
dienst im Innern, an den durch Eroberung des grossen Territoriums 
Alaska mit seinen zahlreiche Bevölkerung heranlockenden Gold-, Silber- 
und Kupferfeldern erhöhte Anforderungen gestellt sind, verlangte min- 
destens 90 000 Mann, darunter etwa 18 000 bis 20 000 Mann Artillerie 
zur Besetzung der über 100 Batterien und Küstenforts. Dazu träte 
dann die Feldarmee. Endgültiges scheint aber noch nicht beschlossen 
zu sein. 


3. Stärke der taktischen Einheiten, 
a. Jetzige Friedensstärke. 

Die Stärken in der Tabelle auf S. 531 sind in der Berichtszeit nur 
geringen Schwankungen ausgesetzt gewesen. Vor 1881 wurden auch 
siimmtlicho Abkommandirte auf den Etat der Kompagnien geführt, wo- 
durch dieselben erheblich stärker (etwa 100 Köpfe) waren. Auffallend 
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— aber bei dem kleinen Heere, das den Kern grosser Aufgebote bilden 
soll, berechtigt — ist der hohe Prozentsatz an Offizieren. 
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b. Kriegsstärken 

sind nicht bekannt. Der Präsident hat sie zu bestimmen, doch so, dass 
z. B. die Kompagnie Infanterie höchstens 250, das Regiment 3000 Mann 
zählt. 


B. Die Milizen. 

Dieses Schattenbild einer allgemeinen Wehrpflicht hat eine um so 
grössere nationale Bedeutung, als bereits zwei grosso Kriege mit den 
Milizen geschlagen worden sind und das stehende Heer zu schwach ist, 
um selbst den blossen Kadre für die Massen abzugeben. 

1. Im Frieden. 

Die organisirten Milizen stehen unter den Gouverneuren der ein- 
zelnen Staaten,*) welche sie nicht ausdrücklich, aber nach dem Geiste 
der Verfassung zu halten verpflichtet sind. Sie dienen als wirksames 
Mittel zur Durchführung der Bundesgesetze, Aufrechterhaltung der inneren 
Ordnung und zur Abwehr feindlicher Einfälle. Sie sind in organisa- 
torischer Hinsicht dem stehenden Heere nach den Vorschriften des Kon- 
gresses nachgebildet, bestehen meistens aus Infanterie, theilweise auch 
ans Artillerie, während Kavallerie, Ingenieur- und Sanitätstruppen sowie 
Radfahrer und Signalisten nur in wenigen Staaten vorhanden sind. Je 
nach den Stärken nennen sich ihre Vereinigungen Divisionen, Brigaden, 
Regimenter, Bataillone und Eskadrons. In der Berichtszeit ist im Ganzen 
eine nicht unerhebliche Zunahme der Gesammtstärke zu verzeichnen, die 
z. B. 1885 nur 7311 Offiziere, 83 979 Mann, jetzt 9376 Offiziere, 106 251 


*) 45 Theilstaaten, 1 Distrikt, 6 Territorien. Davon besitzen Alaska und das 
Indianer Territorinm keine Miliz. 


34* 


Digitized by Google 



532 


Militärische Jahresberichte für 1898. 


Mann betrögt.*) Auch hier ist der starke Prozentsatz an Offizieren 
charakteristisch. 

Die unorganisirten Milizen werden nur in den Listen geführt, 
nnd ist hier ebenfalls eine Steigerung der Zahl der Waffenfähigen von 
z. B. 6 580 500 im Jahre 1885 auf 10 149 184 im Jahre 1897 zu ver- 
zeichnen. 

2. Im Kriege 

tritt die Miliz unter den Befehl des Präsidenten der Republik. Ueber 
ihre Gliederung ist nichts Näheres bekannt. Ausserhalb des Landes 
darf sie nicht verwendet werden. 

n. Formation. 

Ausser der Herabsetzung der Zahl der Infanterie-Regimenter von 45 
auf 25 im Jahre 1869 ist die Bildung eines Signalkorps sowie die seit 1893 
erfolgte Zutheilung von je einer Aufklärer - Kompagnie bezw. -troop aus 
Indianern an 10 Inf.- und 6 Kav.-Rgtr. zu erwähnen. Da die Indianer aber 
nicht zu diszipliniren waren, so sind diese Formationen im vorigen Jahre 
eingegangen, und ist nur eine Kundschafter- Abtheilung(scouts) von 70 Mann 
bei der Armee verblieben. Nach den Entwürfen des Generals Shof ield von 
1889 und 1895 und den Vorschlägen des Generals Miles von 1896 und 1897 
ist als vornehmste Heeresverstärkung die Neubildung von 2 Art. Rgtrn. 
geplant, so dass die Artillerie aus 14 Feld- und 70 Festungs-Battr. bestehen 
wird. Ferner sollen endlich die Fehlor der schwerfälligen Organisation 
der Infanterie-Regimenter — deren Kompagniezahl übrigens schon von 
10 auf 8 herabgesetzt ist — durch Schaffung von Regimentern mit 
3 handlichen Bataillonen von 4 Komp, beseitigt werden. Für dieses 
dringende Bediirfniss sind schon vor 14 Jahren General Sherman, danr. 
1884 General Sheridan und 1896 General Miles eingetreten. Letzterer 
schlägt in seinem neuesten Bericht die Bildung von 5 neuen Inf. Rgtrn. 
vor; der Kriegssekretär dagegen die Hinzufügung von je 2 Komp, zu 
jedem Regiment. Ein neuer Gesetzentwurf will die Formation von 
Infanterie-Regimentern zu 3 Bat. im Kriege, von denen im Frieden aber 
nur 2 Bat. zu 4 Komp, bestehen sollen. Auch für die Kavallerie-Regi- 
menter wird statt der jetzigen 10 troops die Zwölfzahl angestrebt, die 
dann bei allen drei Waffen vorhanden wäre. Diese Gleichheit der For- 
mation ist bei einem Werbeheere nur vortheilhaft. 

Verwirklichen sich diese Pläne, so würde das Heer aus 75 Bat. 
(300 Komp.) Inf., 120 troops Kav., 84 Battr. (davon 14 Feld-) Art., 
1 Pion. Bat., 1 Signalisten- und 1 Hospitalkorps bestehen. 

In der staatenweisen Formirung der Milizen ist seit dem Jahre 1865 
keine Aenderung zu verzeichnen, noch beabsichtigt. Auch bei ihnen ist 
jedoch durch Einführung von Radfahrern (in 5 Staaten), Signaltruppen 
(in 19 Staaten) und Sanitätstruppen (in 17 Staaten) den Forderungen 
der Zeit Rechnung getragen. 

*) Die nach dem Gesetz zulässige höchste Stärke von 191 302 Köpfen ist freilich 
damit noch nicht erreicht, und findet sogar in einzelnen Staaten ein ltückgang statt. 
Dennoch ist die Zunahme in den Staaten mit den stärksten Ziffern, z. B. New York, 
Ohio, Massachusetts, dauernd grösser. Die Durchschnittsstärke betrügt 2200 Mann. 
Nur in Vermont wird die gesetzlich znliissig höchste Zahl wirklich erreicht. 
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m. Dislokation. 

Das Land wird in 8 Militär-Departements eingetheilt: den Osten 
(New York),*) Missouri (Chicago), Dacota (St. Paul), Colorado (Denver), 
Columbia (Vancouver Barracks), Californien (San Francisco), Texas (San 
Antonio) und The Platte (Omaha), welche früher in 4 Militär-Divisionen 
(des Missouri, des Atlantischen und des Stillen Oceans sowie des Südens), 
seit 1876 in 3 solche Divisionen (unter Verwandlung der des Südens in 
ein Departement) zusammengefasst waren. Aus der schwerfälligen Drei- 
theilung des grossen Gebietes hatten sich aber im Laufe der Zeit so 
viele TJebelstände, namentlich auch eine Ungleichmässigkeit der Aus- 
bildung, ergeben, dass diese Armee-Abtheilungen durch Gesetz vom 
3. 6. 1891 aufgelöst und alle acht Departements dem Höchstkomman- 
direnden unmittelbar unterstellt worden sind. Die Divisionen umfassten 
Truppen aller Waffen, welche in etwa 120 Forts und Baracken derart 
über das ganze Land zerstreut waren, dass die Artillerie und die tech- 
nischen Truppen fast ganz an den Küsten des Atlantic und Pacific in 
der gleichnamigen Division, und zwar meist in den Werken der Häfen 
und Flussmündungen, vertheilt war, der grösste Theil dor Infanterie und 
Kavallerie zur Missouri-Division gehörte, welche die eigentliche Masse 
des Landes umfasste und den Hauptsitz der früher zu bekämpfenden 
Indianerstämme bildete. Die Beruhigung der letzteren, das Eingehen 
zahlreicher alter Befestigungsanlagen im Landesinneren und der Ausbau 
der Küstenbefestigungen hat allmählich im Interesse der Ausbildung und 
Mobilmachung zu einer Zusammenlegung der Truppen in grössere Ver- 
bände an den strategisch wichtigen Punkten, besonders an den Küsten- 
plätzen, geführt. Unaufhörlich finden solche Truppenverschiebungen statt. 
Augenblicklich stehen 5 Inf. Rgtr. in den pacifischen Staaten, 15 östlich 
von dem Missouri River und dem Meridian von Kansas, und 5 Rgtr. 
sind noch in den Ebenen und bergigen Gegenden westlich vom Missouri 
River bis an die Ostgrenze der pacifischen Staaten vertheilt. Die 
Kavallerie steht mit 7 '/j Kgtrn. in den Prärien und Bergen möglichst 
nahe den Indianergebieten, wo noch Störungen möglich sind, mit 1 Rgt. 
am Pacific, mit 1 x j% Rgt. östlich des Meridians von Kansas. Die Artillerie 
befindet sich in den Küstenplätzen, und zwar 1 Rgt. am Pacific, 3 am 
Atlantischen Occan, 1 Rgt. am Golf von Mexico. 4 Pion. Komp, stehen 
in Willets Point, die 5. in West Point. Im Ganzen giebt es nur noch 
77 Militärposten mit Besatzungen von 1 bis zu 8 und mehr Kompagnien. 
Die Auffindung der Goldfelder in Alaska hat vorläufig zur Entsendung 
eines kleinen Detachements nach St. Michael geführt, um die Ordnung 
unter der sich dort anhäufenden neuon Bevölkerung aufrecht zu erhalten. 

IV. Organisation. 

A. Ersatzwesen. 

1. Gesetzliche Bestimmungen über Wehrpflicht. 

Die Ergänzung des stehenden Heeres geschieht durch Werbung von 
Freiwilligen auf fünf Jahre mittels Handgeldes, und zwar neuerdings 
durch öffentliche Aufforderung. Bei über 71 Millionen Einwohnern lassen 

*) Die eingeklammerten Namen bezeichnen die Hauptquartiere im Jahre 1897- 
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sich nicht nur diensttaugliche, sondern auch kräftige, schöngewachsene 
Männer finden. 

Grundsätzlich kann Jedermann, dessen Moralität anerkannt ist, der die erforder- 
lichen physischen Eigenschaften nnd hinreichende Kenntnis? der Engl. Sprache 
besitzt, von seinem 18. bis 35 lebenswahre sieh in die Armee einreihen lassen, ohne 
Amerikanischer Staatsbürger zu sein. Ehemalige Unions Soldaten von guter Quali- 
fikation dürfen auch über 86 Jahre alt sein. Noch nicht majorenne heute (21 Jahre) 
dürfen sieh nur mit Genehmigung des Vaters oder des Vormundes anwerben lassen. 
Im Alter von 16 bis 18 Jahren Befindliche dürfen nur als Musiker oder mit be- 
sonderer Erlaubnis? der Militärbehörde eintreten. Vcrheirathete und Väter unmündiger 
Kinder kiinnen nur mit Genehmigung des Generaladjutanteu angenommen werden. 

Früher bildeten die eigentlichen Amerikaner die Minderheit, jetzt 
aber nicht mehr (1897 waren 6239 in den Vereinigten Staaten, 2046 in 
anderen Ländern geboren, davon zwei Fünftel Deutsche). Von Ausländern 
findet man am häufigsten den Deutschen, dann Engländer, Iren und 
Schweden. Von den Einheimischen sind die Leute aus dem Norden und 
Nordosten das beste Element; die sonst gehorsamen Südländer eignen 
sich weniger. Das bei Weitem beste Material bilden Deutsche und 
Schweden. Der Engländer ist in der Regel ein aus seiner Armee 
desertirter Taugenichts, faul und unfolgsam, aber intelligent. Der Ire 
ist ein richtiger Kampfhahn, entweder sehr gut oder sehr schlecht und 
meist aus der Klasse der armen Landleute. Die Neger sind treu und 
gehorsam, müssen aber sozialer Vorurtheile halber in besondere Regimenter 
eingestellt werden. Die Chinesen assimiliren sich nicht, ebensowenig die 
niehtdisziplinirbaren Indianer. Nach Ablauf der ersten fünf Jahre kann 
viermal auf je weitere fünf Jahre kapitulirt werden. Verbrecher und 
Fahnenflüchtige sind von der Annahme ausgeschlossen, ebenso werden 
Ausländer nicht genommen, auf die ein Ausliofemngsvertrag anwend- 
bar ist. 

Zum Milizdienst ist jeder waffenfähige Bürger im Alter von 18 bis 
•14 Jahren verpflichtet. 

2. Aushebungswesen. 

Während dio Aushebung der Milizen durch das Loos (Stellvertretung 
gestattet) in jedem Staate nach den dort herrschenden Gesetzen erfolgt, 
die vielfach den Charakter von Vereins- und Klubstatuten tragen, hat 
für das stehende Heer die oberste Leitung der Generaladjutant, dem 
höhere Offiziere als Oberintendanten zur Seite stehen, die den Ersatz 
in einer der Ilauptwaffcn regeln. Das Geschäft der Anwerbung erfolgt 
für die Fusstruppen und die berittenen Waffen getrennt. Für die ersteren 
besteht das General Recruiting Service in New York, für die letzteren 
in St. Louis. Bis 1894 wurden die Rekruten entweder in Sammel- 
stationen (Rendezvous), in gewissen Fällen bei den Regimentern aus- 
gehoben, bei welchen sie dienen wollten. Letzteres Verfahren erschien 
besonders für die Farbigen zweckmässig, da man sie gern schon während 
der Ausbildung von den Weissen trennen wollte und sie ohnehin in 
ans ihnen besonders gebildete Truppeneinheiten (coloured troops) ein- 
treten. Die Angeworbenen der Rendezvous wurden in Depots vereinigt 
(für Kavallerie und Artillerie Jefferson Barracks, für die anderen Waffen 
in Davids Island und Columbia Barracks), erhielten dort ihre erste Aus- 
bildung für den gewöhnlichen Dienst bis zum Kompagnieexerziren einschl. 
und wurden nach 3 bis 6 Monaten den Regimentern zugeführt. Seit 
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1894 werden die Söldner unmittelbar bei den Regimentern ausgehoben, 
wodurch vor Allem an Instruktiongpergonal und Transportkosten gespart 
wird. Dio Haupt- und Hülfs-Sammelstationen werden an Orten errichtet, 
wo gich voraussichtlich ein entsprechendes Kontingent von jungen 
Männern zur Anwerbung einfinden wird. Das Bestreben ist dabei darauf 
gerichtet, möglichst am Garnisonort des betreffenden Truppentheils die 
Rekruten anzuwerben, um Transportkosten zu vermeiden; so geschah es 
1896/97 mit 51 Prozent (4060). 

3. Ei nstellungs- und Entlassungszeitpunkte. 

Die Einstellung erfolgt das ganze Jahr hindurch, die Entlassung 
nach Ablauf der Vertragsfrist. 

B. Sonstige grundlegende Militärgesetze. 

Ausser der Verfassung (vom 17. 9. 1787 nebst 15 späteren 
Amendements, zuletzt vom 30. 3. 1870) enthalten die Statutes of 
Congress die wichtigsten Vorschriften, besonders über Handhabung 
der Disziplin; Erläuterungen hierzu finden sich in den zeitweise vom 
Oberkommando erlassenen »Armeebefehlen« und unter den »Be- 
stimmungen über den Kriegsgebrauch c. Allgemeine Armee- 
bestimmungen sind ferner in den »Regulations for the army of the 
United States« von 1895 enthalten (86 Artikel). Sie geben gleich- 
zeitig ein gutes Bild des gesammten Heerwesens, enthalten auch die 
128 Kriegsartikel. Daneben giobt es noch die besonderen Ausbildungs- 
vorschriften wio die »Drill Regulations« (Exorzir- Reglements), die 
»Instruktion for Troops in Campaign« (Felddienstordnung) und die 
»manuals« und »special regulations« der einzelnen Dienstzweige. 

C. Militärische Landeseintheilung. 

Das Hauptquartier der Armee befindet sich in der Bundeshauptstadt 
Washington. An der Spitze des Heeres steht der General commanding 
the army, an der der Militärdepartements befinden sich vom Präsidenten 
ernannte Commanders (Brigadegenerale). Im Uebrigen siehe Dislokation. 

D. Organisation der höheren Kommandobehörden. 

Oberster Kriegsherr ist der alle vier Jahre neugewählte Präsident 
der Republik (commander in chief of the army and navy and of the 
militia), welcher dio ausübende Gewalt hat, den Bund nach aussen ver- 
tritt und Verträge abschliesst. Der Kongress (Senat und Repräsentanten), 
welcher die gesetzgebende Gowalt hat, entscheidet über alle organi- 
satorischen Veränderungen und bewilligt alle zwei Jahre den Heeres- 
haushalt. Das Werkzeug des Präsidenten zur Ausführung aller Militär- 
angelegenheiten ist das War Department, an dessen Spitze der 
Kriegssekretär steht. Er ist Chef der Verwaltung, verfügt über Er- 
gänzung, Löhnung, Verpflegung, Dislokation und Verwendung der Truppen 
und überwacht durch die einzelnen Departments die Ausführung der 
Gesetze. Er hat das Recht, mit Umgehung des Oberkommandos direkt 
den Truppen Befehle zuzustellen. 
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Dom Adjutant General ’a Department, gewissermaassen dem Generalstal>e, 
liegt die Uobermittelung der allgemeinen Dienstvorschriften und der Befehle des 
ßecretary of war oder dos Oberkommandos (hcadquurtcrs of the arroy) an die Armee, 
das Ersatzwesen von Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften, die Vorbereitung 
der Beförderungen und Verabschiedungen ob. Er empfängt alle Berichte des 
General Inspektors, der Truppentheilc und des Bildungswesens und reicht sie dem 
Oberkommando ein. Das Inspector General’s Department hat die Besichtigung 
des Heeres in Bezug auf Mannszucht, Ausbildung, Verpflegung, Qualifikation der 
Offiziere, die militärischen Bauten und das Armeematerial. Das Judge Advocate 
General's Department ist die höchste Militär- Justizbehörde. Das Qoarter- 
master's Department sorgt für die Bekleidung, Ausrüstung, Transportmittel der 
Armee mit Ausnahme der Kavallerie- und Artilleriepferde. Das Subsistenc© 
Department bewirkt die Heeresverpflegung. Das Pay Department hat die 
Geld Verpflegung, das Medical Department das Sanitätswesen zu leiten. Letzterem 
ist das Hospitalkorps unterstellt. 

Unmittelbar dem Kriegsministerinin sind die vornehmste Waffe, das 
Ingenieurkorps, sowie die Signalisten unterstellt. 

Der kommandirendc General der Armee (jetzt der Majorgeneral 
Nelson A. Miles) Bteht an der Spitze des Oberkommandos und hat das 
Besichtigungsrecht der Truppen, aber Beine Befugnisse sind nicht genau 
gegen das War Department abgegrenzt, was Ursache vieler Differenzen 
werden kann. 

V. Remontirung. 

Der Bestand an Pferden belief sich 1870 auf etwa 8 Millionen, 1896 
auf rund 15 Millionen, der an Maulthieren auf rund 1,20 bezw. 2,3 
Millionen. Es hat also fast eine Verdoppelung in beiden Kategorien 
während der Berichtszeit stattgefunden. Die Regierung ist eifrig bestrebt, 
die Landespferdezucht zu heben, auch durch Ausfuhr nach Europa, so 
besonders für dio Englische Armee. Der Pferde- und Maulthierbedarf 
des Heeres (6000 Reitpferde für die Kavallerie, 525 Zugpferde, 3150 Maul- 
thiero) ist daher leicht zu decken, und wird dies durch Ankauf der Thiere 
im Alter von vier und acht Jahren bewirkt. Walache werden bevorzugt. 
Das Pferdematerial ist gut und ausdauernd, etwas schwer. Remonte- 
dcpots giebt es nicht, die Pferde werden bei den Truppentheilen zu- 
geritten. Die Ausrangirung und Ergänzung erfolgt in einem Durchschnitts- 
alter von 13 Jahren für Reit-, von 12 Jahren für Zugpferde. 

VT. Offizier- und Unterofflzierangelegenheiten. 
a. Offiziere. 

1. Ihre Ergänzung 

findet statt 

A. Im stehenden Heere. 

a) Zum grössten Theile durch Kadetten der Militärakademie in West 
Point, von denen jährlich etwa 40 in die Armee treten und zu 
mindestens achtjähriger Dienstzeit verpflichtet sind. Der Prozentsatz 
dieser Offiziere nimmt Btetig zu; 

b) durch verdiente und fähige Unteroffiziere auf Vorschlag ihrer 
Vorgesetzten nach Ablegung einer Prüfung, die erst nach mindestens 
zweijähriger Dienstzeit und vor Eintritt in das 31. Lebensjahr statt- 
finden darf. Die Ernennung dieser etwa ein Drittel des Offizierkorps 
betragenden Kategorie erfolgt, wenn nach Einreihung der Kadetten 
noch Stellen verfügbar sind; 
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c) durch unmittelbare Ernennung von gebildeten jungen Leuten, die als 
Offizieraspiranten eingetreten sind und die vorgeschriebene Prüfung 
bestanden haben. Dies geschieht nur sehr selten (so waren 1893 von 
2131 Offizieren 176 aus dem Civilstande hervorgegangen). 

B. Milizen. 

Hier werden die Offiziere bis einschl. der Ilauptlcute von den 
Mannschaften meist auf die Dauer von 5 Jahren, die Stabsoffiziere durch 
die Offiziere gewählt. Generale und Generalstabsoffiziere ernennt der 
Gouverneur. Alle diese Offiziere müssen entsprechende Prüfungen 
bestanden haben. 

1. Charakteristik. 

Die Westpointer sind meist Söhne von Kaufleuten, Farmern und 
Advokaten, zum kleinen Theil aber auch von Handwerkern und Ar- 
beitern, also der Kegel nach aus guten Familien. Obwohl der Bildungs- 
gang kein ausschliesslich militärischer ist, im Gegentheil die allgemeinen 
und rein technischen Wissenschaften in der Akademie Überwegen — 
was viele Offiziere, z. B. General Sherman, wohl mit Recht tief 
beklagen — , sind die hervorragendsten Führer ans der Anstalt hervor- 
gegangen, deren nachhaltigste Wirkung in der Erziehung regen National- 
und Ehrgefühls besteht, was der Armee zu Gute kommt und nicht 
minder den Berufskreisen, welchen sich die Offiziere nach Ablauf ihrer 
gesetzlichen 8jährigen Dienstzeit oft zuwenden.*) Obwohl durch Bildung, 
hohe Gehälter und reichlich bemessenen Urlaub in den Stand gesetzt, 
-eine Rolle in der Gesellschaft zu spielen, führt die strenge und einsame 
Jugenderziehung, der Aufenthalt in ferner Garnison des Westens vielfach 
dazu, dass der Offizier sich in eine Sonderstellung einlebt, jedenfalls von 
dem für moderne Amerikan. Verhältnisse so bezeichnenden industriellen, 
geschäftlichen und tagespolitischen Treiben sich ganz fern hält. Dafür 
pflegt er um so eifriger den durch gute Messes erleichterten kamerad- 
schaftlichen Verkehr und giebt sich der strengen Erfüllung seiner 
Dienstpflichten hin. Nur bei den hochgebildeten Ingenieuroffizieren 
findet sich stellenweise die berechtigte Klage, dass sie ihre Kenntnisse 
dazu benutzten, rein wissenschaftliche Studien zu betreiben, ja sich dom 
money roaking hinzugeben. Hervorzuheben ist das hohe Standes- 
bewusstsein des Offiziers. Weder duldet er Misshcirathen, noch den 
Eintritt Farbiger in seine Reihen.**) Dienstliche UebergrifTe der 
Offiziere sollen sehr selten sein. Im Ganzen bieten letztere die Gewähr, 
bei künftigen Konflikten ebenso Tüchtiges zu loisten, wie sie trotz 
ihrer geringen Zahl es in hervorragendem Maasse im Secessionskriege 
bewiesen haben. Die Angriffe einer feilen Presse, wie sie im Lande des 
Dollars besonders zahlreich sind, reichen nicht an sie heran. 

Die zu Offizieren beförderten Unteroffiziere sind meist solche junge 
Leute, welche eine Kadettenstelle in West Point nicht erlangen konnten, 
oft Söhne von Offizieren. Sie werden zwar von vielen Westpointem 
etwas skeptisch betrachtet, doch liegt dazu kein anderer Grund vor, als 

*) Bischöfe, Senatoren, Advokaten, Professoren, Civilingenienre sind Schüler 
von Westpoint gewesen. 

**) Oh .luden Eingang finden, ist mir unbekannt, ich glaube cs aber nicht. 


Digitized by Google 



538 


Milititriselie Jahresberichte für 1898. 


ein nicht zu billigender Westpointismus, eine Ueberhebung. Bei einem 
Werbeheere dürfte es zudem vortheilhaft sein, Offiziere zu besitzen, 
welche besonders geeignet sind, den grossen Abstand zwischen dem vor- 
nehmen öffizierkorps und den moralisch nicht immer ganz vollwerthigen 
Miethlingen, den Unteroffizieren und Mannschaften, zu vermitteln. 

Kriegscrfahrnng hatten 1893 von 2131 Offizieren nur noch 677 
(darunter 24 Lieutenants). 

2. Alters- und Beförderungsverhältnisse. 

Das Durchschnittsalter des Offiziers ist ein ziemlich hohes, da die 
Beförderung eine nur sehr langsame sein kann. Bis zum Major einschl. 
vollzieht sich das Avancement innerhalb des Trnppentheils, und zwar 
auf Grund einer militärischen und ärztlichon Prüfung nach dem Dienst- 
alter, bis zum Oberst in der Waffe. Die Ernennung zum General 
geschieht nicht nach der Anciennetät und erfolgt nach Wahl des 
Öffizierkorps durch den Präsidenten, worauf der Senat sie bestätigen 
muss. Neuerdings hat mau endlich eine Altersgrenze, und zwar das 
64. Lebensjahr, festgesetzt. Eine eigenartige Auszeichnung ist der ans 
der Englischen Armee übernommene Brevetrang, gewöhnlich ein um 
1 bis 2 Chargen höherer als der Dienstrang. Er vertritt die Stelle der 
in anderen Heeren verliehenen Orden n. s. w., ist also ein nicht mit 
dem dazu gehörigen Kommando verknüpfter, wie es der Anstollungs- 
(substantive) Rang ist, weshalb er auch nur in der Armee, nicht im 
Truppentheil selbst, gilt. Die Offiziere des stehenden Heeres, welche im 
Bürgerkriege meist höhere Stellungen im Freiwilligenhecre hatten, haben 
diese Titel mit dem Zusatz brevet beibehalten. v 

3. Gobührnisse. 

Die Offiziere sind von jeher die verhältnissmässig bostgestellten 
aller Armeen der 'Welt gewesen. Sie haben Anspruch auf Dienstwohnung 
mit Heizung, Beleuchtung und Naturalverpflegung, was wichtig, da die 
Mehrzahl verheirathet ist und in kümmerlichen Garnisonen liegt. Das 
Gehalt von monatlich 116,47 Dollar*) der unberittenen Lieutenants bis 
zu 625 Dollar beim Majorgeneral, 916 bezw. 1125 Dollar beim Lieutenant- 
general und General als Kommandirende der Armee in den ersten fünf 
Dienstjahren wird für weitere fünf Dienstjahre Btets um 10 Prozent er- 
höht, so dass sich z. B. das Premierlieutenantsgehalt nach Ablauf von 
15 Dienstjahren auf 2000 Dollar (über 8000 Mark) jährlich stellt. 
Offiziere in besonderen Stellungen erhalten Zulagen, alle Offiziere freie 
ärztliche Behandlung und Medikamente sowie die nöthigen dienstlichen 
Schreibutensilien. 

4. Versorgungs wesen. 

40 Dienstjahre (einschl. der in West Point zugebrachten Zeit) geben 
Anspruch auf Pensionsberechtigung. Die Pension beträgt dann drei 
Viertel des zuletzt bezogenen Gehalts. Besteht Jemand zweimal hinter- 
einander die erforderliche Beförderungsprüfung nicht, so wird er mit 
vollem Gehalt entlassen (eine merkwürdige Prämie auf Untüchtigkeit)! 

*) Der Dollar = 4,198 Mark. 
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Wer gesundheitlich nicht zum Weiterdienen geeignet erscheint, erhält 
bei seinem Abschiede ausserdem den nächsthöheren Rang — auch für 
Europäische Verhältnisse unter einigen Einschränkungen vielleicht be- 
achtenswerth. Seit 1861 bis Ende 1896 sind 2000 Millionen Dollar 
(8 Milliarden Mark) an Pensionen überhaupt gezahlt worden. Der 
jährliche Betrag ist auf 150 Mill. Dollar angewachsen, so dass neuer- 
dings wegen der wachsenden Staatsschulden eine Herabsetzung auf 
142 Mill. (592,5 Mill. Mark) stattfinden musste. Dennoch steht ein 
weiteres Steigen bevor, solange der Pensionsbezug als ein politisches 
Agitationsmittel zum Stimmenkauf betrachtet wird, und solange os 
jungen Wittwen und Mädchen möglich bleibt, alte Invaliden, auf deren 
Tod sie behufs Genusses ihrer Versorgung speknliren, zu heiratlien. 
1896 gab es 970 687 Pensionsempfänger (bei 25 000 Köpfen der 
Heeresstärke!). 

b. Unteroffiziere. 

Sie ergänzen sich nach Ermessen des Kommandeurs durch Be- 
förderung von Gemeinen und soll ihnen das weitere Avancement bis 
zum Offizier offen stehen. Trotzdem sind hier grosse Lücken vorhanden, 
weil die Besoldungsverhältnisse nicht entsprechend günstig sind. Der 
monatlich gezahlte Sold steigt beim Korporal von 15 auf 17 Dollar, 
beim Sergeanten von 17 auf 22, beim firstsergeant (Feldwebelrang) von 
22 auf 30 Dollar (für Sergeanten des Genies und des Signalkorps bis 
auf 45 und 50, für Stabstrompeter auf 60 Dollar). Hiervon werden 
wie bei den Mannschaften 12,5 Cent (50 Pfennig) zur Erhaltung dos 
Invalidcnhauses in Washington (the Soldiers Home) abgezogen, das zur 
Aufnahme von Kriegsinvaliden sowie nach 20jähriger Dienstzeit untaug- 
lich Gewordener dient (im Ganzen 1080 Stellen). Ebenso wird 1 Dollar 
für Wäsche einbehalten. Ausser der Löhnung werden Quartier, Heizung, 
Betten, Kleidergelder sowie ärztliche Behandlung, für die Pferde Ration 
gewährt. Die Verpflegung ist sehr reichlich und gut und von grosser 
Abwechselung. Neuerdings ist eine Bill angenommen worden, welche 
eine höhere Besoldung der Unteroffiziere in Aussicht nimmt. Auch sind 
seit 1891 ehrende Auszeichnungen in dem demokratischen Heere eingeführt. 
So erhalten die Unteroffiziere (und Mannschaften) für eine hervorragende 
That das Certificate of merite, welches auf eine Zulage von 2 Dollar 
monatlich Anspruch giebt und in ausserordentlichen Fällen auch dio 
1862 im Seeessionskriege gestiftete (auch an Offiziere verliehene) Ehren- 
medaille. Bei 30 jähriger Dienstzeit werden die Unteroffiziere auf ihr 
Ansuchen mit drei Viertel des zuletzt erhaltenen Einkommens (einschl. 
Zulagen) pensionirt. 

vn. Mobilmachung. 

Ein Mobilmachungsplan nach Europäischer Art hat nie bestanden. 
Die Union ist angeblich jederzeit kriegsbereit. Der im Kriegsfall er- 
forderliche Mehrbedarf an Truppen, Waffen, Munition u. s. w. zur Im- 
provisation grosser Freiwilligenheere ist durch die reichen Hülfsmittel 
des Landes an Personal und Material, besonders auch durch die Zähig- 
keit, Energie und den praktischen Sinn des Volkes sichergestellt (?) nach 
dem Urtheil maassgebender Personen. Ob freilich heute noch die Ver- 
hältnisse des Seeessionskrieges zu Grunde gelegt werden dürfen, erscheint 
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«ine andere Frage. Beherrscht der Gegner die See nicht (was bei der 
Mindcrwerthigkeit der Unionsflotte nicht ohne Weiteres anzunehmen ist), 
so genügte für die Feldarmee wohl eine Friedensstärke von mindestens 
75 000 Mann. Im anderen, wahrscheinlicheren Falle erfordern aber allein 
die Küstenanlagen 90 000 Mann und der Wachtdienst im Innern doch 
auch noch 30 000 Köpfe. Dies wird zu beachten und mit den jetzigen 
25 000 Mann kaum zu leisten sein. Die Armee bildet Brigaden aus 
zwei Infanterie- oder Kavallerie-Regimentern, welche zu grösseren Ver- 
bänden (Divisionen und Korps) zusammengestellt werden. Die Artillerie 
wird brigadeweise den Armeekorps zugetheilt (drei Viertel), bei Auf- 
stellung von Armeen wird für diese eine Armeeartillerie (ein Viertel) 
bestimmt. In gleicher Weise werden die Pioniere vertheilt. Das Heeres- 
fuhrwesen muss improvisirt (!) werden — was schlimme Reibungen 
geben wird. Bei einer Mobilmachung der Miliz wird sich überdies ein 
grosser Mangel an Ausrüstungs- und Bekleidungsstücken heraussteilen. 
Nur die Armeekorps- und höheren Befehlshaber ernennt der Präsident, 
die übrigen Kommandeure der Kriegssekretär. 

Vm. Ausbildung. 

1. Stehende Armee. 

Die taktische Ausbildung erfolgt im Wesentlichen wie in der Engl. 
Armee. Sie war bisher ausserordentlich erschwert durch die Zer- 
splitterung in zahllose kleine Besatzungen - — oft nicht einmal ganze 
Kompagnien. Nur besonders bevorzugte Regimenter konnten mit mehreren 
Kompagnien exerziren. War zwar dadurch die körperliche Ausbildung 
des Einzelnen, seine Reit- und Schiessfertigkeit eine sehr hohe, der 
kleine Dienst eine treffliche Schule, so fehlte doch die Ausbildung in 
grösseren Verbänden für den Krieg, und die Manövrirfähigkeit des 
Heeres ging völlig zurück. Erst in neuerer Zeit ist eine Besserung zu 
verzeichnen, und Anden öfter Uebungen mit gemischten Waffen, z. B. in 
Fort Riley, sowie grössere Uebungsmärsche statt. Auch in taktischer 
Beziehung sind Fortschritte dadurch zu verzeichnen, dass man die um- 
ständliche Cazeysche Taktik (nach Franz. Vorbild) verlassen hat und 
den für ein Milizheer geeigneteren und gesunden Ansichten des Generals 
Upton gefolgt ist, der die Taktik und Organisation der drei Waffen in 
innige Verbindung gebracht wissen will. Trotzdem bleibt noch sehr 
viel zu thun, auch für Heereseinrichtungen wie Schiessstände, Exerzir- 
häuser n. s. w. Im letzten Jahre haben die drei Waffen neue Drillbooks 
erhalten, ebenso sind Manuals und Handbooks für die verschiedenen 
Stäbe u. s. w. herausgegeben worden. Der theoretischen Ausbildung der 
Offiziere dienen ausser der Kadettenakademie in Westpoint noch Post- 
graduatc Schools, nämlich die Kavallerie- und Infanterieschule zu Fort 
Leavenworth Kans. (34 Offiziere), die Artillerieschule zu Fort Monroe Va. 
(20 Offiziere, einige Unteroffiziere), die Kavallerie- und leichte Artillerie- 
schule zu Fort Riley Kans. (Kavallerie- und Fcldartillerieoffiziere) und 
die Ingenieurschule zu Willets Point. Endlich sind in einzelnen Garni- 
sonen noch Lyceums mit gutem Erfolge eingerichtet worden (zum Studium 
neuerer Feldzüge, zur Erörterung der Reglements, Anfertigung kleiner 
taktischen Arbeiten). In allen Posten sind ferner Mannschaftssehulen 
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eingerichtet zur Erlernung der Engl. Sprache, der Geschichte der Ter* 
einigten Staaten, der Geographie des Landes, künftig auch des Militär- 
Geschäftsstils und des Gebrauches der Schreibmaschine. Sie werden 
von etwa 10 Prozent freiwillig besucht, wenn auch ihr Besuch abge- 
nommen hat, seitdem jeder Rekrut lesen und schreiben können muss 
(1894). An verschiedenen Hochschulen des Landes sind Militärkurse 
eingerichtet, die von etwa 40 000 Studirenden besucht werden, welche 
so eine für ein Milizheer wichtige militärische Ausbildung erhalten. 
Freilich schwächt die Abgabe des Lehrpersonals das aktive Offizierkorps, 
besonders der Artillerie, so stark, dass Nachtheile für den Dienst ent- 
standen sind und künftig Einschränkungen eintreten sollen. Beim 
Kriegsdepartement befindet sich eine hervorragende Militärbibliothek. 
Endlich werden die Berichte der Militärattaches, die von allgemeinem 
Interesse sind, der Armee zur Konntniss gebracht. 

Was die Spezialwaffen betrifft, so herrscht jetzt grosse Thätigkeit 
besonders beim Ingenieurkorps, das mit dem Bau der neuen Küsten- 
vertbeidigungs-Anlagen betraut ist. Gemäss Akte des Präsidenten vom 
3. 7. 1885 ist die Neubefestigung bezw. Verstärkung von 26 Häfen ge- 
nehmigt, und sind dafür bereits 26 Millionen Dollar verausgabt worden. 
Augenblicklich befinden sich 22 Häfen im Bau, für deren Armirung mit 
schweren Geschützen und Mörser-Batterien bisher 9 762 333 Dollar be- 
willigt und zu 139 Kanonen- und 232 Mörser-Batterien verwendet wurden. 
Es werden etwa 32 16-, 200 12-, 180 10- und 100 Szölligo Kanonen, 
250 Schnellfeuergeschiitze, 1032 12 zöllige Mörser und 24 lOzöllige Mörser 
erforderlich werden, die in 480 Kanonen- und 1058 Mörser-Batterien auf- 
gestellt werden sollen. 

Auch das Signalkorps ist sehr rührig, besonders in Anlage und 
Unterhaltung von permanenten Telegraphenlinien (bisher 802 rniles), die 
nicht nur bei den Unruhen der Indianer, sondern auch für den all- 
gemeinen Handel und Wandel gute Dienste leisten. Sogar die Schüler 
höherer Lehranstalten werden für Kriegszwecke im Signaldienst geübt. 
Ebenso stellt das Korps allerlei militärische Versuche an, beschäftigt 
sich mit meteorologischen Arbeiten und ist gleichzeitig auch Luftschiffer- 
Abtheilung. Bemerkenswerth sind auch Uebungen von Radfahrer-Detache- 
ments, die von den einzelnen Regimentern gebildet werden. 

2. Die Milizen. 

Die Ausbildung der Milizen hat bedeutende Fortschritte gemacht, 
wenn sie auch noch auf einer sehr niedrigen Stufe steht. Ausser bei 
den wöchentlichen Exerzirübungen von 1 bis 2 Stunden und bei Paraden 
erfolgt sie bei den meisten Staaten in sogenannten Uebungslagern, wo 
unter Aufsicht von aktiven Offizieren während 8 Sommertagen Exerzir-, 
Felddienst- und Schiessübungen stattfinden. 1897 wurden diese Lager 
von 14 Prozent (in Idaho) bis 98 Prozent der Gesammtstärke (in Pennsyl- 
vanien) besucht. 

IX. Disziplin und Geist des Heeres. 

Eine Strafgewalt zur Aufrechterhaltung der Mannszucht besteht nicht; 
alle kleineren Vergehen müssen daher schon vor die niedere Gerichts- 
barkeit, was allein im Hinblick auf den Aufschub der Strafvollstreckung 
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nachtheilig ist. Die Bestrafungen nehmen aber ab. Die Gerichtsbarkeit 
üben die Generals-, regimontal-, garrison- und fleld-officers court martial. 
Das General court martial (5 bis 13 Richter) urtheilt über alle Vergehen 
der Offiziere gegen die Statutes of Congress und über alle mit Todes- 
strafe bedrohten Mannschaftsvergehen. Die übrigen Vergehen fallen den 
beiden anderen Gerichten zu. Das field officers court martial tritt nur im 
Felde zusammen und hat dann die Untersuchung und Aburtheilung ein 
und derselbe kommandirte Offizier (!). Die Strafbestimmungen sind 
ausserordentlich schwer; bis 1872 war noch der Pranger üblich; heute 
noch besteht das Kettentragen, Schleppen von Eisenkugeln am Fuss, 
Scheeren des Kopfes bei Fahnenflüchtigen n. s. w. 

Als besondere Erscheinung ist die Häufigkeit der Desertion zu er- 
wähnen, welche die Reihen bedenklich lichtet, wenn auch eine Abnahme 
deutlich erkennbar ist. Im Bürgerkriege desertirten 117 247 Mann; 
1871: 8800; 1885: 2927; 1896 noch 1365. Zunächst erscheint es 
sonderbar, dass gerade in einer sich aus Freiwilligen zusammensetzenden 
Armee so viel Fahnenflüchtige sich finden. Der Grund liegt zum Theil 
darin, dass sich die Leute in dem mit dem Staate abgeschlossenen Ver- 
trage oft übervortheilt glauben. Die meisten Deserteure hat die in den 
grossen Städten stehende Artillerie, die wenigsten die Infanterie. 
Kavallerierekruten nehmen meist Pferde und Waffen mit, nachdem sie 
ihren ersten Sold empfangen haben. Viele Leute benutzen den Eintritt 
auch, um auf Staatskosten in Gegenden geschafft zu werden, die sie aus 
Mangel an Geldmitteln nicht erreichen können. Dann werden sie flüchtig. 
Bessere Mannszucht und Behandlung können hier viel thun, ebenso 
strenge Strafen, Verkürzung der Dienstzeit der ersten Anwerbung — 
welche viele Unzufriedene fern hielte, während die Wiederanwerbung 
zweifellos gute Soldaten brächte — , endlich Erhöhung des Soldes unter 
gleichzeitiger Verringerung des hohen, zur Flucht lockenden Handgeldes. 
Die vorläufige Einbehaltung der Löhnungserhöhung des dritten Dienst- 
jahres, die erst bei der Entlassung ausgehändigt wird, ebenso die nach 
Engl. Vorbild seit 1876 eingerichteten Soldaten-Sparkassen haben schon 
wohlthätig gewirkt. 

Ist diese Miethling-Armee auch vom moralischen Standpunkt aus 
nicht mit einer aus persönlicher Dienstpflicht hervorgegangenen zu ver- 
gleichen, so enthält sie doch manche vortrefflichen Elemente und verdient 
nicht die Verachtung, welche schmähende Zeitungen ihr zollen, angeblich, 
um das Niveau des Heeres zu hebeu. 

Auch die Milizen beseelt in der Mehrheit der gute Wille, etwas zu 
lernen und zu leisten, wenn auch Mangel au Disziplin und Haltung 
hier häufiger hervortritt. Einen günstigen Ruf haben besonders die 
Miliz-Regimenter von Vermont, Chicago, Maryland und New York. 

X. Haushalt. 

Die Erhaltung der kleinen Armee ist sehr kostspielig im Vergleich 
zu den Europäischen Volksheeren. Wurden 1878 noch 25,7 Millionen 
Dollar verausgabt, so waren für 1897/98 bereits 62,8 Millionen, also 
weit über das Doppelte, bewilligt, und für das Jahr 1898,99 sind sogar 
96 258 445 Dollar geschätzt. Während z. B. 1896/97 das Deutsche Reich 
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fiir sein Landheer von rund 557 000 Mann 592 894 000 M. oder 10,92 M. 
auf den Kopf der rund 51 Mill. starken Bevölkerung ausgab, verwendete 
die Union bei nur 25 000 Mann 235 200 000 M., also fast die Hälfte, 
mit 3,19 M. für jeden der 71 Mill. Einwohner. Allerdings entfallen 
hiervon auf das eigentliche Heer nur rund 100 Mill. M. oder auf den 
Mann 4000 M. (gegen 1200 M. z. B. in Frankreich), immer aber noch 
enorme Kosten, die sich einerseits aus der besseren Verpflegung und 
höheren Besoldung der angeworbenen Soldaten, andererseits aus der 
grossen Verzettelung der Truppen und den dadurch erforderlich werdenden 
weiten und kostspieligen Märschen erklären. Selbst die Milizen kosteten 
1897 2 766 860 Dollar (rund 12 Mill. M.) oder durchschnittlich 56 000 Dollar 
in jedem Staate. Am meisten giebt New York für sie aus, nämlich 
448 000 Dollar jährlich. Hierzu kommen 142,5 Mill. Dollars, fiir Militär- 
pensionen (rund 8 M. auf den Kopf der Einwohner, gegen 2,16 M. im 
Deutschen Reich). 

Die Gesammtausgaben für unproduktive Zwecke (Landesvcrtheidigung 
und Staatsschuld) waren in den 7 Jahren 1890 — 97 bei den Vereinigten 
Staaten 1 945 667 000 M. höher, oder jährlich 227 953 000 M., d. h. 
30 Prozent mehr als im Deutschen Reich, wobei weder die Kosten der 
Miliz noch die Schuldkosten der Einzelstaaten berechnet sind. Dies ent- 
spricht einer durchschnittlichen Jahreskopfausgabe von 18,10 M. für 
Deutschland und 17,96 M. für die Union oder einer Belastung pro Kopf 
(bei den verschiedenen Deckungsverhältnissen) von 10,36 M. bei uns 
gegen 17,02 M. in Amerika. 

Die Gesammt-Landesausgaben betrugen 1896: 434 678 654 Dollar 
und sind fiir das Jahr 1897 auf 457 884 194 Dollar, für 1898 auf 467 Mill. 
Dollar geschätzt. 

Die Staatsschuld ist seit 1866 — wo sie 2773 Mill. Dollar betrog 
— auf 1816 Mill. im Jahre 1897 zurückgegangen, obwohl die Ausgaben 
in den letzten Jahren stets grösser als die Einnahmen waren. Dem steht 
ein Kassabestand von rund 850 Mill. Dollar und ein Eigenthums- 
werth von rund 650 000 Mill. Dollar gegenüber. 

(Für die Marine betrog das Budget 1896/97 31 Mill. Dollar.) 

XI. Bekleidung und Ausrüstung. 

Die Bekleidung des stehenden Heeres ist Behr einheitlich, indem sich 
die einzelnen Waffengattungen eigentlich nur durch verschiedenfarbige 
Kragen, Aufschläge sowie Streifen an den Beinkleidern unterscheiden. 
Die wollene Uniform ist einfach, zweckmässig und bequem. Für besondere 
Verhältnisse, wie Dienst in kalten oder in Tropengegenden, für Feld- 
züge gegen Indianer u. s. w., sind besondere recht geeignete Anzüge vor- 
geschrieben. Ansserordentlieh reich ist die Zahl der Kopfbedeckungen, 
z. B. bei der Kavallerie 6 (schwarzer, dem Preussischen ähnlicher Parade- 
helm, weisser Korkhelm, Käppi, Strohhut, Filzhut und Pelzmütze). 

Bei den Milizen findet man die bunteste Bekleidung und Ausrüstung. 
Von Uniformen abgesehen fehlt es hier in jeder Beziehung. 

Die Bewaffnung der unberittenen Offiziere ist ein gerader Schlepp- 
säbel, für die übrigen Offiziere ein leichter oder stärker gekrümmter 
Säbel, beide in Stahlscheide. Die Infanteriemannschaften tragen das 
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Bajonett in Stahlscheide am Gürtel, die mehr eine berittene Infanterie 
darstellende Kavallerie einen leichten Säbel am Sattel ihres schweren 
Pferdes. Manche wollen diesen Säbel durch die Lanze ersetzen. Die 
Artillerie führt das ßowie knife. Seit 1873 besass die Infanterie neben 
dem Peabody- und Remington-Gewehr die aus Vorder- in Hinterlader 
umgewandelte gezogene Springlleld-Muskete von 0,45 zölligem (11,43 mm) 
Kaliber M/73, welche sich in den Indianer-Feldzügen durchaus bewährt 
haben soll. Die Kavallerie hatte den Springfleld-Karabiner und wie die 
Artillerie den Colt-Revolver. Nach vielen seit 1882 in der Heimath der 
Magazingewehre unternommenen vergeblichen Versuchen, besonders mit 
dem Lee-Repetirgewehr, ist endlich das 0,3 zöllige (7,62 mm) Krag-Jör-, 
gensen-Mohrladegewehr bezw. Karabiner M 96 für 30 000 Dollar eingeführt 
worden, das aber wegen fehlerhafter Anbringung des Standvisirs u. s. w. 
sehr schlechte Schiessergobnisse erzielt hat. Die Einfühning soll auf 
Empfehlung einflussreicher Freunde des Konstrukteurs erfolgt sein. Die 
Scouts führen ausser der gewöhnlichen Munition auch noch Kartätsch- 
patronen. Die Miliz wird jetzt mit dem Springfleld-Gewehr bewaffnet. 

Die Geschütze der Feldartillerie, welche mit Maulthieren bespannt 
werden, waren bis vor wenigon Jahren noch der bronzene, glatte, kurze 
12Pfiinder (canon Napoleon), der gusseiserne gezogene 7,63 cm- Vorder- 
lader und das leichte (11,73 mm) und schwere (25 mm) Gatling-Geschütz. 
Inzwischen ist die Hinterladung eingeführt, und zwar: die 3,2 zöllige 
(8,13 cm) Kanone C/85 bezw. C/90 für die reitenden, die 3,6 zöllige 
(9,14 cm) Kanone für die Feld und Fuss-Batterien, sowie der 3,6 zöllige 
Mörser. Ausserdem für einige Gebirgs- Batterien des Westens 1,65 zöllige 
(4,2 cm) und 3 zöllige (7,62 cm) Hotchkiss-Geschütze. 
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xm. Verschiedenes. 

In keinem Lande der Erde werden so umfangreiche Landesaufnahmen 
gemacht wie seit Ende der 60er Jahre in der Union. Das gewaltige 
Gebiet ist dazu in acht Aufnahmebezirke getheilt. Die Karten werden 
je nach Bevölkernngsdichtigkeit n. s. w. in 1 : 62 500, I : 125 000 und 
1 : 250000 als Gradkarten mit Höhenkurven ausgeführt und durch Kupfer- 
stich vervielfältigt. 

W. Stavenhagen. 
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Nachträge 

zu den Berichten über das Heerwesen der einzelnen Staaten. 

1. Deutsches Reich. 

XD. Verschiedenes [8. 68]. Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 30. 8. 1898 
ist über »Eintheilung, Bekleidung und Ausrüstung des auf dem Kriegsschau- 
platz zur Verwendung kommenden männlichen Personals der freiwilligen 
Krankenpflege« Bestimmung getroffen worden. — Das in Züge zu je 12 Rotten 
eingetheilte Personal zerfällt in das Lazareth-, Begleit-, Transport- und Depot- 
personal. Der Zug zerfällt in 2 Sektionen zu ü Rotten und ist einem Zug- 
führer, die Sektion einem Sektionsführer unterstellt. — Die Bekleidung 
besteht aus einer Litewka aus grauem Tuch, vorn auf dem Umschlagkragen 
auf weissem Grunde das rothe Kreuz. An der »Schirmmütze aus weissem 
»Stoff mit schwarzem Rande befindet sich das rothe Kreuz über der l^audes 
kokarde. Im Uebrigen entspricht die Bekleidung derjenigen der Fusstruppen. 
— Die Ausrüstung besteht in einem Leibriemen aus lohgurem I>eder mit 
Nickelschloss und aufgepresstem Genfer Kreuz, Tornister oder Rucksack, dem 
Nentralit&tsabzeichen und entspricht im Uebrigen im Allgemeinen der Aus- 
rüstung der Fusstruppen. Waffen fehlen. Transport und Begleitkommandos 
führen noch einiges Handwerkszeug bei sich. 

Zn den S. 69 angeführten Schiessplät zen u. s.w. tritt noch hinzu der im 
Bereich des III. Armeekorps gelegene, für die Versuchsabtheilung der Artillerie- 
Prüfungskommission bestimmte »Schiessplatz von Cummersdorf sowie der 
Truppenübungsplatz Königsbrück im Bereich des XII. (Kgl. Süchs.) Armeekorps. 

2. Bulgarien und Ostrumelien. 

I. Gliederung und Stärke [zu der Fussnote 7) der Tabelle auf S. 89]. Die neuen 
Formationen der Feldartillerie, 6 Abtheilungen zu je 3 Batterien, wurden bis 
Ende Juni 1898 vollendet. Dagegen sollen die drei neuen Gcbirgs-Batterien 
erst im Herbst 1898 aufgcstcllt werden. 

VII. Mobilmachung [8.99]. Gegenwärtig, Sommer 1898, studirt man im Kriegs- 
ministcrium die Frage der Einführung eines normalen Armeetrains. 
Bis jetzt haben nur die Kompagnien und die Regimenter Trainwagen; der 
Armeetrain wird aus I<andesf Uhrwerken zusammengestellt (im Kriegsfälle 
haben je 200 bewohnte Häuser ein bespanntes Fuhrwerk zu stellen). 

VIll. Ausbildung 8. 100 j. Als Gegendemonstration gegen die Serb. Herbst 
manöver wurden zu gleicher Zeit »Festungsmanöver« bei den Befestigungen 
an der »Serb. Grenze von Bresnik, Slivnitza. Belogradschik und Widdin für 
die Division »Sofia und Widdin, welche durch Einberufung von fünf Reserve 
jabrgängen auf Kriegsstand gebracht werden, augeordnet. Vorgenannte Be- 
festigungen, an welchen im »Sommer 1898 sehr eifrig gearbeitet wurde, sind 
beinahe vollständig fertig gestellt. 

IX. Disziplin und Geist [S. 101], Bis Anfang August 1898 sind 17 emigrirte 
Offiziere zurückgekehrt, welche zum kleineren Theile im Militärbureau, zum 
grösseren bei den Truppen untergebracht wurden, die Einreihung weiterer 
25 Offiziere soll im Laufe der Monate August und September erfolgen. — 
Ende September 1898 hatte die Emigranten frage folgenden »Stand: Es sind 
noch 21 Emigrantenoffiziere in Russland verblieben und haben vorläufig frei- 
willig auf ihr Eintrittsrecht verzichtet. Die Ursachen dieses Verzichtes lassen 
sich derzeit noch nicht genau feststellen. Russischerseits heisst es, dass man 
die Zustimmung zu einem abermaligen Aufschuhe der Repatriirung eines 
Theiles der Emigranten aus dem Grunde ertlicilt, um die Interessen der 
durch die Wiedereinreihung letzterer in die Bulgar. Armee beeinträchtigten 
Offiziere nach Möglichkeit zu schonen und der Bulgar. Regierung Verlegen- 
heiten zu ersparen. Bulgarischerftei ts wurden dagegen verschiedene Friktionen 
bezüglich der Kommandostellen für die Emigranten und Anderes als Ursache 
angeführt. Die Stimmung des Offizierkorps ist denselben im Allgemeinen 
feindlich oder sehr reservirt. 
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3. Frankreich. 

I. Gliederung und Stärke [S. 126]. y. Artillerie. Ende September 1898 ist 
die Aufstellung des Stabes für ein 17. Bataillon Fussartillerie erfolgt und 
eine neue Fassbatterie errichtet worden. In der Zutheilung der Batterien an 
die einzelnen Bataillone sind Veränderungen eingetreten, Zahl der Batterien 
schwankt zwischen 4 und 

[S. 12.'».] i. Train. In der Stärke des Trains des cquipages sind seit 1876 
Veränderungen nicht eingetreten. Dieselbe betrügt im Innern 20 Eskadrons 
zu je 3 Kompagnien (die Bezeichnung 1, 3, 6 führend, die Kompagnien 2, 4, 6 
werden im Mobilmachungsfalle neu errichtet) und 12 Kompagnien in Algerien 
und Tunesien in 4 Gruppen zusammengefasst, 

[S. 127.] 2. Stärke. Im Budgetentwurf für 1899 ist der Durchschnitts- 
etat der aktiven Armee auf 28 862 Offiziere etc., 661 319 Mann und 142 333 Pferde 
angeset/, 1 . (Excl. der Gendarmerie mit 742 Offizieren und 26 169 Mann.) 

II. Formation [S. 130]. a. Höhere Verbände. Hinzugetreten sind eine In- 
fanterie - Division, Nr. 42, eine Infanterie - Brigade, Nr. 84. — Das 6. und 
20. Armeekorps gliedern sich in je 3 Infanterie Divisionen. In der Presse 
wird von der in Aussicht genommenen Aufstellung eines 21. Armeekorps 
(Hauptquartier in Kpinal) berichtet. 

IV. Organisation [8. 138]. C. 1. Kriegsministerium. Die »Dreyfuss Affaire« 
veranlasst«- 1898 innerhalb weniger Monate einen fünfmaligen Wechsel in der 
Person des Kriegsministers. Für den Ende Juni in das Cabinet berufenen 
Depntirten Cavuignac, der die vom Oberst lieutenant Henry t hatsächlich 
gefälschten Schriftstücke für echt erklärt hatte, trat der Militärgouvemeur 
von Paris, General Znrlinden in das Ministerium. Da sich derselbe im 
Gegensätze mit den Ansichten des Ministerpräsidenten Brisson mit der 
Wiederaufnahme des gerichtlichen Verfahrens gegen den ehemaligen Capitain 
Dreyfuss nicht einverstanden erklärte, wurde er nach 14 Tagen am 17. Sep- 
| | tember durch den Divisionsgeneral Chanoine ersetzt. Aber auch dieser ver* 
blieb nur kurze Zeit an der Spitze des Kriegsministcriums, an welches im 
Oktober erneut der Senator Freycinet berufen wurde. 

X. Budget [S. 1651. Der Budget-Entwurf für 1899 weist an fortdauernden Aus- 
gaben 632 Millionen, an einmaligen Iß 1 /:» Millionen auf. Erstere sind gegen 
das Vorjahr um 16 Millionen gestiegen, letztere haben sich um 8 Millionen 
verringert. 

XI. Bekleidung und Ausrüstung [8. 166]. 1. Uni formirung. Endgültig ist 

hei der Infanterie die Einführung eines halbweiten Waffenrocks mit einer 
Keihe Knöpfe beschlossen worden. Dunkelblaue Farbe, Kragen krapproth bei 
den Linien Regimentern und der Fremdenlegion, sonst dunkelblau. 


4. Italien. 

L Gliederung und Stärke fS. 206], Bemerkungen zum Gesetz von» 28. 6. 1897. 
Das Eisenbahn Bataillon ist Mitte 1898 in Bezug auf alle Dienstzweige, 
die mit seiner eisenbahntechnischen Thütigkeit in Zusammenhang stehen, 
dem Chef des Generalstabes unterstellt; im Uebrigen dem Genie Inspeeteur. 

IV. Organisation [S. 214]. 2. Aushebung« wesen. Die Zahl der Analpha- 

beten betrug beim Jahrgang 1897 (1877) bei der 1. Kategorie 37,07, bei der 
2. und 3. Kategorie 37,68 auf Hundert. 

[8. 214 — 216.] 3. Einstellung» und Entlassungstermine. Ein- 

stellung der Rekruten (Jahrgang 1878) für Kavallerie, Feld- und reitende 
Artillerie am 6.12. 1898. Die Entlassung des ältesten Jahrgangs der Drei- 
bezw. Zweijährigen war im letzten Drittel des November 1898 noch nicht 
erfolgt: eine kaum vorher dagewesene Neuerung. Gesetzlich können die zur 
KntluNsnng Heranstehenden bis zum 31. 12. 1898 zurückbehalten werden. 

[8.218.] Der Sitz des Generalkommandos 4. Armeekorps ist aus 
Gründen der Mobilmachung am 1. 11. 1898 von Piacenza nach Genua verlegt 
worden. 
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V. Remontirung [8. 222]. Im Herbst 1898 ist verfügt worden, «lass in der 
Folge jedes Kavallerie Regiment jährlich 96, die Kavallerie Schule 80 junge 
Pferde aus den Reraonte Depots erhält; ausserdem noch Ersatz für die etwa 
abzugebenden cavalli di agevolezza. — Die Remonte-Depots vermögen im 
Uebrigen den ganzen Bedarf des Heeres nicht mehr zu decken, so dass ein 
(geringer) Theil der Pferde im Ausland gekauft werden muss. — Herbst 1898 
ist für die .Subalternoffiziere der Feldartillerie ein Chargen pferd (wie bei 
unserer Kavallerie) eingeführt. 

VI. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten (8. 227]. 5. Gebührnisse. 

Infolge eines Mitte 1898 zustandegekommenen Gesetzes erhalten alle neu 
ernannten Offiziere, gleichviel welcher Provenienz, vom 1. 1. 1898 ab eine 
Bekleidungsentscliädignng von 200 Lire. 

5. Montenegro. 

I. Gliederung und 8tärke [auf S. 264, Absatz 3]. Ueber die Lehrtruppen wird 
nachträglich Folgendes bekannt : Die Rekrutirung ergab für die Klasse 1896 
nur 1300 Mann, 1897 bereits 1500 Mann, und eine vorgenommene Zählung 
konstatirtc, dass die Klassen bis 1902 zwischen 1500 und 1800 Mann stark 
werden. Infolgedessen wurde beschlossen, statt zwei drei Ausbildungsperioden 
zu 4 Monaten abzuhalten (von Dezember bis März, von April bis Juli, von 
August bis November). Das im April 1898 einberufeue Bataillon hatte 4 Komp, 
zu 125 Mann. Im April 1898 wurde zum ersten Mal die Schul -Batterie zu 
60 Mann auf 6 Monate einberufen; sie manövrirt mit 7,5 cm Gebirgsgeschützen. 
— Anfang August 1898 wurden 6 Bat. und 3 Battr. zu der während des Besuches 
des Fürsten Ferdinand von Bulgarien abgehaltenen Parade eingezogen. 

IV. Offizierangelegenheiten 'S. 267 zu Fussnote **.(]. Im Herbst 1898 soll in 
C’ettinje eine Offizierschule eröffnet werden, in welcher junge intelligente Unter 
Offiziere, die sich freiwillig melden, Aufnahme finden sollen. Nach einjähriger 
theoretischer und praktischer Ausbildung werden die Besucher der Schule nach 
Ablegung einer entsprechenden Prüfung zu Offizieren befördert. 

6. Niederlande. 

V. Offizier- und Untoroffizierangelegenheiten (S. 2801. Die Bestimmung der 
Normal-Schiessschule im Haag ist: 

1. Offiziere und Unteroffiziere zu guten Schützen auszubilden, sowie auch zu 
Instrukteuren im Scheibenschiessen, in der Gymnastik und in der Fechtkunst: 

2. Das Anstellen von Versuchen und das Einreichen von Vorschlägen in Bezug 
auf Handfeuerwaffen, Schiessü billigen, Gymnastik und Fechtkunst. 

Dies gilt sowohl für die Niederländische wie für die Indische Armee. 

Das feste Personal besteht aus: 1 Oberstlieuteuant- oder Major- Direktor, 
2 Hauptlcuten, 3 Lieutenants, 1 Adjutant Unteroffizier, 2 Feldwebeln, 1 Schreiber, 
höchstens 7 Sergeanten und 6 Soldaten von der Niederländischen, und aus 

1 Hauptmann, 1 Lieutenant. 2 Sergeanten und 2 Soldaten von der Indischen 
Armee. Für ein permanentes Infanterie-Schiesslager ist jetzt ein Terrain an- 
gekauft worden zwischen Apeldoorn und Ede, der Harskampsche Sand genannt. 

Um die Offiziere und Unteroffiziere von der Artillerie soviel wie möglich 
bekannt zu machen mit dem praktischen Gebrauch der neueren Geschütz- 
werke, wurde 1878 in Zw olle eine Artillerie-Schiesssch ule errichtet, für 
welche auf der Adenbrocksclien Haide ein Schiessplatz von 8000 m Lange und 
2000 m Breite eingerichtet ist. 

Das feste Personal besteht aus: 1 Oberstlieutenant- oder Major-Direktor. 

2 Hauptleuten, 4 Lieutenants und 2 Kompagnien Festungsartillerie, welche 
von diesen Offizieren befehligt werden. Der jährliche Kursus findet vom 
1. Mai bis zum 1. November auf der Adenbrockschen Haide statt. Der Kriegs 
minister bestimmt jedesmal, welche Offiziere und welche Theile der berittenen 
oder Festungsartillerie sich daran betheiligen müssen und auf wie lange. 

Die lteit und Bcschlagschiniedeschule zu Amersfoort zählt zwei 
Rittmeister, 1 Lieutenant Instrukteur, 1 Rossarzt, 1 Adjutant-lnteroffizierpikeur, 
1 Ober Wachtmeister, 1 Fourier, 1 Hufschmied und 6 freiwillige Husaren. Die dafür 
bestimmten Pferde werden von den Kavallerie Regimentern detachirt. Auch 
die berittene Artillerie hat seit 1895 eine Reitschule zu Bergenopzoom. 
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7 Oesterreich-Ungarn. 

II. Organisation [8. 205]. a Aendernng der Organisation der K. K. 
Landwehr in den Landwehr Territorialbereichen Josefstadt und 
Lemberg. Die Landwehrinfanterie in jedem dieser Landwehrbereiche wurde 
in b Regimenter zu je 1 Kegimentsstab, 3 Feldbutaillonen und 1 Ersatz- 
Bataillonskadre formirt. — Ausserdem gelangte ein neues Brigadekommando 
zur Aufstellung. — Bisher zählte der Bereich Josefstadt 4 Regimenter; drei 
derselben batten 3, eines 4 Feldbataillone. jedes ausserdem einen Reserve- 
Bataillons- und einen Ersatz- Bataillonskadre. Es werden somit 1 Regimentsstab. 

2 Feldbataillone und 1 Ersatz - Bataillonskadre neu aufgestellt, dagegen 
4 Reserve Bataillonskndres aufgelassen. — im Bereiche Lemberg bestanden 

3 Regimenter zu je 4 Feldbataillonen, 1 Reserve-Bataillons- und 1 Ersatz- 
Bataillonskadre, — hier ergiebt sich also eine Vermehrung um 2 Regiments- 
stabe, 3 Feldbatailloue und 2 Ersatz Bataillonskadres, dagegen eine Ver- 
minderung um 3 Keserve-ßataillonskadres. 

Der Gesammtstand der K. K. Landwehr-Ftuwtruppen (vergl. S. 288; beträgt 
somit gegenwärtig 10 Brigaden, 29 Regimenter und 97 (Feld jßataillone. 

In Uebereinstimmnng mit der neuen Eintheilung in Regimenter wurde 
auch die Eiotheilung in I^and wehr-Ergänzungsbezirke und in I^indsturmbezirke 
geändert. Die neuen Landsturmbezirke fallen hinsichtlich ihrer Begrenzung mit 
den Landwehr-Ergänzungsbezirken überein, entsprechen also nunmehr einem 
Regiments- (früher Bataillons ) Bezirke der Landwehr. Die Landwehr Ergänzung* 
Bezirks Kommandanten sind gleichzeitig LAndsturmbezirks-Kommandanten. 

Die I.4indwc‘kr Bataillons-Kommandanten sind hierdurch von den ihnen 
bisher übertragenen Geschäften der Landsturm bezirks Kommandan teil entlastet; 
nur in den Standorten detachirter Landwehr-Bataillone bestehen Landsturm- 
Ex posituren, welche von den lamdwehr Bataillons Kommandanten geleitet werden. 

b) Aufstellung eines neuen Remonten Depots mit 1. 10. 1898 in 
Ungarn i Jhüszi Marvzaltö) mit dem .Stande von 400 Remonten. 

8. Portugal. 

IV. Organisation [8. 33Ö . Im Laufe des September nahm der Kriegsminister 
General da Cunba seinen Abschied und wurde durch Königlichen Erlass der 
Oberst im Generalstabe de Sousa Teiles zu dessen Nachfolger ernannt. 
Dieser bereits vielfach in militärischen Fragen schriftstellerisch an die Oeffont- 
lichkeit getretene Offizier entwickelte beim Grutulationsempfang der Lissaboner 
Garnison in kurzen Worten sein Programm betreffend Neuordnung des Heeres, 
Verbesserung der Ausbildung und Hebung der Disziplin der Trappen. Ix-ider, 
führte Redner des Weiteren aus, erlaube die ungünstige Finanzlage des Staates 
eine Vermehrung der Truppeneinheiten nicht, er müsse sich daher auf An- 
strebung der notb wendigsten Verbesserungen des Bestehenden beschranken. 
Dazu rechne er vor allen Dingen die Neuordnung der Reservetruppen, deren 
Ansbildung derart zu fördern sei, dass sie als nützliche Glieder an der lindes 
vertheidigung mitzuwirken im Stande seien. Zu diesem Zweck erscheine cs 
ihm nöthig, den Rekrutirungsbureaus eine Anzahl von Infanterieoffizieren zu 
zutheilen, die die militärische Ausbildung der Reservisten zu leiten hätten. 
Ferner erstrebe er die Neuordnung der Infanterie, A enderangen der Exerzirvor- 
sebriften, Ausarbeitung eines neuen angemessenen Befördern ngsgesetzes u.s.w. 
Zum Schluss forderte der Minister die Offiziere auf, mit allen Kräften an der 
Hebung der Disziplin mitzuarbeiten, damit das Heer als eine Schule der Moral 
und Erziehung sich der Hochachtung des ganzen lindes erfreuen könne. 

Nach dieser vorstehend in Kürze wiedergegebenen Ansprache des neuen 
Kriegsministers kann als sicher angenommen werden, dass ein von seinem 
Vorgänger General da Cunha ausgearbeiteter: »Entwurf einer Neuordnung 
des Portugiesischen Heeres«, der den Cortes vorgelegt werden sollte, zurück- 
gezogen worden ist. 

VIII. Ausbildung 8. 343]. Durch Königlichen Erlass wurde das Königliche 
Militär-Kolleg (Kadettenhaus ) in Luz, 6 km von Lissabon entfernt (1802 
errichtet), neugeordnet. Die Zahl der aufzunehmenden Zöglinge wurde auf 
140 festgesetzt, diejenige der Pensionäre auf 80 erhöht. Von letzteren 
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sollen 60 aus Söhnen von Offizieren des Heeres und der Flott« bestehen, 
während die 20 übrigen Stellen für Söhne von Nichtmilitärs Vorbehalten sind, 
die sich verpflichten» «ine monatliche Pension von 20 000 Reis zu zahlen. 

X. Bekleidung und Ausrüstung [8. 343]. Im November ernannte der Kriegs- 
minister eine Kommission, welche die Gewehrfrage zu prüfen und ent- 
sprechende Studien und Versuche betreffs Einführung eines neuen Gewehre 
von kleinerem Kaliber als das gegenwärtige Ordonnanzgewehr, das 8 mm 
Kropatschek-Gewehr, mit dem die Fusstruppen zur Zeit bewaffnet sind, zu 
machen hat. Bei der Kavallerie ist der 8 mm Karabiner bereits theilweise 
durch einen 6,5mm Mannlicher-Karabiner ersetzt worden. Die Kom- 
mission besteht unter dem Vorsitz des kommandirenden Generals der Artillerie, 
aus 3 Obersten, 2 Oberstlieutenants, 4 Kapitänen und 1 Lieutenant. 

9. Russland. 

L Entwickelung der Stärke und Gliederung [S. 396]. Grenzwache und 
Kusaken. Zum Schutze des Baues der Eisenbahn durch die Mandschurei ist 
eine aus mehreren Sotnien bestehende besondere Polizeiwache organisirt worden 
und bereits in ThÜtigkeit getreten. Ihre Stärke wird auf 2000 Mann angegeben. 
Die Mannschaften bestehen aus altgedienten Kaukasischen Kosaken. 

[8. 399.] Kasaken. Bei dem Transba ika 1 - II eer ist aus dem bisher 
noch bestandenen Fussbataillon ebenfalls ein Reiter Regiment formirt worden, 
so dass jetzt im Frieden 4, im Kriege 8 bis 12 Reiter-Regimenter vorhanden 
sind. Das bisher selbständige 1. TschitarReiter- Regiment ist der Ussuri- Reiter- 
Brigade zugetheilt worden, die mithin jetzt aus dem Pritnorsk-Dragoner- 
Regiment und zwei Transboikal-Kasaken- Regimentern, ausserdem den Ussuri- 
Reiter-Sotnien besteht. Danach ist die Tabelle 8. 400 zu berichtigen. 

EG. Organisation [8. 41 1]. Wehrverfassung. Mit der Ernennung des General- 
adjutanten und bisherigen Chefs des Stabes des Petersburger Militärbezirks. 
Bobrikow , zum Gencralgouverneur von Finnland ist für das autonome Gross- 
fürstenthum eine neue Aera in der Gestaltung der Wehrpflicht und der 
Organisation der eingeborenen Truppen eingetreten. Es bandelt sich darum, 
die bisher sehr erleichterte Wehrpflicht der Finnländer gleichartig mit der 
der übrigen Reichstheile zu gestalten und den bisher bestehenden Unterschied 
zwischen den Russischen und den eingeborenen Finnischen Truppen aufzuheben. 
Die Finnländer sollen auch zu Russischen Regimentern u. s. w. genommen 
werden können und vice versa. Die Bestimmung, dass die Finnischen Truppen 
nur zur Vertheidigung des engeren Heimathlandes dienen sollen, fallt fort. 
Der Militärbezirk Finnland soll auf hören bezw. mit dem Petersburger ver- 
einigt werden. Man beabsichtigt ferner, die vorhandenen acht Finnischen 
Schützen Bataillone zu Regimentern zu machen und in Brigaden zu vereinigen. 
Die Zahl der von Finnland zu stellenden Truppen würde dos Dreifache des 
jetzigen Rekrutenkontingents beanspruchen. Die betreffenden Maassregeln 
werden gegenwärtig der Beurtheilung ihrer Anwendbarkeit mit Rücksicht auf 
die lokalen Verhältnisse unterzogen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 
die Einheitlichkeit der Gesammtarmee betonenden Russischen Forderungen 
mit geringen Milderungen zur Durchführung gelangen werden. 

Mit auf Veranlassung der im Mai dieses Jahres in Centralasien (Andishan) 
aiisgebrochenen und bis zu einem Ueberfnll auf Russische Truppen gediehenen 
Empörung der Mohammedaner wird die Einführung einer Art von Wehrpflicht 
auch in Türke* tan und Transkaspien geplant. 

V. Offizier- und Unteroffizierangelegenheiten [S. 423 j. Ausbildung (der 
Offiziere). Die Offizierfachschulen. Die zur Vervollständigung der mili- 
tärischen Ausbildung älterer, vorder Uebemahme von Stabsoffizieretellen bei der 
Infanterie, von Schwadronen und Sotnien bei der Kavallerie bestimmten und seit 
Anfang der 80er Jahre bestehenden Lehranstalten, Offizier Schiessschulc und 
Offizier-Kavallerieschule, sind in diesem Sommer einer Reorganisation unterzogen. 

Bei der die Zwecke unserer Schiessschule mit denen einer Lehrtruppe 
verbindenden, aber noch weitere wissenschaftliche Ziele verfolgenden Offizier- 
Schiessschule wurde die Zahl der dazu auf sieben Monate kommandirten 
Infanteriekapitäns erhöht, der Lehrgang erweitert. 
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Die Ausbildung der Schüler zur Uebernahme der Stellung eines Bataillons- 
kommandenrs und zur Leitung der wissenschaftlichen Beschäftigungen der 
jüngeren Offiziere wurde noch mehr wie bisher in den Vordergrund gestellt. 
Zur Uebung in der Führung diente nicht mehr wie bisher nur die zu einem 
Bataillon erweiterte Stammkompagnie, sondern ein im Sommer zukommandirtes, 
aus allen drei Waffen gemischtes Detachement. Die Anforderungen beim 
Schlussexamen sind wesentlich verschärft worden. 

Bei den Kavallerieoffizierschulen ist die Zahl der zukommandirten 
Offiziere ebenfalls verstärkt. Die auch theoretische Studien in sich 
schlieasenden Kurse der Offiziere der regulären Kavallerie wurden von 1 Jahr 
10 Monaten auf volle zwei Jahre erhöht, während die eine besondere Abtheilung 
luidenden Kasakenoffiziere nur 10 ty* Monate l>ei der Schule verbleiben und, 
abgesehen vom Beiten und anderen praktischen Uebungen, den militär- 
wissenschaftlichen Unterricht nicht mit erhalten. Die nach erfolgreicher 
Beendigung der Schule zur Truppe zurückkehrenden Kasakenoffiziere (jährlich 
etwa 26) übernehmen dort sofort das Kommando von Sotnien, selbst wenn 
dem Patent nach ältere, aber die Schule nicht besucht habende Offiziere vor- 
handen sind. Aus der Drugonerabtheilnng werden jährlich 40 Offiziere mit 
besonderen Vorrechten für das Avancement u. s. w. entlassen. 

IX. Bekleidung und Ausrüstung [8. 436]. Die Russische Armee hat in nicht 
zu ferner Zeit eine mehr oder weniger eingreifende Abänderung ihrer Be- 
kleidung zu erwarten, für die die Gründe — fragliche Zweckmässigkeit und 
mangelnde Schönheit der bisherigen Uniform — schon in dem Haupttheil 
des Berichtes angedeutet worden sind. Es handelt sich dabei zunächst um 
die Offiziere, deren Uniformen verschönert werden und dabei weniger Kosten 
als bisher erfordern soll. 

Sehr wahrscheinlich werden die hellgrünen Beinkleider der Fusstruppen 
durch blaugruue ersetzt und es wird an Stelle der unpraktischen Lammfellmütze 
eine andere Kopf bedecknng eingeführt werden. Die Wiedereinführung der 
Husaren- und Ulanenuniform hei den Regimentern, welche unter Kaiser 
Alexander 111. in Dragoner Regimenter umgewandelt wurden, scheint sicher. 
Dadurch ist auch die Bewaffnung der neuerstandenen Ulanen Regimenter mit 
der bei der Um Wandlung zu Dragonern abgeschafften I^anze auf die Tages- 
ordnung gelangt. 

10. Spanien. 

II. Formation [8. 483]. Vom 2. Festungsartillerie-Bataillon (Stab C'adix) 
wurde am 1. September eine Kompagnie nach Algeciras als Garnison verlegt 
und der Stand des Bataillons von 6 auf 6 Kompagnien erhöht. Die neue 
Kompagnie zählt 4 Offiziere. 13 Unteroffiziere, 4 Spielleute und 83 Mann, zu- 
sammen 104 Köpfe. Als Ausgleich dieser Vermehrung wurde das 13. Festnngs- 
arti llerie- Batail Ion (Stab Melillai um eine Kompagnie vermindert und hatte 
das erforderliche Material u. s. w. an das 2. Bataillon abzugeben. 

Bezüglich Neuordnung der Armee nach Rückkehr der Truppen aus 
Cuba, brachte das Armee- Verordnungsblatt »Diario officiaL vom 26. November 
einen Erlass der Königin-Begentin, naeh welchem verfügt wird, dass die aktiven 
Fusstruppen der Armee des festländischen Kelchstheiles künftig aus 66 Linien- 
Kegimentem Infanterie zu je 2 Bataillonen und 20 Jäger-Bataillonen (jedes 
Bataillon zn 4 Kompagnien) bestehen soll. 

Der Stand eines Linien -Regiments beträgt fortan: 1 Oberst, 2 Oberst- 
lieutenants, 3 Majors, 13 Hauptleute, 16 Premier-, 10 Sckondlieutenants, 
1 Geistlicher 2. Kl., 1 Arzt 1. Kl., 1 Arzt 2 Kl., 1 Kapellmeister, 2 Büchsen- 
macher, 26 Sergeanten, 62 Korporale, 24 Hornisten, 8 Tarabonrs, 27 Musiker, 
16 Soldaten 1.K1., 662 Soldaten 2. Kl., 6 Pferde und 2 Manlthiere. Das Regiment 
»Königin« zählt 8 Sergeanten, 32 Korporale und 366 Soldaten 2. Kl. mehr. 

Jedes Jäger-Bataillon soll bestehen ans: 1 Oberstlieutenant, 2 Majors, 
7 Kapitänen, 8 Premier-, 6 Sckondlieutenants, 1 Geistlichen 2. Kl., 1 Arzt 
1. Kl., 1 Kapellmeister, 1 Büchsenmacher, 13 Sergeanten, 26 Korporale, 
12 Hornisten, 24 Musiker, 8 Soldaten 1. Kl., 400 Soldaten 2. Kl., 3 Pferden 
und 1 Maulthier. 

Die 4 Sappeur-Mineur-Regimenter erhalten einen Stand von je 2 Bataillonen 
zn 4 Kompagnien; jedes Regiment zählt 41 Offiziere und 1680 Mann. 
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IV. Organisation [S. 48öj. a. Ersatzwesen. Zufolge Königlichen Erlasses vom 
1. .September wurden 109 327 Mann zu den Fahnen einberufen, um die 
durch den unglücklichen Krieg mit Nordamerika entstandenen Lücken in den 
Heeresrahmen auszufüllen. Von den einzuziehcniden Leuten waren 30 000 Mann 
für die überseeischen Truppen, 79 327 Mann für die heimische Armee bestimmt. 
Nach Veröffentlichung dieses Erlasses fluchteten viele Wehrpflichtige über die 
Französische Grenze, um sich dem Dienst im Heere zu entziehen. Die Franz. 
Behörden verwiesen die Fahnenflüchtigen in das Innere Frankreichs, da für 
die Nordprovinzen Spaniens Carlistische Erhebungen befürchtet wurden. 

VI. Offizier- lind Unteroffizier Angelegenheiten [8. 490'. a. Offiziere. Betreffs 
Verwendung der aus Cuba zu rück kehrenden Offiziere, deren Zahl im Ganzen 
etwa 6000 betrügt, ist durch den Kriegsminister ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, 
der den Cortes zur Genehmigung vorgelegt werden soll, l'eber den Inhalt 
desselben ist bisher nichts veröffentlicht worden. 

Die Versorgung (bezw. Verwendung) in anderen Stellungen «1er grossen 
Zahl von Offizieren, die nach Demobilmachung der nach Cuba entsendet ge 
wesenen Streitkräfte in «len Friedensrahmen des aktiven Heeres keinen Platz 
mehr finden, verursacht natürlicherweise fast nicht zu überwindende Schwierig- 
keiten, da die finanziellen Kräfte des Landes nach Beendigung de« Unglück 
liehen Krieges ganz erschöpft sind, auch Gewerbe, Handel u. s. w. derartig 
darniederliegen, das« auf ein Unterkommen in Privatstellungen für jene 
Herren nicht zu rechnen ist. Trotzdem bleibt es nicht nur eine Ehrenpflicht 
für Spanien, die zu entlassenden Offiziere für das unfreiwillige Aufgeben 
ihrer Stellungen ohne Rücksicht auf die Kosten einigermaassen entsprechend 
zu entschiUügen , sondern es gebietet auch «iie Klugheit, durch angemessene 
Fürsorge für die Betreffenden zu verhindern, dass die Zahl der »Unzufriedenen« 
im Lande, die an sich bereits gross genug erscheint, sich nicht noch um einen 
wichtigen Faktor vermehre. 

VTU. Ausbildung )S. 495]. Grosse Herbstübungen konnten infolge de« Krieges 
nicht abgehalteu werden; der kommandirende General des 6. Armeekorps 
ordnete jedoch an, dass, mit dem 1. September beginnend, kleinere Uebungen 
in den der Französischen Grenze zunächst belegenen Provinzen seines Korps- 
bezirks stattzuflnden hätten. Gegenstand derselben waren: grossere Felddienst - 
Übungen. Kriegsmä rsclie, Erkundung von Stellungen, bewohnten Ortschaften, 
Geli.ndeabschnitten u. s. w., wobei namentlich Gewicht gelegt wurde auf die 
Berichte und Krokis der Offiziere, sowie auf die genaueste Befolgung der 
reglementarischen Vorschriften bezüglich des Sicherheit«-, Vorposten- und 
l^agerdienstes. An «len Uebungen an der Grenze sollten 25 Kompagnien 
Infanterie, 7 Schwadronen Kavallerie tbeilnehmen, 8 Kompagnien Infanterie 
und 2 Schwadronen Kavallerie besondere Aufträge erhalten, der Rest in der 
Umgebung der Garnisonen manövriren. 

XII. Verschiedenes [S. 497]. Für die Ueberführung der auf Cuba u. s. w. 
stehenden Truppen nach dem Mutterlande wurden lim fangreiche sanitäre Be- 
stimmungen erlassen. Die Insel Puerto Rico ist bereits von Truppen 
geräumt; der Räumnngstermin für Cuba musste der grossen Schwierigkeiten 
wegen, welche «lie Einschiffung der Mannschaften u. s. w. macht, vom 1. De- 
zember 1898 auf den 1. Januar 1899 verlegt werden. 

Die heimkehrenden Soldaten werden in 3 Gruppen: Gesunde, Verwundete 
und solche Mannschaften, die mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind, 
gesondert transportirt. Die erste Gruppe wird nach Ankunft in Spanischen 
Häfen in Zelten oder auf Pontons untergebracht und während eines Zeitraums 
von 1 bis 2 Tagen ärztlich beobachtet, wobei die Sachen u. s. w. der Leute 
«lesintizirt werden. Nach Ablauf dieser Quarantänezeit entlässt man die 
Idente, nach vorheriger Anzeige an die betreffenden Alkalden, in «lie Heimatb, 
wo sie zunächst noch zu unterstützen sind, bis sie Arbiät finden. Die 2. 
und 3. Gruppe werden nach Ankunft in den Häfen gleichfalls einem Des 
infektionsverfahren unterzogen und darauf in die Lazarethe geschafft; Rekon- 
valeszenten werden in Sanatorien untergebracht, da es auf den Dorfeni u. s. w. 
weder Aerzte n<xdi Apotheken gieht. Zu diesem Zwecke hat die Königin- 
Regeutin auf eigene Kosten Baracken erbauen lassen, welchem Beispiele Städte, 
Vereine und reiche Privatleute gefolgt sind. 

Uedrockt in der Königlichen Hufhuchdruckerei von E. 8. Mittler k Sohn, B«*rl n SW_ Kocbstrasse «J$— 71. 
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